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Vorrede. 


Ueber das Leben des Cicero hat ed weder in früherer 
noch in jpäterer Zeit an Schriften gefehlt. Gicero ſelbſt 
hatte außer den Urfunden, welche in feinen Reden und Brie- 
ven darüber vorliegen, die Zeiten feine® Gonfulatd und feir 
ner Verbannung in bejonderen Werfen abgehandelt, und in 
dem Gorneliud Nepos und Tiro gleichzeitige und allen An⸗ 
ſchein nach wohlunterrichtete Lebensbeſchreiber gefunden, und 
die Geichichtichreiber der gleichzeitigen Perioden der römijchen 
Republik hatten dieſelben nicht fchildern Fünnen, ohne zus 
gleih die öffentlihe Wirffamfeit des Cicero mehr oder we 
niger zu berücjichtigen. Aeltere wie neuere Ausleger feiner 
MWerfe aber waren gendthigt geweſen, die Einzelnheiten feines 
Lebend auf das Sorgfältigfte zu unterjuchen, und Haben 
darüber ein Material gejammelt, deſſen Maſſe ſchwerlich 








Borrede. 


Ueber das Reben des Gicero hat es weder in früherer 
noch in Tpäterer Zeit an Schriften gefehlt. Cicero ſelbſt 
hatte außer den Urfunden, welche in feinen Reden und Brie- 
ien darüber vorliegen, die Zeiten ſeines Gonfulatd und feir 
ne Verbannung in bejonderen Werfen abgehandelt, und in 
dem Gornelius Nepos und Tiro gleichzeitige und allem Ans 
Ihe nach wohlunterrichtete Lebensbeſchreiber gefunden, und 
die Geichichtfchreiber der gleichzeitigen Perioden der römijchen 
Republif hatten diejelben nicht fchildern fünnen, ohne zu« 
gleih die öffentlihe Wirffamfeit des Cicero mehr oder we 
niger zu berückjichtigen. Aeltere wie neuere Ausleger feiner 
Werfe aber waren genöthigt gewefen, die Ginzelnheiten feines 
Lebens auf das Sorgfältigfte zu unterfuchen, und Haben 
darüber ein Material geſammelt, deſſen Maſſe jchwerlich 
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jehr vermehrt werden möchte. Hierzu fümmt nos 
zahl beſonderer Werfe über Gicero'8 Leben, durch 
Einzelne zujanmengeftellt werden ſollte. 

Trotz dieſer Vorarbeiten ſcheint es immer n 
das Leben des Cicero zu ſchreiben, und wenn de 
vorliegenden Arbeit diejelbe gleichwohl der Deffen 
übergeben wagt, jo beftimmte ihn nur die Hofft 
dad Streben nah einem Ziele Entfchuldigung 3 
welches der Wichtigfeit und Bedeutſamkeit der Sar 
achtet bis jegt noch nicht erreicht worden jein mi 
wozu vielleicht auch ein blos annähernder Verſuc 
jein dürfte. 

Abgejehen von den älteren Arbeiten des Gorr 
Franz Fabricius, von denen jedoch weder die ein 
andere eine zufammenhängende Darftellung des Lı 
Gicero zum Zwed hat, find die beiden Werfe von : 
und Drumann wohl diejenigen, welche bei der A 
der Bfr überhaupt Grund hatte, nach den Leiſtun— 
Borgänger dieſe Arbeit herauszugeben, bejondert 
trachtung fommen dürften. In Beziehung auf dai 
tonjche Werk jedoch will der Bir fich nicht erit 
Tadel berufen, welcher darüber bald nad der Gı 
dejjelben von Jak. Tunftall (in der Epistola ad | 
num Cantabrigiae 1741) ausgeſprochen wurde. 
gründet auch diefer Tadel in Rüdficht der nicht i 
nauen Benugung der Briefe an den Attikus und ; 
fein mochte, fo wenig fehlt es an Stellen, wo aud) 
dur die Begierde jeine eignen Bermuthungen g 
machen, von dem Wichtigen abgefommen tft, und 
zur Verdächtigung der Briefe an den M. Brutus 
und Markland beigebradßten Gründe nicht ausreiche 
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Allen von K. Fr. Hermann dargethan worden. Offenbar 
aber it der Standpunkt, auf welchem ſich die roͤmiſche Ge⸗ 
ſchichte in der erſten Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts bes 
fand, gegenwärtig ein anderer geworden; über Berfaffung 
ud Gejehgebung mangelt ed nicht an wichtigen Aufflärun- 
gen, und Sortichritte der Wort» und Sadyerflärung der cir 
ceronianiſchen Schriften abläugnen zu wollen, würde eine 
Ungerechtigkeit gegen diejenigen fein, welche ſich damit be- 
tbäftigt haben. 

Bon ganz anderer Bedeutung ift das Werk ded Herrn 
Drumann. Es gehört nicht blos zu den neneften jondern 
auch zu den gründlichften Werfen, und eine genaue und 
tief eindringende Benutzung der ciceronianijhen Sihriften 
jelbit it eine Hauptaufgabe deilelben geweien. Die Biogra- 
phie des Gicero aber macht nur einen Theil der Geſchichte 
Roms in jeinem Uebergange von der republifaniichen zur 
monarchiſchen Verfaſſung (Bd. IV, ©. 216--8. V, ©. 
6835) aus, und da einzelne Partien derjelben dem Plane des 
Gr zufolge mit dem Leben anderer Perjonen verbunden 
und abgehandelt worden jind, jo wird dadurch die Benugung 
des ganzen Werfed vorausgeſetzt. Wird aber hierdurch Die 
beionderd jüngeren und ungeübteren Leſern zu gönnende 
Ueberfichtlichfeit erjchwert, jo haben zugleich die Anfichten 
des Herrn Verfaſſers über die gleichzeitige Lebergangdperiode 
des römitchen Staated aud der republifaniichen in die mo— 
narchiſche Form und die damit zujammenhängenden über den 
Eharafter und die Partheiſtellung des Gicero einen jo eis 
genthümlichen Einfluß auf die Darftellung deſſelben gehabt, 
daB dadurch ein Bild entfteht, mas nicht etwa nur an ein- 
zelnen Stellen hervortritt, fondern was das Ganze durch⸗ 
dringt und die Auffaffung und Beurtheilung gerade der ver- 
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trauteſten Mittheilungen des Gicero felbf am meiften betrifft. 
Da der Pfr der vorliegenden Arbeit diefen Anfichten nicht 
beitreten kann, jo glaubt er ſich einige Bemerkungen darüber 
erlauben zu dürfen, zumal da Herr Drumann auf die Ein 
wendungen, welche ihm bereitd nach der Erfcheinung des 
5. Bandes der Geſchichte Roms gemacht wurden, erwiden 
bat, daß Cicero zu dem von ihm entworfenen Bilde ſelbſt 
die Farben geliehen habe, dag jeine Schilderung nur auf 
den Geftändniffen deffelben beruhe, und auf den Aeußerun⸗ 
gen, durch welche er fich überführe, ohne es zu wollen, 
und daß man dem Gicero felbft aljo und nicht den Berfafe 
fer feines Lebens anzuflagen habe. 

Dad Werk des Herrn Drumann jegt eine Ausartung 
des roͤmiſchen Buͤrgerthums voraus, welche dad Wortbefte 
hen der Republik unmöglich machte, und zugleich zur Recht⸗ 
fertigung derjenigen dienen joll, welche den Untergang der⸗ 
felben herbeiführten. Die Herftellung der Aritofratie durch 
die fullanijche Verfaſſung war ein Schritt, deſſen Zwecklo⸗ 
figfeit ſich bald durch die Unhaltbarkeit derfelben heraus- 
ſtellte, und die Fehler und Gebrechen des Senat, ala des 
Vertreters dieſer Ariftofratie, trugen in fich felbft den Keim 
des Verderbens. Statt bürgerlicher Tugenden herrſchten 
eigennügige Beftrebungen; der Senat war unfähig, die dfs 
fentliche Freiheit zu erhalten, und ed mar fein Unglüf für 
den Staat, daß eine fo jelbftjüchtige Herrſchaft aufhörte, 
und daß die Republik aus den Händen der ehr⸗ und geld- 
füchtigen Großen, von denen fie zulegt nur willfürlic auß- 
gebeutet worden war, in bie eines Cinzigen überging. Der 
Unterſchied zwiſchen Gut» und Liebelgefinnten hatte der 
Sache nach längft aufgehört, und wenn der Senat und die 
Ariftofratie es nicht mehr verdiente, den Staat zu regieren, 
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konnte auch die Sache derjenigen nicht mehr die gute 
‚ welde in der Erhaltung des jenatorifchen Anſehns 
ber dadurch gemäßigten Bolfsgewalt die Bürgichaft der 
lihen Freiheit erblidten. Run ift aber der Gegenfah 
bien guten und fchlechten Bürgern, zwifchen Freunden 
u Feinden der öffentlichen Ordnung und Gefeglichfeit ders 
we, auf welchen Gicero unaufhörlih zurüdfümmt, und 
r vornehmſte Ruhm ift ihın eben ald DBertheidiger der gus 
ı Bürger zu gelten und ald jolcher während jeined Gon- 
atd den Staat gerettet zu haben. War folglich der Ge 
ag zwiſchen guten und jchlechten Bürgern überhaupt 
tatthaft, fanden ſich beide troß der verjchiedenen Wege, 
de fie verfolgten, an Selbitjucht und Eigennuß einander 
ih, und lag der Unterſchied zwilchen ihnen nur darin, 
B die Einen mit Kühnheit und Entſchloſſenheit zu errin⸗ 
: juchten, was die Andern zu ängftlid oder zu bedacht⸗ 
ı waren zu verjuchen, fo verliert fich freilich mit dem 
rhandenjein eines folchen befjeren Theils der Bürger auch 
Verdienſt besjenigen, der im Sinne derjelben zu hans 
ı glaubte, und ihre Sache zu verfechten für bie edeifte 
, rühmlichite Aufgabe feines Lebens hielt. Gerade darin 
t liegt das erſte Unrecht, welches dem Gicero widerfährt. 
: Ausartung des römiidhen Bürgerthums, welche das 
tbeftehen der republifaniichen Berfaffung erjchwerte, mag 
egeben werden, verdienen aber die Ehr- und Machtjüch- 
n, welche dieſen Umſturz vollendeten, deshalb entichul- 
t, und diejenigen dagegen herabgejeßt zu werben, welde, 
lange es die Umflände geftatten mochten, dad Beſtehende 
erhalten fuchten? War der Linterichied zwiſchen ben gu⸗ 
und fchlechten Bürgern in der That fo nichtig, daß des⸗ 
jen auch die Beflrebungen derjenigen ald nichtig erhſchei⸗ 
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nen, welche der Sache der guten Bürger ihre Thaͤtigkeit 
gewidinet hatten? Und war der Kampf für eine Verfaſſung 
ein jo ganz ruhmlofer, welche den Ruhm der Römer vor 
Allen begründet hatte, und troß ihres Verfalls noch immer 
dad Mecht der Gewohnheit und des Herkommens für fi 
hatte? 

Gab ed aber feine guten Bürger mehr im Zeitalter 
des Gicero, und erfcheint dasjenige, was derſelbe von feinem 
Zufammenwirfen mit ihnen rühmt, nur als ein gehaltloje 
Gerede, fo lag freilid Fein Vorzug einer beſſeren Geſinnung 
darin, wenn Gicero nur Gonjul zu werden fuchte, während 
Caͤſar nah dem Königthum trachtete, und der Unterjchied 
war nur der, daß eine vielleicht glänzender audgeftattete 
Berjönlichfeit den Cäſar zu einer Laufbahn befähigte, welche 
dem Gicero zu betreten verjagt war. Dies ift jedoch eine 
abermalige Lingerechtigfeit gegen den Cicero. Mochte dieſer 
auch durch die Schwierigfeiten, mit denen er aldö Empor 
kömmling zu kämpfen hatte, zu Manchem ſich genöthigt fe 
hen, wad ein ftrengered Feſthalten an beftimmten Grund» 
fäßen vermieden hätte: die bald demofratifche bald ariftofra- 
tiiche Haltung, welche er den Umſtänden gemäß annahın, 
kann mit den Mitteln, deren fi) Gäfar und feine Genofien 
bedienten, jo wenig verglichen werden, ald dad ald Tyran« 
nei gedeutete Verfahren gegen die Mitichuldigen ded Gatilina 
mit den Gewaltichritten der Dreimännerherrichaft. 

Hätte Gicero jo handeln wollen, wie e8 Herr Drumaun 
allein für angemeſſen und jeiner würdig zu halten fcheint, 
fo mußte er die Republik entweder mit der Tugend und 
Veftigfeit ded Gato vertheidigen, oder die Zurüdgezogenheit 
des Privatlebend einer Theilnahme an den öffentlihen An⸗ 
gelegenheiten vorziehen, welche nicht immer durch diejelben 
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mdjäge gerechtfertigt werden konnte. In dem einen Falle 
e würde Gicero einen Kampf gewagt haben, ber über 
e Kräfte ging, und in den anderen denjenigen gleich ge» 
en jein, welche in eben dem Grade, als die Hoffnung, 
b frühere Anſehn zu behaupten, verfchwand, fi aus 
m öffentlichen Leben entfernten und den Machtjüchtigen 
bar ihr Spiel erleichterten. 

Menn Herr Drumann endlidy jagt, daß Cicero zu dem 
u ihm entworfenen Bilde ſelbſt die Karben geliehen habe, 
b daß daijelbe nur auf feinen eignen Geftändniffen bes 
re, jo fehlt es freilich nirgends an Nachweifungen der eig» 
| Heußerungen ded Cicero, wohl aber an ter nöthigen 
befangenheit. Das Bild, welches er entwirft, entfteht 
nor dadurch, dag die Erklärung der benugten Stellen 
f die einmal angenommenen und voraudgefegten Fehler 
Cicero zurüdgeführt wird, und ed wird den @icero das 
ch namentlih an folchen Stellen Unrecht gethan, wo er 
offenften ſpricht, und am arglojeiten feine Gedanfen 
theilt. 

Wenn daher der Dir diefen Weg verlaffen und einen. 
indpunkt einzunehmen gejucht hat, auf welchem eine 
urtheiläfreiere und unpartheiiſchere Darftellung möglich 
acht werden follte, fo glaubt er deswegen um fo weni 
Tadel zu verdienen, da Herr Drumann jelbft dazu auf 
dert hat, ihm auf das Gebiet der Gefchichte zu folgen, 
‚ ein folched Unternehmen nicht für überflüffig erklärt 

Eine fortgefeßte Polemik gegen dad Werf des Herrn 
mann zu verjuchen, war indeffen nicht feine Abficht. 
te er dies gewollt, jo würde eine Reihe von einzelnen 
terjuchungen über die ftreitigen Punkte angemefjener gewe⸗ 
fein; allein es ijt zweifelhaft, vb da, wo die Grundov⸗ 
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fihten von Born herein auseinander gehen, überhas 
Vereinigung über das Einzelne möglihd it. Den 
was er in jeinem Buche über den Gharafter des Gic 
geführt hat, wird ed wenigftend, wie er hofft, nicht 

nöthigen inneren Webereinftimmung fehlen. 

Eben jo wenig lag eine erichöpfende Vollftändi 

feinem Plane, und die Fragen, welche bei der Er: 
ber Reden und Briefe des Cicero in Betrachtung Fı 
find nur in jo weit von ihm berüdjichtigt worden, a 
felben mit den wichtigeren Lebendumftänden bed Gice 
fammenzuhängen jchienen. Wenn ihn endlid trotz d 
terftügung, deren er ji von Seiten einer benad 
Univerfitäräbibliothet zu erfreuen gehabt Bat, aud vo: 
eren Hilfsmitteln Manches entgangen ift, fo geſteht er 
dingd der Nachficht zu bedürfen, indeilen hofft er, da 
wegen nichts Weſentliches überjehen fein wird. Auch 

rücfichtlich der vielleicht zu oberflächlichen Erörterunge: 
die das römifche Givilrecht betreffenden Reden zu jeine 
ſchuldigung dienen, daß tiefer eingehende Unterjuchunge 
her Art eher die Sache ded Rechtögelehrten oder des 
ausgebers eiceronianijcher Reden ald des Lebensbeſchr 
find, und daß es geratben fdhien, fo lange die Sti 
der Sachkundigen darüber noch zu jehr getheilt waren 
dem Inhalt der Reben ſelbſt ftehen zu bleiben, wie ' 
auch aus demjenigen, was Anfläger oder Bertheidiger | 
auf den wahren Beftand der Sachen geſchloſſen m 
kann. 

Eine beſonders bedeutungsvolle Frage, welche ſid 

Be zu beantworten hatte, betraf die von geiwichtigen € 
men wegen linäcdhtheit verdächtigen Reden pro Archia, 
reditum in senatu und ad Quirites, pro domo, de | 
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bicum responso und pro Marcello. Die dagegen erhohe- 
iu Zweifel ſcheinen ihm jedoch nicht enticheidend genug. 
Ir hat daher dieje Reden nicht nur an der gehörigen Stelle 
mußt, jondern glaubt au unter den damit zuſammen⸗ 
ingenden geichichtlihen Thatſachen Manches für ihre Aecht- 
nt nachgewiefen zu Haben. Er freut ſich zugleich, fich 
sbträglich noch auf die beiden Schriften von Jul. Latt- 
sun über die Rede pro Archia und Guft. Lahmeyer über 
: Rede de haruspicum responso berufen zu fönnen, 
Ihe ihm früher unbefannt geblieben waren. 

Weit unficherer fchien ihm die Aechtheit des Briefwech- 
3 zwilchen Gicero und M. Brutus, und er geſteht anfangs 
e für die dagegen angeführten Gründe Tunftalld einge- 
mmen gewefen zu fein. Wenn er diefe Anjicht fpäter 
igegeben und darnach das über die legten Lebensumftände 
: Cicero Fehlende ergänzt hat, jo verdankt er die Beleh— 
ig darüber den von Herrn Profeflor K. 5. Hermann ber- 
gegebenen Abhandlungen, denen er gegenwärtig fein Be— 
fen trägt beizuftinmen. 

Die literarifche TIhätigfeit des Cicero glaubte der Bfr 
ı der politiihen Wirkjamfeit deſſelben trennen zu müffen. 
e vorliegende Arbeit hat es daher nur mit dem bürger- 
ven und dem damit zufammenhängenden häußfichen Leben 
) Gicere zu thun. Don den rheiorijchen und philojophie 
en Schriften des Cicero namentlih glaubt der Vfr bei 
- beftändigen Abhängigfeit deflelben von feinen griechiſchen 
uftern nicht handeln zu fönnen, ohne über die griechiſche 
rtorif und Philoſophie das hierher Gehörige vorauszu⸗ 
icken, und verjpart fich daher die Zujammenftellung Die- 
- Erörterungen auf einen folgenden Band, welchen er zum 
yeil bereitö vorbereitet hat. — Scließlich bittet er noch, 
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ihm einzelne Ungleichförmigkeiten der Orthographie 3. 
er nicht immer Seftiud ft. Sertiuß gefchrieben hat, 
jeben, und dad Buch nicht ohne das Drudfehlerve 
zu benugen. 


Schweidnig den 4. Januar 1852. 


C. A. F. Brü 
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Einleitung. 
Ueber die Quellen des Lebens des Gicero. 


Weser einzelne Abfchnitte feines Lebens hatte das Alterthum 
n Gicero felbft mehrere Werke und zwar 1. über fein Confu⸗ 
: und 2. über die Zeiten feiner Verbannung. | 

Ueber fein Confulat wurde nicht blos eine befondere Aus: 
ıbe der 10 wichtigften während deffelben von ihm gehaltenen 
eben von Cicero beforgt 1, fondern auch der Reihe nah 4 
hriften befannt gemacht. Die erfle darunter, urfprünglidy 
hl nicht zur Veröffentlihung beflimmt, war der Brief, in wel: 
m Cicero ſogleich nady Unterbriidung der catilinarifchen Ver: 
wörung den Pompejus von ben lebten Begebenheiten benach⸗ 
btigt hatte 2. Die Ausführlichleit, mit welcher derfelbe abge: 
ßt war, gab Veranlaffung, daß er als ein befonderes Werk 
trachtet wurbe 3, und die wahrfceinlih zu ſtarke Hervor⸗ 


! ad Att. II, 1, 3 heißt es von den orationes consulares: Et quo- 
kam te quum scripta tum res meae delectant, iisdem ex libris perspi- 
&, et quae gesserim et quae dixerim. Zugleich zeigen bie folgenden 
Berte aut ne poposcisses: ego enim tibi me non oflerebam, baß bie 
(mousgabe von Attikus veranlapt war. 

3 ad fam. V, 7, obwohl ber Brief hier nicht ausdrücklich ermähnt wird. 
Begegen pr. Sulla 24, 67. 'Hie tu epistolam meam saepe recitas, quam 
an ad Cn. Pompejum de meis rebus gestis et de summa republica misl. 
ſit Hatte darin gefagt, furorem incredibilem, biennio ante conceptum 
(1. das Fragment de divin. I, c.- 12 v. 33), erupisse in suo consulatu. 

? Schol. ad orat. pr. Planc. 34, 85 p. 371 Or. p. 211 Wunder.: 
siaifcat epistolam non mediocrem ad dnstar voluminis scriptam, quam 
Pompejo in Asiam etc. 
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bebung des eignen Verdienſtes mochte dazu beitragen, 
felbe nicht blo8 in den Händen des damit wenig 3 
Pompejus blieb, und fpäter noch von Gegnern ald Gr 
feindfeligen Stimmung deffelben angeſehen wurde 1. 
Die 3 anderen Schriften werden ad Att. I, 19, I 
fländig neben einander angeführt. Eine Schrift über 
fulat in griechiſcher Sprade war damald eben beend 
andere in lateinifcher, endlich ein Iateinifches. Gedicht 
Snhaltd in der Arbeit. Das griechiſche Merk fendet C 
Attikus nah Athen, die auch dem Ausdruck zugewand 
falt rlihmend 3. Der Inhalt fei nicht ſowohl lobpre 
geſchichtlich; dies, hoffe er, werde die tadelnden Stir 
ſchwichtigen, die ſich dagegen erheben dürften. Attikus 
derſelben Zeit dem Cicero ein Buch aͤhnlichen Inhal 
ebenfalls in griechiſcher Sprache gefchrieben *, zugeſandt 
aber, wie den Rhodier Poſidonius 5, hatte die Arbeit de 
von ähnlichen Unternehmungen abgefhredt, Mande I 
die ihm dur Bitten um Auskunft über die Begebenhi 
ned Conſulats befchwerlich gewefen waren, ihm fehr zur s 
Sind diefe Schriften ad Att. 1, 16, 18 gemeint 7, fo 
cero fhon das Jahr zuvor damit befchäftigt. Des in 
fher Profa gefchriebenen Werkes geichieht jedoch außer 
1, 19, 10 Feine Erwähnung. Des griechifchen dagegen ; 
Plutarch Caes. 8 8 und Dio Caſſius 46, 21 9. 


' pr. Planc. 34, 86. » vom 15. März 60 a. Ct 

> ad Att. I, 20, 6 Puto, te Latinis meis delectari, hui 
Graeco Graecum invidere II, 1, 1 Meus autem liber (nämli 
mentarius consulatus) totum Isocrati augodyasor atque omnes 
scipulorum arculas ac nonnibil eliam Aristotelia pigmenta consun 

* ad At. 1.1. 5 ad At. l. I. 

6 ad Att. U, 1, 2 Ita. vulgo qui instabant, ut darem sib 
ornarent, jam exhibere mihi molestiam destiterunt. Nicht Ale 
ad Att. Il, 2, 2 ‘Hyudm, si homo esset, eum (nämlich Dicae 
pptius legeret quam unam literam scriberet: qui me epistola 
ad te, ut video, cominus accessit. Conjurasse mallem, quam r 
conjurationi, si illum mihi audiendum putassem. 

? Ego tibi aliquid de scriptis meis mittam. Nihil eret absol 

2: 2.77 Ta Unarsias, 

® ng0diuvos yap Advıa <a af Tale sengayniva Evyygayas 
uns Unareiag rs davrou Aelase etc. wie Zuflus Galenus fagt. 





Am häufigften wird daB poetilche Werk erwähnt. Aus ad 
ww 1, 3, 3 folgt, daß es aus 3 Büchern befland. Es war 
Geifte gemäß gefchrieben, mit welchem Cicero fein Gonfulat 
uaweitet hatte. Außer vielem anderen im Sinne der Ariſtokra⸗ 
Gefagten waren der Mufe Galliope am Ende deffelben bie 
in ben Mund gelegt: 
Interea cursus, quos prima a parte juvenlae 
+ Quos adeo consul virtute animoque pelisti, 
Hoc retine atque auge famam laudesque bonorum. . 
Merte, an benen Gicero, als fpäter der Kampf mit den Machts 
Aern größere Gefahren drohte, einige Fuͤgſamkeit und Nach⸗ 
‚Webigkeit aber wefentliche Vortheile verſprach, eben ſo wie an 
ken Wahlſpruch feſthielt: ZI; oioröe apıozog apuveodas zupl 
szene. Seine Ruhmrebigkeit in dieſem Werke läugnet inbeflen 
mch der ihn fa überall entichuldigende Quintilian (XI, 1, 23 
b 24) nicht I, und führt als Beifpiele die audy bei Cicero 
Abſt vorkommenden 2 Verſe Codant arına togae, concedat .lau- 
ea linguas und O fortunatam nataın me consule Romam ar. 
Seinen Bruder Quintus läßt Cicero de divin. I, 13, 22, we 
er Muſe Urania eine an ben Cicero gerichtete Rede über 
€ Borbebeutungen feined Gonfulat3 3 in 78 Verſen in ben 
und gelegt wird, in Beziehung auf die mitgetheilte Stelle 
gen: qui et gesseris ea, quae gessisti, el ea, quae pronun- 
wi, accuraltissime scripseris. Andere Stellen bei Serv. ad 


! In carminibus utinam pepercisset, quae non desierunt carpere 
eligni »Cedant elc. et O fortunatam etc. et Jovem illum, a quo ia 
meillum deorum advocatur, et Minervam, quae artes eum docuit,« 
uae sibi ille, secutus quaedam Graecorum exempla, permiserat, 

2 in Pis. 29, 72. 30, 73 u. 74, wo flatt linguae laudi. de off. A, 22,77. 
o linguae ſteht. Siehe darüber Beier zu d. St. u. Wernsdorf. Po&t. Lat. 
in. IV, p. 359. Phil. I, 8, 20. Piutarch. Compar. Demosth. et Cio 
‚2 dc ra orla Eds Th rußivee ai Th yAarıy Tor Ogaußıny ümelneee 
igeyv. Serv. ad Virg A. I, 1. Pseudo-Sall. in Cic. 3, 6. und deol. 
ı SalL 2, 7. Anfpielungen darauf: ad fam. XV, 6, 1, wo Gicero bem 
ate ſchreibt, quam lauream cum tua laudatione :conferrem! Plin. N. 
.VI, 31. u. Calp. Piso 35 u. 36 ap. Wernsd. Poöt. Lat. IV, p. 389. 
ee andere Vers O fortunatam etc. bei Juvenal. Sat. 10, 122 mit dem 
ufss Antoni gladios potuit contemnere, si sic Omnia dixisset, nämlich, 
ie der Scholiaſt bemerkt, si nihil peritius scripsisset. 

3 «wos in secundo de oonsulatu Urenia Musa pronunliat. I, 11, 17. 

10* 
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Virg. Ecl. 8, 106 und Nonius v. Eventus. Fragm. b. 
p. 568 u. 569. 

Dem Ruhme des Cicero hatten dieſe Werke jedo 
genuͤtzt. Als er daher nach feiner Rückkehr aus der Be 
die Schidfale, welche ihn getroffen hatten, in einem nı 
geftellt zu fehen wünfchte, folte eö von einem Anderen 
audgearbeitet und der Deffentlichleit übergeben werden. 
der Brief, welchen er im April des Jahres 56 an den 
fchrieb. Fruͤhere Aeußerungen deſſelben hatten den Gic 
ermutbigt ?. Nun war Luccejuß zwar faum mit ber € 
beö italifchen und des DBürgerfrieged zu Ende gelomm 
ein Zeitraum von 20 Jahren trennte ihn nody von I 
fhwörung des Gatilina, indeflen fehlte ed nicht an & 
älterer Sefchichtfchreiber, welche einzelne Abichnitte der 
nen behandelten Zeiten in befonderen Werfen bearbeite: 
und da die Zeit von dem Anfang der Verſchwoͤrung 
Rüdkehr des Gicero ſich dazu ebenfalls zu: eignen fchien 
bie Bitte des Cicero, Luccejus möge fofort die Arbeit bı 
er felbft unterdeffen werde zur Belehrung deſſelben das 
aufzeichnen (commentarios rerum mearum conliciam). 
wenn Luccejus abgehalten würde, feinen Wunſch zu 
werde er genoͤthigt fein, von fich felbit zu fchreiben, u 
Vielen getadelt werde 3. 


I Unrichtig werden jebod, die Verſe Cedant arma etc. und n 
O fortunatam etc. von Drelli unter bie Kragmente des Gedichts 
poribus gerechnet Dies Eönnte höchſtens aus Pseudo-Sall. 4, 9 
Minerva omnes artes edocuit, Jupiter optimus maximus in c 
deorum admisit, Italia exsulem humeris suis reportavit« vgl. m 
til. XI, 1, 24, wo Jovem illum, a quo in concilium deorum advo 
Minervam, quae artes eum docuit in ®erbindung mit Cedant aı 
gae etc. angeführt wird, gefchloffen werden. Entſchieden dagegen 
Cic. in Pis. 29, 72 Qui modo quum res gestas consulalus n 
laudasset, — non illa tibi, inquit, invidia nocuit, sed vers: 
Worauf das Cedant arma togae als Grund der Zeindichaft des P 
angeführt wirb. 

3 ad fam. V, 12, 9 te accuratissime nostrorum temporum | 
atque eventus literis mandaturum. 

3 cogar fortasse facere, quod nonnulli saepe reprehendunt: ı 
ipse de me. ft dies nicht zugleich eine Bindeutung auf das über fe 
fulat früher Gefchriebene? Und kann baraus mit Spalbing 5. Quit 
1, 24 geichloffen werben, nihildem condidisse de rebus suis Ciceı 





Luccejus und Cicero waren auch fpäter noch Zreunde (fam. 
Y, 13—15); davon aber daB der Wunſch des Letzteren erfüllt 
worden, iſt nicht die Rede, dagegen verfertigte Cicero wie Über 
kin Gonfulat, fo über feine folgenden Schickſale bis zu feiner 
Zarückrufung ein zweites Gedicht in 3 Büchern (de tempori- 
bus suis), Am beutlichfien ift hierhber ad fam. 1, 9, 23 1, 
wo Cicero dem an ber Beſtaͤndigkeit und Aufrichtigkeit feiner 
Sefinnung zweifeinden Eentulus bie Anerfennung rühmt, welche 
es ben WBerdienften deflelben in den 3 Büchern de temporibus 
sus habe zu Theil werden lafien. Sehr wefenfli iſt babei, 
was Gicero binzufügt, daß er ihm die Schrift Längft zugeſchickt 
haben würde, wäre fie überhaupt von ihm für die Deffentlidhs 
lit beſtimmt worden, und daß ber Grund davon weniger bie 
Beforgniß fei, feine Gegner verlegt zu haben, was wohl felten 
und mit WBorficht gefchehen fei, als er mödte zu wenig im 
Stande geweien fein, Alle, die ſich um ihn verdient gemacht, 
m nennen. Aller Wahrfcheinlichkeit nach lag der eigentliche 
Srund darin, daß die damalige Stimmung des Cicero gegen 
die Optimaten und die Zriumpirn ſich in diefer Schrift auf eine 
ſolche Weiſe ausgeſprochen hatte, daß er das Urtheil der Erfies 
ten noch mehr ald das der Letzteren zu fürchten Urſache hatte. 
Nit Zenen nämlich war Cicero gerade in dem Sabre, in wels 
hem er den Brief an den Lentulus fchrieb, eben fo fehr zerfals 
Im, als er ſich diefen, und unter ihnen befonderd dem Gäfar, 
genähert hatte 2. Offenbar waren es die Confuln des Jahres 
5, Gabinius und Pifo, welche alle Schuld tragen mußten °. 
Ausdrüdlicy deutet darauf ad Q. fr. III, 1, 8. 24, wo Cicero, 
nachdem er von der Schande des Pifo und Gabinius geſprochen 
bat, fortfährt: Itayque mirificum dußoicov cogito in secundum 
meorum librorum includere, dicentem Apollinem in concilio 


I Scripsi eliam versibus tres libros de temporibus meis, quos jam 
pridem ad te misissem, si esse edendos putassem — sunt enim lestes 
et erunt sempiterni meritorum erga me luorum meaeque pietstis: — 
sed quia verebar, non cos, qui se laesos arbitraretur, (etenim id feci 
parce ei molliter) sed cos, quos erat infinitum bene de me meritos 
omnes nominare. 

3 gl. Tunstall. Epist. ad Middl. p. 113. Ueber den Ausbrud tem- 
pora aber: ad fam. Il, 6, 2. ad Att. VIN, 12, 5. pr. Planc. 40, 9%. 

3 wie auch aus den Reben, namentlichpro Sestio und in Pisonem hervorgeht. 





deorum, qualis reditus duorum imperalorum futu 
quorum alter exercitum perdidisset, alter vendidis 
Gedicht alfo war damals vollendet, vielleicht aber nu 
befannt. Seibſt dem Attikus, dem fonft die Schriften 
zuerft mitgetheilt werben, weil er, wie es ſcheint, bie 
fchreiben läßt und verhandelt, trägt er anfangs Beben 
zuzufenden, da die darin enthaltenen Aeußerungen übe 
umvirn und die Optimaten früheren Rathichlägen deſſ 
gegen waren, auf den Cicero felbft aber die Schuld 1 
kelmuths warfen. Durch Quintus dagegen fheint die 
Gaͤſar mitgetheilt worben zu fein, der jeboch Über 
Buch - beifälliger ald über dad Uebrige geurtheilt habı 
obgleih, wenn anderd ad Att. IV, 5, 1 darauf bezoge 
kann, Cicero felbft die Schrift eine Palinodie nennt, in 
bad dem Gäfar gelpendete Lob ihm nicht zur Ehre 
Pönne 3. Dem Quintus hatte die Schrift defto mehr 
und er rieth dem Marcus Zulius der Rede eingedent: 
welche am Ende des einen Buches dem Jupiter von ihn 
Mund gelegt werde, einer Rebe, weldye biefer felbft 
mehr für ſich als für Andere: gefchrieben zu haben %. — 

! ad Att. IV, 8, 3 De po&mate quod quaeris: guid si cu 
gere? quid? sinas? Indeſſen zeigt IV, 11, 2 Tu Luccejo nostruı 
dabis, baß das Bud, wenn es anders das vorhin erwähnte ift 
in ben Händen bes Attilus war. 

2 adQ. fr. II, 15, 2 quoniam scribis poema ab eo nostrun 
und II, 16, 6 Nam primum librum se legisse scripsit ad me 
primum sic, ut neget se ne Graeca quidem meliora legisse. R 
quendam locum dg&vaoreen. Hoc enim utitur verbo. Dic mil 
num aut res eum aut zagaxııje non delectat? 

3 subturpicula mihi videbatur esse zalwpdia. Sed valea 
vera, honesta consilia. Auch Pseudo-Sall. 4, 7 wirft dem ©ic. 
das Caesareın. Dieſer aber verfertigte fpäter fogar ein Gedicht 
Thaten bes Gäfar. ad Q. fr. I, 15, 2. Il, 1 8. 11 Pocma a 
rem, quod institueram, incidi. Auch fpäter fpricht er von Ur 
Beitmangel III, 4, 4. 6, 4, dennod) aber nimmt er die Arbeit w 
(IN, 8, 3), und fchreibt II, 9, 6 Quod me hortaris, ut absolvan 
absolutum suave, mihi quidem ut videtur, Eros ad Caesarem. 

* Quod me admones de nostra Urania (wie richtig von D 
verbeffert iſt) suadesque, ut meminerim Jovis orationem, qua: 


extremo illo libro, ego vero memini et illa omnia. mihi magi 
quam ceteris. 
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Auffaffung ober abfihtliher Entſtellung aber fcheint ent: 
„was Dio Gaffiud 1 fagt, Angaben, aus denen man 
enf ein Werk fchließen ſollte, wie dasjenige, mit welchem 
‚wie er ad Att. II, 6, 2 fdhreibt, im 3. 59 umging 2. 
Ügefchen von ben Echriften bed Cicero felbft, hatten zuerſt 
i von feinen Zeitgenoſſen fein Leben befchrieben:. Cornelius 
‚ ver Freund des Gicero. und bed Attitus, und Ziro fein 
er. | 
Bd: Bei Gellius (XV, 28) von. dem Werke bed Nepos fagt, 
Imecit, daß daflelbe unter die Hauptquellen des Lebens bes Gis 
Dais gehirte. Eben fo fcheint aus ber Anzahl ber Bücher 3, bie 
MB umfafte, hervorzugehen, baß es ein  felbftändiges Werk und 
kin Theil ver Bebenöbefchreibungen berühmter Männer überhaupt 
BE. Arf dinen vertrauteren Umgarig mit. Cicero läßt ferner 
r Umfeb ſchließen, daß im Alterthum 2 Bücher Briefe des 
dccro eu den Cornelius Nepos vorhanden waren. Um nämlich 
vers Gehtug des Wortes dicteria nachzuweilen, fagt Macrobins 
Sell, c. 1): Testis idem Cicero, qui in libro episto- 
Iarum x (omelium Nepotem secundo sic ait: Itaque nostri, 
oum omis quae dixissernus, dicta essent, quae facele et bre- 
räßer el xcule loculi essemus, ea proprio nomine appellari 
ksoteria voluerunt. Schon Sueton beruft fi darauf (Caesar. 
5), obxohl er die Brieffammlung felbft nicht nennt (et ad 
‚ormeliun Nepotem de eodem (v. Caſar) ita scripsit), daß es 
der in der That ein Brief war, welcher ihm vorlag, fcheint 
3 Ammion XXVI, 1, 2 zu folgen (Fragm. Cic. bei Orelli p. 
) Quidam veterum — cognitiones actuum variorum stilis 
rioribus explicatas non edidere supersliles, ut in quadam 
Cornelium Nepotem epistola Tullius quoque teslis reveren- 
affırmat, eine Stelle, die vielleicht eben. fo wie die Ammian. 
‚16, 13 erwähnte, aus bdemielben Briefe genommen: ifl. 
noch fcheint Cornelius Nepos mehr der Freund des Attitus * 


| 39, 10 unb 46, 8 <a suyrypdnnara, d zara tür aller ouyygage, 
I eures ara ddmourtı oivossda, ware undh dynocısusy abın Tolude, 
ltaque ‘Ariudors, quae tibi uni legamus, Theopompio genere aut 
, asperiore multo pangentur. 

) Gellius XV, 28, 2 in primo librorum, quos de vita ejus scripsit. 
Berk fcheint alfo wenigfkens mehr ale 2 Bücher umfaßt zu haben. 

I ad Aut. XVI, 5, 5 unb 14, 4. oo: .. 


als des Cicero unb feine Partheilichkeit fuͤr Cicero nid 
geweien zu fein. ad Au. XVI, 5, 5 beſchwert fidy di 
Nepos gerade dasjenige, was vorzüglid fein Stolz : 
ſehen möge (Nepotis epistolam exspecio. Cupidus ille . 
qui ea, quibus ınaxime yargıo, legenda non putet). 
feiben Stelle gebt hervor, daß Nepos bamals eine Samn 
Briefe bed Cicero zu haben wünichte (Mearum epistoları 
est ovyaywy;. Sed habet Tiro instar (?) sepluagiz 
quidem sunt a te quaedam sumendae. Eas ego, 
perspiciam, corrigam. Tum denique edentur), viele 
noch vor dem Tode bed Cicero bad Leben deſſelben ſchri 
eine Ungenauigfeit diefer Lebensbefchreibung macht uͤbrig 
lius aufmerkfam, indem er erwähnt, daß Nepos bie WM 
gung bed S. Roscius in bad 23. Jahr des Cicers 
babe; wobei wenig genügend fcheint, was er felbft zur 
rung binzufügt: Nepotem studio amoris et amicitiae ad 
amplificandae admirationis gralia, quadriennium supps 
ut M. Cicero orationem florentissimam dixisse pro .Ros 
modum adolescens videretur. 

Ungleich mehr ald die Schrift des Nepos, für w 
fehr an Anführungen fehlt, fcheint inbeflen dasjenige 
worben zu fein, was Ziro, der Zreigelaffene des Gicer 
das Leben und die Schriften feines Patrond hinterlaſſer 
Daß Tiro ald der Zögling, ber Studiengenofie und 8 
bed Cicero (Gell. XIII, 9 init. Vil, 3, 8) Gelegenheit hai 
von den Lebensumſtaͤnden deſſelben aufs Genaueſte und 2 
lichfte zu unterrichten, und daß es ihm auch über die Öffe 
Angelegenheiten an Mittheilungen des Cicero felbft nich 
gelte (Gell. IV, 10, 6. X, 1, 7 vgl. Drumann Geſchicht 
zb. VI. ©. 408), ift eben fo befannt, ald daß Niemar 
mit der Zufammenftelung und Ausbefferung der Schrif 
Sicero zu thun hatte. Ob die Briefe des Cicero in | 
überlieferten Geftalt von Ziro gefammelt und georbnet ! 
kann zwar aus ad Att. XVI, 5, 5 nicht gefchloffen werde 
aber, daß Ziro mit einer Sammlung derfelben befchäfti 
beren Durchficht Cicero felbft die Abficht hatte zu uͤberne 








’ Zunftall Epist. ad Middiet p. 15 und Drumann VI, ©. 41 
in ber Art der Zufammenftellung ber Briefe, weldye keinen der. Be 





ferner Ziro die Abſchriften wenigſtens einzelner Reben bes 
‚ geht aus Gell. 1, 7, 1 hervor, wo von bem 5. Buche 
verrem bie Worte liber speotatae fidei Tironiana cura et 
peiplina factus, eben fo aus Gell. XIII, 20, 16, wo, wie zus 

:& 15. fretu flatt freto aus lib. V, fo peccatu flatt peccato 
sem Zuſatz angeführt wirb: hoc enim scriptum in uno at- 
in altero antiquissimae fidei libro Tironieno reperi. Daß 
ie zugleich in mehreren Büchern de usu atque ralione lin- 
‚Latinae (Gell. Xi, 9, 2) gefchrieben hatte, diente dazu, 
Angaben in ben Augen bed Grammatikers beſonders wich⸗ 
J. za machen. Auch die von @icero anfangs nicht zur Her⸗ 
Wgabe beſtimmten Commentarii orationum, welche Ziro unter 
m Machlaß defielben gefunden haben mochte, wurben von ibm, 
wohl abgekürzt, veröffentlicht 4. Diefed Werk aber war um 
wichtiger, da Entwürfe nicht blos von folchen Reben, welche 
a Gicero fpäter genauer auögearbeitet und herausgegeben 
nden, barin enthalten waren, fonbern zugleich von ſolchen, 
Ache Gicero für bie Herausgabe nicht beflimmt hatte (Quintil. 
‚1,69 vgl. ad Aut. II, 7, 1). Wie groß aber die Veraͤnde⸗ 
ngen waren, welche vor ber Herausgabe mit ben Reben vors 
ımmen wurden, beweift vor Allen Plinius Epist. 1, 20, 
8. Um nämlich die Behauptung zu widerlegen, daß frühere 
dner weniger Öffentlich geiprochen als fpäter aufgezeichnet 
ten, bemerkt derfelbe: Testos sunt mullae multorum oratio- 
‚ ut Ciceronis pro Murena, pro Vareno: in quibus brevis 
zuda quasi subscriptio quorundam criminum solis titulis in- 
Mur. Ex his apparet, illum permulta dixisse; quum ederet, 
sisse. Idem pro Cluenlio ait, se tolam causam veleri in- 
ulo solum perorasse, et pro Cornelio: quatriduo egisse: Ne 
jilare possimus, quae per plures dies, ul necesse eral, la- 
; dixerit, postea recisa ac purgata, in unum librum, gran- 








mbers Eundigen Urheber verräth, den Beweis, daß ein Anderer ale Ti⸗ 
vielleicht ein Schreiber des Attikus biefer Urheber jei. 

I Quintil. X, 7, 31 Nam Ciceronis ad praesens modo tempus aptalos 
commentarios orationum) libertus Tiro contraxit: quos non ideo 
ıs0, quia non probem, sed ut sint magis admirabiles. Ueber den 
rauch bes Wortes commentarii f. Quintil. III, 8, 58. Desgl. Cic. Brut. 
164 Ipsa illa censoria contra Domitium collegamı non est oratio, sed 
si capita rerum et orationis oommentarium paulo plenius. 
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dem quidem, unum tamen, coarclasse. Dienten ‘& 
Commentarii zur Worbereitung bed Rebnerd, fo war & 
befjer zu erkennen, was derſelbe Öffentlich gefagt hattey 
den fpäter auögearbeiteten Reden ſelbſt. " 
Die Sammlung von Wigworten bed Cicero, wäd 
Ziro zugefchrieben wurbe, umfaßte nicht weniger als 3. 
und die Zweifel, welche nach Quintil. VI, 3, 5 gegen & 
beit derfelben erhoben wurden, hatten ihre Beranlaſſung« 
mehr in der dem Namen des Redners nicht überall gan 
meffenen Auswahl ald in anderen Umſtaͤnden. Quintili 
naͤmlich, indem er den Cicero gegen ben Votwurf, eim 
risus affeotator geweſen zu fein, zu rechtfertigen ſucht: 
que libertus ejus Tiro, aut alius quisquis fuit, qui trag: 
re libros edidit, parcius dictorum numero indulsissent 
jadicii in eligendis quam in congerendis studii adhib 
ininus objectus calumniantlibus foret,. qui lamen nune: 
ut in omni ejus ingenio, facilius, quod rejici, ‚qua 
adjiei possit, .invenient.. : Uebrigens. war biefe Sa 
nicht: blos aus ‚Erinnerungen ‚aus ‚feinem Leben, fonbe 
aus :feinen.. Schriften, -namentlih ben ÜReben;,: : .u 
(8chol. Bob. ad orat. pr. Sestio 64, p. 309 Orelli),, Xu 
fih, ob die Sammlung des Tird bie einzige gewelen, 
das Altertbum von den Witzworten bed Cicero hatte. 
Saturn. Il, c. I. Cicero autem quantum in ea re 
quis ignorat, qui vel liberli ejus libros, quos is de 
jocis composuit, quos quidem ipsius putant esse, legeı 
vit? Quis item nescit, consularem eum scurram ab 
appellari solitum? Quod in oratione etiam sua Valinius 
Atque ego, ni longum esset, referrem, in quibus cau 
nocentissimos reos tuerelur, victoriam jocis adeptus 
ecce pro L. Flacco, quem repetundarum reum joci op 
tate de manifestlissimis criminibus exemit. Is jocus in 
non exstat; mihi ex libro Fusii Vivaculi notus est, 
alia ejus dicteria celebratur. Bei Plutardy Cic. 25—27 
phthegm. reg. et imp. p. 204, E — 205, E und Macı 
turn. lib. 11, c.2 u. 3 wird Feine befondere Sammlung ; 
Das Wert des Ziro Über das Leben des Cicero w 
Asconius in Milon. c. 14 $. 38 p. 49 Or. Tacit. dial. 
17 und Plutarch, Gic. 41 u.. 49 angeführt. Ob Gell. IV 
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numann S. 408 meint, bieher gehört, ift zweifelhaft, ba 
X, 1, 7 Aehnliches vorkommt, aber aus einem Briefe des 
gmommen fein fol. Dagegen folgt aus Ascon. in Milon. 
8 nit nur, daB das Wert mehr ald 4 Bücher umfaßte, 
m auch daß es tiefer in bie Geſchichte der Öffentlichen Ans 
beiten ber Zeit einging. Bu den Worten Potuitne (sc. 
CGodiom interficere) L. Caecilii, justissimi fortissimique 
Neris, oppugnata domo wirb nämlich bemerkt: De oppu- 
adomo nusquam adhuc legi. Pompejus tamen, quum de- 
rei Milonem apud populum de vi accusante Clodio, obje- 
t legimus apud Tironem, libertum Ciceronis, in libro I 
ia ejus, oppressum a Clodio L. Caecilium praetorem. 
das Werl aud vom Tode bed Gicero noch ausführlid 
te, zeigt Tacit. de orat. 17 und Plut. Cic. 49, eben fo 
'h. Gie. 41, daß feine häuslichen Angelegenheiten mit Of⸗ 
darin befprochen waren 1. 
a8 Leben bed Cicero mar zugleich Gegenſtand der roͤmi⸗ 
Beſchichte uͤberhaupt, und in den Werken des Fenefſtella, 
„Auſidins Baſſus, Cremutius Cordus, Brutidius Ni⸗ 
d Aftnius Pollio (Senec. Suas. Vi) viel davon die Redez 
nige daraus Erhaltene aber macht den Verluſt des Unters 
men nur um fo füblbarer. 
:m Beitalter bed Gicero aber faft nicht weniger nahe als 
sefchichtfchreiber fland der Grammatiker oder Hiſtoriker 
is Pedianus. Wenn der Confull des Jahres 42 n. Chr. 
Gäcina zur Zeit ald Adconius fchrieb, das Haus befaß, 
ehemals dem Scaurus und Clodius gehört hatte (Ascon. 
8. 45 p. 27, 4 u. Adoot.), fo wird daraus wohl mit 
eichlofien, daß dad Werk des Asconius unter die Regies 
5 Claudius gehört. Seine Aufgabe war die Aufklärung 
bichtlichen Thatlachen in den Reden, und zu denen gegen 
hr Scaurus, Milo, Cornelius und gegen die Bewer⸗ 
bed Gatilina und C. Antonius find feine Gommentare 
Mündliche Vorträge daruͤber zur Belehrung jüngerer 
miger tundiger Zuhörer (p. 3, 1. 11, 9. 12, 10. 14, 20. 
26, 7. 27, 1. 44, 16. 52, 14. 53, 10. 68, 9. 75, 20) 
die Veranlaffung dazu gegeben zu haben. Gleichzeitige 


$. übrigens Lion Tironiana et Maeoenaliana. Goelt. 1816. 








Gefchichtfchreiber, wie der von ihm an mehreren St 
wohl meifi blos um ihn zu widerlegen (p. 1. 14, 13 
85, 11. 86, 10) angeführte Feneſtella (p. 5, 14. 66,; 
Allen aber die Acta senalus populique Romani 1, ı 
eignen Zeugniß ded Cicero die genauefien und audfd 
Berichte über bie Öffentlihen Angelegenheiten, ein fe 
und gruͤndliches Studium ber Schriften des Cicero ſelb 
denfelben fo viel ald möglich aus ſich ſelbſt zu erflären 
die Reden der Gegner und Beitgenofien des Cicero, 
ächte, wie bie des Gominius gegen Cornelius p. 62, 2 
Luccejuß gegen Catilina p. 93, 9, als unddhte, wie p 
die angebliche bed Gatilina und Antonius zur Entgegi 
Rede in loga cand. (non ab ipsis scriplae, sed ab 4 
obtrectatoribus), find die Quellen, deren er ſich bebient 
frühere Zeiten beruft er fi auf Zuditanus (p. 76, 14). 
(p. 13, 7. 69, 3), Attikus (p. 13, 15. 76, 14), & 
76, 14), Julius Hyginus de viris claris (p. 13, M 
Barro (3ted Bud de vila populi Romani p. 13, 16), 
über den 2ten punifchen Krieg (p. 3, 9), und iR aufri 
nug, die Vergeblichkeit feiner Forſchungen einzugefteh 
diefelben Bein genligended Reſultat gehabt hatten (p. 11 
10. 93, 10). Die Erklärung ber Reben bed Gicero ha 
ſchon damald Schwierigkeiten, welche es nicht leicht wa 
binwegzuräumen. Wie Asconius aber, fo fcheinen We 
forfcht zu haben; eine gründliche Sacherklaͤrung fcheint 
rhetorifchen immer. mehr vernachläffigt worden, und u 
fpäteren Commentatoren, wie die bobbinenfifchen Scholie 
fen, diejenigen bie fchäsbarften geweſen zu fein, in d 
conius am Häufigften und am Sorgfältigften benugt wor 
Ehe jeboch von fpäteren Beugniflen über dad L 
Cicero die Rede fein kann, wird ber bereits von Zei 
über ihn auögefprochene Tadel berüdfichtigt werden müffe 
fer Zabel aber war von boppelter Art und traf ben rei 
Ruhm bed Cicero und den Ruhm feines Charakters uı 
Öffentlichen Wirkſamkeit. Was jeboch an bem Cicero 


p. 19, 8. 32, 15 acta eliam totius illius temporis | 
sum p. 44, 16. 47, 8. 49, 10. 


3 nicht bios der Beben p. 14, 22. 31, 6. 





abelt wurbe, gehört in die Befchichte feiner rheterifchen 
en, indbefondere der Streit, in weldyen Gicero mit bens 
verwidelt wurbe, die ihm Schwulft und Ueberladung 
fen, während fie ſelbſt, einer einfacheren und ungeluchtes 
tanter fich befleißigend, ihre Muſter befonders in ben At⸗ 
‚ namentlich dem Lyſias, finden wollten. Diejenigen aber, 
te über Grunbfäge der Beredſamkett mit dem Gicero babers 
Iamten, wenn von feinem bärgerlihen Leben bie Rebe 
‚ kine eifrigflen Bewunderer und Lobredner fein. Nicht fe 
nie, welche, burch den Partheifampf mit ihm zerfallen, 
Ih die Sache haften, die er verfocht oder verfochten hatte, 
d Über eigne Ehre vertheidigten, indem fie bie feinige angrif: 
b Au von diefen Acußerungen des Partheihaſſes fcheint je 
& wm wenig in die GBefchichte übergegangen zu fein. Die 
m Gelufisd zugefchriebene Declamatio und die Rede ded Q. 
Mu Geirıns bei Dio Gaffius 46, 1—28 find fpätere Machs 
erke, und glatten, wenn auch ditere Schmähfchriften vielleicht 
vr, doch keinen Schluß auf dasjenige, was bei ben 
Beihihiänien eine allgemeinere Aufnahme gefunden hatte. 
j Bu irn Ruhme des Cicero auf einige Zeit wenigftend bei- 
kein auRriften fchadete, war fein letztes Auftreten gegen M. 
Wdumind, Mochte ihm bereits beim Anfang feiner öffentlichen 
uſdahn ein unentſchiedenes, zuletzt nur durch Ruͤckſichten auf 
s eignen Vortheil beſtimmtes Schwanken zwiſchen Ariſtokratie 
» Demokratie bei feinen Feinden den Schimpfnamen eines 
erlaͤufers (avrönodog), der Nahdrud aber, mit weldhem er 
Con ſul das Anſehn des Senats erhielt und die Unruhſtifter 
impfte, den Vorwurf eines tyrannifchen Verfahrens zugezo⸗ 
haben, und fein Eril als die gerechte Strafe dafuͤr ausge⸗ 
a werden, mochte dann nach ber Ruͤckkehr die größere Nach: 
gleit, welche der hart Bezlichtigte den Machthabern bewieß, 
beren Segnern ihm häufig ald ein neuer Abfall auögelegt 
m, eben fo fein Benehmen während des Buͤrgerkrieges den 
‚ ber ihm indeflen am Erſten verzieh, berechtigen, ben 
ımen des Theramenes auf ihn anzuwenden, — was Cicero 
fen früheren Perioden feines Lebens verfchuldet hatte, ober 
ıldet zu haben fehien, war unbedeutend, wenn feine Ders 
damit zufammengehalten wurden, und teizte die Rachſucht 
arthei, welche zulegt die Oberhand gewonnen batte,. um 
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fo weniger, je weniger er felbft ald Mitglied einer Pa 
handelt hatte. Auch was Cicero vom Auguft bed Je 
an ald Gegner bed Antonius that, würde nur zu feinem 
gereicht haben; das zweideutige Spiel aber, welches dan 
gen den Dctavian geipielt werden mußte, und felbft d 
bern Caͤſars nit zufagte, obwohl es zu ihrem Vorthei 
nen worden war, verdarb ihm den Ruhm ded Vertheidi 
Republik, und verwidelte ihn in Unternehmungen, deren 
liher Ausgang dazu diente, auch fein Andenken nody m 
Nachrede zu befleden. Erft ald aud Antonius gefallı 
ſcheint eine größere Unpartheilichleit zuruͤckgekehrt zu ſei 
Unter den Geſchichtſchreibern war ed jedoch fort 
Aſinius Polio, welcher, wie ed fcheint, den Cicero am 
ften günftig beurtheilte. Zwar ruͤhmt die Rede des Er 
Cordus (Tacit. Ann. 1V, 34), welcher unter XZiberiuß ar 
war, in einem Geſchichtswerke (editis annalibus) den Caffi 
legten Römer genannt zu haben, die Unpartheilichkeit, m 
cher Afinius dad Andenken der Gegner des Cäfar und bei 
vian geehrt habe, und nennt ihn beöwegen neben Liviı 
Meſſala Corvinus; auch enthält das Beugniß, welches 
Pollio feiner Erzählung uͤber den Tod des Cicero beifuͤgt 
Bed Lob neben geringem Zabel 2. An der Stelle bes 2 


— — — — — — — — — 


ı Tacit. A. IV, 34 T. Livius Cn. Pompejum tantis laudibus tı 
Pompejanum eum Augustus appellaret; neque id amicitiae eoru 
ch, Test hieß es zugleich in den Commentarien des Octavian an ? 
und Mäcenas, baß er den Gicero nur als Werkzeug gebraucht 
Piutarch. Comper. Cic. et Demosth. c. 8. 

3 8 fei Überfläffig von dem Beift und ber Thätigkeit bes Man 
reben, befien Werke nie untergehen würben. Natur und Glüd hätt 
auf gleiche Weife begünftigt. Gefunbheit und ein noh im Greif 
Achtung einflößendes Aeußeres, ein langer Friede, für beffen Küi 
geſchaffen geweſen, bie Gelegenheit, Vielen vor Gericht nüplidy gi 
bie umftände, unter denen er bas Gonfulat unb andere widtige : 
bekleidet, feien ihm zu Statten gelommen. Hätte er nur fein Glü 
mehr Mäßigung, und fein Unglüd mit mehr Standhaftigleit ertrage 
nen! Daburd) aber babe er feinen Keinden, indem er ihren Haß < 
zugleich audy ein zuverfichtlicdheres Vertrauen gegen fie eingegeben; b 
babe Feindſchaften mit mehr Muth gefucht als ertragen. Da indeffe 
menſchliches Werbienft volltommen fei, fo mäffe nach ben meiften unt 
tigſten Grfcjeinungen des Lebens und Beiftes geurtheilt werben. Au 





io; die Unpartheilichkeit bed Aſinius Polio nur gegen 
Pomprjaner Scipio und Afranius und bie Mörder Cafars 
md Eaffius, und obendrein in einem Zufammenhange 
Bit, der biefelbe ‚nicht außerordentlich groß erfcheinen laͤßt. 
ürtheil über Gicero aber (Senec. Suas. VI) fcheint wenig: 
«sh nicht dad eines Feinde, Doch nicht frei von dem 
Neumurf der Verkleinerungsſucht. Allerdings fcheint Afinius 
Kuh die Geſchichte feined Todes anders als die Meiften erzählt, 
w wenn er ihm dabei Zobedfurcht vorwarf, ben Grund in 
w unmtichloffenen Benehmen bed Cicero felbfi gefunden zu 
m, baß er aber (qui Verrem, Ciceronis reum, fortissime 
rentem tradidit) ben Tod des Cicero allein unter Allen auf 
: berabwärdigende Weiſe barftellte (Ciceronis mortem solus 
omaibus maligne narrat), wird dem Berfafler der Suaforid 
fo unbedenklicher geglaubt werben koͤnnen, je höher derfelbe 
Zeugniß über feinen Charakter geftelt hat 1. 
Die außerdem in Nerfchiedenheit der rhetorifchen Anfichten 
tgeinde feindfelige Stimmung des Afinius Pollio "geht aber 
ch aus Folgendem hervor. Zu der in fpäteren Declamationen 
anbelten Frage, ob Cicero, wenn Antonius ihm Schonung 
es Lebens veriprochen hätte, feine Reben gegen ihn vernichs 
baben würde, hatte nichts Anderes ald eine Aeußerung bed 
ıius (qui infestissimae famae Ciceronis permansit. Seneo,. 
s. 6) in einer von ihm Öffentlich gehaltenen Rebe (pro La- 
. Sen. Suas. 7) die Weranlaffung gegeben 2, worin er ben 
zo beſchuldigte, verfprochen zu haben, er werde feine Reben 
m den Antonius durch Öffentlih von ihm zu haltende Ges 
reden widerlegen, wenn ihm bafür das Leben geichentt 
de. Seneca fügt hinzu: His alia sordidiora multo addidit, 
o manileste falsa, ut ne ipse quidem Polli6 in historiis suis 
ere ausus fuerit. Daß man ihn felbft, wie wenigftens 
lejus (Il, 36, 2), ald einen Bögling der Zeit und Beredſam⸗ 
bed Gicero (Ciceronianae aetatis eloquentiaeque velut alu- 
us), betrachtete, hielt ihn vom feindlichen Aeußerungen. nicht 






we würde man nicht für fo beklagenswerth erklären können, wenn er 
t felbft den Tod für ein fo großes Unglück gehalten hätte. 

ı Anders freilid) Thorbecke de Asinio Pollione p. 116 ff. 

3 Thorbecke p. 68 u. 69. 


ab }. In einem WBortrage bed Sertilius Senna im Haufe bed 
Meſſala Corvinus, welchem er beimohnte, wurbe er burch den 
von den Uebrigen mit Beifall aufgenommenen Werd »Deflendus 
Cicero est Latiseque silenlia linguae« in ſolche Aufregung ges 
feht, baß er die Verſammlung fofort mit den. Worten verließ: 
Messala tu, quid tibi liberum sit in domo tua .videris; .ogs 
istam auditurus non sum, cui mutus videor (Senec. Suss: Vi 
extr) Roh der Sohn bed Afinius Pollio, Afinius Balln, 
(dhrieb gegen Cicero de comparatione palris et Cioeronis. ( Hin. 
Ep. Vil, 4), auf welches Buch ſich Gellius (XV, 1) bezieht, 
der bier neben dem Gallus noch des Largius Licinius (Giceromes 
ftir) gebentt 2. Eine Gegenichrift verfaßte ber Kaifer. Claudius 
(Sueton. Claud. 41). . Das Gefchichtöwert des Afiniud Pollio 
war meniger ungerecht. Der Verf. der Suaforid fagt.: Noc hee 
deterrendi causa dico, ne hislorias ejus legere. concupisealis; 
concupiscite, et: poenas Ciceroni dabitis. Alein es kann be 
zweifelt werben, ob Ciceros Verdienſte ald Conſul hinlaͤnglich 
gewürdigt, das Unrecht feiner Verbannung deutlich herausgeflcht, 
fein. Benehmen nach feiner Zurüdberufung richtig beurtheilt, 
und: der Ausgang feiner Öffentlichen Thaͤtigkeit ohne Partheihaß 
erzäblt war. Ya es wird angenommen werben bürfen., daß bei 
dem Anfehn, welches. dem Werke bed Aſinius zu. Theil gerwerben 
zu fein fcheint, manches den Cicero Betreffende daraus auch in 
die Schriften fpäterer Hiftorifer überging.. Wellen Darftellung 
freilich dadurch) am Meiften. beflimmt worden ſei, ift ſchwer ans 
gugeben. - Appian, ber bie Geſchichte des Afinius- Pollio. au 
brädlich ermähnt (II, 82), führt fie boch nirgends an, wo von 
Gicero die Rede if, berührt auch im Allgemeinen: die Lebemis 
umflände des Cicero, bie le&te Beit ausgenommen, nur. fury 
und obne bad Beflreben, feinem Namen zu fchaden 3. Dit 


* ® Thorbecke p. 135. J 

2 XvViII, 1, 1 Ut quidam fuerunt monstra hominum, quod de dis 
immortalibus impias falsasque opiniones prodiderunt: ita nonnulli tem 
prodigiosi tamque vecordes exstiterunt (in quibus sunt Gallus Asinius et 
Largius Licinius, cujus liber etiam fertur infando titulo Ciceromastix) us 
scribere ausi sint, M. Ciceronem parum integre atque improprie atyque 
considerate locutum. 

3 Xudh fragt fi), 06 dasjenige, was bei Plutarch. Caes. 46. p. 730, 
A, B, Pomp. 72. p. 667, E. u. App. a. a. D. aus XAfinius Pollio ange⸗ 
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T Ungunft if Cicero dagegen bei Die. Gaffius gefchils 
Yiefer aber, fo ausfüährli auch an vielen Stellen: feine 
: ind, nennt body felten feine Quellen 1, und ben Afinius 
namentlich nirgends darunter. Auch find die Neben, 
in Beziehung auf Gicero bei ibm. vorlommen, wie 38, 
H die Troſtrede des Philiskus, 45, 18—47 und 46, L—28 
be bes Cicero gegen und die bed Fufius Galenus für Ans 
nie vielleicht fogar. 44, 23--33 die im Tempel bed Zul 
ir die Erhaltung des Friedens gehaltene, .nur Machwerke 
Ihkichtichreibers ſelbſt. Abgefehen aber von ben offenbar 
unberichen Beichuldigungen und Schmähungen, von benen 
Ihe des Fuſtus Galenus voll if, liegt das Nachtheillge in 
Chiderung des Gicero .barin, daß theils fein Einfluß. ald 
wehtmäßiger und .tyrannifcher, theils fein Handeln als 
mehhie; felbftfichtig :und veraͤnderlich bargeftellt wird. Nichts 
ka iur Nutzen if es, ber ihn beflimmt, bald der. Ari⸗ 
Beute, halt der Demokratie dad Wort zu reben,, fein Anfehn 
Bet feiner Verdienſte um dad Gemeinwohl, fondern 
Me Sale ir Berpflichtungen, welche er den von ihm vor Ges 
DI Bertpedigten auferlegt bat, und von diefem Anfehn macht 
@bb Guſil einen Gebrauch, der ihn fpäter mit Recht dem 
Eur car wilführlichen Verlegung der Volksrechte ausſetzt. 
r Legif aber, welcher ihn trifft, macht ihn jetzt eben ſo 
mittig, als er fruͤher uͤbermuͤthig geweſen iſt; er verläßt; 
e Sidaſtand zu wagen, die Stadt, und verdankt feine Zus 
Fafung nur dem Pompejus 2. Dabei ift dad Beſtreben, den 
w des Gicero zu verkleinern, noch an folgenden Stellen 
Werd fihtbar. 36, 26 foll er in ben erſten Jahren feiner 
wlihen Thätigkeit dem Wolke und den Wornehmen nur has 
fig wollen, är⸗ Onoreposs av ga» npogdnTas, navıag 
Aauthoes Ennugorepıle yap elc. 36, 27 wirb fein 
atiges Benehmen bei dem Proceß des Manilius geſchil⸗ 
gl. Plutarch. Cic. 9). 36, 25 werden nicht nur bie Ver⸗ 





rd, aus ihm felbft genommen iſt (Sueten. Caes. 30), was Shorbede 
p. 120) annimmt. . 
Bo 44, 35 ds air aures 6 Onraries yodee. 
)io Cass. 39, 6 Ilonnjios dd iv rovep ur aabuder rü Kıripars 
ro. & rap dia rob Kiudion dielylanu, zovror da’ altar dxtiror 
. App. II, 16 did Tlonnrjior dumecar, dıa Ilungiov waren, 
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bienfte des Cicero um bie Unterdrhdung der Unruhe 
die Bollötribunen während feined Confulats anzuftifte 
unvollfländig erwähnt, fondern auch 36, 26 28 ver 
was er in. der Sache des Rabirius that. - 86, 38:.38 
das erfahren. gegen Catilina und feine Mitverſchwor 
bar entflellt 1. 37, 38 wird das letzte Öffentkiche Auf 
Cicero vor dem Schluffe feines Gonfulats nur feine 
naderzählt. 88, 9 wird unwahr behauptet, daß G 
Lucullus den. ihnen vom Vettius vorgeworfenen: Anfch 
das Leben ded Caͤſar und Pompejus blos durch bie 
verhindert worden ſeien auszuführen 2. 37, 12 aber: 
im Widerſpruch mit dem früher Gefagtm, wonach d 
ſamkeit bed Gicero und die Dankbarkeit der von ibm U 
ten feinen Einfluß begründet haben follte, er habe fi 
mehr Feinde als Freunde gemacht 3. 37, 14: fcheint: 
nehmen: des Cicero gegen ben Gäfar. und Pompejus v 
Verbannung über die Gebühr. herabgewürbigt 4. Wei 
von Undankbarkeit gegen ben Graflus und: Gäfar U 
Denn, beißt ed, wenn er auch offen nichts wiber ſie 
nehmen wagte — er hatte. die Kolgen davon erfahren 
verfaßte er dagegen heimlich: eine Schrift, welche «ine 
bigung feiner Abfichten enthielt, und verfiegelt feinem 
übergeben wurde, um erft nach feinem Tode befaunt: ges 
werben . Deb nun: Cicero zur Aufhebung der Veror 


ı 36, 33 8 ydp Kıxipuv, rtolv duränerog, durbnid re dx 4 
onndtwr, zouc nis olneoumeror, vous BI Inyoßär, sollore veve A 
ag el ra reaira iur. — neraseijum 7 yeoosdia zor Kaselin 

soro. — 36,35 -avröc dd iv vorsp av Bovinv Yhgerse, nad Ypas 
re nal ingoßioas, Inte Havaroy tüv orveinnuirer arayräraı. - 
zo zıvıg xai di ro mellnoas Guuggornasv altoss bnoneuölse 
sorro. Auch 37, 12 heißt es von Citero: dia Fopor nällor 7 di 
loyver. f 1 B u.a 

3 -Inıyelenoaw mir, oun yduridneav di,’ AR öliyor mul ai 
arwÄoyto,. 

3 &n feiner Eitelleit nämlich zerras “ Umepippsntt, mai .& 
obdıri ySov eivas" gogrindc Te ai inax dic ar. 

% za nulgas xas vuntas Öyaloc zregaiv — E u. ni 
na ze,aloyurmg was nıra uanodolias — uerdarg. 

5 eine en, die wohl durch bie Sarift de oonn 
ronis entſtanden iſt. 





ECElodius fi auch Gewaltſames erlaubt (39, 21), was felbft 
s Geto gemidbilligt wirb. (39, 22), baß er den Babinius bald 
folgt (39, 59) und anklagt (39, 62), bald vertheibigt ! 
d, 63), daß er fich feig zeigt beim Proceſſe des Milo, obwohl 
in anderer Beziehung dabei auch Muth an den Tag legt 2, 
es dieſes Sonnte bei einem dem Gicero fo wenig geneigten 
yahler nicht unerwaͤhnt bleiben. Vergl. auch was von dem 
erhalten des Cicero gegen Cäfar während und nach dem Buͤr⸗ 
teriege AL, 18. 42, 10. 43, 13. 43, 43 gefagt wird. Die 
ie Beranlaflung zu Angriffen. auf ben Charakter. des -Gicero 
t das legte Jahr feines Lebens. dar. Die Undankbarkeit feines 
oͤrders und die Rachfucht, welche Antonius und feine Gemah⸗ 
ı an feinem Leichnam auslaſſen, wirb jeboch nicht verſchwie⸗ 
n (47, 8. El). 

Unparthelifher und gerechter gegen bad Andenken bes Gi: 
no erfcheint Die Lebensbeſchreibung bed Plutarch, wichtig noch 
u der Nachrichten wien, welche aus verfchiedenen- jetzt verlos 
nen Queben gefloffen find. Ausdruͤcklich erwähnt jedoch Pu: 
irch als ſolche nur die Schrift des Ziro, obwohl aus c. 20 3 
f&loffen werden kann, daß auch die von Cicero felbft in gries 
iſcher Sprache verfaßte Sefchichte feines Conſulats oder dad 
teinifche Gedicht des Cicero Über fein Confulat benußt wurde. 
uch die in der Compar. Demosth. et Cic. c.3 erwähnten Com⸗ 
entarien des Octavian koͤnnen für bie letzte Zeit gebraucht 
orden fein, werben jedoch in ber Vita felbft nicht genannt. 
zaͤren indeflen nur Quellen von folcher Wichtigfeit zu Nathe 
z09en worden, fo ift mit Beflimmtheit anzunehmen, daß in 
z kLebensbeſchreibung weniger Unzuverläffiged und Unglaubliches 
ntommen würde. ine die Glaubwürdigkeit des Gefundenen 
ets prüfende, umfaflendere Benusung des vorhandenen Stoffes 
ird naͤmlich eben fo wenig angenommen werben fünnen, als 
u gründlicheres und forgfältigere Studium der ticeronianifchen 
Schriften felbft. 





Es wird ihm dabei bas eine Mal feine Verbannung (39, 60), das 
ndere Mal fein Wankelmuth (39, 63 wie 36, 27) vorgeworfen. 

2 Siehe felbft Dio Gaff. 40, 55 und Ascon. p. 39. Seine Zeinheit 
sgeaen Dio 40, 54. vgl: 46, 7. 20 nachgeahmt aus Aeschin. f. leg. 8. 31 
. 35 Bekk. 9 wie Heeren thut de font. Plut. p. 183. 
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Schon ber Anfang zeigt, daß Plutarch nur unfl 
währömännern folgte. Dad unbeflimmte Atyovaen über 
ter des Cicero und die Behauptung, daß über den 1 
felben ovddr ueroso» zu erfahren geweſen, bemweift, d 
die Schriften des Cicero, noch fonft eine Quelle, wo 
trauen verdiente, benugt wurbe. Denn bad haudhälter 
fen feiner Mutter rühmt Cicero fam. XVI, 26, fein 
nennt er de leg. 11, 1, 3 fehr alt (antiquissima), und 
nem Vater fagt er ebendaf., daß er in bem von ihr 
bauten Haufe zu Arpinum feine Zeit gewoͤhnlich mi: 
ſchaftlichen Beſchaͤftigungen bingebradht habe . Dat 
konnte daher hier nicht fchwanfend fein, und wenn es 
xsagetia tivi xal yerEodas xul ıpapıjvas zov ürdea, 
dies fofort ald Gerede der Zeinde des Cicero (Dio Cası 
abgewiefen werben follen. Hätten ferner wohl Zire v 
nelius Nepos das Gefchlecht bed Cicero von dem Wels 
Zulus Attius herleiten Eönnen, da Cicero felbft Brut. «, 
nachdem er von ben Unrichtigkeiten, die durch Lobrd 
Berftorbenen in die Gefchichte gelommen, gefprochen hi 
zufügt: ut si ego me a M’ Tullio esse dicerem, qui | 
cum Servio Sulpicio consul anno X post exactos reges 

Eben fo unlauter fcheint die Quelle, aus weldher & 
den Namen bed Cicero Erzählte genommen ifl. Als Ei 
um obrigkeitliche Würden zu bewerben anfing, war ſei 
durch Rednerverdienſt fchon angefehen genug, und es ifl 
weniger glaublih, baß feine Freunde ihm zugerebet Hal 
ten, fi beflelben zu entäußern, je weniger ed in Rom 
ſchlechtern fehlte, die trotz ähnlicher Namen das hoͤchfte 
erlangt hatten. Un die Wortableitung bes Namend be 
dachte wohl Niemand bei feiner Erhebung, und es erfc« 
Erdihtung, daß er als Quaͤſtor in Sicilien auf ein 9 
(hen? eine Erbfe neben den Namen M. Tullius habe ein 
laffen. 

C. 3 iſt die Beitfolge unrichtig. Aus Brut. 89, 30 
bervor, daß Philo erft im 3. 885 nad Rom kam (oceider: 
picius illo amo $. 307), nachdem Cicero feine Kriegsjahr: 


I Bol. über ben Großvater bes Cicero: de leg. IT, 16, 36. ı 
II, 66, 265. 
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Uendet hatte. Was hierauf Über den Proceß des S. Roscius 
gegeben wird, deutet wenigſtens auf eine andere Quelle als 
e Rede bed Eicero, wenn Sulla, aufgebracht lıber die Be— 
mptung bed Roscius, baß dad von ihm eingezogene und dem 
hryſogonus für 3000 Drachmen verfaufte Vermoͤgen feines 
aters nicht weniger als 250 Talente betragen babe (bei Cicero 
. Bosc. c. 2 ift ber Kaufpreiß duo millia numımum), die An: 
age wegen Vatermords ſelbſt veranlaßt haben fol. Daß die 
sorge für feine Geſundheit der eigentliche Grund war, weöhalb 
nach Stiechenlanb und Afien reifte, fagt Cicero Brut. 91, 314, 
id zwar fe, baf von einem anderen Grunde gar nicht die Rebe 
‚ obgleich Eurz zuvor erſt der Proceß bed Roscius (90, 312) 
wähnt war. Plutarch dagegen hält die Bemerkung, daß Gi: 
m aus Furcht vor Sulla Italien verlaffen habe, fo ſeſt, daß 
fogar verſichert, Cicero habe eine Zeitlang die Abficht gehabt, 
b ganz ber Philofophie zu widmen, wenn ihm bie Umftände 
se bürgerliche Laufbahn unmöglich madıten, und fei erft durch 
e Nachricht vom Tode ded Sulla bewogen worben (c. 4), zur 
ʒeredſamkeit zuruͤckzukehren 1. 

Mit der c. 4 angeführten Schmeichelrede des Apollonius 
tolo will Brut. 91, 316 nicht recht flimmen, wo Cicero gerade 
hmt, daß Moto ihn auf feine Fehler aufmerkſam gemacht. 
ollte ferner Gicero den Gott in Delphi gefragt haben, önag 
r dedukorazog yerosıo, und durch die Antwort zıjv Eavıuv qu- 
„, alla un zn» za nollev Öokar jysuüva nostiodu: ToV 
ov, in ber erflen Zeit nach feiner Rüdkehr von bürgerlichen 
ngelegenheiten fern gehalten, und erft Durch feinen Water und 
ine Freunde von Neuem dazu beflimmt worben fein? Aus 
rei. 92, 317. 318 folgt eher dad Gegentheil (Unum igitur an- 
ım, cum rediissemus ex Asia, causas nobiles egimus, cum 
saesturam nos, consulatum Cotta, aedilitatem peterel Hortensius). 

Bas c.6 Über die Quäftur in Sicilien bemerkt wird, fcheint 
ft aus einer glaubwiürdigen Quelle gefloffen zu fein. Was 
ver Gicero felbft von ber feiner Eitelkeit widerfahrenen Kräns 


» Dagegen fcheint richtig, was Plutard) c. 4 über die Anhänglichkeit 
s Gicero an die neuere Alademie bemerkt, und nidyt widerlegt durch 
:ad. post. c. 13, wie Barton glaubt (3. Plutarch Cic. 1). 





tung erzählt haben foll !, ſtimmt ger nicht mit pr. F 
65 überein, beweift alſo, daß diele Stelle unmittelbar 
als Quelle gedient haben kann, und daß es kaum etwa 
als eine undeutliche Erinnerung war, welche dem Hu 
feinem Gewaͤhrsmann vorſchwebte. . 

Daß Cicero ſich Kenntniß von den Namen, Be 
Freunden und Nachbarn derjenigen zu verfchaffen fucht 
ven Gunſt ihm gelegen war, bat nichts Unglaublichei 
Manier aber, wie c. 7 init, barauf aufmerkſam :gema 
liegt eine lächerlihe Nachaͤffung ſokratiſcher Gedanken. 
fallend ift ferner und ein Beweis, daß das Studium, 
Plutarch den Werken. des Cicero ſelbſt zuwandte, nu 
geweſen fein kann, daß weder ber Rebe für. den Werk 
Manilius, noch derer für den Cornelius gedacht wikt 
während dasjenige, was er dem Pompejus zu Gefallen 
BeruntreuungssProceß des Manilius thut, fe umftän] 
wähnt wird. c. 10 aber wird als Zweck der catilinarifd 
ſchwoͤrung * die Umſtoßung der ſullaniſchen Werfafl 
nannt, die boch längft nicht mehr befland. rt 

Benutzung des Saluft könnte aus c. 11 vergl. u 
Cat. 21 uw. 23 vermuthet werden. Indeſſen ift von: Bick 
bei Plutarch vorkoͤmmt, bei Sallufl entweder gar nid) 
doch nicht fo vollfläudig die Rebe (cfr. Plut. c. 14 u... 18 
Widerfpruc aber: iſt e8, wenn bei Piutarch co. 15 M. 
Metelus Scipio und M. Marcelluß dem Cicero über. 
Shwörung die wichtigſten Mittheilungen machen, bei & 
28 aber (vergl. o. 48 u. 49) von Beichulbigungen die & 
welche dem Graffus wegen Theilnahme an der Verſchwoͤr 
macht werden.: Wie konnte Salluſt hinzuffgen: Ipsum € 
ego postea praedicantem audivi, tantam illam contumel 
a Cicerone impositam, wenn Graffus fogar Berdienfte 
Entdedung der Verſchwoͤrung gehabt haben follte! Hier: 
det ſich jedoch auch bei Cicero nichts, waͤhrend dager 
Cass. 37, 31 davon wiſſen will. 

Daß Plutarch eigenthuͤmlichen und nicht ſehr zuven 
Quellen folgte, ergiebt ſich ferner aus feiner Erzählung v 
Anſchlag gegen das Leben des Cicero c. 16. Nach diefei 
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er, Gorneli, id quod tandem aliquando confitetur, il- 
‚ofieiosam provinciam depoposcit, ut cum prima luce 
a. salutatum vesiret,. inlromissus..ıneo..morp et jure 
geape km: ınee. ‚doetais) krucidistet. J..: Getläre: al bitte 















wine Cica: moch in. ifo:.fürn: von: Platarch ch⸗ nldı mn 
:auupfligfeten eccuielius, ber! gun: it der: Rede: yko Bulle 
s Suben war, nicht der ‚kingerinhieie:; 6, Gerurlind: Gether 
kulußisfal: Pants Bu: Anfkhenig 0b; eiegtıt: aber bei 
sin miter Biete tie Werailie fung gegeben Juihar 
kigs: &Beywechöluiug mitiber :Micheicht, Daß. Eehhdguä; dad 
Biebehieiten: ifaßkte S2uueichedi nah berisnitetuung bed 
KBnb Blade shefchloffin zarte .;prar.Blies IH SB: ra 
ers ud; peteponknetun... ai: Bid Bidikiger wis 
sr Bit Ciedtufev ten Bitter .i Cornelius ıurib: Mieniteg 
mubeiuß;muu ste for fern mon: abmeidenb, nie Aid 
p ißteriinensit. 1: Mom übefenkieren ich igkeit.maib:, Pit. 
a VDri gufbus, Knidadligsbnırchiei Mitten bed. Tlsitramint) 
u juslicenyi il: fechabar immıimen! «BtefBe ::frangeban 1b 
x memoria, ‚dass mibi iglei; ſCacerat- insiches; Yloponärenm! 
mamissum ‚eis0 abı adı6. Gonkellunm; qulıme &i sedibus 
ı oonspeclu uxoris meae ac liberorum meorum trucida- 
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ret, obliviscorer. Auch zu dem Irrthum bei Appiaı 
den Lentulus und Gethegus nennt, mag. ber Gru 
Namen Cornelius (beide find nämlich Gornelier) Liegı 

C. 16 'Erraöüde — wvyxadious' nis ovdıi; vw 
ovysinzerov etc. flimmt zwar mit. Cio. in:Gat. L, 7.. 
adventu tuo ista subsellia vacuefacta sunt? aber nl 
cero nachzuweilen dei» yap, aurou Aöyoss dusivew di ı 
Attevonivov, uicor elras 16 zaiyoc. Plutarch weiß fl 
fehr genau, daß Gatilina mera zpıazesioy ünleyoper 
verlaffen, und fpäter an ber Spige von 20000 Ma 
gezogen fei, die Städte zum Abfall zu verleiten, © 
fagt nur c. 32. (efr. 'c. 36), Catilina noeie inlempt 
paucis in Manliana castra profectus ost, und Giorte : 
nichtö mehr, als baß er fo wenige der Seinigen. ‚mi 
nommen. ben fo. fagt Salluft c. 56' wohl ohne Zu 
tig, Satilina habe anfangs blos 2000 Mann beifammı 
ſpaͤter jedoch 2 Legionen vollzählig gemacht, obwohl 
vierte Theil feiner Mannſchaft vollftändig mit ven 
Kriegswaffen auögerüftet geweſen. 

Unter den von Catilina in Rom gurucgelaſſenen 
auch bei Cicero und Salluſt die Wirkſamkeit des Beni 
außgehoben ?, da wenigfiend, wo ber Aufwiegelung: 
broger gedacht wird, offenbar jedoch weniger. entichieb: 
Plutarch,. der deswegen c. 17 zugleid, länger bei. der $ 
keit deſſelben verweilt 3. Was nach c. 19 Junius Gil 
Pifo geäußert haben follen, wird weder von. Saluf 
Gicero noch irgendwo anders erwähnt; und wenn num 
Angabe über Sulpicius durch Cicero in .Cat. III, 3, 8 
wird, fo kann boch bei einer weit über den Inhalt di 
binausgehbenden Sachkenntniß nicht geichloflen werben, 
bei Cicero Angeführte die Quelle fein müffe. 

G. 19 wird: von Lentulus gefagt: Oizog ur oı 
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ı Dio Gaſſius 37, 32 extr. nennt bie Namen gar nicht. 

2 Sall. Cat. c. 39. c. 58: Scitis equidem, milites, socc 
ignavia Lentuli quantam ipsi cledem nobisque attulerit. Cic. 
2,4. pr. Sulla 5, 17. 10, 30. 11, 33 dux Lentulus. 

® Bierbei zugleich eine Unrichtigkeit in Beziehung auf ti 
Sura. Daß dieſer Name weit älter ik, folgt aus Liv. XX 
Barton ad Plut. Cic. c. 17. 
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sör au mapsdoßnger iz 'adacnor yulenjv zeig ergary- 
yoig.. Bei Cicero Hl in Cat. 6, 14 beißt ed nur in custodiam 
traderentur, eben fo IV in Cat..3, 5 in 'ousiodiam dandas 
omsuislis unb in custodiam nominalim dali sunt. Jnudeſſen iR 
ki Selluf c.. 47: in der Xhat von einer libera cuslodia. bie 

Bebe, auch wird hinzugefügt, wem die Einzelnen. zur. Bewachung 
awertraut wurden. Daß biefe. aber Prätoren geweien, wie 
YMutanh c. 22 angiebt, laßt Ach ‚nicht nachweiſen. Solluci. 

Ga. 47 1. 

. De gleichzeitigen Beier: bes * der Bons Den. wird bei 
Ganufl und Gicero nirgends gedacht, doch ſcheint bie auch, von 
Die Gaffius 87,35 :erwähnte Sache keine. Erdichtung 2, .:umb 
den 
fee 









fo fehen:die Kbrigen-c.::20 angeführten Umfände eine; tig: 
Kenutniß: der Berhäitnifle des Cicro voraus. Go arkubet 
üb bebienige, was hber Cicero .und Caͤſar c. 20. gefagt. wird, 
enbar auf eine. genauere und - unbefangenere Beobachtung «i6 
ki Salluſt (oc. 49), der hier ben Voxnehmen geradezu: Schul 
gebt, den:@icere gegen den Gäfar gereist: zu haben. (gl: Cic. 
in Cat. IV, 5 und Sueton. Caes. 14) 3. In den Morten aber 
ale zul Asyörzey nv Zriom anateır Und Tivds dE gaoı naps- 
den inerıe etc. Icheinen Zeugniffe von Zeitgenofien gemeint zu 
kin. Bon Merkwuͤrdigkeit iſt ferner die Nachricht, daß bie 
Biche des Gicero, als über die Strafe der Verſchwornen bera⸗ 
then wurde, nicht ſowohl zu Strenge ald zu Milde flimmte, 
dab feine Freunde dem Gäfear beipflichteten, weil fie die Meis 
mung deflelben bem Cicero für zuträglicher hielten, und daß 


I Sallust. c. 55, wo von ber. Abführung bee Verſchwornen in bas 
Zuftienum bie Birbe if (idema fit oeteris per praetores), Zönnte als Quelle 
des Irrthums betrachtet werden. 

2 Servius ad Virg. Eci. 8, 106 Aspice corripuit tremulis altaria 
flammis Sponte sua, dum ferre moror, cinis ipse. Hoc uxori Ciceronis 
dieitur contigisse: quum post peractum sacrifictum libare vellet in cine- 
rem, ex ipso cinere flamma surreit, quae [lamma eodem anno 
consulem futurum ostendit ejus maritum, sicut Cicero in suo 
lestaiur poemate. Freilich alfo war bie Weziehung, in ber bie Sache in 
dem Gedicht des Cicero erwähnt wurbe, nicht biefelbe. 

3 Daß er damals bem Rathe des Rigidius gefolgt fei, hatte Gicero 
fetb® gefagt. Piutarch. an seni gerenda sit resp. c. 27. p. 997, D. @s 
fragt fih nur wo. Iſt vielleiht fam. IV, 13, 2 gemeint? Bel. pr. 
Sulla 14, 12. 





ohne: daB Dazwiſchentreten ded Lutatius Catulus I und Gate 
deshalb das Schickſal ber Berſchwornen anders entſchieden - wer 
den waͤre. Bemerkenswerth auch bie won Salluſt verſchwiegene 
Beruthung über die Einziehung der Guͤter der Werurtheilten; 
wobei Caͤſar den Beiſtand der⸗Volkstribunen angerufen: und 
Cicero zuletzt nachgegeben haben foll-fo. 21): - 5: -: „hr“ 
„is Die Erzählung von der Hintichtung der Verſchwornen weicht 
beſonders darin von Salluſt ab, daß eb.o..22 heißt: ade’: qq 
ı0v Kiönyov xal elta zur allwr ixa0rov xarayayaav AmEnsue 
ved,:während Salluſt dies: burch die: Praͤtoren geſchehen laͤßt. 
Tndeflen, liegt: fhon darin eine  Werfchiebenheit, daß; : wihendib 
Salluſt das: Zultanum, den Ort der Hinrichtäng audfuͤhrlich 
ſchildert, Plutarch vielmehr..bei dom Eindruck verweilt, welchen 
Wei Abfuͤhrung des Lentulus in den Kerker gemacht Haben’ bee 
hleruwie in dem Zolgenden mit: dem fichtbaren Beſtreben) den 
Nuhrnn des Citero beramzubeden/ weihen dagegen ug 
m Schatten zu fielen ſucht. 

2! Nachdem ſedoch Plutarch die C. ſichte der: eatilinarifihen 
Berſchwoͤrung, dm Glanzpuntt im Leben bes Gicers erzuͤhlt hat, 
glaubt er. einer genaueren Schilderung der folgenden. Begebenhei⸗ 
Ben:überheben: zu: fin. Er begnuͤgt ſich, der Anfeindumgen: zu 
gedenken, welche Cicero am Ende feines Conſulats erfaͤhrt, uich 
nennt als Urheber derſelben nicht nur den Metellas fonbenk 
auch den Wella te. 23). Salluſt aber nennt dieſen, Den'erune 
te den Mitwiſſern der Verſchwoͤrung anfuͤhrt, a einen der 
Wilkätribunen:- bes abgewichenen· Jahres (Sall. Cai.e: as), 
Cicero ſpricht blos von Einem Volkstribun, der ihn am Ende 
feiner Amtöführung ‚zu reben: verhindert, und die Sache ber 
Verfihwornen betraure 3. Außerdem aber ſteht feſt, daß Wiebe 


nt Deffen jedoch weber Salluſt noch Dio 37, 36 gedenktz auch Gicere 
wide ad Au; AL, 31, I. wo Gicero den Brutus tabelt,- baß: er in feinste 
Lobſchrift auf. GCato geſagt habe: Catonem primum sententiam :de animad- 
versions dixisse, quam omnes ante dixerant praeler Caosarem. Nach 
Salluſt 0.49 und App. N1; 5 hatte .Tib. Nero vor Gäfar ein: mildeves 
urtheil abgegeben. Hiervon ſchweigt jedoch ſowobt ‚Sicero - als Gueten 
Caes. 14. et 

2*in Pis. 3, 6 Ego quum in concione, abiens magistratu, dicere a 
tribuno plebis pröhiberer etc. pr. Sulla 10, 31 Quod quum is tribunus 
plebis facit,. qui unus vidotur ex illis ad lugendos conjuratos Follot, 
nemini mirum est. 





epod derjenige: unter. ‘ben Weolöstribumen. bed Jahres ca 
ber. in Berbiudung: mit: Gäfar fir) vorzugsweiſe den Opti⸗ 
entgegenſetzte. Dabei beweiſt freilich die Bemerkang dev 
Bob. ya ‚pr. Sulla 10, 21. p. 866,: daß ber Irrthum ſich 
mch in andern Quellen als bei: Plutarch fand. — Das 
noch über Gaͤfar und Gato Geſagteniſcheint richtig, nur 
m Zeugniß des Cicero ſelbſt zufolge der Threntitel: parens 
Seine andere Entflehang ihat-(in:Pis..B, 6 Me 4% Calulus, 
1 hujus ordinis.el auetop. publici 'consilii,' Traquontissime 
‚ perenitem palrias .nominevit)... ... ;: su...” arsi.ztia 
ie. @itelleit, weit welcher Gicero .in Schrift und S Bert af 
w ihm ‚erworbene. Verdienft zurkdyulommen pflegt, wird 
erfchweiogen;: -: färplte: Bach .Gicevo felbf -(aak, Att-E; 14, ON 
darin zw weil :ging,: + 'tnbeffen twisb: yagleity: Semesit 
‚, wie neibloß. er die: Borglige. Anbderer anerlaunt: Habe, 
e6 aus den :Bobe: ertämtett, welches: griechiſchen Philofes 
n feinen Schriften gefpendet werbe (wg Eu. av Sorybiim- 
Aeßsı» Lotev).::: Die: folgenden Worte .FloAdu:.d': aurou xal 
nnerebevosn beweifen jedoch, daß bie mitgetheilten Aeuße⸗ 
ı wohl ‘von Anberır ..ald von Plutarch aus ven Schriften 
cers geſammelt werden waren. Mehreres darunter. kann 
a erhaltenen Werfen des Eicero nachgewieſen werden: 1, 
8 ſcheint aus verlorenen genommen 3. Auch werben 0.24 
an ben Herodes erwähnt, beflen Gicero ad Att. Ik, 2, 2 
: und fpäter, nachdem ihm mit: Leonidas bie Beauffichti⸗ 


'yyi 





1. a. m . 
&o c. 3 von Ariſtoteles ör:: yentlor' zorandc sg biorser beftätigt 
cad. U, 88, 119° Aristoteles Alumen  orationis aufeum fundens; 
lato es zeu diöc, ch Auge zgnpdas nigusr, pure dealsyauison 
rut. 31, 121. Quis. uberigr. in. dioendo Platone? Jovem sic ajunk 
hi, si Graece loquatur, loqui. Ueber den Gorglas: Cic. fam, 
\, 6, über ben Munatiüs Planes: fan! va, 2, 3. Phflipp- "WW, 


®&o 0. M ıa:'& —— reden Akiar FRFOR inemdıle, was 
nigftens Brut. 31, 121. Orat. 19, 162. de orat. I, 11, 39. Acad. 
vergebens ſucht. Was Cicero vom Demofthenes gefagt haben fou, 
ößte Mede fei auch feine befte, fagt Plinius Ep. I, 20, 4 vom Gis 
ıjus oratio ‚oplima fertur esse, quae maxima. Das dem Demofth. 
gegebene drorvora-ce beftätigt Qufntilian X, 1, 24 quum Cice- 
erim dormitare Demosthenes — videalur. 





sung beö Sohnes des: Cicero Übertragen worden war sd 
dacht wird (ad Au. XIV, 18, 4. XV, 16 A); Briefe, bau 
bandenfein auch aus ad Aut, XIV, 16, B berworgebt:. m 
fiheint. aus den Worten Kal oyedör auın 10 vor "MU 
nin xai Ösvsega. ngöc Iltiena zow Bularıos ir sori 
yoanzas c. 24 auf eine Sammlung griechifch serhciehenn 
bingebeutet au werden. 

Uebrigend ſcheint noch bemerkenswerth, daß die an 
erwähnten Aeußerungen des Gicero. in fo fern nach ei 
flimmten Plane mitgetheilt werden, als 4) von denjch 
Rede if, durch weiche er den Ruhm Anberer fi ben 
anzuerkennen , 2) von demjenigen, in denen ihn das Me 
feiner Ueberlegenheit zu weniger fhidlihen Behanptungs 
feine Feinde :fortriß, 3) von benienigen, in denen er am 
Audere als gegen feine Feinde feinem ange zu Stich 
nachgab (c. 27). Eine Ältere Sammlung alſo ſcheint 
augt worden zu fein. Ä 

- Die Urfacdyen des Proceſſes bes Glodius werden ig 
meinen richtig: angegeben I, unrichtig aber, daß Gäfer, 
fogar als Zeuge. für Glodius auftrat (Sueton. Caes. 
vgl. Pluiareh. Cio. 29 extr.),.. deufelben angeklagt hal 
Der Erzähler hatte bier offenbar aus dem Einen, daß: ( 
Pompeia verflieh, fofort auch dad Andere geſchloſſen: x 
Worßeia; aneypayaıo rip. o. 28 .exir. Bon ei 
nugung der Briefe an den Attikus aber iſt in der gaı 
zählung Feine Spur, obgleich die Aeußerungen des Catu 
Cicero über die von Clodius beflodhenen Richter auch 
AU. 1, 16, 5 u. 10 vorlommen. Glodius fol ferner 
cero früher: befreundet gewefen fein und fogar zu dene 
haben, welche ſich ihm während ber Befahren der catilüı 
Berihwörung beſonders gefällig und bienftfertig bejeigt 
Und. eben. fo fol die Eiferfucht der Terentia auf eine der 
ſtern des Clodius den Cicero bewogen haben, als Zeug 
den Glodiud aufzutreten. Der erfleren biefer beiden ' 


U Plutarch. .Cic. c. 28 daußasouos vor Kinder, sis elxypa ı 
N omescijide, naranıpeıyera Nach Cic. ad Alt. I, 12, 3 zwa 
Clodium — deprehensum, aber ul per Manus servulae 
et eductum. 





B va ! 
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aber: artderfprechen VDie Suen <bekt: Gicete „1: auf. deneni dea Ale 
dis/ vgebehet · lrvevſtineniß· init: Catiliua· uiid Nicoiſſeccca 
un fine Wetiihwätrung Schulb gegebem wich I;: 1 Bol: wenden 
beitegar m: fein: etugölißipes:: Bayer gefolgt :fehn| " GBefopt uber 
uch, daß alle biefe Beſchuldigungen erfonmen geweine, ı0bek 
uf unfichern Berichten: beruhoi htten, ſo muhrbuı doch / ins Abg⸗ 
Ipleis fae Sie Burtfiehung berfelber: gez) nicht dentbar ſein/ Aucnu 
GlovibD! dem Giretaliinhi:tie Biterkmhdung: der "Wetichiebeung 
dulger Beben erroſhneccawerthe Dienfto goleiſtet bitie. ::.Und, c; 
Giesrar Piyeww: wa vddıa Hepreibbr: Namı zalım dien weniger 




































open Dielen ‚bg. ei ‚Baarı bırakle- Stellen: der Briefe um 


ven Attikes harauf: gebeuitet werben: Foͤnnten. Nachbenw nalich 
das Bergehen des Globins ; im Senat zur. Sprache gefommusie, 
fdreibt Gisers I, 43,3 Bomi: viri.sernoventur.. a causs;: opekkaib 
susperantan;:.mas mat: ipai, qui Lyourgei:&:; priagipse 
isissomus;.quetidie: demitigamur. Glodius felbk me 
ufengb weniger auf Girero aufgebracht ald auf Bucullus ,: Hon 
nf, S. :Bifo, Meſſala. Dieſe nämlich: (ad. Ali. I, 1450 
autuıneliose :laedebal; 'me: lautum scomperisse amnia« ‚oriml- 
nebater.” Daß inbefien Gicere in der. That einer der. eifrigfkem 
Sorecher gegen: den Elodius war, noch ehe erlals Zeuge gegen 
u auftrat, : geht is At. 1, :16;,.:1 :beustlich hervor. * 1m 
DSDie Schweſter bed Clodius, auf welche Zerentia . eiferfhchtäg 
gewoſen fein ſoll, wird: auch von Cicero mehrmals erwaͤhnt, 
dein obme ;baß des von Platarch erwähnten · Umſtandes gedact 
wich ur Miegt-Äberall bendiwen und. ‚Hein iu ſeinen daten 
— —— WET 7 Ha A Bee 57 Fan U 12% 7 
’ de har. mon. &.pr. u. n. 1,55, Kayonine haben. 
&® Or. Saepo objecit.Ciodio Cicero, socium, oum 
Iilsse; quam rem 
u Calllina ex urbe prufögerst In’ chsira Mahlli ‘osbturlonis, i 
sum subsoqal voleisse ei: cospiiee,; "ta dl Toutate'öonsülh ieh 
rediisse. I Sub senken Tal oo geh, a la) 989 

















(sd: Au II, 1,5: 9, 3. 12, 2. 14,1. 32; 5) cl 
flimmt bad bei Plutarch ber ben Urferung. bed Rang 
drantaria Befagte nicht mit Lic. pr. Coel..26, @2. 2 
forte mulier polens quadraniaria illa pormutelione d 
fsela erat balnealori). a 
In Beziehung auf bie c. 30 mitgetheilte Ei 
ben Verhandlungen mit Gäfar wegen einer Segeteuftelld 
fo viel Werth gelegt worden iſt (Tunatall.. Epist. ad 
45), liegt eine Ungenauigleit ſchon in der Beihenfolgs 
gebenheiten. Zuerft nämlich foll Globius die Confulmi 
res 56 durch die Provinzen, weldye er ihnen verfchafftei 
gewonnen haben. Dies geſchah jedoch erfi nach ber Mu 
ded Cicero, und zar Unarer dxarepın ueyalac dnapg 
»ioaze 0. 30 fonnte doch von einer bloßen. Verabrebi 
geſagt werben.. In den Briefen an den Attikus aber 4 
(ü, 18-25) ebenfalld von den Berbanblungen mit | 
&ebe, und II, 18, 3 beißt es A Caesare valde diberel 
tor in.idgationem illam, sibi ut sim legatus: alque ob 
legatio wol causa dafur, allein bie libera legatio Ich 
ald zu wenig Sicherheit gemährend, ohne Weitere; 
Caͤſar aber als Legat zu folgen, duͤnkt ihn: zu Schinupf 
bat jedoch zu der Zeit, ald er dem Attikus fchreibt, d 
noch gar nicht ‚ganz verichmäht; beöwegen fagt er: Ei 
teneo ; sed. .usurum me non puto. Neque tamen scit« 
(oder scilo, quid faciam). Non‘. lubet fugere; aveo:; 
Magna sunt hominum studia. Sed nihil affirmo: tu ha 
unb 19, 5: Caesar me’. vult sibi esse legatum. Hones 
declinatio .periculi., Sed ego hee:{nunc?) repudio. .Q 
est? Pugnare malo. Nihil 'tamen certi. Den Entſchl 
Kampf. mit: Clodius nicht. feheuen d. 5. auf Caͤſars An 
gen Peine :Rüdfiht nehmen. zu wollen, fpricht Cicero 
21, 6 aus, eben fo wie. diefe Stelle und. 23, 3 und 2 
weiſt, wie fehr Cicero fortmährend wegen bes. Clodius 
gen ift, wie wenig alfo dem Plutarch geglaubt werd 
daß es diefem eine Zeitlang gelungen ſei, den Gicero 
machen. Es bleibt alfo bebenklih, dem Plutarch zu 
den Sinn der Briefe an den Attikus willkührlich aud 
wollen. Der einzige Ausweg nur wäre nad) denkbar, 
die fänmtlichen Briefe des 2ten Buches an ben XAtt 





Is Bidnat:iiteber: bed: Yahirä SH. gefärdichen yin Fe teh chin 
(ed Aal nndk 26,5 mg 235.3 air! Grabe. p8P) 
fprıbedfinige, miswent; Pintarch vfchueibet; erſtt madhıriefen. Me 
aun Æubdbo · Aro ehres zugeſragen hal, :zuital:banad.'nilt ber Mit 
nun mag) bay: Bofcker Ei Derbindangẽi geketzt wirdnadelchen nf: 
in Betehsterfolgteis: Dex ndmlachiriceru. bel Aer Zucht „nor 
van: Binkehlhgen. bed 3Slodius: duch) fonttodgurkbi gensigt IM, Kiah 
ver Heffkuing hinzugeben ‚.Speitt: daßᷣ les dieſeno:Jelbſa nichsvich⸗ 
Era fei wit feinen Drobworten, theild:. na: der Minfla hes 
Dempepns Hinreiheiib fein werde; rigen: Schlaget,, ba euSferner 
gerade Deiitegen! nad BerKulunft:2eb Attiba wehdin ih auch 
tor. den: Gomitien in Mom eumahtet,:  veuiimp ty nmiekl dr 2 
biefen :vow dar Mfichten⸗ dei Giobiukiuntersichtit zus ı warbien 
helft: (iu 22,1) y1!und eablich re ar Audfähe: auf ıbis: Mi· 
Iıhelichäciten: bev Machthaber 'beuttih fagty'baßı:ed gegenwaͤrtig 
tier Gonge::uim den: Btnat-ailiig aufgegeben vnub:i ur anit qo⸗ 
uchttichen upelegenheitinuzundgun 'paße CH ,. 22 ‚13.723, Drake 
Iöunte‘ liche: Augenominen ‚werben. daß VSitero erfü:madssibar 
Untuuft des Ktäilua: die Bicherheit: ber. die. Abſichten deß Glos 
bins. gewannen babe, weide::ihm:.bewog;, bie Legaten ſtellehden 
Gdfer: aufzußhnbigen;. ‚und.:baß dann erſt Mdfan ſich gegen Nlßk 
erklaͤrt undi, DPampeins ihm: feines. Schatz entzogen. Habe.’ Däuz 
wüßte: jebadıy:ı Astäifus: feabfi;. zuuerſt: getaucht ;ı.bievauf::mmdai iA 
Gicera 'getkuifcht: habe); Elobindsakerı mit: den:: Verhaubſa nges 
yailıben ;Gierter:müb :Bäfer: die: :giänge Zeit: hindurch⸗ iin nmeidhe 
die Driefe ‚au ben Attilud-]l,-18,25 gehoren ; anbekannt YA 
biieben. fein. Darum hätte ferner: Poenpejus den Gieero "frühes 
immer wegen des Globiriör.zu:. beruhigen Igefucht/ wenn: ihn Ai 
te;gerade:ibaßfenige , ınaad Ficero: im, Befähl einen· eingebifkdeten 
Sicherheit gathan -yaben:: fall, : fe: ſehr: gegen. ihn :ıerbitterge ürugeill 
M 23.2, Mad: begeiff: endlich Mkitenn fa:nmernigf, 
von wem eigentlich fein Schidfal abbing, und baß ed, wenn 
ei so WDR: an ben ⸗ otd a Riensheibigumgdmikteln, gebrach, 
I a. 10, Fr 3°. . 21 Foul 
‘ .' 717% uf Per Ir 48 ne ur IR VAT Be Pr BBeE ET . iul— 
F L. ‚her if:. —E was Die. —8 qagt⸗ B: 15, daß Yompeiud 
ben Gicere ;bernegen ;habe,. dea Antrag des: CHfak! Umssrguenpp :oi. 
abzulehnen eine Stelle‘, bie: pugleich: ebenfallei tiewei®, daß die Sache won 
Gäfer auSging, wie ich TCic: Kam.» ZEV; Lil 0. non \ sequblri! qui 
petsbent , anzubenten Meine 1247 1. ara al Le) 7a 111 77 010, 











weit weniger in ben Hänben: des Globius als der Xrimmwin lag? 
(Bgl. ad Aut. II, 22, 5). Außerdem Tann noch ber nad) den 
Gonfularcomitien des Jahrs 59, wahrfcheinlid im November 
ober zu Anfang. bed December. (Gruber p. 4) gefchriebene Brief 
an. den Quintus (I, 2, 5, 16) gegen Plutarch angeführt wer⸗ 
den. Hier fagt Cicero, indem er von feinen Hoffnungen für 
den Fall einer Anklage bed Clodius fpricht: Pompejus ommia 
pollicetur- et Caesar; quibus eg0 ita oredo, ut aibil de: ma 
comparalione ‚diminuam. 

. Sn ber WBerbannungsgefcdichte des Gicero bat plutarc 
—*** Eigenthuͤmliche. Wenn es jedoch c. 31 heißt, daß bes 
Senat befchloffen habe, zo» dauor wg ini nervös aunperaßulsir 
ze. Inarıa, fo wird Died durch pr. Sext. 12, 27 (Quid enim 
quisquam potest ex omni memoria sumere illustrius, quam.pro 
uno. cive. et bonos omnes privalo consensu, et universem 
senatum publico .consilio mulasse vesiem?) widerlegt ;;:- wos 
gegen. pr. Sext. 14, 82 (Erat igitur in luctu senalus: squalsbat 
civitas publico consilio mulala veste etc.) nidytd- beweift 1. 

Was Über bad Benehmen des Pompejus und ber Gonfeln 
berichtet wirb, läßt wenigfiens auf eine andere Quelle als die 
Schriften des Gicero fchließen. Aus Gicero iſt nur befannt, 
baß Pompeius früherer Werfiherungen ungeachtet fi) .von jeber 
Theilnahme an den Streit zur&dyog, und eben: fo wie: Grafius 
bem Prätor Eentulus und Anderen, welche zu ihm auf fein Ab 
banum gefommen waren, erflärte, baß bie Gonfuln bes Gicere 
fih anzunehmen hätten, neque se privatum publice suseupiae 
causae defulurum esse .dicebat (pr. Sext. 18, 41. in Pis. 31, 77). 
Daß Cicero felbft den Pompejus aufgefucht, nachdem er zuerſt 
ben Pifo, feinen Schwiegerfohn, zu ihm geſchickt habe, aber 
Pompejus, einer Zuſammenkunft ausweichend, fid auf fein 
Albanum zurbdgezogen habe, wirb von Gicero .nirgend® aus 


ı Yuh Dio Gaffus freilich will wiflen (35, 16), daß ber Bolkstri⸗ 
bun Ninnius Quabratus das Volk aufgefordert, Trauer für Gicero anzus 
legen, nad) Cic. pr. Sext. 11, 26 aber foll er nur ben Senat dazu aufges 
fordert Haben cfr. in Pis. 10, 23. 27, 64. pr. Sext. 14, 32. — Was das 
Boll that, war nur bad Werk perfönliher Theilnahme unb Ueberrebung 
—— aus dem Ritterſtande, an deren Spitze Lamia geſtanden zu bes 

ben ſcheint (pr domo 37, 39. pr. Soat. 12, N. 13, 29. 23, 62), weiher 
hierauf die Stadt verlaffen mußte (pr. Sext. 12, 29. 





it, dagegen wohl, daß Geruͤchte von Rachflellungen vers 
kt wurden, welche eine Annäherung bed @inen an ben 
um verhindern follten (pr. Sext. 18, 41. 63, 132. in Pis. 
‚% pr. domo 11, 28. Mon einer Zuſammenkunft ift ins 
Im tllerdings ad Aut. X, 4, 3 die Rede: Alter is, qui nos 
Bauedım ad pedes stratos ne sublevabat quidem, qui se 
MM wmoira hujus voluntetem ajebat facere posse etc. Nach 
Ra aber follte biefelbe von Pompejus vermieden, und Gis 
BO March bewogen worben fein, fi) an bie Confuln gu wen» 
WB Whstarh erzählt nun, Piſo habe dem Gicero den Rath 
Wehen, den Clodius freiwillig zu weichen und auf diefe Weife 
um zweiten Male der Retter des Waterlandes zu werben. Nach 
min Ps. 31, 78 aber wurde diefe Antwort nicht dem Gicero, 
ben Ka bereitö zuvor auf das Landgut des Pompejus ges 
wdten Bürprehern deſſelben, dem Lentulus, Q. Sanga, 2. 
werate und M. Lucullus gegeben; eine andere Zuſammen⸗ 
suft abn mit Gicero und feinem Schwiegerfohne hatte 2 Tage 
ruhen Sud gefunden, wobei ſich Pifo befonderd hart und uns 
TERRdÜÜG gayiat haben follte (in Pis. 6, 12 Mihi vero ipsi co- 
æm geneo neo, propinquo Luo, quae dicere ausus e8? egere; 
wis exe Gabinium eic. — nihil esse, quod praesidium con- 
ala mprarem ; sibi quemque consulere oportere vgl. ebens 
Bu 14 und post red. in sen. 7, 17). Steht folglich 
ab von Cine in den Reden Geſagte feft, fo fcheint bei Pius 
wh werigens verwechſelt zu ſein, was den Abgeſandten des 
an was dem Gicero felbft von dem Conſul geantwortet 


Der bei Plutarch erwähnte Vibius kann Fein Anderer fein 
bier ad A MI, 2 u. 4 genannte Sica, ber ihn bei ſich zu 
be beherbergt und bis Brundifium begleitet: (fam. XIV, 4, 5), 
wnoh im J. 44 als Saftfreund bes Cicero erwähnt (Ibi 
uam domi meae scilicet. ad Att. XVI, 6, 1). Woher aber 
Ramenverwechälung ? 

Ben einer wiederholten Abfahrt von Brundifium, weil ber. 
anfangs unglinftig gewefen, ift in den Briefen des Cicero 
d8 die Rede, wiewohl fein Aufenthalt bafelbfi vom 18. 
ım legten April (ad Aut. 111, 7, Lu. 3 vgl. 8, 1) ober 
am. XIV, 4, 3 bis zum 27. dauerte. Auch baß bei Gice: 
indung in Dyrrhachium ein Erdbeben entflanden und auf 
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eine baldige Aenderung feined Schidfald gedeutet (c. 31 
fei, griechiſche Städte aber dem Gicero durch Gefau 
ihre Theilnahme bezeigt hätten, wirb von Cicero nirgenl 
Ehen fo befremdend iſt, wenn angeführt wird, daß € 
lieber einen Philofophen ald einen Redner nenuen ld 
wenigftens nicht auf biefe Zeit feine Lebens paßt. D 
tigkeit bagegen die c. 34 mitgetheilte Nachricht von | 
fuch bes Cicero die Verordnungen des Clobius durch U 
feiner Adoption zu vernichten. Bei Cicero fehlt es du 
Stellen (S. nur pr. domo 16, 42), obwohl bie & 
Dio Caffius 39, Li. 21. 22 erzählt, der fogar von en 
derholten Verſuch ſpricht. 

Den ganzen Zeitraum zwiſchen der Herſtellung de 
und dem Tode bed Clodius Übergehend, febt fi die € 
erfi mit dem Proceß des Milo wieder fort. Eine eigemtf 
aber wohl nur in Folge der von Cicero währenb des 
wirklich geäußerten Furcht erfonnene Nachricht iſt Hi 
Milo den Eicero, um durch den ungewohnten Anblid & 
nicht außer Faffung gebracht zu werben, bewogen habe & 
Kooderrn nEÖS Tıjv Ayopa» nNoryaser, aypıc ed uw 
xosal nal nAnpouras 70 dinaarnosor. Hatte Cicero 
der Uebernahme des Proceſſes Muth genug gezeigt! - — 

Die Über die Statthalterfchaft in Cilicien mitgetheilte 
richten werden im Allgemeinen durch bie hierüber ri 
Briefe an den Attikus beftätigt, fcheinen jedoch. nicht bara 
nommen zu fein. Wie groß das Heer des Cicero gewe 
welches Plutarch auf 12000 Mann zu Fuß und 2600 zu 
angiebt, wird von Cicero nicht gelagt, außer. daß ad.: 
15, 1 von 2 Legionen die Rebe ifl. — Eben fo: oberf 
fcheinen die hier gerade fo zahlreichen Briefe an den Attil 
bie erfien Begebenheiten des Buͤrgerkrieges benußt zu fein- 
werden die Briefe des Gicero c. 37 angeführt, und & 
Briefe an den Attikus gemeint find, ‚jeigen bie Wort 
Egeıv mer On guy, pn &ykım ÖR no0S Ow. guy vergl. :u 
Au Vill, 7,2 Ego quem fugiam habeo; quem sequm 
habeo; wie wenig. genau aber bie Benugung, beweiſt 
Unrichtigkeit in den Worten c. 37 zavıng ulv anslaigd 
guys 6 Kıxiyeon,. weil Gicero die Stadt fo gut ald Por 
und Andere verließ, und bem Pompejus vorläufig nur nod 





R eınnnoen (Dei YiIufara) Dagegen ors Aaıcap oieras 
a niv avsov Esiajeodar ned" avıod xal ıav Anl. 
w,& 8 dvadieras dia yüyas, eis ziv "Zildde Pa- 
Gsndnnevor jougiav äysın dunodeir dmporegong: y- 
mb. die Antwort des Gicero iſt nick fo abſorechend 
Istepdy (nen deero officio neo dignilsli meae. kei: 
Need üben: aber: ode 


u BB; Aber dem Aufenthalt des Gino im. Boge- vos 
keelfuems, deutet anf eine. nicht unglaubtwhrbige 
Iumiwerben Zweifel dagegen erhoben (vom Drumann 
p. 232), weil Cicero ſchwerlich fa. Ichenumgssed 
Inäpleit. des :Pampeius . gegenliber. ſich autgelprochen / 
dauaius wari ihm -bied.:fphter vor.(Phik ‚M,.16,,. 08), 
vorn Geſtaͤndniſſe des Cicero zeigen, ‚daß. der Vorwurf 
gründet war. (Phil. 4, 16, 37.0. 38 "Bghradıfam. 
Bas Vato gegen. Den .:(iicern, geäußert haben fell, 
wyen mit. Recht sfhe., eine: Erfindung: gehalten zu wer 
ı hätte dena Kater wach. bez: WBchlacht :bei:- Nharaius 
‚den Dierhefehl ei die pempejaniß@e glotte sa 
2.(0.89). . tr ae 27 Pr 2ar 
ms if Aber die Zrenmung: des Eiters vom: bee PR 
inner, wie-hber. feine Berihuung mit: Cuͤſar Pintarch 
einzige Quelle... Ausıiben:Gchriften des @hsero. geht 
‚ daß er durch ſeine .Ubeseilte. Kuͤckkehr nach Brundu⸗ 














lichen: Verkehr des Hirtius, Panfa und Dolabella mit Gicero 
befannt ifl.(ad fam. IX, 16. Quintil. VIH, 3, 12. 11. Soeton. 
de ci. rhet, 1. Senec. Controv. 1. Barton ad Plut. Cic. 40). 
San; am unrichtigen Drte auch das Über die poetifchen Beſchaͤf⸗ 
tigungen des Cicero Eingefchaltete. Keine Spur wenigfiens, 
daß Cicero in den legten Iahren ſeines Lebens uod, Verſe ge 
mat hätte, man müßte denn das in feinen philo ſophiſchen 
Schriften gelegentlich aus dem Griechiſchen Ueberſetzte (wie Tuse. 
11, 8) hieher rechnen. Mit dem Laerted endlich muß ſich Gicese 
in anderen als den uns erhaltenen Briefen verglichen baben. 
(0.40 70 ner oU» nAEOToy roũ zo0v0u zovzov nepl. Tevenlor 
dv yweloss aurod dıayam Eypage TEOR Toug gllous Ausigsov 
Blov: cijv). 

Wichtig find offenbar die c. „Al über die Privatangelegenbeiten 
des Cicero mitgetheilten Nachrichten, obgleich was unmittelbar 
zuvor bemerkt wird, daß Gicero den Plan gehabt habe, ein groͤ⸗ 
Bered Werk über griechifche und römilche Geſchichte zu fehreiben, 
fchwer. zu glauben, und wohl nur Folge eines Misverſtaͤndniſſes 
il, wozu bie häufigen an ben Attikus gerichteten ‚ragen über 
Gegenſtaͤnde der griechifchen und roͤmiſchen Geſchichte die Meran: 
laflung gegeben haben mögen. Won derfelben .Art:ift, daß Eis 
cere sulloig uw Önuooloss, noAloig 2 idlosg npuyuasır ußen- 
Antosg zul nadeaw,. av aubaigera doxei. ra niaore. gumßieres 
von biefem Plane. abgehalten worden fei. Was über bie Urſa⸗ 
hen der Trennung des Cicero von der Terentia bemerkt wird, 
Kimmt ganz mit den Briefen an den Attikus überein, eben fo 
die durch das Beugniß des Tiro beſtaͤtigten Angaben Aber feine 
zweite Heirath. Dagegen liegt in bem über den Ausbruch bed 
Kampfes mit M. Antonius Bemerkten nichts weniger al& eine 
genaue Anſchauung der Verhaͤltniſſe. Der Grund, weshalb 
@icero nicht lange nad) dem Amnefliebeihluß Rom verließ, lag 
nicht darin, daß ihn Antonius dazu nöthigte, fondern in: dem 
widerwärtigen Eindrud, welchen das Leben in Rom unter einem 
Machthaber wie Antonius der bebrängten Lage der Werfchwors 
nen gegenüber auf ihn machte, eben fo wie. ber Grund feiner 
Ruͤckkehr ein völlig freiwilliger, wenn auch nicht genau ber 
Phil. 1, 3 u. ad Att. XIV, 7, 1 angeführte war. Das Auftres 
ten bed Oetavian, welches ben Cicero auf ben Kampfplag mit 
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rief, hätte daher aud ber Entflehung des Streites 
ntonius und Cicero nicht nachgefegt werden follen. 

» 44 mitgetheilte Erzählung vom Traume des Gicero 
: der Inhalt beweift, erfl nah dem Ende der Bürger: 
tanden fein, flammt alfo auch erſt aus einer fpäteren 
- ce. 45 ift außer der Erwähnung der Briefe des 
n den Attikus die Erwähnung der Verhandlungen we: 
tbung des Conſulats nach dem Krieg vor Mutina von 
it. c. 49 endlich beweifl, daß über die legten Lebens; 
des Cicero die Schrift des Ziro benutzt wurbe. Ins 
Igte Plutarch auch ‚anderen Quellen. Denn Tiro batte 
m ber Verraͤtherei noch von .der Beſtrafung des Philo⸗ 
was angeführt. Auch bei der Aeußerung des Octavian 
me deuten die Worte IIvrdarouas ö Kaloapa yE0v0; 
vrepov elc. auf einen fpäteren Gewährsmann. 

umus Marimus, beide Pinius, Quintilian und Gues 
daußer den genannten vielleicht die Schriftfteller, welche 
rue Ldebensumſtaͤnde die meifte Rüdficht nehmen. Allein 
ten deſelben nur gelegentlich, und fo wichtig auch Ein⸗ 
R, 8 fie von ihm anführen, fo mangelt es doch an 
Ugeneineren Ueberblick. Auch Quintilians Nachrichten bes 
bet Allen die rednerifche Thaͤtigkeit des Kicero, mehr 
Beziehung auf oratorifhe Schönheiten, als auf ges 
he Ertlärung, und befonderd wichtig durch die Menge 
Hlüde aus verlorenen Meden. Eben fo hatten fpätere 
und Grammatifer den Gicero vor Allen als Meifter 
hlichen Darftelung im Auge. Ihre häufigen Anführun- 
ı nur den Beweis, daß das Studium der Rhetorik und 
it fortwährend im engſten Bufammenhang mit dem 
der Schriften ded Cicero blieb. 





1 A p ron ni J J 


Geburt md Zugenbjabre des Sicero Ren gu feinen 
erſten Öffentlidyen Auftreten. Bu 


ud .. 


| Zwiſchen Sora im Norden und Fregellaͤ im Suͤben, et⸗ 
was oberhalb der Stelle, wo des von den. Apenninen ‚berabflärs 
gende Fibrenus fich in den Liris ergießt I, lag im ehemaligen 
Gebiete der Volsker die Stadt Arpinum. Die Einwohner hats 
ten eben ..fo wie. die bed nordweſtlich davon gelegenen ;Zrebula 
nicht lange nach dem Ende bed: zweiten Somniterkrieges ‚(451 U. 
6. 303 a. Chr.) dad römifhe Bürgerrecht wiewehl ohne Stimm: 
recht 2, nah dem Kriege mit Antiochus aber auch diefes erhal⸗ 
ten (866 U. o. 188 a. Chr.), und waren ſo in bie Zribus Ger 
nelia aufgenommen. worden 3. Hier in einer non Bergen und 
Selfen umgebenen, von kühlen Bächen .bewäflerten: Gegend * 
fand fid das Stammgut des Gicero ,.. über: deffen: Bage Genaue: 
res nicht bekannt iſt. Nabe bei feiner Mündung bildete her 
Fibrenus eine Infel, bie jedoch nur Raum fuͤr eine maͤßige 
Ringſchule hatte 5. | 
Cicero felbft nennt das Geſchlecht, aus welchem er ſtammte, 
ſehr alt; auch, fügt er hinzu, mangele es nicht an Spuren ber 


ı Sil. Ital. VIII, 100. 3 Liv. X, 1. 

2 Liv. XXXVII, 36. Bgl. Cic. pr. Balbo 13, 31. 

* Cic. de leg. II, $. 2. 

de leg. II, 8. 6. et tantum complectitur, quod satis sit modicae 
palacstrae. gl. Abelen über Gicero’s Beburtsftätte. Zugabe zu B. R. 
Abelen Sic. in feinen Briefen ©. 434. 
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ehren I; Spätere leiteten es von dem Bolskerkoͤnig Tullus 
ws ber 2; daß es jeboch plebejiſch war, geht aus den eiges 
Berten des Cicero hervor, welcher den üblen Einfluß ‚übers 
header Lobreden auf Werfiorbene berührend , unter ben Ver— 
gen, welche dadurd in die Geſchichte gekommen, aud 
‚ durd welche Plebejer zu Patriciern gemacht worden, 
‚ und diefelben für eben fo eitel erklärt, als wenn er 
Kia Gefchlecht von dem patricifihen M Zullius ableiten 
‚ weiher 10 Jahre nach ber Vertreibung der Könige mit 
BSewius Sulpicius Gonful gewelen 3. Bekannt find unter 
Belahren des Cicero nur fein Bater und Großvater, welde, 
mh öfemtlichen Ebrenflellen zu ſtreben, als roͤmiſche Rit⸗ 
Anjinum lebten 4. 
iR Zulins Cicero, der Großvater des Redners, war noch 
m teben, als derſelbe geboren wurde 8. Sein Haus zu Arpi⸗ 
Bm: wngkiat fein Enkel mit dem bes Gurius $ im Sabiner 
bie, u bie, wie er meinte, den Sitten verberbliche Liebha⸗ 
ven? ngishifcher Bildung wurde eben fo wenig von ihm 
 MReuerungen gegen dad Geſetz und Herkommen im 
keben. Einem Geſetzvorſchlag, welchen fein Schwas 
ger R Geatidius zu Arpinum ber Menge dafelbfi zu Gefallen 
gemeiht hatte, ſetzte er fich fo nachdrädlich entgegen, daß M. 
Kemilid Scaurus der Gonful des. Jahrs 115 v. Chr. ihm den 
fen Beifall fpendete 6. M. Zullius Cicero fein Sohn, durch 










* de leg. II, 8. 3 Hinc enim orti stirpe antiquissima sumus: hic 
3, bie genus, hic majorum multa vestigia. Weber den Namen Gicero: 
swch. Cic. c. 1. Priscian. II, 5, 24, p. ?1 Krehl. Schaefer ad Piu- 
u Vol. VI, p. 365. 

' Sil. Ital. VI, 406. Plutarch. 1. ]. 2 Brut. c. 16. 

Cic. in Rull. II, 3, 1. mihi quidem apud vos de meis majoribus 
di facultas non datur; non quod non tales fuerint, quales nos illo- 
sanguine creatos disciplinisque institutos videtis; sed quod laude 
ari atque honoris vestri luce caruerunt. 

de leg. I, $. 3. 6 ut illa Curiana in Sabinis. 

de orat. il, 66, 265 nostros homines similes esse Syrorum vena- 
ut quisque oplime Graece sciret, ita esse nequissimum. 

Der Gonful M. Aemilius Scaurus (115) fagte davon: Utinam M. 
>) isto animo atque virtute in summa republica nobiscum versari 

in municipali maluisses! de orat. Ill, $. 36. cfr. de leg. III, 16. 
gem tabellariam ferenti heißt es hier vom Gratidius. Brut. 15, 168. 





eine fehwächliche Sefunbheit an dad Haus gefeflelt, brachte bier, 
indem er es größer und fchöner aufbaute, feine Zeit gewoͤhnlich 
mit wiffenfchaftlichen Belchäftigungen hin I. Er fiarb erſt, als 
der ältere feiner Söhne die höchften Staatswuͤrden zu erwarten 
batte 2 

Geburtsjahr wie Geburtötag des Cicero wirb von ihn feibk 
angegeben. Indem er das Geburtsjahr bed Redners 2. ‚Graffus 
unter bie Gonfuln Q. Serviliud Caͤpio und ©. Laͤlius (140 a. 
Chr.) fegt, und von demfelben bemerkt, baß er 34 Jahre Alter 
als er felbft geweien, ſetzt er dad Jahr feiner Geburt unter bad 
Gonfulat des C. Attilius GSerranus und Q. Servilius Caͤpio 
(106 a. Chr.) 3, welches von Gellius als das allgemein aner⸗ 
kannte Geburtsjahr des Cicero betrachtet wird %. . Sein Ge 
burtötag war den Briefen an den Attitus zufolge ber. 3. Ja⸗ 
nuar 35. Seine Mutter war Helvia, welche aus einer plebeji⸗ 
ſchen aber angefehenen Kamilie 6 ftammend, als forgiame Haus: 
frau gerühmt wirb, und fpäter noch den Q. Tullius Cicero 7.geber. 
. Die Zamilie, unter welcher Cicero aufwuchs, beſtand außer 
feinen Eltern und feinem Bruder aus einem Vatersbruder 2. 
Tullius Gicero und deſſen Sohne. Jener gehörte zu den Freun⸗ 
den ded Redners M. Antonius, mit welchem er. im: J. 103 
a. Chr. nach ECilicien ging 8, diefer, der: zugleich mit feinen 
Vettern erzogen worden zu fein fcheint, begleitete den DM. Cicero 


ı de leg. III, 3 qui quum esset infirma valetudine, hic fere aeta 
tem daegit in literis. 

2 Nach Ascon. ad orat. in toga cand. p. 82. ed. Baiter farb ber 
felbe erft während fein Sohn um das Conſulat anhielt, ift aber ad Alt 
1, 6 im 3. 68 gefihrieben und die Lesart palter nobis decessit richtig, fo 
fällt fein Zod um einige Jahre früher. Brände dagegen und für bie Vers 
beffierung Madwigs de Ascon. p. 71 xpater a nobis discessite f. bei Drus 
mann S. 213 Anm. 54. 3 Cic. Brut. 43, 161. 

* Gell. XV, c. 28, welcher dadurch ben Gornelius Nepos wiberlegt, 
ber die Rebe für den S. Roscius in das 23. Lebensjahr bes Cicero gefeht 
hatte. 

5 Ill. Non. Jan. ad Aut. VII, 5, 3. XIII, 42, 2. Nach Plutarch Cic. 2 
nntoa Teiy zur vier nalardür. Bgl. Über die Rebuction des alten Kalens 
ders auf ben fpätern julianifchen: Korb in Oroll. Onom. I, p. 133 ff. 

6 Liv. XXX, 18. XXXU, 27. Drumann V. &. 214. 

? ad Alt. XI, 9, 3. ad fam. XVI, 26. 

” de orat. II, 1, 2. 





Später nel): m + und wurde vow. ihm DE 
(einem im. 3. :6B erfolgten Aodbe auftichtig ;betramert.» >... ftdisı 
Be Come die Erziehung feiher Böhne:3 ſcheins: hen 
Baten: beB: Cicero, noch che Aerſetbe die männliche: Zoga echalten 
hatte, . bewmogen zu haben, ſeinen Aufenthaltsort . nach Mom ag 
uriegen ; voohin. tum: ſein Deuber: 2: Gicero: und deffen Sohn bes 
leitet zu. Haben. ſcheinen. Dex. Umifſche Hittes:: 6. : aulco ‚Bin 
Schwager bed Vaters bed: Gitero, und beri Zerukdıbefleiben M. 
Yupint: Pifo waren hier dieſenigen; anf "weihe ** wei⸗ 
leren: Derbindungen der. Familie ſtuͤtten, und. mei: die 
und Andhitdung des Sicers inobeſondere ſolten ibiefe: —* 
gen feier "eigen: Verſicherung zufolge von großem Einfluß⸗ ger 
weien fein. Die beiden Söhne des C. Aculeo:::warem ‚feine 








x. &ieage 
mit dem Redner: M. Antonius dazu diente, den. Ficers auch hal 
anderen großen Redner des Beitaltens näher zu bringen 8. .. 11,9 

Der Ruhm, welchen ber ebenfalls. aus Aepinum: gebürtige 
6 Marius während. der Knabenjahre bed Cicero erworben: hatte, 
mochte dazu beitragen, den Ehrgeiz beffelben ‘anzufenern ....cieg 
engere Anfchließen au den Weberwiniber ber Teutonen und Gimp 
brer aber fcheint:wiemald „Statt gefunben: zu haben, theils weil 
das Biel bed Gicere: von. Aufang. an. ein anderes. war,“ theils 
weil Umgang und Bamilienverbindung einer ſolchen Anfhliebung 
m Wege flanben.: Gin Bruder. dei C. Marius hatte zwan: einen 
Berwandten beö icero, ben von ihm öfter erwähnten: Bi 
Narius 6 Gratidianus an Kinbedflatt angenommen, „eben hiefer 
Sratidianus aber war der Sohn ded M. Sratidius, deſſen Neu⸗ 
ungen zu Arpinum von dem Großvater des Cicero bekämpft 
werben waren, und obgleich Cicero ben Vater deffeiben ald einen 
tübtigen und unterrichteten Redner und zugleich als Breund des 





45 d.. F 
ı eV 2 ‚Ver. IV, u, 28. 
? Won Gicero befonders gerähmt de orat. II, I, 1 in nobis eradien- 
dis patris nostri oplimi et prudentiseimi studium. “ 
* Ascom. ad Pison. p. 16. Or. a0 oral I, 1, 
* Drumann Geld. Roms V,:&. 211. 
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WM. Antonius erwähnt I, fo legt er doch gegen den Gratidianm 
felbft und deffen aufrührerifche Beredſamkeit 2 eine deutliche Ab: 
neigung an den Zag. Auch geht aus demjenigen, was Gicero : 
tiber die Reihtöftreitigbeiten des Gratibianus anführt, : herum, 
daß: diefenigen, mit denen bie Familie ded Cicero enger verbum: 
den war, nicht zu den Freunden beffelben gehörten. Das Gedich 
aber, in welchem Gicero bie Thaten des Marius beſang Wein 
er nach. dem Tode deflelben verfaßt zu fein. | 

: Die Yugenbbildung des Gicero hatte ed im Ganzen, ben 
gewöhnlichen Gange folgend, mit Grammatil,. mit. portifchen 
Berfuchen, mit Rhetorik und Philofophie, wozu mit. dem Eintritt 
in das männliche Alter: noch rechtewiſſenſchaftliche Studien ta⸗ 
men, zu thun. 

Grammatiker hatten in Rom ſchon ſeit ber iſten Hälfte 
des 2ten Jahrhunderts v. Ehr. Eingang gefunden ,. und obgleich 
es ihnen nicht an Gegnern fehlte, fo belief ſich doch die Anzahl 
ihrer Schulen bald auf mehr ald zwanzig (Sueton. ill. gr. o. 3). 
Manche Grammatiker waren zugleich auch Rhetoren oder beban: 
delten wenigſtens einzelne Zweige der Rhetorik, fo daß mehren 
ihrer Schhler bie rebnerifche Laufbahn fofort ‚betreten konnten 
(Sueton. o. 4). Der Lehrer bed Cicero in der Grammatik A 
jedoch umbelannt; denn von dem M. Antonius Gnipho, deſſer 
Unterricht Cicero noch ald Prätor benutzt haben foll, iſt ed zwei 
felyaft, ob er feine Schule. ſchon eröffnet: hatte,. ald Cicero 
grammatifcher Unterricht begann ?, und die Art, wie fi. Swe 
ton darlber ausdruͤckt, fcheint mehr anzubeuten, baß ed. Thetori: 
ſche als daß ed grammatifche Uebungen waren, um berentwille 
Cicero, und vielleicht erft im männlichen Alter, feinen Umganı 
fuchte ._ Die Art des Unterrichtd aber ift in fo fern wenigſten 


‚ * Cie. Brut. 45, 168. 

3 Brut. 62, 223. de leg. ill, 16, 36. de off. III, 20, 80. Grati 
dianus fand übrigens feinen Tod in Kolge des Bürgerkrieges, an welchen 
er Theil genommen hatte. Ascon. .tog. cand. p. 84 Or. de petit. con 
sul. 3, 10. 3 de orat. II, 65, 262. I, 39, 178. de ofl. II, 16, 62 

* Suet. c. 7. Docuit primum in Divi Julii dome, pueri adhuc; de 
inde in sua privata. gl. über die vömifche Erziehung überhaupt Bern 
hardy röm. Literaturgefh. &. 32 — 67. 

5 Scholam ejus claros quoque viros frequenlasse ajunt; in his B 
Ciceronem, etiam cum praetura fungerelur. 





sicht  zweifelgaft , als ‚biefelbe auf dem Begriff der Grammatik 
iberbaupt beruhte und ‚außer den Sprachen die Literatur und 
die dazu gehörigen Hülfötenntmiffe umfaßte !. Zu ber genauen 
Belanntichaft: wit den diteren Jateinifchen Dichtern, welche Gi⸗ 
ers in fpäteren Jahren an den Tag legte, mochte in feine 
Jugend ber Grund gelegt worden fein, und baß der Umgang 
mit dem im Haufe der Luculler 2. befonders einheimiſchen Dichs 
ter Archias aus Antiochien :für feine Bildung von. Bebeutung 
geweien iſt, fcheint keinem Zweifel unterworfen. Archias war 
m .3. 202 v. Chr. :unter dem Gonfulat bed Marius und Gatus 
us nach Rom gelommen ?,: unb bald von den angefehaflen 
Rännen auödgezeichnet worben. .: Auch ber Redner 8. Graffus 
gehörte zu. feinen Goͤnnern; an Gelegenheit zur Armäherung alfo 
fonnte eb dem Gicero ‚nicht fehlen, und unter: deu poetiſchen 
Berfuchen bed Citerd wird das. in Tetrametern verfaßte Gedicht 
Pontius Glaueus dom .Piutarch ausdruͤclich noch in die Kaaben⸗ 
jahre des Gicero geſetzt. (Plut. Cio. c. 2). :- x 

Weber die Bildung des Cicero zum Redner iſt außerdem die 
vpn Sueton fill. rhet. c. 2) aus den Briefen beflelben ad Mar- 
cum Titinium angeführte Stelle wichtig. Während ſeines Kaas 
benalters, erinnert er fih, habe ein gewifler 2. Plotius zuerſt 
angefangen ,. bie Rhetorik in lateinifcher Sprache zu behandeln; 
ttog bed Bulaufs aber, welchen berfelbe gefunden, babe men 
ihm nicht geftattet, den Unterricht deffelben zu benugen. Das 
Anfehn ber gelehrtefien Männer babe ihm im Wege geflanden, 
weiche ber Meinung geweſen, durch griechifche Uebungen koͤnne 
der Geiſt beffer genährt werden. Niemand aber war den latei⸗ 
niihen Mhetoren. 4 mehr entgegen als 2. Graffus, welcher als 








! Cornelius Repos erklärte das Wort Ygauuarızos burd) literator unk 
iteratus, und die Grammatifer in Rom befchäftigten fich viel mit lateiniſchen 
Tihtern, 3. B. mit Nävius, Ennius und Eucilius. Sueton. ill. gr. c. 2. 

3 Cic. pr. Arch. c. 3. 

? pr. Arch. c. 3. c. 1. Nem quoad longissime potest mens mea re- 
‘picere spatium praeteriti temporis et pueritiae memoriam recordari ul- 
ümam, inde usque repetens, hunc video mihi principem et ad suscipiendam 
et ad ingrediendam ralionem horum studiorum extitisse. Quodsi hasc vox, 
hujus hortatu praeceptisque conformata nonnullis aliquando saluti fuit eto. 

. Sn dem Edict des Graflus (Suet. ill. rhei. c. 1) hieß es »eos sibi 
numen imposuisse Latinos rhetores.« 
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Genfor. mit feinem Amtögenoffen En. Domitius Ahenöbarbus ein 
Edict gegen fie erließ 1. Wie alfo daraus hervorgeht, daß Gi 
cero nur von griechifchen Rhetoren unterrichtet wurde, eben .fo 
beftätigt ſich dadurch dasjenige, was fonfl von dem Ginfluß. des 
Craſſus auf die Ausbildung bed Cicero erwähnt wird & - Der 
Neichthum, Wohlklang, Rhythmus. und periodiſche Zuſammen⸗ 
bang aber, wodurch ſich ſpaͤter die Sprache. des Cicero autzeich 
nete, ſcheint vor Allen aus dem eifrigen Studium ber griechi⸗ 
fen Sprache und Beredſamkeit hergeleitet werben zu müͤſſen 

::. Der Eifer, mit welchem Cicero fpdter auf feiner Reiſe nach 
Griechenland und Afien die Bekanntſchaft der afiatilchen: Rebe: 
tünftter fuchte, und die Anerfennung, bie er ihnen trotz mans 
hen Tadels in feinen Schriften zu Theil. werben. laͤßt, laſſen 
auf dad Anſehn derfelben unter ben Römern. ſchließen, und: die 
Vebereinfiimmung. zwifchen den Anufichten des noch zur Beit bed 
mithribatifhen Krieges. in Rhodus lebenden Hermagoras 3 und 
den Büchern an den Herennius und von ber Erfindung macht 
ed. wabricheinlih, daß- die Schriften beffelben auf: den Unters 
richt in der Rhetorik zur Zeit bed Cicero einen nicht. mmbebey: 
tenden Einfluß hatten. Hauptziel biefer Rhetorik war: die ge: 
sichtlihe Berebfamteit, und die Kehre von den erassıc ober. den 
status und conslitutiones oausarum. freilich: erflärte (Gicere 
diefe Srundfäge fpäter ſelbſt flr einfeitig und ungenuͤgend und 
glaubte in den Büchern vom Redner zu denen des Iſokrates 
und Arifioteled, mit denen bielelben. in Widerfpruch zu fein fchie 
nen, zurüdtehren zu muͤſſen. Webungdreben waren indeffen. fort 
während mit den Vortraͤgen ber Mhetoren verbunden, und Gis 
cero felbfi gefteht auf diefem Wege gebildet worben zu fein {ad 
Q. fr. 111, 3, 4). Sleichzeitige römifche Redner blieben dabei 
nicht unbeachtet, und galten ald Muſter der Nachahmung. 
Manches aud ihren Werken wurde aud auswendig gelernt *, 


ı »Majores nostri, quae liberos suos discere et quos in ludos itare 
vellent, instituerunt, Haec nova, quae praeter consuetudinem ac morem 
majorum fiunt, neque placent neque recta videntur.«e Das Edict ſelbſt 
erſchien 92 v. Chr. und über die Gründe, welche ihn bazu beivegen, er» 
klärt fi) Craſſus noch de orat. Ill, 24, 93—96: quum impudentiee lu- 
dus esset — Sed hominibus opus est eruditis etc. ®gl. Quintil. IE, 4,42. 

3 de orat. II. ce. 1. 2 Pilutarch. Pomp. c, 42. 

So aus der Rede bed E. Galba, quum pro se ipse dixisset, ber 












be eigeneinere wiffenfchuftliche: Bitbung, burch weiche fi 
enihmer, wie. Eraffuns.; hervorthaten, fporate den 
NeMufnerkfounleit audy ıfkr felche. Begenfände muy 
iin Unsbilbung: fe :bası: büngerliche ‚Beben. im einem 
er samitelbaven: Aufammenbange ſtanden Ic: -- .;:"* :9 
Wilsfephifche:. Unterricht des ‚Cicero: — 7. 707 
feiner, Belteitung: mit.ıbes.: männlichen Zayeı .; Des 
Dharrus eu der: Stoiter Diodotud waren . feine. cufben 
"lisisibeia. 3... Den: Unterricht des Phaͤdrus/ der ihm · modpirks 
ip Bst: eis. Beni .echtungöwerth fehlen, genos en wait 
espeink Attitus.?, Diebalık: aber .war.in:ber Sameilie 
do einhelsnifch - geyeumben „daß. er viele, Jahre mund 
te deſſelben dichte mals :ihn- fun: 55:00 i 
Erben  einfegte 4: fe: elle nn iur not 
— Oihiengeneffen „Aut: weiße: Mein: — 
uhen zahle... fehlte: es ihm: micht. Winter) erwähnt: wir 
ſche ah an: ihmen. außzeichnete :(Cio.: 0-8). - En ſelbſt 5 nennt 
an Wlikigen Bruder Duintes,. feinen Better 2. Gicere,. Die 
he Aculeo, vor: henat.G. Wifellius Varro noch ſpaͤ⸗ 
Ku Apr Berbindung. orit. ibea Band. und ‚wegen ber: Menge 

- feiner Ktniſſe von ihm gerihmt:: wird 6, den Servius Sul 
eielir:2, Aeliuns Kubero 7, den I Pompejus Bithynis 
12 7% Bemmius, (Ina, zu, 1,2 und ı wenn bie Mike 
ML. ; . rg sn sind 


| * qui luiſs In önore pueri⸗ 'nobEs' "erat, u‘ ‚sum etiam odicere- 
Ge. Brut. 33, 127. rel 
am el De = 3 

| — pr. 26; 16: Dindoto- nid ferien „Binlen, quem. u pusme 
!.gal meoum xivis tot annos? qui habitat apud. mo? N. D. 3, 3. 
aA, 1,.2 a.Phaedro, qui nobis, quum ‚pueri essemus — valde 
: , posiea iamen ut vir bonus et suavis et officiosus pro- 
bababır ei. 


"Mm. -- russ. V, 39, 118. ad At. U, 20, 6. 

ame. B,t, 2.09. de in V, , 1. : 

' rat. 76, 284. de provinc. cons. 17, 40... 

Dee MI, 15% pr... Ligee. 7, 28. | | 

SH yn4.0B). MB Mienndo ausm: nos fortasse major, sum. studie 
welteyue docitina, incredibili \abore atque' Industrie, quod scins 

fs, Falt eni miecum st oum. M. Pisone tus ;ämisiEn, tum siadie 

-comfunetus. : Briefe des Vicero umb: Bithynitus: ad 


ya“ 
















rikikeihusgäe 
MY, 16 u 17. 


ſchuͤler des Attikus auch die feinigen waren, fo gehoͤrten noch 
2. Torquatus und der jüngere. E. Marius 1 dazu. Allerbings 
fehlte es auch nicht an Solchen, welche ein tiefered Eindringen 
in. die Wiſſenſchaften für überflüffig und nutzlos erklärten, amd 
dem Cicero und feinem Bruder das Wohlgefallen daran burd 
die Behauptung: zu verleiden fuchten, baß auch. 2. Craffus über 
bie gewöhnliche Jugendbildung nicht hinausgegangen, WM... Ans 
tonius aber den Wiflenihaften völlig fremd geblieben. fei, ins 
befien wurde ber Entwidlungsgang . der beiden Juͤnglinge dadurch 
um fo weniger gehemmt, je mehr ihnen ihre näciten Angehoͤri⸗ 
gen das Segentheil bezeugen konnten, und je ermunternder bie 
Aufmerkſamkeit inöbefondere wirkte, welche L. Eraſſus ihrer Aus 
bildung widmete 2: Denn Graffuß war nicht mun. des Griechi⸗ 
fchen wie feiner Mutterfprache mächtig, fondern pflegte auch mit 
den: Echrern der Giceronen Unterhaltungen anzufpinnen,; in benen 
ſich die WVielfeitigkeit feiner Kenntniffe herausftellte. 

Bis zu feiner Bekleidung mit der männlichen Xoge war 
indeflen die Bildung und Erziehung bed Gicero nur eine haͤus⸗ 
liche und wiſſenſchaftliche. Die großen Begebenheiten der. Seit 
konnten allerdings nicht unbemerkt bleiben; Knaben aber. pflegten 
noch nicht dad Forum zu befuchen 3. Ber 

Es war das Jahr MO v. Ehr., ald Cicero bie männliche 
Toga erbielt 4, unb damit dem Öffentlichen Leben zugeführt wurbe. 
Unter der Leitung bes greifen Mucius Scävola, weldyer man 
ihn übergab, wurde zugleih die Rechtögelehrfamkeit eine Zeit 
lang fein Studium. 

Das bürgerliche Recht der Römer, obgleich laͤngſt nicht mebr 
eine nur Wenigen zugänglihe Kunde bevorredhteter. Familien, 
und durch mancherlei Schriften Jedermann zugänglich gemacht, 
beruhte doch immer noch auf dem Anfehn ber Rechtögelehrten, 


I! Nep. Alt. c. 1. 2 de orat. II, 1. 

3 Die Ausdrücke in forum venire und togam virilem accipere gleidys 
bebeutend. Brut. 88, 303. 

4 Sad) Brut. 88, 303 ale Graffus geftorben , Gotta vertrieben und 
der marſiſche Krieg ausgebrochen war, ba ber Tod bei Graffus etwa auf 
den 20. Gept. 91 v. Chr. fiel (de orat. Ill, $. 2 u. 6), bie. Berbrängung 
des Gotta von bem Zribunal wenige Sage fpäter, feine Vertreibung aber 
einige Donate darauf erfolgt fein foll (de orat. U, 8. u⸗ Be Menut, 
ad Ep. ad fam. XUI, 10. Sueton. Aug. c. 8. 





an rief, Hätte baber auch ber Entfichung bed Gtreites 
m Antonius und Cicero nicht nachgefeht werben follen. 
Die o. 44 mitgetheilte Erzählung vom Traume bed Gicero 
; wie der Inhalt beweiſt, erfi nach dem Ende ber Bürgers 
kentflanden fein, flammt alfo auch erfi aus einer fpäteren 
R — c. 45 iſt außer der Erwähnung der Briefe bed 
on den Attifus bie Erwähnung ber Verhandlungen wes 
des Gonfulats nach dem Krieg vor Mutina von 
©. 49 enblidrıbekeift , \baff.fıber_ die letzten Lebenss 
des Gicero die Schrift ded Tiro benutzt wurbe. In⸗ 
e Water. au neubau Mnaallan.: Dun: Bra heile 
vo Atlergk- nach uon. ber Barokang des Philo⸗ 

mes ang bet. Auch bei der Aeußerung des Dctavian 
t Cum deuten die Worte Ilvrdavonas d2 Kalsapa zpovors 
ie verugev etc. auf einen fpäteren Gewaͤhrsmann. 
"Wie Mayius, beide Hinkasi: Quintilien und Sue 
Wii fer don genannten vielleicht die Schriftſteller, weiche 
We debendumſtaͤnde die meifte-Bückficht‘ mehmen..- Allein 
Biinlanwffelben nur :getegentli@y,-und: ſo wichtig auch ii: 
Mu Re Me von: ihm: anfhhren, ſo miangelt es doch «ii 
Ki elgmeitieven Weberbii; :: Auch Duintilians Nachrichten bes 
Ma:yr Allen die: vebnerifche Thaͤtigkeit des Eicero, mehr 
Nik Bezichung aufbratbriſche Schönheiten‘, «id auf. ges 
Mk Erfiärmag, und: befonders: wichtig durch die Mentze 
— aus verlorenen Beben.:: Eben ſo hatten ſpaͤtere 
Mrs und Srammatiker ben Cicero vor Allen -ald: Meiftet 
Neelichen Darſtetung im Ange. her: haͤufigen Anfuͤhrum⸗ 
ichen nur den: Deweis, daß das Studiam der Rhetorik und 
liatit fortwährend im engſten guſammanhang mt. den 
zn ber Soriften des Cicero blieb. 




























ZZ X 
Abſchnitt. 

Geburt und Jugendiabre des Gicero dis pe 
erſten Öffentlichen Auftreten. ' 


Zwiſchen Sora im Norden und Fregellaͤ im ¶ 
was oberhalb ber Stelle, wo der von den Aypennine: 
zende Fibrenus fich in den Lirie ergießt I, lag im ı 
Gebiete der Volsker die Stadt Arpinum. Die Einws 
ten eben fo wie bie bed nordweſtlich davon gelegene 
nit lange nach dem Ende des zweiten Samniterfriege 
c. 303 a. Chr.) dad römifche Bürgerrecht wiewehl ohn 
recht 2, nach dem Kriege mit Antiochus aber auch bi 
ten (866 U. c. 188 a. Chr.), und waren fo in die Xı 
nelia aufgenommen worden 3. Bier in einer von Be 
Felſen umgebenen, von Fühlen Baͤchen bewäfferten: 
fand ſich das Stammgut bes Gicero,: über deſſen Lag 
res nicht befannt if. Nahe bei feiner Mündung | 
Zibrenus eine Infel, bie jedoch nur Raum für ein 
Ringſchule hatte 5. 

Cicero felbft nennt das Geſchlecht, aus welchem cı 
ſehr alt; auch, fuͤgt er hinzu, mangele es nicht an E 


ı Sil. Ital. VIII, 100. ? Liv. X, 1. 

3 Liv. XXXVIII, 36. Bgl. Cic. pr. Balbo 13, 31. 

* Cic. de leg. II, $. 2. 

°5 de leg. II, 8. 6. et tantum complectitur, quod salis : 
palaestrae. Vgl. Abelen über Gicero’s Geburtsſtätte. Zugabı 
Abelen Cic. in feinen Briefen S. 434. 





ven: 3 ;, :BipAtere: Jeiteten z& weni, Dem: Mh läberiisirg Lurliuis 
der 33:’daß: es jchach. pisbeiti:.twer,: geht:auß. ben rige · 
orten des Cicero herwwar, welcher den hblen: Einfluße iber 

her: Lobreden auf. Berſtorbene beruͤhrend unter den Bew 
mgen, welche dadurch in bie Geſchichte gekommen, au 
qen, durch; welche Plebejer zu: Patriciern geniacht worden, 
Mk, unde dircſelben fut eben ·ſo xitel erklaͤrt/ ala: wenn. ms 
in Geſchlecht won. dena pattieiſchen M ullius ableiten 
10 Jahre nach; der Mertreibung der Koͤnige wit 
Sulpieind Gecſul⸗ gemeſen ®. Dekannt find :untes 
Ses Sicero nun: fein Bater und Großvater, welche) 
uqh:uſſeutlichen Ebernſelen zu ſireben, aß roͤniſche Alt 
Minnmn lebten: Pr. : I. n... 1. ... BE ul 
R:Uulind icere Der: Brofvater. 2b’ Beimerb, war: ned) 
nals derfelbe gehoren wurbe 5;... Sein Haus zu Arple 
fein Enkel mit bem:.beß Gurius %. im: Sabiner 
wie, wie er meinte,. deu Sitten verberbliche Liebha⸗ 
Ibgishifcher Bildung wurbe eben fo wenig won ibm 
Mökkzceuerungen::gegen dad Geſetz und Herkommen im 
ken. Ginem Befehvorfchlag, welchen fein Schwa⸗ 
HR etipine. zu Arpinum ber Menge dafelbfi zu Gefallen 
Yattz;. fegte: er ſich ſo nachdrucklich entgegen, daß M. 
Guaurus der Conful des Jahrs LIE v. Ehr. ihm ben 

Beifall fpendete 8. M. Tullius Cicero fein Sohn, durch 
















aeg, 8. 2 Hinc enim orti stirpe antiqulssine sumus: bie 
Na hie msjorum mmulta vestigis. Ueber ben Ramen Gicero: 
Biueh. Cie. c. 1. ..Priscian. I, 6, 24, p. 21 Krehl. Schaefer ad Plu- 

"2 54 Jia, VEN, 406. Pkülarch. 1. 1. 2 Brut. c. 16. 

* Ge. ia Rull. II, 3, 1. mihi quidem spud -vos de meis msjoribus 
&udi fscultas non datur; non quod non tales fuerint, quales nos illo- 
I Suguine creatos. discipiinisque ‚institutos videtis; sed quod laude 
uleri atque honoris vestri luce caruerunt. 

° de leg. II, 8. 3. 6 ut illa Curiana in Sabinis. 

' de orat. il, 66,. 265 nostros homines.similes esse Syrorum vena- 
; u quisque optime Graece scirel, ita esse nequissimum. 

’ Der Gonful M. Aemilius Scaurus (115) fagte davon: ‚Ullnam a 
d isto animo alque virtute in summa republica nobiscum versari 

in municipali maluisses! de. orat. Ill, $. 36. cfr. de leg. Ill, 16, 

gem tabellariam ferenti heißt es bier vom Gratidius. Brut. 15, 168. 
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eine ſchwaͤchliche Sefundheit an dad Haus gefeffelt, brad 
indem er es größer und fchöner aufbaute, feine Zeit ga 
mit wifienfchaftlihen Befchäftigungen hin 1. Er flarb« 
der ältere feiner Söhne die hoͤchſten Staatswuͤrden zu ‘ 
batte 2 * 

Geburtsjahr wie Geburtstag bes Cicero wird von If 
angegeben. Indem er dad Geburtsjahr bed Redners &.1 
unter die Gonfuln Q. Servilius Caͤpio und G. Laͤliusu 
Chr.) fest, und von bemfelben bemerkt, baß er 34 Ich 
als er felbft geweien, ſetzt er das Jahr feiner Geburt va 
Gonfulat des C. Attiliud Serranus und Q. Gerviliut 
(106 a. Chr.) 3, welches von Gellius ald dad allgemen 
tannte Geburtsjahr des Cicero betrachtet wird . Se 
burtötag war ben Briefen an ben Attitus zufolge ber. 
nuar 5. Seine Mutter war Helvia, weldhe aus eines: 
ſchen aber angefehenen Kamilie 6 ftammend, als forgiamm 
frau gerühmt wird, und fpäter noch den Q. Tullius Cicers 

Die Familie, unter weldyer Cicero aufwuchs, beſtan 
feinen Eltern und feinem Bruder aud einem Watersbr 
Zulliud Cicero und deſſen Sohne. Jener gehörte zu ben 
den ded Redners M. Antonius, mit welhem er im- 
a. Chr. nad Gilicien ging 8, dieſer, der zugleih mil 
Vettern erzogen worden zu fein fcheint, begleitete den M 


! de leg. III, 3 qui quum esset infirma valetudine, hic fi 
tem degit in literis. 

2 RNach Ascon. ad orat. in toga cand. p. 82. ed. Baiter fi 
jelbe exrft während fein Sohn um das Conſulat anhielt, ift aber 
1, 6 im 3. 68 gefihrieben und die Lesart pater nobis decessit ri 
fällt fein Tod um einige Jahre früher. Gründe dagegen und für 
befierung Madwigs de Ascon. p. 71 »pater a nobis discessite f. 
mann ©. 213 Anm. 54. ® Cic. Brut. 43, 161. 

* Gell. XV, c. 28, welcher dadurch den Gornelius Nepos r 
der die Rede für den ©. Roscius in das 23. Lebensjahr bes Gice: 
hatte. 

5 11. Non. Jan. ad Att. VII, 5, 3. XIII, 42, 2. Nach Plutar 
Nntga Toim rar viar nalandur. Bgl. Über bie Reduction bes altı 
ders auf ben fpätern julianifchen: Korb in Oroll. Onom. I, p. 13 

6 Liv. XXX, 19 XXXU, 27. Drumann V. &. 214. 

” ad Att. XI, 9, 3. ad fam. XVI, 26. 

* de orat. II, 1, 2. 





Bw: Athen: I und Siciiiew:2,: ukb :wurbe ven ig DU 
mim. 3. .68 erfolgten Aode auftichtig betrauert.. iii: 
ie Sorge für die Erziehung feier Göhne:3 ſcheict den 

eb: ‚auch che Derfelbe bie männliche. Toga echalten 
; zu baben,. ſeinen Aufenthaltsort . nach Rom gm 

; wehin. iger ‚fein -Menber:2. Eitero and ;deffen: Sohn bes 
wu haben ſcheinen. Dex. vünsifche Nittes: E. Aruleo , Bas 
des Waterb: bed: Eitero, und ber; Zerundıdefichhen M. 
Hilo 4 waren ‚bier diejeiigen, auf weiche: ſich die weis 
der Femilie ſtuͤgten, und. auf: die: 
des Eicero: inobeſondere Tolken dieſe Verbindung 
das siyuen : Werficherumg zufsige wen großem Einfluß: ger 
ke. Die beiden Soͤhne bed G. Aculeo:::warem ‚feime 




















ide, In: denen: fie aumterrichtet. werben: falten, 
Wbimni vehen, während. zugleich die Berbintung des £: Cicera 
iur M. Antonius dazu diente, den Gicere auch. dem 
andern ya Rebuer des Zeitalters näher zu bringen &.....:.; 
on Belie, weichen ‚der ebenfalls aus Arpinum gebürtige 
Bere nihrend der Knabenjahre bed Gicero erworben: hatte, 
mine Yaya beitragen, ben Ehrgeiz deſſelben anzufenern, ein 
Wagweh Infgliehen om ben Ueberwinber ber Teutonen und: Cim⸗ 
hex aber fheint miemald Statt gefunden: zu haben, theils weil 
Bu. Bil des Gicero von ‚Anfang. an. ein anderes war, theils 
Bol Unzang und Familienverbindung einer ſolchen Anſchüeßung 
Weg landen. Gin Bruder des T. Marius hatte zwar einen 
Buwentn deö Gicero, ben von ihm Öfterd erwähnten WM 
Biel Gratidianus an Kindesſtatt angenommen, eben biefer 
Bhetibienus aber war der Sohn des M. Gratidius, deſſen Neu⸗ 
gen zu Arpinum von bem Großvater des Cicero befämpft 
wrden waren, und obgleich Cicero ben Water deſſelben ald einen 
Wligen und unterrichteten Rebner und zugleich ald Freund des 







I dei V, L I. I 2 Verr. IV, , B. 

’ Son Sitero beſonders gerühmt de orat. II, 1, 1 in nobis eradien- 
pstris nostri optimi et prudentissimi studium. - 
* Ascon. ad Pison. p. 15. Or. s de orat. II, 1, 2. 
’ Drumann Geſch. Roms V, @&. 211. EEE Zur 
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M. Antonius erwähnt !, fo legt er body gegen ben Beat 
felbft und deflen aufrührerifche Beredſamkeit 3 eine deutiä 
neigung an ben Zag. Auch geht aus demjenigen, was i 
tiber die Rechtöflreitigkeiten bed Gratidianus anführt „3 
daß biefenigen, mit denen bie Familie des Cicero enger .ı 
den war, nicht zu ben Freunden beflelben gehörten. Dash 
aber, in weldhem Gicero die Thaten des Marius beſang⸗ 
erſt nach dem Tode deſſelben verfaßt zu fein. A 

Die Jugendbildung ded Cicero hatte ed im Ganzen 
gewöhnlichen Gange folgend, mit Grammatik, mit. pad 
WBerfuchen, mit Rhetorit und Philofophie, wozu mit dem 
in das männliche Alter. noch rechtewiſſen ſchaftliche · Studis 
men, zu thun. 

Grammatiker hatten in Rom ſchon ſeit ber iſten 
des dten Jahrhunderts v. Chr. Eingang gefunden, undb:sl 
es ihnen nicht an Gegnern fehlte, fo belief ſich doch die⸗A 
igrer Schulen bald auf mehr ald zwanzig (Sueton. ill; gua 
Manche Srammatiter waren zugleich auch Rhetoren ber. 
delten wenigſtens einzelne Zweige der Rhetorik, fo daß m 
ihrer Schäler bie rebneriiche Laufbahn fofort betweten : 24 
(Sueton. o. 4). Der Lehrer bed Cicero in der Gramme 
jedoch unbelannt; denn von bem M. Antonius Gnipho, 
Unterricht Cicero noch als Prätor benust haben foll, iſt e# 
felyaft, ob er feine Schule. ſchon eröffnet hatte, als G 
grammatifcher Unterricht begann ?, und die Art, wie ſich. 
ton darüber ausdrüdt, fcheint mehr anzubeuten, daß ed: Wil 
fche als baß es grammatiiche Uebungen waren, um berent 
Gicero, und vielleicht erft im männlichen Alter, feinen Us 
fuchte 5. Die Art des Unterrichtö aber ift in fo fern weni 


 * Cic. Brut. 45, 168. 

? Brut. 62, 223. de leg. III, 16, 36. de off. III, W, @. 
dianus fand übrigens feinen Zob in Kolge bes Bürgerkrieges, an-n 
er Theil genommen hatte. Ascon. .tog. cand. p. 84 Or. de petil 
sul. 3, 10. 3 de orat. II, 65, 262. I, 39, 178. de ofl. IE, 

* Suet. c. 7. Docuit primum in Divi Julii domo, pueri adhu: 
inde in sua privata. gl. über die römiſche Erziehung überhaupt 
hardy röm. Literaturgefh. &. 32 -— 67. 

° Soholam ejus claros quoque viros frequentasse ajunt; in 
Ciceranen, etiam cum praetura fungeretur. 





tv’ jweifelgaft, als biefelbe auf dem Begriff der Grammatil 
Kemupt berubte und außer den Sprachen die Literatur unb 
‚dazu gehörigen Hülfötenntniffe umfaßte !. Zu der genauen 
ft mit den aͤlteren lateiniſchen Dichtern, welche Gi⸗ 
in fpäteren Jahren an den Zag legte, mochte in feine 
ber Grund gelegt worden fein, und daß ber Umgang 
im Haufe der Luculler 2 befonderd einheimifchen Dich⸗ 
aus Antiochien für feine Bildung von. Bebeutung 
iR, ſcheint keinem Zweifel unterworfen. Archias war 
2 v. Ehr. unter dem Gonfulat. des Marius und Catu⸗ 
Bud Rom gekommen 3, und bald von den angefehaflen 
ken auögezeichnet worben. : Auch ber Rebuer 8. Graffus 
brte zu feinen Goͤnnern; an Gelegenheit zur Anmäherung alfo 
ste es dem Gicero nicht ‚fehlen, und unter. den postifchen 
kıchen des Citers wird das in Zetrametern verfaßte Gedicht 
iss Glaueus vom Plutarch ausdruͤcklich noch in die Knaben⸗ 
des Gicero geſetzt. (Plut. Cic. e. I. 

Weber die Bildung des Cicero zum. Redner iſt außerdem die 
Sueton (ill. rhet. c. 2) aus den Briefen beflelben ad Mar- 
Titiniom angeführte Stelle wichtig. Während ſeines Kna⸗ 
terö, erinnert er ſich, babe ein gewifler L. Plotius zuerft 
angen, bie Rhetorik in Iateinifcher Sprache zu behandeln; 
des Bulaufs aber, weichen berfelbe gefunden, habe man 
nicht geftattet, den Unterricht beffelben zu benutzen. Das 
a ber gelehrteften Männer babe ihm im Wege geitanden, 
e der Meinung geweſen, durch griechifche Uebungen koͤnne 
zeiſt beffer genährt werden. Niemand aber war den lateis 
n MRhetoren * mehr entgegen ald 2%. Graffus, welder als 







Gornelius Repos erklärte das Wort Ygauuarıxog burd) literator und 
as, und die Grammatiker in Rom befchäftigten fich viel mit lateinifchen 
m, 3. B. mit Nävius, Ennius und Lucilius. Sueton. ill. gr. c. 2. 

Cic. pr. Arch. c. 3. 

pr. Arch. c. 3. c, I. Nam quoad longissime potest mens mea ro- 
» spatium praeteriti temporis et pueritiae memoriam recordari ul- 
‚ inde usque repetens, hunc video mihi principem et ad suscipiendam 
ngrediendam rationem horum studiorum extitisse. Quodsi hasc vox, 
hortatu praeceptisque conformata nonnullis aliquando saluti fuit etc. 

In dem Ebdict des Graffus (Suet. ill. rhet. c. 1) hieß es »cos sibi 
, imposuisse Latinos rhetores.«a 
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Genfor. mit feinem Amtögenofien En. Domitius Abenobad 
Edict gegen fie erließ 1. Wie alfo daraus hervorgeht ‚rd 
cero nur von griechifchen Rhetoren unterrichtet wurde, d 
betätigt ſich dadurch dasjenige, was fonft von dem Einf 
Graffus auf die Ausbildung des Gicero erwähnt ‚wirb 1 
Neichthum, Wohlliang, Rhythmus und periobilche Zufl 
bang aber, wodurch fich fpäter die Sprache bed Eicero @ 
nete, fcheint vor Allen aus dem eifrigen Studium bey 
fen Sprache und Beredſamkeit hergeleitet werben zu u 
.. De Eifer, mit welchem Cicero fpäter auf feiner Be 
Griechenland und Afien die Belanntichaft ber afiatifche 
künſtler fuchte, und bie Anerkennung, die er ihnen tea 
hen Tadels in feinen Schriften zu Xheil. werben laͤßt 
auf dad Anſehn derfelben unter ben Römern fchließen, -! 
Uebereinſtimmung zwifchen den Anfichten des noch zur. 
mithridatildhen Krieges in Rhodus lebenden Hermagorat 
ben Büchern an den Herenniud und von der Erfindumg 
ed. wahrfcheinlich, daß die Schriften deflelben auf den 
richt in der Rhetorik zur Zeit des Gicero .einen nicht m 
tenden Einfluß hatten. Hauptziel dieſer Rhetorit war: 
richtlihe Beredfamteit, und die Lehre von den eraosıc 8 
status und constituliones causarum. Freilich erklärte 
dieſe Brundfäge fpäter felbfi für einfeitig und ungenuͤg 
glaubte in den Büchern vom Redner zu denen ded I 
und Arifioteled, mit denen biefelben in Widerfpruch zu fei 
nen, zurüdtehren zu muͤſſen. Webungdreden waren indefl 
während. mit den Vorträgen der Mhetoren verbunden, : 
cexo ſelbſt gefteht auf dieſem Wege gebildet worben zu | 
Q. fr. 111, 3, 4). Sleichzeitige römifche Redner bliebe 
nicht unbeachtet, und galten als Muſter der Nacha 
Manches aus ihren Werken wurde auch auswendig ge 


I „Majores nostri, quae liberos suos discere et quos in lu: 
vellent, instituerunt, Haec nova, quae praeter consuetudinem & 
majorum funt, neque placent neque recta videntur.«e Das Gt 
erihien 92 v. Ehr. und über die Gründe, welche ihn dazu bewe 
Märt fi) Graffus noch de orat. Ill, 24, 93 —96: quum impude 
dus esset — Sed hominibus opus est eruditis etc. Bgl. Quintil. 

2 de orat. Il. ce. 1. 3 Piutarch. Pomp. c. 42. 

? &o aus der Rebe bes &. Galba, quum pro se ipse disiı 
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die algemeinere wiſſenſchaftliche Bildung, durch welche ſich 
von ihnen, wie E. Craſſus, hervorthaten, fpornte den 
die Aufmert ſamteit auch, für ſelche Segenſande 
Ausbildung: ſidas basgerlicho eben· in ame 
aren Bufanımenhänge Bandes las 0:33:90 1 
ifche bed: Gicers: begann: ccccfeas 
‚Belleidungn mit: der maͤnnlichen Keyar. Der 
amd der: Stoifer Diodotud waren ſeine · euden 
Dem Unterricht: des Phdbrus; der iben · ochin 
als Menfch: achtungswerth ſchien, geneß ai wit 


es ihm nicht. 
ähnen: auszeichnete (Cie. : 0-8)... ſelbſt kaenut 
Bruder Quintus, feinen Better 2. Gicaendie 
EHE Naleoy von; eneit.C.-Bifehiu Warro nach fake 
BER Behind ungsmitsihm fand: und wegen. har rillenge 
feinersRtuntnifie von ihm gerkhmt wird: 8,::den Geruintn Cache 
ihn. Aelius Tubero?, den Q. Vompejus Quhvni ⸗ 
As⸗ den C. Memmius In: — Pe a. u wenn.nie ie min 
EIE Zu 5 5 
Einf; gui tale" hönore pücris nobls rät,‘ u 
ms. Cie. Brut. 33, 127. 
a9 or 6 "u m 35* 
Ascd. pr: 86, lls Diodoto- ——— W 
e qui meoum- vivit lot annosꝰ qui habitat apud me?. N. DJ, 2. 
I ad fom. AM, 1,2 a Phaedro, qui nobis, quum.pueri essemus — ade 
| mt pliiosophus, posiea tamen ul vir bonus et suavis et ofMlelosus pro- 
— oic. 
sim. Li 9 0% Tue. V, 30, 1128 dan U, 20, 6. 











am. v, 16 u. 17. el 





ſchuͤler des Attifus auch die feinigen waren, fo gef 
2. Torquatus und ber jlngere E. Marius 1 bayu. nd 
fehlte es aud nicht an Solchen, welche ein tiefered: & 
in bie Wiſſenſchaften für überflüffig unb nutzlos erfiäd 
dem Cicero und feinem Bruder das Wohlgefallen :be 
die Behauptung zu verleiden fuchten, daß aud 2. Ge 
bie gewöhnliche Jugendbildung nicht hinaudgegangen, 
tonius . aber ben Wiſſenſchaften völlig fremd geblieben 
deflen wurbe der Entwidlungsgang der beiden Züngling 
um fo weniger gehemmt, je mehr ihnen ihre naͤchſtenß 
gen dad Gegentheil bezeugen konnten, und je ermunte 
Aufmerkſamkeit indbefondere wirkte, welche L. Grafius ( 
bildung widmete 2; Denn Craſſus war nicht mur dei 
fhen wie feiner Mutterfprache mächtig, fondern pflegte: 
den Lehrern der Giceronen Unterhaltungen anzufpinnen; 
ſich die Vielſeitigkeit feiner Kenntniffe herausſtellte. .r 

Bid zu feiner Bekleidung mit ber männlichen I 
indeffen die Bildung und Erziehung ded Cicero nur ei 
lihe und wiſſenſchaftliche. Die großen Begebenheiten 
konnten allerdings nicht unbemerkt bleiben; Knaben abe 
noch nicht dad Forum zu beſuchen 3. 

Es war das Jahr 90 v. Chr., ald Cicero bie : 
Toga erhielt 4, und damit bem Öffentlichen Leben zugefüh 
Unter der Beitung bes greifen Mucius Scävola, wel 
ihn übergab, wurde zugleich die Rechtögelehrfamteit 
lang fein Studium. 

Das bürgerliche Recht der Römer, obgleidy Längft n 
eine nur: Wenigen zugänglide Kunde bevorrechteter: : 
und durch mancherlei Schriften Jedermann zugänglich 
beruhte doch immer noch auf dem Anfehn ber Rechts, 


! Nep. Alt. c. 1. 2 de orat. II, 1. 

3 Die Xusdrüde in forum venire und togam.viriiem accip 
bedeutend. Brut. 88, 303. 

Nach Brut. 88, 303 ale Graffus geflorben , Gotta vertı 
der . marfifche Krieg ausgebrochen war, ba der Zob des Graflud 
den 20. Sept. OL v. Chr. fiel (de orat. Ill, $. 2 u. 6), bie. Be 
des Gotta von dem Zribunal wenige Tage fpäter, feine Vertrei 
einige Donate bavauf erfolgt fein foll (de orat. Al, $. ul. 8 
ad Ep. ad fam. XIII, 10. Sueton. Aus. c. 8. J 














tuilshlllen: Untersichti ighlt a98 = Bali ungeiineflenfib: Miecc 
k Sehutuifle ;: deren uam bebadfte , gi- verkchaffenl. Nan 
lands Ben: Antworten: amd :Bekfungen, .:weiihe.iie 
pihtten saufi vorgelegte Fragen: zu erteilen gewiahiet wone 
Be WBilbung: des Nedaers warde der Unterricht in des 

eſambeit michtt von Allen ihr meihrwenbig gehalten; 
© Itoniub: ſadte Dame ganz ‚ zmiielaunt: ſein Pk 

br get Riche nur nfha.beit! grbßten. der. Rebner : fake 
ün:cnch ‚fir den: ruibäälundigfen. Ri, urtb e& wan nie 
ohne feine WBeranlaffung. gelchehen; daß Eicero dtiuen 

meter: Q. Mtacink: Scaͤvola, weichen man ‚ans: Untew 
Ins kinem: jüngerem Wetter, dem Pontifer: Merimımsb,cden 
muie, zugeführt: auuırbe 8. ;: Gehvola:lcber rioch wahrend 
——ã 88 #, .Kileers genoß daherſeineũ Um: 
Fehte, :und ſchloß ich erſt nach ſeinenn Tobe dem 
—— 2. deffen: Unterweilungen in der Nechtoge⸗ 
— — Am: 3:82 erfolgten Lebe. deſſelben von 
zu ſein ſcheinen. Reiner von beiden. gehörte 

di Rednern, obgleich der Pontifer won Gicero ber 

Kar ke den: Recitögelehrten genannt wird:8, ‚beide: aber 
were Ülazer des :größten Anſchns und der: räfligßen Thaͤtig⸗ 
it, ud wie Cicero von dem Augur ruͤhmt, daß fein Haus 
db wihrend des Marferkrieges Jedermann offen: geflanden und 
Fr trog feines hohen Alters und einer gefchwächten Geſund⸗ 
# ſets der Eiſte in der Senatöverfammlung geweſen °, eben 
son dem Pontifer, daß bie. in ber Familie der Mucier eins 
wide Rechtokenntniß 10 ihn vor ‚allen Anderen ausgezeich⸗ 
“, ee Bet ber deudtehr deb Sul lieber fein 





| Hugo nechtsgeſchichte ©. 1 u. 6.20.30. 
' &o Brut.. 89,. 306 vom @cäyola, gi quamquam 0 ac docemiums 
,‚ tamen, conftalentibus respondendo ; stadiesos audiendi doosbat. -' 
de orat. 1, 38, 172. te 2. 
Brut. 39, A Bol: do ‚oval: Bi; Pr ur 
de amie. 1, L’..:Gchwola. war · ſchon 17.0. urn mit 0. Gira 
— de-orek. 1; Tr blu 
' de mie.1,2: .. : "do.miet, 1, 4; 
- Brut. 89, 1485. ‘ ’ „or J en 
Philipp. VIE; 20, 31. ef. de oral. 145,,008- IL 07 
de ort. 1, 0; 9. ....  B..de.amia.k,.: m . . 
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Beben habe Preis geben als die Waffen gegen: bad: Waterland ers 
greifen wollen 4. Die Milde und Freundlichkeit des Älteren 
Staͤvola gehörte noch in den Ipäteren Jahren ded Cicero zu feis 
nen liebſten Erinnerungen; nie, fagt er in dem Bude von 
der Freundſchaft, habe er fid) von ber Seite bed Greiſes entfernt 
und jeden feiner Ausfprüche fi) aufs Tiefſte eingeprägt. Au 
die Bildung der Frauen, welche zur Familie des Scaͤvola ge 
hörten, der Lälia, feiner Gemahlin 2, der Mucid, feiner Zöd 
ter, und der Licinid, feiner Enkelinnen, blieb dem Cicero nicht 
unbelannt. Won der Lälia läßt er in ben Büchern vom Mebner 
den Graflus fagen 3, es fei ihm immer, fo oft er feine Schwie 
germutter gehört habe, ald höre er den Plautus ober: Rävius; 
fo. richtig ; einfach und natürlich fei ihre Re. : 

Die rhetorifchen und philofophifchen Studien des Gicme 
wurden. in bielen Jahren nur. durch den Bundesgenofſenkrieg 
unterbrochen, in welchem Cicero unter dem Öberbefehl bes Gulla- 
oder des Pompejus Strabo * mit unter den römifchen Heeren 
Fampfte. Der Rhodier Molo, deflen Cicero an mehreren Stellen 
des Buches de ol. oratoribus 5 gedenkt, kam zwar erfi während 
der Dictatur ded Sulla nach Rom, bielt ſich vielleiht auch nur 
ſo lange bafelbfi auf, ald der Zweck, weshalb er gekommen war 6, 


ad Att. IX, 15, 2. N. D. Ill, 32, 80. Appian. B. C. I, 88. 
Brut. 90, 311. 
2 Im J. GI jedoch geſtorben. 3 de orat. III, 12, 45. 

4 Piutarch. Cic. c. 3 xal wa xodror xai sroarelas nerbayır das 
Ziilg nepi vor Magoınöv wolenor. Cic. Philipp. XII, 11, 327 »Cn. Pom- 
pejus Sexti fillus consul me praesente, quum essen tiro in ejus exer- 
citu, cum P. Vettio Scatone, duoe Marsorum, inter bina castra o6lloour 
tus est.« Kür Plutardy aber ift Cic. de divin. I, 33, 72, wo von einem 
Borfall des Bundesgenoffenkrieges die Rebe ift, wobei. Sicero perfönlid 
zugegen, Sulla aber Oberbefehlehaber war, — bemfelben Vorfall offenbar, 
dee bei Appian B. C. I, 60 extr. erwähnt wird. Bon bet Unterjocdhung 
der Marfer dur den Gonful Pompejus ift App. 1, 52 die Rede. Beide 
Begebenheiten gehören in das 3. 89. Gicero fcheint alſo zuerſt unter 
Sulla's hierauf unter Pompejus Befehlen geftanden zu haben. Daß Gicero 
ſchon an bem Feldzuge von 90 a. Chr. Zheil genommen, fcheint durch Cic. 
pr. Coel. 5, 11 widerlegt zu werben, wonad Gicero nad feiner Welleibung 
mit der männlidhen Toga erft noch ein Jahr die gewöhnlichen Boräbungen 
für den Krieg mitmadte. Bgl. d. Xusleger 3. d. St. bei Graevius p. 300. 

s 70, 245. 89, 307. 90, 312. 88, 307 fdyeint jedoch interpolitt. 

6 Die Rhobier Hatten ihn ale Befandbten gefchidt. Brut. 90, 312. 





*, Cicero aber war, nachdem der Bundögenofienkrieg fein Ende 
R hatte, fortwährend mit rebnerifchen. Hebungen befchäftigt 1, 
Lu ich ſowohl der lateiniſchen ald der griechiſchen Sprache 
ie, wenn auch am meiften ber letzteren, theils weil die 
Sprache Die reichere war und burch die griechifche auch 
Riuikhe gewinnen Tonnte, theild weil bie Anweifungen ber 
Redekuͤnſtler nur von griechifch Redenden benust 
bauten 2, Indeſſen war eine genaue Belanntfchaft mit 
der römifchen Beredſamkeit und ben Leiſtungen 
römifchen Rebner dasjenige, was ihn fortwährend 
ie, and er benußte gern die. Gelegenheit, ſich von aͤlte⸗ 
Safe, unter welche auch der hochbejahrte Dichter 2. 
ghhtte, Darüber unterrichten zu laſſen 2. Auch bie 
Diberfpiin Roscius und Aeſopus waren feine Freunde, und er 
nad: * in der Kunſt des muͤndlichen Vortrags Manches 













Die Wilofophifchen Studien wurden von Cicero zunaͤchſt 
unie in hileitung des Stoikers Diodotus eifrig fortgefegt. 
Cum Witt denſelben überaus boch und rühmt feinen Unter: 
riot ir der Dialektik 5; ungleich größer jedoch fcheint der Ein: 
— zu ſein, welchen der Akademiker Philo auf ihn 


Philo aus Lariſſa hatte bis dahin die Philoſophie in Athen 
ejet, und bier an der Spitze der Schule geſtanden, welche 
lad zur neueren Alademie gehörig, von den Verſuchen, 
he Philo zur Milderung bes Skepticismus berfelben gemacht 
‚ von Späteren bie vierte Alademie 6 genannt wurbe. 
Buch jedoch, in welchem er dieſe Anfichten auseinanders 
erfchien erfi fpäter 7, und als Cicero ihn kennen lernte, 
eine Lehrart, wie ed fcheint, noch völlig die des Karneas 
befien Srunbfäge durch feinen Lehrer Klitomahud, den 





Brut. 89, 386 quotidie et scoribens et legens et commenians. 
D. 2 Brut. 90, 319. 3 28, 107. 
de orat. Ill, 26, 102. de leg. I, 4, 11. Macrob. Saturn. IT, 10. 
Bob. pr. Arch. p. 357. Onomast. Tull. v. Q. Roscius comoedus. 
in. I, 37, 80. . 5 Brut. 9, 309. 
©&o bei Sext. Empiricus Pyrrh. Hypot. 1, 33, p. 56 ed. Fabr. u p. 62. 
Acad. pr. II, 4, il. 

4 





Schuͤler deſſelben, auf ihn übergegangen waren. Mit: 
Iofophie aber verband Philo die Rhetorik, und das 
war nicht gering, welches er zu Rom machte I, als er inf 
vor den Truppen bed Mithridates mit ben angefehenf 










ſchen Bürgern bahin geflohen war, unb während. ber 
Sabre Borträge dafelbfi fowohl über Beredſamkeit als: 
phie bielt. Die Gelhidlichleit der Akademiker, Ent 
bed zu widerlegen, und bie Sewandtheit ber philoſophi 
weisführung über Alles zu erheben, wurbe in den. 
Gicero bald eine beilere und zwedmäßigere Schule 
famkeit ald das Pünftliche und zufammengefeste Lehrg 
welchem die durch die rebnerifche Tuͤchtigkeit ihrer 
drein wenig ‚bewährte Rhetorik aufgebaut war. In ber 
der Akademie, nicht in der der Rhetorik, behauptete * 
Redner gebildet zu fein. 

Ze thätiger fich jedoch Cicero den Studien der Sei 
und Rhetorik widmete, und je eifriger er bazu den Bi 
griechiſcher Rhetoren und. Philofophen wie römifcher Geh 
noffen benugte, deflo unglnftiger fchien der gleichzeitige | 
liche Zuftand auf feine praftifche Ausbildung einzuwirkusi 

Die Beiten bed Bundsgenoſſenkrieges wandten bie.ll 
liche Aufmerkfamteit faft ausfchließlih den Waffen zu. MM 
deutendſten Redner kämpften unter ben römifchen Heercill 
wichtigere Rechtöfälle waren nur biejenigen, welche dasrl 
des Bärius, wonach die Umtriebe derjenigen, welche und 
fchen Kriege Veranlaſſung gegeben, beſtraft werben falteayl 
beigeführt. hatte. Aber .auch diefe mußten, nachdem das | 
feinem eignen Urheber die Verbannung zugezogen batte::2# 
Senatsbeſchluß zufolge eingeftellt werden 3, und .ber @ifa 
Gicero, durch unausgeſetzte Theilnahme .an- den Öffentlichen: 
bandlungen zu lernen, fand bei der Mittelmaͤßigkeit der m 
Redner, welche er zu hören Gelegenheit hatte, nicht imme 
gewünfchte Nahrung. Zu feinem großen Schmerze wurd 
Gotta, einer der jüngeren, den er in den Büchern de oteatı 


I! Brut. 89, 306. % Cic. Brut. 89, 806. 

3 ob ejus tristitiae oocasionem senatus decrevit, ne -judioie, 
iumultus Italicus esset, exercerentur. Ascon. in Cornel.- p. 73: ed. E 

S. 3. B. l, 8. Ill, 4. Auch de nat. deor. redend eingeführt. 


‚ noch im nämlichen Jahre den Untergang, und Eoftete 
n folgenden (87) dem Q. Gatulus, M. Antonius und 
; das Leben 4. 

des Blutvergießen, welches bie: Rüdtehr des: Cinna 
kubeyur Bolge gehabt Hatte, folgte eine. fat ;dreiläurige 
kiisstelDedsbfamnbrit:: zedoch Nicht: ut Besslam.ı::i Tinte 
ade Seit, Antikes; Diſo Yompiminbtiide und 
14:4 benn Andere, 'bie fi früßer hervorgethan hats 
ewtheild getoͤdet theild vertrieben worben,' — glänzte 
IHettenfins, deflen- fyon mit feinen Sänglingbichren: 6 
Be Hahn ‚bereits früher Auffehn erregt hatte 7, und 
Kine Wlütbe fland 9. Cicers rühmt von ihm ein: bes 
mintiges. Gedaͤchtniß, eine raftlöfe: Thaͤtigkeit, die ſich 
. hublichen. Studien wie im feiner. Theilnahme an be 
u:0e6 Forums bekundete, eine vorzitgliche Geſchicklich 
w.@intheitung ber zu behandelnden: Gegenſtaͤnde und in 
rfigten, in. welchen: er die Hauptpuucte zufanımengus 
Ate (collectiones),. eine: glaͤnzende, buͤndige and reich 
reche, eine klaugvolle und angenehme: Stimme::umb 
mdigen Ausbruck in ſeinen Bewegungen und Seberden 9 
Afel, daß ſolche Vorzuͤge ein. porn der Nachahmung 


— — 


©. waten, wenn andy bie. ie Beſchatignns m mit der ptus⸗· 


or: II, 3. Eflondt hist. dog Rom.'p. zer. 
#. 89. 304—305. 
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ſophie und Rhetorik, welche im Umgang mit Philo, Di 
und Molo fortgefegt wurde, zugleich mit ben in Berbindu 
M. Pifo und Q. Pompejud angeſtellten Rebehbungen 4 
Iäufig noch ber einzige Spielraum feiner Xpätigleit blich 
befien Fehrten, nachdem Scävola, Carbo und Antiſtins2 
waren, Cotta, Curio, Craflus, die Lentuli und Pompdl 
rhd, und obwohl noch Pomponius, Genforinus und 1 
aus der Zahl der Redner entfernt wurden, fo bahnte & 
Herſtellung der Geſetze und Gerichte, welde durch Sullel 
fchaft erfolgte, dem Studium der Beredfamleit aufs Rd 
Weg. 4 
Indem Cicero nunmehr anfing, ald Rebner öffentl 
tig zu fein, mochte bie Zurüdgezogenbeit ſeines biöherigenf 
und feine Xheilnahmlofigkeit an den Partheilämpfen der 
dazu beitragen, ihm eine felbftändige und unabhängige Gi 
zu fihern. War auch die Freiheit noch durch die Furthhech 
nem Dictator befchräntt, die Zeit ber Profcriptionemging: 
über, und e8 war den Machthabern unmöglich, der: wii 
geftellten Rechtözuftand fo zu verläugnen, daß ein ja MM 
thige Wort neuen Gefahren ausgelegt hätte. Die Ag 
den 9. Quintius und ©. Roscius find unter dem hell 
diejenigen, welche diefer älteften Zeit ber rebnerifchen AM 
bed Cicero angehören, jene eine Civils diefe eine Pri 
treffend. Cicero felbft, der die Rede für den S. & 
erfte in einer Criminalfache von ihm gehaltene neunt, fagll 
er in dieſer Zeit ſowohl mit Givils ald Griminalfacdhen af 
gehabt, und da die in den beiden Reden enthaltenen: Seil 
ben nicht dagegen find, fo fcbeint Fein Grund vorhanden 
von ber auf das Zeugniß bed Adconius Pedianus, Quit 
und Gellius fich flügenden Ueberlieferung, wonach bie Mil 
den Quintius ein Jahr Älter als die andere fein fol, abze 
hen, obgleich Feneſtella die Rede ſur den S. Roscius in 
2te Lebensjahr des Cicero geſetzt hatte * 


— 






! Brut. 90, 310 commentabar declamitans, sic enim nune loquı 
2 gl. Vellej. II, 26, 2. App. B. C. I, 88. 


? Dbmwohl es pr. S. Rosc. 6, 16 heißt: postquam victoria cons 
ab armis recessimus. Bgl. 47, 136. 


* Gorrabus (Quaestura p. 31 ed. Lips.) hielt daber biefe Neb 





Übrigend war ber Ruf von feinen Fähigkeiten dem erfien 
chen Anftreten deö:Gigero :veragßgegaugen, und er ſelbſt 
en, den Angelegenheiten des Forums fig nicht fowohl um 
in, aößt um feine. Rräfte zu: erbeußden: Bealönier m —* 
B und wood - 1 - 139 
be, bie wu he Geht ‘seruft Pr jeboch mit Uns 
u Brut. 98, 312, wo Gicero nur fagt »Itaque prima causa pu- 
Mie’S. Rosdio dicke; Yantiam "dömmmendsitonis' babsulte etc. Kur 
ie ſAA dis Eäscte: ($.-314)- Tum primum nos ad cause! 














bie "Rebe pro Quind. in das Jahr der Zoufuln 

1 - die pro Sex. Hoscho aber i6 

Gala Erb. WiteRib Pinb (60 u. &. Chr.) gehorte, im Aires 

was, !Gorhefius Mepos- exzähtt hatte, 

— Soßen alt füs-ken 4, —— folgt ſeyr deut» 

.28,.3, wo, nedıbem, das Jahr der Biede pro Quintie 

| — wertennt angeführt worden if, hinzugefügt wird: Nequ- 

. ie, 1) post annuri, quam pro Quintio dixerat, Sex. Rosclum 

u, derit, autos jam 'septem et viginti natus, L. Sulla 

———— Pie: consulibies. ia qua re ztism 'Fenestellam er- 

NE, Pediuis "Ascenius aimmdvertit, quod' cum scripserit sexto et 

m, stille -unno pro Sex. Bosco ‚dixisse: Auch Auiatitian fagt 

id mit Asconius in Deziehung auf pr. S.. Rosc. 30, 107 

m u ı ei viginti natus annos — dixerit« eic., zu welcher Stelle 

zotfäyen Jeueſtella und 'Xsconius ungenau bei Spalbing 

- 5 580 angegeben wird. - Dieſe Ungenaufgkeit freilich auch Wei 

te des eine Mal: Ch. 3) Minds jem septem atque viginti natug, 

Wins aubere Min! (5. @) richtiger. soptimo' et. vioesimo fagt. Gleis 

yom;3 Jan. 106 ‚gehexen, folglich den. 3, Januar 80 v. Chr. 26 Jahre 

en And Raub ‚beöiwegen jent. im 37. Lebensjahre. Daß übrigens 

für den intius ‚nicht bie erfle war, bie Gicero überhaupt ge⸗ 

m hatte, folgt deutlich "Aus pr. Quinf. $.' 4. Ita quod nunc consuevit 

söleris causis adjamento esse, id quöque in hac causa defiit. 

 Brat. 80, 311 non w in foro discoremus, quod plerique febe- 

‚ sed ul, mund nos elcure, polslssenene, ‚docti in forum vonk- 
“ BA u Pau 0a E 


ii 
i; 


et 


I. Anfont 


Rebueriſche Wirkſamkeit des ieers⸗ von. ‚feinem 
erften Öffentlichen Auftreten an biö zu feiner Neiſe 
nach Griechenland und Afien. 


Das Jahr der Conſuln M. Tullius Decula und En. Gors 
nelius Dolabella (81 v. Chr.), oder das 26, Lebendiahr bed 
Gicero, in welches die aus bem Altertbum erhaltene Weberftefetung 
Die Rede für. den Quintius feßt, ergeben zugleich bie in der Rede 
ſelbſt erwähnten Umſtaͤnde. Aus c. 24: 8. 76, wa von "dem 
Verkauf der Güter der Proferibirten unter der Dictatur dei 
Sulla die Rede iſt, geht hervor, daß die Rebe nicht. vor dem 
Sabre SL gehalten worben fein fann. Denn da bie Ernennung 
bed Sulla erft gegen das Ende des Jahres 82 erfolgte, Navius 
aber und Quintius, die beider in dem Proceß fich befätkipfenden 
Gegner, die Güter des proſcribirten Alfenus gekauft haben ſol⸗ 
len, und zwifchen diefem Kauf und ber Erneuerung ihres Strei⸗ 
tes einige Zeit verſtrichen ſein muß, fo kann ‚ber: Proceß des 
Quintius nicht mehr im Jahre 82 Statt gefunden haben: Da 
felbe ergiebt fih, wenn man 13, 42 und 21, 67, wb es heißt, 
daß die Händel zwifchen Nävius und Quintiuß beieitß 2 Yahıre 
dauerten, mit 6, 24 ff. ! vergleicht, wonach der Aufang berfels 
ben in die erfien Monate des Jahrs 83 (Gonfulat des Scipio 
und Norbanus) gehört, oder wenn 7, 29, wo bie Rüuͤckkehr des 
Quintius aus Gallien in den September bed Yahred'8B gefeht 
wird, mit 8, 30 verglichen wird, wonach Naͤvius noch LM Yahr 
gewartet haben foll, ehe er den Streit mit Quintius erneuerte. 

Die Veranlaffung des Proceſſes wirb von Cicero auf fols 
gende Meile angegeben. GC. Quintius, der Bruber bei. P. 
Quintius, hatte Befigungen in Gallien gehabt, welche fowohl 
in Zrift ald in Aderland beftanden 2, und fi zur Bewirth⸗ 
Ihaftung derfelben, nachdem er fie eine Zeit lang allein beforgt 
batte, mit dem S. Nävius verbunden, welcher, das Amt eined 





I Wal. 18, 37. 25, 79. 26, 89. 


® pr. Quint. $. 12 erat ei pecuaria res ampla et rustica sane bene 
culta et fructuosa. 





eb zu Dim belieibend nicht ohne :wehchlige Secunde g⸗ 
ı zu feim ſcheint. Dieſer wer: hierauf. felbfi nach. Gallien 
ymen und. bejelbfi geblieben, auch nachdem G.: Quintinß 
er nie, deu: Wercder daſſelben A Quintins am: beiten Gtelle 
vor Schulden, welche K. Mintius hinterlaſſen dat; 
Am: hieranf, nachdem Jaß ein: Jahn nerſttichen iſt, den P 
Beh, mac a gu; reifen... und: um: das zur Bezahlung 
Ehorderliche Melk aufzubringen, will er. einen... Ahen 
in: Sellien :norfleigern.... Ränind: aber mahnt 
„al vderſpricht Aber. mit feinem eignen. Vermoͤgen 
‚wellen: (9.26). Halt jebodh: ſpaͤter, nachbeus beibe 
nngelsmmen- find, ſeinm Verſprechen nicht ,. ſondern ver⸗ 
x Ya Deſiedigung der ;Zotberungen , welche er : nen 
| 8; m ı wen ‚geliehen. Befigungen: des Quin⸗ 

‚Habe.ı($.19% .: Quintius werkbafft ſich bieranf 
datBerfiigesung;, die er, olnwohl.jcht unter uugünfliger 
Whdnkien,:in:-Selien. -muflchen laͤßt, bad. noͤthige Seid, 
ur Weide damit feine Gläubiger ($. 20). Dagegen. wirk 
t Naͤvius von dieſem abfihtlid in. bie Länge ges 
BR, m Qintius: zei, aach ehe derfelbe entfchieden iſt, ben 
th Johrs 88 wieder von. Rom ab. Hierauf! -ew 
U Shit, Quintius habe: dan. ihm ‚beflimmten Zermin: nicht 
e,;.unb; verlangt von dem Praͤtor Burrienus in, Deu 
—X MAter deffelben. geſetzt au: werden, welche ihm dadurch 
wein (5.::96).;: Bi Rom wird Quintius aus. ellen ben 
:serbrängt., welche beide bis dahin in Ballien ger 
Walkdiit,, beſeſſen hatten (ß. 20 u. 46). Wie ſich jedach 
WG Valcrius Flacus, ‚melden. ſich als Befehlsbaber eines 
We in der Provinz befand, bed Quintius annimmt, fo zu 
ng ber Richter S. Alfenus, welcher, obgleich früher ber 
I des Naͤvius, dem Abweſenden kraͤftig vertritt, und gegen 
1 Wfpruc des Praͤtors, den Beifland der Volkstribunen, 
denen er dem M. Brutus pexſoͤnlich ‚befreundet ifl, anruft, 
die Beſchlagnahme fo wie den Verkauf des Habe. des Quin⸗ 
derhindert (6.29); Im September koͤmmt Quintius nad 
mzuruck, allein es vergeht, wahrſcheinlich in Folge des 









































Der freilich derdorbenen Stelle $. 68 zulolge den. 31. Januar. 
iber die Zeit der Mede Holomann. zu c. 8 p. 36 ed. Graev.. 





gleichzeitigen Bürgerkriegs, ein Jahr und 6 Monate, ehe NE: 
vius feine Sache mit dem Quintius wieder aufnimmt (6. 39). 
Alfenus verliert unterdeflen durch die Profcriptionen des Sulla 
das Leben, und Nävius und QDuintius Laufen gemeinfchaftlic 
feine Süter ($. 76). Einige Zeit nachher: aber weiß Navius 
ben Prätor En. Dolabella zu dem. Ausſpruch zu bewegen, daß 
Quintius entweder für die Zahlung der Schuld feinem Gegner 
Sicherheit zu geben (satis dare), oder vor eineni Schiedsrichter 
zu beweifen babe, daß feine Güter nady dem Edict des Burrie⸗ 
nus nicht 30 Tage in dem Befitz feined ‚Gegners geweſen, und 
dazu durch eine Sponfio fich verpflichten muͤſſe. Weugebens 
wer nun der Widerfpruch der Freunde des Dulntius, weſche 
barzuthun verfuchten, daß entweder beide: Theile ober Feiner. die 
verlangte Sponflo zu leiten hätte; ber Prätor beharrte ‚bei. feis 
nem Ausſpruch, und Quintius entfchloß ſich, ben G. Aquilins 
als Schiedsrichter anzunehmen, von welchem wieberum & Luci⸗ 
lius, P. Quintilius und M. Martelus zu Beitern amp 
wurden 2. Ä 

Der Proceß, der auf diefe Weiſe anbängig gnvorden war, 
nöthigte die Redner des Beklagten zuerfi zu: fprechen-:3,. umd 
ohngeachtet es ber Gegenparthei nicht gelungen war, ven Aquil⸗ 
lius zur Feſtſetzung einer beflimmten Seit, auf welche bie BRebe 
beflelben befchräntt fein follte, zu vermögen (9, 33), fe: Yatte 
fi) doch Cicero die Ermahnung gefallen laflen möüffen, die Beit 
nicht mit zu. vielem Reden zu verfchwenden und. die Entfcheibumg 
dadurch zu verzögern 4. Er felbft will erfi nach langer Beige 
rung den Bitten des mit dem Quintius verfchwägerten Schau: 
fpielerd Q. Roscius nachgegeben haben (24, 77), unb ba fräßer 


" J 
.. 1 pr. Quint. 8, 30 Jubet P.. Quintium sponsionem cum S. Naevie 

fecere, si bona sua ex edicto P. Burrieni praetoris dies XXX possessa 
non essent, Recusabant, qui aderänt tum Quintio: demonstrebant, de 
re judicium fleri oportere, ut aut uterque inter se aut neufer satis de- 
net; non' necesse esse famam .alterius in judiefum venire eto. . Mel. 2, 
9. Daß es 8, 30 übrigens den Hanbichriften gemäß heißen muß possessa 
non ossent, und nidyt .possessa essent, weift Keller nach Semestr. libri. 
p. 26—43. 

2 pr. Quint. 17. 54 qui in consilio adsunt 1, 4. 5. 25, 79. quos 
tibi advocasti 2, 5. Hugo Rechtsgeſch. S. 804 u. 505. Anm. Se Ausg. 

2 2,8 3 10, 34. 





ein Anderer, DR. Junius, welcher gegenwärtig von Rom emts 
fernt war, zum Vertheidiger des Quintius gewählt worben war 1, 
fo Hatten ihm die Umflände nicht einmal eine forgfältigere- Uns 
terſuchung der fehr verwidelter Angelegenheit geftattet 2. Räs 
vind aber, der Gegner des Quintius, hatte fih nicht nur ber 
thätigen und eifrigen Unterfligung ber angefehenften Männer 
zu erfreuen 3, fondern wurbe aud vom Hortenfins und Philips 
pus %, den größten Rebnem ber Zeit, vertheibigt, ja vieleicht 
fogar burdy die Stellung der Partheien begünftigt, da er, ob⸗ 
wohl früher auf der Seite der Marianer, bei Zeiten zur Parthei 
bed Guße Üabergetreten war, während bie Vertheidigung bed 
Duimtiuß :großentheild auf demjenigen beruhte, was der durch 
bie Proferiptionen untergegangene Alfenus als Beuoümähtigter 
(procurator) für ihn gethan hatte. | 

Da bie Anſpruͤche des Nävius fi auf den von ibm bes 
baupteten breißigtägigen Beſitz der Güter des Quintius gräns 
beten, fe fucht Cicero biefeiben zu widerlegen 5, inbem er: 1) 
zeigt, dab Nävius Beinen Grund gehabt habe, bie Befitzergrei⸗ 
fung der Shter bed Quintius von dem Prätor zu verlangen, 
2) daß er diefelben nach dem Edict des Prätord nicht babe bes 
figen koͤnnen und 3) daß er fie auch nicht befeffen habe ($. 36), 
und führt den erſten Punct feiner Beweisführung darauf zuräd, 
dag Nävius, obgleich er behauptet, an ben verflorbenen Quin⸗ 
tius Schuldforderungen gehabt zu haben, dennoch in einer Beit 
von faſt 2 Jahren nichts von P. Quintius, dem Erben beffelben, 
verlangt, und erfi fpäter feine Werlegenheit zu Rom dazu bes 
nutzt habe, und daß außerdem die Beſchuldigung, Quintius 
be den beflimmten Termin nicht abgewartet, ungegrünbet, 
mithin auch Fein Recht defielben an die Guͤter bed Angellagten 
vorhanden gewelen fei (11, 37—18, 59), ben zweiten barauf, 
daß die Bedingungen, unter denen der Prätor allein die Beſitz⸗ 
agreifung im Falle des Nichterfcheinend geftattet, beim Quins 


ı %. Junius, qui hanc causam, Aquilli, aliquoties apud te egit — 
koe tempore sbest, nova legatione impeditus 1, 3. 

2 1,8 3 1,1. 2,7.9. 14, 47. 

°* 24, 77. 26, 80. Der eigentliche Gegner bes Cicero war indeſſen 
Hortenfius. 

s 10, 36 Negamus, te bona P. Quintii, S. Naevi, possedisse ex 
edicio praetoris. 


tins nicht nachgewielen werben könnten, daß er vielmehr vom 
Alfenus offen und nachdruͤcklich vertheidigt worden fei, und daß 
der Einfluß der Parthei, zu welcher Alfenus gehört babe, dem 
Quintius um fo weniger zum Nachtheil gereihen könne, ba je 
auch Naͤvins früher zu diefer Parthei gehört habe 133 ben dritten 
Punct endlich darauf, daß Naͤvius immer nur Gingelned von 
den Befigungen bed Quintius, nie das Ganze habe an: fich briss 
gen können, Beſitzergreifung aber nur von bem Ganzen. gelten 
konne 2. So fei die Raͤnkeſucht und Bosheit des Räwins, 
welcher nur darauf bedacht geweſen, den Quintius aus dem ihm 
zukommenden Autheil an ben gemeinfchaftlichen Beſitzungen zu 
verdrängen ($. 70 u. 90), welcher ſchonungslos dabei weber 
Berwandſchaft noch Freundſchaft geachtet ($. 48 — 64), weiche 
feine Argliſt insbeſondere durch bie mit feiner Forderung :wegen 
ber Befitergreifung faft gleichzeitigen Wertreibung bed Quintius 
aus dem Bemeingut bewiefen habe ($. 79—82), keinem ‚Zweifel 
unterworfen, und ed handele fih nur darum, ob ein Sälflofer, 
weicher Leben und Vermögen 3 an den Ausgang dieſes Proceſſes 
gefegt habe, dem Eigennutz eined durch mächtige Bürfpreder bes 
gömfüigten Gegners Preis gegeben werben folle. . 

Was ber Ausgang war, ob die jugenbliche Berebfomkeit 
v8: Gicero,. oder bie ſchon reifere und. gehbtere bed Hortenfind 
und "der Einfluß der mächtigen Gönner des Naͤvius den Sieg 
Dabontrug, wird. nirgends angegeben, und kann aus ber. Rebe 
ſelbſt um fo weniger gefchloffen werden, je weniger Die Bunen 
laͤſſigkeit der darin enthaltenen Angaben verbürgt- ift.*. - Ihre 
Erhaltung indeſſen zeigt, daß fie unter diejenigen gehoͤrte, welche 
von Cicero felbft veröffentlicht mwurben 5, was eher auf einen 
günftigen als ungünftigen. Erfolg fchließen läßt. 

.: Mod höher aber fcheint der rebnerifche Ruf bed Cicero ge 
ſtiegen zu fein, nachdem er als Vertheidiger bed S. Roscius 
zum erflen Mal in einer Griminalfache Öffentlich aufgetreten. war. 

19, 60-22, 73. 

2 29, 89. Omnino autem bona ; possessa non esse constikai: qued 
bonorum Possessio spectetur non in aliqua parte, sed in universis, quae 
teneri ac possideri possint otc. Vergi. 23, 73 —28, 85. 

> 2,6. 11, 39. 14, 46. 

° Berg. die Inhaltsanzgeige des Hotomannus. 

3 AXlfo quao exstabant, wie ed de off. II, 14 extr. heißt.. 
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Dterbei fpeintirbie Neberlieferung :wenadz :biefelbe in bad: Acht 
ber: Sonfuin: Bulle. mend: Birtelusn (88) qehorte;: pur) :falguniie 
Wenfkänve Defaktigt zu werden? 13 1: zir.zersn® 9:2 Zuulade 
2 ..Debiermierbeie S. NMosciits war erſt nadı: feinem ode nuf 
die Yrofantptiowäliften: gefeht- werben," Die Wröfcriptieuen Th 
hatten dercit aufgehlut;. mmbifelenigen, welche deshalbrybie 
VFMuchs griffen hatten ,. waren: zueidigefehrt : (pr iiRiso. a: AU 
Da: mum:.ber iu Yanius: alt Nemmeln : für: dad) Cude:der Pro fcuigen 
tioweni: fofigefept avotden· war; bie. Grmerbung - des:: G. Moacicc 
aber „uuft:: mchuener "Donate: : fekter ‚3: erfolgt ſeia. fol; ı for ulue 
biefeibe zitächt Frühen: aldtrias: dem. Herb: deb. Jahred⸗ Bi: u ie 
siegt uertuntähiineni (48, KBBR :Aub::9 as und, 20, DT 
ſernee gefchlefler: werben, puaßı:ätoifchen bee Bumizitbung: ıde& TREE 
dab uw ı'den; Anlinge feines: Sohnes: nad: eine’ geraumeIBeih 
verſtrich ‚nad +8 wish:Baberi-unh: fo}. wenigen begkheifelt uitbuil 
tunen; beß:iterı:Wrecaß in- dans: Faht 80herabgeraͤckt ⸗· werhen 
muß; ‚Bus Berfläbe: fait: der ıBeit Den: Proſcriptionen ben erſter 
weien: fein foßy welcher wegen Meuchelmorb geführt wurdengdäl 
ben nach wäßesıb: des Jahres 81 fortgefehten Gewaltthaͤtigkriten 
aber (29,89 u: 33, 98) die nme: Berichtäverfeffung. dei. Sulu 
wohl erſt mit dem Anfang’ des folgenden. Jahres. eingeireten gu 
kin. ſchefut I. Gteihgeitig mit der: Ermordung bed. Roscius die 
Belagerung von: Weolaterrä, 'welcheb von Proferibirten: beſcht; 
3 Yabır: wisrrtand fie bir Speonsiogie ber Diebe jedoch vhu 
——— a on Da 
mn Gare 2 ag, r wer. die + Brnenefung der, Rebe 
dh Dal Le Were 1935 
ve —XR 
—— es — —* ‚qua ng imma progeriptiungs veodilene 
ge fient, ad ‚Junigs. Aliquok past menses.et, homo vœciſus 
& bona venisse cuntur 44, 128. Begonnen hatten bie „Proferiptionen 
weit gleichztitta mit der ernncung des‘ lila’ zum Dittafor (Velle ap 
App: B. C. r 98) ;- naqhben "Sen: 1:- November tm’: Fahr der air 
Cerbo and Marius (82) die -BSamniter!bei: dei Porta Coinaa gefchtailen 
wecen (Venej. V, M, A); und baterten hieraef-;his. iaa folginde Satzo Park, 
unterdeffen daß Pomgeins. ben -Krieg mit: Carbo in Giciljen und Adifa 
füfete (Appien. B. C. I, 95). 
2 Ein Beweis, daß bie fenaforifchen Gerichte bes Gulla erſt gr 1% 
8 v. Chr. begannen, liegt audy in Cic. Verr. act. 1, 13, 38. 
3 Strabo V, p. 223 ed. Casaub. Be Liv. Epit. 89. ‚ie. ‚pr Cae- 
tina c. 7 pr. domo WM, 79. 



























folgende. &. Rodcius, ein reicher Bürger ber umbrifchen Muni⸗ 
cipalftadt Ameria war plöglich zu Rom ermorbet (7, 18), und 
obgleich der Anhaͤnglichkeit an die Gegenparthei auf keine Weiſe 
verbächtig (6, 15. 16. 8, 21. 50, 147), dennoch nicht lange 
nachher auf die Lifte der Profcribirten gelegt, feine Guͤter aber, 
deren Werth (2, 6) auf 6 Millionen Seftertien. gefchägt wird, 
für 2000 Seftertien (2, 6. 8, 21). oder nach Plutarch Drach⸗ 
men von dem 2. Cornelius Ehryfogonusd, einem. vielgeltenben 
Sreigelafienen ded Sulla, gekauft worden (2, 6). Die eben fe 
wibderrechtliche al6 unerwartete Acchtung bes Ermorbeten und ber 
anfehnlihe Gewinn, welden ein Vertrauter bed Sulla bayern 
gezogen hatte, führte an ſich ſchon auf die Bermuthung, baf 
Mörder und Güterläufer von Anfang einander in die Hände 
gearbeitet, und ba zwei Landsleute und Feinde des. Ermorbeten, 
Z. Roscius Magnus und T. Roscius Capito (6, 17), im Auf 
trag des Chryfogonus nicht nur Befig von den Gütern beffeiben 
genommen, fondern auch einen nicht geringen heil Dawson als 
@igenthum erhalten hatten (6, 7. 8, 23. 37, 108), fo lag der 
Berdacht fehr nahe, baß eine Verbindung zwifchen den beiden 
Rosciern und Chryſogonus ſowohl den Tod als die Achtung bed 
S. Roscius bewirkt habe. Niemand vermochte jebody das Uns 
recht. zu hindern ober zu rächen. Zwar fchidtn die Mitblirger 
bes Ermordeten die zehn Erften ! ihrer Stadt ind Lager ‚bei 
Sulla vor Volaterrä in Etrurien; die Abgeordneten kehrten jedoch 
zurüd, ohne etwas auögerichtet zu haben (9, 26). Die Inhe⸗ 
bee. der Güter des Roscius .aber fürdyteten die Anſprüche bed 
Sohnes befjelben, welcher von der Unterftügung der Cäcilia, ber 
Tochter bed Metellud Nepos, zu Rom lebte, und da die Nach⸗ 
ftellungen,, ‘welche fie ihm legten, durch die Wachſamkeit feiner 
Freunde vereitelt wurden (9, 26. 10, 27), fo wurde befchloffen, 
baffelbe Verbrechen, welches den jüngeren &. Roscius feines 
Vermögens beraubt hatte, zu benugen, um ihm zugleich das 
Leben zu entreißen. (2, 6. 3, 8). S. Roscius wurde bei dem 
Prätor M. Fannius, welcher die Unterfuhungen über Meuchels 
mord zu leiten hatte, des Vatermordes angeflagt (4, 11). Als 
Anklaͤger hatte man den mit Gefchäften diefer Art vertrauten 
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Grutius :2 aufgefiet, nuter den: Beugen war: X. -Mosciukt Bags 
uud. Die Haltiofigkeit der: Befchuldigung, welche man erhehen 
hatte, erkennend, ſetzte man alle Hoffnung auf den Einfluß: des 
Gueyfogenud.. und.:die Jurcht vor dem Zorne des Sulla. Wer 
mand, glaubte man, werde den Meoscins:zu vertheidigen cha 
beöjenige, was Gheyfogenus gethan, anzugreifen wagen (17, 
4. 21, 88. 22, 68). Auch daß: es feit langer Beit das ech ⸗ 
Geriche war, welches wegen Menchelmords gehalten wurbe, ah 
deß Bei ber Menge und Größe ber begangenen Verbrechen, eis 
ſtrenges Berfahren flr beſenders nothmendig und dem Bufe Das 
neuen. fenntoriichen. Richter für. erſprieſlich gehalten. vous, 
fehlen den Anllägern zu- Statten zu fommen 2... .: zung 

‚SBehsehlen: fehlte es dem ©: Rodcins nicht an Freunden aus 
ben angefehenften. Samilien 3, welche, wie fehr fie auch fenß 
ber. Barthel: des Sulla ergeben: waren , ſich bennech durch Deu 
Einfiuß von: Seuten wie Chryſogonns erniedrigt und. gekenaſt 
fühlten .(48,:189-—49, 142), unb ed ſcheint auf Weranlaflung 
derfetben:, dssshefenbere des Meflala 4, welcher nur Durch ſeine 
Jugend abgehalten wurde, die Bertheibigung felbft zu übernehe 
men, geſchehen zu fein, daß dem Gicero. bie Sache des Rosciuß 
übertragen: wurde. 

Auch ein minder Begabter wurde die unſchuld beb Ange 
klagten ya beweilen im Stande geweien fein; ein allgemeiner 
un ticherer Eindrud jedoch war erforderlich, um die durch Furtht 
eingefcpüchterten Gemuͤther zu ermutbigen. und. flır bie. Bade 
bes Amgeltagten zu. gewinnen. Wurde auch. immer ber aa 
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I Pro Vareno ragm. 8 p. 443 ed. Or. ein Rachahmer des Antopiue 
(Antoniaster) genannt. 

? pr. Rose. 10, 28. Gollte doch nach Plutarch Cic. 3 Salla Teiöf, 
nbittert über Klagen und Beſchwerden bes Hängeren Noscius, ben Proerß 
veranlaßt haben! (co ve Zullag draliaumwe, za: din zargemtoriar. isifı 
5 "Pusuig,. coö Agrdeyorov saracuızdenwrec). 

3 gm. Bose. 6, 15. 28, 77 Te nunc appello, p. geipio. te, Mkotelle, 
vobis advocatis, vabis agentibus, aliquoties duos servos paternos in 
qusestionem ab adversariis Sex. Rosclus postulavil. cfr. 41, 119. 120. ’ 

* 51, 149 Qui si jam satis aetatis et roboris haberet, ipse' pro Sex. 
Roscio diceret; quoniam ad dicendum impedimento est astas at pudor, 
qui ornat asleteım, causanı mihi tradidit etc. 1, 4.a me Hi contenderumt, 
qui spud me et amlcitia et baneflalis et dignitele plurimum possunt. ., ;; 





beobachtet, ale ob Sulla felbft von dem Hergang ber 4 
nicht hinlaͤnglich unterrichtet gewelen (8, 21: 9, 25), bie 
brechen des Chryſogonus und ber Boscier mußten aufge 
und den Richtern die Nothwendigkeit Bar gemacht werben, ‘ 
und Entſchloſſenheit zu zeigen. 

Nachdem daher Cicero den Grund feiner Wahl zum 
theidiger ded S. Roscius angegeben und die Sache ſelbſt, 
bie es fich handelte, vorgetragen hat, ftellt er ſich felbfi einel 
fache Aufgabe: 1) die Widerlegung der Anklage, 2) die Werke 
der Roscier und 3) den Ginfluß des Chryſogonus. Ders 
klaͤger, beißt es in dem erften Abichnitt, fei weder im Se 
gewelen anzugeben, weshalb, noch wie die That vollbracht m 
den fei. Eine Veranlaſſung dazu Tonne weder in- der Beim 
des Sohnes, noch in der ded Vaters nachgewiefen werbenz.bı 
daß der Lestere die Abficht gehabt, den Erfteren zu enterß 
ſei eben fo grundlos, als darin, daß er ihn bei feinen Meifen:m 
Kom auf dem Lande zurüdgelaffen, eine Zurüdiegung gefunt 
werben koͤnne; in Beziehung auf bie Ausführung der That el 
laffe fit) weder annehmen, daß er dielelbe felbft, noch Bafı 
fie durch Andere verlbt habe, und die Aeußerung: be&- Anl 
gerd, daß diefelbe in eine Zeit gehöre, in welcher das Merk 
vöRig ſtraflos geweſen fei, müfje-eber die beiden T. Roſscins« 
den S. Robcius verdächtig machen. Je weniger Beweife: adı 
lid) gegen den Bellagten beigebracht werden koͤnnten, deſto um 
haͤuften fich Diefelben gegen den X. Roscius Magnus, weidi 
1) durch Dürftigkeit, Habfuht, Verwegenheit und Werfeiudm 
mit dem älteren S. Roscius dazu angetrieben; 2) durch beftk 
digen Aufenthalt in Rom und aͤhnliche Vergehungen begünftk 
worden fei, und beffen Schuld 3) noch durch dasjenige. verratht 
werde, was unmittelbar nach der That gefchehen fei, da a) N 
felbe noch in ber nämliben Naht durch einen Boten. bed, 2 
Kosciud Magnus dem T. Roscius Capito nach Ameria gemelbe 
b) der Befig der erworbenen Güter zwifchen Chryſogonus und: de 
Rosciern getheilt worden fei, c) T. Roscius Gapito als ein 
der 10 Abgeordneten der Ameriner mit dem Chryfogonus 8 
meinfchaftlih die Abſicht der Geſandtſchaft vereitelt habe, un 
d) die Sclaven des Ermordeten, deren Auslieferung von da 
Sohme verlangt worben fei, ſtets zurüudgehalten worden, un 
trog ihres Mangeld an empfehlungdwerthen Eigenſchaften vo 





ihren gegenwärtigen Gebietern fortwährend begünfligt wuͤrden. 
Die Berderblichkeit ded Einfluffes des Chryfogonus endlich werde 
dadurch bemerflih, DaB der Verkauf der Güter durchaus un—⸗ 
rechtmäßig und ohne Vorwiſſen ded Sulla erfolgt fei, da 1) 
der Ermordete weder geächtet noch auf der Seite der Gegner ger 
tödet worden, 2) die Güter erfi nach dem gefehlichen Termin 
verfauft worden ſeien. Indem endlich noc auf die die Sache 
des Adeld tief erniedrigende Schändlichkeit biefer und ähnlicher 
Verbrechen, fo wie auf dad Ungluͤck und die Hülfsbedärftigkeit 
bes Angeklagten bingewielen wird, bemüht fi der Redner, den 
Unwillen der Richter - wider die Ankläger. eben fo wie dad Mit: 
leid für den Beklagten zu: erregen, und durch die Erinnerung 
an Pflicht und Ehre ihre Furcht zu befiegen. 

Cicero fagt nirgends ausdruͤcklich, daß ©. Roscius freiges 
iprochen worden ſei. Es ſcheint jedoch aus dem durch die Sache 
verdienten Beifall beroorzugehen, deſſen er fich felbfl an mehres 
ren Stellen rübmt 1. Auch. nad) Plutarch 2 war der Erfolg ein 
günfliger. Dad Zeuer der Jugend aber, welches fich in ſeinen 
Worten ausdrüdte, daß felbit ſolche Stellen der Rede, welde 
das kaͤltere Urtheil eined befonneneren Alters weniger gebilligt 
haben würde, den Beifall der zuhörenden Menge erwarben 3. 

Daß fih Cicero in der Sache ded S. Roscius dem Zorne 
des Sulla, der Damald no im Belig der böchiten Gewalt war, 
audgejegt hatte, iſt ſowohl aus der Rede ſelbſt ald aus demje⸗ 
nigen deutlich, was ſonſt von ihm darüber bemerkt wird #. Die 


I Brut. 9, 312 Taque prima causa publica, pro S. Roscio dicte, 
iaatum commendationis habuit, ut non ulla esset, quae non digna nostro 
patrocinio videretur. de off. II, 14, 51 Maxime autem et gloria parilur 
ei gratia defensionibus, eoque major si quando accidit, ut ei subvenia- 
tur, qui potentis alicujus opibus circumveniri urgerique videatur: uf 
nos et saepe alias et adolescentes contra L. Sullae dominantis opes pro 
$. Roscio Amerino fecimus, quae, ut scis, exstat oratio. 

2 Piut. Go. 3 Avadılinerog ou Tn9 ourayoplar xai xaropäusas 
Varnacdn. 

? Cic. Orat. 30, 107 Quantis illa clamoribus adolescentuli Jdiximus 
de supplicio parricidarum? quae nequaquanı satis deferbuisse post ali- 
quanto sentire coepimus. »Quid enim taın commune quam spiritus 
viris«e etc. (gi. pr. Rosc. 26, 71 u. 72). Sunt enim omnia, sicut ado- 
leentis, non tam re et malurilate quamı spe et exspectatione laudala. 
Bl. Quintil. XU, 6, 4. ı de of. II, 14,.31. 
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Beit der Profcriptionen aber war vorüber, und der Einfluß ber- 
jenigen, welche ibm die Vertheidigung bed Roscius . übertragen 
hatten, mochte dazu beitragen, ihn audy vor den Zolgen zu 
fhügen, wenn dazu nicht ſchon die Loßfprechung bed Angeklag⸗ 
ten binreihte. Die Erzählung ded Plutarch 1, wonach bie 
Furcht vor Sulla die Veranlaflung zu der Reife geweien. fein 
fol, welche Cicero fpdter nach Griedhenland und Afien unters 
nahm , würde daher zweifelhaft fein, aud wenn ausdruͤckliche 
Angaben des Cicero nicht dagegen vorhanden wären. . Gicers 
nämlich giebt nicht.nur eine geihwädte Geſundheit als einzigen 
Grund diefer Reife an 2, fondern erwähnt aud, daß auf bie 
Rebe für den Roscius andere von ihm nicht weniger .forgfältig 
audgearbeitete unmittelbar gefolgt feien 3; ja er fügt hinzu, daß 
er mit diefen Befchäftigungen 2 Jahre hingebracht habe *, und 
gebenft an einer anderen Stelle einer Rebe, in welder er noch 
vor dem Tode ded Sulla die Verordnungen deſſelben abermals 
angegriffen habe 5._ Gehört nun der Anfang der rebmeriichen 
Thätigkeit des Cicero in dad Jahr SL, und geht daraud, daß 
die pro Caecina 33, 96 erwähnte Rede für die Angeklagte aus 
Arretium während des Lebens und nicht während der Dictatur 
bed Sulla 6 gehalten fein foll, bervor, daß dielelbe erft nad 
ber Abdanfung ded Sulla gehalten wurde, fo kann auch die 
Abreife des Cicero aus Rom erft im Jahr 79, allo wenigitens 
ein Jahr nach dem Proceß des S. Roscius, erfolgt fein, womit 
zugleich übereinftimmt, daB die Reife felbft, von welcher Gicere 
im 3. 77 v. Chr. zurüdfehrte, 2 Jahre gedauert haben fol. 

Da weber die Gewaltthätigkeiten, wogegen Cicero den 2. 
Varenus vertheidigt haben fol, noch die Erwähnung des aus ber 
Rede für den S. Roscius bekannten Erucius als Anklaͤgers dei 
Varenus mit Sicherheit auf die Zeit des Sulla fchließen Iaffen, 
fo ift die allein aus der Rede für den Caͤcina befannte Verthei⸗ 
Digung der Arretinerin die einzige, welche unter den von Gicero 
während ber 2 erften Jahre feiner rebnerifhen Wirkſamkeit ge: 


ı CGic. c. 3. 2 Cic. Brut. 91, 314. 

? Deinceps inde multae, quas non minus diligenter elaboratas ei 
tanquam elucubratas aflerebamus. 

* Brut. I. I. Itaque quum essem biennium versatus in causis et 
jam in foro celebratum meum nomen osset, Roma sum profectus. 

° pr. Caec. 33, 9%. 6 Sulla vivo. 





haltenen namentlich erwähnt wird. Die Weranlaflung dazu lag 
in dem Urtheil, welches zugleidy mit mehreren anderen Orten 
Italiend die Stadt Arretium in Etrurien getroffen hatte A, 
Sulla hatte ihr Buͤrgerrecht und Ländereien entriffen und eine 
Anzahl feiner Soldaten als Goloniften dahin gefhidt. Da nım 
nach roͤmiſchen Begriffen die perfönliche Freiheit aufs Genauefte 
mit dem Bürgerrecht zufammenhing 2, fo waren einer aus Ar— 
retium gebürtigen Frau auch diejenigen Rechte beftritten wor⸗ 
ben, welche fie vermöge ihrer yerfönlichen Freiheit befaß. Ueber 
die Sadye, um: welche «8 ſich in dem Proceß handelte, fehlt es 
an Nachrichten. Die Entfcheidbung hatte dad Decempiralgeriht 3, 
der Anktläger war ©. Aureliud Cotta. Es kam vor Allen auf 
die Brage an, ob eine Buͤrgſchaft (sacramentum) *, welche nom 
Seiten der Angellagten geleiftet worben war, gültig fei ober 
nicht. Der Anlläger behauptete das Lebtere, weil den Arretis 
nern bad Bürgerrecht genommen worden, Cicero das Erſtere, 
weil dies rechtlich unmöglich fei. Dad Gericht hielt in dem 
erfien heile der Verhandlungen fein Urtheil zuruͤck, geftand das 
gegen im zweiten bie Gültigkeit der Bürgfchaft zu, und entſchied 
ſo zu Gunſten der Angeklagten 5, 


! App. B. C. I, 96. II, 94. Cic. pr. domo 33, 79 Populus Roma- 
nus L. Sulla dictatore ferente comitiis centurialis municipiis civitatem 
ademit, ademit iisdem agros. De agris, fuit enim populi potestas, de ci- 
vitate, ne tamdiu quidem valuit, 'quamdiu illa Sullani temporis arma 
fverunt. Göttling Geſch. der rom. Staatsverfaffung ©. 162. 

® pr. Caec. 33, 96 Qui enim potest jure Quiritium liber esse is, 
qui in numero Quirifium non est? 

3 Decemviri stlitibus judicandis. Passeratius ad Cic. pr. Caec. 33 
p. 385 ed. Graev. Cic. pro domo 29, 78. 

* Hotomannus ad Cic. pr. Quint. c. 8 p. 37 sq. ed. Graev. Ernesti 
Cl. v. Sacramentum. Hugo Rechtsgeſch. $. 131. Gaj. Inst. IV, 13 sq. 

5 Die ganze bieher gehörige Stelle ift (pr. Caec. 33, 97): Atque ego 
hanc adolescentulus causam, quum agerem contra hominem diserlissi- 
mum nostrae civitatis, Cottam, probavi. Quum Arrelinae mulieris liber- 
tstem defenderem et Coita decemviris religionem injecisset, non posse 
sscramentum nostrum justum judicari, quod Arretinis adempta civitas 
esset, et ego vehementius contendissem, civitateın adimi non potuisse: 
decemviri prima actione non judicaverunt: postea, re quaesita et deli- 
berata, sacramentum nostrum justum judicaverunt. Atque hoc et con- 
Ira dicente Cotla et Sulla vivo judicatum est. 


5 


Die Rede für den 8. Varenus hatte Cicero tro& ber Ber: 
urtheilung I feines. Glienten fchriftlich aufgezeichnet, wenn auch 
abgefürzt 2. Auf die Zeit des Sulla kann allerdings bezogen 
werden, daß ©. Erucius, der Anklaͤger des ©. Rosctius, fein 
Gegner 3, und daß von Nachahmern des 2. Graffus und M. 
Antonius die Mede ift 4. Gegenſtand des Proceſſes war eine 
Anklage wegen Meuchelmord, der von dem 2. Varenus gegen 
den C. Varenus und Salarius begangen und gegen ben Gu. 
Varenus verfucht worben fein follte 5. Die Beweiſe fienm 
nicht leicht zu widerlegen, Verwandte und Freunde batten den 
Angellagten verlaffen 6; feine Mitbürger gehörten zu feinen Wer 
folgern?, und die Abficht des Cicero fheint nur geweſen zu fein, 
durch Schilderung der Werlaffenheit feines Glienten Mitleid gu 
erregen und dad begangene Verbrechen ald wenig glaublicy von 
Seiten des Angellagten 8, welchem es feinerlei Bortheil gebracht, 
auf Andere ? zu waͤlzen. Eigenthümlich fcheint dabei die Ans 
ordnung gewefen zu fein. Die Erzählung (narratio)- begenn erfl, 
nachdem die gegen Varenus erhobenen Beſchuldigungen entträf: 
tet worben waren 10, und Über bie That felbft wurbe berichtet, 
C. Varenus fei auf einer einfamen Straße mit feinem Reife 
gefährten Pompulenus auf die Sclaven bed E. Ancharius Ru: 
fus aus Fulginum in Umbrien gerathben, welche den Pompules 
nus tödeten und den ©. Varenus bis zur Enticeidung feine 
Schickſals gebunden hielten 11. 8. Varenus aber follte unſchul⸗ 
dig fein, ſowohl wenn C. Varenus die Reife zufällig ald wenn 
er fie auf Veranlaſſung ded L. Varenus gemacht. Durch Spott 
follte dabei der Eindrud geihwächt werden, welchen die Antik . 
ger durch Vorzeigung der Wunden des En. Varenus zu machen 
geſucht hatten 12, 


Quintil. VII, 2, 36. 

Plin. Epist. I, 20, 7 vergleicht die Rebe deswegen mit ber f. Murena. 
fragm. 8 bei Orelli Tom. VII. A. a. O. 

fragm. 6. ° fragm. 1. 

fragm. 2. ® Quintil. VII, 2, 36. 

Wie Drumann V, ©. 245 vermuthet, auf den C. Ancharius Rufus. 
10 Quintil, IV, 2, 26. VII, 1, 12. 

2 fr.5 u. 7. Quintil. VII, 2, 10. 12 Qulntil. VI, 1, 49. 
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I. Abfdnitie. 
fe des Gicero nady Griechenland und Afien von 
. 79 bis 77 v. Shr. 


Die Berfaflung des Sulla war während ber 2 erfien Jahre 
tlichen Thaͤtigkeit des Cicero vollendet, und Sulla felbft 
in den Privatftand zurückgetreten. Da tro& aller Härte, 
die unterbrädte demokratiſche Parthei behandelt und 
Al audgerottet worden war, trotz ber Erniedrigung, 
Ye Bollötribunen, nachdem ihnen bis auf das Recht des 
Alles entriflen war, ſich hatten gefallen laſſen müffen, 
Aral der erweiterten Rechte des Senats, wodurch die Ari⸗ 
ie aufs Reue befeftigt fchien, doch keineswegs dem Verdienſt 
| m Ehre und Auszeichnung verichloffen, die Werbeffes 
wg un Bevolifländigung ber jetzt wieder ausſchließlich dem 
Benat bbrtiegenen Griminalgerichte aber fuͤr die Ausbildung in 
ver Weriimkiit den freieften Spielraum eröffnete, fo koͤnnen 
es niqt die iſentlichen Zuſtaͤnde geweſen fein, welche den Ci⸗ 
250 gerade mals Rom zu verlaſſen, und ein Paar Jahre im 
Wblasde mubringen bevoogen. Auch hatten, da der Verſuch 
WB. Jenilius Lepidus, die fullanifchen Einrichtungen umzu⸗ 
ßen, fehlſchlug, die Werbältniffe fich nicht geändert, als er 
WI. 77 nach Rom zuruͤckkehrte. 

w. Der äwed feiner Reiſe geht offenbar zumeift aus der Art 
wd Weile hervor, wie diefelbe von ihm benußt wurbe. Der 
Igang mit Philofophen und Rhetoren fcheint ihn in Athen fos 
we als in den afiatifhen Städten und Infeln audfchließlich 
Ahäftigt zu haben, und feine eigne Verfiherung, wonach er 
ie Reile unternommen haben will, um feine durch die bisheris 
m Anftrengungen gefhwächte Gefunbheit zu flärfen, und eine 
lanier der Rede fich anzueignen, welche feinen Zungen weniger 
murhete, flimmt damit vollkommen überein 1. Athen gehörte 



















I Cie. Brut. 91, 313. 314. Piutarch. Cic. c. 3. Ueber feine Danier 
fprehen Brut. $. 311: quod omnia sine remissione, sine variclate, vi 
ma vocis et totius corporis contentione dicebam. Und doch war er 
hleffen, quodvis potius periculum adeundum quam a sperata dicendi 
ia discedendum. Ibid. Bgl. 8. 312. Quintil. XII, 6, 7. - 
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noch immer zu den Orten, welche der Aufmerkfamteit der Freunde 
und Bewunderer griechifcher Kunft und Literatur vorztiglich werth 
fhienen 1, und die Beredſamkeit, welche feit längerer Zeit 
fhon, wenn auch in einer audgearteten Form, ihren Sig in 
Afien und Rhodus aufgefchlagen hatte, machte die Bekanntſchaft 
mit den Lehrern derfelben wuͤnſchenswerth, wie wenig auch ihr 
Unterricht zur praftifchen Ausbildung genügen mochte. . Gicero 
alfo verlangte nad einer Gelegenheit zur Vollendung feiner 
Ausbildung, welche auch Fruͤhere nicht verfhmäht hatten 2, 
Spätere aber fo eifrig fuchten, daß der Aufenthalt an irgend 
einem Hauptort griechifcher Gelehrfamfeit mit zu den Erforder 
niffen der wiſſenſchaftlichen Erziehung zu gehören fehlen. - 

3In Athen, wo Cicero 6 Monate verweilte 3, fheinen ins 
defien die Hauptfchulen der griechifchen Philofophie nur ungleid 
vertreten geweſen zu fein. An ber Spite der Epitureer fand 
der damald bereits beiahrte Zeno aus Sidon %, deſſen Scharf: 
finn und bei einem Epikureer ungemöhnliche Gewandtheit der 
Rede Cicero 5, wie vor ihm ſchon Philo, bewunderte, fo heftig 
er auch die Akademiker befämpft hatte, und deffen Angriffe auf 
bie Stoifer Pofidonius in einer befonderen Schrift widerlegen zu 
möüflen glaubte 6; und neben ihm ber ald Lehrer des Gicero er: 
wähnte und von biefem wegen Bildung, Feinheit und Liebens⸗ 
würdigfeit bis in fpätere Jahre geſchaͤtzte Phaͤdrus 7, "ber, nad: 
dem er früher eine Zeit lang in Rom gelebt und bier-die Grund: 
fäge feiner Schule verfündigt hatte 8, nach Athen zurückgekehrt 
war und dafelbft bid an fein Ende lebte. Der Umgang mit 
Attikus 9 trug dazu bei, den Cicero mit biefen Philoſophen, 
wie wenig er auch ihren Anfichten zugethban war, in Verkehr 


ı Cic. Divin. in Caecil. 12, 39 Aliud est, literas Graecas Athenis, 

aliud Lilybaei didicisse, 
Cic. de orat. I, 11, 45. 18, 82. 

3 Cic. Brut. 91, 315. Dio Cass. XLVI, 7 wirb der Aufenthalt bei 
Gicero übertrieben auf 3 Jahre angegeben. 
Diog. L. VII, 36. X, 25. 
Tusc. If, 17, 38. N.D. I, 21, 69. 33, 93. 31, 93. Acad. poster. extt. 
Menag. ad Diog. L. VII, 35. 
N. D. I, 33, 93, ad fam. XIU, 1, 2. 
ad fam. XIII, 1, 2. 
fin. I, 6, 16. V, 1, 3. de leg. I, 20, 58. 
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kiagen, und feine fpäteren philofophifchen Arbeiten beweilen, 
‚die Schriften berfelben, namentlich die bes Phädrus 1, 
k unbenugt von ihm gelaffen wurden. 

per Roifchen und peripatetifhen Schule fcheint es an außs 










Bertreten in Athen gefehlt zu haben. Won den 
des Pandtius, Mneſarchus, Hekato und Poſidonius, 
KIrfdonius und vielleicht auch Hekato, der wenigften® das 
| war 3, in Rhodus, Mnefarhusd aber, deſſen ‚bei 
Weit der Philoſophen 3_ und Rhetoren fowohl, als bei 
kder Stoiker und Akademiker 4 gedacht wird, gehörte doch 
feiern Zeit an, obwohl er noch, ald Antiochus und Philo 
‚atzweiten, in Athen gelebt zu haben fcheint, eben fo wie 
neben ihm erwähnte Dardanus 5. Cicero hatte bie Schrifs 
Nueſarchus ſtudirt, allein er rechnet ihn nicht wie den 
ind zu feinen Freunden 6. 

"WE namhafte Peripatetiker feiner Beit erwähnt Cicero den 
Dioden welher die Sittlichkeit und Schmerzloſigkeit für das 
Mehſit Sat atlärt hatte 7, den Staſeas aus Neapel, den Leh⸗ 
zer VER. Yo 8, und den Kratippus. Kratippus aber lebte 
erfl bite u Athen 9, Stafead Kann wenigftend, ald Cicero fich 
Dort aufbeit, nicht dafelbft gewefen fein, und von Diodorus, 
Dam Schiler des Kritolaus, wird nirgends erwähnt, daß er 
gr den Belannten des Cicero gehörte. Der mit Cicero zu Athen 
werweilade Difo aber fucht die Kenntniß der peripatetifchen 
Sipilsfopbie nicht bei einem Peripatetiter, fondern bei dem die 
Gulen der Akademiker, Peripatetiter und Stoiker vermengen» 
kan Antiohus 10, 





I ad Attic. XII, 39, 2. Kriſche d. theol. Kehren der griechiſchen 
Delır. ©. 27 ff. 2 de off. Il, 15, 63. 

I de orat. I, Il, 45. 18, 82. 83. 

’ Fragm. ex Acad. prior. lib. I, p. 469. 

’ Acad. pr. II, 22, 69. ° fin. 1,2, 6. 

’ Cie. fin. V,5, 1. 

’ fn.V,$. Su. 75. de orat. I, 22, 101. 

9 Gicero läßt ihn fin. V, 14 ganz unerwähnt, und fdjeint ihn erft 
f feiner Reife nach Gilicien zu Epheſus, wohin fi) Kratippus von Mys 
me aus begeben hatte, kennen gelernt zu haben. Timacus c. 1. p. 4%. 
ztilene nämlich war ber Wohnort des Kratippus. Brut. 71, 250. Späs 

: freilich Iehrte er in Athen. de off. init. de divin. I, 3, 5. Ellendt 
Cic. Brut, p. 183 ed. pr. 1 fin. V,3, 8. 





Cicero felbft aber fpricht, indem er feiner. »hilofopbifchen 
Studien in Athen gedenkt, nur von feinen Umgang’ mit Antie 
chus, dem Askaloniten 1. .Er war .auf .diefe Studien nidyt uns 
vorbereitet; ‚denn Philo war der Lehrer. des Antiochus gewefen. 
Freilich hatte diefer die Anfichten. feined Meiſters und damit zu⸗ 
gleich die Srundfäge der mittleren und ‚neueren Akademie aufs 
gegeben, und eine Herflellung ber älteren Akademie verfacht 3, 
mit welcher zugleich Peripatetiter und Stoifer vereinigt werben 
foliten. Platoniker und Ariftoteliter, wurbe von ihm behaup⸗ 
tet, feien im WBefentlichen nicht von einander verſchieben, Zemo 
aus Citium aber, der Schüler. des Polemon aus ber akademiſch⸗ 
peripatetilchen Schule, habe nur Neues in Worten, nicht in ben 
Sachen aufgebracht, Arkefilaos aber, fein Mitfchhier,. bie: Leh⸗ 
en ber Akademie blod aus Miderfpruchögeift gegen :ben Zeno 
verändert. Indem er die Anficht ber neueren Akademie won. der 
Burüdhaltung ber Anerkennung philofophifher Säge -beftritt, 
war er bemüht, biefelben Kriterien der. Wahrheit wie. die Stoi⸗ 
fer zu vertheidigen 3, verwarf jeboch bie floifche. Anfiht vom 
böchften Gut fo wie die daraus hervorgehenden Yaraboren Bes 
bauptungen, und näherte fi den Peripatetilen *%, indem er 
außer dem Sittlichguten noch die körperlichen und dußerlichen 
Güter zu einer volllommenen Glüdfeligkeit für nothwenbig erw 
Blärte 5. Zwar waren mit biefer Audgleihung weder Akademi⸗ 
fer, noch Peripatetifer noch Stoiker zufrieden 6, indeſſen fehlte 
dem Antiohud nicht der Beifall angelehener Römer 7, z. B. 
bed Pilo, Euculus, Varro und Brutus 8. Attikus geſteht beis 
nahe von ihm überredet worden zu fein 9, und. die Gunſt feine 





I Brut. 91, 305. Wie er den Antiochus achtete: Acad. pr. 2, 4. 
22, 68. 35, 113. ad Att. XIII, 19, 5. 

2 Acad. pr. 4, 12. 6, 18. 31, 109. 111. Acad. post. 4, 13. 9, 3. 
12, 43. 

2 Ac. pr. 21, 67. 43, 132. Bol. 46, 143. 30, 97. 45, 137. 16, 39. 

* Cie. fin. V, 5, 14. 6, 16. Acad. pr. 42, 131. 43, 133. 

5 Ac. pr. 43, 131. 44, 135. 

© Acad. pr. 4, Il. N. D. 1,7, 16. 

” Misfallen an dem Streit der philvfophifchen Partheien mochte dazu 
beitragen. Cic. de leg. I, 20, 53. 

® Acad. post. 3, 12. ad Att. XIII, 12, 3. 19, 2. ad fam. IX, 8,1. 
Acad. pr. 2, 4. 10. 11. 19, 61. fin. V, 1,1. 2, 6. 

>? de leg. I, 21, 54. 
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uimiichen: Feenade ging. mmfihell anf Sehum ruhe vunhn Wal 
folgen ‚Asifins: Acıhbens.:, Gicaro arbänte mi⸗ u innen -Anbingenn 
wie ifeig un Fi auch: ik hen deſchaſttigte aind: ſpater in lcinen 
Echriſten dien Arichaen Dei: Intiorbus beunbter: MÆr ſob, wel 
wenig; Woierheit Aa dam von, ibm nercuchter Syvnxeti⸗ uc Ing 
muhrseien wenig Antiochus dadarch fein. Biel, dab; Anſehn: dan c/ 
tern: Mehemien wirberberguellan.:  (erteinhte 9-3: ; Die MWarliche 
weiche Mille: Hera: Size „für. hie. nveuene Aladende ainzuihäne 
gruußit: Halte, -eabiclt chat; ben -Pribenichaftlichleit,; mikumeb 
des Anflochud ‚fewohl; biefe: Schule⸗ — a Die ſonderca 
—— Philo u Aeläumien. fuchteꝰ. 2: aurirbisäf 
ap) Dam: Atubien ide: Giccro —— —— ein örtsheg 
Duinted,:: Iobn Bitte Bu Mies u dein Bund Msitus, und Nee 


























baben ‚anf Die: amgenchunfle Beiſe verlloſſen nr: fein, und. wughe 
außer einer Akinweibung: in bie eleußinilchen Moſterien 5 nachıqw 
UAubfikgen ie das Kbrige Briechentand ; z. W. ben Prloponnes+P 
beuust. - DaB Gicero eine Beitlang. deu Gedanken grbegt babe 
foü, falls feine Abfihten auf eine ‚öffentliche Laufbahn nereitelt 
werben: foßten,: ſich aach Athen. zuruͤckzuziehen unb ganz. Zen 
Biffenschaften zu wibmen;. icheist zu. den Erdichtungen zu geboe 
ven , womit Spätere das Eeben des Cicero auöfletieten 7, : «..;. 

Weit weniger als. für die Philoſophie fchrint Athen Damals 
für die Beredfamkeit bargebeten zu haben, Der Syrer Dee 
trius, eia alter und nieht unberühmter Redekuͤnſtler, Icheint ber 
Einzige geweſen zu ſein, deſſen Anweifungen Cicero benugte:id, 
und obgleich er ben ‚Eifer nicht unerwaͤhnt laͤßt, mis welchem ‚er 
dieſen Stubien obgelegen, ſo ſcheint doch fein Aufenthalt ie 








I Beut. 97, 3322 fin. V, 3, 8 Plutarch. Brut, e. 2. Ao. post. 3, 
2. Ac. pr. 4, 12. Tune. V, 8, 2l u. 2. ad Ast V, 10, 6. Bol. 
kcad. pr. 19, Gi. - 


3 Ac. post. 4, 13. 3 _Plutarch. ‚Cie, 9. 
Die Perſonen, welche bei Ci Gin. V. redend eingeführt verden. 
5 de leg. II, 14, 38. 6 Tusc. V, 27, 77. 


7 Piuterch. Cio. c. 4. Daß bie Sache erdichtet iſt, erweiſt Gh na 
mentlihh Durch ben Zuſammenhang der Erzählung mit ber von Plutanch 
früher angeführten angeblichen Beranlaffung. ber Reihe bes Gicero, 

® Brut. 8. 318. 
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Aflen und —— für dieſen Zweck ungleich wichtiger geweſen 
gu fein. Er ſelbſt ſpricht nicht immer geringſchaͤrend von der 
ſonſt vielgetadelten aftatifchen Beredſamkeit, und obgleich er ge 
ſteht, daß ein ſchwuͤlſtiges, kränkhafteß und zeſuchtes Weſen an 
bie Stelle der früheren Kraft und Gefundheit getreten ſei/ſo 
ſcheinen ihm dieſe Fehler doch nicht überall: kufigteidye Wehe 
bemerkbar und die-attifche Beredſamkeit amt: Reinften :in: Shows 
erhalten: zu fein 1. Im Allgemeinen abet: glaubt‘ Gieero:-+im 
doppelte Art: von Beredſamkeit unterfcheiden, und ‚bie: tine mehr 
in-der-Schönheit und Regelmaͤßigkeit; die :andere''meßt: in dem 
Reichthum und Fluß der Rede: ſuchen zu müffen, inbem-er hin⸗ 
zufügt, daß die gegenwärtige aſiatiſche Beredſamkeit beſonders 
zur lebteren ‚gehöre und früher vor dem Enidier :Aefchylus:, "zu 
feiner Beit aber von dem Milefier Aefchines vorzuiglich veronk: 
kommnet worden fei,. während fich -in ber erſteren, wie früher 
der Gefchichtichreider Timaͤus, ſo fpäter der Redner Hierokles 
von Alabanda und Menekles, der Bruder deſſelben;herdorge⸗ 
than 2, wobei zugleich. der Einfluß der Schule. bes Iſokrates 
unveifennbar fcheint. Ging indeflen die Abficht -des-Girero dahin, 
bie Manier feiner Beredſamkeit zu Anbern, fo würde: auffallend 
fein, daß er gegen feine Fehler bei Redekuͤnſtlern Abhuͤlfe Teichte, 
deren Eigenthümlichfeit gerade in bdiefen Fehlern 3: lag und be 
nen Cicero felbft den: Vorwurf macht, daß ihre Sprache ber 
Jugend angemeffener ald dem Alter zu fein fcheine *, : wäre der 
Geſchmack überall glei verborben geweien. Dem Menippus 
von Stratonicea 5, mit welchem ſich Cicero am -eifrigften be⸗ 
fhäftigt haben fol, wird ausdrüdlich das Lob ertheilt, daß er, 
frei von thörichtem und unangenehmem Wefen, mit Fug unter 
die  Attifer gerechnet werben koͤnne 6. Außer diefem fol ber 


! Brut. 13, SI. 3 Brut. 95, 325. Strabo XIV, p. 668 init. 

’ Brut. 91, 316. 

* Brut. 95, 325 genus orationis Asialicum adolescontiae magls 
concessum quam senectuli. 

5. in Karlen. Strabo XIV, p. 658 Casaub. p. 860 (e. 207 ed. ster.) 
Kavrauıda d’ dyne atıwloyos yıyivınras üntup Minnaos xara cevuc Kar 
ea; mer, Karonas dnısalorneos, iv malıora imamwıi car nara var 
Asiov (mögur, 09 yxpeasaro Kıziguy, us now ir rw yonpj airag, 
orynpivov Kivonlii nas Tois ar’ dxtirov AupdLovo. 

6 Cic. Brut. 91, 315. 


Umbang> dedt,Cienis ic: hoch · auf den Dionyfind © Rayuufin, 

den Renotles — wild den Aeſchylud vom: "Weit 

— 5 —8R Tits ie ih 
Lm ·wichtigſten⸗ jedoch —* deni Cicero der Aufenthaitrvc 
— ———— nwu ſein, (wos der Nedekuͤnſtler Molen mb Aut 

Priofoph DodoninsitebtenUd: Der Erſtete wart eben fecuuig 

nr Wiraberd Munich genanäte polloniad. aus· der Giet 
: Wetuuhäriie Mitionii geishutigyi dieldye chemaio zum -Wechletrtudg 

eek von Drhanwwesgchbrig jertufuei: war unkbber 
hits va Mimkich. 1 Dei Molac iu dhodud gugloich ache 
sea ppinistiapen: Eebreibt vualen „.. Tui" dabſt Yim: toichtigein: Angebageis 

Yin nikin werde; WOK: aud wein \Ougipelten «Befanbfcuuft 

nor; Wehe inne Ahabienikbestungenist. 1. ie Zrchgchähige 

Ieteukfitußiente gi gabe len ihn amfi-feine: Behlert avufnecca 

gemeige;säiuinstch u Sppigen: gluß feiner. Rederin feine Gros 

years min nee Yan ni tier 

Daß ‚Cicero außerdem ben Umgang bes Poſidonius benugte, 
welcher aus Apamea in Syrien gebürtig der Schuͤler des Pas 
nätius © wurde und in Rhobus fich anfiebelte, geht nit nur 
aus Piutard, der g&jausbrhdlih ı: beiherkt 7 Sondern auch aus 

Gicero hervor, ber ben P 

— rg NO ur 

. JAHRE Ar KGB? B 
a ee Sirabo Xlt.'p. 614 croklet. 

9— 1, Plytarch, Bir Gessub, 

Wende a Ieiekiene 18 be TA el Keplrensen De 37% 
* Fe Wiölinıg zul Anoltdroi' 8 Mareike si Mile! — 
——⏑—— —— ch 
Umsläboisc, bed di. jnmh Mala‘ ums. ige impic mirchr dulrer“.:Opk.Hich 
ler, drei eaö Ude. Auch ZIV, p. 661 init, wird zwiſchen Apolloaius 
ud Molon unterſchieden. 3 Liv. XRXVII, 55. 56. 

* Gicero nennt Fhn cum-:actorem in veris causis soriploremque 
mestanten; tum in- notandie: Aeisundverlondisgue. wills: et Instithendo 
dıcendoque -prudentissituum. undnn 

 Ellendt ad Brut. 91; 816. -de: ‚oral. 24, 88, de berusp. resp. 19. 
Wis. X, 1,90. Mei Suelon. Caos. 4 heißt er auch olariasimus di- 
umdi magister. Rad) Plutarch Cic. 4 verand Wolo gar nicht Lateinif. 
Gxrro mußte vor ihm griechiſch reden, umd Wolo bekiagte es, bie Sewandt⸗ 
Wi Gicevos rühmend, dub Geiecentans dent aud) den letrten Beryan mn 
Ve-tömer verloren habe. 

* Cie. de divi: i. 






























Afien und Rhodus (ie ie Bed zen ale Seile! ı 

au ſein. Ern ſolbſt frühe Shape Fheinkoßenntnifle >. * 
ſonſt vielgetadelten aſtatifchen P nen war, Bo; 
ſtedt daß ein (tolnigedye” 7 GE au haben i Er. hatte: nicht 
; DE as am ‚Kraft und Geſundbai 
feinen ihm diee 9 g/7 GE ig velaint, ‚feine Stimme 
bemerkbar und bie-r Gen ruhiger und. gelegten, feine 
Pen fein” — Ueber feine: kuͤnftige Beſtimmung 
FEN geworben fein, und das: Neiphb 
: SU ZECHE 4, wie er des größten 

FH —— ein bürfte ,, war. ſchon lange nicht mehr 

ZER npiofen 5. Man mochte den Cicero, als er 
Cr Umgang . mit griechifchen. Philofophen und 
— te einen Graeculus und Otiosus:-6: mennen, 
u wohl Faum des Zurebens ſeines Vaters amd 
um-ihn auf feiner ferneren Laufbahn teen. 


' 


UV. Arfanitı 


—* Abatigkeit des Gicero von feiner Mid. 
— nn Sn bis zum Procefi des Verres. 


*Erſt im nächften Jahre nach feiner Rüdkehr erreichte Cicero 
4 Alter, in welchem es ihm die Geſetze 7 geſtatteten, ſich um 
N Quaͤſtur zu bewerben. Wichtige Rechtsſtreitigkeiten aber be 
ſaaͤftigten ihn in diefem Jahre 8, in welchem auch Gotta um 





„3 Fragm. p. 482. 3 Tuse. II, 25, 61. 


? Brut. 91 exir. Ilaquo me rooepi biennio post, non mode ezerc- 
tatior sed prope mutatus etc. * Piutarch. Cie. c. 6. 


® .Cic. de divin. I, 19, 37. 11, 56, 116. 

© wie bas bei Plutarch vortommende I'gasnös unb oyolmormds im ber 
Webe pro Sext. c. 51, 101 ausgebrüdt wird. 

? Lex Villia ennalis. Liv. XL, 44. de off. H, 17, 59. Index Iegum 
ap. Orell. p.133. Das Jahr der Quäftur Giceros fonft noch aus Brut. 92, 319. 

® Brut. 92, 318 Unum igitur annum, quum redüssemus ex Asia, 
causas nobilos egimus, oum quaesturam nos, consulatum Cotla, acdili- 
tatem peleret Horiensius. 
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t, Gortenſtas une..Die Uebilenshrhe :umfheihr Aion 
ein ‚ben :gebßten Üiebuerw ben Weis, Maut) Gestchfind 






Gipfel ſeines Ruhms/ umb wieier: bat Gotta. ibeniaigen 
$d> namentiidz in den Mrocafien :uid Mi... Gxünteiud. ih 
della, deren Bertheidigung beide fuhrten iin: beuntli) 
Beredſamkeit ded Hortenftus ungleich⸗ mehr hervortueat 
Alich:ihan nur. die Stelle des/ ꝓweiten Vertheidigtre hbertungen 
wen war. 1... Bir Gicere. war: daher: Dertenfins: fertwähucdt 
—— — des Wetteiſers A und er vorfehmähte: feikik-täähe 
Binweifiingen des Komoden Di. Redcind anbdeb Brügbber iii 
yuB:; nicht un: fich: in deu: Kunfl bed: Vortrags 9; arntzubiluensdi 
stetBe den damaligen. Rechen: bat Gicers hatı ah mur ‚Die Hi 
nass. Bombden Ar: Robctus. erhatten.:; Die in derſeben währe 
Meffochen· beiveiſen, Daß: dieſelbe iwıbas :Jahzınady: deu: Mike 
Behr deſsu itere gehoͤrt. Seit ber Zeit der Profsriptionum: manch 
4: Yulmer-werfinfien .%, :unb, die Rebe war: daher wohl eins rmnk 
benjenägem; mit denen Gicero, wie er ſagt, ‚zur: Beit feines BE 
werbung. um die Qudflur zu thun gehabt Hat. Zugleich aber 
ſcheint die Rebe zu denjenigen gerechnet werben zu muͤſſen,“ in 
benen Gicero bei der. Behandlung peibatrodptlichen Berpärtuiffe 
eine :vorzhgliche Befchidtichkeit bewied. - . - ; 
> genwint:lhären, ber Gegner bed 2: Rodchus, hatte. —* 
hben Jahre aber: nuc. langero Beit zuvor (13,37) einen Selave 
überleffen, : um. ihn für die Bühne auszubilden, wobei er ihni 
mgleidp ıfein: Cigenthumsrecht zur Hälfte abgetreten: zu haft 
Weint.:: Nedeias that: hierauf, was Fannius gewuͤnſchthatte 
mbı.der Lehrling ‚hatte eine Geſchicklichkeit in: ſeiner Kunfk ugs 
Inge, welche :eimen Tchr anfehnlidhen Gewinn verſprach CHE, BB: 
M, als er Aotzlich von einem gewiffen Flavius aus Zartati 
mmsrbet, wurde: 410, 2). Die That konnte von :bem Ahaͤter 
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tt Brut 93, SIR [| 

8 Brih 1. U quod ot dieendi erdore eram proloe et aetate eon 
junctior. 3 ümönpsae. Plutarch. Cic. c. 5. 

* pr. Q. Rosc. 12, 33. 13, 37. Daß Gicero ſchon feit längerer Zeit 
u Q. Gtoselus in Berbindung fand, folgt aus der Rebe pro Quintio c. 
%u'26 6. 17-79: 9 76 Heißt es von ihm: Etenim quum artifer ejus- 
wedi sit, ut solus dignus videatur esse, qui im scena spectetur, "tum 
ver ejusmodi est,'-a# sole dignus videntur, qui 60 non aoeedat. Bein 
Berkehr mit Gulla: Piutarch. Bulle: 0:30. Zn 





nennt. . Cicero ‚nennt ihn außerdem ben größten aller Stoiles: 
und ruͤhmt die. Menge und Wielſeitigkeit feiner. Kenntniſſe - 

Nachdem auf diefe Weile 2 Jahre vergangen waren, glaubte 
Gicero ben Zweck feiner Reife erreicht zu habewi-.. Er Haste: nicht 
nur an Mebefertigkeit, fondern auch an Kraft und Gefunbkeit 
gewonnen. . Seine Manier war udllig serändert,; feine Stimme 
milber und biegfamer, fein Ausbrud ruhiger und: geleßten, : feine 
Haltung fefter geworben 3. Ueber feine Fünftige Beſtimmung 
mochte er längft mit fich einig geworben fein, und bad: delphi⸗ 
ſche Dralel, welches er befragt haben foll *, wie er des größten 
Ruhmes theilbaftig werben bürfte,. war ſchon lange nicht mehr 
eine Zuflucht ber Rathlofen 5. Dan mochte den Ciecero, ald: er 
wach. zweijährigem Umgang. mit griechifchen.. Philofophen und 
Mhetoren zurüdtehrte, einen Graeculus und Otiosus#: nennen, 
es bedurfte aber wohl kaum bed Zuredens feines: Baterd und 
feiner Freunde, um ihn auf feiner ferneren Laufbahn gu erhalten. 


IV. Abſhmi 


Oe ffentliche Thätigkeit des Gicero von ſeiner Kür: 
kehr im J. 77 v. Ghr. bis zum Wrocef des Verres. 


Erſt im naͤchſten Jahre nach ſeiner Ruͤckkehr erreichte Cicero 
dad Alter, in welchem ed ihm die Geſetze 7 geſtatteten, ſich um 
bie Qudftur zu bewerben. Wichtige Rechtöftreitigleiten aber bes 
fhäftigten ihn in diefem Jahre 8, in welchem auch Gotta um 


‚-3 Fragm. p. 482. 3 Tusc. II, 85, 61. 
- .® Brut. 91 exir. Ätaque me recepi biennio post, non modo exerci- 
tatior sed prope mutalus etc. * Piufarch. Cie. c. 5. 


5 .Cic. de divin. I, 19, 37. II, 86, 116. 

s wie bas bei Plutardy vorlommende I gusxos und —2R im der 
Rebe pro Sext. c. 51, 101 ausgebrüdt wird. 

7 Lex Villia annalis. Liv. XL, 44. de off. H, 17, 59. Index legum 
ap. Orell. p. 133. Das Jahr ber QDuäftur Giceros fonft noch aud Brut. 92, 319. 

8 Brut. 92, 318 Unum igitur annum, quum rediissemus ex Asia, 
causas nobiles egimus, cum quaesturam nos, oonsulatum Coftla, aedili- 
tatem peteret Hortensius. 


deo Genfubek ‚- ihentenfins une Die Achilenwskrbe archielt · Den 
dieſen Deiiseni „ben :guägten Nebnern ıben. Beis) Aaub / Gestchfind 
aufı dem: Bipfek feiheb. Ruhn/ mb wie:er: bat Gotta. Ibentuyen, 
uetrieiprfidg namendtidz in den Peoceſſen/ das M. Grüutsin. uni 
Ge. Bulsbtlla;; deren -Mertheidigumg beide flheten ;iin: denra· uc 
«a ik Berchfamldt: dei: Gertenfiusiumgleidyiniehe hervortiua 
ebgleidy: tigen: aus; Die Bitelie des/ ꝓweiten: Vertheidigers kbertungen 
were wer. \..: Bin Gierre:wan:ibaheri Hortenfins: fortwähschk 
der: :Bipenfland des Vetteiſers A und ı er vorfehmähte: feikiktääle 
Anweifingen bed :Romöten A. Rescinb: ande Aragoͤden Tiufas 
vB nicht mn: ſich: in. hen: Kunfl des SBortrage ꝰ arıägubildensdi, 
.Maor ben damaligen: chen: Bub Cicero! hatı Fach, mur Die dit 
ken: Bombden kr. Robchus erhaltens:; Die in derfefben wählten 
Thatfadyen ;beiveifen ; daß dieſelbe imı'bas :Jahrıımach: der Ru 
kejr des Gicere gehoͤrt. Seit ber Beit der Proferiptiorum: amueg 
4 Yale verſoſſen R,und, die Rebe warn baber wohl: einermunk 
benjenögen,'mit /bewen Gicero:, wıie:erifagt, zur Beit feines MB 
werbung. um bie Quaͤſtur zu thun gehabt Hat. Zugleich aber 
ſcheint die Rebe. zu denjenigen gerechnet werben zu müffen," in 
benen Cicers bei der: Behandlung peinatrecptlichen Berpättnife 
eine vorzuͤgliche Gefchidtichleit bewied. - . - 2 
Fannins Chaͤrea, ber Oegner dei Q Roschus, ‚hätte. ea 
ben 4 Jahre ober: noch längere Beit zuvor (13, 37) einen Selaven 
überlaffen, um ihn für die Bühne auszubilden, wobei er ihni 
zugleich : ſein Eigenthumsrecht zur Hälfte abgetretm su haft 
ſcheiat. Rodcius . that: hierauf, was Fannius gewuͤnſchthatte, 
und ber Lehrling ‚hatte eine Geſchicklichkeit in: feiner Kunfk ws 
langt, weldye einen fehr anſehnlichen Gewinn vesfprach CH, 28; 
29), als er plöglich von einem gewiflen Flavius aus Tara 
ermordet wurbe (10, 2). Die That konnte von :bem Anden 




























! Brut. 92, 317. | 

3 Brut. 1.1. quod et dicendi ardore eram proplor et aetato evil 
junctior. 3 vzöxpsos. Plutarch. Cic. c. 5. 

* pr. Q. Rosc. 12, 33. 13, 37. Daß Gicero fdyon feit längerer Zeit 
mit Q. Roccius in Verbindung fand, folgt aus ber Hebe pro Quintio c. 
24 u.'25 8. 77--79. 8. 76 heißt es von ihm: Etenim quum artifer ejus- 
modi sit, ut solus dignus videatur esse, qui in scena spectetur; "tum 
vir ejusmodi est, ut solus dignus videatur, qui eo non accodal. Sein 
Verkehr mit Sulla: Plutarch. Sulla o. 36. 


nicht geläugnet werden, und Roscind. ſowohl als Yannins: hat⸗ 
tem: baber: Entſchaͤdigungsanſpruͤche zu machen.: Auf: biefe Veife 
erhielt Roscius, nachdem er den Flavius gerichtlich belangt hatte, 
ein: Grundſtuͤck, welched zur Beit des Proteffed::auf 100000: Ges 
ſtertien geſchaͤtzt wurde, damals jedoch, als cd dem Rodchüß zus 
fiel;. theild weil der Werth des Grundbeſitzes durch bie. Proſcrip⸗ 
tionen. gefunten war, tbeild weil dad But. als Eigenthum des 
Noscius weſentlich ‚erweitert und verbeflert wurde, nur: ungleich 
niedriger angeldhlagen werben konnte (12, 33). . Bon :Basnias 
ſcheint bei dieſem Vergleich nicht ‚die Rebe geweien zu fein ,::da 
aber. die Anklage von beiden zufammen gegen ben. Flavins erho⸗ 
ben ‚worden war, fo behauptete Fannius, von: der: Entfchäbi: 
gung, welche dem Roscius zu heil geworben war }, die Haͤlfte 
Sbr:fich verlangen zu Sinnen, Roscius dagegen, bie Eutſchaͤdi⸗ 
gung nur für feinen Antheil, nicht für den bed Kannius: 2 ver 
langt und erhalten zu..haben. Die Frage alfo, um welche es 
fi®. handelte, war, ob Roscius fih mit dem Flavius blos für 
feinen Antheil oder auch für den feined Genoſſen vertragen. babe 
(12, 34). Das Erftere behauptete Roscius, das Leptere: Fan⸗ 
nius. Die Behauptung des Fannius aber,. fagt Cicero, werbe 
1) dadurch widerlegt, daß Flavius nicht daran gebacht "babe, 
eine Verzichtleiſtung auf alle weiteren Anſpruͤche zu verlangen 3, 
dem Fannius allo feine Anfprüde vorbehalten geblieben feien, 
2) dadurch daß. Fannius 3 Jahre. vor dem gegenwärtigen Pros 
ceB, alſo dad Jahre darauf nachdem Roscius fih mit dem Fla⸗ 
vius ‚verglichen, einen Vertrag mit Roscius abgefchloflen. Habe, 
worin er dielem bie Hälfte dedjenigen verfprochen habe, was er 
von Slavius erhalten würde (13, 37); Piſo naͤmlich, jet. ber 
Blichter (judex), wie Damals der Schiebämann (arbiter) der Streis 
tenden, hatte dem Roscius aufgegeben, 100000 (oder wohl 
vielmehr 50000) Seftertien an den Fannius zu zahlen, wenn 
diefer ebenfalls dasjenige, wad er von dem Flavius zu fordern 
batte, mit ihm theilen würde (13, 38); 3) dadurch daß Fannius 





I Bannius behauptete gegen ben DM. Roscius 12, 33: In hanc rem 
me. cognitorem dedisti. Lite contestata, judicio damni injuria constilulo, 
tu sino me cum Flavio decidisti. 

2 pro dimidis parte nidyt pro tola societate. Ibid. 

? amplius a se neminem peliturum 12, 85. 





wiebtid ı 700900. Befkertien vom den Ylawine erhielt: (de. Ma 
was Gicers theild durch das Beugniß Ye&.Mikivine,weidies 46 
ht zuiſchen· Bammiad und Flavius. erisfcyieken Hatte (16; 48), 
tyeilß> Yun: das zweier Genatsrn;: bines. Chucias ie. Sach⸗ 
mitgeteilt hatte; beweiil (0. 4, A-—15 ,-46).:. 68; bonnis au 
her mach Der ‚Borflsllung. des: Gicero ‚nur: als. eine am Buch ſachen 
dene: Sertuätligleit betrachtet: werben ;; wenn, ber ‚Minrtikluen 
Vet Bennind: gleichmohl ſich auf nis, Beck berief; Alles mu Dez 
Genehfesetnez Berbindung: serlange, : werde ECigenthum berfetbeerh 
: „„Bebeffen ‚find. bie Umſtaͤnde, wie Cicero ferdfk :fagt?;,: auiciit 
basienige wodurch bie: Anfpruͤche des Fannius befonbere: zurach 
gewirfen werben ſollen. Bielmehr fcheint das Feſthalten an ag 
Duchſtaben des Aeſehes, wamit. ſich die Beguer: bewaffnet. bat 
ten den Girero zu einem aͤhnlichen Berfahren bewogen 30a 
ben, und: feine Abficht in: dem erſten, freilich groͤßſsentheils ue 
lorenen, Theile der: Rede geweſen zu fein, ben gaͤnzlichen Mani 
get au Meweiſen darzuchun⸗ ; melde: ben: vedztlichen Mn fwurschuuis 
ner Yerberung des Fanniug begründen Eonnten:..:&8: war .aakhis 
lich, daß dabei zugleich ‚die Frage zur: Sprache kommen ntußke; 
ob bie Wirthihaftöblcher bed Fannius 3 rine folche Begruͤnbaung 
enthielten, und dieſe Frage ift, eben: fo wie. ber Beweis, ba 
Sanuius'feibfi durch eine. frühere Klage *: dargethan, wie er: fett 
beſtimmte Summe 5 zu fordern babe, eben weil. es babei. micht 
anf eine ſolche abgefehen geroefen, ein ‚Dauptgegenftand ber At 
terfucgung. Ä 5 
Ob das Recht in der That fo entfehieben auf der- Seite: de} 
D. Rosciud war, als aus ber Darſtellung bed Cicero. hervorzu⸗ 
gehen ſcheint, mag bezweifelt werben koͤnnen, ber Ausgang bed 
Drocefied aber ift unbelfannt. Die Enticheidung war von bem 
Drätor dem C. Piſo ald Judex abertregen. (4, 12. 5, 16. 


































3 gquodeumgue sibi petet sochus, Ad socitat Bert 18, 06 hen 

2 6, 15. 

3 tabulae. Neber ben Gebrauch derſelben -vor Wericht og. in Verr. 
ib. I, 23, 60. pr. Quint. 4, 17. Unterbolsner in Savigny’s Zeitfchrift: Füw 
geſchichti. Rechtöwiffenichaft. Bd. I. ©. 265 u. 266, 

% actio pro socio. Uaterholsner &. 266 verftcht barunter: eine ‚sctio 
bonae fidei, während bie jegige eine actio strich juris fei- .- . 

3 _certa peomunie. 4;:13 beißt 88: Onum:.de hac :pecunia,, de tabula- 
rum fide arbitrum sumpsit, judicavik sibi pecuniam non debe; ı.. .ı 
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Hugo Mechtögeih. $. 269. ©. 504). Bräter war €; Pifo FR 
ie einige Jahre fpäter 1. 

: Das Yahr 75 v. Ehr.. war. bad Jahr der Quaſtur des is 
cery in Sicilien 2. Fünf Jahre nämlich verſtrichen feiner: eignen 
Ausfage 3 zufolge mit der Führung gerichtlicher Angelegenheiten 
in Rom, bevor er im J. 70 den Proceb gegen Berred beganm, 
und obgleich er an. einer anderen Stelle * die Zeit zwiſchen fels 
ner Quaͤſtur und feiner Unterſuchungsreiſe in den Angelegenkeis 
ten.der Sikuler nur auf 4 Jahre angiebt, ſo ſcheint doch der 
Unterfchied nur darin zu liegen, daß hiet 4 volle Jahre gemeint 
find,. da ber Abgang des Cicero aus Sicilien wohl erft im Jahr 
74 ‚erfolgte, während dort die Jahre ſchlechthin gezählt werben. 

. Daß S. Pebucdud als Proprätor von Sicilien "fein: Bor 
gefester war, fagt zmar Gicero, obgleich er an mehr als Eine 
Stelle 5 von ibm foricht, nirgends ausbrüdiich, vielmehr wird 
in. der nach feiner Rüdlehr aus der Verbannung im Senat von 
ihm gehaltenen Rebe 6 der. Vater bed M’ Curius genatikt, biefe 
Angabe aber wird auch abgefehen von bem zweifelhaften Anſchn 
der Rebe, durch die Worte bed Cicero felbft in feinen Reben 
gegen den Verres widerlegt. Hiernah war ©. Pedncaͤus 2 
Jahrelang Statthalter in Sicilien 7, und zwar mährend einer 
Ahenerung, welche aud während Gicerod Amtsfährung . Statt 
gefunden haben foll 8. Dieſe Theusrung aber bauerte noch wäh: 
rend der Statthalterfchaft 9 des C. Sacerbod, des Worgaͤngers 
bed Verres 10, fort. Da nun die Verwaltung bed Verres in 
Sicilien 3 Jahre dauerte, fo gehörte die ded C. Sacerdos, ‚wel: 
cher im Jahre 75, eben fo wie Verres im I. 74 in Rom Prae- 
tor urbanus gewefen war, in das 3. 74, die des ©. Peducaͤus 


ı 3m 3. 70. Corrad. Qu. p. 50 u. 258. 

3 Quaesiura Siciliensis folgte nad) Cic. Brut, c. 92, 318 unmittelbar 
auf das Jahr, welches er nad feiner Rückkehr mit gerichtlidhen Arbeiten 
hingebracht hatte. 3 Brut. ). 1. 

* in Verr. lib. II, 18, 47. Nam quum quadriennio post in Sici- 
liam venissem eto. 5 ad Att. X, 1,1. fin. II, 18, 58. 

6 post red. in son. 8, 21. ’ in Verr. lib. TII, 93, 216. 

8 plut. Cic. e. 6. Cic. pro Planc. 26, 64. 

? in Verr. ib. II, 92, 214. 0 

@ in Verr. ib. I, 1, 7. 16. 121. U, 28,.68 V, 2t, 55. 
II, 50, 119. Ä | | 





DEE Daher TE: Eh 98: Maſſethe roeglebt Nich· ab: vuia 
I: was Aber: den Senſus in - Sichien: bemerkt wirden 
wer ae 43Jehre (quite: quaque:. auno) ;erurkert wurde, 
ifo. Erneuerung: ſowohl in die: Statthalterſchaft bes So 
als: m das lepte Bahr: ber. Statthalterſchaft des Verres 
Eye). gefallen::fein fe, fo ergiebt ſich daraus für. den 
ol Jahr 76. :Welteibete folglich· Gicens 
Ye: Winde ins: Quäaͤſtors in Gicilieni, ſo befieivete 
unter‘. dem Yeäter: S. Peducaͤus 2, fo wie zugleich 
ken Stelle hervorgehe, Daß cd bie weſlliche! Hälfte der 
— vem⸗ de Oitgbihunm war, we. * die Qukiet 
Uner:: def. aefühteen Uberzeugung » von ber Heltigiait 
‚der ihm Abertesgmen: Bährbe trat Cicero ſeine 
an. Auch mangelte -e6. ihm kbeineswege an Gele⸗ 
Web Berdienfte zu erwerben. :. Awar Sonnten · dieſe unter 
Biegen und uneigamätigen Statthalter nicht in De 
Wnchabifriien, ‚weichen ber Quaͤſtor trotz feiner Abhaͤngig⸗ 
BD Raptor: einem sigennägigen und habfüchtigen Ver⸗ 
Dear khen entgegenzufehen: : befugt war. 5; bie ſehr anſehn⸗ 
Das Ounhnieferungen aber, welche aus Gicilien nad Rem 
Kam, ah wofhr, fo weit es erlauftes Setraide war, bie 
— auaſtor bug, konnten leicht einen weniger. ge⸗ 






















Tg Ver. 1, 86, 139. on 
3 Poetde - Ascon. Arg. ad Divin. p. 9 u. p. 100 ed. Orell. An 
ſechen, bie Schwierigkeiten der Stelle port red. in sen. 8, 3 
IT. Fedius, qui mihi quaester fuit, MM’. Curkis, cujus ego pälk 
sar fıi, — hulc necessitudini non defuerunt) zu hefeitigen, hat et 
sefehlt. Au eine ftellvertretende (wie in Verr. lib. I, 15, 41) Ser- 
ng bes Gurius ſcheint jeboch eben fo wenig gedacht werben zu kön⸗ 
als an eine Aboption des M’ Gurius durch &. Pebucäus, ober an 
übtifge, der ficilifchen etwa norhergegingene Quäftur, wie Gorradus 
tura p. 46) gemeint bat. in Verr. lib. V, 14, 35 fpridyt :Sic. fo 
ser Duäfur, daß man fiehe, wie auf Fine Wahl unmittelbar auch 
Schimmung für Gicilien folgte. 

in Verr. lib. II, 4, 11. 12, Pseudo-Asc. p. 100. Daß Giere ſei⸗ 
4 nicht in der Öftlihen Hälfte ber Provinz hatte, ‚wo bie Haupt⸗ 
iyralars, folgt aus pro:Planc. 23, 66.: . 

in Verr. lb. V, 14, 38. oe 

in Verr. lib. II, 4, a1. I, 74, 18%: .: 1.0 








wiſſenhaften Beamten zu Ungerechtigleiten und: Bebrüdangen, 
wie. folcye unter Verres vorfielen 1, verleiten. :Dazu kam, .bafi 
eine Getraibetheuerung gerade damals zu außerorbentlichen Jot 
derungen 2. Berenlaflung gegeben hatte, und Cicero fi dadrrch 
gendthigt fah, manche Laften aufzulegen 3. Unter diefen Aus 
fländen war es fein Beſtreben, feine Pflichten gegen. den Gtast 
durch Lieferung einer beträchtlichen Menge. Betyaides €. eben:. fo 
genau zu erfüllen, als er ſich Schonung und. :Uneigemzhäigkeit 
gegen die Einwohnerſchaft der. Infel angelegen sein lieh. ‚Die 
Liebe und das Vertrauen der Provinz begleitete ihn, als er am 
Ende. feiner Verwaltung nach Rom zuruͤckkehrte, und in eine 
Öffentlich zu Lilybäum gehaltenen Rede 3 Abichied nahme... Die 
Sapitaliften (negotiatores) hatten feine Gefälligkeit, die Kaufleute 
feine Serechtigkeit, die Bürger der Municipien feine Leutfeligkeit 
zu ruͤhmen 6. Außerdem hatte Cicero Gelegenheit gebebt 7, ſich 
eine Anzahl jüngerer Römer zu verpflichten , . weiche... der: Ver⸗ 
legung. der Kriegdorbnung angeklagt, auf. feine Verwendung 
vom Praͤtor freigefprochen wurden. Dabei fcheint die:Bcit von 
ibm zu einer Reife durch die ganze Bnfel benugt worben ya fein: 
in Syrakus batte er das faſt vergeflene Grabmahl des Archime⸗ 
des wieber aufgefunden 8, hier und da manche. Saftfreuntbfdheft 9 
geichlofien, und die nicht gewöhnlichen Ehrenbegeugungen:, mit 
Denen ihn die Propincialen entließen, ſchmeichelten feiner Eitallkeit. 

Der Ruhm, welchen er durch feine Amtöführung erworber 
zu haben glaubte, war indeffen nicht der erwartete; fo wichtig 
war die Verwaltung eined Qudflord in der Provinz nicht, um 
in Rom befondere. Aufmerkfamkeit zu erregen; ald er .auf ber 
Rüdreife nach Puteoli fam, wo ein zahlreiches roͤmiſches Publi⸗ 
tum verfammelt war, wußte man nicht einmal, daß er in is 
cilien gewefen 105 um fo mehr aber fühlte er fich zu feiner fers 


ı in Verr, ib. III, 78, 182. 2 in Verr. Jib. Il, ®, 168. 

3 Piut. Cic. c. 6. *: pro Planc. c. 26, 64. 

5 Diefe Rebe war im Altertbum vorhanden. Otelli Fragm. p. Pr 

6 pr. Planc. 26, 61. ®gl. in Caecil. 1, 2. in Verr. act. I, 12, 4. 
üb. I, 4, 10. ?” Plutarch. Ciao. c.. 6. 

8. Cie. Tusc. V, 23, 64 u. 65. 

9% in Verr. lib. II, 47, 117. IV, 14, 32. 20,.44. pr. Pianc. 26, 64 
Excogitati quidam erant a Siculis honores in me inaudil. 

10 pr. Planc. 26, 65. Piutarch. Cs. c. 6. 





Ihätigfeit angeftuert,. die er ſowohl "Öffentlich vor der 
als in feinem Daufe, wo. Jedem fortwährend der :Zutritt 
and, an den Zag legte 1. Faſt 5 Sabre, find feine eig: 
zerte, ſei er mit. ben meiflen Procefien und deu vornehms 
hoceßführern befchäftigt geweien, bevor er ald Anklaͤger 
kred bem Hortenſius fich gegenübergeftelt, indem er zu: 
vitingedenk eines Ausſpruches ded Gato, daß große und 
Wa. Männer nicht weniger von ihrer Muße als von ihrem 
Ka Rechenfchaft zu geben haͤtten, bie: Zeit der Spiele und 
kam Aufzeichnung feiner Reben benuste 2. 

EBen den .in dieſe Zeit gehoͤrigen Reben des Gicero hat ſich 
Men keine. volfländig erhalten. . Außer ben von der Rede für 
WR. Xulius: vothandenen Ueberreſlen, finden fi aber iu 
Wie für den Cluentins noch beſtimmte Andeutungen einer 
uöheidigung, welche im I. 74:0. Ehr., nachdem Gicero oh 
WR TR Biclien zuruͤckgekehrt war, gefuͤhrt zu fein fcheint. 
wm die ſaſt daſelbſt (c. 50, $ 138: u. 139) berührte Rede 
ad fir ine andere als für das erſte Buch der Verrinen ge: 
user we können 3, 

Soden kann diefe Sache, welche einen der Giftmifcherei 
baldigin Sreigelafienen Stamander aus der nicht weit von 
pemum gelegenen Stadt Aletrinum betraf %, nicht von bem 
naeh dei Eluentius getrennt voerdben. Auch wurden von dem 
Bldge des Stamander P. Ganutius 5 die gegen benfelben 












® pr. Pane. 37, 66. Bgl. Brut: 92, 318. | 

? Brut, 9, 319. Hieher wohl auch bie Verr. lib. I, 53, 139 ers 
ate Bertheidigung des C. Muſtius gehörig, deſſen Vermögen dadurch 
Mid gerettet wurde. Drumann V, &. 256 Not. 

® pr. Cluent. 50, 138 Recitavit ex oratione, nescio qua, quam 
m esse dicebat, cohortalionem quandam judicum ad honeste judi- 
um, et commemorationem tum aliorum judiciorum, quae probata 
rasen, tum illius ipsius judieii Juniani etc. ®ergl. in Verr. lib. I, 
57. Außerdem in Verr. act. I, 10, 29. . Die 3eit der Sache bes 
ander geht daraus hervor, daß bas judicium Junianum, welches den 
fe Sache verwidelten Oppianikus einige Zeit nachher verurtheilt, 8 
vor der Rebe pro Cluentio, während ber ſtädtifchen Prätur des 
; zu Gericht faß. in Verr. lib. I, 61, 157. act. I, 23, 38. 39. Auch 
Sache des Skamander war C. Junius quaesitor. pr. Cluont. 20, 56. 
pro Cluent. 17, 49. 

pr. Cluent. 18,50 homo inprimis ingeniosus et in dicendo exorcitatus. 

6 





erhobenen Beſchuldigungen ‚fo fiegreich durchgefühtrt 1 
ces. nicht im Stande.war, .bie Berurtheilung deflelben 
hindern, unb fich von der Theilnahme an der. Sache 
als diefelbe auch gegen den Patron des Breigelaffenen, 
cius, fortgelegt wurbe. — — 
Daß die Rede fhr ven M. Zullins in das Yahı 7% 
gehört‘, fcheint aus 2 Stellen derfelben geſchloſſen 
müflen 3: 1) wird $. 39. der Prätor. Metellus als berj 
wähnt, unter deflen Leitung das. Gericht ſtand, 
Sache des Tullius zu entfcheiden hatte, und 2) IRı%.: 
VBerheerungen die Rede, welche nicht lange: Zuvor: ih 
von Thurii angerichtet werden warm 4. Da . diefe.; 
entweber als Bolge des Bürgers ober des Sciavenöriefes 
werden koͤnnen, der. erfiere aber nach Allent:, was.:in : 
felbft vorkömmt 5, viel zu entfernt: iſt, ſo ſcheint une; 
der .Ginnahme von Thurii dad Yahr.'vor dem: Eribe :beb 
venkrieges erfolgte Verwuͤſtung der Segmb 8. :g 
In Beziehung auf ben Prätor Metellus aber würdei foiiehl 
den M. Metellusß, weldber im 3. 69, ald an ben: &ı Ale 
welcher im Jahr 71 diele Würde befleidete, gedacht w 
wen, wenn nicht von bem Erſteren ausdrücklich Be 
daß er den. Gerichten Über Erprefiungen vorgefegs: 
So bleibt nur. 2. Metellus und für. ben Preuß. des Mo 
das Jahr 71 uͤbrig. ah 
M. Zullius felbft gehörte weder zu ben 
Redners noch zu denjenigen, welche fonft noch unten ars 
Namen im Beitalter des Cicero vorfommen 8. ſcheint eb 


ig 
to 




























pe, ‚Cluent. 18, 5-20, 65. "02 ‚gr. —— 20 | 
3 al. Beier Cic. orat. - fragm. inedita p. 4 not. Buschke 
ter. p, 9. BAT, | 
:* Nam P. rabius nuper emit sgrum de G. Claudio. senatere, 
fundo aflinis erat M. Tullius (deſſen Landgut: in: agro Thurino);fı 
megne, dimidio fere pluris inoultum, exustis villis omnibus, quaea.:gu 
integrum atque ornatissimum, carissimis preliis, ipse Claudius: onie 


s nämlich von dem Kauf bes Kabius. er | 
...6 .Applan.:B. C. I, 117. Sueton. Octav. 7: ift (vergl. c.6) vom Bi 
Sem: Geburtsjahr Octavians die Rede. ’ in Verr. act. F. 8; 


8 M. Tullius Decula der Conſul bes Sapes 8 31; und M Suttims 
bineranus (in Vetia, 1, 3). 








verſoͤnlich befreundet geweſen zu fein I. Die Rebe, welche 
» für ihn als Anfläger des P. Fabius gegen deſſen Wer: 
ger 2. Quintius bielt, wird eben fo wie die für A. Bäcina 
Hdiefenigen geredmet, welche fi durch fcharffinnige. Erdr- 
ng und Deutung rechtlicher Verhaͤltniſſe auszeichneten 2, 
M. Tullius befaß auf dem Gebiet von Thurii ($. 14) ein 
Piinem Water ererbtes Landgut, in deſſen Nähe ein anderes 
a, friiher das Eigenthum bed Senators C. Claudius, 
langer Zeit dur Kauf in die Hände des Babius ge 
war. Pabins aber hafte dad durch den Sclavenkrieg 
e ($. 14) um die Hälfte theuerer bezahlt als der vorige 
i der es im beften Zuſtande angekauft hatte, und ergriff, 
der Kauf, wie Cicero angiebt, fehr Bald gereute, um fo 
Er eine Gelegenheit, um ſich durch Anſpruͤche an einen 
der Befisimgen- des M. Tullius zu entichädigen. Diefer 
—3X deſaß ein oder zwei Hundert Morgen (oenturia Popilia- 
WE, wide zwar bereits als ſeines Vaters Eigenthum gegolten 
arten Id. 16), deren Beſitz aber gleichwohl zwiſchen den Ei⸗ 
genttimm der beiden Güter ftreitig gewelen zu fein fcheint. 
ndem deher Fabius fein Gut wieder zun Verkauf ausbot, 
Möwe er auch die poptlianifche Genturie dazu, wobei er ſich 
-i fö weniger bedachte, da der Verkäufer ihm die Grenzen ſei⸗ 
WB: Eigentburns nicht genau angegeben hatte. Die von bem 
Palins erhobenen Beſchwerden nöthigen ihn nun zwar, fich 
RR Ormyen von einem Bevollmächtigten (procurator) des Clau⸗ 
ib beftimmen zu laſſen, welcher ihm das flreitige Grundftüd 
Dt zuſpricht 2, und fernerer Streit foll einer Webereinkunit 
Ber zufolge zu Rom rechtlich entfchleden werden %; am nächs 
Is Worgen jedoch kommen die Sclaven des Fabius bewaffnet 
Win großer Zahl an das auf den ‚hundert Morgen ſtehende 
sb, erbrechen die Thhtren und fallen die Sclaven des Tullius 














! pr. M. Tull. 8. 4. Schol. Bob. pr. Mil. p. 279. - 
? Taeit. de orat. c. W. Bgi Cic. Orat. fr. ined. ed. Beier p. 2 sq. 
’ neque tamen hanc centuriam Popifianam vacuam tradidit. Weser 
Iacdruck centuria Populonia f. Beier fragm. orat. Cic. p. 28. 
Fabius verlangt, ut aut ipse Tullium deduceret, aut ab eo dedu- 
eur. dierauf dieit deducturum se Tulllüs: vadimonlum Fäblo Romam 
nissurum $. 20. Dufchle Anal. lit. ©. 129. 
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dafelbft an, welche ihren bald unterliegen :und tod oder ver⸗ 
wundet von: ihnen zurüͤckgelaſſen werden. 

Die Erzaͤhlung bricht bier in der nur and Brucftüden be 
ſtehenden Rede ab, und beginnt erſt da wieder, wo ton. den 
Zeugen die Rebe ift, welche Zulliuß, Die Sache nachzuweiſen 
heigebracht hatte. 

Tullius hatte ſich uͤber einen Schaden zu beklagen, welcher 
ibm durch offenbares Unrecht zugefügt worben war, und, konnte 
fi) deshalb auf die Lex Aquilia berufen !, wonach «8: gefatte 
wer, in folchen Fällen Entichädigung zu verlangen. ; Außerhem 
aber. war noch von dem Prätor M. Eucullus im J. 76 2 cine 
Einrihtung getroffen worden, welche für dasjenige, was einzelne 
Scaven gethan hatten, die geſammte Dienerfchaft verantwort⸗ 
th machte 3, ferner zu baldmöglichfter Entſcheidung Recupera⸗ 
tören, und um die Verwegenheit einzufhüchtern, eine ſchwerere 
Strafe feſtgeſetzt, endlih die Worte des aquiliſchen GSeſetzes 


damni injuria *, als eine Quelle leerer Ausflüchte, weggelaſſen 


worden. Die Richter follten hiernach nur unterfucdhen, ob- Durch 
zufammengerottete oder bewaffnete Perfonen in böslicher Abficht 
einer ‚Dienerfchaft Schaden zugefügt worden fei 5. Nach Dielen 
Beſtimmungen nun hatte aud der Prätor Metellus, vor welchen 
die Sache gebradht wurde, das Verfahren eingeleitet, . und «s 
war feine Rüdfiht darauf genommen worden, baß 2. Quintius, 
der Vertheidiger des Zabius, behauptete, es bürfe nur gefragt 
werben, ob die Leute des M. Tullius mit Unrecht getöbet wor: 
den wären oder nicht. 

Aus $. 4, fo wie aus anderen Stellen ber Rebe geht ber: 
vor, baß früher ſchon eine gerichtliche Verhandlung Statt ge 
funden hatte, welche nicht ander& ald vor denſelben Richtern: ges 
halten worden fein fann. Es handelte ſich dabei um. bie Frage, 
wie hoch der in bößlicher Abficht von ber Dienerfchaft des Fabius 


— — 





ı 8.8. vid. Ind. leg. ap. Orell. . 3 paucis hisce annis. 

3 necesse pulavit esse in universam familiam judicium dare, quod 
a familia factum diceretur $. 10. 

°* Gaji Instit. III, $. 210 Damni injuriae aclio censtituitur per legem 
Aquiliam etc. ®gl. IV, $. 37. 

® videreturne vi hominibus coactis armatisve damnum dolo malo 
familiae datum. $. 12. 


ı daten :nfehchlngien Ai’ R,0ral) Died Ar: be 
ins: Dabei zugleich geweſen zu: fein, bie Sachs feibfE 
ſel zu ſetzen md ‚uumientiicdh Busch. Beugerautäfägen. zus 
5 1'385): Babinb:jebe hatte Aed: ingekäumt, 
ud. Die: Beugen : wur: auögtlagt:Sattem;, :Daß ſie getäbetd 
Blut an mechrgät: Btelien- und din zrrſtͤrtes Behäube 
tten, einheflanden;; ibafı der Schaden. ven feiner: Dies 
agerichtet: werben: feb I; 26 u..28), Duintiusi abersie 
Ikufigeit ‚: wie Sicers ſagt, aut durch das Ginbredhen 
geenbigtrni: Stube: (1; 6); die Werkhridigumg‘. des, Sabins 
uf gegründet, Daß die int mit: Beiht. und. :feineirarge 
er: Mſicht (doke. male) ı:gefchehen: fei,: und in Bezichung 
herſen : bed Auſlius bie: Schonung, mit: weiber, Gicero 
behandelt‘ hatte,: wicht: erwiedert (6.8)... :: Auch: ſcheint 
‚m. am. Umfkänden ‚gefehlt :zu: Haben, nady.:Denen: die 
Ya. Merk bei Vergeltung: oder der Retbwehr- Danger 
um mochte ($. 58.:55 8. 5:20.30)... : :.:.. .m.iı.: 
tele dem iſt der. Bang der Rede bed Cicero folgender. 
Aatung, die That wem Gegner. geläugnet zu finden, 
Me aur darauf bedacht geweſen, dieſelbe durch Zeugen 
fa. Da jeboch der Gegner aller Beſchuldigungen hier⸗ 
Iig.fei,: ſo knne feine Abficht keine andere. fein als 
I; wie derſelbe durch dieſes Befkänpniß feine GSache 
kverbeffers: habe (6. 2), :obgleid) eh: ſchwierig fei, :von 
de zu veden, wede weber ärger dargeſtellt werben 
z fe. in- der That fei,: noch. auch deutlicher, als fie es 
Gefläubniß des Begners bereits geworben... Freilich 
4. die Micht, des Fabius Weniger. zu fihomen ($..3.:4). 
holt: hierauf noch kurz den Gegenſtand der Berbanblung 
ortert den: Zweck der zu ber. Lex Aguilia!;gemachten 
ıgen , .inäbefondere warum die. Frage, ob bie. Gewalt: 
Recht oder Unrecht verübt worben, ganz bei Geite iger 
n fei 2 ($: 8— 12), und erzähle ſodann bie’ Wegeben: 
in der. oben angegebenen. Weihe (F. 13:22), Javem 
Sene berauf die buyaut⸗ vegzuven "(ade 
u... Te u Be 2a SYIHIE; 
| Nam quum esset de re pecuniaria controversia, qod da- 
m M. Tullio diceremus eto:  Bgl. 6: 38: a 
lich durch Weglaſſung des. Wortes. injuria.. ri 22. ı - 


bementt er,. das Geſtaͤndniß deſſelben geftatte an ſich ſchon Beinen 
Zweifel iiber die bösliche Abſicht. Wie koͤnne!: naͤmlich ein Kar 
ſchlag ſolcher Art ohne boͤſsliche Abſicht fein! . Gerade daß ed:gu 
einer Anklage hinlaͤnglich fei, auch nur dem Plan gefabtizi ho⸗ 
bew. zu einer Gewaltthat, fei: ber. Grund, weähalb: man bie 
Worte "in böslicyer Abficyt« hinzugefügt hahe. Es habe den Anz 
ftifern einer folchen: That chen dadurch die: Ausflucht: genommen 
werben follen,. ald ob:fie. einer: Anklage danm entgehen Binnen; 
wenn nicht fie: ſelbſt, ſondern Andere auf ihre Beraniuffung: die 
Xhäter geweien (d. 27:.28).:: Meine mar.aife:.nicdt, baßi'hles 
Berjenige: .einer Anklage: untermorfen werden koͤnne, welcher bie 
Abſicht zur That gehabt habe, nicht: aber der Thaͤter fee; fe 
koͤnne Fabius. feiner Verurtheilung nicht: entgehen.’ Qder : folle 
eine That, welhe ohne einen: verſteckten Plan;.:ohne daB: Dims 
Bel. der Nacht, ohne Gewalt, vohne den Schaden eines Anberen, 
opue Waffen, Blutvergteßen und. Berbrechen nicht habe geichrhen 
tönnen, ohne bösliche Abſicht gewefen. fein? ($. Ii-r38%:: Werbe 
aber .eingewendet, daß Überhaupt nichts durch bösliche Abſicht 
einer Dienerſchaft geſchehen denne %,. fe würden dabdurch (Ge: 
richte, wie dad ‚gegenmärtige, gerade zu für unſtetthaft er⸗ 
klaͤrt (. 38. 36). RT 

Quintius verlange nun freilich ferner, zu. unterfucen, ı& 
die Leute des M. Tullius in der That mit Unrecht: (injarii):;ges 
tödet worben wären. Died fei jebod gar. nicht. Segenſtand der 
jetzigen Berhandlungen.. Wäre ed des angerichtete Schaden al⸗ 
lein, voelcher in Betrachtung komme, fo. würden flatt Becınsınas 
toren Richter, die Strafe aber nicht auf das Winrfäthe:2, ſon⸗ 
dern auf das Doppelte. beftlimmt. worden fein.’ : Pier dagegen 
fet von Gewalt die Rede, wodurch die Frage, : ob mit Med 
oder mit. Unrecht, von felbft auögefchloffen werde ($: 42. 49. 

Eine. Luͤcke unterbridt bier den Iufammenhang. : Aus bei 
Folgenden aber ergiebt ſich, daß der Vertheidiger des Angektag⸗ 
ten den Mord als etwas nicht ſchlechthin Verbrecheriſches dar⸗ 
zuſtellen gefucht, und fich deswegen auf Geſetze der: 12. Daſein 
berufen hatte, nach denen er erlaubt geweſen (9. 47).: Gicero 
erwidert aber, daß dieſe Geſetze 1) gar nicht zur Sache gehoͤr⸗ 





nihil dolo male’ famillae fiori posso. 
2Bgl. $. 9 Judieium datum est: in quadruplum. 
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TEE dm 9 217 „izle dh Dial ‚sach 
den M. Aemiliuß Zevime ad Alte 
la, ‚behhtigte: wir; Babuf..Inatı.).. win. awbahtenderasni 
we org: Da mat - Den. rel uu 
welchem man ı 8, befdunnts „hatte, ſien. aivan:;badı hu 
Galle, ‚mirhmmgewannem Anfahnnaufa; Mare ıheirfigt:. an: hahcun 
der Æies mb Miesterine, im Waanirm oben Dawestn.nchh KAELe 
wu DaB be ars Beih, He: MRikhrinnteh: Bie.srhn: Arlegene 
ik zun-Araruerung Derrieinhleligleisen in. Miien bonunen wögbe.ı 
wen mit Meftimmibsit: anıumögmieben.:: Aber: Such. ‚Gngen mann; 
daß der Erfolg des lehten Krieges hier jede Sorge verbrängte, 
wie mar zu awatten. daß. der, ibarkand ‚melden Die ** 
und die Proſcriptionen/ des Sulla bexoungen hatten, flır iaaet 
entererkdii ·fein··wurder··· Die Hkuterbliedenen der Geachteten, 
welche, der vaͤterlichen Güter beradibe, "ti" Armuth und Durftig. 
keit Icbfei 3, bie Eiwiyun o von m Ali, weiße den se weger 
— — 4 Te —D —— 
mien Me ME 
3 SProferibiete durften nicht erben. in Verr. lib. F, er im: 

























niſchen Parihein geleiſte ken Beiſtand. :ait:har dähtretunnig::ihese 
Ländereien an: bie Soldaten des Sula::fattes beiablen weihften:, 
lonnten : freilich: in ‚Ihres! .gegenwärtigem :Sälflofigfeht ‚mu Mer⸗ 
laſſenheit nicht furchtbar fein, ‚allein. es lag "in: wem: Quſtend 
ein :Bänbfioff: zu "künftigen Unruhen; : und daß ıfoldee ı insuuhen 
audbzechen mußten, ‚lag: theild. in der Botteſimanug, weiße die 
Einrichtungen. dei: Salla verdammte, und. menigı: geneigt · auer, 
vie: Herrſchaft des. Genatä in: ihrer: Jepigen: Rattenlilommsunheit 
lange: zu ertragen: :A,: theildiin. ber Menge ber zoch ledenden As 
bänger ber demokratiſchen Parthei, theil, in Itusı Mipegeigı der 
Großen, : welche nach :der.. ducch ‚Angriffe:.auf.:bie Ariſtebratie em 
Seschteften zu: verdienenden, Gunſt uder Menge: firsbtess.. 1. £ubefen 
mangelte ed dem Staate nicht ganz an Bürgern, weiche: der 
Erhaltung des Friedens fih mit Gerechtigkeit, Ruhe und Bes 
fonnenheit annehmend, den billigeren Forderungen bed Volkes 
nicht in fo weit widerfirebten, um daburd von Neuem Bürger: 
krieg und Blutvergießen über den Staat kommen ga laſſen. 
Auch konnte auf pieſem Wege, der Bupfibuhlewi der Ehrgeizigen 
am Erften der Weg 233 werden. 

Bir unficher ed uͤbrigens mit der Härrſchafte der: Optimaten 
ſtand, und wie maͤchtig die eben erſt unterdruͤckte Parthei noch 
wär, hatte ſich ſchon im Jahre des D. Brutus und Naiuiercus 
Lepidus eben· daburch gezeigt daß rin Mann wie Mi Eehivmb, 
deffen: Unfägigkeit ſelbſt anerfannte: Anhänger! der Dieittofratie 
abhiẽelt, fi wit hr zii verbinden 5, ‚ben -Btmät iii: (0: große 
BVerlegenheit bringen konnte. Nahm do Any Barkpeıt;liinbe 
wohl er dert: Sieg der Optimaden Dircch Die! Ufterbrädung?® des 
MR. Brutus:in:-Oberitalien: vollendete‘, dadurch daß er init Pb 
men Truppen indie 'Nähe- von Rom an⸗ und: dleſelden⸗: gogen 
bin Willen‘ des Catnius unter ben Waffen behlelt, ein fo:tröggls 

. : 

U Bepidug” lhutte —*8 die Wiebererkattiig Vieſet Lädlierrien 
bezwedt... Appim.::iL €. ‚1:32. Sällust. . Hister.: Rus: 4:30; .E4 ua 
osjque reddi bei jura: zesoladi — eivitatem anırmari, nm OaRepr- 
diep gratia plebei, kribunitiem potestatem. rasütul, . 

2? Aud der Kitterftand war ‚aufgebradit auf, Bi ine, feine dinrig- 
tüngen. Cle. pr. Cluent. 55, IST: " 

? 6. Gotta und 8. Octavius in Verr. lib. II, 7, 18. 

* Sallust, Hist. I,.20. 3. 5 Sueton.. Caes. q. B. 

° Liv, Epit. 9. 
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user Aelgei. der" Gewat feine, Betiang‘ oinniinkte,) Fame 
vurat auha fie sole decſfregeabe: Beil. Me ri cige ecze· Kiez 
. α trtephahr ee I Danthegeteh 
Anke tie Angriffe eo Beitstribunti 1% rt base, ; vage 
wi Weiher icini zoi Dere⸗ ¶ Yakterhtte:t mann Mur 
ib: Wiifrehiug Siwutieh,d arniılätui zulmutıeinen yaalt 
Selen rdeenie. isprio 1gndrzdd 10 
1ER er Sitinniubs; dir arfkn ber: Winlfünskkehuun; 
we bed Gritigdeung: weitiibunitifigen Beuaii rin DMorfchteg 
mi rtungrniibagteiz) eis wngthdliaäs: Ende Ygeientment‘ zu vcca 
weuwinlderdr hie re ee Baſtuſt en, Eichnins Muem vie 
ven Wiuiiegt;: daß Ei iEurio: mis dem Ss Odtapitis Kb Sale 
nad Des Dencit une VMomercus Eepiano zum: Werberben!ein® 
unfazuldigih Meibuiesgeherrſcht phttezı; »0.Bieinnins: : zu: verſte⸗ 
ben: ice, Yuuki: den Richtigen: feine : Beib:® arge Händel ‚bereitet 
eben el. 1 rin: Felgenbien : Dabre; . ;eld:R. B. Drtaviab und. 
uiid Getta:;ınka Genfatsti beileideten,::. gealteten:: Mh Ale 
Dinge twatiyhnfiigei: Oirigeaihtet. eb micht:an. Soichen Tehläe; 
wre wir ullauiſchei: Verfufſuug Fertwährend,iflie:sınamtaftbar 
gchalten wife: boten; gelang: es doch dem ı onful /·G. ats, 
bie Buktkanhme: Biel Mbeleges „ya: cbamirken, smeldheh. bie, Moklir 
tribunen von der Erwerbung höherer Staatöwürben ausfchloß ©. 


& !Pilereh.liPompejs' a: BR i.2 HE NIE ya ann 
2 Mi ſqelnt ſich weulgſtens aus iSellust. Hist. I, 20, 2 zu u erben 

3 Db5 der voh Ai. pr. Cöru II, T Atwähkte::umb. von: Acconina in 
das J. des Brutus und Dam. .Stpiätis suedtx Tervoliu hieher ph 

* Sallıst. Hist. III, 22, 16. .I : . 15 FIT Br 

8 och na ‚che Ayiretanı sa: Uunapwpeis. : — 
eıir.. Den Eſaſſus feritids ſchoute en..— 

° Cie. pr. Cornel.:1,:25, u. def. :Asconius. :. Duntel was Keconink a 
Cornel. & 8. fug,,'C:  Gettam :de; suis Iegihes Ipsum . ad. sonatum reimlinne, 
a. ad I, 9 possum et ejusdem Cotias! legem de. judiolis privalis ‚anne 
postquam its si a:fratrb os (WI. Gotta Genf. 74.0. Mn) abrogetam. 
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Hartnaͤckiger ſetzten ſich die Gonfuln des folgenden. 









M. Aurelius Cotta und &. Licinius Lucullus den Anſp 
Bells entgegen, welche an dem bereits zur Zeit der nen 
M. Lepidus Übelberüchtigten Getbegus ! und bem 
E. Quintius 2 eifrige Wortfuͤhrer gehabt zu haben ſchei 
Quintius namentlich erhob ſich offen gegen die Anordu 
GSulla, und benugte die Beſtechlichkeit der ſenatoriſchen 
um dad Voll dagegen zu erbittern. 3. Das Gericht, 
unter dem Vorſitz des ©. Junius Sracchanus eben in * 
feit längerer Zeit Aufſehen erregenden Angelegenheit 

hatte, der Beſtechlichkeit aber in hohem Grade verdaͤchtigä 
worden war, gab ihm dazu Weranlaflung, und bie. hefüigend 
den; in denen er dad Gericht des Junius wie die ſenato 
Gerichte überhaupt angriff, bewirkten, daß ©. Junins all 
demſelben Jahre verurtheilt wurde 4. . Dem aufgeregten: A 
batte dies nachgegeben werben müflen 5, obgleich. der Tl 
ſelbſt der Partheilichkeit verdächtig war, da er den Berunipell 
vertheidigt hatte 6, und der Senat fah fich zu einer Geliäen 
gegen die Beftochenen genöthigt 7, weiche als Zeugniß Pie 
Schuld derfelben betrachtet werden mochte. Nur wurde um 
durch &. Lucullus noch durch die folgenden Gonfuln M.:Eueel 
und G. Gaffius ein Vorſchlag deshalb an das Volk ‚gehtn 
wie daſſelbe nach den Reden bed Quintinus erwartet. battey 
das Volt gab fogar, erweicht durch die Bitten’ und Kunh 
Des Sohnes des C. Junius, die Sade fpäter felbft auf. 8- :. 
- - Das Beifpiel aber, weldes 2. Duintius gegeben a 
ſcheint fortgewirkt zu haben. Die Optimaten hielten für möll 
das Volk durch ein Getraibegefeg und vielleicht ned burd 


— 








! Sallust. Hist. I, 20, 20. Xgl. Piutarch. Lucull. ec. & : Cie. 
Cluent. 31, 84. 2 Sallust. Hist. Ill, 22, 10. Piut. Lueull. 
® Cic. pr. Cliuent. 28, 77. 29, 79. 3%, 94. 39, 109. ' 

* Cico. pr. Cluent. 28, 77. 29, 79. 33, 89. 

5 pr. Cluent. 33, 9. 91. on 

° nämlich den Oppianikus. pr. Cluent. 27, 74. 30, 83. Was Ei 
von dem Quintius fagt, muß darnach beurtheilt werden. Ohne fonft 
manden vor Gericht vertheidigt zu haben, fol er blos dadurch fidh ber 
gethan baben, daß er die Rebnerbühne zum Zummelplag aufrühreri 
Reden machte. pr. Cluent. 40, 110. 

’ pr. Cluent. 49, 136. " pr. Gluent. 49, 537. 
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der Geniute ur bir Moſchiuſſo· der Minnateren ıgefellen.:t. nad 
Inte, Deihalls wire: Bimietsache gefkiitekmserkesu; diei:eſchuldi 
sung s WAche deohaib gegen; den: Bhedemben erhoben · mocden ſei 
geandiedy; die. Madptgaber vaber ſollten eatenaanidoi ſic neh 
Volles bebbnften, are riuveche zu · veidieemi· und nict fuu 
hiaceichend halten, daſſelbe:durch einzelne Zugeſtaͤndeiſſe· a Au 
(demichtigen,obex:anf. Die: Antunfträrk Pompejnb -pE veriräfiug 
WM ah die. .Herftellung det tribunitiſun Büwalk, ıealche:. ui 
demfelben erwartet werde, nur von einem @inzigen, nicht san 
Mehreren bewirkt werden könne... 

uf In ‚bamfeiken Jabre eukbreihenbe "Sentakiig.. bins 
inbeflen fernere Angriffe ‚gegen die Ariſtokratie verhindort · zwıau 
ben. ¶ Die: Gonſuln des Jahreo 72 v. hr. En. dentuin⸗ un 

“ y “ ‘d 


den Krieg Vefchäftigt und. in I it 

m Tonnte das, Gefeg..d u 
wonach hahlied, wrldes Gußla den. .Räufern:her Güter ber: Base 
ſcribirten · erlaſſen· hatte beigettichen werden folkte ;: ald ein nener 
Berfah gegen“ die eintichmngen des Sula betrachtet werden 0} 






s nal. Bist. I, 20, M. et men 
*. Ibid. II, 22, 16. De 1 
.* Sallust, nicu jv, ho." Avon WB , "38, 86: * an /vi 





u Jaht 70 endlich, nachdem der Krieg: waitiidein‘ EActaven 
—* als der mit Sertdrius gluͤcklich beendigt, und: biejent- 
gen, denen man. dies verdankte, zum Sonſulat gelangt koaren, 
erfolgte, wasd die Volksparthei ſchon ſo lange erſtrebt hatte. 
Die Herrſchaft ber: Optimaten wurde auf dreifache: Weiſe! er⸗ 
fößtterts. 1): durch die Herſtellung der: Sewalt der Botkstribu⸗ 
nen, 2) durch die Aufhebung der ſenatoriſchen: Serichte und 3) 
Durch die. Strenge der Genforen Lentulus und Gellius. 
25Die Wisderberfiellung : ber: Gewalt der Bolkotribunen war 
Bas Werk des Vompejus, welcher: durch feine Stellung: unter 
ven: Öptimaten! vermocht wurde, bie Gunſt des Bolks zu ſuchen. 
Yan: Kampfe: mit der Volksparthei groß geworben, - wärbe" er 
diefe Parthei vieleicht nie begünfligt haben, waͤre er nicht durch 
den Neid und: bie Eiferſucht feiner. bisherigen Pavtheigenoffen 
ans: dureh den Ehrgeiz, der ihn, ben bereits auf außerocdentliche 
Weile Erhobenen, zu nod Hoͤherem empotzufreben: trieb, : Dazu 
vermocht worben: - Sugleih mit M.: Eraffus zum Geouſul ers 
. wählt, -batte er dem. Volke ſchon vor. dem ‚Antritt feines "Amtes 
vie Herſtellung der tribunichihen Gewalt verfproden 3; "und bie 
Beſtechlichkeit und Partheilichkeit ber. ſenatoriſchen Gerichte : bes 
älınfligte, wie felbft ber. fireng ariſtokratiſche Catulus beinerdte 2, 
ſein Vorhaben. "Der. Widerftand, welchen der Antrag des Pam: 
yeras im Senat fand , ſcheint nur unbedeutend gewefen zu fein. 
Dereits in den erfien Monaten bed Jabres 70 3 wurde das Ge⸗ 


TORE 


© App. B. C. 1, 121 To di —8 Inlojhto Holle ae Boris & 
Wi@gzaide Intwäteer, Cio. in Verr. act. I, 15,.45 Ipse denique Cn. 
Pompejus, 'quum ‚ptimum .ooncionem ad urbem consul.designatus "habult; 
ubi:{id quod maxime exspectari videbatur) ostendit, ‚se tribunieilam ‚po- 
tssiatem restituturum eto. Pseudo-Ascon. ad.Verr.. p.148 ed. Orell. 
wa⸗ den Tribunen wiederhergeſteut wurde, wird nicht ausdrückiich ange⸗ 
führt. Offen bar aber Alles, was ihnen Sulld genommen hätie. Das 
Recht des Einſpruchs alfo, welches fle andy nad) det fattantfäjen Berfaffung 
ausübten, Konnte ihnen nicht mehr auf -foldye Welſe verkümmert werben, 
wie diea nach Cic..in Verr. lib. I, 60, 156 geſchehzen zu fein: fcheint;,: und 
eben. jo erhielten fie ihren früheren Einfluß auf die Geſetzgebung und bie 
Gerichte (Bol. in Verr. act. I, $. 38 ibiq. Pseudo- Ascon. p. 145) zuräd. 

? in Verr. act. I, 15, 14. 

3 Gicero hielt. bie erfte Rebe gegen den Berres ben 5b. Auguft (act. 1, 
8. 37). Da er nun $. 46 misbilligend bemerkt, daß feit der Annahme der 
lex tribuniciq kaum Gin @enator verurtheilt worden, fo .fcheins: ein länges 





mgeneamen und Damit bie ferneren Schritte gegen das 
u. deö Genetö "vorbereitet. ee 
Sedeſſen ging der naͤchſtfolgende Verſuch der Art nicht weg 
n-Bellötribun , fonbern von dem Prätor 2. Aurelius Gotte 
Auf Weranlaflung oder unter Mitwirkung 1 bed Pompe⸗ 
het, Diefer noch: im Jahr 70 v. Chr. mit dem Borfchlag 
Ihe richterliche Gewalt zwilden Senat, Ritter» und Pie 
Iaad zu theilen.. Außer den Senatoren und Rittern follten 
‚auch Die ‚Aerartribunen (Iribuni aerarii) dazu. berechtigt 
B Bekehungen, welche fo gewöhnlich gewelen fein -follen, 
Wr &kattpalter, welche wegen Erpreflung angellagt au werben 
Bidhketen, Diele Erpreflungen. verboppelten, um ihre Sreilpres 
Ding damit zu erfaufen 2, die Einwohner ber Propinzen aber 
Ie- Gerichte wegen Erpreffungen faſt aufgehoben wünfchten , um 
At and fhr die Richter zahlen zu müflen, oder daß die Sum: 
wem fogez fefflanden, um welche die Stimmen der Bichter ey⸗ 
sasft werden fonnten, machten eine Umänderung der Gerichts: 
eriefey in den Augen aller Stände nothwendig. Indeſſen 
cheiat zu dit als Verres angeklagt wurde, noch fein Bor: 
dag das gemacht. zu fein 3, und Gicero droht, ald Aebilis 
Ba au list zu bringen, was in den lekten 10 Jahren von 
w fenstoriihen Gerichten gefrevelt worden fei *. Daß jedoch 
rw Etmit darüber fchon laͤngere Zeit dauerte, folgt theile 
arert, dab Cicero durch feine Anklage dem Anfehn der Gerichte 
r Hhlfe zu fommen hofft 5, theild aus den von ihm angeführ- 
u Zeußerungen der beſſeren Bürger 6, im all der Freiſpre⸗ 
ung ded Verres die Gerichte nicht mehr bei ihrer biöherigen 
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Zwiſchentaum von vielleicht wenigen Monaten angenommen werden zu 
fen. | 

I 5 Verr. I, 15. Piutarch. Pomp. 22. 

ı (die. in Verr, act. I, 14, 40-—42. 

3 in Verr. üb. V, 69, 178. 0. 

* in Verr. aet. I, 13, 37. lib. V, 67, 173. 70, 179. 7k, 182. 

ı in Verr. üb. I, 2, 6. . 

; in Verr. act. I, 7, 20. lib. I, 2, 6. Aus lib. V, 69, 1797 ergiebt 
ur, daß die lex Aurelia promufgirt war, als Gicero dieſe Rede ſchrieb. 
igt daraus nicht, daß dieſelbe in d. I. 69 v. Ghr. gehörte, wohin 
tanutius fept zu epist. ad Att. I, 16 p. 33 u. 78. — ‚Plutareh. 
.c. 22. . | ... 





Einrichtung ya laſſen. Daß man hierbei: zunaͤcht an Webertta= 
gung der Gerichte auf den Ritterſtand ‚bachte,; wirb an mehrerer 
Skellen ausdruͤcklich geſagt 1, ja. der Praͤtor E.Aurelii⸗ Cotta 
foll anfangs wirklich nur dieſe Abficht gehabt. haben RiFndeffen 
wirt: der Midbrauch, welchen die "Gerichte der Kitter: mit den 
einen durch Die ſemproniſchen Gefepe verliehenen Rechten getrie 
bei Batten, mod in friſchem Anventen‘S;: eine: Demüthigung 
ded Senats, ‚wie--fie-G. Gracchus verſucht hatte, tag nicht im 
dem Plane derjenigen, in deren Sinne Cotta awflrat ud. men 
glaudte' jeden : Zweck zu erreichen, wenn eine Theilung Der Ges 
richte beſchloſſen wurde, wobei. var die Senatoren’ woͤhl ge⸗ 
wbhnlich die -wenigften -5, die: Arrastribunen: 6 die meiſtin Gtims 
men daten, der Stand der Senatoren aber wie: 'gurhdge: 
feut War. - ’ RE r 
IE Da vie Emennang. von . Genforen. längere Beit- übergangen 
wart und von‘ dem Wolke vorzüglich verlangt wurde ®, um 
Bi in ver. ib. ıt, 71, 174, ib. II, 72, 168. 
"2% m Verr. ib. IM; '96, 2%. 224. Xud 1b. V, 68, 177’ lin es, 
der oceh' des‘ "Wertes werde zu einer Zeit geführt, wo das 0107 
Hehlus' horhlauin atque dlium ordinem ad res Judicandas retquirut. Gogar 
dei Liv. Ep. 97: findet: ſich: ludioia :quoque per L. Auralium  Boltem 
praeiprem sd equison-Romanos translate suut. Gben jo Plutasch Vompe⸗ 
— GSighe iedoch Cie. pr, Cluent. 47,10. . , 123 er 
‚in Verr, lib. In, al, 9. u J 
dücön. ad Cornellan. p. 67. In Pis.’d. 94 p. 16.70 
-:2'%° $chöt. BG.” p."839, In Pils 46, ve Aberheitpt 'I5 Otimihen. Dr. 
39,44 Dazu Asconius. S Richter aus dem Nittriftande bm Proces des 
Flaccus. pr. Flacco 8.4. Rad) Ascon. ad orat. pr. Scauro p. 30 flimmen 
22 Senatoren, 23 Ritter, 25 Aerartribunen. ad Milon. p. 543. Proceß des 
Saufeius: 18 Senatoren, 17 Ritter, 16 Aerartribunen. Bei einem zwoi⸗ 
ten Proceß überhaupt 51 Stimmen. Eben fo viele beim Proceß des ©. 
Glodius. . Beim Proceß des Milo ſtimmten Yunfzig, 18 Senatoren, 17 
Nitter und 16 Xerartribunen. Asc. p. 53. Schol. Bob. Arg: ad'orat. in 
Clod. et Cur. p. 330 aus Cic. ad Att. I, 16, 5 a. 19. Gtobins verurs 
theilt von’ 28, freigefpe. von 31 Richtern. Bgl. ad Atk. I, 14, 1. 16, 2. 
® Der Stand berfelben vom Genfus abhängig. Manut: ad: Cic. ad 
At. 1, 26° p. 40. Cic. in Clod. et Curion. VII, 3 ibig. Schol. Bob. p. 
320: Philipp. 1, 8. 20. 
’ ‚Pseado-Ascon. ad Verr.' p: 104. Dat Kuhn ber Genforen er 
{unten : pro Cluent. 42, 119. ne 
® Cie. in Caecil. 3, 8 Judicum culpa alque dedecore Alam OONBSO- 





und ungerehie Richter zur Straße zu ziehen, . fo diente ‚bie 
des Gu. Gerneliud Lentulus. Clodianus und 2%. Gellins 
(üsie um fo ‚mehr. zur Demüthigung ded Senats, je mehr 











An dem. Zwecke ihrer Ernennung. zu genügen fuchten.1. 
ıünf ber Mechtichaffenheit und Unpartheilichkeit konnte we 
de Einen noch. dem Anderen flreitig gemacht werben; . Mi: 
icht mit: größter Achtung von ihnen. 2, obgleich er das 
ber cenforifchen Rotation. nitht uͤberall auf gleiche Weiſe 
Ußt, und: wad er auch von den Umſtaͤnden anfübet, 
Me Urtbeil beflimmt haben... follen, dieſes Urtheil felbf 
feinedwegd für ungerecht gehalten werden.. Ihre Wahil 
kim Anfang des Proceſſes gegen Verres noch nicht erfolgt 3, 
Web aber noch im Jahr des Pompejus und Craſſus geſchah, 
fe fogar ihr Amt angetreten hatten, geht nicht nur aus 
‚ fondern auch aus dem befler unterrichteten Asconius 
" Die burg das aupglifche: Opfeu bewirkte Veränderung 
bez Serihte konnte folglich Durch die ziemlich gleichzeitigen No: 
Latin ugepontgr. Bichser. gerschtfentigt - werben... Roc immer 
wann di Beifiger des Juniſchen Gerichtes ftraflod geblieben; 
DES wären zwei von ihnen 5 von den Genforen für ſchuldig 
wm, wie es ſcheint, aus dem Senat gefioßen; in Bes 
Baby uf einen. Dritten 6 waren bie Genforen nicht völlig 
Imeehesen, waren jedoch beide ber Meinung, daß berfelbe 
weh in Senat ‚gebuldet werben dürfe. Eben fo traf den von 
wu Smikhen Richtern beguͤnſtigten Ciuentius Avitus 7 die cens 
wie Ahndung, ‚vielleicht auch Diejenigen, welche in der Sache 
wegen Grpreflungen in Afien zuerft bei dem Prätor L. Fu⸗ 
wi, bieranf beim P. Lentulus Sura vom Appius Claudius 


4 nn. 












m nomen, quod asperius antea populo videri solebat, id nunc posci- 
‚I jam plausibile factum est.’ | 

I pro Cloent. 47, 191. E te 

? pr. Cluent, 1. I. u. 42, 118 u. 120. En. Lentulus ald Redner: 
.66, 234. 235. 3 Cic. in Caecil. 3, 8. 

‘ Piutarch. Pomp. © 22. Ascon. ad orat.: in toga cand. p. 84: 
: Antonium Gellius et Lentulus censores  sexennio, quo haec dis 
ıtur, senatu moverunt. J 

> > Xguilius u. T. Gutta pr. Cluent. 45, 12. Ihre fonflige Vers 
heit: 47, 138. *% 9. Popillius pr. Cluent. 47, 131. 132. 
pr. Quent. 48, 133. J 





angeklagten Terentius Varro zu ‚Bericht geſeſſen, .umb auf Ber 
aulaffung: des Hortenſtus mit. farbigen :Stimmtafeln ihr Urtheil 
abgegeben. hatten 1. Indeſſen wreichte.:ihre Strenge: wohl noch 
Andere, obwohl. son biefen..nur der Acbilenfchteiber. Di: Mkatri: 
nius:R.unb ber Senator C. Antonius erwähnt wir :Der Er⸗ 
ſtere wurbe. aud einem: unbelaunten.. Grunde zum⸗ Arrarier ge 
macht, der. Letztere aus dem Senat geſtoßen, weil: ar. ia. Achaia 
als Anfuͤhrer ſullaniſcher Reiter Bundesgenöffen geplündret, ſich 
dem, deshalb über. ihn: ergangenen Gerichte ded: Präserd: M. Lu⸗ 
cullus entzogen und verſchwenderiſch mit. t feinem :WBiirnögen: zum 


gegangen fein. . eental ale 
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| vi. Ayfani it — 
| Groerh gehen den 6. erreb (ION 


Gicero hatte. an dem Angriffen. auf bie Arifotretie pr jun 
Gonfnlat bed. Pompejus und. Grafjus: wenig ‚oder. keinen Autheil 
genommen,. und ed verſchmaͤht, fih um bie Winde eines Bolks 
tribuns zu bewerben, obgleich das Geſetz des Sulla, wonach 
dieſe Wuͤrde den: Kugang zu hoͤheren Staatsaͤmter verwehrte, 
aufgehoben war. Wo ed nur auf Befriedigung: ded Vartheigei⸗ 
ſtes ankam, war Feine yaflende Stelle für ihn, und ſo wenig 
ex als erklaͤrter Anhänger der Ariſtokratie gelten mochte, ſo fehr 
fürchtete er die Feindichaft. der Vornehmen, welche feinem ferne 
ren Emportommen ſich entgegenfegen konnten. Nur die Wer 
widlung in. gerihtlihe Angelegenheiten vermochte ihn auf bas 
Gebiet der politifchen herüberzugiehen, und die Stellung, welde 
er als Ankläger des Verres den erifotratifgen Berunden deſſel⸗ 


ı Cic. in Cascik, 7, 24 u. beſ. Pseudo-Asſsc. Pi 109.:i0: Yen. act, I, 
13, 40. pr. Cluent. 47, 130. Eu 

2 pr. Cliuent. 45, 126. 

3 Ascon. p. 84. . Daß Pompeius mit den Genforen inwerſtanden 
wax, folgt aus Cic. pro lege Manil. 23, 68. Piutareh. Pomp. :22 exir. 
Indeffen büßte Lentulus fpäter einem Volkstribun: Cio. pr. dome:67, 124. 





zegenüber einzunehmen hatte, führte ibn im Jahr feiner 
bung um Die curulifche Aebilenwärbe unter. die Reihen 
nigen, welche das Anfehn der Ariftofratie befämpften. .. 
Micero ſelbſt hat dafür. geforgt, daß die Einzelheiten dieſes 
ni in möglicher Vollſtaͤndigkeit der Nachwelt überliefert 
Ha. Denn obgleidh das Schickſal des Verres bereits durch 
Zeugenverhoͤr einleitende Rebe ber erſten Action entſchie⸗ 
war, wurden dennoch die Gegenſtaͤnde der Anklage 
Diqern ausführlich von ihm entwidelt, und der Inhalt 
6 Reden giebt von der Verwaltung bes Verres ein Ge 
‚ woran nur dad Eine audzufeken fein möchte, daß .e& 
Inftage ift, bei welcher troß der augenfcheinlichen Größe 
Berbrehen doch der Werbacht der Uebertreibung nicht unter: 
werden kann. Das Leben ded Verres vor feiner Statt: 
ft in Sicilien, der Zufland ber Infel unter der römis 
Men danſcheft, die Bedruͤckungen, welche ſich Verres während 
fine Yeükhrigen Werwaltung in den verfchiedenften Beziehuns 
Ben lat hatte, der Streit mit Gäcilius, den die Gegner ben 

an Sachwalter aufzudringen fudhten, die Unterfus 
usgberik v3 Gicero in Sicilien und bie Gefchichte des erſten 
Ebel ie gerichtlichen Verhandlungen, welche den Verres nds 
ige, die Fortſetzung derfelben aufzugeben, und ſich durch ein 
Ketwiligd Gil der Verurtheilung zu entziehen, find die Haupts 
penacle, unter welchen die Berichte des Cicero zufammengefaßt 
werden zu müffen fcheinen. 


















1) Leben des Merres vor feiner Statthalterfchaft 
in Sicilien. 


Reh einer in groben Ausfchweifungen hingebrachten Yu: 
end I erhielt GC. Verres, von deſſen Familie nichtö weiter bes 
kant zu fein fcheint, ald daß diefelbe zu den vornehmeren ges 
hrte und fein Water Senator war 2, im 3. 84 die Würde ei: 
8 Quaͤſtors 3, und wurde als folcher beim Heere des Conſuls 


ı in Verr. lib. I, 12, 33. 39, 101. 
2 Cic. in Verr. lib. II, 39, 9. 
3 ib. I, 12, 34 Quaestor Cn. Papirio consuli fuisti abhinc annos 
uordecim. Bgl. lib. I, 14, 37. Einwendungen bagegen: Drum. 
3. 266. 
7 





Ga. Papirius Carbo im. diefleitigen Gallien. angeſtellt. Die 
Gumme :von 2235417 Seſtertien war ihm dazu aus ber Staats⸗ 
cafle ausgezahlt worden I; er benugte jedoch die erfte Belegen 
heit, den Gonful und das Heer zu verlaflen und ſich den Geg⸗ 
wern beffelden anzufchließen. Partheigenoffen. mochten dieſen 
Abfall entfhuldigen, ber Verdacht aber blieb auf ihm, von dem 
anvertrauten Gelbe 600000. Seftertien, welche er ‚bei feiner Ent 
weichung in Ariminum zurüdgelaffen haben ‚wollte, unterfchlagen 
zu haben 2. Auch fchentte ihm Sulla kein befonderes Vertrauen. 
Er wies ihm während ded Kriegs Beneventum zum Aufenthalt: 
ort an, wo er fpäter Gelegenheit hatte ſich durch bie‘ ‚Güter ei 
niger Proſcribirten zu bereichern . 

Im Jahre 80 v. Chr. begleitete Berres den En. Gornelius 
Dolabelle, welder dad Jahr zuvor Gonful gewelen war, nad 
Gilicien * und diente ihm fpäter nach der Ermorbung des ©: 
Malleolus ald Proquäfter 3. Eine Menge von: Widerrechtlich⸗ 
keiten jedoch, die Mishandlung eined Beamten in Sikyon, von 
welchem er Geld verlangt hatte, die Entwendung eince großen 
Geldfumme aus dem Tempel der Minerva zu Athen 5, der ver 
fuchte obwohl vereitelte Raub einer Anzahl: alter und durch 
Schönheit außgezeichneter Bildfäulen zu Delos 7, ber Raub ei: 
ner Menge anderer Kunſtwerke aus Chios, Erythrä, Halikar⸗ 
naffus, Tenedos, Samos, Aſpendos und Perga 8, bie‘ gegen 
die Tochter des Iampfacenifhen Bürgers Philodamus verfuchte 
Entehrung und die graufame Rache, welche an dem- Water nnd 
Bruder ded Mädchens dafür daß fie Gewalt der Gewalt entge 
gengeſetzt, genommen wird :9, ber frerhe Verkauf eines Schiffes, 
welches ihm die Stadt Miletus zur Bededung nah Myndos 
mitgegeben 10, die an der Binterlaffenfhaft bes Malleolus, de: 
ren Verres ais Vormund des Sohnes deſſelben ſich bemächtigt 


ı ih. I, 14, 36. 

2 ib. I, 14, 36 neque Carbo attigit, neque Sulla vidit, neque in 
acrarium relata sunt. 3 jib. I, 15, 38. 

4 in Verr. lib. 16, 44. :s 15,41. 

‘s 17,8. ” 17, 46. 

8 19, 49— 20, 51. Die bis zum I. 83 fortgefesten Ginnahme- u u. 
Ausgabes Bücher des Verres follten dabei zum Beweis dienen, daß die ans 
geführten Kunftwerke nicht gekauft waren. 23, 60. 

„ 24, 63—33, 85. 0 34, 86-35, 9%. 
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‚rohbtin. "MuterfQpbeife-ä;rundtih Daß::er dei Ben Bes 
nye bei. Deiabrlin :008 Eiuäftor beffelben eine Garptrolle 




















Br unb:basand: Bortheil: für ſich gezogen Hatte, gleichmo 
BBauge Se von Mi Scaurus erhobene Erpreffungoklage 
viättabelie.. untenfkätte. 2, ‚geben: dem Gere - eine ‚lange 
Bittexftun ° ungen; 
Aeniger beridhiigt war bie Ridtifhe Peiter, weiße 
IJ. 70 verwaltete: : Cicero zeigt, wie er das Gele 
gemisbreucht, um bie Tochter eines roͤmiſchen 
par: ud:ben Ihe tefkamenttich - hinterlaffenen‘ vaterlichen 
Yeingen ; nachdent er -füch. daruͤber mit Gem zweiten 
wilinvigt habe wie er in feinen Ediete Bekimmuns 
sauer um wäßrend feiner -Zurisdictton Rugen: daven 
4, wis er Time Burger bergeftait gemishanbeib, 
Sellsteibun deshalb: eitgefchritten fei 3, wie. er wedet 
‚uch Die hülflefe "Anmlndige beachtet ©, veie'er Ins 
ie ihm vom Genat ' Äbertragene Unterfahung - der 
Bulkdiemg Wfentlicher ‚Gebäude dazu gemisbraucht, um durch 
ie Sneruingen einen Unmünbigen zu Grunde zu rich⸗ 
Wh nk Opeliven, die Beliebte des Werreb, einen alles Hecht 
Einfiuß .gehdt 8, wie er dem Q. Opimius,beffen 
Me Brikeiyen darin beſtanden, baß er als Bollätribun ge 
De du Bit der Machthaber Einfprich-gethan, zugleich mit 
unten um fein ganzes Vermögen gebracht, ia 
BI hin Berkauf der Güter beffeiben. eigennügig feinen Vor 
Wiege 9, wie er endlich in dev. Sache des G. Junius bie 
Werten verfälfcht habe 10, ein Verzeichniß von Vergehun⸗ 
W, weiches vielleicht noch größer fein würbe, wenn die Rebe 
Mir Räbtifchen Praͤtur (de proeturo urbans) bed‘ Verres 
Vdig erhalten wäre. 















"5,0 , .. 23980, 101. 
4,1044, 114. > 41,106 ff. u. 45, 116. 117, 
4,19. 6 47, 13348, 127. 


: 9, 128— 58, 183. gl. lib. III, 7, 16. 16, dl. 
"ib. I, 62,.137— 54, 140. 

9, 155. 156. 

“69,157. 
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9 Bicilien vor der Verwaltung bed 5. Beired. _ 

. Sicitien, befien Berwaltung Verres im Jahr nad feiner 
Praͤtur übernahm; und da der anfangs als "fein Nachfolger ws 
wartete Q. Arrius nicht anfam 1, 3 Jahre Hindurk:.2- behielt, 
gehörte wegen feiner Lage fowohl als wegen. ſeines Reichthums 
zu den wichtigften Provinzen des römifchen Reiche. .:Gato nannfe 
es bie Vorrathökammer der Republik. und bie Nährerin des 
Volkes 3, und der Werficherung des Cicero. zufölge verfougte:@ 
während des italifchen Krieges bie größten römifchen Heetr mit 
Erber, Kleidungsftiden und Getraibe. Alle was durch Acker 
bau oder Viehzucht gervonnen wurde *%, hatte :mit Ausnahme 
bed Wenigen, was im Lande felbfi verbraucht warb, feinen Ab 
fag in Rom, als wäre es von ben Zeldern Staliens. felbf ber 
norgebracht worden, und mit Recht fcheint Cicero. ‘den Werth 
der Provinz für das Volk in Rom mit dem Werth; ben Pris 
vatperfonen auf den Befib von Guͤtern in der Nähe der Gtabt 
felbft zu legen pflegten, zu vergleichen 5. Auch die Anzahl der 
roͤmiſchen Bürger, welche bafelbft ihre Gefchäfte trieben, war 
größer als in den meiſten anderen Provinzen, auch abgefehen 
bavon daß Getraidezehnten, Triftgelb und Hafenzol bie: Wächter 
ber Staatdeinkünfte hier beſonders beſchaͤftigten. Ohwgenchtet 
die Infel zweimal durch Sclavenaufflände 6, vielleicht. auch durch 
einzelne habfüchtige Statthalter 7 gelitten hatte, ſcheint doch ‘ber 
Zuſtand der Einwohner immer noch vortheilbafter als in mehre 
ren anderen Provinzen geweien zu fein. Währenb:in ben Kbris 
gen den Einwohnern entweder eine beflimmte Abgabe (stipen- 


ı ib. I, 15, 37. IV, 20, 42. 

2 in Caecil. 4, 11. in Verr. act. I, 4, 12. 13. 14, 40. 

3 cella penaria reipublicae u. nutrix plebis Romanae Cic. in Verr. 
lib. II, 2, 5. Liv. XXVI, 40. Die Einwohner follten bas Land bebauen, 
ut esset non incolarum modo alimentis frugifera insula, sed urbis Ro- 
mae atque Italiae (id quod multis saepe tempestatibus fscerat) anno- 
nam levaret. 

* GSetraide, Belle, Wolle, Safran, Honig Strabo VI, p. 273 Cas. 
p. 35 ed. ster., nad Cic. Verr. lib. II, 7, 17 audy Wein und Del. 

> in Ver. lib. Il, 3, 7 populo Romano jucunda suburbanitäs est 
hujus provinciae. 

* in Verr. lib. Ill, 54, 125. IV, 50, 112. V, 2, 6. 

’ in Verr. lib. II, 3, 8. III, 91, 213. 92, 216. 
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dierium), ls: Den: ESpanfern umb: Narihagerug auferlugt , cd 





aufetifihe Bergadtung, wie nad: der Locx Bompronia in Any 
dngefiibets wann, follten: She Gehbie Siciliens den Römern: mil] 
Wsfelbe: Bälle: gehorihen; wie frühen ihren. eignen Yhrfeen;.:: Auf 
benjanhgeir; welche durch Krieg. umteriocht worden waren. 2, vlt 
ven Die Bänbereiem: welcho die Römer. ale: Staatsgut einzuzichen 
de Bischiri yuttäh ‚yuchdigtgdben 9: Indeſſen waren: nur 2 bil 
Bitte: Tuafd vinebsWertragbi: #: und: fon inuch 5: andere S 
yebfuek 6: die Ihrbgen ebeui fer: wie wor der nämifchen :Herrfchaß 
gr: Ontriihtung; Bob: Sihnten verbunden :7 , wojs die Römer: daB 
Gofeiy-Heb:.Siiere. Paz» Hkeronien) Beibehalten ‚hatten. :: Doch: ums 
ms auıy Ste werbimdetiui: Stäbte von :ıber Verpflichtung R 
fi eu BER bes Sit Getraide mm -winen. hefimnäenh 
Yrsla: ju Kiki? ‚Andi: ſir ie Sattringe beri Römer: Schi 
u 5.0; rin NICH 
MDie Berhaftanigı der Reihen Btäbte: ſcheint wenig seilib 
best - wochiis geifein.:: Babe: Stadt A, ſcheint ‚bi; hatte ihre 
Senat und ihre felb gewählten Obrigkeiten: :-Breitich. Lane 
bier der Eiuin des römifchen Praͤtors, auch ohne: daß bie bers 
Ihnumniichen Rechte verlegzt wurden, Manches enticheiben: 125. and 
fehlte" es wicht: an: WBerorbnungen bed roͤmiſchen Senats, wodurch 
Einzelned derin genauer beflimmt worden. war: Die Einwohner 
von delta, einer der m aimereien Bible, unter denen wegen bes 
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‘in Verk ii br in, 6, 12. z 
tiv. —*8 3. Berst. über die Zahl der Stäbte in Verr. ib # 
55, 238 m. d. Wöllee Sleiliens 1ib. V, 47, 124. 

3 Ah. 31,6.)8: ‚Ig ager a censoribus locari. salet wohl: eine Sol: 
: Meffana u. Zauromenjum lib. II, 5, 13. 66, 160. Retum.lib.; V, 


% 
22, 66. 

> Genturipa lib. IV, 9, 20. Halefa ibid. Segefta, Halicya lib. HI, 

‚9, Yanormus;, :vieleiht auch Tyndaris V, 47, 124. 

* liberae et immunes. ' 
sger decumamnıs lib. Hl, 6, 13. 
üb. III, 7, 18. 8, 20. 51, 120. . 
lib. V, 21, 62. 55. w V, 19, 49—20, 51. 24, 4 . 
Die Stadt Syrakus gehörte nicht zu den verbünbeten ober zinsfreien 
und * dennoch einen eignen Senat mit gewiffen Rechten. im Verr. 
ib. 3, 20, 48. 48. V, 54, 1492-56, 145. Eben fo Agrigent lib. I, «0, 
123. 69, 167. MWollsbefchiuß der Genturipiner: IE, 67, 161. Ä 

12 ib. V, 66, 146. 67, 147. 
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Wahl ihrer Senatoren Streit entfianden ‚war, hatten im Jahr 
95 v. Chr. den römifchen Senat ſelbſt darum gebeten, Alter, 
Bermögen, Stand der Wählbaren feftzufegen, und bieranf im 
Auftrag ded Senats von dem Prätor C. Claudius. Pulcher zeit 
Zuziehung der Familie der Marteller die verlangten Geſetze er⸗ 
halten . Eben fo waren den Agrigentiuern ‚von. Scipio Nie 
Berordnungen gegeben worden, nach benen bei irnennung: ihrer 
Senatoren verfahren werden follte, und da bie Eisuvohnee. ihrer 
Stadt theild von jeher daſelbſt anſaͤſſig, theild Goleniflın waren, 
welche der Prätor T. Manlius einem Genatöbefchluß- : zufolge 
unter ihnen angefiebelt hatte, fo war fehigeleht worden, :bafß ‚der 
Senatoren aus den neuen Bürgern nicht mehrere als aus ben 
älteren gewählt werben follten 2. ine aͤhnliche Eintichtung be 
fand in Heraklea, wo ber Proconful P. Rupilius ebenfell 
Coloniften angefiedelt hatte 3. Außerdem hatte jebe ber 75 
Städte, welche zu Ciceros Zeit anf der Infel waren '*,-ihre 2 
Genforen, welche vom Wolke gewählt wurden, und ei Jahre 
den Cenſus hielten >. 

. In Beziehung auf Rechtöpflege war feftgefegsr: +). daß 
Gtreitigleiten zwifchen Bürgern berfelben Städte ebenbafelbfl 
nad eignen Gefegen, 2) zwifchen Bürgern verfchiebener. Stäbte 
durch ein Gericht, welches der römifche ‚Statthalter nad - ben 
im 3. 131 von dem Proconful P. Rupilius 6 gemachten Bes 
flimmungen durd das 2008 zu ernennen habe, 3) zwifchen Pris 
vatperfonen und Gemeinden durch den Senat einer anderen 
Stadt, 4) über Anfprüche eines römifchen Bürgers an einen ©i- 
kuler durch einen ficilifchen, über die eines Sikulers an einen 
Römer durch einen römifchen Richter, 5) tıber Verbrechen 7 durch 
ein aus römifchen Bürgern zufammengefegted Gericht entfchieden 

ib. II, 49, 122. 2 ib. II, 50, 128. 

3 ib. II, 50, 126. * ib. IT, 53, 133. 

> ib. II, 56, 139 quinto quoque anno Sicilia tota censelur. — 
Priefterwahlen bei den Syrakuſi iern und Cephalddiern lib. II, 61, 126. 
62, 128. 

° ib. I, 13, 32. 9. Rupilius hatte den Sclavenaufftandb im 3. 131 
in Gicilien unterbrüdt, und in Gemeinfhaft mit 10 Abgeordneten, welche 
igm mach einer öfter vortommenden Sitte beigefegt waren, feine Einrich- 


tungen gemacht. Vgl. lib. IT, 14, 37. 16, 40. Rupilias leges. III, 40, 92. 
’ Mb. UI, 29, 70. 


werben follte I. Auch bei. Streitigkeiten zwiſchen den Landbau⸗ 
treibenden und. Behntenpächtern blieb. den Sikulern das Reh, 
vor feinem anderen als vor ihrem eignen Forum. angeklagt zu 
werden 2. 

Nach der Zerſtoͤrung von Karidago batten mehrere Stäbte 
ber Inſel die ihnen früher von den Karthagern geraubten Kunfls 
werke wiebererhalten 3. So bie in Thermi angefiebelten. Eins 
wohner bed von ben Kartbagern zerflörten Himera * die Bild⸗ 
faulen der Himera und des Steſichorus, die Segeflaner die der 
Diane 5, die Tyndaritaner die bed Mercur 6, die: Agrigentimes 
den Stier bed Phalaris und ein von Myron verfertigted Bild 
des Apollon 7. Auch fehlte es weder den Städten der Inſel 
noch einzelnen angelehenen Bürgern an Breunden und Goͤnnern 
unter den römifchen Großen 8. Dbenan fiand unter dieſen bie 
Familie der Marceller °. Schon M. WMarcelus, der Eroberer 
von Syrakus, war auf die Erhaltung der Stadt bedacht gewe⸗ 
fen 10; newe Verdienſte aber batte ſich C. Marcellus erworben A, 
indem er ald Statthalter die Leiden zu mildern fuchte, welde 
ein neued Unglüdsjahr Über die Infel gebracht hatte, Verdienſte, 
welche die Syrakufier noch zur Zeit. des Verres durch ein nor 
feinem Namen benanntes Zeft ehrten 12. 


3) Verwaltung des Verres in @icilien. 


Se mehr die beiden Vorgänger ded Verres S. Peducaͤus 
und C. Sacerdos ſich durch eine gerechte und uneigennüßige 
Verwaltung der Provinz hbervorgethan hatten, deſto empfindlicher 
waren die Bebrüdungen der obendrein fo langen GStatthalters 
(haft ded Verres. Die Klagen, welche darüber erhoben werden 


— 


' jib. 1, 13, 32. 2 jib. II, 13, 32. II, 40, 92. 

> ib. II, 2, 3. P. Africanus Carthagine deleta Siculorum urbes 
sienis monumentisque pulcherrimis exornavit. 35, 86. IV, 33, 73. 

° ib. 11, 35, 86. 37, W. 5 jib. IV, 33, 72. 74. 

s IV, 39, 84. ‘ Jib. IV, 33, 73. 43, 93. 

* ib. II, 8, 24. 45, 110. 

® anliguissimi patroni Sicilise lib. NI, 17, 45. in Caecil. 4, 13. 

0 lib. 1, 2, 4. IV, 54, 121. 

ıı lib. 1, 3, 8. 111, 91, 212. 

12 b. II, 21, 51. 49, 122. Andere Gönner der Sikuler: ib. II, 8. 
23. 24. 42, 103. IV, 24, 53. in Caccil. 1, 2 u. hierzu Pseudo-Ascon. p. 100. 





Bonnten, hat Gicero: in -4 Abtheilungen ‘gebracht, ‘ und in Der 
erſten von der Rechtspflege, in der zweiten 'von bem Geträldes 
weſen, in der dritten vom Raube der Kunftwerke, in ber. vier 
ten 1 endlich von den Strafen bed Verres gehandelt. - Ä 
Die Ungerechtigleiten im Gebiet der Rechtspflege des Ver⸗ 
res Tagen theils in ber Werfolgung und -Beruttheilung Uniſchul⸗ 
diger, ‚deren Vermögen ihn anlodte, theils in der: Richiachtumg 
und Verhoͤhnung der gewöhnlichen und- bertömmiihen Beditts 
formen, theils endlich darin, daß die den ichsern: zur Entſchei⸗ 
dung vorgelegten Fragen das Urtheil derſelben im: Worans: bes 
ſtimmen folltn 2. Worgebliche Anſpruͤche der Gemeinde von 
GSyrakus an eine reiche Erbfchaft des ſyrakufiſchen Buͤrgers He 
raklius werben von ihm benutzt, die Erbichaft dem: Heraklius 
zu entziehen und den Syrakufiern zuzufprechen, unb ba: Diefer, 
geängfligt durch das gewaltfame, ben rupilifchen Geſetzen na⸗ 
mentlich zuwiderlaufenbe Verfahren des Statthalter®:- entflohen 
ift, fo wird zugleich Beſitz von feinen übrigen, nicht weniger 
beträchtlichen Gütern genommen, wovon ber größte Theil in die 
Hände des Verres koͤmmt 3. Ein Gleiches wiberfährt dem Epis 
krates aus Bidis In der Nähe von Syrakus %. Gopater, ein 
reicher und angefehener Bürger. der Stadt Halicha war beim 
Proprätor Sacerdos eines peinlichen Vergehens 5 angellagt aber 
freigefprochen worden. Seine Feinde ernenerten die Anklage 
beim Verres, und ba biefer weder bei Beobachtung der geſetz⸗ 
lichen Formen feine Werurtheilung erwarten, noch duch Unter 
händler den Sopater dahin bringen Fonnte, die von ihm heim 
lich verlangte Summe zu bezahlen, fo wurden die Richter, bie 
bad Urtheil ber den Angellagten zu fprechen. hatten, an bem 
bazu beflimmten Tage entfernt, und obngeachtet ded Einfpruche, 
weldyen der Vertheidiger des Sopater Q. Minucius, ein römis 
fher Ritter, dagegen erhob, das KWerbammungsurtheil von 
Berres allein gelprochen 6. Sthenius aus Himera oder Thermi, 
befannt durch die edle Wertheidigung feiner wegen Anbänglich- 


— — 


t in Verr. lib. II — V. Denn lib. I. handelt von der Jurisdiction 
des Verres als Praetor urbanus. 

2 lib. II, 12, 31. 3 ib. II, 14, 35 — 20, 50. 

“2,658. > rei capitalis lib. II, 28, 68. 

° 1b. II, 30, 76. 
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Seit an din Partfebrbes: Mariasıınd : Ponpeuo -ingeltadten: Men 
terſtadt 2, auteibafleöieheiditiibiinch Die: ugerne Tafel bet⸗hec 
vow eng Dar feige zum :Nnbenben : :au. feine 





|) uf: daduoch Derculaffange zu viner / Kagogegs 
ben ytiselche: vanigen:: Derfuiſchuug bffontlicher: Urtunden gegen cchu 





utaben wur: Mergebnd berief ſich⸗ Schenius dagcuf, nah 
wis iiilas verercet· aid· Derres feſblu im feien Eko 






fotedyen zuruaditn, und: öl 
nins, welcher Fein anberes Rettuügsmitteh vor Fich feb.,ıchile 
nach Rom worer bei: deu: Ganfalı En. Eentulus pub &:; Beliind 
Sqchutz Tale: Der Bater::deb WBerreb:iaber wußte gu: surhläl 
dern, daß der: Senat: fi bes Sthenius annahm, obgleich air 
Sache deſſelben daſelbſt zur Sprache gebracht : worben wer #, 

und Stpewiiß, der: trotz der Berfprechungen bed älteren. Werres 
wicht nad Sicillen zurkdlzufehren wagte, wurbe von: dem Stakh 
halter verurtgeltt:#. : Kaum : baß:: die. :Klagen. bes: Boilöträbuns 
MR. Palicanus vor: dem Bolte.? Iber das Werfahren bed Werra, 
un der Befchluß des Collegiums deu Tribunen, wonach cD beim 
Sthenius -freifichen ſollte, ſich in Rom trog feiner -Werurtpeiluig 
ufzubalten, mnachdem Gitero ı vor : dem: : Bribunencollegium:: beit 
Bewels gerhhrt: hatte, daß. die Meruriheilung::beflelben: nicht::eiß 
mihtmäßig betrachtet, werben Thane 8, ben Verres vermochte, hie 
GSache fpäter wieder aufzunehmen, und. bad. Urfhell. von einem 
Anderen fprechen zu laflen 9. Auf den Beſtechungen aber, .: für 
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® Piutarch. Pompej. c. 10. Cic. in Verr. ib. II, 46, 113. 

2 1b. I, 46, 112. 3 in Verr. lib. II, 36, 88—37, W. 

* 37, 90 ut cives inter se legibus suis agerent, 

5 ih. H, 39, 06. 61, 100. 

‘ Der Termin war auf den 1. December angefett, «ber auch der 
Anlläger des Sthenius, M. Pacilius, war nicht erfchienen. 40, 97.- 8. 

7 b. II, 41, 100. Salkıst. Hist. fragm. ine. 46. 

® Yb. I, 41, 100. vr. 2 BT, 43, 107. 





weiche Verres das Recht verkaufte, laſtete noch: der Fluch, daß 
roͤmiſcher Wucher dabei ein ſchamloſes Spiel trieb 1°... 
«Dem Verfahren in Rechtsſachen entſprach der Handel, weis 
het: vom Verres und feinen Vertrauten mit den erlebigten: Bes 
amtens und Genatorflellen der ficilifchen Gtäbte , getrieben 
wurbe, verderblich befonders in Beziehung auf bad Amt ber 
@enforen, deren. Ernennung flatt, wie es das Geſetz und. Her⸗ 
kommen verlangte, von ber freien Wahl ber Gemeinden bex ein 
zelnen Städte, von den Beghniligten bes Statthalter abhing 2. 
Ungererhtigleiten, zu denen fie ihr Amt misbrauchten, mußten 
ihnen die Summen erfegen, welde ihnen: baflelbe gekoſtet ‚hatte, 
unb: die Klagen darüber waren fo allgemein, daß -&.:: Meselius, 
bed Verres Machfolger, fi) bewogen fand, flatt bed unter Ver⸗ 
res zuletzt gehaltenen ben Genfus ber Staftpalterichaft des ©. 
Peducaͤus wiederherzuftellen 3. 

‚Der Ehrgeiz ber roͤmiſchen Statthalter gefiel. 5. ‚in ben 
Bildfäulen, welche ihnen die Einwohner der Provingeh entwe⸗ 
der in ihren eignen Städten oder in Rom errichten liefen, und 
es war natürlich, daß folche Ehrenfäulen als Beweiſe beſonde⸗ 
rer Berdienfle um die römifchen Unterthanen oder Bundeögenofs 
fen . betrachtet wurben. Auch Verres hatte daflır gelorgk,: daß 
es ihm daran nicht fehlte, und die Schmeichelfucht der durch 
befondere Gründe an ihn gefeflelten . Sprakufier hatte ihm ſogar 
ein: Ehrenfefi (Verrea) verfchafft +. Die dem KBerred geſetzten 
Ehrenbilder wurden nach feiner Entfernung uͤberall zerſtoͤrt, er 
felbft aber hatte diefe Gewohnheit, welche für bie. Städte der 
Deovinz eine Nothwendigkeit geworben war ,. dazu benußt, fü 
da und bort flatt der Ehrenfäulen Geld bezahlen zu laſſen und 
auf diefe Weiſe eine Summe von nicht weniger als 1200600 
©eftertien erhoben 5. 

Den meiften Beeinträchtigungen waren bie Sandbau Kreis 
benden audgefegt, und die Folgen davon waren um fo verberb: 


ı ib. II, 70, 170. 

2 ib. II, 54, 136. Is igitur Timarchides in omnes civitales acceplo 
prelio. censores dimisil. Comitia censorum ne simulandi quidem causa 
fuerunt, 3 ib. 1, 56, 138. 66, 139. 

4 in Verr. lib. IH, 21, 51. 52. 46, 114. 

> ib. I, 57, 141. 59, 146. 61, 150. 


licher/ je: mehr der Mohlſtand ber: Infelwonbiefetw Ewerbenweig 
abhiug. Das Metraide aber, welches die Otatthalter gu erheben 
hatten, mit von deeifacher Art: und: ceſtaud 1) aut: den: Doßlitung 
weidhe von ben’ yinäpflichtigen: Laͤndereien ntrichtet: werben Taufe 
tw; mb jäheläh an: ba. Meifibietendes Terbauft wuſdewrec 
uns bemijenigen,. wad der Genat ii einen Preis wuichiuume 
fh Beftimme: hatte; auflaufen; ließ / 3):dud: wol, ke TORE 
Otattipalser :iw:; ſeine eig Speicher chenfallo um einm betundil 
ten Preis Caufca⸗ durfte Bu Mejichuag auf: die: Betralaities 
fesumgen: bau sanften "Wit ıSag. bie Mugereipeiglelt des Weeweb busen, 
EEX VXEXIDAäAäAÆA 
mungeit- erließ,welchs wie  Lontantenibunden vVbnig tunvie iS 
walt der ehaterpachter beachteend Difön trag: Bert and 
höperen Vachtgelder R: Die: Gelegenheit zuneinnn⸗ Bein: wi 
ſchafften, welcher unermeßlich wernefen) fein; währe, wäre eoLnläpt 
wie Cicero A: zu Iinweifen ſucht/ srößtensgitts:: in die Caſſecwes 
Prätord: gefloffen:: Nur Bertrarien und Bhnfiiingen deſfcwen 
wimlidy: wurden :Die Pachtungen gegeben: %. DI ‚ber erſten atfdk 
Berorbnungen hieß ed geradezu, die Aderbautreibenden folltem ven 
Sehntenpaͤchtern ſo viel. geben‘ als :diefe verlangen wuͤtben 5. 
Frrilich falten: Diefe ‚zugleich um das: Achtfadye geſtraft werben, 
falls fie. mehr . verlangen wärben. als ihnen zukaͤme, aber: up 
den Klägern war das Wierfache ber Summe, um welche «6 RAh 
handelte, als Strafe angedroht, wenn; ihre Klage für grunbdlös 
erklaͤrt wuͤrde, und. wer. mochte Sagen, wo Richter und Beklag⸗ 
tee. mit. einander zufammenhielten: 6% ‚An die Berurtheiluäg eis 
ms Behntenpächters war daher, ſo lange als Verres ſich in Si— 
titien befand, nicht zu denken. : Späfer (im: dritten Jahre: Det 
Berwaltung des Werred): 7 wurbe, um den Bedrückten jeden 
Ausweg zu verfchließen,, feſtgeſetzt, es folle Keiner fein Gettaide 
itmbten dürfen, bevor er mit. dem Zehntenpaͤchter ſich über -bas 



















! frumentam decumamum, frumentum eralum ‚und frumentum 
aestimalum. 

3 Hierdurch wollte Pr die Sache in den Augen ber Römer empfehlen. 

3 ib. IE, 40, Bl. 57, 130 fl. 

Auch öffentliche uefunden wurden zu Gunften der Pädhter vers 
fälfcht. III, 33, 77. ' 5 ıı, 10,26. 

® Denn VBerres bildete das dazu erforberliche Recuperatoren» Bericht. 
lib. IE, 14, 38. ' 7 37, 30, II. ' 





an ihn zu Entrichtenbe verglichen hätte, und alle Zehnten fells 
ten vor dem 1. Auguſt abgeliefert fein !. ben fo verfchaffte 
die Werorbnung, daß Landbautreibende die Zahl ber Morgen: ih: 
rer Saatfelder zuvor anzugeben hätten, ihren Bedruͤckern einen 
Vorwand, fie auch wegen folcher Angaben (professio) gerichtlich 
enzullagen 2. Anf diefe Weile war man froh, wenn. man wis 
drei ſtatt Eines Behnten weglam,: wiewohl auch :fonft auch 
Manches für die. Unterfuhung und Prüfung des gezehnteten (Bes 
traibed 3 und an bie Einnehmer 4 gezahlt werben mußte... Web 
reren Städten aber wurde nach zugemuthet, ‚gegen. einen: den 
Pöchtern zu zahlenden ſehr ‚beträchtlichen Gewinn bie -Erpebung 
bed: Zehnten ſelbſt zu:.übernehmen 5, und da au die Bürger 
ber. zinsfreien Städte. 6 auf frembem Gebiet :.oft ‚zindpflichtige 
Befisungen hatten, fo wurden auch fie durch die beufelben aufs 
eriegten Laſten gebrüdt. Einzelne Orte aber wurden dadurch fo 
erfchöpft, dab die Mutpcenfer den Waizen anderswo ‚auflaufen 
mußten, um den Zehnten zu bezahlen, die Hyblenſer aber nad 
Abzug deſſelben nur fechömal fo viel behielten, als fe ‚gelät 
batten 7. 

Bediente ſich Verres bei dem Gewinn, welchen er. ‚von dem 
Zehnten bezog, der Paͤchter deſſelben, ſo war dagegen die Be⸗ 
nautzung der Getraidelieferungen, weiche als frumentam emium 
und aestimatum von den zindfreien wie von den zinspflichtigen 
Städten erhoben wurden, ganz .fein eigned Geſchaͤft. Um: fo 
größer aber fol auch feine Schamloſigkeit geweſen fein 

Die Veranlaſſung zu bem ihm uͤbertragenen Getraidekauf 
gab das Setraidegefeg der Conſuln M, Terentius Varro und €: 
Caſſius Varus 8 im 3. 73 v. Chr., nach welchem dem Bolke 
der. römifche Scheffel (modius) für 10 Unzen oder 5/6 AB I abs 
gelafien, und das dazu erforderliche Getraide aus der Staats⸗ 
caſſe aufgekauft werden follte. Einem. Belchluffe des Senats 


lib. II, 14, 36. 3 111, 15, 38. 39. 21, 563. 

ut probetur III, 30, 73. ° ib. II, 49, 116. 

it, 30, 71. 31, 73. 323, 73. 76. 36, 83. 84. 40, 91. 42, 99 u.a. St. 
3. B. die von Genturipa III, 45, 108. 48, 114. 

UI, 70, 163. 43, 102. 

5 lex Terentia et Cassia III, 70, 163. 75, 173. 

wie aus der fonftigen Uebereinftimmung diefes Gefeges mit der lex 
Sempronia frumentaria gefdhloffen wird. &. Ernesti im Index legum. 
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yefelge:falie Dieb: @ufıboppeitz Mibeferigeihehen; :2) band" Eee 
bungswiweä:gbeiten Sehnten, 2: tlımbi fogenamntee . gebetuniß 
Getreibe *,: beffennteichtung« gieidmähig: unten.bie Geht 
Sieiliend vercheiit · wexden ; (ONE. 1: Man“ den: Erfieren: folltetiber 
BWerieh,imit: 3, ven dimußeterei.uift „4 ‚Gefertion :bepupht 
wahen. -: Deusbameligen: Betraibepteifenzin, Gicilien zufolge uch 
diefe — nicht unbilig, Berres abe bezablie um an⸗ 


Die-Gumne Act. 1 ————— were den; —— den "irn 


Bu. Birzablung:ıded, „zweiten. Sehnten:, aber erpielt Berreb Pe 
9 Milionen; Alles zuſannnen auf B Jahre berechnet, wurden 
ihm jaR 18 Milionen: Seſtertien audgezablt *.: Es mwaren.bie 
Genoſſenſchaften der Staatspaͤchter, an welche er deshalb gewle⸗ 
fen werben war; allein.:er Abe das Geld noch einige Zeit Mr 
ibren Händen: und erhob: dafuͤr noch 2 Wrosent monatliche Dim 
fen 5. DasMetraide aber, welches er⸗ in den Staͤdten zufpes 
laufen hatte, :fenb er nicht uͤberall genuͤgend, und noͤthigte des 
durch mehrere ſich dafiir, daß er nun 2 
lelben übernahm, ſt Geld mit ihn. abzufinben ©. ..&o 

die Salefiner (hr jeden Medimnus, den ſie zu liefern. gehabt Ykb 
m ;/-.1& .Gefertin bezahlen; Sa visi: koſtete damals bey. Min 
Ymaus-aigen in Sicilien 7..:-Merreb. aber bebielt-bie: 1A: 
fertien, weldpe der Staat für den. Dedimnus Baizen:: gablae, 
wrhd. Eben fo gut hätte er, wie Gicero fagt, das Getraibe 
gut heißen und nehmen, das dafuͤr zu entrichtende Gelb aber 
gleichwohl zurädbehalten innen. Er ſchickte folglich Getraide 
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binae osatesimaeı -lib. MI, ı90,.265- 72, 169." 
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nah: Rom, mas flatt mit.den ihm vom &taate hberwiefenen 
Summen, weiche nur ihn bereichert hatten, mit bem Gelbe ber 
Siknler gelauft war 1. Auch denjenigen aber, welche bad Ge 
traide ſelbſt geliefert und dafür Bezahlung zu verlangen hatten, 
wurben fo bedeutende Abzüge 2 gemacht, daß fie fo- viel wenig 
ftend nicht erhielten, ald fie dem Willen bed Senats zufolge 
hätten erhalten ſollen. | 

Wie dad vom Staat gekaufte Getraide, eben fo diente das 
an. ben Statthalter zu liefernde 3 der DHabfucht des Berres. 
Bon: diefem Setraide follte für ben Modius Waizen vier, für 
den Modius Gerſte 2. Seftertien bezahlt werben, und der Statt 
halter erhielt auch dazu das Geld aus der Gtaatöcafle. Verres 
aber benugte eine Gewohnheit, die urfprünglich nur zum Wor⸗ 
theil der römifchen Unterthanen eingeführt worben war, zu ben 
drädendfien Forderungen. Da naͤmlich dad Getraide von- bens 
jenigen,, welche es zu liefern hatten, auch an die Orte, wohin 
es der Statthalter verlangte, gebraht werben mußte, Mancher 
ferner das feinige entweder ſchon verfauft hatte ober aufzube: 
wahren wünfchte, und das Getraide nicht Überall in ber Pre: 
vinz baffelbe Poftete, fo war eB ihnen willfommen, wenn ber 
Statthalter fi) mit Selb abfinden ließ 4%. Diefer 5 Gewohn⸗ 
heit zufolge nöthigte Werred die roͤmiſchen Unterthanen, anf je: 
ben Modius Waizen, den fie in feine Vorrathskammern zu lie 
fern hatten, eine Abfindungsfumme von 8 Seftertien, mithin 
ben boppelten Betrag bed Preifes, welchen fie felbfi für ben 
Modius hätten erhalten follen, an ihn felbft zu zahlen 6. Ehe 
ſolche Erpreffungen Statt finden dürften, erklärte daher ein 
Wärger der Stadt Entella dem Cicero 7; möchte ber Senat 
lieber bie Einwohner. ber Provinz das Setraibe den Statthal⸗ 
tern a unentgeltlich liefern laſſen. 
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ı ın, 76, 176. 

? pro spectatione et collybo, pro cerario binae quinquagesimae 
II, 78, 181. 

? frumentum aestimatum. Davon in cellam sumere, ober in Cae- 
cil. 10, 30 in cellam ımperare. * TI, 84, 18. 

> oft fhon, wenn auch weniger auffallend, gemisbraudyten HI, 32,1%. 

° in Caecil. 10, 80. Verr. HI,'81, 189. 84, 194. 85, 197. 

’ IH, 87, 200. " 





za 


"ab: Be) Derth geichh iſcher Kanftwerke gehörig: yiı 
Verres - bie: feit:: längerer. eit fchen umter 
Ä :Herbänmliche Bichhaberei dafirr, und fuchte 
e auf Jede Weile zu befriedigen. Privatpetrſonen, ‚ab 
| Yen ſogar Saſtfteunde des. Vruͤtord, wurden gendtäigt, 
„was Mt: :batten, dem Statthalter theils nm 
Wells: für. einen Überauß: niedrigen Preis: zu -Aberlaffen 
darein fu: willigen, daß berfelbe von Aumftwerkent, 
m gelichen werben waren, das Werthvollſte abach⸗ 
für nette Kunſtſachen verarbeiten ließ, aber auch ganze 
wohn es geſchehen laſſen, daß Verres ſowohl öffent⸗ 
B Warte Die önften Biinfänim aus. ihren Tempela 
% Kaum daßes dinch Beſſechung derjenigen, bevam 
den dabel folgte, gelang,“ Einiges zu vetten 4. Ma 
egar kein Bebruken, ein Weihgefchen? des vertriz 
up von: Syrien: fuͤr den Tempel des capitoliniſchen 
FM Rem, nachdem: 'e& ihm Son dem durchreiſenden 
_ Unigs ‚zur Anficht zugefchidt worben war, zuruͤck⸗ 
0’ war während ‚der Verwaltung bed Verres von 2 
habe ihrt, von den Fechtern und Sclaven in Stalim und 
de füt Ungerer Beit fchon mächtigen ciliciſchen Seeraͤubern. 
ee it in Sicilien eh ‚unter: den Sclaven Teine 
Mg, und" die in Italien wurden“ von der Inſel durch bie 
NR taſſus und durch Mangel an Schiffe fern gehal⸗ 
% Dagegen mußte gegen die Steräuber eine Flotte aus⸗ 
Wet werben, um bie Häfen der Infel zu vertheidigen. : Die 
in denn ‘hatten von der Provinz felbſt iberhommen werben 
in, der Statthalter aber forgte wenig deflt, daß der Zwed 
Insruflung wirklich erreicht wuͤrde. Die auf ber fichlifchen 
e befinbliche Mannſchaft war eheild nicht mit. dem Nöthk: 
xrſehen, theild auch gegen gewille Summen, welde an ben 


























in Verr. lib. IV, 16, 36. 17, 37. 26, 58. 6; 12:7; 14. 
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IV, 3, 76--39, 85. 43, 93. 44, 97. 46, 104. 49, 109. 110. 57, 
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Praͤtor gezahlt wurden, auf Urlaub eutlaffen, 1, theils endlich 
unter die Befehle eined untächtigen Anfuͤhrers geftellt 2, und 
wurde, nachdem fie kaum den Seeräubern gegenüber erichienen 
war, von bdiefen überfallen und zu Grunde gerichtet 3. See⸗ 
räuberfchiffe wagten fich hierauf fogar in ben Hafen von Syra⸗ 
tus. 4. d. h. in das Innere der Stadt feld, und es war ver 
gebend, daß Verres, der zugleich mit dem von ihm ernannten 
Flottenfuͤhrer allein die Schuld trug, die Befehlshaber der eins 
zelnen Schiffe zur Verantwortung zog und binrichten ließ 3. 

Segen die römifchen Einwohner ber Infel hatte Verres 
KRüdfichten zu nehmen, deren er gegen die Berbündeten und Uns 
terthanen überhoben zu feln glaubte, allein auch biefe erfuhren 
feine Willführ und Grauſamkeit. Zwar war er bemüht. gewe⸗ 
fen, bie Gunft der Steuerpädhter zu gewinnen, ober fie zu vers 
föhnen , nachdem er durch Nichtentrichtung des Zolles für aus: 
geführte Guͤter Weranlaffung zu Klagen gegeben hatte 6, und 
hatte es, indem er den Garpinatius 7, einen der Vorfteher 
(magistri) ihrer Senoffenfchaften,, auf feine Seite zog, dahin ge 
bracht, daß Briefe beffelben, welcde ihm nadıtheilig werben 
tonnten, vernichtet wurben 8; deſto fchonungslofer war dagegen 
fein Verfahren gegen Andere, und einen willlommenen Berwand 
zur Mishandlung und Außplünderung römifcher Bürger gab ihm 
der Umftand, daß bei Verfolgung der fertorianiichen Parthei in 
Spanien von bortber Vertriebene ? auch in Sicilien landeten. 
Cicero unterläßt nicht, gerade dieſe Wergehungen befonders her 
audzubeben, und ſchildert ausführlich, wie Verres ben Einen 
bi® auf den Tod mishandeln 10, einen Anderen fogar habe ans 
Kreuz ſchlagen 11, noch Andere in die Steinbrüche von Syrakus 
babe werfen. und daſelbſt umbringen laſſen 12. 

Auf dem Privatleben des Statthalter aber Iaftete der Wer: 
wurf der Wolluſt und Schwelgerei 13 und ein ‚Gefolge von 


ı v, 24, 61. 2 V, 32, 81. 85. 

> v,33, 86—35, 92. ° v,37, 9%. 

s v, 38, 100 ff. 46, 121. 

s 1, 74, 182. 75, 185. 76, 187. ? 11, 70, 19-171. 
8 1, 71, 175. 9 v,56, 145. 58, 151. 

0 V, 654, 19. 1 v,63, 163. 64, 165. 


12 v,56, 146. 67, 147. 
3 V, 11, 27—12, 30. 31. 31, 80. 82. 52, 137. 33, 77. 78. 
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ingtn und RBertratiten. ?,' welhe feinen Eigennutz und 
Babfucht nachahmten, ttüg bazız bei feinen Namen verhaßt 
ben. 































di⸗ Berordnungen des E. Metellus, des, Nachfeigent 
biBerres, fonnten al& ein Beugniß. gegen ihn: betrachtet 
Die Sikuler ‚hatten denfelben burdy Abgeorbnete bitten 
Bine Ankunft zu beichleunigen. 2, und ba’ er zugleich. ung 
igen Zuſtand unterrichtet worben war, in welchen dia 
durch die Einrichtungen und Erpreffungen; des 
derſetzt worben waren, fo hielt er fuͤr noͤthig, dieſelben 
x feiner Abrelſe von Rom zur Beſtellumg ihrer. Felder zu 
‚ imben er dem: Zehnten mur nach dem Belek. bu 
:3u wollen verſprach 9. . Die Ausſaat wer jebadb 
Kuellinbig als zu anderen Zeiten und ber Zehtite mußte 
als unter den Vorgängern des Verres verpachtet 
be fo mötbigten die.gegen den Heraklius aus Sin 
Yen Eyikrates aus Bidis u; A. begangenen Ungerechtigs 
el Herfiellung der Unterdrüicdten Sorge zu tragen. 5. 
4 Wedekind ber gehörte nicht zu den Feinden des Verres; er 
‚be Safbeung der Bildfäulen beflelben in Sicilien Eins 
97 Weögerte fich, den Apronius, einen der Mitichuldigen. beB 
we; Berantwortung zu ziehen, damit durch feine Ver⸗ 
Bang nicht zugleich ein vorläufiges Urtheil über den Verres 
wide 7, ſuchte die. ficilifchen. Städte von den Geſandt⸗ 
» weihe zur Anklage des Berred nad) Rom gefchidt 
chzuſchrecken 8, unb legte bem Gicero auf ‚feiner Unters 
in Siciien Hinderniſſe aller Art in den Be 9. 
„ u, ’, —11, Pr Cohors tote ille tua, -quae plus: mali Sieiiise 
i; quem centum cohortes fugitivorum dedissent, tua manus siae 
—— ſuit. Aus ihnen die Zehntenpächter II, 8, 21. Atidius, Apros 
Leſchrio 33, 77, Docimus 33, 78 ff., X. Valentius 37, 84, Dios 
38,86, Zurpio 40, 91. IT, 8,32, Symmadus 40, 92. Säftus 
101. Am berüdhtigften Apronius um, 8, 21. 47, 112. 57, 132. 63, 
6,152. 66, 154—68, 167. Aus der Cohors des Verres aber aud) 
tihter gewählt, weldye zwifchen ben Aratores unb- Behntenpädtern zu 


widen hatten! .IIT, 11, 28. 3 II, 4, 10. 
’ m, 18, 45. 62, 121. ⁊III, 16, 43. 
1,26, 68. 6 9,68, 163. 

"m, 66, 182. s. 1, 4, 12. 27, 65. 
' 1,26, 64. 76, 187. UI, G8, 158. IV, 66, 149. 
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4) Die Ernennung des Cicero zum Ankläger und ber Streit 
mit Cäcilius. 

Die Einwohner von Sicilien hatten, wie Gicero rühmt, 
bis jett noch keinen ihrer Statthalter in Rom öffentlich ange: 
Hagt 1, zu der Anklage gegen Verres aber follen die ſaͤmmtli⸗ 
hen Gemeinden ber Infel, mit Ausnahme allein der Städte 
Syrakus und Meflana, welche beide trog manches aud an ib 
nen verübten Unrechts, fid doch einzelner Gunflbezeigungen zu 
ruͤhmen hatten, von Anfang an entichloffen gewefen fein 2. 
Zuvor jedoch, und ſchon ehe noch Verres die Provinz verlaflen 
batte 3, erhoben ihre Geſandten in Rom Beſchwerden bei den 
Marcellern, bei dem Pompejus, welcher damals zum Gonful be 
fignirt war, und den librigen Freunden der Provinz *, umb 
baten außerdem den Senat, nicht zu geflatten, weder daß kuͤnf⸗ 
tig einem Statthalter vor feinem Abgang aud.ber Provinz 
Ehrenfäulen errichtet würden, noch daß der Zehnte anders. als nad) 
dem Geſetz des Hiero entrichtet, noch daß flatt des dem Statt: 
balter zu liefernden Getraides Geld bedungen, noch endlich daß 
ein Abwefender gerichtlich angeklagt und verurtheilt wärbe >. 
En. Lentulus Marcellinud, einer der Freunde ber Sikuler, er 
Härte dabei Öffentlich, daß die legte dieſer Forderungen’ nur durch 
dad dem Xhermitaner Stheniud zugeflgte Unrecht veranlaßt 
worden fei 6. | 

Cicero hatte feine Theilnahme an dem Scidfal ber Sikus 
ler bereitd in der Sache bed Stheniuß an den Tag gelegt, und 
dies fo wie die Verfprechungen, mit denen er nach feiner Quds 
fur ihre Infel verlaffen hatte, können als bie Veranlaffung be 
trachtet werden, daß die Sifuler ihm auch bie Führung ihrer 
Sache gegen den Verres uͤbertrugen 7. Allerdings war dns Ge: 
ſchaͤft des Vertheidigers das ehrenvollere, und diefem hatte Cicero 
fih eigentlich gewidmet 8, die Sache der Sikuler aber. fchien 
mehr Wertheidigung ald Anklage ?, und die Stimmung bes 
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in Caecil. c. I u. 2. 4, 14. Pseudo -Ascon. p. 98. 

ut ego, qui me ad defendendos homines ad ineunte adolescentia 
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Caecil. 2, 4. % ib. II, 4, 10. 
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5 gegen bie fenatorifchen Berichte, worauf auch Verres 
Bertrauen fegte 2, gab eine erwünfdte Gelegenheit, in eis 
Beche zu ſprechen, in weicher der Redner des Beifalls der 
gewiß fein konnte 3. Ehe indeflen Gisero feine Anklage 
kennte, hatte er einen Gegner zu befämpfen, welcher 
be ne bed Berreö den Sikulern «is Sad 
werben ſollte. 

nämlich war barauf bebacht geweſen, ſowohl m 
in Rom den Abfihten feiner Antläger entgegenzu⸗ 
Sewohl Betellus und: deſſen Gefolge ald bie Quaͤſte⸗ 
ganz auf feiner Seite und eifrig bemüht, den Aus 
weiche zu ſeiner Anklage getroffen wurben, Sinberniffe 
Bag: gu: legew.t.. Dem Apronius namentlich war: noch 
Arriſe des Wertes. von dem Ximarchibes, einem Frei⸗ 
m deſſelben, geichrieben. werben, wie er bie. Begleiter. bed 
mb :baburch ‚biefen felbſt zu gewinnen habe, wie dazu 
Win zurkeigelaffene Geld angewendet, und wie insbe: 
Bun von der Unredlichkeit der Lanbbautreibenden 
Volle) Ihemtebet. werben muͤſſe 5. Dabei war Alles geſchehen, 
fee Städte zu Geſandtſchaften zu vermögen, weiche ihes 
wit der Berwaltung des Verres zu erkennen gebew 

u bei.den Mamertinern in Meſſana wenigfiend waren 
| nicht ohne Erfolg geblieben 6. In Rom 
Hortenſius bewogen worden, bie Wertheibigung bed 
pa Übernehmen; angeſehene Freunde waren bereit, fie zu 
7, und Beftechungen follten die Stimmen ber Rich⸗ 
5, Mehr jedoch ald alles Andere würbe bie Ver⸗ 
des Gicere genügt haben 9. Q. Laͤcilius Riger, ein 
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! Ego in hoc judicio mihi Siculorum causam receptam, populi Ro- 

i susceptam arbitror. in Caecil. 8, 26. 13, 42. lib. H, 73, 179. 
iberaliter ex ejus cibariis tractati lib. I, 4, 12. 

Ibäd. 5 1ib. I, 66, 154—67, 157. -- 

D, 4, 12. 6, 13. ' 

Pseudo- Ascon. Arg. Div. in Caecil. p. 98.. 

in Verr. act. I, 6, 16. 

in Caecil. 7, 232 Ecquis unquam' tam palam de honore, lam ve- 

eier de saluto sua contendit, quam mi atque mius amici, ut ne 
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geborner Sifuler ! und. vormaliger Qudflor des Verres, der 
aber von diefem in ber lebten Zeit beleidigt zu: fein behauptete, 
batte fich den Sikulern als Sachwalter angeboten. : Ein gewiſſer 
&,.Apuleius, Allienus und vielleicht noch ein Anderer 23 ſollten 
ihn unterfiügen, Cicero aber für den Fall, dab ihm ſelbſt. bad 
Geſchaͤft des Hauptankiägers Übertragen wirbe, ben Abdtilius 
wenigftend ald Mitanfläger 3 zulaſſen. Es war jedoch leicht 
zu erkennen, von wen der Vorſchlag ausgegangen war.:: Man 
wußte, daß Gäcilius vor feinem Abgang aus der Provinz. ih 
mit dem Verres wieder verföhnt hatte, und M. Caͤcilind, fein 
Bruder, und Polemo, fein Schreiber, bei demfelben zurädigeblie 
ben. waren %. Auch konnte dem Gätilinus weder der Grund, 
weshalb er beleidigt fein follte, noch die Anklage ſelbſt, in ‚web 
her ex gegen einen ehemaligen Vorgeſetzten auftreten ſollte, zur 
Empfehlung gereihen. Die. Beleidigung lag nur: in ber Ahn⸗ 
bung einer Ungerechtigkeit, welche Caͤcilius gegen eine Sreiges 
laffene der erpcinifchen Venus begangen: hatte 5, und bie An⸗ 
klage erſchien um fo anftößiger, je mehr man. gewohnt war, bad 
Verhaͤltniß des Prators zu feinem Qudftor wie das eines Ba: 
ter& zu feinem Sohne zu betrachten 6. Dazu kam, daß Gkcilius 
als; Quaͤſtor des Werred auch Theil an deſſen Vergehungen ge 
wommen batte, wohin namentlih die mit dem gefauften. umb 
gefhästen Getraide (frumentum cmtum und aeslimalum) ‚gebärs 
ten, und daher nicht im Stande war, diefelben, ohne fich. felbfl 
anzuflagen, zur Sprache. zu bringen 7, und enblich noch, daß 
feine Seichidlichleit und Züchtigkeit der Schwierigkeit. und Mes 
deutung der Sache, die von ihm geführt werben folte,. keines⸗ 
wegs gleichkam 3, am wenigften aber einem Gegner wie Hor⸗ 
tenfiud gewachfen war 9. 

So fehlte ed nicht an Gründen, weshalb Cäciliuß dem 


! Pseudo-Ascon. p. 98. Plut. Cic. 7. 
2 in Caec. 15, 47—49. 
? Custodem Tullio me apponite fol &äcilius verlangt haben, in 
Caecil. 16, 51. * in Caecil. 9, 29. 
5 in Caecil. 17, 55 — 57. 
in Caecil. 18, 60— 19, 63. Rat. lib. I, 15, Al. 
in Caecil. 10, 30. 32. 33. 
in Caecil. 12, 37 ff. 14, 47. 
in Caecil. 8, 27. 14, 44 —46. act. I, 12, 36. 


>» 0 





117 


8 mb: feinen Freunden eben fo willkommen, als den &L 
u verhaßt fein mußte 1. Während daher die Gefandten 
Ktlifchen Städte fih offen und entſchieden für Cicero um 
Tacilius erklärten, ja fogar verficherten, bei der Anklage, 
viefelbe dem Gäcilius Übertragen würde, nicht erfcheinen 
3, da ed dann dad Gefchäft des Anklaͤgers nicht fein 
Artımden und Berweife gegen ben Angellagten aufzufıs 
Muhern diefelben zu entfernen unb zu vernichten, hatte 
kraͤftigſten Sörfpreher an ber Gegenpartbei, ud 
Mas insbeſondere hielt die Erklärung nicht zuräd, daß 

Über von dem Einen als von dem. Anderen angeflagt 
wünfde 3. Rielleicht aber war neben den Rebners 
Cicero, neben feiner Unbeſcholtenheit und Unbeſtech⸗ 
Ad feiner Sachkenntniß noch fein Emporfommen: ya 
Staatöämtern ein Grund, webwegen Manche die Sache 
Ä nterägten mochten. Zwar war bie Acbilewwärbe; 
Wie er fich bewarb, erſt bie niedrigſte der curnlifchen 
‚ und er ſelbſt gefleht, er werde im Befig berfeiben 
Bl weht 6 ein Privatmann fein; erfchien aber bie Verur 
Gag dei Berres als eine Demuͤthigung vieler Gleichgefinns 
Bir den Bornihmen, fo. war diefe Demüthigung um fo 
wenn die Erhebung des Anklägers damit in Verbindung 
‚we fchien nicht blos der Vortheil bes Verres zu 
WB Eicero von der Stelle des Anklaͤgers verdrängt wärbe % 
diefer Art, in denen Über die Beſtimmung eines Ans 
gerichtlich entfchieden wurde, fcheinen indeffen nicht fels 
zu fein, und Cicero führt deren in der Rede für 
5 mehrere an. Die Einleitung bazu war die Pofulas 
"er der Act des römifchen Criminalproceflee, wodurd ber 
fdger fi) bei dem in der Quaͤſtio vorfigenden Prätor zu 
be, und um feine Anerfennung als jolcher zu bitten hatte ©. 






















! in Caecil. 2, 4. 6, 20. 3. 7, R. 

? in Caecil. 9, 28. 3 in Caecil. 7, 22. 

* An Neußerungen über den Stolz; und die Anmaßung ber Vorneh⸗ 
läßt es Gicero nicht fehlen 3. B. act. I, 6, 15. 

‚19,6. 3, 64. 

' Die Poftulatio hier verfchieden von der nominis delatio. Geib 
. des röm. Griminalprocef[es. &. 266 - 26R u. d. daſ. angef. Stellen 
ecil. 20, 64 und ad famil. VIII, 6. 
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Der Drätor fcheint hierbei dad Recht gehabt zu haben, VPerſo⸗ 
nen, gegen deren Berechtigung zur Anklage gegründete Einwens 
dungen gemacht werben fonnten, zurädzuweilen, ober wenn bie 
Ansprüche Mehrerer ſich begegneten, zur Entſcheidung der Ange 
legenheit ein Gericht zu bilden. Das Verfahren hieß Divine 
tio 1: und war von dem Proceß, für welchen der. Anklaͤger be 
flimmt ‚werben follte, in fo .fern wenigftens unabhängig,‘ «eis 
für diefen ein befondered Gericht gebildet wınde, wenn auch 
Solche, welche in der Divinatio bereitö zu Bericht gefeflen het: 
ten, unter ben Richtern fein durften 3, Wie biernach der Dres 
ceß des Cicero mit Caͤcilius veranlaßt worben war, . Bann frei 
lich im Einzelnen nit nachgewielen werden, aus der Rede des 
Gicero aber geht hervor, daß Caͤcilius den Sikulern, noch: «be 
diefe den Cicero barum anfpraden, fi als Badhmakter : ange: 
boten 3, Verres aber unb feine Freunde, als Cieero die Bade 
übernommen hatte, theild dad Gerlicht verbreitet hatten, als fei 
derfelbe überhaupt nicht von den Sikulern zum Anklaͤger ge 
wählt worben *, theils es befrembend fanden, daß ar... bee fruͤ⸗ 
ber nur zu vertheidigen gepflegt, nun plögli ein. Anklaͤger ges 
worden fei, unb zwar in einem Alter, in welchem er ſich um 
bad Aedilenamt bewerbe 5. Der dad Gericht leitende Prätor 
M Acilius Glabrio wird zwar nicht in ber Rede gegm ben 
Gäcilius, dagegen in ber erften gegen Verres namentlich) ange 
führt,.. zugleid mit Aeußerungen des NWertrauend auf feine 
Rechtlichleit und Volksbeliebtheit 6. Als Richter entfchieben 
Mehrere, die ſpaͤter auch gegen Verres zu Gericht faßen 7. 
Seine Rede gegen den Caͤcilius, ber vor ihm gefprocden 
haben muß, beginnt Cicero mit einer Rechtfertigung, baß er 


ı Den Ausdrud prolusio braucht Gicero in Caecil. 14, 47. Ueber 
das Wort dJivinatio: Pseudo-Ascon. p. 99. Quintil. VII, 4, 33. Gell. 
N. A. II, 4 u. Geib ©. 268 not. 10. Wenig glaublidy fcheint, daß, wie 
es b. Pſeudo⸗Asc. heißt, die Richter injurati gewefen. 

3 in Verr. lib. I, 6, 15. 

3 in Caccil. 2, 4 Dicebam habere eos actorem Caecilium etc. will 
Gicero den um feinen Beiftand bittenden Sikulern geantwortet haben. 

® in Cacc. 4, 12. 5 ibid. 21, 70. 

6 act. 1, 10, 29. Bel. 3, 10. 

? ib. 1, 6, 15. &o ©. Marcellus in Caecil. 4, 3. Daß die Richter 
Senatoren waren: in Caecil. 22, 73. 
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K:5ch deöheib auf die Bitten der Sikuler, auf den Zuſtand 
Brovingen und auf bie: Berruferigeit der Berichte 1. Die 
ieh, me „bie es ſich ‚handele, ſchiene von: der anberen 
yen, wen. bie Kläger am meiſten, unb wen ber Beklagte 
Ben: wänide. Der erſte Punct aber werde durch das 
öffentlichen Meinung ſowohl als einzelner beſonders 
= Männer 2. erledigt, und der letzte durch bie Untees 
welche Hoertenfius, ber. Wertheidiger des Angeklagten, 
Ballind Leite 3. Im Beziehung ‚auf bie Umſtaͤnde aber, 
fans: Gheilins feine Anfprüche zu vertheidigen fuche, duͤrfe 
jr Unrecht, weiches ibm durch :Werreö wiberfahren. fein 
much, daß er ber Quaͤſtor deſſelben geweſen 5, in Be 
Immen,. vieimehr müfle dies eben fo wie feine gei⸗ 
An ſitliche Untüchtigkeit bie Richter beſtimmen, fein Ver⸗ 
* ſen. in iu 
ya aud bie Ankioge ſelbſt verweigert, fo Hatte € 
Fens gehofft, zur Subſcriptio zugelaffen zu werden, 
—2*æ das Recht verſtanden wurde, ſeine Zuſtim⸗ 
mem ae Anklage, wie dieſelbe vor ben Praͤtor gebracht 
use wer, zu geben, eine Art von Aufficht uͤber die Sache 
Das Gericht, welches in der Divinatio zu ent⸗ 
hette, geftand ihm jedody weder das Eine noch bad 
#,.und Cicero wurde als alleiniger Ankläger des Ber 
Ibmerkunt ©. 
Te bie Beit der Rede gegen den Cäcilius fcheint nur. p 








fzufichen, daß dieſelbe nicht fpäter ald in den Monat 
% J. 70 v. Ghr., wohl aber früher gefegt werden kann. 
Miß ik, daß. die Sikuler, welche ſchon ehe noch Werres Sicis 
em verließ, Beſchwerden gegen ihn erhoben hatten, die Anklage 
en ihn unmittelbar nad feiner Rüdkehr zu betreiben anfins 
7, eben fo daß die erfle Rede gegen Verres ben 5. Auguft 


1-38 1-9. 20, 66 ff. 21,12f. 

27, B. 2c. 16—%. 8. 52 — 66. 
;’c.9—1.8.239—147. 6 

° ib. 1, 6, 15 ut — non modo deferendi nominis sed ne sub- 
bendi quidem, quum id postularet, facerent polestateın. Bol. Geib 
ch des röm. Griminalrechtes. S. 281. ’ ad.1,2,5. 





120 


gehalten wurde 1, und baß Cicero bie Rachferfhungen über bie 
gegen ben: Angellagten beizubringenden Beweismittel in Sici⸗ 
lien in 50 Zagen beendigte 3. Da nun das Gericht, welches 
die Sache zu entſcheiden hatte, erfi nad) der Rückkehr bed Gis 
cero. gebildet wurde, Diele aber früher war ald die Gomitien 
der Sonfulmahlen, weldye auf den 27. Zul. fielen 3; fo if es 
unmöglich, daß Cicero fpäter ald gegen. bad Ende des Mas feine 
Reife nach Sicilien antrat. Angenoinmen allo auch, baß die 
auf. die Divinatio folgenden Acte des Proceſſes, die nomeinis 
ober criminis delatio, die Inscriptio und Subseriplio, bie. Inter- 
rogalio und die nominis receplio %, worüber jebody ruͤckfichtlich 
ber Sache ded Verres nichts Näheres bekannt ift, fehr kurz auf 
einander folgten, fo wird aud ‚die Divinatio fo weit noch hin⸗ 
aufgerhdt werben muͤſſen als dieſe ber Abreife de& Cicers jeden⸗ 
falls vorhergehenden Acte Zeit Eofteten. Daß Cicero ſelbſt 5 in 
einer fpäteren Rede fagt, daß er die Hügel und Thäler Agrigents in 
der. rauheſten Jahreszeit Durchzogen babe, um Beweismittel gegen 
den Verres einzufammeln, würde die Reife und damit. zugleid) 

bie Mede gegen den Caͤtilius noch um ein Betraͤchtliches weiter 
hinaufzuſchieben nöthigen, wenn ber römifche. Kalender befler 
mit ben Sahredzeiten uͤbereinſtimmte, oder wenn ſich überhaupt 
angeben ließe, worin die Abweichung gerade in dieſem Sabre 
befland 6, 

Ein Umftand, der fonft noch gleich hier in Betrachtung u 
ziehen fheint, betrifft die Umtriebe des Verres und feiner 
Freunde, die Sache in bie Länge zu ziehen. Auf Weranlaflung 
derfelben foll es nämlich gefchehen fein, daß ein Anderer, dem 
eine Erpreſſungsklage von der Provinz Achaia Übertragen worden 
war, 108 Zage Beit zu feinen Nachforſchungen daſelbſt verlangte, 
nachbem Cicero 110 Tage zu der ſeinigen verlangt hatte ?. 








act. I, 10, 31 Nonae sunt hodie Sextiles. 

act. I, 2, 6. * Pseudo-Ascon. p. 131. 
Geib S. 270 — 285. 

pro Scauro $. 25 p. 176 ed. Beier. 

6 Ideler Handbuch der Chronologie II, S. 105. Was von den Zah: 
ven 63—45 v. Chr.’ gilt, wirb nicht aud) von den vorhergehenden voraus: 
geſetzt werben können. 

’ ib. I, 11, 30. Interposuislis accusatorem, qui cum ego mihi C 
et X dies solos in Siciliam postulassem. C et VI sibi in Achalaımı po- 
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Denn da der Termin"; welchen der Prätor'den Vartheien zur 
Führung ihrer’ Sache, anzuſetzen hätte, bei einer Erreſſuugk⸗ 
Hagezunäcift von der Zeit abhing; ‘deren der Ankläger zur Aus 
bringung der· noͤthigen Beweismittel in ber Provinz fekhft: bes 
tiber, fo Idreinen: die: eingeisen Rechtöhändel in’ berfelben Orts 
nung vorgenommen worden· zw. ſein, im welcher bie Befchdfee 
ver Mafiäger.borubögt waren, ‚Belang ed-alfo der Erprefunges 
Hage Deu Provinz Achaia den Vorzug vor der ber Sikuler u 
weiaffen,, fo mußte. dadurch bie Lettere fich einen Worzug: ges 
fallen iaſſen, der leicht einen Zeitveriuſt don 3 Momaten :Tofs 
und von den Gegnern aufs Wortheilhaftefte ausgebeutet werben 
konnte '8.''.Die Aenßetungen ib Eicerd find indeffen nicht bes 
ſieuat · ind: gunertäffig: genug; um zu entſcheiden, od ein dolcher 
Berpug wirtiic Gtatt fand *, ober nun deabfichtigt, von Bi 
cero ‚aber ‘vereitelt: wurde. · Der ach Achaia abgegangene Incui⸗ 
rent fo tt ih Brundiſium gelangt -fein’ und‘ hier; bie Kc 
tehr deBi@ieerd -abgewartet: daben, um ihm ſodann mit Teldit 
Anttoge iuvorzukommen 5, Dabei äft: eb, als ſei die ganze Ans 
Hage mur-amgeftiftet worden, um bie bed Verres zu verzögern © 
Auch dabfinige, was von: dem Pſeudo⸗Asconius · bemerkt wirb, 


stularet. Menses miht tres quutn eripuissetis, ad agendum manlmige 
positos, religaum omne temps hufus enni me vobis Bee 
poisstis. 


ı Genf wor es gewögnsich der zehnte Tas. Geib ©. 284. [ar 

3 Pseudo-Ascon. ad,act J, 1, 6. Moris autem, fuerat, ut. agendi 
des prior priorl, ordinaretur. > act. 1,9, 26. 

* Def Berces nad) der RÜdFehe des Cicero öffentlich fagte, sese ua 
gqaod. &tffickiknmenn ’fuerit) tempus 'ipsum emisse judicli sul,‘ quo oeterk 
(selikas emere posset etc. (act. I, 3, 8), kann auf die Hoffnung, die Ent⸗ 
fheibung bis ind kommende Jahr zu verfdieben, bezogen werben. “ 

5 »ille Achaicus inquisitor.« Quidam Dasienum, alii Pisonem dicunt, 
Schol. ap. Orell. p. 388. Ebendaſ. Praetor Achaicus Opimius dietus est, 
wo Oppius zu fchreiben. Pseudo-Ascon. p. 128 Ali hunc Rupilium, alli 
Oppium putant. Sunt qui Rupilium dicunt accusatorem, Oppium reum, 
ai Q. Metellum Nepotem accusatorem, Curionem roum. Gicero aber 
figt act. I, 2, 6 hominem ab isto quaesilum esse, non qui reum suum 
dduceret, sed qui meum teınpus obsideret. 

* act. 1,3, 9 ut arbitratu ejus deligeretur ex senalu, qui reus 
fieret etc. act. I, 16, 46 Vident adhuc post legem tribuniciam unum 
senatorem vel tenuissimum esse damnatum. Dies fann jedoch fAnpertich 
der von den Achäern Angellagte fein. 





iñ nicht frei von Widerſpruch und fcheint größtehtbeild nur. auf 
Schlußfolgerungen aus den Worten bed Cicero felbfi zu beruhen, 
die ſich nicht ganz gleich bleiben 1. War in der That eine: Ers 
preſſungsklage von ber Provinz Achaia erhoben worben, fo Eomnte 
weber ber Ankläger noch ber. Angeklagte Werkzeug bed MWerres 
fein. Cicero flelt ‚offenbar bier Manches als abfichtlich dar, 
was nur zufällig war, unb dad Wahre fcheint nur geweſen zu 
fein, daß man allerdings zwar hoffte, die Anklage der Sikuler 
bucch die ber Achaͤer verzögert zu fehen, baß aber die. Schnellig⸗ 
beit der Kückkehr des Cicero dieſe Hoffnung vernichtete. : . 


5 Die Unterſuchungsreiſe des Cicero in Sieilien. 

Die Anerkennung eined Anklaͤgers in einer Erpreſſungs ſache 
war zugleich mit einer ſchriftlichen Vollmacht verbunden, welche 
von dem Worſitzenden der Quaͤſtio ertheilt wurde, und -naments 
lich ben roͤmiſchen Beamten der Provinz die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt zu haben fcheint, die Nachforfchungen deflelben nad Kräfs 
ten zu unterflügen. Mit diefer von dem Prätor WM Acilius 
Slabrio auögefertigten Vollmacht veriehen, hatte Giro bie 
Reife nach Sicilien angetreten 2 Sein einziger Begleiter fcheint 
&. Eicero, ber Sohn feined Oheims, geweſen zu fein, unb von 
einer Beauffihtigung feiner Thaͤtigkeit durch einen Andern ift 
nirgends die Rede 3. Die rafche Beendigung feiner Gefchäfte, 
weldye in weniger als ber Hälfe der anfangs dazu beſtimmten 
Zeit ? erfolgte, konnte, wie er felbit fagt, ald ein Beweis fei: 
nes Eifers, die Menge der beigebrachten Urkunden und Beugnifle 
als ein Beweis feiner Sorgfalt, und daß er, obgleich Senator 
und bdeöhalb berechtigt, Aufnahme und Bebherbergung von den 
Städten der Provinz zu verlangen, dennoch lieber bei Bekann⸗ 
ten und Gaftfreunden fein Untertommen fuchte, ald ein Beweis 


ı 8gl p. 128 u. p. 165. 

2 ib. II, 26, 64 Quod ego nisi meo adventu illius conalus ali- 
quantulum repressissem, et apud Siculos non MetelliÄ, sed Giabrionis 
literis ac lege pugnassem, tam multos huc evocare non potuissem. 

3 Plutarch. Cato min. c. 21 ift von einem darauf bezüglichen Geſetze 
die Rede, was jedoch fonft durd) Nichts beftätigt wird. Geib Geſch. des 
eöm. Sriminalproc. S. 286 u. 287. 

* in 50 Zagen. act. I, 2, 6. 
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ſeiner Sewiſſenhaftigkeit betrachtet werben I. Macht: zu under⸗ 
ſuchen, fügt. er Binzu, habe. es nur fo. viel gehabt, als ihm-äab 
Geſetz gegeben, nicht fo -viel als ‚ihm. bie Anbänglihkeit: u. 
Semiöhandelten eingeräumt haben würde.  - rn 

Dad Benehmen des Prätord 2. Metellus, welcher den Dept 
dinz fich anfangs auf eine väterlihe Weile annehmen zu wolle 
ſchien, unb: ſelhſt über ben Zuſtand derſelben Klage geführt kette, 
hatte ſich ſchon vor ber Ankunft des Cicero, wie dieſer fagt, aͤn 
Folge von Briefen, welche ihm ein gewiſſer Laͤtilius aus. 
äberbradyt hatte, voͤllig geändert 2, und es iſt deutlich, daß 
zwiſchen dem SBerreö und ben mit ihm verwandten Beten 
Berabrebungen: getroffen werben waren, nad welchen der Ar 
klage des Gicero jedes Hinderniß in den Weg gelegt, werden 
foßte. .Die Quäftoren bes Metellus waren barin .cben fa:yade 
die des Verres, welche Gicero bei feiner Ankunft noch im, Sich 
lien traf 3, weit ihm einverfianden. Man bebrobte ſowohl bieig 
nigen ,' welche. Sefandtfchaften. gegen den, Verres zu ſchiden pr 
ſchloſſen Hatten, als die, welche bereitd abgereift waren, machte 
Anderen, wenn fie zu Gunſten des Verres fich erklären wuͤrden, 
die freigeblgen Verſprechungen, und fuchte die wichtigften. Sau: 
gen, weiche Gicero verlangt hatte, mit Gewalt zurüdzubalten 4 
Heraflius und Epikrates waren ihm bei feiner Ankunft in Gy 
rakus mit den Ihrigen weit entgegengefommen, und: denken 
ibm unter Ihränen, bereit ihm nach Rom zu folgen. Cicero, 
der unterbefien noch andere Gtäbte ber Provinz zu’ beſuchen 
batte, beichieb fie nach Meflana. Hier aber benachrichtigten fig 
ihn, daß der Prätor ihre Abreife nicht geftatten wolle °.. . .. 

Segen folhen Widerfpruch ſcheint Cicero, der fi darůͤber 
bitter beklagt 8, mehrmals genoͤthigt geweſen zu fein, fich aufb 
Nachdruͤcklichſte auf die ihm zuſtehenden Rechte zu: berufen, und 
daburch allein. die Beſtellung der erforderlihen Zeugen durchge 
fegt zu haben 7. Indeſſen wurden die Bemühungen des Cicerq 


ı Ab. I, 6, 16. Er rühmt nod) befondere: Nemini mcus adventus 
labori aut sumptui, neque publice neque privatim fuit.. cfr. IV, 11, 25. 

2 ib. II, 26, 64. 3 ib. II, 4,11. 

° ib. II, 4, 22. V, 49, 129. s ı, 237, 65. 

* Mit Recht fagt er lib. TI, 68, 158 fei er auf Metellus erzürnt. 

’ ib. II, 26, 64. 
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zuletzt feibf von Solchen unterftlst, auf bern Mitwirkung er 
anfangs nicht gerechnet hatte. Zwar blieben‘ die auf mancherlei 
Weiſe vom Verres begüinfligten Mamertiner von Meſſana ber 
Sache deffelben zugethan. Sie unterließen e8 fogar ihn Öffent: 
ch“ zu fich einzuladen, als Cicero in ihre Stadt kam, obgleich 
dies eine Gewohnheit war, bie fonft gegen feinen römifhen Ge: 
nator Üübergangen zu werben pflegte !, und ſchickten Abgeordnuete 
nach Rom, welche die Wertheidigung ded Wertes unterfiügen 
ſollten 2. Die unlauteren Beweggründe dieſer außerorbentlicyen 
Anbänglichkeit waren jedoch für Niemanden ein Geheimniß ?, 
und außer den Mamertinern waren es nur einzelne unbebeutenbe 
Drte *, welche den Befehlen der römifchen Beamten: Folge lei⸗ 
fteten, und entweder zu Gunſten des Verres Geſandte nad) Rom 
ſchickten, oder diejenigen, welche zur Unterflübung bei Anklage 
beftimmt gewefen waren, bei fi zurlidhielten. Selbſt bie eben 
falls von Verres begünftigte Gemeinde von Syrakus fol fpäter 
die Belobung beffelben, zu welcher fie anfangs entfchloflen ge 
weien war, aufgegeben haben 3. Bei feiner Ankunft dafelbft 
hatte fich Cicero, der fich Feines befonderen Beiſtandes von Sets 
ten ber Stadt verfehen zu. dürfen glaubte, damit begnuͤgt, bie 
Buͤcher der römifchen Bürger daſelbſt auszufchreiben, unb ihre 
Klagen anzuhören 6. Während er jedoch damit befhäftigt war, 
wurde er plöglich von einem ber angefehenften Syrafufier 7 eins 
geladen, in den Senat der Stadt zu kommen,’ und als er mit 
feinem Begleiter &. Cicero dafelbfi erfhien, nicht nur auf bie 
ehrenvollſte Weife empfangen, fondern erhielt auch, als er auf 
Die Zrage, warum er die Stadt bisher fo wenig beridfichtigt, 
zur Antwort gegeben hatte, daß das Wenehmen der ſyrakufiſchen 
Abgeordneten in Rom die Schuld trage, und daß er von einem 
Senat, in deilen Werfammlungshaufe eine vergoldete Bildfäule 
des Verres aufgeftelt fei, einen Beſchluß gegen denfelben habe 
erwarten koͤnnen, Erklärungen, welche ihn überzeugten, daß 
auch bier dad Andenken des Verres verabfcheut werde, die Be: 


‘ib. IV, IL, 25. ? ib. II, 5, 13. 

3 1V, 61, 136. 

® ibid. miserrima desertissimaque oppida. Il, 5, 11. 
> ib. IE, 5,15... °s IV, 61, 137. 


Herallius, qui tunı magistratum Syracusis habebat. $. 137. 





ſaadten aber, welche man..gendthigt geweien, nach Ros.igh 

khiden,,..nur ‚bie Benoffen. feiner. :Berbrechen: geweſen - Wärme 

Alle zeigten fich hierauf bereit, der Aufforderung :.ded Cicerq gps 
möß, der Sache der Übrigen ficififchen Staͤdte beizusreten „ah 
in ‚dem Ende zuvoͤrderſt den Beſchluß zuruͤckzunehmen, walchtz 
einige. Tage früher. zum, Lobe bed Verres abgefaßt worden: wnfa 
Sie Sffneten hem Cicero ihr Archiv, geſtatteten ibm, ſich wit 
deu. Vrkunden zu verſehen, welche die von Verres an. den Bild 
fänfen ihrer Zempel veruübten Raͤubereien bewieſen, und, enkichule 
digten ben. Beſchluß zum. Lobe des Verres durch Auseinander⸗ 
ſetzung ber Umſtaͤnde, durch welche gr ihnen: abgedrungen Joats 
deu ſei. Varres babe:feibfi in einem Schreiben: dazu angehal⸗ 
ten: er habe aber ehen ſo wie bie Aufforderungen feiner Braune 
die allgemeinſte Entruͤſtung erregt... und der Weſchluß fei erſt rk 
bed Cicero auf den auẽdruͤcklichen Befehl. Ak 

—* 2 qzu Stande. gekommen, obwohl in einer: Form, dab 
das Lob mehr nachtbeilig ald vortheilhaft zu. fein fcheige: 8 
Auch hatte fich Gisero kaum entfernt, ald 1) für den L. Eicerg,cin 
Ehrendecret ald Öffentlichen Gaſtfreund der. Syrakuſier beſchlaſ⸗ 
fen 3 und 2) die dem Verres zuerkannte Belebung‘ wieder auf⸗ 
gehoben wurde. Kin gewelener Qudftor des Verres aber. thut 
Einſpruch, indem er fich auf den Prätor 4 beruft, und: ohnge; 
achtet Alles auf Ciceros Seite ift, und über die Verletzung es 
ſtehender Fechte klagt, wird die Gültigkeit des gefaßten Se— 
natsbeſchluſſes und die Ueberlieferung der von Cicero perlangten 
Urkunden datuͤber dennoch beſtritten, bis dieſer ben Praͤtor ik 
den geſetzlichen Strafen bedroht, und dadurch das Gewuͤnſcht⸗ 
tabularum potestas) erlangts. BERATEN 
Uebrigens war der. Aufenthalt in. Syrakus dem. Gin: X 

in anderer Beziehung vortheilhaft. Es mar ihm befannt,,.baf 
thmifche Ritter ſruber / iber Richtenteichtang des > Ballet für aud⸗ 
43 
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' eum, qui summam potestatem haberet w, 63, 141. 

2 ut multo plus illi laudatio mali quam boni posset afferre. ibid. 

3? IV, 65, 145 ut cum L. fratre publice hospitium fieret, quod is 
eandem voluntatem erga. Syracusanos suscepisset, quam ego semper 
habuissem. Id non moda ‘tum scripserunt, verum eliam in aere inci- 
sum nobis tradiderunt, 

° Göfelius ib. IV, 65, 146. s v, 66, 148. 
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geführte Effecten gegen Verres geflagt hatten, bie in biefer An: 
gelegenheit gefchriebenen Briefe jedoch fpäter auf Veranlaſſung 
bed von dem Verres gewonnenen Garpinatius vernichtet worben 
waren. Da er nun wußte, baß die Zollpächter, welche als Vor⸗ 
ſteher der Genoffenfchaften derfelben jährlich die Bücher geführt 
batten, Abfchriften davon zu nehmen unb für ſich zu behalten 
pflegten, fo wandte er fid) deshalb an den L. Wibius in Syra⸗ 
tus, der in dem Jahre, in welchem die Beſchwerden vorgefom: 
men waren, Vorſteher einer Genofienfchaft geweien war, und 
war gluͤcklich genug, durch biefen 2 Urkunden zu entbeden, welche 
bie Sache außer Zweifel ſetzten 1, und zugleih, da bie Darin 
enthaltenen Berechnungen nur wenige Monate betrafen, auf bie 
Größe des Unterfchleifd einen Schluß machen ließen 2. Außer 
dem unterrichtete ihn die Einficht in die Bücher des Garpinas 
tius, nicht nur daß derfelbe zu ben Beſtechungen des Werres 
Geld geliehen, fondern zugleih von Verres, deffen Name in 
Verrutius verfälfcht worden war, Öfterd Geld empfangen hatte. 
Cicero konnte nun zwar den Garpinatiuß, obgleich er ſich be: 
halb an den Metellus wandte, nicht zu bem Geftänbniß bringen, 
daß Verrutius Fein anderer als Verres fei, nahm jebody ven den 
fraglichen Stellen im Beifein mehrerer Zeugen genaue Abſchrif⸗ 
ten 3 und zeigt in ben fpäter niebergefchriebenen verrinifchen 
Reben ?, welchen Sebraud er davon machte. Eben fo fanb 
Gicero im Haufe des Garpinatius 3 das Schreiben bes Ritters 
2. Vettius, worin fich berfelbe Über die Binfen beklagt hatte, 
welche Verres von ben aus der Pacht der Ritter ihm angewies 
fnen Summen bezog, und in bem bed Apronius ben Brief, 
welhen Timarchides, der Zreigelaflene des Werred, an ihn ge 
föhrieben hatte, um ihn dadurch auf die Mittel, den Metellus 
zu gewinnen, aufmerffam zu machen 6. Dagegen war @icero 
nit im Stande, zu den Büchern des Apronius zu gelangen, 
ba diefer auch vor Gericht behauptete, Feine gehalten zu haben 7, 
und konnte fih nur auf dad Zeugniß der Genturipiner berufen, 





‘ ib. 11, 74, 182. 183. 2II, 75, 184. 185. 
3 jib. II, 47, 189. * 1, 78, 191. 

5 in literarum allatarum libris II, 71, 167. 

6 I, 66, 154. 


II, 47, 112. 





in deren - Hänben bad Gebiet! vom: Leontini, wo &prenius: den 
Zehnten gepachtet hatte, ſich meiſtentheils befand 1. 

In welcher Drbnung Cicero die eingelnen Staͤdte der Inſel 
befuchte,; wird nirgend& angegeben. Nicht unwahrſcheinlich cher 
deß er zuerſt die wefllichen, hierauf: die. ſuͤdlichen, ſodann Die 
aͤſtlichen Drte ;bereifte, ‘und fo ‚zulegt nach Meflena ‚gelangte, 
von: mwo::aud er nad italien zurüdichrte. Unter den von. ihm 
befuchten Städten nennt er Enna, wo ihm die Driefler der Ger 
res feierlich enitgegengogen ‚2, Heraklea 8, Lilybaͤum, Herbita⸗ 
Morgana, Aſſorus, Imachara, Agyrinum, Aetna, : Bronsini 
Entella: $. und ‚Erye 6, indeſſen wird kaum «in Ort vonihm 
kbergamgen worben ſein, wo er. für feine Nachforſchungen etwiat 
zu gewinnen hoffte... Auch: fein Aufenthalt in Meſſana, deſſen 
Einwohner zwar. nicht für deu Krieg gegen Die Seeraͤuber, shi 
aber Tür Den Verres ſelbſt ein Schiff auögerhftet :hatten, unb.den 
deren. Mauern: die: Meute des Verres aufbewahrt zu werbep 
pflegte, : bis diefelbe himveggebracht werden konnte 7, wurbe ihm 
trotz alles Mangels an Zheilnahme von Seiten der Stabt- :dan 
durch vertheilhäft, daß ed ihm durch bie daſelbſt eingezogenen 
Nachrichten möglich mar , das Anſehn der mamertiniichen Bele— 
bungs⸗Geſandtſchaft, Deren Fuͤhrer fich ſelbſt über Ungerechtig⸗ 
keiten des Verres zu beſchweren hatte, völlig zu. entkraͤftene 
Die Rückreiſe des. Cicero war nicht ohne Gefahr. Seeraͤuben 
und aufräßrerifhe Sclaven. madıten den Weg unficher,. fogu 
Berres ſelbſt fol. Nachſtellungen bereitet haben; Cicero legte je 
doch die Reife über Vibo in Bruttium und Belia, wohin er 
ih von Vibo aus. zu Schiffe begeben hatte, gluͤcklich zuruͤck 9, 
und fam, wie: ed ſcheint, mit dem Erfolg derſelben ſehr Befee 
digt, zu Rom am. 









u, 46, 109. 16, 124. | » 17,49, 110. 


® 9,49, 189. :# II, 18, 497. 45, 109. 
:s m, 897, 30. ‘s 1, 47, 118. 3 rt 


° Mamertinos delegerat, ad quos omnia, quae aut diligentins son 
vanda aut occultius exportanda erant, deportaret. lib. Il, 75, 186. 
ↄ ib. IV, 8, 17. 67, 250. ’ ib. H, 40, 9. 
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:&) Der fernere Verlauf des Proceffed bi! zum Ausgang 
Defielben. 

‚Der Fortfegung der gerichtlichen Verhandlungen fcheint jet 
weiter nichts im Wege geftanden zu haben. Bor Allen mußte 
das Gericht gebildet werben, welches in ber Sache bed Wertes 
zu enticheiden hatte, und- dba das Geſetz des Sulla noch nicht 
wafgehoben war, fo konnten nur Senatoren dazu ernannt wers 
den. Dem GPrätor lag das Geſchaͤft der Ernennung und bie 
Sortitio ob, bie Partheien durften die ihnen misfälligen Richter 
bis zu einer gewiflen Bahl verwerfen ! (rejectio), und durch bie 
Subsortitio wurden hierauf bie Außdgetretenen wieder ergänzt 2. 
Dieler Act fand an einem befonderen Tage einige Beit vor bem 
Anfang ber weiteren. Verhandlungen Statt I. Die Art und 
Weile, wie ſich der Anklaͤger und der Angellagte dabei benah⸗ 
men, konnte dazu dienen, den Erſteren gegen bie Beſchulbigun⸗ 
gen zu rechtfertigen, durch weldhe man feine Treue ber Siku⸗ 
lern verbächtig zu machen fuchte, und die. Abfichten ded detteren 
aufzudecken *. 

Ein den Beeintraͤchtigten guͤnſtiges Schiefal wollte, daß 
wie der dem Gericht vorſitzende Praͤtor felbft 5, fo die Richter 
zu. den Angefehenften und Würbdigften gehörten. 6 Die Sorgs 
falt, mit welcher er bie Verdächtigen entfernt habe, rühmt Gis 
cero, babe dazu vor Allen. beigetragen, unb die entgegengefeßten 
Beftrebungen bes Verres feien fruchtloß geblieben... Verres ſelbſt, 
ber feiner zahlreichen und mächtigen Freunde ohngeachtet 7. jett 


bb. I, 31, 77 heiße es freilich ne rejiciundi quidem amplius, 
qua trium judicum, praeclarae leges Corneliae faciunt potastatem. 
Allein fo befchräntt fcheint docdy das Verwerfungsrecht nicht in allen Fällen 
gewefen zu fein. Geib &. 309. Schol. Gronov. p. 392 ed. Or. 

2 pr. Cluent. 33, 91. 35, 96. 

3 3n der Bwifchenzeit erfolgten bie Sonfulns und Xebilenwahlen. 

* 1b. I, 6, 7. 7, 18. Ita rejeci judices, ut hoc constet, post hunc 
statum reipublicae, quo nunc utimur, simili splendore et dignitate con- 
siium nullum fuisse. — act. I, 3, 10, 

3 Gicero rühmt ihn an mehreren Stellen. und preift zugleich bas Lob 
feines Waters, von welchem die lex Acilia, qua lege populus Romanus 
de pecuniis repetundis optimis judiciis severissimisque judicibus usus 
est (act. I, 17, 51), feines Großvaterse Mucius Scävola und feines Schwie⸗ 
gervaterd Scaurus. act. I, 17, 52. Pseudo -Ascon. p. 139. 

6 act. I, 16, 49. lib. I, 7, 18. 7 act. I, 6, 15. 





129 


durch Beſtechungen etwas ausrichten zu. fönnen verzweifelte, ver⸗ 
riet) durch feine Niebergefchlagenheit, wie fehr ihn die Ernen⸗ 
mung, der Richter. entmuthigt hatte 1. Liſten derfelben waren. im 
Iedermanns Händen, an ein Unterfhieben Anderer war nicht zw 
deuten; eben fo unanwendbar fhienen die Mittel,. deren man 
ſich fräher. wohl zuweilen bedient hatte, die Stimmen der. Eins 
zelnen kenntlich zu machen 2. "Gleichwohl traten wenige Tage 
fräter Umftände ein,. welche ihn zu neuen Hoffnungen zu berech⸗ 
tigen ſchienen, und fruͤhere Beſtechungsplaͤne, über. welche er 
bereits mit gewiſſen Perfonen. unterhandelt hatte, wieder vorzu⸗ 
nehmen bewogen 2. . Q. Hortenſius, fein Vertheidiger, und Q. 
Metellus, weilcher nicht weniger als die übrigen Meteller zu ſei⸗ 
nen Freunden gehoͤrte, und von ihm bei: feinen Bewerbungen 
um dad Gonfulat aufd Thätigfte unterflügt worden war *,- wur⸗ 
den für dad naͤchſte Jahr zu Conſuln ernannt, M. Metellus 
aber, der zum Prätor gewählt morben war, erhielt die Unten 
fudhung über Erpreflungen.. Ein glüdticher Ausgang der Sache 
ſchien daher, wofern nicht ‚die bevorfiehende Veraͤnderung ber 
Gerichtsverſaſſung die Hoffnung tänfchte, nicht unwahrſcheinlich, 
wenn es gelang, bie. Entfcheibung bis ins naͤchſte Jahr zu vers 
zögern, unb dies um fo mehr, da mehrere ber jegigen Richter 
wegen ber ihnen . hbertragenen öffentlichen Aemter austreten 
mußten ®, und das Loos, was ihre Nachfolger zu beftimmen 
hatte, aud Freunde des Verres in dad Gericht bringen konnte. 
Glaubten Hortenfius und Q. Metellus ſchon jest, obgleich noch 
ohne Gewalt, die Sikuler. einfhüchtern zu Können 6, was hatten 
die Unglädlicen zu fürdten, wenn es nicht mehr die Sclaven, 
fondern die Lictoren ber Gonfuln waren, welde fie zu ihnen 
tiefen, und ihre Worte Befehle waren. Die Möglichkeit der 


U act 1,6, 17. 

% Libelli nominum vestrorum consiliigque hujus in manibus erant 
omnium. Nulla nota, nullus color, nullae sordes videbantur his senten- 
tüs allini posse. ibid. gl. Pseudo-Ascon. p. 132. in Caecil. 9, 24 u. 
dazu Pseudo-Asc. p. 103 u. 109. act. I, 18, 40 u. Pseudo-Asc. p 144. 147. 

3 ac. 1,6, 17 0gl. $. 16 u. dazu Pseudo-Asoon. 

Berres fagte Öffentlich; Q. Metellum opera sua consulem factum 
‚10, 29. 

act. I, 10, 39—30. Pseudo-Asc. p. 131. 132. 
© act. I, 9, 25. 27. 10, 28 u. 18, 53. 


& 








Verzögerung bis ind folgende Jahr aber gründete ſich auf bie 
fehr bedeutenden Unterbredhungen, welche bereits 10 Tage nad) 
dem Beginn der gerichtlichen Verhandlungen eintreten mußten 1. 
Auf diefe Weiſe hoffte man dem Cicero erft 40 Zage nach feiner 
Anklage zu antworten, und die Sache hierauf fo in die Länge 
zu ziehen, daß der zweite Act des Procefied vor dem Anfang 
des nächften Jahres gar nicht Statt finden konnte 2. Eben. fo 
mochte dad Geld und der Einfluß des Verres gegenwärtig mit 
mehr Erfolg noch als früher dazu benugt werben, die Wahl 
des Gicero zum Aebilid zu verhindern 3. 

Hegte jebody Gicero wirklich deshalb Belorgnifle, fo wurden 
diefelben durch feine bald nachher erfolgende Wahl widerlegt #, 
der Verzögerung des Proceſſes aber fchien eine zwar weniger ges 
wöhnliche, aber doch nicht unerhörte Beſchleunigung ber Sache 
entgegengefeßt werben zu müflen 5. . Wurden nämlih bie 10 
Zage, welche von dem Anfang ber Verhandlungen bis zur Zeier 
der Ludi Votivi des Pompejus nur noch übrig waren, mit ben 
langen und ausführlichen Reden hingebracht, welche bie Erdrtes 
rung der Anlage erforderte, und gingen dann fa 40 Tage 
bin, ohne daß etwas weiter geſchah, fo war nicht nur ber Gins 
brud großentheild erlofchen, welchen die Beredſamkeit ded An⸗ 
klaͤgers gemacht hatte, ſondern es hatte ſich aud die Wolle: 
menge, welche theild wegen der Comitien und Spiele theild. wes 
gen des von dem Gellius und Eentulus zu baltenden Genfus in 
Rom verfammelt war, wieder verloren 6. 

Die Form des Erpreflungs s Proceffed war fo wie die Bes 
firafung des Schuldigen durch mehrere Sefege (Lex Calpurnis, 
Acilia, Junia, Servilia, Cornelia) beftimmt, wovon das cornelis 
ſche dad frühere ded C. Servilius Glaucia beibehalten und das⸗ 
felbe nur in fo fern gefchärft zu haben fcheint, ald es dem Klaͤ⸗ 
ger geftattete, das Geraubte, fo bald dad Vermögen des Be: 
Magten ſelbſt nicht zureichte, noch von Anderen beizutreiben, 


! Ludi Votivi des Pompejus (wegen bes Sieges Über db. Sertorius), 
ludi Romani, ludi Victoriae u. ludi Plebeji. acı. I, 10, 31. 
Man wünfhte ſchon dem Werres zu feiner Losſprechung Glück. 
aci. I, 7, 18. 19. 8, 21. ® act. I, 8, 22. 
3 act. 1, 9, 25. lib. I, 7, 19. 
» act. I, 18, 55. lib, I, 11, 29— 30. 
© act. I, 18, 54. 
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im ‚deren "Hände es gekommen "war! Das im J. der Stadt 
653 (1010. Ehr:) gegebene Geſetz desC. Serelius Glauce 
aber enthielt‘ bereits in fo fern ſchon eine Schärfung des fruͤhr⸗ 
wa Verfahrens, als es dem Anklaͤger die Comperendinatio odes 
Ne Forderung einer: zweiten Actio mach ber vorhergegangenen 
often gefbattete 2. :Diefe. Forderung ſcheint der Rrgel.nach ben 
dritten Aag nach Beendigung ber. Berhanblungen ' ber erſten 
Actio ald Termin zur Wiederaufnahme des Proceſſes geſetzt zu 
haben 3, und die rechtliche Erörterung der in dem vorhergegan⸗ 
genen Seugenverhör vorgefommenen Beweismittel. ber Zwed ger 
wefen gu fein. Kläger und Beklagte fheinen dann in derſelben 
Drdnung wie in ber erflen Actio ‚gefprochen 4, und die Midytek 
af am Sqhluß dieſer Actio das Urtheil gefaͤlt zu haben. - Dich 
Ciarichtung, welche urſpruͤnglich nur "zum Vorthell bed Anke⸗ 
gers gemacht worden war 5, ſollte jegt von dem Verres und 
feinen Fteunden days benutzt werden, bie. Entſcheidung bio ins 
nächfle Jahr zu verzögern, und ihre Abfiht wuͤrde erreicht wers 
den fein, wenn das Seugenverhör, wie fonft gewoͤhnlich zu ge⸗ 
ſchehen »hlegte, erft nach den Beit Eoftenden, die Sache ausführs 
licher eroͤrternden Reden Statt gefunden hätte. :Die Beredſam⸗ 
keit des Anklaͤgers hätte in dieſem Falle bei ber Menge von 
Thatfachen, welche gegen den Angeklagten angeführt werben 
tonnten, den freieften Spielraum und bie befte Gelegenheit‘ ges 
habt, zu glänzen und Ruhm zu erwerben, bie Umftänblidteit 
aber, welche dazu notbwendig fehlen, hätte nur ven Gegnern in 
die Hände gearbeitet, und Cicero zog ed daher vor, barauf zu 





% Ernesti C). lex Cornelia de repetundis. pr. Cluent. 41, 116. * 

® Giaucia primus tulit, ut comperendinaretur reus, antea vel judi- 
cari primo poterat, vel amplius pronuntiari. lib. I, 9, 26. &o naqh der, 
früheren lex Achia, wonach nur die in allen Gerichten übliche ampliallo 
Statt fand, fohalb die vorhergegangenen Grörterungen den Richtern nicht 
hinreiäyend ſchienen, um ein genügendes Urtheil zu ſprechen. Ernesti v. 
iex Adi Madwig de Ascon. p. 113—116. @eib ©. 373. 

3 Fest. res comperendinata. Cic. Brut, c. 22. Geib S. 374. - 

* Beib ©. 376. 377. 380. 

> in Verr. lib. I, 9, 26. Adimi enim comperendinatum. Quod 
habet lex in se molestissimum, bis ut causa dicatur, aut mea causa 
petius est constitetum, quam tus, aut nihilo tusa polius quam mea. 
er. 8. 25. 

9 
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verzichten, und nach einer kurzen einleitnden Rebe bad Beugen- 
verhoͤr fogleich felbft vorzunehmen. Dem Vertheidiger bed An: 
geklagten ftand ed babei frei, auch feinerfeits bie Glaubwürdig⸗ 
keit der mitgetheilten Beweismittel zu prüfen 1, und Gicero 
boffte fo die Sache fo rafch zu fördern, um noch vor der erfien 
der zu erwartenden Unterbrechungen auf: die Comperendinatio 
überzugeben 2, welcher fodann die weiteren umftändlicheren Er: 
Elärungen ber zweiten Actio vorbehalten blieben. 

Der Inhalt der in der erften actio gehaltenen Rebe war 
daher nur folgender: Der Proceß des Verres ifl in einem wich⸗ 
tigen Beitpunct begonnen worben. Es handelt fih um das 
Fortbeſtehen der fenatorifchen Gerichte, welches durch die Los⸗ 
fprehung bed Angeklagten gefährdet werben muß. Die WBerges 
bungen bed Verres find nicht weniger offenbar als die Schaam⸗ 
loſigkeit, mit welder er, auf den Einfluß feines Reichthums 
rechnend, feine Kreifprechung zu erwirken hofft (c. 1—3). Die 
Jahre feiner Jugend, feine Qudftur, feine Legation in Aften, 
feine Prätur und feine Statthalterfhaft in Sicilien find voll 
von Laftern und Schandthaten (c. 4 u. 5). Eine gemügende 
Vertheidigung und Rechtfertigung dagegen ift unmöglid. Seine 
Hoffnungen gründen fit auf andere Umftände, und feit die Aus⸗ 
fiht auf Beftechungen verfhwunden ift, nachdem dad Loos und 
nicht weniger die Ausſtoßung der Unzuverläfjigen auf eine bem 
Rufe ded Gerichts günftige Weife darüber entfchieden hat, fo 
iſt ed vor Allen die Ernennung feiner Freunde Q. Metelus und 
Hortenfius zu Confuln, die des M. Metelus zum Prätor und 
zwar zum Quäfitor der Erpreffungsfachen, was ihn ermuthigt. 
Durh einen Aufſchub ber Enticheidung auf das nädfte Jahr 
fcheint Alles gewonnen (c. 6— 10). Eben deshalb aber iſt es 
bie Abficht des Anklaͤgers, ohne die umftändlichere, dem Zeugen: 
verhör herkoͤmmlich vorhergehende Beſprechung der einelnen Ge: 
genftände, dieſes Verhoͤr unmittelbar nach der gegenwärtigen 
Rebe vorzunehmen, und die zweite Action noch vor dem Anfang 
der naͤchſten Spiele zu beantragen (11, 34); follte aber der 
Gegenparthei die gewünfchte Verzögerung dennoch gelingen, die 


ı ib. 1, 28, 71. 
® act. I, 11, 34 Tua ratio est, ut secundum binos ludos mihi re- 
spondere incipies, mea, ut ante primos ludos comperendinem. 


Schmach der biöhsrigen Gerichte: opne Schonung aufzubeden 
(ec. 11—14). Die gegenwärtigen Richter alfo mögen die Gele: 
genbeit, den: Ruf der fenatorifchen Gerichte zu reiten, nicht usb 
benugt laffen, und bedenken, wie wenig feit ber Herftellung Ber 
Gewalt der Volkstribunen baflır geſchehen und wie groß das 
Berlangen des Bolkes nach Richtern aus einem anderen Stande 
fei (0. 15— 17). Cicero felbft wit auf jede Weiſe die Sathe 

beſchleunigen, und feine Forderung von 40 Millionen Seſtertien 
Erſatz fhr die Erpreffungen des Wertes 1 buch Beugenaufogeh 
und Urkunden fofort ‚rechtfertigen (c. 18). . 

Die Hoffnung, mit welcher Cicero ſich von Anfang as fir 
dos gewählte Werfahren entſchieden zu haben ſcheint, täufchte 
ige wicht. Sein Gegner war nicht im Stande, die gegen Ihe 
beigebrachten Beweife zu entkräften; fhon am erſten Tage des 
Sengenverhors ſchien feine Schuld außer Zweifel gefeht, und die 
ndchſt folgenden 'entmuthigten ihn gänzlih 2. Die Bortfehung 
des ſes ſchien feine Sache eher zu verfhlimmern als zu 
verbeffern und ein freimiliges Eril der einzige Weg zu fein, um 
der geſetlichen Werurtheilung zu entgehen 3. Die von Gicero 
geſchriebenen 5 Reden der zweiten Actio dienten dazu, bie Ges 
ſchichte des Proceſſes fo wie feine eignen Verdienſte um die 
Süprung deffelben dem Gedaͤchtniß zu Überliefern. 


® act. 1,18, 56 Dicimus C. Verrem — praeterea quadringenties 
sesterlium ex Sicilia contra leges abstulisse. lib. I, 10, 27. — in Cae- 
ei. 5, 19 ift von 100 Millionen die Mede. Es iſt jeboch hier nur ein ans 
gemommener Fall, teine thatfächlidye Forderung. Gicero war vieleicht auch 
sur Beit der Rede gegen den Gäcilius von ber Sache nody nicht Hinlänge 
id) unterrichtet. Gin Wiberfprudy alfo findet nicht Statt. Daß Gicern, 
wie Plutard) c. 8 fagt, dapoljv Toyır, us im’ deyupip zo elunma aaßu- 
wendros ſcheint wenig glaublidy. Plutarch giebt 750000 Drachmen an, als 
lein dies macht nur 30 Mill. Seſtertien. 

2 1b. 1, 7, 20 

3 Pseudo-Ascon. p. 153. Plularch. Cic. u. 7 u. 8. @eib ©. 120. 
130 fi. 204. 
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Asfyni 
Gicero ald Aedilis curulid. Neden für den Fonte⸗ 
jus, Gfäcina und Oppius. 


Die Aedilenwuͤrde, welche dem Cicero, wie er fagt 1, zu: 
erſt vor allen Mitbewerbern und durch bie ſaͤmmtlichen Stim: 
men übertragen worden war, galt mehr für ein Mittel, die 
Aufmerkſamkeit der Menge auf fich zu ziehen und ihre Gunſt zu 
gewinnen, als einen befonderen Einfluß auf bie Öffentlihen Ans 
gelegenheiten geltend zu machen 2. Die Abhaltung der Spiele, 
welche der Geres, dem Bachus und der Proferpina, ferner ber 
Flora und endlich unter bem Ramen der ludi maximi. dem Ju⸗ 
piter, der Suno und Minerva gefeiert werden mußten, bie Sor⸗ 
ge für die heiligen Gebäude, endlich eine policeiliche--Aufficht 
über die ganze Stadt waren die Pflichten, melde das Aedilen⸗ 
amt auflegte; ein höherer Pla& (autiquior locus) im Genat, die 
verbrämte Zoga, die Sella curulis und das Jus imaginum Die 
Vorzüge, welche damit, wie mit anderen höheren Ehrenflellen, 
verbunden waren 3. Die von den Xedilen zu baltenden Spiele 
waren indeflen der wichtigfte Theil ihrer Amtsführung, und zus 
gleich der DHauptgegenftand der Ehrfucht, da der Aufwand dafür 
aus eignen Mitteln beftritten wurde. Der Zuftand feines Wer: 
mögend geftattete dem Cicero nicht, Andere darin zu überbies 
ten 4. Er felbft gefteht, daß der Aufwand, welchen er als Aebis 
lis gemacht habe, im Verhaͤltniß zu den Ehrenftellen, welche er 
befleidet, und zu der Bereitwilligkeit, mit welcher fie ihm das 
Bolt übertragen habe, gering geweſen fei; daß er jeboch fo viel 
gethan als nöthig geweien. Sein Amtögenoffe M. Gäfonius, 
deſſen Rechtichaffenheit Cicero in der Rede für den Cluentius 5 


I in Pis. 1, 2. vgl. in Verr. act. I, 9, 25. 

2 act. I, 13, 37. lib. V, 14, 35 u. 37. 

3 in Verr. lib. V, 14, 36. 

* pr. Mur. 19, 41. de ofl. II, 17, 59 u. daf. Beier. Gicero fagt 
pr. Mur. 19, 40: Nos quoque habuimus scenam compelitricem. Quodsi 
egv, qui trinos ludos aedilis feceram, tamen Antonii ludis commovebar 
etc. Antonius war jedoch nidyt der Amtegenoffe des Gicero als Aedilis, 
wie Manutius, Ernefti und Matthiä annahmen. 

° pr. Cluent. 29, 79. gl. in Verr. act. I, 1, 29. 








ein ehrenvolles Zeugniß giebt, fcheint hierin. nicht andens. ge: 
dacht zu haben. Unter den Reben des Gicero find: es die: ıflr 
den M. Fontejus und A. Caͤcina, welde in das dabr fein 
Kebilenmirde zu gehören fcheinen. ot 
WM. Fontejus, der Sohn des M. Fontejus, ‚weicher als Ler 
gat * Praͤtors Q. Servilius beim Ausbruch des italiſchen 
Krieges zu -Asenlum ſein Leben verloren hatte 1, aus einer zuat 
plebejiſchen 2, aber. alten und nicht unberuͤhmten Familie von 
Ausculum 3, Hatte: zuerfi dad Amt eines Zriumvire 4. hierauf 
das. eines Quaͤſtors zu Rom, fpäter das eines Legaten in Spa⸗ 
nien &, ‚und fobenn. in Macebonien 6 bekleidet. Noch fpäter 
wer er ::Prätor. zu Rom und hierauf 3 Jahre hindurch Statt 
halter bed narbenenfilchen Salliens geweſen. Nach feiner Ruͤck 
kehr wurde er von den Galliern, und unter diefen namentlich 
von beim Allobroger⸗Fuͤrſten Induciomarus 7, welche dem: Mk 
Plaͤtorins und M. Fabins 8 die Führung ihrer Sache üͤbertra⸗ 
gen hatten, wegen Erpreſſungen angeklagt, und: vom Ctro 
hierauf gegen biefe Anklage vertheibigt. 

Der erfle Theil des Proceſſes war indeflen bereits vorhben 
und es war am Schluß ber. zweiten Actio, als bie Rebe: dei 
Cicero gehalten wurbe 9. Die erhaltenen Brucflüde geben fols 
genden Plan berfelben. Fontejus hat fi) als Triumvir und 
Quäftor gu Rom, fo wie als Legat in Spanien auf eine tabels 
Iofe Weiſe benommen, aud als Prätor in Gallien augenfcheins 
liche WBerdienfte erworben. Denn er hat unter den ſchwierigſten 
Umfländen der Provinz vorgeftanden, und von den Mitteln bei 

! pr. Fontejo 14, 31. 17, 38. Appian. B. C. 1, 38. Liv, Ep. 7 
Vellej. U, 15. 2 pr. domo 44, 116. 

2 pr. Fontej. 14, 31. 

° Rah Riebuhr (fragm. orat. Cic. P- 42) nicht coloniis deducendis, 
fondern monelalis. Auch ſagt Eicero $. 5 von dem Iriumpvirat und dei 
QDuäflur bes Fontejus: quorum uterque in pecunia meaxima tractanda 
procurandaque versatus est. 5 pr. Font. 8.4 u 5. 

© quae quum se ac suas urbes non solum consilio sed eliam manu 
Fonleji conservatam esse dicat, ut illa per hunc a Thracum adventu, a 
depopulatione defensa est, sic ab hujus nuno capile Gallorum impelus 
ierroresque depellit. 16, 34. Bet. I4, 31 u. 32. Sallust. Mist. II, 14. 
Liv. Epit. 92. 

’ pr. Font. 8, 17. 12, 26. 17, 36. 3 12, 26. 

? prope causa duabus actionibus perorata 12, 27. 13, M. 
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felben die in Spanien befchäftigten Deere mit Reiterei, wit 
Geld und mit Getraide nahbrüdiih unterflüst (2, 3. 3, 6). 
Die roͤmiſchen Einwohner der Provinz und die Stäbte Narbe 
Martius I und Maffilia fagen nur Gutes von ihm ($. 3. 4); 
blos die Sallier, deren Einige, weil fie Zeinde waren, von ihm 
unterjocht, Andere die Ländereien, welche fie zu verlieren fchen 
früher verurtheilt: waren, herauszugeben genöthigt wurden, und 
welche alle unter feiner Verwaltung Manched für den Staat zu 
entrichten hatten 2, Hagen ihn an. Gie werfen ihm 1) vor, 
bei der Anlegung von Straßen feinen Gewinn geſucht zu haben, 
dba Einige für Geld von der Pfliht, daran zu bauen, befreit, 
Andere zu zahlen genöthigt worden, um. die Billigung ihrer 
Arbeiten zu erhalten. Diele Beihuldigung wird jedoch dadurch 
widerlegt, daß theild Alle genöthigt wurden zu bauen, theils 
Bieled gemisbilligt und für ungenügend erklärt worden if. 
Auch würde diefelbe weniger dem Fonteiuß, der durch. .anbere 
Geſchaͤfte abgehalten wurde fi des Straßenbaues perſoͤnlich ans 
zunehmen, als feinen Legaten ©. Annius Bellienud und C. Fon⸗ 
tejuß, welche indbefondere dem Bau der via Domitia porftanden, 
zu maden fein (4, 8). Sie klagen ihn 2) wegen eines BZolled 
an, den er auf die Einfuhr des Weined gelegt habe.3, 3) we 
gen eines Kriegd mit den Vocontiern und 4) wegen der Ders 
theilung der Winterquartiere. Zeugniffe von Feinden und Bars 
baren aber, welche nur fagen, was ihnen Haß und Leidenfchaft 
eingiebt, — ift doch der geringfte römifche Bürger mehr als die 
Erften der Gallier — können vor weifen und befonnenen Rich⸗ 
tern um fo weniger etwas gelten, je häufiger die Zeugniffe auch 
der angefehenften und geachtetften römifhen Bürger in früheren 
Rechtöftreitigkeiten unbeachtet geblieben find, und je mehr die 
gallifchen Anklaͤger weger eitler Zuverfichtlichkeit wie wegen über: 
müthiger Drohungen die Verachtung der Richter verdienen und 
durch beachtenswerthe Audfagen widerlegt werden. So find es 


I colonia nostrorum civium elc. $. 3. 

? quibus multa reipublicae causa invitissimis imperata sunt. $. 7. 

2 c. 5. init. de crimine vinario, quod illi invidiosissimum et maxi- 
mum esse voluerunt. ine Lüde unterbricht bier den Zuſammenhang. 
Die Grwiderungen des Gicero fehlen. Vgl. Amm. Marcell, XV, 12, 4. 
Drumann V, p. 333. 





ie Werbienfle ded Fontejus, weiche ibm feine Anklage zus 
m haben, feine Anfläger diejenigen, die er theild für bes 
mes Unrecht züchtigte, theild dem Nutzen bed Staates au 
wnöthigte. 
Wirt fi aber auf diefe Weile Beranlaflung und Plan ber 
yemlich Deutlich heraus, fo iſt Dagegen die Beſtimmung 
derſelben vorkommenden Zeitverhaͤltniſſe nicht ohne 
it, obgleich es nicht an. Andeutungen daruͤber fehlt. 
auf die Zeit des Proceſſes geht daraus, daß Se⸗ 
md Richter I su Gericht ſaßen, hervor, daß bie durch 
Aurelia bezweckte Weränderung der. Gerichtsverfaſſung 
war. . Wie hätte Cicers auch var blos fenatorifchen 
die Gerechtigkeit ruͤhmen tönnen,. welche die Nitter 
ah Mistrauen in die Beugniffe auch ber angefebenfm 
un den. Tag gelegt hätten 2? | 
füng pueite Frage aber if, in welche Zeit der Gegenfond 
en 3 die dreijährige Verwaltung des narbounenfifchen 
te. Hierbei ift 1) deutlich, daß M. Fontejus die 
in ibernahm, nachdem Pompejus die Wieberunterwers 
— es ſcheint, waͤhrend der buͤrgerlichen Unruhen ab⸗ 
dallier bewerkſtelligt hatte. Pompejus naͤmlich, ber 
* nach der Unterdrückung des Lepidus in Italien nad 
geſchickt wurde, hatte, ehe er die Pyrenaͤen erreichte, 
von Plutarch 3 freilich ganz übergangenen Krieg 
da Apen zu führen. Gicero, indem er die Thaten bes 
rühmt .*, ſetzt diefen Krieg in die Mitte zwifchen den 
geführten afritanifchen und fpanifchen, und fpridht von 
ſtoßen Blusvergießen, wodurch die römifchen Legionen 
—X Beg durch Gallien gebahnt hätten. Pompejus aber 
fd in einem Briefe aus Spanien 5, nachdem er in.40 
kin Heer zufammengezogen, bie bereitd Italien bebros 
U Seinde von den Alpen nad Spanien zuruͤckgeworfen und 
' pr. Fontejo 12, 26. 
’1,14. 8, 16 An vero illi equites, quos nos vidimus, qui nuper 
Yeblica judiciisque maximis floruerunt, babuerunt tanlum animi, 
m roboris, ut M. Scauro testi non crederent elc. 
’ Pompei. c. 17. 
pr. lege Manil. 10, 28. 11, 30. 
' Sallust. Hist. ZU, 11, 4. 


















felben. die in. Epanien befb”“  /” , Semumibat ‚Aber die A: 
Geld und mit Getraide SG war nur. ein Durchzug, 
Die roͤmiſchen Ein” — Jahre, in welchem er ben 
Dertins md“ ud ans in Oberitalien unterbrüdte, 
blos die Gal⸗ — far den Krieg in Spanien 
untirjocht ;.7 — die Unternehmungen gegen den 
fehlen wen Zen, fo bieb ihm freilich für den Kricg 
wehhen) 7 — "zit übrig. Won diefem.Zuge nun muß 
entre Fee neun in der Wede fir dem Bontejus 3 
beider —— von Solchen angeklagt, die einer 
da⸗ —— pompejud: zufolge genöͤthigt worben feien, ihn 
A — ‚den. Pompejus nämlich hatte zu viel Eile, 
% —— überall. zu voll ſtrecen, was dagegen Fon: 
"welpen auf. dieſe Weiſe zugleich anzunehmen iſt, 

a feine Statthalterſchaft antras, ſich gun Auf. 
—9— —— nun der Zug des Pompejus in das Jahr 
gr! ef wird bie Werwaltung des Bontejus in Gallien 
Zur —* folgenden Jahre zu ſeben fein. Hierzu komm 
„gy.die beſtimmte Angabe (3, 6), daß bad Heer des Vom⸗ 
—588 der: Statthalterſchaft des Fontejus in Gallien 
—2 Dffenbar naͤmlich gehört hieher Livius Kpit. 93, 
‚eb: von Sertorius, der in den erſten Jahren den Krieg ſo⸗ 
went: gegen Pompejus als gegen Metelus mit Ueberlegenpeit 
‚heißt, er babe nach dem Erfag von Galagurri den Me 

was in das jenfeitige Spanien, den Pompejus nach Gallien 
gafüdgetrieben, und ba dies in den Winter von 74 bis 73 ©. 
Gyr. fällt, fo gehörten biefe Iahre mit zu denjenigen, in benen 
Kentejus das jenfeitige Gallien zu verwalten hatte. Auf ein 
rielleicht noch fpätered Jahr ſcheint die Angabe zu führen, daß 
gleichzeitig mit der Statthalterfhaft des Fontejus in Gallien 
Kriege auf dem ganzen Erdkreis von bem römifchen Wolke ger 
führt worden feien 3, daß diefelbe alfo im eine Zeit traf, wo 


% Rad) Appian B. C. I, 109 führte diefer Weg an den Quellen des 
Rhodanus und Gridanus vorüber. Serv. ad Virg. A. X, 14 aus Barro 
erwähnt vier Wege nach Gallien, darunter qua Pompejus ad Hispaniense 
bellum profectus est. gt. Plin. N. U. IM, 3 init. 

22,4. 891. 2,8. 

? quae tum in toto orbe lerrarum a populo Romano gerebantur. 
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rianiſchen Krieg in Spanien, in Aſien gegen 
dem Meere gegen die Seeräuber „ in Italien 

‚„igtoren gelämpft wurde, was in dieſer Ausdeh⸗ 
wit 73 v. Chr. der Zal war. Gebt man baber auch 
je, welche Fontejus mit den eingeborenen gallifchen 
ften geführt, und in denen er fi) namentlich Durch 
jdigung von Narbo ein Verdienſt erworben haben fol}, 
leberwinterung des pompejanifchen Heeres in Gallien, 
wch der Antritt feiner Stattbalterfchaft kaum über das 
». Chr. hinausgeſchoben werben können, ja es wer 
eben bie Rothwendigkeit, ber Angelegenheiten. in Gallien 
eine thätigere Weile anzunehmen, wenn bie Unterneh⸗ 
in Spanien gelingen follten, wad die Sendung eines 
Mattgalterd veranlaßte. Der Zwiſchenraum aber: non 
2 Jahren, der in diefem Kalle angenommen werben 
rt ſich, wenn erwogen wird, daß fenstorifche Richter 
kan nur ungern verurtheilen konnten, der fich- ſo ges 
wprähe an ihre Parthei erworben hatte, und. baß erfi 
Nahrung der Gerichtöverfaflung die Gallier einen glüds 
Inigeng hoffen ließ 2, Eben daraus aber ſcheint ſich 
pm ergeben, daß nun, nachdem die Umflände günftiger 
a waren, der Proceß nicht länger mehr verzögert, und 
Ifhon am Ende ded Jahres 70 oder im falgenden bes 
wurde. Aus Ipäteren Erwähnungen 3 des Fontejus 
eſchloſſen werden zu können, daß er freigelprochen wurbe, 
h mehr ald der Rede für den M. Fontejus fehlt es der 
Julus Gäcina an ficheren chronologifhen Andeutungen, 
ih Gäcina der aud den Briefen des Cicero * bekannte 
re de Pompejus fein, die Zeitumflände der Rede werben 
nicht aufgellärtt. Bind unter den für Zahlungen 
hen Zeiten (temporibus difficillimis solulionis) Die - der 
iege gemeint 5, fo mar feitdbem eine ziemliche Reihe von 
rbonensis colonia per hunc nuper obsidione hostium liberata 
r.2,4u1,3 
ht ohne Grund fagt Niebuhr fragm. p. 46, daß ein Sullanus 
vor einem fenatorifchen Berichte nicht angellagt worben wäre. 
. ad Att. I, 6. IV, 15, 6. 
fam. VI, 6 u. 9. XII, 66. Drumann V. ©. 335 u. 336. 
‚ Caec. 4, 11. 
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einen anderen und guͤnſtigeren Weg als Hannibal über die Al⸗ 
pen gebahnt zu haben !. Allerdings war ed nur ein Durchzug, 
und wenn Pompejus in bemfelben Jahre, in welchem .er den 
mit Lepidus verbundenen M. Brutus in Öberitalien unterbrädte, 
und bierauf feine ZBurhflungen für den Krieg in Spanien 
machte, auch, wie erzählt wird, die Unternehmungen gegen ben 
Sertorius daſelbſt begann, fo blieb ihm freilich fuͤr den Krieg 
in Gallien nicht viel Zeit übrig. Won dieſem Zuge nun muß 
es verfianden werden, wenn in ber Rede für. den Kontejus 2 
gefagt wird, berfelbe werde von Solchen angeklagt, die. einer 
Verordnung des Pompejus zufolge genöthigt worben feien, ihre 
Ländereien aufzugeben. Pompejus nämlich hatte zu ‚viel Eile, 
um feine Strafurtheile überall zu vollfireden, was dagegen Bon: 
tejus, von welchem auf: diefe Weife zugleih anzunehmen iſt, 
baß er erft fpäter feine Statthalterfchaft antrat, ſich zur Auf: 
gabe machte. Gehörte nun der Zug des Pompejus in das Jahr 
77 v. Ehr., fo wird die Werwaltung des Fonteius:rie Gallien 
erſt in die darauf folgenden Jahre zu fegen fein. Hierzu koͤmmt 
aber 2) die beflimmte Angabe (3, 6), daß das Heer: bei Pom⸗ 
pejus während der Stätthalterfchaft des Fontejus in. Sallin 
überwinterte. Offenbar nämlich gehört hieher Livius Epit. 93, 
wo: ed von Sertorius, der in ben erften Sahren den Krieg fos 
wohl gegen Pompejus als gegen Metelus mit Weberlegenpeit 
führte, beißt, er babe nad) dem Erſatz von Galagurri ben Be 
tellus in das jenfeitige Spanien, den Pompejus nah Gallien 
zurüdgetrieben, und ba dies in den Winter von 74 bis 73 v. 
Chr. fällt, fo gehörten diefe Jahre mit zu denjenigen, in -benen 
Sontejus das jenfeitige Gallien zu verwalten hatte. Auf ein 
vielleicht noch fpätered Jahr fcheint die Angabe zu führen, daß 
gleichzeitig mit der Statthalterfchaft ded Fontejus in Gallien 
Kriege auf dem ganzen Erdkreis von dem römifchen Wolle ge 
führt worden feien 3, daß biefelbe alfo in eine Zeit traf, wo 


I Sad) Appian B. C. I, 109 führte diefer Weg an den Quellen des 
Rhodanus und Eridanus vorüber. Serv. ad Virg. A. X, 14 aus Barro 
erwähnt vier Wege nad) Ballien, darunter qua. Pompejus ad Hispaniense 
bellum profeclus est. gl. Plin. N. I. III, 3 init. 

2 2,4 Bol. 2, 3. 

? quae lum in toto orbe terrarum a populo Romano gerebantur. 





außer dem fertorienifchen: Krieg in Spanien .. in Afien:: gegem 
Mithridates, auf: dem. Meere. gegen: die Seesäuber „, in Yekien 
gegen bie Gladiatoren gelämpft wurde, was in: diefer. Ausdeh⸗ 
numg.:exft feit. 23. 0. Chr. der Hal. war. Seht man haber' auch 
die Kriege, melde Fontejus mit den eingeborenen. galliſchan 
Bällerfchaften geführt, und. in denen er fich namentlich: darch 
die Bertheidigung von Narbo ein Berbienf erworben haben. fol.l, 
vor bie Ueberwinterung des pompejanifchen Heeres, in Galliecct 
fo wird. doch ber Antritt. feiner Statthalterſchaft kaum: über. :bu8 
Jahr 74 v». Chr. hinausgeſchoben werben können, ja ed. ‚hau 
vielleicht ‚eben. die Nothwendigkeit, ber Ungelsgenheiten in Ballen 
ich anf. eine. thätigere Meile anzunehmen, wenn bie Unterneh⸗ 
mungen :in. Spanien. gelingen follten, was die Sendung wine 
neue .&tattgaltenb veranlaßte. . Der. Zwiſchenraum aber a8 
wenigſtens .2: Sahren, der: in dieſem Falle angenommen werben 
muß, erklaͤrt ſich, wenn erwogen wird, daß ſenatoriſche Richter 
einen Bann nur: ungern verurtheilen konnten, der ſich ſorce⸗/ 
rechte Anfpräche an ihre Parthei erworben hatte, und. daß. rt 
die Weränderung der Gerichtsverfaſſung die Gallier einen gihds 
lien Ausgang hoffen. ließ. 2,. Eben daraus aber fcheint ſich 
zugleich zu ergeben, daß nun, nachdem die. Umſtaͤnde günfliger 
geworben waren,..der Proceß nicht länger mehr verzögert, um 
entweder [hen am. Ende des Jahres 70 oder im falgenben ‚bis 
gommen. wurbe, ... Aus. fpäteren Erwähnungen 3 des. Fontejus 
ſcheint geichlaffen werben zu können, daß er freigefprochen wurbe 

Noch mehr ald der Rede für deu M. Fontejus fehlt es ‚Der 
für den Aulus Gäcina an ficheren chronologifgen Andeutungen; 
Mag auch Gärina der aus den Briefen. des Cicero 4 beiannte 
Anhänger des Pompejus fein, die Zeitumfände der Rede merken 
dadurch nicht aufgeklaͤrt. Sind unter ben für. Zahlungen 
Ihwierigfien Zeiten (temporibus difficillimis solulipnis) Die. der 
Bürgerfriege gemeint 5, fo war feitbem eine ziemliche Reihe von 


! Narbonensis colonia per hunc nuper obsidione hosiium liberata 
16, 36. cfr. 2,4 u. 1, 3. 

: Nicht ohne Grund ſagt Niebuhr ragm. p- 46, daß ein _Sullanus 
imperator vor einem fenatorifhhen Berichte nicht angeklagt worden wäre.- 

3 Cic. ad Att. 1, 6. IV, 15, 6. 

* ad fam. VI, 6 u. 9. XIll, 66. Drumann V. ©. 335 u. 336. 

° pr. Caec. 4, 11. 





_ 10 
Sabhren verfloffen. In der Zwifchenzeit nämlich follen fich Zhat: 
fachen ereignet haben, welche einen längeren Zeitraum noth⸗ 
wendig voraudfegen 1. Cicero felbfi aber muß, da er als juns 
ger Mann (adolescentulus) die Sache der Arretinerin unmittels 
bar vor Sulla’8 Tode vertheidigt haben will, jest bedeutend 
älter gewefen fein (c. 33). Eben jo ergiebt fi aud dem, was 
von dem Senator Fidiculanius Falcula gefagt wird 2, daß der 
Proceß des Caͤcina ipäter ald dad judicium Junianum oder das 
Sabı 74 3, aber früher als der Proceb des Cluentius. Auch 
würden die beißenden Bemerkungen, welche bei dieſer Gelegen: 
heit gemacht werben, wohl ſchwerlich vor blos jenatorifchen Rich⸗ 
tern. gemacht worden fein %. Geht aber daraus hervor, daß 
der Proceß erfi nach der Lex Aurelia geführt wurde, fo. fcheint 
daraus, daß Cicero ihn felbft vor die Rede für den Manilifchen 
Vorfchlag fest 5, und den Wertheidiger des Aebutius.@. Pifo, 
der im Jahr 67 Conſul war, nirgends als Confularen erwähnt, 
zugleich auf die Jahre 69 oder 68 v. Chr. geichlojfen werden zu 
können 6. 

Die von dem A. Caͤcina erhobene Klage betraf ein Grund; 
ſtuͤck, welched feine einige Zeit zuvor verftorbene Gattin Gäfen: 
nia, die Witwe ded römifchen Wechslers M. Zulcinius aus 
Zarquinii, durch den von ihr vor ihrer Verheirathung mit bem 
Caͤcina in mehreren Fällen ald Rathgeber gebrauchten S. Aebu⸗ 
tius aus dem Nachlaß ihres erften Gemahls hatte anfaufen laſſen. 
Unzufrieden nämlich) mit dem geringen Vermaͤchtniß, welches 
ihm Caͤſennia in ihrem Zeftamente auögefest hatte, behauptete 
Aebutius im Befiß des Grundſtuͤcks zu fein, welches er für bie 
Gäfennia getauft hatte, und nöthigte den Gäcina, ald er mit 
mehreren Freunden erfchienen war, um dem Herlommen. gemäß 
fein Recht daran vor Zeugen geltend zu machen und die Raͤu⸗ 
mung befjelben von dem Aebutius zu verlangen (ut moribus de- 


I Aliquanto post, jam argenlaria dissoluta, Fulciuius huic fundo 
uxoris etc. mercalur. Moritur Fulcinius. Desgleidyen fein Sohn. Kauf 
des flreitigen Grundſtücks nad) dem Tode deffeiben. Gäfennia befigt hier: 
auf daffelbe 4 Jahre, worauf nad) ihrem Tode der Proceß entfleht. 

2 pr. Gaec. 10, 28. 29. > pr. Cluent. 37, 103. 

’ pr. Caec. 10, 28. ’ Orat. 29, 102. 

‘ Drumann V. S. 337. 
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duceret Aehulium), unterilist von mehreren Bewaffneten, durch 
Drohungen und Gewaltthätigleiten, ſich eiligſt zuruͤckzuzichen 
Der Praͤtor P. Dolabella aber hatte hierauf auf dernelung 
badurch verlegten Rechtes erkannt 1. 

Diefer richterliche Ausfpru war. ein Interbict ober eine 
Bererbmung des Prätors, welche, wenn ber. Beklagte ſich dage⸗ 
gen erklaͤrte oder diefelbe in einem anderen: Sinne als ber. Mld« 
ger aufgefaßt: wiflen wollte,. einem SRecuperatorens@ericht üher⸗ 
tragen ‚werden mußte, um zu enticheiben,, ob. diejenige. ber ſtrai⸗ 
tenden Yartheien, gegen welche das Interditt erlaflen werbeg 
wer, füch Dagegen vergamgen babe: 2.. Die Recuperatoren une 
Yen von dem: Präter ernannt, ‚welcher dad Interdict auögefpres 
hen hatte, die fireitenben Partheien ‚aber leifleten: eine Buͤtg⸗ 
fchaft, welche . ber. Beruntheilte für“ beibe Theile als Strafe. gu 
bezahlen. hatte. 2 

Die Behauptungen, welche in: dem gegemoärtigen. Sek 
einander gegenuͤberſtanden, waren: von Seiten bed Aebutius Wie 
Berfiherung, daß die Herftellung erfolgt .oder, was daſſelbe war, 
daß die Anferliche des Gäcina unbegründet feien, von Seiten 
bes Gäcina aber, daß Gewalt Statt gefunden habe und bie 
rechtliche Befitzergreifung bed fraglichen Grundſtuͤcks gehindert 
werben fei. Die Recuperatoren erklärten indeflen in dem erſten 
Termin bed Proceffes, daß ihnen die Sache noch nicht Plar ge 
ang fei 3 (non liquere) , und veranlaßten dadurch einen. folgen« 
den, wobei Gicero ben Gäcina in der von ihm gehaltenen Dede 


I pr. Caec. 8, 23 His rebus ita gestis P. Dolabella praetor intor- 
äixit, ut est consuetudo, de vi, hominibus armatis sine ulla exoeptiese 
tentum ui unde dejecisset restitueretur. Restituisse so dixit. ‚Bponeie 
facta est. Hac de sponsione vobis judicandum est. 

2 Begriff des Interbicts: Gaj. IV, 8. 139. Allgemeine Gintgeitung 
in prohibitoria, restitutoria u. exhibitoria.. 8. 140 u. 142. Beſonders 
bieber gehörig $. 154: Recuperandae possessionis causa solet interdictum 
dari, si quis vi dejectus sit. nam ei proponitur interdictum, cujus prin- 
eipium est: Unde tu illum vi dejecisti: per quod is, qui dejeckt, 
cogitur ei restituere rei possessionem etc. Ueber bie babei vorkommende 
Sponsio $. 165 nam actor provocat adversarium sponsione, si contra 
edictum praetoris non exhibuerit aut restituerit; ille autem adversus 
sponsionem adversarii restipulatur. Die mit ber Sponsio verbundene 
Poena: $. 167. Hugo Sechtägefd,. Ste Ausg. S. 488 — 491. 

2 pr. Caec. 11. 31. 
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vertheidigte. Sein Rathgeber 1 hierbei war der wegen vorzüg: 
licher Rechtskenntniß hochangeiebene C. Aquillius, obwohl bers 
felbe bei dem Proceſſe nicht zugegen war 2. Die Gegner hatten 
folgendes für fi anführen zu dürfen geglaubt. Ohne zu längs 
nen, daß die vom Aebutiuß auf der Grenze bed Grundftüͤcks 
aufgeftellte bewaffnete Mannfchaft den Zweck gehabt habe, nöthis 
gen Falls audy Gewalt zu brauchen, koͤnne dies body nicht: firafs 
fällig fein, da nicht Gäcina, fondern Aebutius im Beſitz gewe⸗ 
fen 3. Nur auf den erfteren Fall aber fei dad Interdict bed 
Praͤtors anwendbar (c. 12—14). 2) Gehe dad Interbict bed 
Praͤtors auch deswegen den Aebutiuß nicht an, weil bem Caͤcina 
überhaupt nicht Gewalt angethban, und Niemand weber getöbtet 
noch verwundet worden fei. 3) Könne nicht einmal behauptet 
werben, daß Aebutiuß den Caͤcina verjagt habe (dejecisse), wenn 
er ihm nicht geftattet, fi zu nähern %. 4) Ließen fih gegen 
die Anfprüche des Caͤcina Ion daraus Einwendungen herleiten, 
daß er aus Volaterrä gebürtig fei, diefe Stadt aber: zu denen 
gehöre, welche Sulla ihres Buͤrgerrechts für verluflig erklaͤrt 
babe. 

Offenbar war unter diefen Behauptungen bie legte von ber 
geringften Bedeutung. Es handelte fich babei nicht blos um 
das fireitige Srundflüd, fondern um die Erbidaft überhaupt, 
und Webutius feheint fehr bald eingefehen zu haben, wie wenig 
damit ausgerichtet werben tünne (c. 7). Wenn dem Willen bed 
Sulla ſchon vor feinem Tode entgegengehandelt wurbe, fo war 
fpäter um fo weniger an eine firenge Befolgung beffelben zu 
denen, da Sulla felbft das Schulds und Erbrecht folcher Städte 
nicht aufgehoben hatte 5. Die Hauptfache war bie Frage, ob 
Aebutius oder Gäcina der rechtmäßige Beſitzer fei. Gerabe diefe 
Frage aber wird von Cicero am Leichteften behandelt. Alters 


I auctor defensionis 27, 79. 

2 237, 79 Hoc loco percommode accidit, quod non adest is, qui 
paulo ante adfuit, et adesse nobis frequenter in hac causa solet, vir 
omatissimus C. Aquillius. Cicero und Aquillius waren alfo bereits im 
erften Theile des Proceffes thätig geweſen. Vgl. 31, 93. 

*> 13, 38 Ejeci ego te armatis hominibus, non dejeci. 

® c. 23 non dejeci, si non sivi accedere. 

’ 35, 102 Sulla ipse ita tulit, ut non sustulerit horum nexa alq. 
hereditates. cfr. c. 33 u. 34. 
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‚wird in der Geſchichtserzaͤhlung angeführt, daß Aebutius 
für fih, fondern für die Gäfennia gekauft habe, daß dieſe 
w 4 Jahre im Befis des Grundſtuͤcks geweſen 1, und dem 
ſins von ihrer Erbſchaft nur der 72te Theil 2 zugefallen 
bEb wird jedoch nicht geläugnet, daß bei der Werfleigerung 
dſtuͤck dem Aebutius zugefprochen worben fei, daß 
wie aus den Büchern eined babei gebrauchten Wechslers 
‚ bie Zahlung auch wirklich geleiftet habe, daß Nach⸗ 
über dad Kaufgeld, welches Aebutius von ber Caͤſen⸗ 
ten habe, nicht gegeben werden könnten, weil Aebutius 
dazu ſelbſt auf bie Seite geſchafft habe 3, endlich 
vierjährige Befitz ber Gäfennia von dem Gegner nur 
Rechten hergeleitet werbe, welche berfelben dem Teſta⸗ 
Sulcinius zufolge an die Benugung deffelben zugeftans 
Witten 4. Hierauf folgen die Einwendungen: 1) daß die 
We des Interbictd ben Bufag »quum A. Caecina possederit« 
MR enthielten und ben Beſitz mithin vorausſetzten, 2) mit der 
ufen dez Colonus fo wenig ald mit ber Pacht nach dem Tode 
w Clemie eine Weränderung vorgegangen fei, und Gäcina 
BR Rh von dem Golonus habe Rechenſchaft ablegen laſſen. 
Def die Denunciation bes Aebutius eben fo wie der Bor: 
j des Cdcina, moribus se deduci velle, beweife, daß Caͤ⸗ 
im Beſitz geweſen 5. Ueber alle dieſe Puncte aber wird 
Eigen binweggeeilt, und die Frage, ob dad Grundftäd in 
Met zur Hinterlaffenfchaft ber Gäfennia gehörte und Caͤcina 















' Kındum possedit locavitque 6, 17. sine ulla controversia qua- 
wum h. e. ex quo tempore fundus veniit, quoad vixit, possedit 
mnia. 7, 19. 

6,17. Gäcina war Erbe ex deunce et semuncia oder erhielt Dy, 
lanzen; in das Übrige 1/,5 theilten ſich ein Zreigelaffener des Fulti⸗ 
Ys und Aebutiue. 3 pr. Caec. c. 6. 

Usus enim ejus et fructus fundi testamento viri fuerat Cacsen- 
‚19. usumfructum omnium bonorum suorum Caesenniae legat, ul 
tur una cum filio. 4, 11. Wie Eonnte aber das Grundſtück verkauft 
‚ fo lange als der Battin des ehemaligen Befigers nod) der usus- 
. zufland ? 

32, 91. 95 Postea cur, Aebuli, de isto potius fundo quam de 
' quem habes, Caecinae denuntiabas, si Caecina non possidebat ? 
prro Caecina cur se moribus deduci volebat, idque tibi de ami- 
etiam de ipsius C. Aquillii sententia responderat? 
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der Erbe war, nicht befliimmt genug entichieven. Auch werben 
diefe Gründe an eine Stelle gefest, wo ihre Schwäche den 
Richtern weniger bemerkbar fein mochte. Freilich rühmt Gicers 
felbft in einer fpäteren Schrift den Scarffinn, mit: welchem er 
über die Worte ded Interdictd geſprochen, das Verwickelte durch 
Beſtimmung der Begriffe erklärt, fih auf das bürgerlicdye Recht 
berufen, und bad Zweideutige unterfhieden habe !, und bie 
Rebe für den Caͤcina war nicht weniger ald die für den M. 
Zullius durch die Genauigkeit und Ausführlichkeit der darin vor 
kommenden rechtlihen Erörterungen befannt ?, die Auffaffung 
und Zufammenftellung der Sachen aber follte nicht weniger dazu 
dienen, feinem Glienten den Sieg zu verfhaffen. Die an bem 
Gäcina verübte Gewalt ift daher ber vornehmfte Theil der Ans 
age. Hier war ed am Leichteften möglich, bie Angaben ber 
Gegner zu widerlegen, ihre Spipfindigfeiten aufzubeden und 
lächerlich zu machen und ihr Verfahren ald ungerecht unb vers 
berblich darzuſtellen. Erſt nachdem bie dahin gehörigen Um⸗ 
flände gehörig erörtert find, wird von ben Anſprüchen an das 
Grundſtuͤck felbft gehandelt, und hierauf zulegt befeitigt, was 
nach den fullanifchen Werordnungen gegen bad Recht bed Gäcina 
eingewendet worden war. Die Schilderung bes Aebutius, bie 
Erörterung des Interdicts, die Angriffe auf die WBortflauberei 
der Gegner, bie Berufungen auf Recht und Gerechtigkeit und 
auf den Willen und dad Beilpiel der Worfahren machen bie 
Slanzpuncte der Rebe aus, beren Erfolg zugleich ein günftiger 
geweſen zu fein fcheint 3. 

Das Sahr der Confuln E. Calpurnius Pifo und M. Aci⸗ 
lius Slabrio (67) war zugleich dasjenige ?, in weldyem Gicero 
den P. Oppius vertheidigte. 9. Oppius, weldher beim RM. 
Aureliud Cotta während bed Kriegs mit Mithridates in Bithy⸗ 


— — nn — 


Orat. 29, 102. ? Tacit. de orat. c. 230. 

° Anders urtheilt Zeyß Zeitſchr. f. Alterthumswſchft 1848. M 108—- 
111. Hiernach fol Cicero den Proceß verloren haben, weil Aebutius 
wirklich im Beſitz bes flreitigen Grundftüds gewefen; und zwar fol ber 
Proceß, wie gegen Keller und Jordan (Ausg. der Rede &. 45) behauptet 
wird, mit der zweiten Verhandlung in einer die Klage abmweifenden Art 
beendigt worden fein. 

* Dio Cass. XXXVI, 23. cſr. 21. 
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auäftor geweſen, war von biefem wegen Beſtechlichkeit 1 
zober Widerſetzlichkeit entlaffen, und hierauf deshalb briefs 
ur ihm angeklagt worden 2. Die Wertheidigung beffelben 
wicht leicht, theild weil Oppius eines offenen Angriffs auf 
when des Proconfuls befchuldigt wurde 3, theild weil, wie 
Baifius fagt (XXXVI, 23), die Anklagen wegen Beftechlich: 
damals fo hitzig betrieben wurden, daß man nicht 
Ueberführten beftrafte, fondern auch ihre Gegner aus⸗ 
% Dazu kam, daß wenn aud Cotta in dem Proceß 
us nicht felbft in Rom gegenwärtig war 5, doch feine 
wlbigungen ſchon dadurch Eindrud machen mußten, daß 
Vorgeſetzte des Angeflagten gewefen war. Cicero fcheint 
demüht geweſen zu fein, mit befonderer Ausführlichkeit 
Hang feiner Rede fowohl dasjenige, was er gegen den 
an fagen hatte, zu rechtfertigen, ald die Umftände zu be: 
‚ welche die Richter in eine dem Angeklagten ungünflige 
verfest haben konnten (fragm. 10 u. 11 bei Drelli), 
ee daß Dppius feinen früheren Vorgeſetzten zum Gegs 
hette, dazu benust zu haben, das Mitleid feiner Richter 
(ir. 12). Rüdfichtlich der Befchuldigung daß Oppius 
Delch gegen den Cotta gezuͤckt habe, wird bemerkt, daß 
ein folched Verbrechen eben fo wenig zu begehen als 
8 zu erdichten fähig geweſen fei, daß er folglich eher die 
gehabt Haben werde, ſich aus Verzweiflung felbft umzu⸗ 
(fr. 1. 3), die Behauptung aber, ald ob Oppius den 
von der ihnen zu liefernden Koft entzogen habe, werde 
bie andere entlräftet, daß Oppius das Heer durch Spen: 
beftechen wollen (fr. 8). Zugleich bemerkt er, daß es 












I ini desposs. 
? Quintil. V, 13, 20 Oppius ex epistola Cottae reus factus. 
’ Sallust. Hist. II, 30 At Oppius postquam orans nihil proficiebat, 
de veste toctum pugionem expedire conatus, a Cotta Vulcioque im- 
kur. 
® 10 7e gunnay ovrw; inınelis Toig Popaios xara Toy xooror dusi- 
rs under depodoxsiodas Lyivero, viore 7005 Tu Toug Eleyyontrous nola- 
BB Torc zarnyopouvtas auruv dtinwr. 
5 Ray Robbe war Gotta ſchon aus Afien zurüd, aber er wurde ja 
glei darauf wegen GErpreffungen angeklagt. Quintil. V, 13, 20. 
IIXVI, 23. 

10 
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Bielen ‚e, einen Andern retten zu koͤnnen, Nie 
Ber re wenig zum Verderben Jemandes vers 
mocht zu haben (fr. 5), und glaubt zugleih das Mitgefühl der : 
Richter aus dem Kitterftande für einen Standeögenoffen in An : 
ſpruch nehmen zu müffen 1. 


VOL Abſchnitt. 


Gicero und die politifchen Partheien der Jabre 67 

und 66 v. Chr. Seine Prätur und Neden für den 

Vorfchlag ded CE. Manilius und für Eluentius und 
O. Cornelius. 


Das Gefhäft, Andere zu vertheidigen, welches fid Cicero 
sum Beruf feines Lebens gemacht hatte, war feiner Erhebung 
auch in einer Zeit nicht entgegen, wo die Partheien ſich mit 
neuer Heftigfeit verfolgten. Niemand, auch der Schuldigfte, 
ſchien der Verteidigung unwerth zu fein; eine Ungerechtigkeit, 
welche durch Losſprechung eincd Angeklagten begangen wurde, 
gereichte nur den Richtern zum Vorwurf, nicht dem Vertheidi⸗ 
ger, fobald er dieſelbe auf rechtlichem Wege bewirkt hatte; ja 
felbft Beränderlichkeit und Unbeftändigkeit mochte mit den Pflich⸗ 
ten entfhuldigt werden, welche dem Vertheidiger zu erfüllen ob» 
lagen. So war es einem Redner geflattet, dad Wort für Ans 
hänger der verfchiedenften Partheien zu übernehmen, und ber 
Eindrud, welden feine Beredfamkeit machte, konnte felbft da 
ein vortheilhafter fein, wo die dadurch vertheidigte Sache nidt 
ganz gebilligt wurde. Gleichwohl ſcheint es feit dem Proceß 
des Verres weit mehr bie Sache des Volkes ald die der Vor 
nehmen getvefen zu fein, welcher Cicero dad Wort redete. Durch 
die Gunft der Legteren empor zu fleigen, war für den Sohn 
eines römifchen Ritters, deſſen Vorfahren, dem römifchen Staates 


* Forlissime invaseris, fagt Quintilian V, 13, 21, quod est aut 
omnibus periculosum, aut ipsis judicibus, ut pro Oppio monet pluribus, 
ne illud actionis genus in equestrem ordinem admittant. fragm. 7. 
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Kfremd, zu Arpinum ein zuruͤckgezogenes Leben geführt hats 
eine Unmöglichkeit. Dazu fam aber noch, daß diefe Gunſt 
‚einmal mächtig genug war. Die unter dem Einfluß des 
jus gegebenen Geſetze hatten die Ueberlegenheit bereits 
‚ welde die Einrichtungen des Sulla der Adelsparthei 
hatten, und dad den Volkstribunen zurüdgegebene 
‚ Sefege in Vorſchlag zu bringen, den Anlaß zu neuen 
ngen bed Senats und neuer Begünftigung der Ehrs 
gegeben. Pompejus felbft war freilich, nachdem er fein 
t beendigt hatte, weit entfernt, den Volksaufwiegler zu 
Er gefiel fich in einer flolzen Zurüdgezogenheit und 
ſich dadurch dad Anſehn zu erhalten, welches er durch 
fehte Theilnahme an den inneren Zermürfniffen vielleicht 
iel gelegt hätte. Wie fehr unterdeflen der Senat neue 
gen unter dem Wolke fürchtete, verrieth fich fchon im 
Udmech die Aufhebung der Gollegia, fo weit diefelben dem 
des Staates zumwider zu fein fchienen. 
Eine gewiffe Anzahl von Collegien (Innungen oder Gilden) 
feit älterer Zeit in Rom herkoͤmmlich und geſetzlich 2, außer 
m aber waren mit ber Zeit zugleich andere entflanden, welche 
den urfprünglich gewerblichen Zweck jener als Zummelpläße 
er Umtriebe dienten. Ihre Verderblichkeit beftätigt fich 
die Berbote, welche ſowohl Cäfar ald Auguftus dagegen 
3, und ihre Ungeſetzlichkeit konnte leicht dargethan wers 
-f# fern der Senat fie nicht förmlih anerkannt hatte. 
kann ed ald ein Beweis ded noch nicht völlig gebros 
fenatorifchen Anfehns betrachtet werden, daß dad Verbot 
aubten Gollegia * 9 Jahre geachtet, und daß die Hers 
berfeiben erft möglich wurde, nachdem die Ehrfurcht der 























I Rad Manut. ad orat. in Pison. c. 4 u. And., welche L. Caccilio 
io conss. fchreiben. Andere fchreiben L. Julio C. Mario consuli- 
v. Ehr.), wobei aber nicht berüdfichtigt wird, daß 9 Zahre bie 
fulat des Pifo und Gabinius (68 a. Chr.) in der Mitte liegen 
Ascon. ad Cic. in Pis. p. 8. Th. Mommsen de coll. et sodalita- 
ip. 73. 74 ift f. d. 3. 64. 

3 Digest. lib. I. pr. quod cujusc. etc. Collegia Romae certa sunt, 
Em corpus senatus consultis atque constitutionibus principalibus 
matum est, veluti pistorum etc. Heindorf ad Horat. Sat. I, 2, 1. 

’ Suet. Caes. 42. Octav. 32. % collegia illicita. 

10* 
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Triumvirn und bie Verwegenheit der Volksfuͤhrer ale Schran⸗ 
fen durchbrochen hatte 1. 

Eine abermalige Demüthigung aber, um fo unabwendbarer, 
je mehr ber Drang der Umflände dazu binführte, wurde ben 
Häuptern ded Senats im I. 67 bereitet. Seit langer Zeit 
hatte kein Feind den Römern fo viel Schmad und Schaden 
verurfacht ald die bei Gelegenheit des erſten Kriegs gegen Wis 
thridated zuerft genannten, bald aber trog der Siege einzelner 
römifcher Feldherrn über dad gefammte mittelländifche Meer ans: 
gebreiteten und allen Infeln, Küften und Häfen dafelbft furdhts 
baren Seeräuber. Hätte man auch ben felbft unter den Augen 
ber römifhen Machthaber oder an ihnen und ihren Angehörigen 
ausgelibten Räubereien, der Plünderung der Unterthanen und 
Bundesgenoffen, der Hemmung ded Verkehrs mit den Provin⸗ 
zen und dem Schimpf, welcher dem römifchen Namen daburd 
zugefügt war, gleichgültig zufehen koͤnnen, aud die ber Ein: 
wohnerſchaft von Rom und Italien nöthige Getraidegufuhr war 
unterbrochen worden, und der Preis der Lebensmittel dadurch 
zu einer ungewöhnlichen Höhe gefliegen 2. Einzelne Statthal: 
ter konnten hoͤchſtens ihre Provinzen fichern, nicht die Geſammt⸗ 
macht der Piraten vernichten; die war überhaupt unmdglid, 
fo lange ed ihnen geftattet war, aus der einen Provinz, wo 
man fie verfolgte, in die andere zu flüchten. Eine größere 
Kriegsmacht, deren Befehlshaber zugleich die Gewalt gegeben 
war, auf den fämmtlichen Küften und Infeln die zu ihrer Uns 
terdrücdung erforderlichen Anftalten zu treffen, war nothwenbig, 
wenn dad Meer in der That gereinigt und gefihert werben 
folte. Wenige mochten dies nicht einfehen, eben fo bedenklich 
aber ald diefe Macht einem weniger tüchtigen Feldherrn anzus 
vertrauen, war es, diefelbe in die Hände eines folchen zu legen, 
ber diefelbe zur Befriedigung feiner Ehrſucht misbrauchen 
konnte. Dazu Fam, daß unter den gegenwärtigen Umfländen, 


Ro Q. Metellus Geler durfte es als consul designatus im 9. 6l 
wagen, ben Borftehern der verbotenen Gollegien bie Abhaltung der öffents 
lihen Spiele, welde die Innungen zu begehen pflegten, zu verbieten, 
obwohl ein Vollstribun fie dazu aufgefordert hatte, und bewirkte, wie 
Cicero (in Pis. 4, 8) fagt, durch Anfehn, was er nody nicht bie Macht 
(potestas) hatte, durchzuſetzen. 

2 Plutarch. Pomp. c. 25. 
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ein Anderer gewählt werben Eonnte ald Pompeius, deflen 
iged Waffenglüd die höchfte Meinung von feinen Feldherrn⸗ 
a eingeflößt hatte, und der feit feinem Gonfulat unbefchäf: 
p Rom lebte. 
Bewegung war daher nicht gering, ald der Volkstri⸗ 
L Sabinius zu Anfang des Jahres 67 den Vorſchlag 
‚ aus der Zahl der gewelenen Gonfuln einen Einzigen 
ehlöhaber gegen die Seerduber auf 3 Jahre zu ers 
‚ und benjelben mit ber bazu erforderlichen See⸗ unb 
auszurüften !. Der Name des Pompejus war nicht 
‚ die Abficht des Vorſchlags aber um fo weniger ein 
6, da bie Sefinnung ded Gabinius befannt, und eins 
md war, daß die Sorge flır dad Gemeinwohl nicht der 
Grund gewefen war, der ihn beftimmt hatte. Eben fo 
wit Gewißheit voranszufehen, daß das Wolf auch ohne 
Dazuthbun des Tribuns feinen Anderen ald den Poms 
wählen würde 2. 
Dee größer. war die Erbitterung des Senats, und es 
Me wenig 3, fo hätte man den Gabinius dafelbft umgebracht. 
ich drang zugleich dad Volk in das Verſammlungshaus ein 
Fiegte den Senat auseinander, ja ed nahm den Gonful Pifo 
und feßte ihn erft auf die Bitten des Gabinius wieder 
eit4, dagegen gelang e3 die Amtögenoffen ded Gabinius 
Senat zu gewinnen und unter biefen wenigftend den 
ins und & NRoscius zu ernftlihem Widerfpruch zu 





















US der Tag Fam, an welchem über den Vorſchlag abge: 
werben follte, trat zuerft Pompejus auf, indem er bie 
ingebachte Ehre unter dem Vorwand ablehnte, daß biefelbe 
alt nur wegen des Neides, fondern auch wegen feiner 
die anhaltenden Anftrengungen früherer Feldzuͤge erfchöpften 





P Dio Cass. XXXVI, 6. 

2 Die ibid. u. Plutarch. Pompej. c. 25. 

2 Dio Cass. XXXVI, 1. 

© zamıaros yap Arne yv Dio XXXVI, 6. Cic. post red. in sen. c. 5. 
ker gehört Piutarch. Pomp. c. 25 Kai rüy utv Undrwv atıpog ziner 
Kater, örs "Pupvlov Inlür ov geikeras talrov dxeivw ridoc, —X 
w ra0 rou nindous diapdapnvm. 
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Kräfte wenig wünfchenswerth fei, Icheint jedoch nichts weiter 
eingewenbet zu haben, nachdem ihn Gabinius dur Die Hins 
weifung auf die Nothwendigkeit, den Tuͤchtigſten zu wählen, 
und auf die Züchtigkeit ded Pompejus felbft, fowie auf bie 
Pflichten deffelben gegen den Staat zu widerlegen gefucht hatte. 
Als Gabinius geendigt hatte, verfuchte Trebelius zu reden, 
und, da man nicht auf ihn hörte, die Abflimmung durch Inter⸗ 
ceffion zu hindern, Gabinius aber ließ fi den dadurch bewirt: 
ten Aufichub nur gefallen, um über die Abfegung feines Geg⸗ 
nerd abflimmen zu laflen, und nöthigte denfelben, nachdem 17 
Zribus gegen ihn entſchieden hatten, die Sache aufzugeben. 
Eben fo wenig Erfolg hatte der Verſuch ded Roscius, dem 
Volke die Nothwendigfeit, 2 Oberbefehlöhaber zu ernennen , bes 
merfbar zu machen I. Das Gefchrei, welches die Menge bat 
über erhob, war fo heftig, daß ein Rabe, ber über die Ver⸗ 
fammlung binflog, dadurch betäubt herabfiel, und bie Ruhe 
kehrte erft zurüd, ald Catulus, von dem Gabinius felbf dazu 
aufgefordert, da8 Wort nahm. So viel Mäßigung jedoch auch 
in feinen Worten lag, — nicht die Gefahr der Öffentlichen Frei⸗ 
beit dünkte ihn der Ernennung des Pompejus im Wege zu fein, 
fondern dad Herkommen und die Lage der Sachen, auch tabelte 
er nur bie Thorheit, alles Heil von einem Einzigen zu erwars 
ten 2 — feine BVorftellungen vermochten etwad über die für 
Pompeiud begeifterte Menge, und Gatulus gab bald die Hoffnung 
auf, etwas auszurichten. Auch Hortenfius, der im Senat bes 
reitö den Vorfchlag des Gabinius befämpft hatte, ſprach dage⸗ 
gen, doch nicht mit befferem Erfolg 3. Defto nachdruͤcklicher 
wurde der Vorfchlag vom ©. Zulius Cäfar unterftigt, welcher 
Ihon als Kriegstribun * im I. 70 die Herftellung der Gewalt 
ber Volkstribunen begünftigt, und dem L. Cinna, feinem Schwa: 


! Plutarch. Pomp. c. 25. Man ließ ihn nicht zum Worte kommen, 
0 de 10ig dantulos disanname, un novov dlid deurepov aigeicdas Ilon- 
niov. 
* Dio Cass. XXXVI, 14—19. Piutarch. 1. I. Cic. pr. leg. Manil. 
20, 59. Sallust. Hist. V, 8. Val. Max. VII, 15, 9. 

ꝰ Cic. pr. leg. Man. 17, 52. 19, 56. 

* Er war dazu vom Volle erwählt. Suet. Caes. 5. Plut, Caes. c. 5. 
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Ye wie Anderen, welche bem Lepidus und Sertorius gefolgt 
un, die Rüdkehr auögewirkt hatte 1. 

Dadurch daß Pompejus mit der Führung des Krieges gegen 
äuber beauftragt wurde, erhielt er den Oberbefehl auf 
ganzen Mittelmeer und den Infeln und Küften deffelben, 
Stadien weit ind Innere ded Landes, über Italien procons 
Gewalt auf 3 Jahre, dazu dad Recht, fi 15 Lega⸗ 
dem Senat zu wählen, und aus dem Staatsſchatze fos 
a von ben Steuerpächtern fo viel zu nehmen ald ihn gut 
ı Die Zahl feiner Schiffe war auf 200 beitimmt; 
aber follte er noch zur Aushebung der erforderlichen 
s und Rudermannfchaften berechtigt fein 3. An dem 
en welchem darüber abgeflimmt wurde, hatte fi) Poms 
af dad Land entfernt, und Fehrte von da zur Vermei⸗ 
ie Aufſehns bei Nacht in die Stadt zuruͤck. Unbefries 
Me durch die ihm gemachten Bewilligungen, verlangte er 
dedeppelung ber Kriegsmacht, und erhielt fo 500 Schiffe 
De Schwerbewaffneten und 5000 Reitern, dazu bie 
g von 24 Regaten und 2 Quäftoren ?. Freilich ſetzte 
manch jegt noch die Adelöparthei entgegen, und der Con⸗ 
diſo fuchte die Aushebungen zu hindern, welche Pompejus 
wibenenfiichen Gallien veranftaltet hatte 5; das Volt aber 
ihn abgefegt haben, wenn ſich nicht Pompejus felbft für 
vrwendet hätte, und eine neue Kräntung für den Senat 
&, daß durch einen zweiten Vorfchlag des Gabinius bie 
im Bithynien und Pontus dem Gonful Glabrio Übertras 
Rund dadurch dem L. Lucullus, welcher den zweiten mithris 
Krieg bisher geführt hatte, entzogen wurden ®. 

Indefien waren es keineswegs blos die durch Die Ernennung 
Pompejus zum Oberbefehlöhaber gegen die Seeräuber ver: 























. ! Sierauf zu beziehen Sallust,. Hist. III, 32 Post reditum eorum, 
senatus belli Lepidani gratiam fecerat, nämlidy rogatione Plotia 

ktlL— Plutarch. Pomp. 25. 

3 Dio Cass. XXXVI, 20. Plut. Pomp. 25. Appian. Mithrid. c. 9. 

’ Piutarch. 1. 1. 

* Plutarch. Pomp. c. 26. 

3 Diol. 1. Plut. Pomp. 27. Cic. ad Alt. I, 1. 2. 

‘ Sallust, Hist. V, 2. 
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anlaßten Streitigkeiten, welche die öffentliche Ruhe flörten. 
Die Spannung zwifchen Senats» und Volksparthei war allges 
meiner und die Geſetze der Volkstribunen &. Roscius Otho und 
G. Cornelius gingen eben fo wie das calpurnifche Geſetz über 
die Ehrfucht zunaͤchſt daraus hervor. Indeſſen war der Zweck 
dieſer Geſetze keineswegs durchgehends berfelbe. Das Geſetz bed 
Roscius war zur Beguͤnſtigung des Ritterſtandes beſtimmt, 
welchem die den Sitzen der Senatoren zunaͤchſt gelegenen 14 
Stufen des roͤmiſchen Theaterd eingeraͤumt 2 werden ſollten, 
jedody nicht um den Senat zu kraͤnken, fondern um beide Stände, 
welche häufig einander feindlidy gegenübergeflanden hatten, zu 
nähern und audzuföhnen 3, eine Abfiht, die der Rolle ganz 
angemefien war, welde Roscius im Streit Über ben gabinis 
ſchen Vorfchlag gefpielt hatte. 

Defto entfchiedener feste fich der Volkstribun C. Cornelius, 
der früher Quaͤſtor des Pompejus geweſen war, ber ariſtokrati⸗ 
fhen Parthei entgegen, indem er eine Anzahl Misbraͤuche ans 
griff, deren die Mitglieder des Senats ſich befonders fchuldig 
gemacht hatten. Zunaͤchſt gehörten dahin die oft mit großer 
Schamlofigkeit betriebenen Beftehungen bei den Wahlen. ©. 
Cornelius, der felbft im Rufe einer uneigennüsigen Rechtſchaf⸗ 
fenheit ftand *, bedrohte die Schuldigen mit den härteften Stras 
fen, und hatte das Wolf dabei ganz auf feiner Seite 5. Der 
Senat aber, die Nothmendigkeit einer Schärfung der Gefehe 
gegen den Ambitus erfennend, hielt es für beffer, die Sache 
den Conſuln zu übertragen und durch biefe das Gefeg in einer 
milderen Form erfcheinen zu laſſen 6, als einem Volkstribun 
Gelegenheit zu Vorfchlägen zu geben, durch welche dad Anfehn 
ber Vornehmen aufs Neue herabgefegt wurde. Die Zeit ber 








I Daß ed im Gircus anders war, zeigt Lipsius zu Tacit. A. XV, 32. 

2 Cic. pr. Mur. 19, 40 fagt restituere. 

®? Dio Cass. XXXVI, 25. ©. unten das Über bie Rebe, weldye Gicero 
als Sonful zur Vertheidigung ber Lex Roscia hielt, Bemerkte. ad Att. II, 
1. Piutarch. Cic. 13. Plin. N, H. VII, 30. 

* Cic. pr. Cornel. I, fr. 3). Num alicui gratificabatur aut homini 
aut ordini ? 

° Dio Cass. XXXVI, 21. pr. Cornel. I, fr. 32. 

Dio fagt a. a. D. neraßhvdnisas an nV sicyymow altoi zas reis 
ſAci rots vonoßerjons auıny Eudlevoer, 
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ı nämlich war nahe, und wurbe von den Bewerbern zu Bes 
gen und Sewaltthätigkeiten 1 benust. Der Senat befchloß 
Bet, das Beleg noch vor den Comitien in Worfchlag zu brins 
‚und den Conſuln zu ihrer Sicherheit eine Leibwache zu ges 
tm. Auf diefe Weile fcheint die Annahme des Geſetzes 
px Calpurnia de ambitu) in der That erfolgt zu fein. Die 
ih in dem Geſetze des Sulla verordnete Strafe einer zehns 
a Ausfchließung von dffentlihen Aemtern, wurde durch 
Mirung von Öffentlichen Aemtern für immer unb eine 
yoahe geichärft 2. 
i Roraelius ſah fich durch diefes Gefeh die Waffe aus den 
Bun gewunden, deren er gegen bie Adelöparthei fich hatte 
ei wolm, allein er fand bald Beranlaflung zu anderen 














Ir De Yfnen, welchen die Gefandten der mit den Römern 
Amerbündetn Voͤlker, welche fich gewöhnlich im Februar zu Rom 
‚ehmyufoden pflegten, dafelbft zu machen hatten, nöthigte dieſel⸗ 
ben, zmelm Geld aufzunehmen, welches ihnen nicht anders 
als für joe Zinfen vorgeftredt wurde. Da die Entfcheidung 
Der Angeegmheiten , in denen fie erfchienen, Sache ded Senats 
‚war, un die Mitglieder des Senats dabei eben fo viel nügen 
mh ſcheden Eonnten, fo wurde dies, wie ed fcheint, zugleid 
beine Quele von Beftechungen und Erpreffungen, welche nicht 
me verſtopft werden konnte, ald dadurch daß dad Ausleihen 
age Belbfummen an auswärtige Geſandte überhaupt verboten 
wurde. Cornelius nun brachte die Sache zuerft im Senat zum 
Merttag. Diefer aber, der durch einen im Jahr der Confuln 
©. Domitius und C. Coͤlius gefaßten Beſchluß (94 v. Chr.), 
worin dad Ausleihen von Geldfummen an die Eretenfer verboten 
worden war, genug für die Sache gethan zu haben glaubte, 
wies den Antrag zuruͤck, und Cornelius Elagte hierauf öffentlich 
vor bem Volke, daß die Provinzen durch Zinswucher auögelogen 


———— 





I score ai ogayas yirscdas. Dio XXXVI, 22. 

2 Ascon. ad Cornel. p. 75, 10. Schol. Bob. p. 361 sq. Dio Cass. 
MVI, 21. 

3 Salluft Catil. 38. 39 fagt, daß bei ben Partheilämpfen nad) der 
erfellung der legislativen Gewalt der Volkstribunen bie zum I. 66 ber 
ortheil mehr auf ber Seite des Volks, hierauf mehr auf der des Be: 
ts geroefen. 
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anlaßten Streitigkeiten, welche die ‘Sefanbtfgafte? — 
Die Spannung zwiſchen Senats- . beitrligen 1. DIE 
meiner und bie Gefege der Wolf? „hang mit dem eben 
G. Cornelius gingen eben fo ‚x, ober, wie Dio —*— 
die Ehrſucht zunaͤchſt darau⸗ A⸗denden Berordnungen 
dieſer Geſetze keineswegs d 4 wonach nur dad Volk dad 
Roscius war zur Ber gr Geſetzen zu entbinden 2. Ee 
weldem die den Sir - Aang eines aͤlteren Geſetzes, u 
Stufen des römifd hr in feinen Beſchluſſen ſtets 00°. 
jedoch nicht um dr ‚d deshalb in allen dahin gehörigen gi 
welde häufig ei -":"je Sache dem Volke vorzutragen, pe“ 
nähern und eo. ht mehr befragt, und nur bie Form » 
angemeſſen · #“ eingerichtet, bis man auch deſſen über! 
—— an * er Misbrauch aber, welcher auf folde Br 
‚on hatte 3, war um fo auffallender, da 
der A Kon, in denen ſolche Gegenftände zur Beratfuuus®“ 
ſchen Dre Kigel nur von Wenigen beſucht wurden und dieſs = 












sur * Zunſt zu entſcheiden pflegten. 
—— welche ber Vorſchlag des Cornelius 
L 9 Bu nicht gering. Es gelang, einen ber AmtirB 


e a yfielben, P. Servilius Globulus, zum Einfpruh rs 
und biefer Unterfagte an dem Tage, an weldem Abm 
lag abgeftimmt werben follte, die Worlefung befiem“ 
* iche durch einen Herold zu geſchehen pflegte. Alle 
—2 las dad Geſetz ſelbſt vor 4, und hatte dabei das Be 
„th auf feiner Seite, daß die Einwendungen des Confae= 
—— 
Er ſchlug dabei vor, providendum, ut haberent legau, unde 
prassenlia pecuuiam creditoribus darent. Asconius p. 57. 
3 Dio Cu » 22 un dire roig Borkerrais une pzie u 
Ro rür vönwv airiaarrı dudövas, ar" dAko undir tüv 75 Öjup mpocnir— 













in Sublata sint, el quia scitis praelereo, et ne quem in judi 
dum oralio mea revovare videutur. 

3 Auch v. Plutarch. Cat. min. c. 19 berührt. "Enxineiar di nei Bun 
Aje ordıniar zagjnt, debug wi magnerkirrer rors iroinus no zu 
zagır öginuären wei riäcr driss 7 ddang ols Erezer Imyngslonrom. 

% Gr wollte nicht, wie Andere vor ihm getban hatten, auf bie Abe 
fegung feines Amtsgeneffen antragen. jr. Cornel. I, fr. 14 u. 31. A- 
scon. p. 71. in Vatin. c. 5. 
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‘efen Schritt für eine Verletzung der tribunicis 
-flärte, mit Scheltworten erwibert, und als 
‘igen, von denen er ſich angegriffen fah, 
hl, die Fasces zerbrochen und mit Steis 
wurde 1. Indeſſen ließ e8 Cornelius 
j ‚„waltthätigfeiten fommen. Er bewog ba8 
‚zugehen und geftattete, daß die Sache von 
„enat berathen wurde 2, was nicht ohne heftige 
„eſchah. Er änderte zugleich feinen Vorſchlag, und vers 
ur, daß Niemand im Senat von der Befolgung eines 
entbunden werden jollte, wenn nicht wenigftend 200 
m dabei gegenwärtig gemwelen wären, und baß das 
Beſchluß hierauf zu genehmigen habe 3. Diefer Vor⸗ 
een Billigkeit Niemand beftreiten fonnte, wurde, obs 
m die Wünfche ‚derjenigen , deren Einfluß dadurch bes 
wurde, angenommen. 
‚anderer Misbrauch, welchem fich Cornelius entgegen 
af die Edicte der Prätoren, welche weder beim Amts 
Weklben vollftändig genug abgefaßt, noch auch diefer 
4 gemäß immer genau in Anwendung gebradht wurs 
&omelius verlangte daher, daß die Prätoren fich durchs 
an die von ihnen in ihren Edicten gemachten Beſtim⸗ 
m halten hätten 5. Auch diefe Forderung erregte unter 
1, gegen welche fie gerichtet war, nicht geringe Unzu⸗ 
} 65 indeflen wagte Niemand zu widerfprechen. Noch 
orfchläge folgten, denen fi) die Amtögenofien des 
widerfesten, und dad Zribunat deffelben verftricy unter 
fen, welche dadurch erregt wurden 7. 





pr. Cornel. I, fr. 36. Dio Cass. XXXVI, 22. 

pr. Cornel. I, fr. 15 At enim de corrigenda lege retulerunt. 
’n. p. 72. 

gov di mposirgawe zu voup, Tr Te Bovinv nartes Tg aU- 
devew, za; Tor dijnor dnavaynıs dmnvpouv TO meoßorlsung, 
Gicero pr. Cornel. I, fr. 29 Nihil senatui detraxisse Cornelium. 
m. p. 58. Dio Cass. XXXVI, 23. Bgl. Cic. pr. Cornel. I, 
on. p. 73. 5 ut praetores ex edictis suis jus dicerent. 
is invitis tulit und quae res cunctam graliam ambitiosis 
‚ qui varie jus dicere solebant, sustulit. 

»n. p. 58. 
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würden, und daß die bei ben jährlihen Geſandtſchaften vorkom⸗ 
menden Umftände nicht wenig dazu beitrügen I. Dazu kam 
noch, — ungewiß ob in Zufammenhang mit dem eben erwaͤhn⸗ 
ten Antrag, wie Adconius angiebt, oder, wie Dio Gaffius, mit 
ben der Lex Calpurnia vorhergehenden Verordnungen de Se 
nats — ein anderer Vorſchlag, wonach nur das Volk dad Recht 
haben follte, von beftehenden Geſetzen zu entbinden 2. Diele 
Borfchlag war die Erneuerung eines älteren Geſetzes, und ber 
Senat felbft hatte früher in feinen Beichlüffen ſtets darauf 
NRüdfiht genommen, und deshalb in allen dahin gehörigen Faͤl⸗ 
len nur verordnet, die Sache dem Wolfe vorzutragen, fpäter 
freilich das Volk nicht mehr befragt, und nur die Form ber 
Beſchluͤſſe darnach eingerichtet, bis man auch beffen überhoben 
zu fein glaubte. Der Misbrauch aber, welcher auf ſolche Weiſe 
überhband genommen hatte 3, war um fo auffallender, da Se 
natöverfammlungen, in denen folche Gegenftände zur Berathung 
kamen, in der Regel nur von Wenigen beſucht wurden und Diefe 
fodann nach Gunſt zu entfcheiden pflegten. 

Die Unzufriedenheit, welche der Vorſchlag des Gornelius 
erregte, war indeflen nicht gering. Es gelang, einen der Amtös 
genofien deffelben, P. Servilius Globulus, zum Einfpruh zu 
vermögen, und biefer unterfagte an dem Zage, an welchem Über 
den Worfchlag abgeflimmt werben follte, die Vorleſung deflels 
ben, welche durch einen Herold zu gefchehen pflegte Allein 
Cornelius las das Geſetz felbft vor *, und hatte dabei das Bolt 
fo fehr auf feiner Seite, daß die Einwendungen ded Confuls 





ı Er flug dabei vor, providendum, ut haberent legati, unde in 
praesentia pecuniam creditoribus darent. Asconius p. 57. 

2 Dio Cass. XXXVI, 22 un dieivas tois Bovlsvraig unte doynv tms 
Ko zur vonuv altzoartı dıdovas, unt Aldo under tav ro dam REOCNROr- 
row ynyiiccdae Cic. pr. Cornel. I, fr. 17 Antea vero quam multarum 
rerum judicia sublata sint, et quia scitis praetereo, et ne quem in judi- 
cium oratio mea revocare videatur. 

3 Xudy v. Plutarch. Cat. min. c. 18 berührt. 'Exxinciav dd xai Bov- 
Anv ovdeniar napnne, Öedrws xai rapapyvldırav Toug droinwg ad 00 
zagır öpinnarov as Terry avdosıs 7 dooss is Kruyer invengslondrow. 

* Er wollte nit, wie Andere vor ihm gethan hatten, auf die Ab: 
fegung feines Amtsgenoſſen antragen. pr. Cornel. I, fr. 14 u. 31. A- 
scon. p. 71. in Vatin. c. 6. 





Pifo, weicher diefen Schritt für eine Verletzung ber tribunicis 
fhen Interceſſion erklärte, mit Scheltworten erwidert, und als 
er einem Lictor diejenigen, von denen er ſich angegriffen ſah, 
gefangen zu nehmen befahl, die Fasces zerbrochen und mit Steis 
nen nah ihm geworfen wurde 1. Indeſſen ließ ed Cornelius 
nicht zu größeren Gewaltthätigkeiten fommen. Er bewog das 
Bold audeinanderzugehben und geflattete, daß die Sache von 
Neuem im Senat berathen wurde 2, was nicht ohne heftige 
Kämpfe geihah. Er änderte zugleich feinen Vorfchlag, und vers 
langte nur, daß Niemand im Senat von der Befolgung eines 
Geſetzes entbunden werden follte, wenn nicht wenigflend 200 
Senatoren dabei gegenwärtig geweſen wären, und baß das 
Bolt den Beſchluß hierauf zu genehmigen habe 3. Diefer Vor⸗ 
flag, deſſen Billigkeit Niemand beftreiten Eonnte, wurde, obs 
wohl gegen die Wünfche ‚derjenigen, deren Einfluß dadurch bes 
fhräntt wurde, angenommen. 

Ein anderer Misbrauch, welchem ſich Cornelius entgegen: 
feßte, betraf die Edicte der Prätoren, vweldye weder beim Amtes 
antritt derſelben vollftändig genug abgefaßt, noch auch diefer 
Abfaffung gemäß immer genau in Anmendung gebradht wurs 
ben *. Cornelius verlangte daher, daß die Prätoren ſich durch⸗ 
gehende an die von ihnen in ihren Edicten gemachten Beſtim⸗ 
mungen zu halten hätten 5. Auch diefe Forderung erregte unter 
Denjenigen, gegen welche fie gerichtet war, nicht geringe Unzu⸗ 
friedenheit 65 indeflen wagte Niemand zu widerfprechen. Noch 
andere Worfchläge folgten, denen ſich die Amtögenofien des 
Cornelius widerfegten, und das Zribunat deſſelben verftrich unter 
den Kämpfen, welche dadurch erregt wurden 7. 


ı Cic. pr. Cornel. I, fr. 36. Dio Cass. XXXVI, 22. 

3 Cic. pr. Cornel. I, fr. 15 At enim de corrigenda lege retulerunt, 
u. baf. Ascon. p. 72. 

3 vorepov dd mposiygaye Ta voap, Tv Te Povinv Marta NG aU- 
zör npoßovltvew, as Toy djnor dnavayxıs Änıxvpoüv TO rgoßorksung, 
Daher fagt Eicero pr. Cornel. I, fr. 29 Nihil senatui detraxisse Cornelium. 

* Ascon. p. 58. Dio Cass. XXXVI, 23. Bgl. Cic. pr. Cornel. I, 
fr. 15. Ascon. p. 73. 5 ut praetores ex edictis suis jus dicerent. 

6 multis invitis tulit und quae res cunctam graliam ambitiosis 
praetoribus, qui varie jus dicere solebant, sustulit. 

7 Ascon. p. 58. 
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An allen diefen Bewegungen fcheint Cicero keinen Anteil 
genommen zu haben I. Der Erfolg feiner Bewerbungen um 
die Prätur ftügte fi auf den Ruf und dad Verdienſt feiner ge 
richtlichen Beredſamkeit, und dieſes Verdienſt hatte fo allges 
meine Anerkennung gefunden, daß er trog der wiederholten Ver⸗ 
fhiebung der Comitien, 3 Mal zuerfi unter Allen durch bie 
Stimmen der fämmtlichen Genturien zum Prätor ernannt wurs 
de 2. Er ift indeſſen mit dem Zuftand ber Öffentlichen Angeles 
genheiten wenig zufrieden und klagt Über die gebrüdte Lage der 
Bewerber, nachdem ihm Attikus in einem Briefe die Hoffnung 
eines glüdlihen Erfolgs geäußert hat 3. Das Loos, weldes 
über die amtlihe Wirkfamkeit der Prätoren entfchieb, theilte 
dem Gicero die Unterfuchungen über Erpreffungen zu 4. Seine 
Amtsgenoffen waren Q. Boconius Nafo, M. Plätorius, GC. 
Slaminius 5, C. Ordinius 6, ©. Aquillius Gallus 5, 9. Caſ⸗ 
ſius 7 und C. Antonius 8. 

Die Gefchäfte feiner Amtsführung entzogen dem Cicero 
nicht die Gelegenheit, durch wiederholte Auftreten vor Gericht 
feine frühere Thaͤtigkeit fortzufegen, und die Staatdangelegen- 
beiten, welche zu gleicher Zeit die Partheien befchäftigten, bes 
wogen ihn fich denfelben mit größerer Theilnahme ald bisher 
zuzuwenden. Das Letztere gefchah in Folge der Verſuche, welche 
man zur Machtvergrößerung bed Pompejus zu machen fortfuhr. 

C. Manilius, einer der Volkstribunen, welche für das 
Bahr 66 v. Chr. gewählt worden waren, und ihr Amt demnach 
im December ded Jahres 67 angetreten hatten, brachte nicht 
lange darauf einen Vorfchlag an das Volk, wonach die Freiges 
laffenen in den Zribus. der Übrigen Bürger flimmen follten 9. 


! pr. lege Manil. init. 

? pr. lege Man. 8. 2. Die Gomitien mußten 3 Mal gehalten werben, 
weil die Wahl wiederholt geftört worben war, aber bie Stimmen für Ci⸗ 
cero blieben fich gleich. Cic. in toga cand. b. Ascon. p. 85. in Pis. $ 2. 
Plutarch. Cic. 9. ° ad At. I, 11, 2. 
pr. Cluent. c. 53. pr. Rab. Posth. c. 4. 
pr. Cluent. 53, 147. 
pr. Cluent. 34, 94 fpäter v. Cic. vertheibigt. de pet. cons. 5, 19. 
Ascon. p. 59. 8 Asc. p. 9. 

Dio Cass. XXXVI, 25 15 yap bdve ν anılıvdignr iv Tı 1f 
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Es war, wie Asconiud 1 bemerkt, eine Erneuerung bed ſulpici⸗ 
ſchen Geſetzes, welches 23 Jahre früher ben Senat in Unrube 
und Verwirrung geftürzt hatte. Der Vorſchlag wurde anges 
nommen, jeboch nur dadurch daß ber Zribun am lebten Tage 
des Jahres gegen Abend feine Anhänger plöglich verfammelt 
und dadurch Volt und Senat uͤberraſcht hatte 2, und fo wenig 
auch von der Menge unterftügt, daß ed dem Senat unb ben 
neuen Confuln &. Volcatius Zulus und M. Aemilius Lepidus 
nicht ſchwer fiel, bereitö am folgenden Tage die Zurüdnahme 
deffelben zu bewirken 3. Manilius verfuchte fich vor bem aufs 
gebrachten Wolfe durch Berufung auf Grafius und Andere zu 
rechtfertigen, und es fcheint gewiß, daß er, um feinen fpäteren 
Vorſchlag zu Gunften ded Pompejus durchzufegen, der Stimmen 
der Sreigelafienen nicht bedurfte, und daß vielmehr, wie Dio 
Gaffius erzählt, der üble Erfolg feines erften Unternehmens ihn 
zum Schmeichler bed Pompejus und zum Nachahmer des Gabis 
nius machte. Ä 

Der Winter ded Jahres 67 — 66 v. Chr. hatte nämlich 
faum fein Ende erreicht, ald C. Manilius mit dem Vorſchlag 
auftrat, es möge dem Pompejus, welcher den Krieg gegen bie 
Seeräuber beendigt hatte, und in Gilicien dıberwinterte ?, zus 
gleich der Krieg gegen den Mithridates und Zigraned und bazu 
Gilicien und Bithynien nebft den fämmtlichen Truppen, mit bes 
nen dieſer Krieg bisher geführt worden war, libertragen wers 
den 5. Diefer Vorfchlag erweiterte nicht blos die Gewalt bed 
Pompejus auf die beunruhigendfte Weife, fondern entzog auch) 
dem Q. Marcius Re und M Acilius Glabrio ihre Provins 
zen 6, bevor die gefegliche Zeit abgelaufen war 7. Schon im 








doyarı roũ Erous ünlog xas 7p0s koripav, apaoxsuacag Tivas Ex Tou 
dnilov, yryilcasdar uera rwy Fielevdepwoarray opas Eluxer. 

ı ad Commelian. p. 64. 65 u. Cic. pr. Corn. I, fr. 6. 

2 Cic. pr. Corn. I, 4. In quo quum multa reprehensa sint, tum 
inprimis celerites actionis u. Ascon. p. 66 post pauculos statim dies 
quam inierat tribunatunı, legem eandem Compitalibus pertulit. 

3 Dio Cass. XXXVI, 25. Ascon. p. 66. quae (näml. lex de liberli- 
norum suffragiis) quum senatusconsulto damnata esset. 

* Appian. Mithrid. 97 Zrı örta zrepi Kılısiar eilorro ete. Cic. pr. 
leg. Man. 13, 39 u. 40. 15, 45. 

3 Dio I. I. Appian. |. I. Plutarch. Pomp. 30. 

6 Dio XXXV, 15. Plutarch. 1. 1. ? Dio XXXVI, 26. 
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vorhergehenden Jahre nämlich war dem 2. Lucullus, welcher 
eben damals duch Aufruhr unter feinen Soldaten 1 und Siege 
des Mithridates über feine Unterfeldherrn bes Erfolgs feiner 
zeitherigen Siege großentheild beraubt worden war, Glabrio 
al8 Nachfolger geſandt worden, welchem Luculus hierauf feine 
Truppen mit Ausnahme derjenigen, welche wegen auögedienter 
Kriegsjahre von ihnen entlaffen wurden, Üibergeben hatte. Uns 
terflügung aber war bemfelben von Rom aus nicht gefchidt 
worden, weil der Krieg gegen die Seeräuber die Kräfte des 
Staatd verzehrte, und Mithridates hatte die Zeit benußt, um 
ſich feines Erblönigreich8 wieder zu bemächtigen und in Kappa⸗ 
bocien einzufallen. 

Die Umftände fchienen ed mit fich zu bringen, daß berfelbe 
Feldherr, welhem man eben erft die Unterbrüdung ber mit 
Mithridates verbundenen Seeräuber verdankte und welder das 
durch daß er diefe in ihre entfernteften Zufluchtöörter verfolgte, 
in die Nähe des Kriegsfchauplages in Afien gekommen war 2, 
nun auch mit der Erneuerung des mithridatifchen Kriegeß beauf⸗ 
tragt wurde, die Furchtbarkeit des Mithridates und bed mit ihm 
verbundenen Zigranes aber war ſchon durch Zucullus gebrochen; 
ed ſchien unbillig, die Früchte der Siege defjelben einen Andern 
ärndten zu laſſen, das Volk felbft hatte, als betrachte e8 den 
Krieg ald beendigt, einige Zeit zuvor Abgeordnete nach Afien 
gefhidt, um in den eroberten Gegenden die nöthigen Anorb- 
nungen zu maden 3, und Pompejus vermied auch dies Mal 
aufs Sorgfältigfte ven Schein, ald ob ed ihm um Erweiterung 
oder Verlängerung feines Oberbefehls zu thun fei 4. Gleichwohl 
war von dem Augenblid an, wo Manilius den Vorſchlag an 
dad Bolt gebracht hatte, die Annahme bdeffelben faum einem 
Zweifel unterworfen. Es war vergebens, daß Hortenfius und 
Gatulus fi) wie früher dem Vorfchlag des Gabinius, fo jetzt 
dem ded Maniliud widerſetzten, und theild an die Ungerechtig⸗ 
feit, welche dadurch gegen den Lucullus begangen, theild an 
die Gefahr, welcher die Öffentliche Sreiheit ausgeſetzt werbe, ers 


Dio XXXV, 14. 15. 
Appian. Mithrid. 91. 
Dio Cass. XXXVI, 26. 
Cic. pr. Balbo 4, 10. 
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1, Die Menge war durch Bewundrung und Dankbars 
gegen den Pompejus, die Ritter durch ihre Gefchäfte in 
‚ weiche durch neue Unfälle der römifchen Heere neuen 
heilen außgeleßt waren, noch Andere endlich entweber durch 
igung gegen die Vornehmen oder durch das Streben nad) 
FCunf des Pompejus oder des Volkes für die Sache des 
ir gewonnen. Dem Gatulus und Hortenfius glaubt Eis 
BB Anfehn des P. Servilius, C. Curio, En. Lentulus, 
“Seins, welche ben Borfchlag begünftigten, gegenüberftellen 
Wirken 2, mit ihm ſelbſt aber fcheint am eifrigften Cäfar da⸗ 
x geiprochen zu haben 3. 

* Ser war erfi vor Kurzem aus Spanien, wo er Quäftor 
iefen war, zurückgekehrt, und bewarb fih um die Aedilens 
‚ nachdem ihm ein Verſuch, die Tatinifchen Golonien in 
ve duch die Ausſicht auf das Bürgerrecht aufzumwiegeln, 
mölunen mar 4. Bon Anfang war es fein Plan, durch Ers 
hebang der Volksparthei an Macht und Anfehn zu wachfen und 
bazu fr Belegenheit zu benugen. Was jest dem Pompejus 
ausgenätt vurde, durfte er künftig mit bemfelben Rechte auch 
für #6 welangen. 

Die Afihten des Cicero waren von anderer Art. Auch er 
Mech derdankte der Gunſt der Menge nicht wenig und daß nur 
Wehe, und niht die Vornehmen, welche, eiferfüchtig auf bie 
Behr ihres Standes, die Erhebung eines Emporkoͤmmlings 
Kiemald gern fahen, ihm den Weg zum Gonfulat bahnen Fonnte 5. 
weil er bis jest noch niemals als Rathgeber des Volkes 
ih geiprochen halte, war ihm eine Gelegenheit willkom⸗ 
MR, bei welcher er nicht nur des Erfolgs im Voraus gewiß 
, fondern vielleicht auch auf die Dankbarkeit derjenigen, für 
— — — 


' Ge. pr. leg. Manil. 17, 52. 20, 60. Plutarch Pomp. 30 fagt, bie 
hätten gefchwiegen, Karko; di tou vouov nolla xatnyopjoas xad 
N napyor, pröiva ds neider, Enbleve 179 Bovinv ano toi Arnatos 
Werw moliauıs Öp05 Lmteiv org ol ng0yor0, xal xpnuvor, o- xara- 
Pen hasse, nv dlevdegiar. 2 pr. leg. Manil. 23, 68. 
’ Dio Cass. XXXVI, 26. * Sueton. Caes. 8. 
Dio Saffius XXXVI, 26 urtheilt nicht ganz billig, wenn er fagt 
Meripie yap, xal note uiv ra tourew, Eorı d’ öre zas Ta Exeirwr, iv 
dngerious anovdalntas parte und Tore m0s Tols avpweradens 
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welche er das Wort führte, rechnen burfte. Died war aber nicht 
blo8 Pompeius I und die Freunde und Bewunderer deſſelben, 
fondern vor allen Anderen der Ritterfiand, ber nicht blos um 
feines eignen Vortheild willen, fondern auch aus Abneigung gegen 
den Luculus die Erhebung des Pompejus wänfchte. 

Da die Wahl des Pompejus 1) dur die Rothwendigfeit 
des Kriegd Überhaupt, 2) durch die Wichtigkeit und Gefährliche 
keit beflelben, 3) durch die Feldherrngaben des Pompejuß ge 
rechtfertigt werden konnte, fo waren es vorzüglich biefe 3 Puncte, 
welche Cicero, nachdem er in der Einleitung von feinem Beruf 
zum Rathgeber des Volks in Ddiefer Angelegenheit gehandelt 
batte, befprechen zu muͤſſen "glaubte ($. 6). Daß ed fih um 
ben Ruhm ded römifchen Namens ($. 7— 10), um die Wohl: 
fahrt der Bundeögenoffen ($. 12. 13), um bie zuverläffigften 
und bedeutenbften Einkünfte ($. 14—16), endlih um dad Ber: 
mögen eines anfehnlichen Theils der Bürger ($. 17—19) hans 
bele, wird daher im erflen Theil der Rede, daß ber Krieg 
noch troß der Siege des Lucullus (20— 21) durch die vereinigte 
Macht des Mithridated und Zigraned und die zulegt erlittenen 
Nachtheile zu einem ber furchtbarften und gefahrvolften gemacht 
werbe (22— 26), in dem zweiten, und daß endlich die vorzüg: 
lihe Züchtigkeit des Pompejus 2 an feiner Kriegötenntniß 
(27 — 28), feiner Tapferkeit (29 — 35), feiner Unbefcholtenheit 
(36— 39), feiner Mäßigung (40 — 41), feiner Leutfeligfeit und 
Menichlichkeit (42), feinem Anfehn (43—46) und feinem Gluͤcke 
leicht erkennbar feien,, im dritten Theile nachgewielen, die Eins 
wendungen der Gegner aber dadurdy widerlegt, daß 1) gegen 
Hortenfius dargethan wird, wie heilfam die von demſelben 
ebenfalls betämpfte Wahl des Pompejus zum Oberbefehlshaber 
gegen die Seeräuber gewefen fei ($. 51 — 56), und wie unge: 
recht die Weigerung des Senats, den Gabinius als Unterfelbs 
bern des Pompejud anzuerkennen 3 (57. 58), 2) gegen Catu⸗ 


I Sad) Plutarch. Cic. c. 8 hatte Pompejus felbft feit feinem erften 
Gonfulate die Kreundfchaft des Gicero gefudht. 

2 VBgl. pr. Balbo 4, 9. 10. 

2Es war nämlich dazu ein Senatöbefhluß nothwendig. Cic. in Ve- 
tin. 15, 35. Daß übrigens Gabinius fpäter wirklich Unterfelbberr bes Pom⸗ 
peius wurde, folgt aus Dio Cass. XAXVII, 5. 


— — — — 
2 


61 

lus, daß gerade weil das Leben ſo vielen Zufaͤllen unterworſen 
fi, die Eigenichaften der Einzelnen um fo unbedenklicher zum 
Beften des Staates benugt werden müßten (59), das Beifpiel 
er Vorfahren aber eben fo wie dad des Gatulus, welder frü: 
kre Bevorzugungen bed Pompejus felbft mit beguͤnſtigt habe, 
überall den Beweis gebe, daß diefelben im Frieden ſich nad) 
dem Herkommen, im Kriege nach den Forderungen ber Umftänbe 
gerichtet hätten (60 — 62), und 3) auf den Erfolg des durch 
Gabinius bewirkften Volksbeſchluſſes, auf die Uneigennügigkeit 
ded PDompejus und auf Dad Anjehn Anderer, durch welches das 
ded Hortenfiud und Catulus aufgewogen zu werden fchiene, 
bingewiefen wird (63 — 68), worauf eine Aufforderung an den 
Urheber ded Vorſchlags, feinem Vorhaben getreu zu bleiben, 
und die Rechtfertigung der eignen Abfichten bed Cicero 1 ben 
Beſchluß macht. 

Unter den Unterſuchungen wegen Erpreſſungen, welche Ci⸗ 
cero als Praͤtor zu leiten hatte, ſcheint die gegen den C. Lici⸗ 
nius Macer von beſonderer Wichtigkeit geweſen zu ſein, und 
zwar nicht blos um der Sache ſelbſt willen, ſondern auch weil 
Cicero dabei Gelegenheit hatte, Rechtlichkeit und Unbeſtechlich⸗ 
keit an den Tag zu legen. Er ſelbſt erwaͤhnt in einem Briefe 
an den Attikus 2, wie das Volk die Verurtheilung des C. Ma⸗ 
cer gebilligt habe, und wie ihm dadurch ein weit groͤßerer Ge⸗ 
winn zu Theil geworden ſei, als ihm die Losſprechung deſſelben 
verſchafft haben würde. Offenbar war Cicero in dieſer Angele: 
genheit jowohl von dem Angellagten felbft, welder als Wolf: 
tribun, als Redner und Gefchichtichreiber fich hervorgethan hatte 3, 
und zu den vornehmften Gegnern der Ariftofratie gehörte, als 
von den Freunden beffelben, worunter namentlih M. Eicinius 





ı Er verwahrt fi dabei aufs Nachdrücklichſte gegen bie Beſchuldi⸗ 
gung, ale ob er bie Sunft des Pompejus oder Anderer in ber Abficht 
fube, um entweder Schug für Gefahren, ober Unterftüßung für Ehren: 
felen zu gewinnen. Das GErftere werde durch feine Unbeicholtenheit, das 
Lestere durch bie Kortfegung feiner bisherigen Thätigkeit überflüſſig gemacht. 

2 ad Att. I, 4, 2. Nos hic incredibili ac singulari populi volun- 
tate de C. Macro transegimus etc. 

2 Sallust. Hist. III, 22. Cic. de leg. I, 2, 7. Brut. 67, 239. pr. 
Rabir. perduell. reo 2, 6. Das Vertrauen des Macer felbft ſcheint nicht 
gering gewefen zu fein. Piutarch. Cic. 9. 
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Graffus gehörte, angegangen worben, und er felbfl gefteht, bils 
lig gegen ihn gewefen zu fein. An dem regelmäßigen Gange 
der Sache aber wurde nichtd geändert, und Cicero unterließ 
nur, das bereitd geiprochene Urtheil befannt zu machen, weil 
Macer auf die Nachricht davon fich felbft getödet hatte, um, 
wie er dem Cicero fagen ließ, ald Angellagter, und nicht ale 
Verurtheilter zu fterben, und fein Vermögen dadurd feiner Fa; 
milie zu erhalten 1. 

In einem zweifelbafteren Lichte erfcheint die Amtöflhrung 
des Cicero in ber Sache des C. Maniliud, gegen welchen uns 
mittelbar nach Niederlegung feines Zribunatd eine Anklage we 
gen Erpreffungen erhoben worden war 2 Es war kurz vor bem 
Ende des Jahres, und Cicero hatte noch die Leitung der Er: 
preffungs» Sahen. Das Herkommen forderte, daß die gerichts 
lihen Berhandlungen nicht früher ald auf den 10ten Tag ans 
beraumt wurden, Cicero aber, deflen amtlihe Wirkſamkeit nur 
noch 2 bi$ 3 Tage dauerte, bewilligte ihm blos eine eintägige 
Friſt. Dies erregte große Unzufriedenheit, und die Xribunen, 
des Manilius ſich annehmend, forderten ihn vor das Volk, um 
fi zu rechtfertigen. Gicero fol hier angegeben haben, er habe 
den Xermin nur deshalb fo kurz gefegt, um die Leitung der 
Sache nit einem Anderen Üüberlaffen zu müffen, und als man 
von ihm verlangte, — denn daß die Entſcheidung verfchoben 
werben müffe, darüber ſchien man einig zu fein — er möge bie 
Vertheidigung des Manilius felbft übernehmen 3, das Verſpre⸗ 
hen dazu gegeben habe. Indeſſen fcheinen die Unruhen, welde 
im Berlauf des Jahres entflanden waren und ſich bis ins fols 


'! Val. Max. IX, 12, 7. 

2Dio Cass. XXXVI, 27 dings to Mallim zoös tür duvarar napu- 
ox:vaoßdeions. Plutarch. Cic. 9 widerſpricht ſich babei, indem er «leny 
(peculatus) ald Vergehen des Manilius anführt, womit Gic. al& Prätor 
gar nichts zu thun hatte. Bei Ascon. p. 59 u. 60 ift von gewaltfamer 
Störung bes Gerichts, aber nicht durch C., fondern durch M. Manilius bie 
Rede, u. Schol. Bob. p. 284 von einem Proceß de majestate. Wgl. Asc. 
p. 66. Die Erzählung bei Dio u. Plutarch ift offenbar entftellt. 

? Petivit tamen a me praetore (And. pater) maxima contestatione, 
ut causam Manilii defenderem. Cic. in Corn. I, p. 65. pater in db. Edit. 
princ. u. bei Madwig 3. b. St. 
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‚ ja zum Theil noch weiter fortfesten, die Erfüllung die: 
Beriprechend verzögert zu haben. 

Nachdem die Berathungen über dad manilifche Gefeß beens 
waren, wurden die Partheien einige Zeit durch eine Anz 
 beihäftigt, welche gegen den C. Cornelius erhoben worden 
. wei Brüder P. und C. Cominius, beide nicht unbes 
Rebner 1, traten als feine Gegner auf, der Eine als 
Mer, der Andere als Subicriptor. Dad Vergehen, befien 
ha bezuͤchtigten, war das der verlegten Majeftät, begründet 
Vie eigenmächtige Vorlefung des früher erwähnten Geſetz⸗ 
und die Damit verbundene Nichtachtung der tribunis 
Intercellion. Allem Anfchein nad hatten die durch bie 
e des Cornelius gereizten Großen die Abfiht, felbft 
6 Zeugen gegen ben Angeklagten aufzutreten. Der Pros 
aber wurde geftört, noch ehe die Verhandlungen vor Gericht 
hatten. Der mit unter den Amtögenoffen des Cicero 
Irätor P. Caſſius, vor deffen Gerichtsbarkeit die Sache 
‚ ef an dem beflimmten Zage die Anfläger vergebene 
auf fh warten 2, und diefe wurden durd die Drohungen einer 
Meg von Handarbeitern, von denen fie fih ploͤtzlich umringt 
hohen, genoͤthigt, von ihrem Vorhaben abzuftehen. Kaum daß 
sr weiteren Sewaltthätigkeiten durch die Dazwiſchenkunft 
3 Eonfuln gerettet wurden, welche, die Sache des Angeklag⸗ 
a. unterflüsen 3, gekommen waren. Unter einer Xreppe 
4 mußten die Ankläger die Nacht erwarten und hierauf 
die Dächer der benachbarten Häufer hin vor ihren Verfol⸗ 
m aus der Stadt flichen. Sie erfhienen daher auch nicht 
ı folgenden Zage, ald der Prätor zugegen war, der Name 
C Cornelius wurde aus der Lifte der Angeklagten geflris 
1, und die Ankläger traf noch die Nachrede, ihr Stillfchweis 
für Geld verkauft zu haben 5. 





















! Cic. Brut. 78, 271. Beide früher Ankläger bes Stajenus. pr. 

M. 36, 99. Ascon. p. 62 lobt audy die im 3. 65 gehaltene Rede ge⸗ 

ven Gornelius. — C. Sominius nach Ascon. p. 59, b. Cic. pr. Clu- 

36, 100 8. Gominius genannt. 

' Ascon. p. 59. 3 Reo advocati advenerant. 

’ Cic. pr. Cornel. I, fr. 44 — 46. 

» Den Vornebmen gelang es dagegen bie von einem Volkstribun bei 

Yrätor E. Drchinius gegen den Fauftus Sula erhobene Klage de 
11* 
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Ungleich bedenklicher jedoch wurden bie mit dem Proceß bes 
P. Cornelius Sulla und P. Autronius Pätus zufammenhängen: 
den Unruhen. Trotz der gefchärften Strafen ded eben gegebenen 
calpurnifchen Geſetzes hatten beide fich bei ihren Bewerbungen 
um das Confulat des Ambitus ſchuldig gemacht, und auf diele 
Weiſe ihre Wahl zwar durchgefeßt, zugleich aber auch ſich eine 
Anklage zugezogen, in Folge deren fie verurtheilt 1 und ihre 
Mitbewerber L. Aurelius Cotta und 2. Manlius Xorquatus zu 
Gonfuln gewählt worden waren. Der Sohn des Xorquatus 
war perfönlich ald Ankläger des Sulla aufgetreten ?, dem es 
an mächtigen Freunden und Bertheidigern nicht fehlte 3, Autro⸗ 
nius aber hatte zwar Sladiatoren und entlaufene Sclaven ans: 
geworben *, um mit ihrer Hülfe die gerichtlichen Verhandlun⸗ 
gen zu flören, fcheint jedoch nicht im Stande gemwefen zu fein, 
etwas auszurichten. | 

Gicero fland mit dem ilingeren Zorquatus namentlich in 
näherer Verbindung, war aber bei dem Proceß des Sulla und 
Autronius, wie er verfichert, nicht betheiligt 5. Der Zuſam⸗ 
menhang dieſes Procefied mit den folgenden Verſchwoͤrungen 
mochte damald noch nicht geahndet werben, fo deutlich fich ders 
felbe auch fpäter herausftellte 6 Ehe Catilina den Kampf ges 
gen die beftehende Ordnung begann, wurde zwar Manches in 
ähnlichem Sinne unternommen, blieb jedoch zum Theil in Dun: 
kel gehüllt. Der darüber am Genaueſten berihtende Sueton 
fhöpfte aus dem gleichzeitigen Geſchichtſchreiber Zanufius Ges 
minus 7, aud den fpäteren Ebdicten des M. Bibulus gegen den 


pecuniis residuis zu vereiteln. pr. Cluent. c. 34. 35. pr. Cornel. I, fr. 
16 u. Ascon. p. 72. Auch in diefer Angelegenheit hatte Gicero eine Mede 
vor bem Volke gehalten. Er war ber Meinung gewefen, judicium aequi- 
ore tempore fieri oportere. pr. Cornel. ap. Ascon. p. 72. 

* Sallust. Catil. 18. Sueton. Caes. 9. Cic. pr. Sulla 8. 73 u. 89. 

® Cic. fm. II, 19, 62. 

® pr. Sulla 17, 49. Cic. pr. Sulla 5, 18. 

° pr. Sulla 4, 11 Patris tui, scis, me consiliis non interfuisse; 
scis enim, me, quum mihi summus tecum usus esset, tamen illorum 
expertem temporum et sermonum fuisse etc. $. 12. Non modo enim 
nihil comperi, sed vix ad aures meas istius suspicionis fama pervenit. 

° pr. Sulla $. 67 fagt @icero, furorem illum, biennio ante conce- 
ptum, erupisse in suo consulatu. ” Voss. Hist. Lat. I, 12. 





165 


und den Reden des ©. Curio !. Hiernach waren Cäfar, 
im Jahr der Confuln 2. Volcatius Zulus und M. Aes 
kepidus (66) zum Aedilid gewählt worden war, und 
Waflns, welcher aus der Bebeutungslofigkeit bervorzutreten 
‚ in welche ihn die Bevorzugung des Pomprjus geſetzt 
die Verbündeten des Sulla und Autronius, und ihr 
3, wihem man wenige Tage vor dem Amtsantritt bes 
te die Spur fam, war, am Anfang des folgenden Jah⸗ 
Ba den Senat berzufallen, und nach Ermorbung aller ders 

‚ welher man entledigt zu fein wünfchte, den Craſſus 
‚Diktator, den Caͤſar zum Reiteroberften deffelben zu ernen⸗ 
a amd nachdem die Verfaſſung nach Gutduͤnken geändert 
a ki, den Sulla und Autronius aufs Neue zu Confuln 
wohn 2. Diefer Plan aber wurde vereitelt, weil Crafſus, 
‚Zamufus berichtete, aus Reue oder aud Furcht den zur 
beſtimmten Tag nicht beachtet und fo auch Cäfar 
PR nbredete Zeichen nicht gegeben hatte 3. Die ferneren Ans 
paben deß Bueton beweifen, daß dieſe Verſchwoͤrung von der 
ud On. Hilo wohl unterfchieden werden muß, obgleich beide, 
M fe meiſtens dieſelben Theilnehmer hatten, oft mit einander 
flt worden find. Salluft, indem er verfpriht, die 
fo treu als möglih zu berichten, vermifcht dieſelben 
dur, daß er eineötheils die Ermordung der Confuln als 

angiebt, anderntheild aber auch daß Autronius und Gas 
- nicht Sulla * — ſich ded Gonfulatd bemächtigen und 
Hiſo 5 mit einem Heere zur Belegung von Spanien aus: 
ka follten. Dffenbar aber betrifft dic nur die zweite Vers 
"rung, welche, weil ſich Graffus und Sulla zurüdgezogen 
m, und auch Caͤſar eine thätigere Theilnahme daran nicht 
rathfam hielt, unter die Leitung des Gn. Pifo kam, dem 


























Suet. Cacs. 9. 49. 

‚pr. Sulla 24, 68. Liv. Epit. 101. Sallust. Catil. 18. 

Rah) Dio Gaffius XXXVI, 27 wurde der Anfchlag entdedt, und 
srquatns und Gotta vom Senat eine Leibwache bewilligt. 

Eula hatte ſich zurüdgezegen pr. Sulla 21, 67. 

Sallust. Cat. 18. Sueton. Caes. 49 Idem Curio, sed et M. Acto- 
aso auctores sunt, conspirassce eum (Caesarem) etiam cum Cn. 
sdolescente etc. 
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ed an ben dazu erforderlichen Eigenſchaften nicht fehlte 1. Dieſe 
Verſchwoͤrung nun fcheint e8 gewefen zu fein, welche an den 
Nonen des Zebruar im Jahr der Confuln Torquatus und Cotta 
(65) zum Ausbruche kommen folte, jedoch abermals vereitelt 
wurde, weil Gatilina das Zeicdyen, welches er verabredeter Maßen 
vor dem Verfammlungshaufe des Senats hatte geben follen, zu 
zeitig gegeben hatte 2. Man gab die Sache auf, da die erfor: 
derliche Zahl von Bewaffneten noch nicht beilammen war, und 
der Senat, welchem die Mittel gefehlt zu haben fcheinen, die 
Berichworenen zu liberführen und zur Strafe zu ziehen 3, vers 
fuchte diefelben zu trennen, und fchidte den Pifo auf den Rath 
des Craſſus ald Proprätor nah Spanien 4. Indeſſen verbins 
berte dies nicht, daB auch hierauf noch Pläne gegründet, und 
zwifchen Cäfar und Pifo namentlicdy verabredet wurde, baß fos 
bald als dieſer die Waffen gegen den Senat ergriffen haben 
würde, auch jener dahin arbeiten folle, die Cispadaner (Bam: 
braner) und Transpadaner aufzuwiegeln 5. Der Ausführung 
fam jedoch der Tod des Pifo zuvor 6. 

Unter den Rechtöangelegenheiten, mit denen ſich Cicero 
während feiner Prätur befchäftigte, fcheint der Proceß des Clu⸗ 
entius der wichtigfte gewefen zu fein. A. Cluentius Avitus, 
ein vömifcher Ritter 7 aus Larinum, einem Municipium in 
Apulia Daunia 8, wurde 8 Jahre nach der durch bad früher 
erwähnte Gericht des C. Junius audgefprochenen Berurtheilung 


—— 


! Sallust. Cat. 18 adolescens nobilis, summae audaciae, egens, 
factiosus, quem ad perturbandam rempublicam inopia atque mali mores 
stimulabant, 

2 Ascon. ad orat. in toga cand. p. 83 ift ebenfalls nur von einer 
Verichwörung bes Gatilina und Pifo die Rede, wobei Graffus ber 
auctor gewefen. Vgl. p. 93. Auf diefe Werfchwörung müffen auch die 
Worte des Sueton »ob suspicionem urbanae conjurationis« bezogen 
werben. 

3 Dio Cass. XXXVI, 27. 

* Sallust. Catil. 19. Cic. in Catil. 1, 6, 15. 

5 Sueton. Caes. c. 9 extr. 

6 Sallust. Cat. 19. Suet. Caes. 9 extr. Dio Cass. XXXVI, 27 extr. 
Ascon. p. 94. 

” pr. Cluent. 57, 156. Alter des Gefchlechts 15, 43. GI. geb. 108 
v. &hr. 5, 11. 

s 9,27. Mela II, 4, 56 ibiq. interpr. 
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Dppianitus I von dem Sohne deflelben, dem eben daher 
tigen Statius Albius Oppianikus 2 der Giftmifcherei und 
a Bergehungen angellagt 3. Die Sache erregte, wie es 
die ungewöhnlichfte Aufmerkfamkeit, da dem Angeflagten 
Peſtechungen vorgeworfen wurden, durch welche dad Gericht 
Sunius fich berüchtigt gemacht hatte. Noch war nämlich 
feimerung an die Belchuldigungen, welche damals, vers 
Risch den Haß ber bürgerlichen Partheien und die leidens 
m Reden des Volkstribuns P. Quinctius, erhoben und 
* auch bewieſen worden waren, nicht erloſchen, und 
derurtheil, welches dadurch gegen den Beklagten entſtand, 
‚aut dadurch widerlegt werben, daß die Verurtheilung des 
a Oypianifus aufs Neue befprodhen und Eluentius deshalb 
tigt wurde. Das Gericht bed Junius ift daher bei 
de wichtigfie und am Ausfuͤhrlichſten behandelte Gegen⸗ 
We Rede, und die Kunft, mit welcher Cicero die Wertheis 
g Ka Glienten führt, liegt nicht ſowohl in der Rechtferti: 
Wilken gegen die legte Anklage, welche vielmehr faft ge: 
‚2 sihad behandelt wird, als in demjenigen, was von der 
we des Suniichen Scrichted gefagt wird %. Die Ans 
be Eluentius war den T. Attius aus Umbrien uͤbertra⸗ 
velchen Gicero felbft ald wohlunterrichteten und talentvols 
B Echler ded Hermagoras rühmt 5, die Keitung des Gerichs 
PP Atte als Judex quaestionis Q. Voconius 6. 
GEckro war nicht im Stande, die von ihm felbft früher 
ih behauptete WBeftechlichkeit eines Theils der Junifchen 
ter abzuläugnen. Sein Beftreben war daher nur 1) bie 
D des älteren Oppianikus und die Rechtmäßigkeit feiner 
knntheilung zu beweifen, 2) den Vorwurf der Beſtechung auf 
u Berurtheilten zu werfen 7, und dabei zugleich die Richter 


' pr. Cluent. 3, 7. 59, 161. 

3 Auch fein Bater hatte diefe Namen pr. Cluent. 4, 9, wie er ſelbſt 
6. 2 pr. Cluent. 51, 148. 

2 Quintil. 11, 17, 21 Cic. tenebras ofludisse judicibus glorialus est. 
2 Brut. 78, 271. al. pr. Cluent. 57, 156. 

6 pr. Cluent. 54, 148. 

’ pr. Ci. 8. 8 Hodierno die primum veteris istius criminis diluendi 
stas est data, ante hoc tempus error in hac causa et invidia ver- 
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durch die Menge und Größe ber Verbrechen, deren er ihn und 
feine Gattin bezüchtigt, gegen diefelben einzunehmen. Saſſia, 
die an den älteren Oppianifus fpäter verheirathete Mutter ded 
Cluentius, fol zuerft ihren Schwiegerfohn A. Aurius Melinus 
verführt und den von ihrer Tochter Cluentia Gefchiedenen 1 ges 
heirathet, fodann dem Mörder deflelben, Oppianikus, welder 
fih felbft den Weg zu diefer Verbindung nur durch Verbrechen, 
wozu die Ermordung feiner eignen Kinder gehörte 2, gebahnt 
baben foll, zur Zeit der fullanifchen Profeription ihre Hand ges 
reiht, Oppianikus aber feine Gattin Gluentia, die Waters⸗ 
ſchweſter (amita) des Anktlägers, und feinen Bruder €. Oppia⸗ 
nikus vergiftet 3, und die fchwangere Gattin deſſelben Auria 
umgebracht ?, eben fo die Gattin feined Schwagerd En. Mas 
gius, welcher kinderlos flarb, um das Vermögen deflelben an 
fih zu bringen, zur Unterdrüdung eines noch ungeborenen Kin⸗ 
des verleitet und dann geheirathet, eben fo die Mutter bed En. 
Magius, Dinea, aus dem Wege geräumt und den Tod deö 
Larinaten Afinius verfchuldet haben 5. Nachftellungen, welche 
Oppianikus hierauf dem Cluentius, welcer einen Proceß der 
Larinaten gegen ihn zu führen hatte, und durch ein anfehnliches 
Bermögen feine Habfucht reizte, gelegt hatte, bewogen dieſen zu 
einer Reihe von Anklagen, in denen er zuerft die Mitfhuldigen 
beffelben, den Zreigelaffenen Stamander, welcher vergebens von 
Cicero vertheidigt wurde 6, und den C. Fabricius aus Aletris 
num überführte und ihre Werurtheilung bewirkte. Auf biefe 
Meile, fährt Cicero fort, fei die Werurtheilung des Oppianikus 
nicht zweifelhaft, und nicht Gluentius, fondern Oppianikus ges 
nöthigt geweſen, zu Beſtechungen feine Zuflucht zu nehmen. 
Die Beſtechungen feien daher auch nicht dem Cluentius, fonbera 
dem Oppianifus vorzuwerfen, und daß derfelbe gleihwohl von 
den der Beſtechlichkeit am meiften verdächtigen Richtern verurs 
theilt worden fei, müfle lediglich dem Eigennug des früher bes 





sata est. — 7, 20 quibus cognitis, nemo vestrum mirabitur, illum diff- 
dentem rebus suis, ad Stajenum atque ad pecuniam confugisse. 
' pr. Cl. 5, 14. 6, 17. Haß der Saſſia gegen den Giuentius: 6, 18. 
2 pr. Cl. 8. 26—28. u. 21— 25. 
? 10, 30. * 9, 31. 
s0. 12- 14. 6 8.49 u. 50. 
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Weines ähnlichen Vergehens bezüchtigten Scnators C. Aelius 
jmd I, deſſen fih Oppianikus dabei bedient habe, zuges 
werden. Diefer naͤmlich, an der Möglichkeit einer 
ung des Oppianikus verzweifelnd, habe die 640000 
im, welche ihm Oppianikus zur Beſtechung der Richter 
‚ zurüdbehalten, und diejenigen, welche damit gewonnen 
ba fellten, durch Berfprechungen, welche er ihnen gemacht 
zniht gehalten babe, vielmehr zur Werurtheilung des Anges 
bewogen 2. So ferien die Gerüchte entflanden, welche 
idiger des Oppianikus, der Volkstribun P. Quinctius, 
beantzt habe, den Vorwurf der Feilheit und Beftechlichkeit 
Ried Bericht zu bringen. Vor der durch die Reden des 
lidenfchaftlich aufgeregten Menge fei es Nicmandem 
gemein, zum Worte zu kommen 3, und der Borfigende 
Srrihted (Judex quaestionis), €. Junius, nur deshalb vers 
Meil worden . Sobald als die Aufregung fi gemilbert 
"Oh, abe man Fein Bedenken getragen, den befielben Ver⸗ 
had, mh ebenfalls vom Quinctius, angeklagten C. Fidiculas 
Ub Bakale freizufprehen. Damald naͤmlich fei Quinctius 
U mc Volkstribun gewefen 5. Andere Richter aber, weldye 
Dipanitus verurtheilt hätten 6, feien zwar fpäter ebenfalls 
worden, aber wegen anderer Vergehungen 7, und nur 
de jüs aestimatio, die jedoch fein judicium fei 8, auf ihre 
Beftechlichfeit in dem Gericht des Junius Rüdfiht 
mem, bei dem Proceß des Stajenus aber dad Geld, wels 
a von Dppianifus genommen, ihm zum Verbrechen ans 
t worden. Auch die Cenforen Gellius und Lentulus 
MR troh der gleichzeitigen Aufregung gegen die fenatorifchen 
te und ohngeachtet nur fünf der Junifchen Richter den 
Wianitus freigefprochen 9, blo8 zwei darunter einflimmig ber 
Behlihkeit für fchuldig erflärt und zwar Männer, welde 
4 durch andere Laſter verrufen gewefen 10. Cine Unterfuchung 
r Schuld jeboch fei nicht vorangegangen, und noch gering» 




















' pr. Cluent. 25, 68. 2 26, 71. 72. 

ce. 28 u. 29. ı 33 u. 37. Ic 37. 
Bulbus, G. Cosconius (c. 35), P. Popilius, Ti. Gutta (c. 36), 

eptimius Scäpola (c. 41). - 41, 114. 


4, 116. ’ 0.38. 0 8. 130. 
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fügiger feien die Beweife, welche aus der Rotation bed Cluen⸗ 
tins felbft 1, aus dem XZeflament des von den Genforen aus 
dem Senat geftoßenen Egnatius, welcher feinen Sohn wegen 
Zheilnahme an dem Juniſchen Gerichte enterbt hatte 2, und aus 
dem Benehmen des Senats felbft hergeleitet würden 3. 

Indem jedoch Cicero feinen Slienten wegen der Verurthei⸗ 
lung des Oppianikus, weldye er durch unrechtmäßige Mittel bes 
wirkt haben follte, zu rechtfertigen fucht, durfte er fich noch auf 
ein Geſetz berufen, wonach nur obrigfeitlihe Beamte und Se 
natoren folcher Anfchläge und Vergehungen halber zur Verant⸗ 
mworfung gezogen werden follten Gr legt indeffen nicht fo 
viel Gewicht darauf, ald der Redner der Gegenparthei erwar: 
tete, und begnügt fih Einiges auf die Behauptung feines Geg⸗ 
nerd zu erwidern, wonad bad Geſetz eine Unbilligleit enthalten 
folte 5. 

Der übrige Theil der Rede (von c. 59 an) hat es mit ber 
zulegt gegen den Cluentius erhobenen Anklage und ben damit 
zufammenhängenden Umftänden zu thun. Der ältere Oppianis 
kus war im dritten Jahr vor dem Confulat ded Metelus und 
Hortenfiud ($. 178. 179) geftorben, und die Vergiftung deſſel⸗ 
ben das Verbrechen, welches dem Gluentius gegenwärtig vorges 
worfen wurde. Es fehle aber, bemerkt Cicero, 1) an einem 
binreichenden Beweggrunde dazu ($. 171), 2) an Nachweifungen 
über Art und Weife der That ($. 172— 174), 3) habe Saffie, 
bie Gemahlin des Ermordeten, die dazu erforderlichen Geftaͤnd⸗ 
niſſe erft durch unerhörte Qualen von Sclaven erpreßt ($. 176— 
187). Auch Die Anklage des Gluentius felbft fei allein das 
Werk der alle Regungen der Natur verläugnenden Mutter; nur 
von ihr fei der jlingere Oppianikus, indem fie ihn mit ihrer 
Tochter, feiner Stieffehwefter, vermählt und Hoffnung auf die 
Erbichaft ihres Vermoͤgens gemacht habe, dazu angeftiftet wor⸗ 
den (66, 190). Andere Befchuldigungen follen Died befräftigen, 
und endlich fol noch ein Zeugniß; weldes die Mitbürger des 
Eluentius einem Beſchluß ihrer Stadtoberen gemäß demſelben 
ausgeftellt hatten (c. 69), feine Unfchuld beweifen, welde, 


ı 48, 133. 2 0.48. 30.9. 
° 54, 148. s 52, 143— 87, 157. 
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nachdem fie fo lange verkannt und mit ben gehäffigfien Aus: 
fagen belaftet worden fei, die Richter endlich zu retten ermahnt 
werden (c. 70 u. 71). 

Alle irgend mögliche Geſchicklichkeit fchien aufgeboten zu 
fein, um zugleich mit der Rechtfertigung des Cluentius auch 
die ded Juniſchen Gerichts zu verfuben, unb ed mochte mit 
den Pflichten des Vertheidigers entfchuldigt werden, wenn Mans 
ched dabei entftellt oder verftedt und bemäntelt wurde. Dennoch 
tonnten einzelne Spuren ber Wahrheit nicht unterbrüdt werden. 
Der Weg, welchen der Volkstribun Quinctius einfchlug, indem 
er dad Gericht des Junius angriff, war nicht geſetzwidrig und 
feine Befchuldigungen nicht auf Gerüchte gegründet. Er trug 
auf Beftrafung bed Junius an 1, weil derfelbe ald Judex quae- 
stionis nicht den gefeglichen Eid geleiftet 2, und weil Verres 
al8 Prätor urbanus den Namen der durch die Subsorlitio von 
Zunius in dad Gericht Aufgenommenen nit auf der Lifte der 
Richter gehabt habe 3, und die Sache defjelben wurde nicht vom 
Volke, fondern von einem Gerichte entfchieden, welches, wie es 
das fullanifhe Geſetz forderte, aus Senatoren zufammengefeßt 
war %. War daher auch die Art, wie Quinctius vor diefem 
Gericht auftrat, wohl dazu geeignet, um Furcht zu erregen 5, fo 
ſcheint doch daß Urtheil, welches von demfelben gefprochen wurde, 
teineöwegs blos aus Zurcht hervorgegangen zu fein. Offenbar 
war fchon bei Ernennung der Richter, welde an die Stelle der 
von ben Partheien verworfenen (rejecti), durch das Loos (sub- 
sortitio) hinzugefommen waren, willführli verfahren und das 
durch Richter aufgenommen worden, welche zuvor fchon zur 
Berurtheilung des Oppianifus beflochen worden waren 6. ©. 


a multam petivit. 

2 quod in legem non jurasset. Freilidy heißt e8 bann: quae res 
nemini unquam fraudi fuit. Auch der Prätor leiftete den Eid nicht. im 
Verr. act. I. 8. 32. u. Pseudo-Ascon. p. 132. 

3 pr. Cluent. c. 33 extr. 8. 91 quod Verres, praetor urbanus, — 
subsortitionem ejus in eo codice non habebat, qui tum interlitus pro- 
ferebatur. 

* Cicero würbe dies, bef. c. 34, da er Alles nur ale Werl des 
Haſſes und Leidenfchaftticykeit darfteltt, nicht unbemerkt gelaffen haben. 
Bl. 33, 89. s 34, 93. Bol. 33, MW. 

‘ 37, 103. 41, 113. 
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Junius aber galt für den Freund des Cluentius 1. Indeflen 
war die Richterlifte, welche fih in den Händen bed NWerres 2 
befand und die Schuld ded Junius beftätigte, felbft wieder ein 
Segenftand des Streits. Mehrere behaupteten, die Eifte fei vers 
fälfcht (33, 91), und Cicero felbft fagt in den Reden gegen den 
Verres 3, derfelbe habe died damit entfchuldigt, daß er durch 
die Verhaßtheit des Junius dazu genöthigt gemein. Gpuren 
von Verfälfchung alfo waren an der Lifte jedenfalld zu bemer⸗ 
ten. Ungewiß aber ift, von welcher Art diefelbe war, und ob 
nicht Verres, welcher der Freund der Gegner ded Junius nicht 
fein Eonnte, früher fchon, vielleicht gleih nad der Sorttio 
Verfaͤlſchungen vorgenommen hatte %, welche er fpäter, ald er 
die Lifte gerichtlich vorzuzeigen genöthigt worden war, mit an: 
deren vertaufchte. — Außerdem ift in Beziehung auf die Bes 
fchuldigungen, welche den verbächtigen Beifigern ded Juniſchen 
Gerichte gemacht wurden, von Wichtigkeit, daß dem Fidicula- 
nius Falcula, welcher durch Junius erft wenige Tage vor der 
Berurtheilung des Oppianikus in dem Gericht deſſelben eine 
Stelle erhalten hatte (ex subsortitione 37, 103), vorgeworfen 


ı 20, 55. ? Pseudo-Ascon p. 131 u. 132 

3 in Verr. ib. I, $. 157. Nam de subsortitione illa Juniana judi- 
cum nihil dico. Quid enim? contra tabulas, quas tu protulisti, audesm 
dicere? Difficile est. Non enim me tua solum et judicum auctoritas, 
sed etiam annulus aureus scribae tui deterret. Die Ironie ift bier uns 
vertennbar. 8. 168. Hoc modo iste sibi et saluti suae prospicere didi- 
cit, referendo in tabulas et privatas et publicas, quod gestum non &8- 
set, tollendo quod esset elc. 

* Rad) Pseudo-Ascon. p 201 hatte Verres fomohl die subsortitio 
als die sortitio gehabt. Allein in Verr. act. I, 8. 39 wird nur bie sorti- 
tio erwähnt, und pr. Cluent. 41, 113 heißt es, daß die subsortitio durch 
Zunius gefhahb. Eben fo fagt Pseudo-Ascon. ad Verr. lib. I, $. 188, 
daß dies dur den judex quaestionis geſchehen durfte. Unrichtig daher, 
was berfelbe ald Grund der Verurtheilung bes Junius anführt, quod di- 
ceretur alios supposuisse, qui reum damnarent, non eos, Quos prae- 
tor fuerat subsortitus, und nicht weniger wiberfprechend das Kols 
gende: etiam Verres, ut haec invidia adversus Junium vera viderelur 
(Warum hätte ihm daran liegen follen?), sustulit, quos in suis tabulis 
habebat (Aber er foU ja in feinen Eiften nur die Richter gehabt haben, 
quos ipse subsoriilus esset, nicht quos Junius supposuisset!) et alios in 
litura scripsit etc. 
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‚ weber in feiner Decurie 1, noc Überhaupt dem Gefeke 
zu Gericht gefeffen zu haben. Auch fcheint dasjenige, 
‚Sieero in der Rede für den Cluentius von dem Aelius 
anführt, dadurch aufgeklärt zu werden, daß es in 
em Rede gegen Verres heißt, während der Prätur be 
kim Richter ernannt worden, um einen Angellagten, 
ine Sache gehört zu haben 2, zu verurtheilen, und in 
nicht des Junius habe ein Senator fowohl von dem 
ald von dem Anklaͤger Geld genommen, um es 
it die übrigen Richter zu vertheilen 3. 


— — 


Abſchnitt. 


des Gicero für den M. Fundanius, Q. Gal: 
Is, &. Gornelius und G. Orchivius. 


Die Shrift des Q. Cicero von der Bewerbung um das 
Gewalt ewaͤhnt vier Proceffe, welche Cicero in den lebten 2 
ESehren für den M. Zundanius, Q. Gallius, C. Cornelius und 
Orchivins geführt und wodurch er fi fowohl diefe felbft 
BB ihre Anhänger verpflichtet haben foll 4. Da bdiefe Schrift, 
Men dielelbe anders den Cicero wirklich mit Rath unterftlgen 
were, nicht ſpaͤter als zu Anfang ded Jahres 64 v. Chr. er: 
men fein Tann, wo das bereits im Julius des vorbergehen: 
en 5 begonnene Bewerbungsgefhäft in vollem Gange war, fo 
' ig, daß unter den zwei Jahren, in welche die angeführten 
—* gehoͤren ſollen, keine anderen als die Jahre 66 und 65 
beenden werben koͤnnen. Zugleich iſt wahrſcheinlich, daß die 





I suae decuriae munere. 

? incognita causa Verr. act. I, $. 39. 

3 Bgl. Pseudo-Ascon. p. 146. 

* 5, 19 Nam hoc biennio quattuor sodalitates civium ad ambitio- 
m gratiosissimorum tibi obligasti, M. Fundani, Q. Galli, C. Corneli, 
Orchivii: borum in causis ud te deferendis quidnam eorum sodales 
i receperint et confirmarint, scio: nam interfui. 

;5 ad Au. I, 1,1. 
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erwähnten Reden auch in der von Q. Cicero angegebenen Folge 
gehalten worden find | 

Das Jahr der Reden für den G. Cornelius fol nach Ads 
conius (p. 56) dad der Confuln 2. Cotta und 8. Zorguatuß, 
alfo dad auf Ciceros Prätur unmittelbar folgende gewelen. fein. 
Q. Sallius aber war der Prätor, der dad Gericht de majesliate 
zu leiten hatte, vor welchem C. Cornelius angellagt wurde I. 
Der Proceß ded Gallius kann folglih nicht in dad Jahr 65 
gehören, und wenn bderfelbe durch eine Klage wegen Ambitus 
veranlaßt worden war, und die Bewerbungen bed Q. Gallius 
um die Prätur betraf, fo wird faum ein anderes ald dad Jahr 
66 gedacht werben fönnen, wenn nämlich die Klage nicht erſt 
erhoben fein fol, nachdem der ded Ambitus Angefchuldigte dad 
dadurch erworbene Amt verwaltet hatte. Freilich fcheint hiermit 
Asconius in Widerfpruh, wenn er den Proceß des Sallius fo: 
gar fpäter al die im J. 64 gehaltene Rebe gegen den C. An: 
tonius und Catilina feßt 2, indeſſen hebt fich diefer Widerſpruch 
burch eine richtige Erklärung feiner Worte. Außerdem müßte 
Adconius einen anderen Proceß des Gallius als Q. Cicero ge 
meint haben. Da ferner Q. Cicero die Rede für den M. Zuns 
danius vor der für den Q. Gallius nennt, fo fcheint auch Diele 
im 3. 66 gehalten worden zu fein. Dies wirb wenigftens nur 
‚dadurch zweifelhaft, daß in den Fragmenten von einem Mitbes 
werber des Cicero die Rede ift, durch deflen Einfluß die ganze 
Anklage angeordnet fein fol 3. Muß aber bier von einem Mit 
bewerber um das Confulat die Mede fein, und kann nicht eben 
fo gut an einen Mitbewerber um die Prätur gedacht werben? 

Ueber den Inhalt der Rede fir den M. Fundanius geflats 
ten die Aragmente kaum eine Vermuthung. Nur fo viel wird 


— — ——— — — — 


! ad orat. in tog. cand. p. 88. 

2 Zu den Worten bed Gicero Alter induxit eum, quem potuit, ut 
repente gladiatores populo non debitos polliceretur etc. bemerkt Asconius 
p. 88 Q. Quallium, quem postea reum ambitus defendit, significare vi- 
detur. Postea aber nidyt zu erflären post hanc orationem in toga cand. 
habitam, fondern postea quam gladiatores populo non debitos pollicitus 
ost etc. 

* Descripsistine ejus necessarium, nostrum competitorem? istum 
ipsum, cujus nunc studio et gralia tota accusatio ista munila est. fragm. 
6 ap. Orell. p. 445. 
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Rus fo wie and der Schrift des Q. Cicero gefchloffen werden 
ien, daß der Proceß zu den bedeutenderen gehörte, und daß 
ber Angeflagte noch die Gegner deſſelben ohne Anfehn 
Einfluß waren. Unter die gegen ben Angeflagten auftre: 
en Zeugen aber gehörte ein Grieche Meno, deſſen Glaub: 
zeit Cicero unter Anderen dadurch zu entkräften fucht, 
Ka ihn wie die Griechen überhaupt verächtlich macht, und 
u fih über die angeblich uralte Berlhmtheit der Arkadier 
der dad Unvermögen des Zeugen, den Anfangsbuchftaben 
mgeflagten außzufprechen aͤußert 1. 
E Die gegen den Q. Gallius erhobene Anklage fcheint groͤß⸗ 
Feld die Folge einer alten Keindfchaft geweſen zu fein, welche 
m dem Q. Calidius, dem Vater des Anflägerd und dem 
Masten Statt gefunden hatte. Q. Gallius hatte den von 
Bere old Freund des Q. Metellus Pius gerühmten Q. Galis 
PB 3 nad) deffen Rückkehr aus Spanien, wo er Proprätor ges 
vo war, angeflagt, und, wie man glaubte, durch Beſtechung 
m Varnheilung deflelben durchgefeßt 3. Dies rächte jebt der 
Sehn deſcben M. Calidius, welcher, obgleich mehrere Sabre 
as Cicero, — M. Galidius war im 3. 57 v. Chr. 
„Sdoch fchon unter die angefeheneren Redner ber Zeit 
zu haben fcheint,, und als folcher von Cicero felbit fpäter 
hat wird 4, Gebildet durch den Umgang mit dem griechis 
eu Kedekuͤnſtler Apollodorus von Pergamus 5, hatte er fi 
Mm den drei Hauptvorzügen eines guten Redners, der Kunft 
belegen, zu ergögen und zu ergreifen 6, die beiden erfteren 
ſe hohem Grade angeeignet, daß Gicero 7 fagt, er fei nicht 
Bert von Vielen fondern unter Vielen vorzüglich gemwefen, und 
a die Auswahl und Klarheit feiner Gedanken, die Einfachs 
B, Natürlichkeit und Angemeffenheit feines Ausdruds und bie 


















I fragm. 2 u. 7. Quintil. I, 4, 14. 3 pr. Planc. 29, 69. 
2 Pseudo-Ascon. p. 145 Q. Calidius M. Calidii peter, ex praetura 
ssiensi accusatus a Gallio, pro quo Cicero postea diait, atque 
bBalus, cum sensisset judicibus pecuniam contra se datam elc. 
* Cie. Brut. c. 79 u. 80. Quintil. XI, 3, 123. XI, 10, 39. Ellendt 
g ad Cic. Brut. c. 58 p. CVII u. CVII. Fragm. orat. Rom. ed. H. 
"p. 199 sq. 5 Ellendt p. CVII. 

docere, delectare u. movere Cic. Brut. 80, 276. 
Brut. 79, 274. 
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Sorgfalt feines Periobenbaued nicht genug rühmen kann. We⸗ 
niger fol er der Kunft zu rühren und zu ergreifen mächtig 
geweien fein, und zum Beweis wird eben der Proceß mit Gals 
lius angeführt 1. Calidius fol nämlid dem Angellagten aud 
den Anichlag, ihn zu vergiften, Schuld gegeben, die Gründe 
dafür aber mit fo viel Gleihmuth und Gelaffenheit vorgetragen 
baben, daß Cicero gerade daraus auf Erdichtung vderfelben 
fließen zu dürfen glaubt 2. Der Proceß war offenbar zugleid 
ein Wettlampf der Beredſamkeit, und die Gefhidlichkeit, mit 
welcher Cicero das Widerfprechende in der Rede feines Gegners 
benugt und denfelben mit feinen eignen Waffen geſchlagen habe, 
wurde noch von fpäteren Rhetoren bewundert 3._ Unter ben 
entbaltenen Bruchſtuͤcken ift außer der von Cicero felbft über bie 
Belhuldigung der Giftmifcherei angeführten Stelle, die Schil⸗ 
derung eined Gaftmahld von Wichtigkeit, an welchem Gallius 
Zheil genommen haben follte *, und wenn er der Behauptung 
des Anklaͤgers zufolge feine Anfchläge gegen diefen hierbei hatte 
zur Ausführung bringen wollen, fo mochte dabei die Abficht 
zum Grunde liegen, die Arglofigkeit des Angellagten unb damit 
die Srundlofigkeit der Beichuldigung darzuthbun 3. Die Art 
der Erwähnung der Rede im Brutus des Cicero wie in ber 
Schrift von ber Bewerbung um das Confulat fcheint übrigens 
zu beweifen, daß Sallius freigefprochen wurde. Bei der Zus 
rüdberufung des Cicero aus der Verbannung gehörte Galidius 
zu denjenigen, welde feine Sache eifrig unterflüßten. 

Cicero vermied ed, ſich nach Berlauf feiner Prätur in eine 
Provinz zu begeben 6, um die dafelbft zu erwerbenden Vortheile 
um fo weniger befümmert, je mehr feine Hoffnungen auf das 
Confulat fih auf eine thätige Fortſetzung feiner gerichtlidyen 
Arbeiten gründeten, und je mehr er darin Gelegenheit fand, 
fi in der Gunft der Menge zu befefligen. Bor Allen fcheint 
bied der Fall gewefen zu fein durch die Vertheidigung bed C. 
Cornelius, welche er im 3. 65 übernahm. 








Brut. c. 80. 

Tu istud, M. Calidi, nisi fingeres, sic ageres? etc. Brut. 80, 278. 
©. die Fragm. bei Drelli p. 454 u. Ellendt a. a. D. 

fragm. 1. ° Spalding zu Quintil. VII, 3, 66. 

pr. Muraena 20, 42. 
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Daß die Verſchwoͤrungen, welde bie Werurtheilung bes 
Sulla und Autronius und die Pläne ihrer Werbündeten berbeis 
geführt hatten, glüdlich befeitigt worben waren, hatte dem Ses 
nat und feiner Parthei offenbar neuen Muth und neue Zuvers 
fiiht gegeben. Freilich konnte nicht verhindert werden, daß 2. 
Gatilina ſowohl ald C. Cäfar, ber Erftere durch Bewerbungen 
um dad Gonfulat, der Letztere durch die Verſchwendung, mit wels 
ber er ald curulifher Aedil für die von ihm zu haltenden 
Spiele forgte 1, ihre Pläne verfolgten, indeflen zeigte ſich das 
wieder zunehmende Anfehn der Vornehmen theild dadurch daß 
die Bewerbungen des Gatilina für dad Jahr 64 vereitelt wurs 
den, tbeild dadurch daß die Zahl der Gladiatoren, weldye bei 
den Öffentlichen Spielen gebraucht zu werden pflegten, befchräntt 
wurde, nachdem Cäfar durch die Menge der von ihm Verfams 
melten Beforgniffe erregt hatte 2, endlih auch dadurch, daß 
Caͤſar mit dem Plane, fih auf außerordentliche Weile durch das 
Bolt den Auftrag zur Wiedereinfegung bed vertriebenen Königs 
von Aegypten 3 ertheilen zu laffen, nicht durchdringen konnte, 
obwohl ed der Senat gefchehen laffen mußte, daß die von Sulla 
umgeflürzten Siegeözeichen ded Marius von ibm wiederhergeftellt, 
und bei der Unterfuchung über Meuchelmord, welche Gäfar viels 
leicht ald Judex quaestionis % zu leiten hatte, auch Solche, die 
während ber Profcriptionen für die Ermordung der Geächteten 
Geld aus der Staatscaffe erhalten hatten, zur Berantwortung 
gezogen wurben. 

Auh den EC. Maniliud rettete nicht der Auffchub feines 
Proceffed 5. Zwar fcheint Gicero fein Verſprechen, ihn zu vers 
theidigen, gehalten zu haben 6, eine gewaltfame Störung feines 
Gerichtes jedoch, welche, wie Cicero angiebt, auf den Rath 
mächtiger Perfonen verfucht wurde 7, diente nur zu feinem Ver⸗ 


Sueton. Caesar. c. 10. Dio Cass. XXXVUH, 8. 
Sueton. Caes. c. U. 
Prolemäus Alerander. Interpr. ad Sueton. Caes. c. 11. 
Casaub. ad Suet. 1. 1. 
Dio Cass. XXXVI, 27 tapayos di Tıs eudug Enıyerönıvog Ineilvge 
ro dınasınyeov ovvaydivas. 
ce Ein Fragment feiner Rede für den E. Manilius bei Ronius v. 
confiteri. Orelli p. 431. ®gl. Cic. pr. Cornel. I, fr. 7. 
? Ascon. p. 66 führt de disturhato judicio Maniliano die Worte bes 
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derben, und feine Verurtheilung ift nicht zweifelhaft, wenn es 
auch an genauen und ausführlichen Nachrichten darüber fehlt 1. 

Alles dieſes aber flößte nun auch den Gegnern des @. Cor⸗ 
nelins die Hoffnung ein, mit der im vorhergehenden Jahre vers 
eitelten Anklage endlich zu einem erwünfchten Ziele zu gelangen. 
Ein günftiger Erfolg mochte außerdem dazu dienen, von kuͤnfti⸗ 
gen Verfuchen zur Beſchraͤnkung des Senats abzufchreden, und 
die Sache erregte daher in hohem Grade bie Aufmerkſamkeit 
der Partheien. Das Gericht, welchem bie Entiheidung oblag, 
war von dem Prätor Q. Gallius gebildet, Anklage und Anklaͤ⸗ 
ger diefelben wie dad Jahr zuvor, die Rebe des P. Cominius 
nicht blo8 um der Sache willen lefenswerth 2. Als Zeugen tra 
ten Q. Hortenfius, Q. Catulus, Q. Metelus Pius, M. Lu⸗ 
culus, M' Lepidus auf 3, Männer, die ihr Anfehn nicht bios 
ihrer Geburt und ber Ariftofratie, an deren Spige fie flanben, 
fondern auch ihren Verdienſten verdankten, und durch ihre Aus 
fage follte befiätigt werden, daß Cornelius als Volkstribun fei- 
nen Vorfchlag, road vor ihm Keiner gewagt, ſelbſt oͤffentlich 
vorgelefen und dadurch ſich gegen die Intercelfion und gegen bie 
Würde der Volkstribunen vergangen habe. Dem Angellagten 
zum Vortheil gereihte, daß fein Leben vormwurfsfrei gewefen, 
daß fein Vergehen nur in dem Widerftand lag, weldyen er ben 
Anmaßungen der Großen entgegengefegt hatte, und daß der ges 
weſene Bolfötribun Globulus, deſſen Einſpruch er durch bie 
Vorleſung ſeines Geſetzes vereitelt hatte, jetzt zu denjenigen ge⸗ 
hoͤrte, welche feine Sache unterſtuͤtzten *. Der Gang der Sache 
war durchaus ber regelmäßige, unb Gewaltthätigkeiten wurben 


Cicero an: »Alüs ille in illum furorem magnis hominibus auctoribus im- 
pulsus est, qui aliquod institui exemplum disturbandorum judiciorum 
perniciosissimum, temporibus suis accommodatissimum, meis alienissi- 
mum rationibus, cupierunt.« Wozu d. Bemerkung bes Ascon. zu vergl. 

I Ascon. p. 60 Cornelius perterritus Manilii exit. 

2 Ascon. p. 62. Die Rebe mochte alfo neben denen bes Cicero geles 
fen werben. 

® Cic. pr. Corn. II, fr. 3 ibiq. Ascon. p. 79 u. p. 60. Es waren 
fämmtlidy Gonfularen. — Unter ben Richtern war Graffus pr. Com. 1, 
272. Ascon. p. 75. 

* Die Amtögenoffen bes Cornelius bezeugten überhaupt, Cornelium 
non recitandi causa legisse sed recognoscendi. Cic. in Vatin. $. 6. 
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Gergfältigfte vermieden, nicht anders als follte dadurch ber 
xis gegeben werden, Daß die Sache des Cornelius eine ans 
als die ded Manilius fei, und mit Zuperfiht auf einen 
hen Audgang gerechnet werde l. Die Vertheidigung felbft 
x vier Tage; die an denfelben gehaltenen Reden aber 
Ile Cicero ſpaͤter, als er fie auffchrieb, in zwei zufammen 2. 
hate darin, wie Quintilian fagt (VII, 3, 3), nicht blos 
Mat, fondern auch mit glänzenden Waffen, und verdankte 
pnmenden Beifall, mit welchem ihn das Wolf hörte, der 
fohnlihen Erhabenheit, Größe und Würde, mit welcher er 
Bohen hatte 3. Da die Ausſagen der Zeugen nicht geläugs 

tden Tonnten, fo berubte die Rechtfertigung des Ange: 
u anf dem Beweis, daß die Gewalt der Volkstribunen 
Fie Borlefung des Geſetzes nicht beeinträchtigt worden fei, 
wen Beweis ſoll Cicero fo geführt haben, daß er eben fo 
















were der Unschuld feines Glienten fi annahm, als er 
RK Bhrte feiner Gegner fchonte 4. 
F: "Die efonder® durch Asconius erhaltenen Bruchſtuͤcke der 
fir da Cornelius find nicht vollftändig genug, um ben 
wm berfien mit Sicherheit angeben zu koͤnnen, obgleich es 
aa Angaben fehlt, wodurch die Aufeinanderfolge derfelben 
bie Stelle, welche biefelben namentlih in ber erſten Rebe 
‚ angedeutet wird. Hauptgegenſtaͤnde insbefondere 
Faß Rede fcheinen indeflen folgende geweſen zu fein. 
Der Zuſammenhang, welcher von Bielen zwifchen den Ab: 
* C. Manilius und C. Cornelius vorausgeſetzt werden 
„ batte die Gegner zu der Behauptung bewogen, es habe 
weis in fo fern namentlid Theil an der Schuld ded Ma: 
B genommen, als er ihm ben Borfchlag über die Stimmen 
Sreigelaffenen an die Hand gegeben. Damit hing zufams 
', daß auch Eicero um die Gemaltthätigkeiten gewußt habe, 
urch das Gericht des Manilius geftört worden fei. Hierges 
führt Cicero an, 1) daß die dem Cornelius vorgemworfene 
miaflung des Vorſchlags Über die Stimmen der Freigelaffe: 
nad) den von den Gegnern gebrauchten Ausdrüden 3 ſchon 


Ascon. p. 68. 3 Ascon. p. 62. ®gl. orat. I, fr. 30. 
' Tacit. de orat. c. 39. 4“ Ascon. p. 60 u. 61. 
»Legem Cornelius C. Manilio dedit.« Ascon. p. 64. 
12* 





180 


deswegen ald grundloß erſcheine, weil berfelbe nur die Erneues 
rung eined älteren Gefebed geweien, und vom Manilius felbft 
bald wieder aufgegeben mworben fei, 2) daß ihm felbft das Ver⸗ 
fprehen, den Manilius zu vertheidigen, nur durch die Umflände 
abgedrungen, die Störung bed Gerihtd aber von mächtigeren 
Urhebern bewirkt worden fei. 

Wie aber dadurch die 7 erften Fragmente ber Reden größ: 
tentheild I zufammenhängen, eben fo die 5 folgenden dadurch, 
daß die Bemerkung, wonach C. Cotta felbft die Aufhebung fei: 
ner Gefeße im Senat in Vorſchlag gebracht habe, fein Gefek 
de judiciis privatis von feinem Bruder aufgehoben worden und 
bas Geſetz des Licinius und Mucius de civibus regundis froß 
der anerfannten Befonnenheit der Urheber nicht nur nutzlos, 
fondern fogar verderblicy gewefen fein foll 2, faum in einer an: 
deren Abficht gemacht zu fein fcheinen, als um. die Klagen der 
Gegner dıber die Willkuͤhr ober Verderblichkeit der tribunicifchen 
Nogationen durch Nachweifung der Verirrungen, welche auch die 
angefehenften und ausgezeichnetften Bürger in anderen Verhaͤlt⸗ 
niffen verfchuldet hätten, auf diefelben zuruͤckzuwerfen. Aud 
das, was fr. 12 von dem älteren Scipio Africanus gefagt wird, 
daß cr wegen der von ihm als Conſul zugeftandenen Abfonde: 
rung der Site ber Senatoren von denen des Volkes fpäter 
manchem Zadel audgefeßt geweſen und fich felbft davon nidt 
frei gelprochen habe 3, fcheint damit Übereinzuftimmen, und eben 
fo wird die Bemerkung über die Källe, in denen ber Senat 
Macht über die Gefege habe ?, nur dazu gedient haben, bie 
Weisheit der Worfahren zu rühmen, welche bem Senat eine 
keineswegs unbedingte Gewalt in diefer Rüdfiht eingeräumt 
hätten, und das Verfahren zu rechtfertigen, wonach Cornelius 
den Misbrauch diefer Gewalt befämpft hatte. 

Da ed der ausdrüdlichen Angabe des Asconius zufolge die 
Hauptaufgabe bed Cicero war, zu beweifen, daß durch die Bors 
leſung des Gefeßed von Seiten des Cornelius der Gewalt der 
Volfötribunen Fein Eintrag gefchehen fei, fo müffen Erörterun: 





.— mu — 


unbeſtimmt namentl. fragm. 2, obgleidy Asconius fagt (p. 63) vult 
probare, desistere eum (näml. Metellum) ab accusatione debere. 

2 Ascon. p. 66. 67. ? Ascon. p. 68. 69. 

* Ascon. p. 67. 68. 
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über die Rechte der Zribunen und inöbefondere über bie 
n, welde durch Sornelius verlegt fein follte, ven Gi; 
gsweiſe beichäftigt haben. Der Weberfchrift des 13ten 
8 zufolge war davon in der Mitte der erften Rede 
worden, und fo verftümmelt auch die Worte des 
And, fo fcheint doch daraus hervorzugehen, daß die Fälle, 
der Einfpruch erhoben werden konnte, dafelbft einzeln 
t wurden. Dffenbar ift bier bie Abficht des Cicero, 
or, daß, da die Snterceifion nicht blos bei Vorleſung 
Saſches, ſondern auch an vielen anderen Stellen Statt fin: 
"Werfte, fo lange naͤmlich als die Abflimmenden fi) noch 
ia die Zribus vertheilt hätten 1, fo lange Privatperfonen 
Wer dagegen redeten, während die Urne (cistella) zum Looſen 
Bo werde, während bie Looſe gleich gemacht würden, waͤh⸗ 
DR Looſens felbft u. f. w., die Vereitelung einer Inter⸗ 
» We folche dem Cornelius vorgeworfen werde, feine: 
feiert für cine Vernichtung der SInterceffion überhaupt zu 
Galtın ſ. Eben fo wenig zweifelhaft fcheint ed, daß Cicero, 
a auf diefe Weiſe ven Cornelius zu rechtfertigen ge— 
het, einen anderen Entfchuldigungdgrund aus dem Bei⸗ 
derjenigen Tribunen herleitet, welche durch Abfeßung ber 
on ihrer Amtsgenoſſen begegneten. 
i. Die folgenden beiden Fragmente fcheinen in einer Erörte: 
ng Äber dad Geſetz des Cornelius gegen willführliche Entbin: 
1 von Geſetzen durch den Senat ihren Plab gehabt zu ba: 
Cicero mochte dabei die Mäßigung des Gorneliud ge: 
12 und auf die Folgen hingedeutet haben, welche daß 
_ ded Senats ohne dad Geſetz des Cornelius in der 
des Fauſtus Sulla gehabt haben würde 3. Auch läßt er 
Gelegenheit nicht unbenußt , fein eigned Benehmen in diefer 
Belegenheit während feiner Prätur zu erwähnen. 
: Die Beifpiele von Unbeftändigkeit, mit welcher die Präto: 























ı ©. die Berbeflerung bes Sigonius. Ascon. p. 70. 

2 In dem Fragment bei Asconius p. 72 »At enim de corrigenda 
' retulerunts fdjeint retulit gelefen werden zu müffen. 

3 Ascon. p. 72. fragm. 16. Vgl. pro Cluent. $. 94. Ein anderes 
Ipiel fenatorifcher Willkühr Ascon. p. 73, wo die Aufhebung der Ge: 
e zur Zeit des italifchen Krieges erwähnt wird. 
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ren Recht gefprochen hatten, follten ferner dazu bienen, bad 
Geſetz des Cornelius über die Beobachtung der prätoriichen 
Edicte zu rechtfertigen I, und das nächfifolgende Zragment (p- 
74) den Unterfhieb zwifchen den Geſetzen bed Cornelius und 
Piſo über den Ambitus bemerkbar machen. Während nämlid 
dad Leßtere nur die Bewerber betraf, fcheint bas Erflere beions 
derd auch die Divifores bedroht zu haben, welche Pifo nicht 
Preid geben wolte, da er fich ihrer felbft bei feinen Bewerbun⸗ 
gen um das Confulat bedient hatte 2; die Menge ‘aber gönnte 
dem Gonful das Verdienft nicht, was ſich ein Volkstribun hatte 
erwerben wollen, und die darnach erfolgte Verurtheilung bed 
Autronius und Sulla fcheint daher nichts weniger ald populär 
gewelen zu fein 3. Eben fo werben bie Beziehungen auf bie 
Umtriebe durch die Senoflenfhaften, welche Cornelius angeſtif⸗ 
tet zu haben befchulbigt wurbe ?, mit demjenigen in Bufammen» 
bang gebracht werben müffen, was von ben Bewegungen bes 
merft wird, zu denen bad calpurnifche Geſetz (de ambilu) Ver⸗ 
anlaffung gab, und worliber wohl ausführliche Erdrterungen in 
ber Rebe vorkamen 5. Den ariftofratifch Sefinnten wirb dabei 
die Menge der durch Sulla in den Staat gebrachten Gornelier, 
die ja auch eine ſolche Senoffenfchaft (collegium) bildeten, vors 
geworfen 6. 

Hatte aber Cicero auf diefe Weiſe die Geſetze des Gorne 
lius eben fo wie das Verfahren veffelben gegen den Globulus 
gerechtfertigt, fo lag ihm zugleih daran, die Beſchuldigung, 
ald ob die Gewalt der Volkstribunen durch Cornelius beeins 
trächtigt worben fei, auf die Gegner zurüdzumwerfen, fo fern 
diefelben einer Parthei angehörten, welche fi den Wünfchen 
und Rechten des Volks von jeher feindfelig entgegengeftellt hatte 7. 


I fragm. 18. Ascon. p. 73. 

2 Dio Cass. XXXVI, 21 arros yap diaonovddcasrıs anıdeirdnear 
(näml. Pifo und fein Mitconful), xas 0 ye Tliows xai ygageis das rourp, 
xas 7008 Eros as mro0s Eripov Twog Elezpalaro To a7 xarnyopndijres. PT. 
Cornel. aber I, fr. 32 fagt Gicero: repugnare, ut divisores, quos hono- 
ris sui ministros esse voluerat, lege ambitus vellet affligoro. 

3? pr. Cornel. I, fr. 18 u. 19. * fr. 20. 

5 fr. 36. Circumitis rostris ejicerentur lapidibus homines. 

6° Ascon. p. 75. 

’ fr.40 Ad miserrimum crudelissimumqud dominatum dedi paliamini. 
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Daher offenbar die Bemerkungen über die Einfegung der Volks⸗ 
tribunen I, und damit zugleih im Zufommenhang, was fonfl 
noch über ben Partheiflreit der neueren Zeit gefagt wird 2 ?. 

Aus den noch übrigen Fragmenten der erfien Rede fieht 
man, daß den Vorwürfen, welche die Gegner wider dad Leben 
bes Gorneliud erhoben hatten 3, mit Nachdrud begegnet, feine 
Unbefcholtenheit und Uneigennügigkeit % dargethan und zugleich 
herausgehoben wird, daß dem Senat durch ihn nichtd entzogen 
worben fei 5. Eben fo fann man nicht zweifeln, daß auf die 
frühere Berbindung des Cornelius mit dem Pompejus hingewies 
fen und davon zu einer Lobrede auf diefen Veranlaſſung ge: 
nommen wird 6. 

Noch weniger geftatten die Bruchſtuͤcke der zweiten Rebe 
ein Urteil über den Inhalt 7. Es ſcheint indeffen bier weni: 
ger die Bertheidigung des Cornelius an fich als bie Feindſelig⸗ 
feit, mit welcder die alten Gefchlechter von jeher gegen das 
Volk gelämpft Hatten, und der Beweis, daß cd nur diefe Feind: 
feligkeit, nicht ein ergehen des Gornelius fei, welches feine 
Anklage bewirkt habe, die Aufgabe des Redners zu fein ®. 
Eben fo Lafln fowohl die Andeutungen, welde ſich in ben 
Sragmenten felbfi finden, ald eine Aeußerung des Aödconius 9 
über den Inhalt der Rede die Annahme zu, daß die Stellung 
ver als Zeugen gegen ben Angeklagten aufgetretenen Häupter 
ver Ariftofratie mit befonderer Ausführlichleit behandelt wurde. 

Der Erfolg war ein durchaus günftiger. GC. Cornelius 
wurde mit großer Stimmenmehrheit freigefprochen 10. 

Wenn in der Schrift von der Bewerbung um das Conſu⸗ 
lat 11 unter den von Cicero in den legten 2 Jahren vor feinen 


I fr. 23 u. 21. 

2 fr. 235—27. Hierher auch fr. 37 gehörig. Die Gegner hatten ſich 
beffagt, refertum (näml. aerarium) tribuniciis legibus, @icero aber fagt 
exbaustum a quibus sit, ipsi sciunt. 


3 fr. 49 Objecla est paulo liheralior vita. 

° fr.47 u. 34. > fr. 29. ° fr. 9. 
? Andeutungen II, fr. 4. 10. 13. 16. 18. Ascon. p. 79. 

” II, fr. 1. 

I 


p. 80 Q. Catulus, Q. Hortensius, Q. Metellus Pius pontlifex maxi- 
ınus, quos hac secunda oratione tractat. 
10 Ascon. p. 81. 1 5,19. 
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Bewerbungen um das Conſulat Vertheibigten noch ODrchivius 
genannt wird, ſo gehoͤrte auch dieſer zu den Perſonen, welche 
durch ihren Einfluß ſeine Abſichten befoͤrdern konnten. Indeſſen 
iſt von dem Proceß ſelbſt ſonſt nichts bekannt, und ob Orchivius 
der in der Rede für den Cluentius erwähnte Mitpraͤtor des Gis 
cero Orchinius ift 1, muß bei der Verſchiedenheit in ber 
Schreibung des Namens dahin geftellt bleiben. 








x. Abfdnitt. 
Sat Eicero den Satilina gegen die Anklage der 
Provinz Afrika wegen Erprefiungen vertbeidigt? 


Sn demfelben Jahre, in welchem Cicero den Cornelius ver: 
theidigte, traf auch den Gatilina eine Anklage, welde bei dem 
Zufammenhang, in welchen diefelbe. mit den Eebensumfländen 
bed Gicero gefebt wird, in Beziehung namentlid auf die Frage, 
ob Cicero wirklich ald Wertheidiger des Gatilina auftrat, nicht 
Übergangen werben darf. 

£. Sergius Gatilina, der nad) Bekleidung der Prätur bie 
Provinz Afrita, wie es fcheint, 2 Jahre unter feiner Werwals 
tung gehabt hatte, war im Jahr ded M. Aemilius Lepibus und 
Volcatius Zulus (66) von da zurüdgefehrt, in der Abſicht fidh 
um das Confulat zu bewerben. Schon vor feiner Ankunft jes 
doch waren Belchwerden lber feine Verwaltung erhoben worden, 
und troß der nicht geringen Anzahl mächtiger Freunde, welche 
er hatte, Stimmen laut geworden, welche ſich gegen den durch 
Lafter und Verbrechen Iängft übel Berlichtigten erhoben. Als 
ihn nun die gemishandelten Einwohner der Provinz wegen Ers 
preffungen anflagten, nöthigte ihn ein Senatöbefchluß, welchen 
der Conful Volcatius bewirkt hatte, von feinen Bewerbungen 
abzuftehen 2 So gerecht aber auch die Anklage zu fein fchien, 
und fo fchlimm der Ruf des zu gleicher Zeit auch hochverrätheris 





’ pr. Cluent. 34, 94. 53, 147. 
® Ascon. p. 89. Sallust. Cat. 18. 
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ſcher Anſchlaͤge Bezuͤchtigten, ſo wurde ſeine Freiſprechung den⸗ 
noch durchgeſetzt. Nur bewies das Urtheil, welches der ſenato⸗ 
riſche Theil der Richter uͤber ihn faͤllte, von welcher Art die 
Stimmung der Senatoren gegen ihn war 1. Der Wortfuͤhrer 
der Afritaner war P. Clodius ?, fein Vertheidiger follte, wie 
Seneftella erzählt hatte 3, Cicero gewefen fein. Asconius hält 
dies jeboch für wenig glaublih, nicht nur weil Cicero in ber 
Nede gegen den Antonius und Gatilina der Sache nirgends Er⸗ 
wähnung gethan habe, während er doch einen ähnlichen Umſtand 
gegen den E. Antonius nicht unbenugt gelaflen, fondern auch 
weit fi) Aeußerungen barin fänden, welche mit feiner Mitwirs 
tung für bie Losſprechung bed Gatilina unvereinbar zu fein 
ſchienen *. 

Daß Cicero weder durch die Verrufenheit des Catilina noch 
durch Grundſaͤtze abgehalten werben konnte, die Vertheidigung 
deſſelben zu uͤbernehmen, folgt nicht nur aus der Geſchichte ſei⸗ 
ner gerichtlichen Thaͤtigkeit, ſondern auch aus demjenigen, was 
er ſelbſt gelegentlich über Widerſpruͤche in feinen Reden anführt 5. 
Eben fo ift deutlich, daß ed an früheren Beziehungen zwifchen 
Gicero und Gatilina nicht fehlte. Die Veſtalin Fabia, eine 
Schwefter der Gemahlin Ciceros Zerentia, war eines lafterhafs 
ten Umganges mit dem Gatilina befchuldigt, aber freigefprochen 
worden 6. Iſt nun wahrfcheinlih, daß Cicero in diefer Anges 
Iegenheit nicht theilnahmlos blieb, daß er vielleicht fogar als 
Bertheidiger der Angeklagten auftrat, fo wuͤrde auch angenoms 
men werben tönnen, daß er die Sache bed Gatilina gegen bie 
Afrikaner führte. Daß es demfelben nicht an angefehenen, durch 
Geburt und Ehrenftellen hervorragenden Freunden und Fürs 
iprechern fehlte, ja daß der durch die Verſchwoͤrung des Pifo 


ı Cic. or. in toga cand. p. 90. »A senatoribus? qui le auctoritate 
sua spoliatum ornamentis omnibus vinctum paene Africanis oratoribus 
tradiderunt.a Wozu Asconius bemerkt, Gatilina fei fo freigefprodyen wors 
den, ut eum senalorum urna damnaret, equitum et tribunorum absolveret. 

2 Ascon. ad or. pr. Cornel. p.66. ad or. in tog. cand. p. 85 u. 93. 
in Pis. 39, 95. 3 Ascon. p. 85. 

® Asc. p. 87. 

3 pr. Clucnt. 50, 139. gl. die Vertheidigung des GC. Antonius, 
Vatinius und Gabiniue. 

° Cic. in tog. cand. p. 92 u. Ascon. p. 93. Q.Cic. de pet. cons. 3, 10. 





früher bedrohte Conſul Zorquatus bazu gehörte, ſagt Gicero mit 
ausdruͤcklichen Worten 1. Dazu koͤmmt, daß Cicero an einer 
anderen Stelle geſteht, von Catilina, welchen er fuͤr einen guten 
Buͤrger und einen ſtandhaften und treuen Freund gehalten, faß 
getäufcht worden zu fein, und an feine Verbrechen nicht eher als 
bis er fie mit den Augen gefehen, geglaubt zu baben 2, und 
was noch mehr ift, daß er zur Zeit feiner Bewerbungen um 
das Gonfulat an den Attikus 3 fchreibt, daß er jebt ben Gatis 
lina, feinen Mitbewerber, zu vertheidigen gedenke, die Richter 
babe, welche er wünfche, und zwar mit völligfter Genehmigung 
des Anklaͤgers, und im Kal eines glüdlichen Ausganges benfels 
ben für feine Bewerbungen enger mit fi) zu verbinden hoffe 
Womit vollfommen Übereinftimmt, daß Clodius an einer ande 
ven Stelle % beihuldigt wird, bei biefem Procefle es mit ber 
Gegenparthei gehalten zu haben, vielleicht eben weil er gunddfi 
die Ernennung ber Richter nach den Wünfcen der Gegner ge: 
fhehen ließ. 

Die Behauptung des Feneftella aber, welcher Asconius wis 
derfprechen zu müflen glaubt, kann an fih nur wenig entſchei⸗ 
ben. Da die Begebenheiten, von denen hier bie Rebe ift, feis 
ner Geburt um wenigftend 15 Jahre vorausgingen 5, fo fchöpfte 
er nur aud den Nachrichten Anderer, welche ber nicht viel fyäter 
lebende Asconius 6 wohl eben fo gut benugen konnte. Aud 
fiheint Keneftela an anderen Stellen von Asconiud 7 mit Grund 
widerlegt zu werden. Das wichtigſte Beugniß für den Bericht 
des Feneftella iſt ohnftreitig die aus den Briefen an ben Attikus 
angeführte Stelle, woraus fid fo viel wenigftend ohne Wider: 
fpruch ergiebt, daß Cicero zur Zeit ald feine Bewerbungen um 
das Gonfulat begannen, fich vorgenommen hatte, den Gatilina 
zu vertheidigen. Ob er ihn nämlich in der That vertbeibigte, 
bleibt immer noch zweifelhaft, und ein Grund, weswegen er 
fpäter zurüdgetreten wäre, wuͤrde leicht in feiner Stellung ald 


pr. Sulla 29, 81. gl. c. 30 init. 

pr. Coelio 6, 14. 3 ad At. 1, 2. 

de harusp, resp. 20, 42. Eben fo Asconius p. 87. 

Voss. de hist. Lat. I, 19 extr. 

Er ſchrieb nach dem Tode des Auguſtus. fragm. 18. Plin. N. H. 
vi, 48, 74. Cfr. Ascon. p. 27. ’ p ku. 32. 
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perber um dad Gonfulat gefunden werden können. Aud) 
ine genauere Betrachtung der beiden erfien Briefe an den 
noch manche andere Schwierigkeiten erfennen, welche fie 
aͤlſchung verbädhtig 1 und badurd zugleich die Wertheis 
bed Gatilina durch Cicero zweifelhaft machen. 

ie Srünbe, welche Asconius aus der Rebe gegen ben ©. 
und Gatilinsg (in toga candida) entnimmt, find theils 
Stillſchweigen hergeleitet, welches Cicero dafelbfl uͤber 
mphlihe Vertheidigung des Gatilina beobachte, während er 
Ann Anfland nehme 2, dem G. Antonius und dem diefem 
dem Gatilina befreundeten Bolfstribun A. Mucius Oreflis 
Ne Dimfle vorzurüden, bie er ihnen früher geleiftet babe, 
Mund den heftigen Aeußerungen des Cicero über die Ver⸗ 
un des Catilina während feiner Statthalterfhaft in Afrika, 
Wer die Schande, welche dad Gericht, von dem er freiges 
iche werben, auf fich geladen habe. Wenn Cicero nämlich 
 Sräleehung des Gatilina für zu fchändlich hielt, um feiner 
Betkkiun; zu gedenken, fo hätte er diefelbe überhaupt nicht 
Bmwähsen dfen, und wenn er dagegen bem Antonius und 
its ih der Schande, welche auf ihnen Iaftete, die Dienfte 
3, welche er ihnen in ähnlichen Faͤllen geleiftet hatte, 
beweiſt dies, daß er durch die Ungerechtigkeit eines richterlis 
ja Urtheils nicht abgehalten werben Eonnte, von feinen Ver: 
ald Bertheidiger zu reden. 

r Dierzu aber koͤmmt noch das Zeugniß des Q. Cicero 4, 
‚ feinem Bruder wegen ber Bewerbungen des Gatilin« 
einfprechend, nachdem er die Übrigen Lafter und Verbre⸗ 
befielben erwähnt bat, auf die Ausfagen ber Zeugen aus 
und auf den Ausgang des Gerichtd aufmerkſam macht, 
den Gatilina eben fo arm ald verhaßt gemacht habe, 
ngen, bie wohl faum möglich geweſen wären, wenn Ci⸗ 
























I Bol. des Bfrs Schrift Cicero num Catilinam repetundarum reum 
inderit. Schweidnig 1844. 
I Ascon. p. 85. 86. Cfr. p. 9. 91. 9. 
So fagt er dem Mucius: cujus tu consilium in tua turpissima 
ia delegisti und nisi forte hoc dicturus es, quo tempore a L. Caleno 
delatus sis, eo tempore in me tibi parum auxilii esse vidisse. 
auch ad Aut. I, 16, 9. in Pison. 39, 95. 
* de pet. cons. 3, 10. 
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cero felbft den Catilina vertheidigt hätte. Daſſelbe gilt von eis 
ner Stelle der Rebe für den Eölius 1, wo Cicero, ben Ange: 
klagten gegen die Befchuldigung eines vertrauteren Umgangs mit 
Gatilina vechtfertigend, von dem auf feine Prätur folgenden 
Zabre, in weldhem Eatilina wegen Erprefiungen angeklagt wer: 
den fei, bemerkt, Coͤlius fei damals bei ihm gewefen, ohne 
bem Gatilina irgend einen gerichtlichen Beiſtand zu leiften. 
Und eben fo foll die andere Stelle derfelben Rede (6, 14), wo 
Cicero von der nicht unvortheilhaften Meinung fpricht, welche 
er früber von Catilina gehegt habe, nur zur Entſchuldigung bed 
CEdlius dienen, und fcheint höchftend auf das Vorhaben, den Ca⸗ 
tilina zu vertheidigen, nicht auf eine Vertheidigung, welche 
wirklich Statt gefunden, bezogen werben zu koͤnnen. Mit allem 
diefem aber flimmt überein, daß auch die, wie ed fcheint, ziem⸗ 
ih vollftändige Sammlung der Entwürfe der ciceronifchen Re⸗ 
den, melde ſowohl Asconius ald Quintilian kannten, von einer 
Vertheidigung des Gatilina nichts enthielten 2. Offenbar aber 
ſteht die beabfichtigte Wertheidigung des Gatilina in deſſen Er: 
preflungsproceß im engften Zufammenhang mit ben Bewerbuns 
gen ded Cicero um das Gonfulat, fo daß fich daraus eben lo 
dad Vorhaben, den Gatilina zu vertheidigen, al& vieleicht ber 
fpätere Rüdtritt des Cicero erklärt. 


xl. Abſcchnitt. 
Bewerbungen des Eicero um dad Confulat. 
Meden gegen den E. Antonius und & Catilina. 


Das Confulat, um welches fi Cicero im Jahr 64 v. Chr. 
bewarb, konnte als die Frucht feiner fämmtlichen bisherigen Be: 
ftrebungen betrachtet werden. Denfelben Sieg, den der Kriegs: 
ruhm des Marius Über den Stolz der Vornehmen errungen 








' pr. Cocl. 4, 10. »Mccum crat hic, illi ne advocatus quidem venit.« 
2 Ascon. p. 87. Quintil. IV, 1, 69. X, 7, 30. 31. 
% 
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batte, follten feine rednerifchen Berdienfte gewinnen I. Es war 
feinem Zweifel unterworfen, daß der durch Die Gabe der Bered⸗ 
ſamkeit erhobene Ablömmling einer bis dahin unberuͤhmten Fa⸗ 
milie in Arpinum mit den Söhnen ber angefehbenften Geſchlech⸗ 
ter nunmehr Ddiefelben Anſprüche machen durfte. Zwar iſt er 
beim Anfang feiner Bewerbungen der Sefinnung der Vorneh⸗ 
men noch wenig gewiß 2, und glaubt fogar in die des damals 
neh in Afien befchäftigten Pompejus, fo eifrig er auch um 
deffen Gunſt 3 bemüht gewefen war, Fein zu großed Vertrauen 
fegen zu müflen *, audy zeigt die an ihn gerichtete Schrift feis 
nes Bruders von der Bewerbung um dad Confulat, daß er der 
Borficht nicht weniger ald des Eiferd und der Sorgfalt bedurfte, 
indeflen mangelte e8 ihm eben fo wenig an Gründen der Hoff: 
nung und ber Zuverficht, und diefe lagen 1) in dem durch feine 
Berebfamkeit gewonnenen Einfluß, 2) in feinen Anfprüchen an 
die Volksgunſt und 3) in der Perfönlichkeit feiner Mitbewerber. 

Wer für einen würdigen Vertheidiger von Gonfularen ges 
halten werde, fagt Q. Cicero 5, könnte ded Gonfulats nicht für 
unmürdig erachtet werden. Nun fehlte ed zwar den erhaltenen 
Nachrichten zufolge unter denen, welche den Schuß des Cicero 
bisher geſucht hatten, an confularifchen Namen; vormalige 
Quäftoren, Volkstribunen und Prätoren aber waren mehrere 
darunter, und die perfönliche Dankbarkeit, welche fie fo wie die 
übrigen von ihm Vertheidigten ihm fchuldeten, ift vielleicht nicht 
einmal fo body anzufchlagen, als der Ruf, welcher ſich dadurd 
unter dem Wolfe verbreitet hatte, und die Wichtigkeit, weldye 
man demjenigen beilegte, welcher fo Viele bisher fich verpflichtet 
hatte, und fo Viele ſich künftig noch verpflichten Eonnte. Ci⸗ 
ro ſelbſt aber fcheint gegen die Zeit feiner Bewerbungen hin 
barauf bedacht gewefen zu fein, feinen Glienten und beren Ans 
hängern dazu noch befondere VBerfprehungen aufzulegen 6. — 
Jüngere Männer, welche von ihm zu lernen fuchten, hatten fich 


I In wie fern triegerifche und rebnerifche Züchtigkeit ben Weg zu 
den höchſten Ehrenftellen bahne: pr. Mur. 4, 8. 11, 21. 14, W. 

3 ad Alt. I, I, 2 quum perspexero voluntates nobilium, scribam 
ad te. ® de petit. cons. 4, 1. 

v ad Ati. I, 1, 2. 5 de pet. cons. 1, 2. 

6Q. Gicero fagt, er fei felbft dabei zugegen geweſen. de pet. cons. 
5, 19. 
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ibm fchon feit Iängerer Beit angeſchloſſen; M. Coͤlius und 2. 
Zorquatus, welche namentlich ald folche angeführt werben, ſchei⸗ 
nen zugleich zu den vornehmften darunter gehört zu Haben, und 
die Bemühungen berfelben konnten auch bei den Geſchaͤften der 
Bewerbung felbft auf die vortheilhaftefle Weile benugt werben!. 

Der Gunſt der Menge hatte fi Cicero nicht blos badurd 
verfihert, daß er die Sache des Pompejus beguͤnſtigt, und den 
Manilius und Cornelius vertheidigt hatte, ſondern nicht wenige 
durch das Vertrauen, welches bie befferen Bürger auf ihn fe 
ten, ja vielleicht auch durch den Neid, mit welchem bie Großen 
und Bornehmen feine Erhebung betrachteten und zu hemmen 
fuchten 2. Emporkoͤmmlinge waren in den lesten Jahren wenig 
begünftigt worden 3, und die Schrift des Q. Gicero + ftimmt 
darin ganz mit den Neben feines Bruders überein 5, daß gerabe 
die Unterſtuͤtzung der Angefehenften und Mächtigften am zweifel: 
hafteften war. Der Einfluß verfchiedener Perfonen fcheint ins 
deffen dazu beigetragen zu haben, dem Cicero bie Stimmen ein: 
zelner Zribud und Gollegien zu verfichern 6, und bie Standes: 
genoflenfhaft mit den Steuerpäcdhtern und Rittern 7 auch diefe 
für ihn günftig geftimmt zu haben. Die Unterflägung, welche 
er, wie aus den Worten feines Bruderd hervorgeht, von ein: 
zelnen Municipien erwarten durfte, fcheint aus feiner gericht: 
hen Thaͤtigkeit, welche ihm Gelegenheit verfchafft hatte, ſich 
mehrerer Bürger derfelben anzunehmen, erflärt werden zu müffen. 

Der Mitbewerber des Cicero follen überhaupt ſechs geweſen 
fein, zwei patriciihe P. Sulpicius Galba und L. Sergius Gas 
tilina, und vier plebejifhe, von denen zwei, ©. Antonius, der 
Sohn ded Rebnerd M. Antonius, und &. Gaffius Longinus aus 
vornehmen, Q. Gornificius und ©. Licinius Sacerdos bagegen 
aus niederen Gefchlechtern flammten 8. Bon diefen 6 Bewer 
bern fcheinen die beiden festen die unbebeutendften gewefen zu 


I de pet. cons. 8, 33 Jam studia adolescentulorum in suffragando, 
fa obeundo, in nuntiando, in affectando mirifice et magaa et honesta 


sunt. Cfr. 13, 50. 2 Sallust. Catil. c. 23 extr. 
3 de petit. cons. 4, 14. * de pet. cons. l.. a. $. 13. 
s in Rull. IT, 1, 3. 4. pr. Mur. 8, 17. 
6 de petit. cons. 5, 18. ” de petit. cong. 8, 13. 


® Ascon. Argum. or. in tog. cand. p. 82. Cic. ad Att. I, 1, 1. de 
pet. cons. c. 2. 
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k Q. Gornificius hatte ſich zwar ziemlich zeitig als Bewer⸗ 
angekündigt, Cicero aber hält ihn fo wenig durch Geburt 
Berdienft beglinftigt, daß er dem Attikus fchreibt, er werde 
Velen Bewerber entweber lachen oder feufzen. Q. Cicero 
weder ihn noch den Sacerdos I, deſſen dagegen in ben 
gegen den Verres ald Statthalter von Sicilien auf eine 
Weiſe gedacht wird. Beide galten eben fo wie alba 
uhhterne und unbefcholtene Männer, Galba jedoch vers 
et vielleicht gerabe wegen der Anfprüche feiner Geburt 
ı fh auf Die gewöhnliche Weife um die Gunft ber 
zu bemühen, daß die Stimmung von Anfang gegen ihn 
Cicero feinen Spott über diefen Nebenbubler nicht uns 
kann 2. Man fagt ihm frei heraus, wie man bereits 
verpflichtet fei. 2. Caſſius endlich, derfelbe, welcher 
6 Ritverſchworner des Gatilina fiel, ſchien Damals zwar 
hie und ftumpffinnig ale ruchlos, war jedoch als Be: 
werde u das Sonfulat ebenfalld ohne Bedeutung 3. So blieben 
vn Rankahler des Cicero nur noch Catilina und Antonius 
ı Wie, um des Conſulats deſto gewiſſer zu fein, id 
—RXR verbunden hatten. Beide aber waren durch La⸗ 
« Ieläweifungen und Verbrechen berüchtigt und durch une 
des Leben heruntergefommen. Antonius hatte Schulden 
ine Güter zum Verkauf ausgeboten ?, und war theils 
‚ teils weil er an der Spige fullanifcher Reiterges 
we die Achaͤer geplündert 5, und von bdiefen zu Rom bei 
) Prlter M. Lucullus angeklagt, fi dem Urtheil deſſelben 
uuterworfen batte, von den Genforen Gellius und Lentus 
a dem Senat geftoßen worden. Freilich hatten Andere 
bes Belhimpften wieder hergeftellt, und er hatte mit 
Ne Praͤtur bekleidet 6, aber aud jest war fein Leben 
fleckenlos und fein Benehmen während feiner Bewerbungen 
Dir der üibelften Nachrede ausgeſetzt. Gatilina aber übertraf 
—— — 






















‚Ede pet. c. 2. 

3 ad Att. I, 1, 1 Prensat unus P, Galba. Sine fuco et ſallaciis, 
we majorum, negatur. gl. de pet. cons. 2, 7 Jam P. Galbam et L. 
sium, summo loco natos, quis est, qui petere consulatum putet? u. 
Mur. 8, 17. 3 Ascon. p. 82. 83. 

* de pet. cons. 2, 8. Ascon. p. 88. 

’ Ascon. p. B1. 8. 6 Ascon. p. 85 u. 9. 
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den Antonius noch an Verrufenheit und Schamlofigkeit. Waͤh⸗ 
rend jener, durch dad Bewußtſein feiner Schande gedrüdt, ſich, 
wie Q. Cicero fagt !, vor feinem Schatten fürdtete, war Ca⸗ 
tilina ein frecher Veraͤchter aller Geſetze. Dad Gericht, vor 
welchem er der Erpreflungen angeklagt worden war, hatte ihn 
durch feine Freiſprechung vor der Öffentlihen Meinung nicht ges 
rechtfertigt, und die Beſtechung der Richter fein Wermögen er: 
ſchoͤpft 2. Unter diefen Umftänden gründeten ſich die Hoffnungen 
des Catilina und Antonius auf die nicht geringe Zahl der Uns 
ruhigen und Neuerungdflichtigen, welche den Craffus und @äfar 
an der Spise 3, Beförderung ihrer Abfichten von ihnen erwars 
teten, und auf die Abneigung ber Vornehmen gegen den Cicero, 
von denen indeflen am Ende nur Wenige fein mochten, welche 
ihrer Eiferfucht zu Gefallen den Staat ind Verderben gerathen 
laſſen Eonnten. 

Für die Gefhhichte der Bewerbungen des Cicero enthält der 
erfte Brief an den Attikus noch folgende Nachrichten. Es war 
um die Mitte ded Jahres 65, als berfelbe gefchrieben wurde, 
und die Gomitien der Gonfulwahlen ded Jahres 64 waren nod 
nicht vorüber. Attikus befand fi, wie ed fcheint, in Grie 
chenland, und wurde erft am Anfang des folgenden Jahres * in 
Rom erwartet, um bie Abfichten des Cicero zu unterflügen. 
Die Verbindungen des Attifus mit angefehnen Familien fonnten 
dazu dienen, zwilchen dem Cicero und den Vornehmen zu vers 
mitteln 5, und Cicero felbft ift fo feft von der Theilnahme feines 
Freundes überzeugt, daß er ein Miöverftändniß, welches zwis 
fhen ihm und dem Oheim ded Attifus, Cäcilius, kurz zuvor 
entftanden war, nicht beffer ald durch die Sorge für feine Be 
werbungen entfchuldigen zu Eönnen glaubt. Höhere nämlich wir 
Niedere fchienen um jeden Preis gewonnen werden zu müflen, 
und da Aulus Ganinius Satriud, an welchen der reiche Caͤci⸗ 
lius eine Forderung zu machen hatte 6, ihm und feinem Bruder 
bei früheren Bewerbungen von Nugen gewefen, und bem 2. 
Domitius, den Cicero für fi zu gewinnen wünfchte, befreundet 
war, fo trug diefer kein Bedenken, ſich ded Satrius gegen ben 


I de pet. cons. 2, 9. 2 de pet. cous. 3, 10. 
2 Ascon. p. 83. ° ad Att. I, 2, 2. 
> ad Att. I, 1, 2. 2, 2. 6 ad Att.I, 1, 3.4. 
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nzunehmen, obgleich auch der Letztere ihn um feinen 
ngefprochen hatte. Den 17. Jul. gedenkt er mit den 
Bewerbungen um die Gunft der Bürger (mit dem 
den Anfang zu machen, im Monat September aber, 
die nöthige Muße von feinen gerichtlichen Arbeiten zu 
den fei !, eine Reife zum Proconful Pifo nach Gal: 
hen, und auf dem Wege dahin um die Stimmen der 
ı und Golonien des cispadanifchen Theild 2 des dieſſei⸗ 
end anzuhalten. Im Januar wollte er wieder zurüd- 
nd aus einer fpäteren Stelle 3 geht hervor, daß fein 
t unausgeführt blieb. 

dem Anfang des folgenden Jahres, für welches 2. 
klar und C. Marcius Figulus zu Confuln ernannt wors 
n, fheinen die Bewerbungen des Cicero, jet vielleicht 
& den zuruͤckgekehrten Attikus unterftügt, mit neuem 
Agelegt worden zu fein. Da die früher von Cicero bes 
K Berbindung mit Gatilina fich entweder durch feinen 
I mn der anfangs zugelagten Vertheidigung oder aus 
Sränden bald aufgelöft hatte, und bei den geringen 
ga, welche feine Mitbewerber mit Ausnahme des Anz 
a Satilina hatten, eine Verbindung mit Einem von 
os oder nachtheilig fchien, fo fland Cicero allein dem 
und Antonius gegenlber. Beide nämlich hatten ſich 
einander angefchloffen ?, und zugleich mit Craſſus und 
tbunden, welche die Beltechungen, wodurd dad Wolf 
ewonnen werden follte, aufs Bereitwilligſte unterſtuͤtz⸗ 
no, der die beiferen Bürger auf feiner Seite hatte, 
uch verdrängt werben, erlangte jedoch gerade deshalb 
kugung des Senats, welcher beunruhigt durch die Um: 
vr Mitbewerber, und beforgt wegen ded Misbrauchs 





m Romae a judiciis forunı refrixerit. ad Alt. I, 1, 2. 
ilich ſpricht Cicero nur überhaupt von Gallien, und gibt ale 
er Reiſe an: quoniam videtur in suflragiis multum posse Gal- 
* das cispab. Gallien hatte in Kolge ber lex Pompeja das rö- 
jerrecht und Pifo war Statthalter des narbonenfifchen Galliens. 
Philipp. II, 30, 76. 
on. p. 83 Coierant enim ambo, ut Ciceronem consulatu deji- 
jutoribus usi firmissimis, M. Crasso et C. Caesare u. Enarrat. 
l. Sall. Cat. c. 17. 

13 
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der confularifchen Gewalt, welcher von ihnen zu befürchten war, 
ihnen durch ein neues ftrengered Gefeg gegen den Ambitus entge: 
genzuarbeiten fuchte. Indeſſen kam dieſes Gefeg nicht zur Auss 
führung. Der Volkstribun Q. Mucius Oreflinus widerſetzte 
ſich den Abſichten des Senats I und ſprach nicht nur gegen das 
entworfene Geſetz felbft, fondern nicht weniger gegen die Be 
werbungen bed Gicero, obgleich diefer fich früher feiner gegen 
den L. Galenus, von welchem er wegen eined Furtum angeklagt 
worben war 2, angenommen hatte. Q. Mucius erklärte öffent: 
lich, daß Cicero des Conſulats nicht werth fei, und reizte die 
fen dadurch, eine Rede im Senat gegen feine Mitbewerber 
(in toga candida contra Antonium et Catilinam) zu halten, in 
welcher feine Abficht geweſen zu fein foheint, theils ſich felbft 
gegen die Belchuldigungen feiner Gegner zu rechtfertigen, theild 
das fihändliche Zreiben derfelben ans Licht zu ziehen. Die ba; 
von durch Asconius erhaltenen Brudftüde beweifen, daß die 
felbe gleich am folgenden Zage, nachdem Mucius gegen ihn vor 
dem Wolfe gefprochen hatte, gehalten wurbe3, und da der befon- 
deren Anfchläge, welche Gatilina in einer zu Anfang bed Junius 
defielben Jahres gehaltenen aufrührerifhen Verſammlung feiner 
Anhänger laut werden ließ, und bie in Zurzer Zeit bekannt 
geworden fein follen, nirgends gedacht wird, fo ift deutlich, daß 
bie Rede in die früheren Monate ded Jahres gehört. Den Aus— 
fällen deö Oreſtinus auf ihn felbft wurbe eine lebendige Schil⸗ 
berung der Laſter und Verbrechen feiner Mitbewerber entgegen: 
gelegt, das frühere Leben derfelben nicht weniger ſchonungslos 
geihildert als ihr jebiges Verfahren, dem Gatilina insbefondere 
wurde nachgewiefen, wie er weder Urſache habe, auf den Ge 
nat, noch auf den KRitterftand, noch auf das Voll Wertraum 
zu fegen (p. 89 u. 90), und Gäfar und Graffus, obfchon fie 
vielleicht ungenannt blieben, doch fo deutlich bezeichnet, daß bie 


I Ascon. p. 83. 85 u. 889. 

®? Cic. ap. Ascon. p. 86 Cunı te furli L. Calenus ageret, me polis- 
simum forlunarum tuarum patronum esse voluisti otc. 

° Cie. ap. Asc. p. 88 hesterno die me dignum esse consulatu ne- 
gabas. 

* Sallust. Cat. c. 17 u. 21. 
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hrfe, welche ihnen gemacht wurden, Nivmandem verborgen 
mnten 1. 

kstilina und Antonius ließen die Rede des Cicero nicht 
ntwortet. Die Unberühmtheit feiner Herkunft insbefondere 
Ihuen Gelegenheit zu Ausfällen 2 Wenn noch fpäter die 
imft des Cicero aus Arpinum von Männern wie Torquatus, 
nicht unter die Feinde defjelben gehörte, Dazu gebraucht 
wa ihn einen Fremden (peregrinus) zu nennen 3, fo kann 
Inquilinus, was Gatilina von dem Cicero gebraucht 
io *, nicht einmal fehr auffallen. Viele unter den Se: 
ea mochten ſolche Worte nicht ungern hören und dem @is 
ei weniger ald feinen Mitbewerbern ben Sieg gönnen, 
antwerben der ferneren Anfchläge des Catilina aber 
zulest audy Gegner ded Gicero um, und das Glüd 
te8 wollte, baß von ben beiden Mitbewerbern wenigs 
der unfchädlichere fein Amtögenoffe wurbe. 

vebtigens wurde Gatilina zu berfelben Zeit, wie es fcheint, 
R Reuem, und zwar wegen der Gräuel angeflagt, welche 
hrend ber ſullaniſchen Profcriptionen von ihm verübt worden 
Die Befebe des Sulla hatten zwar die Mörder der 
m vor Anklagen wegen Meuchelmord ficher geftellt, ja 
ihnen ein anfehnliher Kohn aus der Staatdcafle gezahlt 
s je mehr man fich jedoch von anderen Einrichtungen des 
bsgemacht hatte, deſto weniger glaubte man auch auf 
etze über die Profcriptionen Rüdfiht nehmen zu dürfen. 
ender der Gerichte über Meuchelmord behandelte Caͤ⸗ 
diejenigen ald Mörder, welche für die Einlieferung von 
der Geächteten Geld aus der Staatöcaffe erhalten hats 
‚und Cato verlangte ald Quaͤſtor die Zurüdzahlung diefes 
7, Richt lange ehe Cicero die Rede gegen feine Mitbe: 



























I 





I Asc. p. 83. und in Beziehung auf die Verfolgung der Mörder ber 
ſcibirten durch Cäſar p. 91 u. 92. 2 Ascon. p. 95. 
I pr. Sulla 7, 22. 8, 24. 25. — pr. Planc. 24, 59 wird er equitis 
wi flius genannt. 
* Sallust. Cat. c. 31. Appian. B. C. II, 2. 
3 Sallust. Cat. c. 23. Dagegen freilid) in Rull. I, c. 2 extr. u. 3,6, 
Eicero Spricht hier vor dem Wolfe. 
% Dio Cass. XXXVII, 10. 
? Piutarch. Cat. min. c. 17. gl. pro Mur. 20, 42. 

13* 
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werber hielt, war &. Ruscius, ein befannter Genturio der: 
nifchen Zeit, welcher ein Vermögen von mehr ald 10 Mi 
Seftertien an fich gebracht hatte, dreier Mordthaten halbe 
che von ihm gegen Profcribirte begangen worden waren, 
theilt worden 1, und um diefelbe Zeit L. Bellienus, ein 
licher Oheim bes Gatilina, welder den Lucretius Ofelle 
er fich gegen den Willen des Sulla um dad Confulat be 
auf Befehl deſſelben ermordet hatte 2. Nach folchen Bor 
wurde eine Ähnliche Klage auch gegen den Gatilina — 
Q. Caͤcilius, M. Volumnius und &. Zantafius waren M 
der Proferiptionen durch ihn umgebradht, unb das Ha 
ebenfalld von ihm getödeten M. Mariud Gratidianus, 
zwei Mal Prätor gewefen, von ihm bluttriefenb burd die 
getragen worden 3. Sein Ankläger war L. Luccejus, be 
biefer Gelegenheit gehaltene Reden zur Zeit bes Adcninl 
vorhanden waren ?%, und feine Xerurtheilung wurbe WE 
Beflimmtheit erwartet 5. Allein er wurde freigefprochen 
leicht dur den Einfluß des C. Caͤſar, welcher, fo el 
fonft die Mörder der Profcribirten verfolgte, es doch bie 
für gerathen halten mochte, einen ihm in anderer Bei 
Verbündeten nicht finten zu laffen. Der Unterftügung bet 
timaten fcheint Gatilina dabei wenig verdankt zu haben. 
dieſen mochte er fchon früher größtentheild verlaflen, ı 
er in ihrer Gunft eingebüßt hatte, mochte dem Cicero zu 
bet worden fein. Als der Zag der Wahlen erfchien,’$ 
Cicero mit größter Einheligkeit vom gefammten Bell 
Conful ernannt 8. 




















Ascon. p. 91. ? Dio Il. l. Asc. p. 9. 
Ascon. p. &4. 9. 91. 92. Dio Cass. I. 1. 

Ascon. p. 92. 93, 

Cic. in tog. cand. p. 91. ° Dio Casa. I. I. 
Ueber d. Zurcht vor einem Gonfulat des Gatilina: pr. Mur. 
23. * in Rull. II, 2, 4. 
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xU Abſcchnitt. 
Dad Sonfulat des Eicero. 


2) Allgemeine Bemerkungen. 


Cicero war durch die Gunft bes Volkes zum Conful erbo: 
ben worden. Die Parthei aber, zu welcher er gehörte, war 
nicht bie Volksparthei. Die guten Bürger, zu denen er fi 
rechnet, hielten fich weder zu denjenigen, welche bie Vorrechte 
ber Geburt über Alles festen, noch zu denen, welche mit nicht 
geringerer, nur noch verderblicherer Selbftfuht den Wuͤnſchen 
und Leidenfchaften der Menge fehmeichelten. Wenigen aber konnte 
verborgen fein, daß bie Sorge für dad gemeine Belle, fo fern 
baflelbe auf der Erhaltung der Ordnung und Gefeglichkeit bes 
ruhte, mehr die Sache ber ariftofratifch- ald der demokratiſch⸗ 
Sefinntn fein mußte. Das Anfehn des Senatd war fortwäh: 
rend der Damm gegen ben Ehrgeiz der Einzelnen, wie gegen 
die Zügellofigkeit und Audgelaffenheit der Menge, und war Dies 
fer Damm burchbrochen, fo war dem Aufruhr und der Unord⸗ 
nung in eben dem Grade der Weg geöffnet, als die Neuerungs⸗ 
füchtigen und ihre Führer größeren Einfluß erlangten und Recht, 
Herlommen und Sitte der Vorfahren verlegten. Freilich berubte 
dad Anſehn ded Senats ſchon längft nicht mehr auf der moras 
lifchen Gewalt, durch welche berjelbe früher dem eignen Volke 
wie ben auswärtigen ehrwürdig gewefen war, und die Lafter 
und Verbrechen der einzelnen Mitglieder hatten noch mehr als 
tribunicifche Gefege und Vorfchläge zur Untergrabung bdeffelben 
beigetragen, die römifche Verfaflung aber hatte noch immer ihre 
Bürgfchaft darin, und der Untergang derfelben war vorauszu⸗ 
ſehen, ſobald alö die Volksgewalt ſich Über ihre legten Schran⸗ 
kn erhoben hatte. Borfchläge, welche entweder außerordentliche 
Begünftigungen der Menge oder Erniedrigung des Senat zum 
Zweck hatten, waren gerade jest um fo verderblicher, da die 
wichtigften der fullanifchen Einrichtungen längft aufgehoben was 
ten, und ein fernered Vorfchreiten auf dem begonnenen Wege 
da3 Gleichgewicht der Gewalten, durch welches der Staat zu: 
fammengehalten wurde, zerflören mußte. 
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Mer unter folchen Umftänden an die Spite des Staats ge 
ftelt wurde, konnte unmöglid für einen Vertheidiger der oͤf⸗ 
fentlihen Wohlfahrt gelten, wenn er nicht zugleich aud bie 
Rechte derjenigen Körperfchaft in Schug nahm, von welder 
diefelbe am meiften abzuhängen ſchien. In der Rolle aber, 
welche Cicero hiernach ald Conſul zu Übernehmen hatte, fie 
nen ihn die Umftände in vieler Beziehung tüchtiger ald manden 
Anderen zu madhen. Seine Berdienfte hatten ihm dab Ber 
trauen der befferen Bürger erworben, und feine Beredſamkeit 
fonnte dazu beitragen, den Widerſpruch auch Solcher zu befie 
gen, weldye für gefährliche Neuerungen gewonnen worden was 
ren. Der NRitterftand, deſſen Stellung in der Mitte zwifchen 
Senat und Volk ſeit längerer Zeit ſchon in ben Partheilämpfen 
von Wichtigkeit gewelen war, und zu Gunften der Einen wie 
der Andern den Ausfchlag geben Eonnte, war ihm durchaus zus 
gethban, und konnte von ihm benugt werden, um die Macht des 
Senats zu verftärken und den Anfchlägen ber unruhigen Bürger 
entgegenzuarbeiten. Dabei war ein Charakter, wie ber des Gi; 
cero, weniger als andere der Gefahr auögefest, von ber Leiden⸗ 
Ichaftlichfeit partheifüchtiger Beftrebungen fortgeriffen zu werben, 
und während er den Bortheil und die Gunft der Einen fuchte, 
mit den Andern in unverföhnliche Feindfchaft zu gerathen. 

Die Stellung der oberften Staatsbeamten aber wurde außer 
dem Kampf der Adels- und Volksparthei noch durch das Bor 
bandenfein einer dritten Glaffe von Bürgern erfchwert, welde, 
aus ehemaligen Mitgliedern aller Partheien zufammengefeßt, ber 
Volföparthei nur deshalb fich zugefellt hatten, weil fie durch 
bie von derfelben beabfichtigten Weränderungen im Staate Gele 
genheit zur Ausführung ihrer verbrecherifhen, auf Raub und 
Plünderung gerichteten Anfchläge zu erlangen hofften. Die Ans 
zahl Ddiefer Bürger war nicht gering, und ihre Verwegenheit 
um fo größer, je hoffnungslofer und verzweifelter ihre Lage und 
je mehr Italien wegen des im Orient noch fortdauernden Kries 
ged von Zruppen entblößt war. Alle diejenigen nämlich konnten 
dazu gerechnet werden, welche durch Ueppigkeit, Schwelgerel, 
üble Wirthfchaft und Ausfchweifungen heruntergefommen waren, 
und durch Verbrechen fi) aus dem Verderben zu retten fuchten, 
in welches fie fich durch ihre Kafter geftürzt hatten. Marianer, 
welche durch die Proferiptionen verarmt waren und noch durch 
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die harten Gelege gedrückt wurden, welche Zulla gegen die Nad): 
kommen der Seächteten gegeben hatte, mochten fich eben fo un: 
ter diefer Sahne fammeln, wie fullanifche Soldaten, welche der 
ihnen zugetheilten Befigungen durch Keichtfinn und Verſchwen⸗ 
bung verluflig geworden, und dadurch in einen ähnlichen Zuſtand 
von Dürftigfeit und Mittellofigkeit gerathen waren, wie dieje⸗ 
nigen, mit deren Eigenthum fie felbjt meift belohnt wurben. 
Aus foldhen und anderen Unzufriedenen war die Parthei zufam: 
mengefeßt, mit welcher Gatilina den Staat bedrohte, nachdem 
feine Abfichten auf das Gonfulat vereitelt worden waren. Ins 
defien gingen den Gefahren feiner Verſchwoͤrung andere Verfuche 
voraus, wobei der beitehende Zuftand durch neue Gefegvorfchläge 
angegriffen wurde. 


3) Ackergeſetz des Nullus. 


Dad Jahr 64 v. Chr. war noch nit zu Ende, ald P. 
Serviliud Rufus, einer der neugewählten Wolfstribunen, ein 
Adergeleb in Vorfchlag brachte, welches der Volksparthei neue 
beträchtliche Vortheile zuwenden follte. Seitdem Sulla bie Läns 
vereien ber Profcribirten und einzelner italifchen Städte, deren 
Anhänglichkeit an die Gegenparthei befonders hartnädig gewelen 
war, eingezogen und unter die Veteranen vertheilt hatte, war 
kin ähnlicher Verſuch dieſer Art zur Verforgung der Aermeren 
gemacht worben. Die Gelegenheit aber, den Bedlrfniffen und 
dem Wuͤnſchen der Menge zu Hülfe zu kommen, welde die 
Adergefege darboten, follte nicht länger unbenugt gelaſſen wers 
dm, und obgleich dadurch weder das licinifche noch Die ſem⸗ 
pronifchen Geſetze erneuert wurden, der Beſitz vielmehr, welchen 
die Bornehmen aus dem Streit mit den Gracchen gerettet hats 
tm, unangetaftet blieb, fo follte doc dem Wolfe die Ausficht 
auf die anfehnlichfien Spenden an Grundeigenthum eröffnet, 
und die dazu erforderlichen Mittel auf außerordentlihe Weiſe 
aufgebracht werben. Beifpiele ähnlicher Geſetze Fonnten aus 
früherer Zeit mehrere nachgewiefen werden 1; und der Fall war 





I d. Lex Flaminia de agro Gallico et Piceno viritim dividendo vom 
3. 232 v. Chr. Rach der Zerftörung von Karthago d. lex Rubria de a- 
is in Africa dividendis u. Livia de decemviris, qui dividerent. Manut. 
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öfter vorgefommen, daß gemachte Eroberungen ober andere 
Staatsmittel zur Begabung der Aermeren mit Landeigenthum 
benugt werden follten; Feiner der früheren Vorfchläge aber hatte 
dem Staate fo gewaltige Zumuthungen gemacht, Feiner fo große 
Mittel aufgeboten und denjenigen, welche mit der Vollziehung 
beffelben beauftragt werden follten, eine fo ausgedehnte Gewalt 
in die Hände gegeben. 

Der Grund der Beforgniffe nämlich, welche der Worfchlag 
des Rullus erregte, lag nicht blos in der Sache ſelbſt, welde 
zur Ausführung gebracht werden follte, fondern nicht weniger 
in den Mitteln, deren man fich dabei bedienen wollte, und in 
den vielleicht noch größeren Bewegungen, welde dadurch vor: 
bereitet wurden. Der näcfte Zweck des Vorſchlags war, eine 
größere Anzahl römischer Bürger mit Landeigenthbum zu verfors 
gen, welches in Stalien gelegen und fo befchaffen fei, daß & 
gepflügt und bebaut werden koͤnne 1. Die Wahl ber Orte, an 
denen auf diefe Weife Colonien entftehen follten, folte von den 
mit der Vollziehung des Geſetzes Beaufiragten abhängen 2, vor⸗ 
züglich aber das feit dem zweiten punifchen Kriege für den Staa 
eingezogene und zeither an einzelne Unternehmer Kerpachtete Ge⸗ 
biet von Capua (ager Campanus und ager Stellas) dazu benutzt 
und unter 5000 Coloniften vertheilt werden I. Es war ſchon 
auffallend, daß dieſes Gebiet, welches bisher als ein wichtiges 
Staatögut von Niemandem angetaftet worden war ?, jegt ald 
folcheö aufgegeben werden follte, die Mittel aber, welche dadurch 
gewonnen werden follten, waren nicht einmal binreidend, und 
die beträchtlichen Ländereien, deren man fonft noch bedurfte, 
folten daher durch Kauf erworben werden. Da die fehr ers 
ſchoͤpfte Staatöcaffe hierzu nicht genügte, fo wurden außerorbents 
lihe Maßregeln beantragt, und diefe Überboten an Willkuͤhrlich⸗ 
feit Alles, was bis dahin in diefer Art vorgefommen war. 





de leg. c. 13. Nach dem cimbr. Kriege im 3. 100 die Lex Appuleja. 
©. d. Index legum in Orelli Onom. Tullian. 

I in Rull. II, 25, 66 u. 67. ® in Rull. I, 6, 17. 

® in Rull. II, c. 33. 28, 76. 

2Auch von den Grackhen und von Sulla nicht. Ueber den Plan bes 
M. Brutus, ein befonderes Gemeinwefen dafelbft zu bilden: in Rull, IE, 
33, 89. 34, 92. 
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Zur Vollziehung dieſes Geſetzes wurden nämlich 10 Männer 
(Decemviri) beflimmt, welche der Urheber deffelben von fiebzehn 
der 35 Zribus, Über welche das Loos zu entfcheiden habe, durch 
Stimmenmehrheit ernennen laffen folle l. Seder, nur Pompejus 
nicht, follte dazu ernannt werden dürfen. Einer der Prätoren 
foüte die Ernennung der Decemvirn hierauf durch einen Guriens 
Beſchluß (lege curiala) beftätigen laflen 2, die Würde und die 
Gewalt derielben aber auch ohne einen folchen recht: und ges 
feamäßig fein 3. Die auf diefe Weife auf 5 Jahre mit präto: 
rifcher Gewalt Ausgerüfteten * follten mit einem anfehnliden 
Gefolge von Dienern, Schreibern, Herolden, Bauverftändigen 
u. A. und den ihnen nöthigen Zelten, Maulthieren und Geraͤth⸗ 
ſchaften, zugleich in Begleitung von 200 Kittern, welche ben 
Decemvirn bei der Beflimmung der abzutheilenden Ländereien 
an die Hand gehen follten, und der zur Beobachtung der Au: 
fpicien erforderlichen Perfonen 5 (pullarii) auf Koften des Staas 
tes SItalim und die Provinzen durchziehen 6, und bafelbfi bie 
ihnen dienlich fcheinenden Einrichtungen machen. Hierbei gab 
ihnen der Borfchlag des Rullus 1) das Recht, Alles zu verfaus 
fen, deſſen Berkauf der Senat feit dem Confulat ded M. Zul: 
lius Decula und En. Cornelius Dolabella, alfo feit dem Jahre 
81 v. Chr. oder feit der Dictatur des Sulla, befchloffen habe 7. 
Das Einzelne war nicht namentlich angeführt; ed gehörte aber 
fehr Vieles dazu, was der Senat zwar zu verfaufen befchloffen, 
was aber gleichwohl die Gonfuln der uͤblen Nachrede halber 
(propter invidiam) zu veräußern Bedenken getragen hatten 8. 
Außerdem follten die Decemvirn Alles verkaufen, was an Aders 
feldern, Orten, Gebäuden und anderen Dingen feit dem Gonfus 
lat des Pompejus und Sulla Eigentbum des Volks geworden 
fi9. Hierunter Eonnte Alles verftanden werden, was Durch 








! in Rull. IE, 7, 16, eben fo nämlidy wie in den Gomitien des Pon- 
tifer Marimus (II, 7, 18). Aber auch die Zriumvirn des fempronifchen 
Gefepes waren von allen 35 Tribus gewählt worden. II, 12, 31. 

2 II, 10, 26. 11, 27. 

? eodem jure, quo qui oplima lege $. 29. 

ı u, 13, 32. 5 I, 12, 31. 

s Ihre Macht erftreckte fich über das gefammte Reich. II, 13, 33. 

1, 14, 35. xII, 14, 36. ° 11, 15, 38. 





Kriege, Eroberungen und Verträge feitbem an den Staat ge- 
tommen war I. Nicht weniger war den Decemvirn der Ver⸗ 
tauf gewiller Staatdeinfünfte übertragen, namentlich ber von 
9. Servilius Iſaurikus in Afien erworbenen ?, der jest von 
Staatöpächtern benusten Ländereien der bithynifchen Könige, der 
Befisungen des Attalus auf dem Cherfoned, der koͤniglichen 
Shter in Macedonien und mehrerer anderen Orte und Gegen; 
den der verfchiedenften Provinzen 3, und diefer Verkauf follte an 
jedem ihnen beliebigen Orte von ihnen vorgenommen werben 
dürfen %. Bon den auf diefe Weife zu veräußernden Grund: 
ſtucken war nur der ager Recentoricus in Sicilien 5 und dieje⸗ 
nigen Landfchaften ausgenommen, welche in Folge befonderer 
Verträge in die Hände ihrer jegigen Inhaber gefommen waren ©. 
Dabei follten die Feldherrn außer Pompejus gehalten fein, das 
Gold und Silber der Kriegöbeute, wenn es nicht an die Staatös 
caffe abgeliefert oder zu einem Denkmahl verwandt fei, den De: 
cemvirn zu Üibergeben 7, und endlich die neu eingeführten Abga⸗ 
ben des laufenden Jahres zu den Einnahmen deffelben gehören 8. 

Der Vorſchlag des Rullus war indeffen nicht von ihm allein 
audgegangen ?. Schon vor dem Amtsantritt der Wolfötribunen 
am 10. December waren von den Neugewählten Zufammenfünfte 
gehalten worden, in benen in Gemeinfchaft mit gewiffen Privatz 
perfonen zum Theil in nächtlicher Verborgenheit daruͤber beraths 
fhlagt wurde, und es fehlte niht an Gerüchten, welche fich 
hiervon unter dem Volke verbreiteten 1%. Gicero felbft hatte füch 
Kenntniß von den Verhandlungen zu verfchaffen gefucht, indem 
er ben Xheilnehmern ſich näherte, und ihnen, wofern er bie 
Sache für erfprießlich hielte, feine Mitwirkung verfprach, ed 
war ihm jedoch geantwortet worden, man zweifle, ob er irgend 


ı &o die Erwerbungen in Aſien in Rull. II, $. 39 —141. 

2 11, 18, 47 quae Attalensium, quae Phaselitum, quae Olympeno- 
rum fuerint, ager Agerensis, Oroandicum, Gedusanus. 

3 11, 19, 50. 61. * I, 20, 55. 

5 II, 21, 67. °s 11, 22, 58. 

’ 11, 22, 59. 60. I, 4, 12. 8 1, 23, 62. 

’1,%7u.9. II, 9, 22 Amtögenoffen des Rullus adscriptores le- 
gis —, a quibus ei locus primus in indice et in praescriptione legis 
concessus est. 

10 1.5,12. 29. 3, 8 u. l, 8. 
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eine Spende billigen würde l. Unterdeſſen verrieth das Beneh⸗ 
men des Rullus 2, daß von etwas Wichtigem die Rede war, 
und die neuen Volkstribunen hatten faum ihr Amt angetreten, 
als er das Wolf zufammenberief und demfelben, wie Gicero 
fagt 3, in einer zwar langen, aber verworrenen und wenig vers 
Ränbdlichen Rede feine Abfichten auseinanderfegte. Noch vor dem 
Anfang des folgenden Jahres wurde der Entwurf des Geſetzes 
öffentlich auögeftellt, und der Inhalt dejjelben überzeugte den 
Cicero, daß Alles darauf anfam, daffelbe zeitig zu verhindern. 

Als daher der VBorfhlag am 1. Januar ded 3. 63, an 
demfelben Zage, an welchem die neuen Conſuln ihr Amt bes 
gonnen hatten, dem Senat * vorgelegt worden war, trat Cicero 
fofort ald Gegner des Rullus und der übrigen Volkstribunen, 
weldye denſelben unterftüsten, auf, indem er fich nicht nur in 
einer ausführlichen Rede dagegen erklärte 5, fondern auch durch 
eine Reihe von Fragen, welche er dem Rullus vorlegte, Eroͤr⸗ 
terungen herbeizuführen fuchte, welche die Berderblichfeit und 
Unausführbarkeit des Vorſchlags darthun follten ©. 

Es war jedoch wenig gewonnen, wenn der Senat ſich ges 
gen ben Vorſchlag erklärte, fo lange ald das Volk dafür einges 
nommen war. Cicero kündigt daher dem Rullus zugleich die 
Berufung einer VBolfsverfammlung an, in welder die Sache 
zur Sprache gebracht werden folle . Hier aber bedurfte es eis 
ner ungleich größeren Ueberredungsfunft, Befonnenheit und Aus⸗ 
führlichkeit. Die zweite in diefer Angelegenheit vor dem Volke 
gehaltene Rede ift daher ruhiger, leidenfchaftslofer und uͤberzeu⸗ 
gender ald die erfte, und für die Auffaffung der Sache um fo 
wichtiger, da von der erften Vieles verloren iſt, wenn auch im 
Allgemeinen in beiden bdiefelben Gründe angeführt wurden. 
Nachdem er namlih von der Auszeichnung, welche ihm, dem 
Emporfömmling durch feine Erhebung zum Conful zu Xheil ges 

ı 11,5, 12. 2 1,5,12. 25, 65. 

> 11,5, 13. % auf dem Sapitol: pr. Sulla 23, 65. 

5 in Rull. I, 8, 26. 

° 11, 29, 79. Rullus hatte zur Empfehlung feines Vorfchlags unter 
ändern gefagt: urbanam plebem nimium in republica posse; exhaurien- 
dam esse. 

’ in Rull. I, 7, 23 Lacesso vos; in concionem voco; populo Ro- 
mano disceptatore uti volo. 
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worden fei, und von der Pflicht der Dankbarkeit, welche ihm 
dadurch auferlegt worden, gefprochen ’, aber auch zugleich erklärt 
bat, daß die Wolksbeliebtheit, welche fein Streben fei, nur die 
Erhaltung des Friedens, des Ordnung und der Ruhe zum Ziel 
haben könne 2, welche durch mancherlei Pläne gerade jebt auf 
eine beunrubigende Weife bedroht würden, geht auf den Bor 
fchlag des Rullus felbft über, und entwidelt die Unrechtmäßigs 
keit und Verderblichkeit defjfelben, indem 1) von der Ernennung 
ber Decemvirn, 2) von ihrer Gewalt, 3) von ihren Rechten 
und 4) von ihren Verrihtungen und von den Misbräuchen 
handelt, welche diefelben geftatteten. Die Ernennung, beweifl 
er, fei unrechtmäßig, weil ed nur die geringere Zahl der Tri⸗ 
bus fei, von denen fie abhängen follte 3, weil die Beſtaͤtigung 
durch die Eurien nur Form fei, und nit nur dur die völlig 
willführliche Beſtimmung, daß der erfte oder der legte ber Praͤ⸗ 
toren dafür zu forgen habe *, fondern noch mehr durch die Er: 
Eldrung, ed folle die Ernennung der Zehnmänner gültig fein, 
auch wenn die Beftätigung durch die Gurien nicht erfolgt wäre 5, 
alle Bedeutung verliere; ihre Gewalt aber, weil 10 Männer, 
mit der Machtvolllommenheit der Prätoren auf 5 Jahre beklei⸗ 
bet, Tyrannen glihen, deren Beflimmung es fei, Alles in 
Furcht und Schreden zu feßen 6; ihre Rechte ferner, weil ihnen 
nicht nur die Veräußerung des Staatdeigenthbumd und der 
Staatseinfünfte 7 in den Provinzen, fondern aud die Entfcheis 
bung, was dazu gerechnet werden müffe, übertragen und fo bie 
VBeranlaffung zu endlofen Beſtechungen gegeben fei 8, der Ans 
auf der Ländereien in Stalien aber dem Herkommen völlig 


ı 1,c.1—3. 2 11, 4,9. Bgl. 37, 102. 1,c.8. 

3 71, 7, 17 Toties legibus agrariis curatores constiluti sunt, trium- 
viri, quinqueviri, decemviri; quaero a populari tribuno plebis, ecquando 
nisi per XXXV tribus creati sint. Die Vergleihung mit den Gomitien des 
Pontifex maximus unpaffend: II, 7, 18. 19. Daß der Urheber des Gefehes 
felbft sortietur tribus, der lex Licinia zuwider II, 8, 21. 

* 11, 10, 26. 11, 28. 12, 31. *II, 11, 29. 

° 1,1, 2. fasces formidolosi I, c. 3. II, 13, 33 cognitio sine con- 
silio, poena sine provocalione, animadversio sine auxilio. 

” Den Genforen war nicht geftattet vectigalia locare nisi in con- 
speclu populi Romani. Die Decempirn follen es überall dürfen. I, 3. 
1, 11—21. 1,034, 
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pechend 2 und eine nicht minder ergiebige Quelle für den 
jemutz der Decemvirn zu fein fcheine 2; ihre WVerrichtungen 
fh, weil dadurch die fchönften und einträglichfien Beſitzun⸗ 
des Staates verfchleudert und Quellen der öffentlichen Ein: 
te verflopft werden würden, welche biöher immer zu den 
Miuften gehört hätten 3. Kaum zweifelhaft auch, daß die 
Bang der Colonie in Stalien nur den Zweck habe, durch 
Pietung der Anhänger der Decemvirn über die ganze Halbs 
Bene Macht zu gewinnen, welche in Zukunft zu jeder Zeit 
dünn gegen den Staat benugt werben inne 4. Endlich 
ve Vorſchlag des Rulus dem Pompejus eben fo feindlich 
ken Befigern fullanifcher Güter guͤnſtig. Pompejus fei bei 
Mahl der Decemvirn auögefchloffen 5, denn durch ihn bes 
Wan am meiften geftört zu werden, daß man ihn aber 
PR in Berpflichtungen, welche den anderen Feldheren gegen 
Pt Decnvirn obliegen follten, freigefprochen, habe feinen Grund 
Bam dein, daß man ihn zu fehr fürchte. Bei dem Anfauf der 
e vechelenden Ländereien dagegen würde dem Beſitzer des von 
Sul vegbten Grundeigenthums eine erwünfchte Gelegenheit 
‚geheten, das längft verhaßte und unfichere Gut mit Vortheil 
Ze werußen 6. Daß Valgius, der Schwiegervater des Rul: 
', fh der Befiger eines beträchtlichen Grundſtuͤcks biefer 
im Bande der Hirpiner fei, möge wohl nicht ohne Einfluß 
PN dad Geſetz des Letzteren gewelen fein. 
Alerdings ließ der zulegt von Cicero befprochene Punct 
eine andere Auffaffung zu, und es gelang feinen Gegnern, 
Mine Volksverſammlung, welche fie einige Zeit nachher hiel⸗ 
ka, den Eindruck feiner Rede dadurch zu fehwächen 8, daß fie 
Unpteten, der Widerſtand, welcher dem Vorſchlag vom Cicero 
egengeſetzt werde, habe feinen Grund nur darin, daß derſelbe 
w 7 Häuptern des Adels (septem tyrannis) und den übrigen 








1,3. 2 1,5.6. 31,7. 

* Ramentlicdy wird dies von der Colonie von Campanien gefagt I, 6. 
1,238 ff. u. c 33. 5 in Rull. I, c. 2. II, c. 22. 

*s 11, 26, 68. 


’ 1, 26, 69. al. II, 2, 8. 3, 13. 4, 13. 14. 

s Daher die Worte des Cicero IN, 1, 2: Video quosdam, Quirites, 
pitu significare nescio quid, et non eosdem vultus, quos proxima mea 
lone praebuerunt, in hanc concionem mihi retulisse. 
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Snbabern der fullanifchen Vergabungen 1 fi gefällig zu ermei- 
fen trachte. Cicero felbft war nicht in diefer Berfammlung zu: 
gegen, allein er zögerte micht, der Aufforderung ber Zribunen, 
fid zu rechtfertigen, Zolge zu leiften 2, und die Befchuldiguns 
gen, welche ihm gemacht worden waren, in einer britten vor 
dem Wolfe ebenfalld gehaltenen Rede zu widerlegen. Mit Abs 
fiht, fagt er darin, fei von ihm bisher der vierzigfte Abfchnitt 
des Vorſchlags uͤbergangen worden, ba er ſich geicheut habe, 
eine bereit8 geheilte Wunde des Staated wieder aufzureißen und 
dadurch feinem Vorſatze, der Belchüger des Friedend und der 
Eintraht zu fein, entgegen Veranlaffung zu neuem Swiefpalt 
zu geben 3. In diefem Abfchnitt nämlich werde Alles, was feit 
dem Gonfulat ded G. Marius und Cn. Papiriud von Seiten 
bes Staates verliehen, zugeflanden ober verkauft worben fei, für 
rechtmaͤßiges Eigenthum der jegigen Beſitzer erflärt, mithin Als 
led, was unter der eigenmächtigen und tyrannifchen Herrſchaft 
des Sulla an die von ihm Begünftigten gelommen fe. Das 
Geſetz des Rullus gehe demnach noch weiter, als felbfi die Ge⸗ 
feße des Sulla, welcher eine folhe Beſtimmung niemald ges 
macht habe ?, ja ed nehme fogar den Beſitz derjenigen in Schuß, 
welche eingezogene Güter ohne befondere Berechtigung dur Kauf 
oder Schenkung an ſich gebracht hätten 5. Das Geſetz folglich, 
nicht der Gegner des Geſetzes, beglinftige die Befiger ſullaniſcher 
Ländereien, und die Vertheidiger deſſelben, welche ihn vor das 
Volk gerufen, möchten auftreten und dad Gegentheil beweifen. 
Die Sache fcheint mit diefer Erwiderung bes Cicero noch 
nicht völlig entfchieden gewefen zu fein. Er felbft erwähnt ſpaͤ⸗ 
ter unter feinen confularifchen Reden 6 neben den beiden erften 
im Senat und vor dem Volke gehaltenen noch zwei andere; es 


! Sullanarum assignalionum possessoribus. III, I, 3. 

2 III, 4, 16 quoniam me in vestram concionem, vobis flagitanti- 
bus, convocaverunt. 

> 11, 2,4 * 11,2, 8. 

*Es hieß nämlidy nidyt blos quae data, donala, concessa, vendita, 
fondern aud) possessa. III, 3, 11. 12. 

6 ad Att. II, 1, 3 Quarum una est in senatu Kal. Jan., altera ad 
populum de lege agrari.. — Sunt praeterea duae breves, quasi 
anooraouarıa legis agrariae. 
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gelang jebod dem Cicero mit Hülfe des Volkstribuns L. Caͤci⸗ 
lius I die Annahme des Geſetzes zu verhindern 2. 


3) Fernere Wirkfamkeit des Cicero. €. Antonius, 
Heden für Den Noscius Otho und Nabirius. 


In einem fpäteren Briefe 3, in welchem ed dem der Ab: 
trünnigfeit von der Sache ded Staats Befchuldigten darauf ans 
fam, feine Geſinnung zu rechtfertigen, fagt Cicero, daß am 
Anfang feines Gonfulats bereitd, am 1. Januar, von ihm ber 
Grund zu demjenigen gelegt worben fei, was fpäter an ben 
Nonen ded Decemberd gefchehen fei, indem er das um den Se: 
nat dadurch erworbene Verdienſt ruͤhmt. Den Vorſatz, das 
Anfehn ded Senats fo wieder herzuftellen, wie ed bei den Bor: 
fahren gewefen, hatte er uͤbrigens fhon in der erſten im Senat 
gehaltenen Rede Über das Ackergeſetz erklärt. Auch war ein 
entfchloflenes Verfahren den Neuerungsfücdhtigen gegenüber jebt 
nothwendiger ald jemald. Der Vorfchlag des Rullus war nicht 
das Einzige, wodurch die beftehende Ordnung der Dinge erfchlit: 
tert werben follte, und es fehlt in den Reden gegen den Rullus 
nit an Aeußerungen, welche auf nah bevorftehende Bewegun⸗ 
gen binweifen 5. 

Unter folchen Umftänden war es ein nicht geringer Gewinn, 
dag E. Antonius, der Mitconful des Cicero, auf deffen Unter: 
ſtützung und Mitwirfung die Neuerungsfüchtigen vorzugsweife 
gerechnet hatten 6, vermocht wurde, Die Sache derfelben aufzugeben. 


! Cic. pr. Sulla 23, 65 agrariae legi, quae tola a me reprehensa et 
abjecta est, intercessorem fore professus est elc. 

? pr. Rabir. 12, 32 vos universi — orbis terrae distributionem atque 
ilum ipsum agrum Campanum animis, manibus, vocibus repudiavistis, 
in Pis. 2, 4. Plin. N. H. Vli, 31 p. 28 ed. ster, Te dicente (M. Tulli) 
legem agrariam, hoc est, alimenta sua abdicaverunt tribus. 

3 ad fam. I, 9, 12. 

* in Rull. I, c. 9 extr. ut hujus auctoritas, quae apud majores no- 
stros fuit, eadem nunc longo intervallo reipublicae restituta videatur. 

5 in Rull. I, 9, 26 Multa sunt occulta reipublicae vulnera, multa 
nefariorum civium perniciosa consilia. — II, 3, 8 Die Republik plena 
sollicitudinis, plena timoris etc. Il, 4, 10 ift zugleich von der restitutia 
damnatorum die Rebe. 

6 Pilutarch. Cic. 12 os tüv dina yerzoouevos. Dio Cass. XXVII, 285. 
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Die eignen Worte des Cicero 1 feheinen anzudeuten, daß dies ſchon 
vor den Verhandlungen über das Adergefeb geihah, und das 
Mittel, deffen fich Cicero dabei bediente, war die Ausficht auf 
die Verwaltung einer Provinz, welche dazu beitragen konnte, 
den völlig zerrütteten Vermögensumfländen des Antonius wie: 
der aufzubelfen 2 Dadurch daß Cicero von den beiden Provin⸗ 
zen, welche der Senat für die Conſuln beftimmt hatte, Macedo⸗ 
nien, welches ihm felbft zugefallen war, dem Antonius überließ, 
wurde diefer gewonnen. Später gab er aud das gegen Mace 
donien anfangs eingetaufchte Gallien auf. 

Die Vorfchläge aber, welche die Volfötribunen außer bem 
Adergefeb des Rullus noch zu machen hatten *, betrafen nad 
Dio Galfius 1) die Herftellung der Kinder der Profcribirten. in 
alle bürgerlichen Rechte, 2) die Wiedereinfegung ded wegen Ant 
bitus verurtheilten P. Autronius Pätus und P. Cornelius Sulla 
in den Senat und das Recht, obrigkeitliche Würden zu beklei⸗ 
den 5, 3) einen Schuldenerlaß 6. In der Sammlung ber con: 
fularifhen Reden aber, welche Cicero fpäter veranftaltete, folgte 
auf die Über das Adergefes 1) die uͤber die Lex Roscia, 2) bie 
für den wegen Hochverrath angeflagten Rabirius, 3) bie über 
die Kinder der Proferibirten, 4) die bei der Ablehnung ber ihm 
angetragenen Provinz vor dem Wolfe gehaltene, und hierauf die 
4 catilinarifchen 7. Die Angelegenheit der Kinder der Proferibirs 
ten wurde daher erft nach den Reden für den Roscius Otho 
und für den Rabirius zur Sprache gebracht; dagegen fcheint 
der Plan, dem XAutronius und Sulla den Zutritt zum Senat 


Cic. in Pis. 2, 5 Ego Antonium collegam, cupidum provinciae, multa in 
republica molientem, patientia atque obsequio meo mitigavi. Daß ihm 
indeffen Cicero deswegen keineswegs traute, ihn vielmehr ſtets beobachten Ließ 
und dazu namentlich den Quäftor des Antonius P. Sertius brauchte, folgt 
aus Cic. pr. Sextio 3, 8. I in Rull. II, 37, 103. 

2 Piutarch. Cic. 12. Sallust. Cat. 26 Cicero collegam suum pactione 
provinciae perpulit, ne contra rempublicam sentiret. 

3 in Pis. 2, 5 Ego provinciam Galliam senatus aucloritate exercitu 
et pecunia instructam et ornatam, quam cum Antonio communicavi, 
quod ita existimabam tempora reipublicae ferre, in concione deposul, 
reclamante populo Romano. ©. hierzu Orelli. in Rull. I, 8, 25. 

* Dio Cass. XXXVII, 25. 5 Dio Cass. XXXVII, 23. 

6 xerwv anoxonas. Dio I. 1. ” ad At II, 1, 3. 
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obrigkeitlihen Aemtern wieder zu verfchaffen, mit dem 
5 des Rullus völlig gleichzeitig gewelen zu fein. Der 
ag dazu ging von dem Volkstribun L. Cäcilius, einem 
oder Vetter des Sulla aud, und das Unternehmen mochte 
ı Pflichten der Verwandtſchaft entichuldigt werben. In 
nen derjenigen jedoch, welche firenger urtheilten, erfchien 

ein Vergehen gegen dad Anfehn der Gerichte l. Der 
hs nur wenige Tage Öffentlich aufgeftellt, ald am 
Mauer darlıber im Senat berathen wurde. Hier erflärte 
rd. Metelus, daß Sulla felbft denfelben nicht an 
gebracht wünfchte ?, und Gäcilius gab die Sache auf. 
fehlte e8 auch hierbei nicht an Gerüchten von Gewalt: 
Km, welche zur Unterftügung des Planes beitragen fol: 

man behauptete, daß Sladiatoren, weldhe Sulla ge 

"we, dazu beflimmt gemefen feien, erzählte auch von 

gen, welche Autronius, deffen Anhänger zugleich zu der 
Claſſe gehörten, auögeftoßen haben follte 3. 

De Rede fuͤr den L. Roscius Otho foll eine durchaus zu: 
Be Beranlaffung gehabt haben. Das Geſetz deſſelben über 
—XRX der Ritter im Theater war bereits 3 Jahre zuvor 
md von einem Verſuch, daſſelbe auf geſetzlichem Wege 













Po, war nicht Die Rede. Dagegen erzählt Plutarch %, 

Volk, die Beſtimmung des rosciſchen Geſetzes für eine 
fung haltend, den Urheber deſſelben mit Geziſch im 
empfangen habe, und da die Ritter fich feiner ange: 
‚ein heftiger Streit entitanden fei, daß aber Cicero 


In 
Bolt nad) dem Tempel der Bellona gerufen und befänftigt 
md daſſelbe, nach dem Theater zurüdigelehrt, mit dem 
Bi voͤllig verföhnt gewelen fei. Welcher Gründe ſich Gi: 
bebei bediente, ift nicht bekannt. Das Verdienft aber, 
Ber fi) dadurch erwarb, muß um fo höher angefchlagen 
t, da es offenbar nur ein neuer Verſuch der Neuerungds 





Cie. pr. Sulla 22, 63 res judicatas videbatur voluisse rescindere. 
pr. Sulla $. 62 u. 65. 
pr. Sulla 22, 62. 64 —66. ejus voces, ejus minae ferebantur; 
Bpectus, concursatio, stipatio, greges hominum perditorum melum 
sditionesque afferebant. 
Cie. c. 13. 

14 
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füchtigen war, welcher dadurch vereitelt wurde l. Daß Senat 
und Ritterftand gemeinfchaftlich den Bewegungen entgegenwirk; 
ten, welche den Senat erfchüttern jollten, war ein Aergerniß 
für Alle, welche auf ſolche Bewegungen fannen, und ed Tann 
daher nicht Bufall geweſen fein, was dem Volke, nachbem «6 
die Ritter 3 volle Jahre im Beſitz ihres Ehrenplatzes gelaſſen 
hatte, Veranlaſſung gab, fi) dagegen aufzulehnen. Dad Bol 
war gegen den Roscius und fein Gefeg aufgewiegelt worden, 
weil man ed ungern fah, daß Senat und Ritterſtand zufam: 
menbielten. 

Diefelbe Parthei aber, welche auf diefe Weife den Werther 
digern der Ordnung und Öefeglichkeit ſich gegenüberflellte , ver: 
ſuchte bald einen neuen Angriff 2 Der Volkstribun 8. Labie⸗ 
nus, deflen Oheim Q. Labienus bei dem Aufſtand des Gatur: 
ninus getödet worden war 3, klagte den ©. Rabirius an, ben 
Saturninud umgebracht und dadurd des Hochverraths (porduel- 
lio) fi fchuldig gemacht zu haben. Die Sache ſelbſt war 36 
Sahre früher ald die Anklage vorgefallen und C. Rabirius be: 
reits bochbejahrt. An feiner Berurtheilung konnte, fo fern bie: 
felbe nur feine Perfon betraf, wenig gelegen fein; C. Rabirius 
aber war Senator?, und die Ermordung des Saturninus und 
feiner Partheigenoffen war in Folge eined Senatsbefchluffe ge 
fheben, welcher die Confuln beauftragte, mit Zuziehung ber 
Volkstribunen und Prätoren für die Erhaltung der Gewalt und 
der Hoheit des römifchen Volkes Sorge zu tragen 5, obwohl 
dem Saturninus, nachdem da8 von ihm befegte Gapitol einge 
nommen worden, von G. Marius ein Sicherheitöverfprechen ge 
geben worden war 6. Die Anklage gegen den Rabirius wer 








2 gl. noch Plin. N. H VII, 31. 

2 Im Allgemeinen fagt Cicero darüber in Pis. 2, 4: Ego in C. Re- 
birio perduellionis reo XL annis (genauer Dio Cass. XXXVII, 26 ned R 
zov xa5 Tpsanovra Eröv) ante me consulem interpositam senatus auctori- 
tatem sustinui contra invidiam atque defendi. 

® pr. Rabir. 6, 18. 7, 20. 

* Dio Cass. XXXVII, 26. Nad) pr. Rab. Il, 31 gehörte er zu den 
Rittern. 

5 pr. Rab. 7, 20. Ueber die Mitwirkung des Rabirius Suet. Caesar 13. 

° pr. Rab. 10, 28. ®gl. Appian. B. C. 1, 32 u. 33. Piutarch 
Mar. c. 30, 
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‚ zugleih ein Angriff auf dad Anfehn des Senats, und bie 
ntheilung beflelben konnte zur Verhinderung fünftiger Be: 
ähnlicher Art beitragen. War aber Kabienus das Werk; 
Pinberer, weldhe die Demüthigung des Senatd planmäßig 
— und daß Cäfar den Labienus zu der Anklage bes 
abe, verfichert fowohl Sueton als Dio Gaffius 1 — fo 
 Vertheidigung des Rabirius um fo wichtiger, je mehr 
he hatte, folhen Plänen entgegenzuarbeiten. Horten: 
u Sicero führten daher gemeinfchaftlich feine Sache 2, und 
Ban ihnen feine Kosfprechung zu bewirken. Indeſſen tom: 
Fin Beziehung auf die in dieſer Angelegenheit von Cicero 
me Rede noch folgende Umftände in Betrachtung. 
Proceffe wegen Hochverraths pflegten feit älterer Zeit 
Minnern entfchieden zu werden, welche das Volk dazu 
hatte 3, und dem von ihnen Verurtheilten fland es frei, 
Boll zu appelliren. Die Größe des Verbrechens brachte 
I ine ungewöhnliche Strenge der Strafe mit fih, und 
Mr icher Tod pflegte denjenigen zu treffen *, welcher 
Br (dig allärt worden war. Kam die Sache an das Volt, 
Wr dazu die Gomitien der Genturien auf dad Mars: 
berufen werden 5. Der Hergang der Sache war hiernach, 
Omen und Dio Caſſius berichten, folgender. Trotz des 
ende, welchen die Parthei des Rabirius leiftete, ſetzten 
Hlegner und an ihrer Spige Cäfar ed durch, daß die ber: 
hen 2 Richter, ja daß C. Cäfar felbft und 2. Gäfar dazu 
t wurden, wobei ftatt des Volks, wie e8 das Herkommen 
BR, der Prätor die Wahl gehabt hatte 6. Rabirius wurde 
eilt 7, berief ſich jedoch auf das Wolf, würde aber auch 
# efem verurtbeilt worden fein, hätte nicht der Prätor Q. 
Aus Celer durch Wegnahme bed Feldzeichend auf dem Ja⸗ 
We die Berfammlung aufgelöft. Hierbei bemerkt noch Dio 






















Iaxıxvı, 27. 37. Cäſar und Labienus hatten zufammen unter Ser⸗ 
W Sfeuricus gedient. Suet. Caes. 3 u. Cic. pr. Rab. 7, 21. 
3 Gr läugnete die That. Dio XXXVII, 26. pr. Rab. 6, 18. 
’ Dio XXXVIL, 27. 
* Bean audy nicht immer. Liv. XLIU, 16. Manut. de log. c. 21. 
® pr. Rab. 4, 11. 6 Dio XXXVII, 27. 
Dio u. Suel. Caes. 12. 
14* 
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Caſſius (c. 28), es habe dem Labienus freigeſtanden I, den Pros 
ceß zu erneuern, er habe es jedoch nicht gethan. Auch Sueton 
erzählt, daß Rabirius vom Caͤſar verurtheilt an dad Volk aps 
pellirt, aber zugleich auch, daß ihm hierbei nichtd mehr als bie 
Härte feines Richters genligt habe 2. Beide deuten auf biefe 
Weiſe die PVereitelung der Anklage an, jedoch Sueton, in fo 
fern der Angeklagte wirklich) losgeſprochen, Dio Caſſius, in fo 
fern die Volksverſammlung, eben als fie gegen ihn zu entfchei- 
den im Begriff war, entlaffen wurde. 

Fragt man nun, auf welche Weife die Rebe des Gicero 
veranlaßt und unter was für Umfländen diefelbe gehalten wurde, 
fo iſt zuerft deutlich, daß fie an dad Volk gerichtet war und daß 
die Entfcheidung von dem Volke abhing 3, nicht fo deutlich 
aber, daß die Rede in den Comitien der Centurien ‚und unter 
den Umfländen gehalten wurde, unter welchen das von Dio 
Caſſius erwähnte Volkögeriht Statt gefunden haben fol. Nur 
eine halbe Stunde, klagt Cicero, fei ihm zum Reben geftattet, 
und zwar, was bad Unbilligfte fei, vermöge einer Beſtimmung 
des Anklägers 4. Das Recht dazu hatte Labienus offenbar nur 
als Bolkötribun, hatte er es aber auch in ben Gomitien ber 
Genturien? War ed einem Volkstribun überhaupt nicht geftat: 
tet, die Gomitien der Genturien zu berufen, und beburfte er 
dazu der Mitwirkung eines höheren Staatöbeamten 5, fa war er 
noch weniger zu ceigenmächtigen Beftimmungen über bie dafelbfl 
vorkommenden Verhandlungen befugt. Dagegen ift nicht un: 
glaublih, daß folhe Beflimmungen von einem Volkstribun in 
den Tribuscomitien, welche von ihm berufen und geleitet wur: 
den, gemacht werden Tonnten. Da ed nun, wie aud der Rede 


— — —— — u 


Nach Schol. Bob. ad orat. in Clod. ct Cur. V, 4 p. 337 freilich 
zweifelhaft. u 

2 Suet. Gaes. 12 Sorte judex in reum ductus, tam cupide conde- 
mnavit, ut ad populum provocanti nihil aeque ac judicis acerbitas profue- 
rit. Bon Labienus fagt Cicero pro Rabir. 4, I2 hic popularis a duum- 
viris injussu vestro non judicari de cive Romano, sed indicta causa 
civem Romanum capitis condemnari coegil. 

’ pr. Rab. 2, 1. 2,6. 3,9. 12, 38. 

° diem poscere comitiis war der Ausdruck für die Forderung, welche— 
div Zribunen dann an die höheren Magiftrate richteten. Valer. Anlias ap — 
Gell. VII, 9, 9. Liv. XXVI, 3. XLIII, 16. Manut, de leg. c. 21. 





213 


(3, 8) hervorgeht, der Antrag auf eine Geldftrafe zu fein 
fheint, um welden es fich handelte, fo ſcheint in der Sache 
des Rabiriud ein ähnlicher Fall eingetreten zu fein, wie in bem 
Proceß des nach der Schladyt bei Drepanum Des Hochverraths 
angeklagten P. Claudius Pulcer I. Die Verhandlungen dieſes 
Procefied, welcher von den Bolfötribunen Pullius und Funda⸗ 
nius vor dem Volke geführt war, wurde durch einen Sturm 
geflört, und da hierauf andere Volkstribunen Einfprucdy erhoben, 
indem fie erklärten, daß Niemand in derfelben obrigkeitlichen 
Würde die Anklage wegen Hochverrathd zwei Mal gegen diefelbe 
Perfon wiederholen dürfe, fo wurde das Verfahren umgeändert 
und von den Anklägern auf eine Geldftrafe angetragen, zu wel: 
her dad Wolf den Angellagten fodann verurtheilte. 

Wird aber auf diefe Weiſe wahrfcheinlih, daß es weber 
die Gomitien der Genturien waren, vor welden die Rede bes 
Cicero gehalten wurde, noc die Strafe des Hochverraths dieje⸗ 
nige, auf welche ber Ankläger angetragen hatte, nachdem das 
Gericht der Eenturien vereitelt worden war, fo werden dadurch 
zugleich diejenigen Stellen der Rede in ein helleres Licht gefegt, 
in denen von einer Aufhebung des Berichts wegen Hochverrath 
die Rede iſt. Labienus fol fi nämlich darüber beflagt haben, 
dab diefes Gericht von Cicero gehemmt worden fei  Weift 
nun Ddiefer die Behauptung feines Gegners nicht nur nicht zus 
rüd, fondern rechnet er fih die Sache fogar ald ein Verdienſt 
an, was Andere bereitö vor ihm fich erworben gehabt, fo fcheint 
er nichts Anderes zu meinen, ald daß das liber den Rabiriud 
von den Gomitien der Genturien auf dem Maröfelde gehaltene 


U Schol. Bob. I. I. p. 337. Bgi. Polyb. I, 52. Cic. N. D. II, 3, 7. 

2 pr. Rab 3, 10 Nam de perduellionis, quod a me sublatum esse 
eriminari soles, judicio meum crimen est, non Rabirii, wo eben fo wie an 
anderen Stellen sublatum esse von der Vereitelung des Geridyts zu fiehen 
fheint. Vergl. Ferrat. Epist. p. 60, der Übrigens die Rebe des Cicero auf 
die von Dio Gaffius erwähnte Volksverſammlung bezieht und das judicium 
perduellionis von dem Gericht des C. u. 2. Cäſar verftanden wiffen will. 
Daß aber die gegenwärtige Wolfsverfammlung nicht auf dem Marefeld, 
wo Labienus vielmehr zuvor den Rabirius vergebens zu verderben gefucht 
hatte (10, 25), fondern auf dem Forum gehalten wurde, weldyes v. jenen 
nefarii sceleris vestigüs entfündigt werden fol, geht aufs Deutlichſte aus 
4, 11 hervor. 
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Gericht nach früheren Beiſpielen, bei denen man ähnliche Gründe 
gehabt, von ihm verhindert worden fei. Noch wahrfcheinlicer 
wird Died durch den Zufamntenhang, in welchen damit die Be 
bauptung gefeßt wird, daß Labienus, ohne daß dad Boll es 
verlangt habe, durdy die Duumvirn einen römifchen Bürger habe 
verurtheilen laflen, und zwar unter fo harten Formen, daß es 
fchiene, als habe er diefelben nicht aus der Gegenwart oder ber 
nächften Vergangenheit, fondern aus den Berichten der Annas 
len und den Commentarien der Könige hergenommen. (5, 15). 
Rühmt fih nun Cicero, dieſes graufame, feiner Meinung nad 
nicht tribunicifche fondern tyrannifche Verfahren verhindert zu 
haben, fo fcheint dadurch angedeutet zu fein, daß der von Dio 
Gaffius allein genannte Metelus wohl nur im Auftrag bed 
Conſuls gehandelt hatte, und daß Cicero, beforgt gemacht durch 
die Aufregung, in weldye der Ankläger dad Wolf geſetzt hatte, 
vielleicht noch bevor etwas zur Vertheidigung ded Angellagten 
gefagt worden war, auf bie von Dio Gafjius angegebene Weiſe 
die Auflöfung der Verſammlung bewirkte, während freilich — 
und dem Zeugniß des Dio Gaffius fann hier bad bed Sueton 
entgegengelegt werden — Zabienus nicht verhindert werden Ponnte, 
feine Klage, obwohl in einer anderen Form vor die Xribuss 
Comitien zu bringen, vor weldyen hierauf Rabirius zuerft von 
Hortenfius, fodann von Cicero verurtheilt wurde 1. 

Es war der Antrag auf eine Geldftrafe (irrogatio multze), 
mit welcher Labienus nunmehr auftrat. Außer der Ermordung 
des Saturninus follte diefer Antrag noc durch eine Reihe an: 
derer Beichuldigungen unterflüßt werden, welche das Leben des 
Angeklagten zu belaften fchienen Der Tod ded Saturninus 
und die dabei verübten Gewaltthätigkeiten blieben indeffen ber 
Hauptgegenftand, und hiergegen bemüht ſich deswegen auch Gi: 
cero den Rabirius zu rechtfertigen, obgleich bereits Hortenfius 
die Grundlofigfeit der Anklage erwiefen zu haben fchien 3. Der 
Inhalt der Rede ift daher folgender. 

Es fei nur ein Angriff auf dad Anfehn des Senats und 
der Confuln, der durch die Anklage eined ſchwachen und ver: 


So Niebuhr zu den von ihm herausgegebenen Fragmenten des Gis 
cero. Anders Drumann V, p. 436, ber dem Ferratius folgt, u. VI, p. 159. 
2 2, 7-3, 8. 3 6, 18. 
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Sreifed verfucht werde, und der Zweck kein anderer als 
flofigfeit der Unruhigen und Verwegenen. Auch die 
Zeit, welche der Ankläger dem Vertheidiger geftattet habe, 
ihend, da andere Beihuldigungen kaum der Widerle 
bebürften, der Klage über die Ermordung des Saturninus 
nicht ſowohl die Beredſamkeit des Vertheidigers als das 
a des Conſuls entgegengeſetzt werden müfle (1, 2. 3, 9). 
rde nämlich Über die Hemmung des Gerichts über 
h betreffe nur den Conſul, der bier, indem er die: 
r eines Buͤrgers gegen ein graufames und tyrannifches 
Ma in Schug genommen, ſich mehr ald Volksfreund bar: 
habe, ald der Zribun, der denfelben damit bedrohte (3, 
6, 17). Die That felbft würbe Rabirius gern bekennen, 
Ki fie vollbracht hätte; denn fie würde ihm nur zur Ehre 
‚ und Labienus felbft müffe eingeftehen, daß biefelbe 
Wet geichehen fei, fo fern er einräume, daß man mit 
ve Waffen ergriffen babe (6, 18. 19 u. 11, 31). Im 
Det fee auch, wo fo viele und hoch geftellte Männer mit 
iüeen Behi vorangegangen, von den Uebrigen nicht anders 
peheebelt wen können (8, 24), das Sicherheitöverfprechen 
ge, we Rarius dem Saturninus gegeben, habe nur er allein, 
de Senat gewährt l. Aeußerungen über den Marius, 
Be fe Labienus fich erlaubt habe, würden übrigens dem Ruhme 
nicht nachtheilig fein; auch jest würden bei den inne 
Bein, von denen der Staat bedroht werde, Gonfuln und 
aiht anders verfahren können (12, 35). 
Ci ähnlicher Angriff übrigens wie auf den Rabirius wurde 
Zeit auch auf den C. Pifo, den Conſul ded Jahres 
Wacht. Kür das um die Sache des Adeld erworbene Ber: 
fote derſelbe jegt durch eine Anklage gezlichtigt werben, 
wegen Bedrüdung des von ihm verwalteten Galliend 
Eier gegen ihn erhoben wurde. Ed gehörte zu den Ver: 
ded Cicero um die Parthei ded Senats, daß er bed 
gten fih annahm, und die Koöfprechung beffelben be: 
3 


E- 


— 
"10, 28. Vgl. noch über den Inhalt der ganzen Rede: Cic. Oral. 
8, 


? Cie, pr. Flacco 39, 98. Sallust. Cat. 19. 
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4) Neben über die Kinder der Proferibirten und bei der Ab: 
Iehnung der Provinz Gefeß gegen Den Ambitus. 

Indem Cicero fih dem Vorfchlag des Rullus widerfegte, 
und das rosciiche Gefeg, den Rabirius und Pifo vertheidigte, 
batte er fich der Parthei des Senats fo entfchieden angefchloflen, 
daß ein Rüdtritt oder ein Schwanten in den einmal angenoms 
menen Grundfägen ihm felbft wenig genügt und dem Gtaate 
nur gefchadet haben würde. Die Sache ber Abelöparthei wurde 
daber von ihm verfochten, auch ald es fih darum handelte, ein 
unbilliged und fhon nach dem Beifpiel der Vorfahren verwerf: 
liches 1 Geſetz aufzuheben. Vor den Profcriptionen bed Sulla 
batten die Kinder der Verurtheilten gefeglih niemald für bie 
Vergehungen ihrer Bäter zu büßen gehabt. Sulla über hatte 
die Kinder und Enkel der Geächteten von Staatdämtern und 
vom Senat ausgeſchloſſen 2, obgleich mehrere von ihnen aus den 
angefehenften Familien flammten. Um von biefem Gefehe befreit 
zu werden, fchien endlih, nachdem fo viele Verordnungen des 
Sulla aufgehoben worden waren, bie Zeit gefommen zu fein. 
Auf Beranlaffung vielleicht des Caͤſar und unterftügt von einem 
Volkstribun fcheinen die Betheiligten fid unmittelbar an das 
Volk gewendet, und diefeds um Zuruͤcknahme deffelben angefpros 
chen zu haben 3. 

Die Härte und Ungerechtigkeit des Gefeged war deutlich, 
die Zahl der Betheiligten aber nicht gering, und der Weg, auf 
welchem fie ihre Abfichten durchzufegen fuchten, machte die Vor⸗ 
nehmen zu ihren Gegnern, aud wenn bie Gewährung ihrer 
Sorderung weniger gefährlich gewelen wäre. Die Rebe, welde 
Gicero in diefer Angelegenheit hielt‘, gehörte indeflen zu denjeni⸗ 
gen, in denen er am meiften Urfache hatte, feine Beredſamkeit 
aufzubieten; ed war fchwer, das Volk in einer Angelegenheit 
zu Überzeugen, wo der Nußen, um beffentwillen ein verbaßtes 
Geſetz beibehalten werden follte, mehr auf ber Seite der Bor: 

! Dionys. Hal. Ant. Rom. VIII, 80. Senec. de ira c. 34. 

2 Dionys. 1. i. Liv. Epit. 89. Vellej. II, 28, ber fogar bemerkt, die 
Söhne von Senatoren hätten die Kaften ihres Standes zu tragen gehabt, 
ohne beffen Rechte zu genießen. Plutarch. Sulla 31. 0 de zayrwy adızaıra- 
zoy Edofe' Turv yap nguyeypanuivwy NTiuwos xl violg xal vinyaug xas Ta 
zonnata navrum Lönnevoe. 


3? Plutarch. Cic. c. 12. Dio Cass. XXXVII, 25. 





217 


na ald des Volks zu fein fchien. Er verftand jeboch, bie 
ı der Sache zu mildern. Er bekannte, daß es graufam fei, 
ner, welche von edlen Eltern und Voreltern abflammten, 
der Verwaltung Öffentlicher Angelegenheiten fern zu halten; 
Mängig aber ſei der Staat von den Gefeßen des Sulla, 
ohne diefelben nicht beftehen könne . Nah Piinius ? 
die Kinder der Profcribirten felbft beſchaͤmt zurüdgetreten 
93 rühmt ſich nur, durch Vereitelung ihrer Abfichten 
Unruhen vorgebeugt zu haben. Der Senat fcheint 
dazu beauftragt zu haben; er beichwicdhtigte dad Volk 
yerfönliches Anfehn, vielleicht durch Gründe, die von Mite 
8 Adeld nicht einmal durchgehende gut geheißen wer: 
wehten, Daher die Bemerfung in der Rebe gegen ben Pifo, 
re Seindfchaften, die er fich Dabei zugezogen, nur ihm, und 
m Senat gegolten hätten. 

db zu den tribunicifchen Rogationen, burch welche das 
des Cicero beunruhigt wurde, auch der Antrag auf 
pen Shaldenerlaß gehörte? Dio Gaffius * fagt ed ausbrüd: 
Wi; u wangelt ed nicht an Stellen ded Cicero, woraus ed 
werden könnte, ein Schuldenerlaß aber war ein zu ge: 
es Unternehmen, um ohne cine allgemeinere Ummälzung 
Berhaltniſſe bewerkftelligt zu werden, und ungleich fchwieri: 
u als die Übrigen Vorfchläge der Volkstribunen, welche 
Öko zu vereiteln gelang. Die Geſchichte der catilinari: 
derſchwoͤrung zeigt, daß man erft von der Außflihrung 
Mafhläge des Gatilina einen Schuldenerlaß erwartete 5, und 
Sammlung der confularifchen Reden ded Cicero war von 
R in diefer Angelegenheit gehaltenen Vortrag feine Spur 
. Die Bewegungen alfo, welche in Zolge ded Be: 
nen Schuldenerlaß herbeizuführen, entitanden. fein fol 


—— 






















P' Quinetil. XI, 1, 85. 
INH. VI, 31 Te orante proscriptorum liberos honores pelero 


3 in Pis. 2, 4 Ego adolescentes bonos et fortes, sed usos ca con- 
fortunae, ut, si essent magistratus adepti, reipublicae statum 

Wulsuri viderentur, meis inimicitiis, nulla senatus mala gratia, comi- 

rn ratione privavi. 

1IXVII, 25. 

’ Sallust. Cat. 21. 33 Cic. in Cat. II, 9, 18. 
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Ion 1, werden nur auf die catilinarifche Verſchwoͤrung bezogen 
werden innen; nennt ſich dagegen @icero ſelbſt einen vindex 
aeris alieni 2, und deutet er damit an, daß er der Gläubiger 
fih gegen ihre Schuldner angenommen, oder eine Beeinträdhtis 
gung der Erfteren durch die Letzteren nicht geduldet babe, und 
fagt er an einer anderen Stelle mit beutlihen Worten, daß 
niemald zwar die Schuldenmaffe größer gemwefen, aber auch nies 
mals beſſer und leichter bezahlt worden fei, weil Diejenigen, 
welche der Hoffnung, ihre Gläubiger zu hintergehen, beraubt 
worden feien, zugleich fich genöthigt gefehen hätten, zu bezah⸗ 
len 3, fo fcheint died auf Einrichtungen hinzuweifen, woburd 
die Anfprüche der Gläubiger befriedigt oder die Bezahlung ber 
Schulden leichter ermöglicht werben ſollte. Da nun Gicero in 
der zweiten an dad Volk gehaltenen Rede gegen den Gatilina * 
Verzeichniffe der aus den angeordneten Güterverfteigerungen ge 
wonnenen Einnahmen erwähnt, welche demnaͤchſt flatt des erwar⸗ 
teten Schuldenerlaflede von ihm veröffentlicht werben würben, 
fo fcheint daraus gefchloffen werden zu können, baß Cicero bes 
reitd vor dem Ausbruch der catilinarifchen Verſchwoͤrung auf 
Mittel bedacht geweſen war, wodurch die Befriedigung der 
Gläubiger ohne Härte gegen die Schuldner erleichtert werben 
ſollte. Vielleicht daß Cicero dazu feinen Einfluß auf die Prätos 
ren benugte, und es durch dieſe dahin zu bringen fuchte, daß 
die Schuldner durch Aufopferung eined Theild ihres Vermögens 
ihre Siäubiger zufrieden zu ſtellen genoͤthigt wurden. 

Die fechfle der confularifchen Reden, welche Cicero fpäter 
zufammen herausgab, wurde von ihm vor dem Wolke gehalten, 
als er der ihm vom Senat zugetheilten Provinz Gallien ents 
fagte5. Da die Uebereinfunft, welche er mit feinem Amtöge 
noflen einging, al& er ihm die Verwaltung von Macebonien abs 


‘de off. II, 24, 84 Nunquam vchementlius actum est, quam me 
consule, ne solveretur etc. 

2 ad Att. II, 1, 11 Freilich läßt fi auch dabei an die Gefahren ber 
catilinarifchen Verfchwörung denken. Eben fo ad Q. fr. 1, 1, 6. Wie fehr 
indeffen damals der Credit und die Preife der Güter gefunten waren, geht 
aus Val. Max. IV, 8, 3 hervor. 

3 de of. It, 24, 84. 11,9, 18. 

> ad Att. II, 1, 3 quum provinciam in concione deposui. 
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trat, bereit vor dem Anfang ded Jahres erfolgt war !, unt 
die WBertheilung der Provinzen in der Regel nicht Sache des 
Volks, fondern des Scnatd oder Folge eines Vergleichs der Be: 
theiligten felbfi war, fo fcheint es befremdend, daß Cicero auch 
in diefer Angelegenheit vor dem Volke auftritt. Indeſſen war 
laͤngſt von ihm die Erklärung gegeben worden, weder nach einer 
Provinz, nody nad) einer Ehre, noch nach irgend einer Auszeich⸗ 
nung oder einem andern Vortheil fireben zu wollen, wobei ein 
Bollstribun verhindernd einfchreiten koͤnnte?. Seine Abficht 
war Daher, aud die Provinz Gallien, weldhe ihm nach bem 
Tauſch mit Antonius zugefallen war, aufzugeben. Mochten 
ib num darlber Gerüchte unter dem Wolfe verbreitet haben, 
welche Cicero zu widerlegen wuͤnſchte, oder eine geſetzliche Noth⸗ 
wenbigfeit zur Rechtfertigung des gethanen Schritte® vorhanden 
fein, @icero glaubte fich öffentlich darüber erklären zu muͤſſen, 
und gab dadurch die, wie er hinzufügt, vom Senat mit Geld 
und Zruppen wohl audgerliftete Provinz auf, obgleich das Volk 
dagegen war 3. Die Verwaltung derfelben wurde fpäter dem 
mit Cicero befreundeten Prätor Q. Metelus Geler zu Xheil, 
inbeffen geht aus einem im nächften Sahre gefchriebenen Briefe 
des Cicero an bdenfelben hervor, daß die Entfagung nicht dieſem 
zu Gefallen erfolgt war, obmwohl Cicero, fo viel er konnte, 
darauf einwirkte, daß Metellus die Provinz erhielt . eine 
Berhältniffe fo wie die des Staates 5, fagt er vielmehr, hätten 
es fo mit fich gebradht, und von Tage zu Tage verfchaffte ihm 
diefer Entfchluß größeren Nugen und größere Freude 6. Seine 
Abneigung gegen die ihm fpAter aufgedrungene Verwaltung von 
Gilicien und feine Ungebuld, davon befreit zu werden, bemeift, 
wie wenig ihm ber Aufenthalt in der Provinz zufagte. 

Neben den bisher erwähnten Bewegungen waren ed vor 
Allen die Bewerbungen derjenigen, welche fih zu den Comitien 
des Jahres 63 gemeldet hatten, wodurch die Öffentliche Auf: 


! Dio Cass. XXXVII, 25. 3 in Rull. I, 8, 25. 

3 in Pison. 2, 5. ! fam. V, 2. 

> in Pis. 2, 5. pr. Flacc. 35, 87. 

Dio Gafjius fagt (XXXVII, 33), daß Beforgniffe wegen ber Ver⸗ 
ſchwörung des Gatilina den Cicero bewogen hätten, in Rom zu bleiben, 
und den Metellus nad) Gallien gehen zu laffen. 
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merkſamkeit gefeffelt wurde. Caͤſar hielt um die Prätur, Cati: 
lina zum zweiten Male um das Confulat an. Außer der Präs 
“tur jedoch lodte den Erfteren zugleich die Audfiht auf die eben 
durch den Tod des Metellus Pius erledigte Würde des Ponti⸗ 
fer Marimus. Servilius Sfauricus und Q. Catulus, Männer 
des größten WVerdienftes und Anfehnd, waren feine Mitbewer: 
ber 1, und leicht würde einer von beiden den Sieg davongetra⸗ 
gen haben, wäre nicht das Geſetz ded Domitius, welches durch 
Sulla aufgehoben worden war, auf den Vorfchlag ded Labienus 
erneuert worden. Nach diefem Geſetz, weldes. im Jahr 103 
v. Chr. die Ernennung der Priefter von den Gollegien auf bad 
Bolt übertrug 2, wurde die Wahl von der Minderzahl ber Tri: 
bus vorgenommen, und der Gemählte hierauf von dem Golle: 
gium, in welched er gehörte, cooptirt 3. Die Wahl lag auf 
diefe Weiſe in den Händen des Volks, und die Gooptation ge: 
ſchah nur, weil man fich fcheute, dad Herkommen zu verlegen. 
Die durch eine verfchwenderifche Freigebigkeit unterſtuͤtzten Be⸗ 
werbungen des Gäfar hatten daher den Erfolg, daß derfelbe in 
den Tribus, zu denen feine Mitbewerber gehörten, mehr Stim⸗ 
men erhielt ald jeder von dieſen in allen zulammen 4. Die 
Reihenfolge der Begebenheiten bei Sueton zeigt, daß died noch 
vor der Ernennung des Caͤſar zum Prätor geſchah, während 
Dio Caſſius die Sache in die Zeit nach der Verurtheilung der 
Mitverfchworenen des Gatilina fest 5, ja die Wahl des Gäfer 
aus der Milde, mit welcher er für diefelben gefprochen hatte, 
hergeleitet wifjen will. 

Zu den ernfllichftien Beforgniffen führten indeffen die Be: 
werbungen um das GConfulat. Außer D. Junius Silanus, & 
Licinius Murena und Servius Sulpicius hat auch Gatilina fi 
von Neuem dazu gemeldet. Der ungünftige Erfolg, welchen 
feine Bewerbungen im vorhergehenden Sahre gehabt hatten, hatte 
ihn nicht muthlos gemacht. An der von ihm ſchon damals ans 
geflifteten Verſchwoͤrung 6 hatten nicht weniger ald 11 Senato: 


! potentissimi duo competitores. Sueton. Caes. 13. Plutarch. Caes. 
7. Dio Cass. XXXVII, 37. 

® Suelon. Nero c. 2. Cic. in Rull. I, 7, 18. 19. 

’ Suelon. Gaes. 13. ° Dio Cass. XXXVU, 37. 

" Bu Anfang des Junius im 3. 64 v. Chr. Sallust. Catil. c. 17. 
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nd 4 Ritter Zheil genommen neben vielen bei den Ihrigen 
enen Einwohnern der Municipien und Colonien. Andere 
maͤchtigere — und man nannte insbeſondere den M. Cras⸗ 
— follten feine Anſchlaͤge heimlich beguͤnſtigen, auch Juͤn⸗ 
aus angefehenen Familien ihm zugethan fein. Gatilina 
hatte Schuldenerlaß, Aechtung der Begüterten, obrigkeit⸗ 
Jemter und Prieflertbümer, Raub und Plünderung vers 
und auf die Unterflügung hingewiefen, welche Pifo im 
Spanien, P. Silius aus Nuceria in Mauretanien 1 
& Antonius, welcher, wie er hoffte, fein Amtögenoffe 
a würde, eben fo den Einzelnen einen Eid abgenommen 2, 
hatte der unglinflige Erfolg der Bewerbungen des Gati: 
wrläufig auch die Abſicht der Verſchwoͤrung vereitelt, die 
igünde aber, welche zum Beitritt bewogen hatten, bauers 
fat, und Catilina Eonnte fortwährend auf die Anhaͤnglich⸗ 
deijenigen rechnen, welche bdiefelbe Lage und biefelbe Roth 
ija vereinigte. Er felbft, deſſen Zhätigkeit und Wachfam: 
wit den ihn umringenden Schwierigkeiten zuzunehmen fchies 
Ken, und deſen LZafter durch den Schein mancher Tugenden ver: 
warben, wurde nicht müde, Anhänger jeber Art und auf 
Beife zu gewinnen 3, und that dies mit um fo glüdlidherem 
‚ je weniger ed an Unzufriedenen fehlte. Auch Frauen * 
feine Abfichten in Rom begünftigen, und zur Unterftügung 
Bewerbungen um das Gonfulat verfammelten fich eben fo 
chemalige fullanifche Soldaten, die mit Ländereien belohnt 
waren, welde fie verfchwendet hatten 5, als durch das 
| der fullanifhen Zeit heruntergefommene Marianer. 
©. Antonius folte noch unter feine Freunde gehören 6. 
Inter dieſen Umfländen war ein ftrengered Gefeg gegen den 
dasjenige, wodurch man die gewaltthätigen Verſuche 
z Catilina und feiner Anhänger zunaͤchſt zu beſchraͤnken fuchte. 
























"Bas Salluft von diefem fagt, ift indeffen nach Cic. pr. Sulla 20, 
m berichtigen. Sillius war in das jenfeitige Spanien geſchickt worden 
antergandelte von bier aus mit dem König von Mauretanien, 

Sallust. Cat. 21. Dio Cass. XXXVII, 30. 
> Sallust. Cat. 21. Cic. pr. Coel. 5, 12. 6, 13. 14. 
® Scmpronia Sall. Cat. 21. 25. 
3 pr. Mur. 24, 50 bef. aus Arretium und Fäſulä. Plut. Cic. c. 14. 
' pr. Mur. 21, 49. 
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Der Senat hatte fchon das Sahr zuvor ein folches Geſetz beab: 
fihtigt, war aber durch tribunicifhen Einſpruch daran verhin⸗ 
dert worden I. Jetzt foll einer der Mitbewerber des Catilina, 
der als Nechtögelehrter angefehene Servius Sulpicius, baffelbe 
betrieben und Deshalb dem Gicero Borfchläge gemacht haben. 
Gicero aber, deflen Leben Gatilina fchon Öfter bedroht hatte, war 
gern bereit, bie nöthigen Schritte dazu zu thun. So wurde ein 
Geſetz ausgearbeitet, worin gegen diejenigen, welche zu Beſte⸗ 
chungen die Hand geboten hatten, die Strafe erhöht, ein Eril 
von 10 Jahren gegen die verurtheilten Bewerber, Krankheit: 
entfchuldigungen aber von Seiten ber Angellagten für unflatts 
baft erklärt wurden 2 Auch Sladiatorenfpiele, wofern fie nicht 
teſtamentlich angeorbnet waren, follten in den nädften 2 Jah⸗ 
ren vor den Bewerbungen von den dabei Beiheiligten nicht ge: 
geben werben dürfen 3. Die Zuflimmung des Senats zu biefem 
Gefege zu erhalten, war ohne Schwierigkeit, und von dem 
Wolke rühmt Cicero felbft, daB es daffelbe ohne eine Störung 
der Öffentlichen Ruhe angenommen habe. 


5) Umtriebe des Catilina bis zu feiner Entfernung 

aus Nom. 

Ohne auf die Schärfung des calpurnifchen Gefeged zu ach⸗ 
ten, ſchien Catilina vielmehr jedem Geſetze Troß bieten zu wol: 
ten 4. In einer Berfammlung feiner Anhänger, welde kurz 
vor ber Conſulwahl von ihm gehalten wurde, Außerte er fi 
abermals auf eine fo gefährliche Weife 5, daß der Senat für 
gut fand, die Comitien, welche am folgenden Tage Statt finden 
ſollten, zu verfchieben, damit zuvor barlber berathen werben 
fönnte. In der zahlreich befuchten Berfammlung aber, welche 
hierauf am naͤchſten Tage gehalten wurde, forderte Cicero ben 
dafelbft anweſenden Gatilina auf, fich Über dasjenige, was von 
feinen Aeußerungen belannt geworden war, zu erflären, und 


.— — 77 


ı Ascon. ad orat. in tog. cand. p. 83 u. 85. 

® pr. Mur. 25, 47. 41, 89. pr. Planc. 34, 83. Schol. Bob. pr. Sulla 
p. 362. Dio Cass. XXXVII, 29. 

° in Vatin. 15, 37. pr. Sext. 64, 133. Schol. Bob. p. 309 u. 324. 

* ©. d. Schilderung feines Wefens pr. Mur. 24, 49. 

5 pr. Mur. 25, 50. Bgl. Sall. Cat. c. 20. 
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: nahm feinen Anftand, zu antworten, daß es von den 
a im Staate vorhandenen Körpern, dem flärkeren bis jegt 
hauptloſen, fo lange er lebe, nicht an einem Haupte fehlen 
, Der Senat fühlte den Uchermuth; der Beſchluß aber, 
er hierauf gefaßt wurde, ermangelte gleichwohl der nöthigen 
; die Einen fürdhteten zu wenig 2, die Andern zu viel, 
Zriumph des Gatilina war um fo größer, je weniger 
fo frechen Worten zu wagen fchien. Auch dem Gato, der 
einer Anklage bedrohte, hatte er wenige Zage zuvor er: 
H, er werde dad Feuer, was an feine Guͤter gelegt werben 
niht durch Waſſer, fondern durch Einreißen dämpfen. — 
Die Caffius 3 hatte Cicero von den Gefahren gefprochen, 
um er felbft bei der Abhaltung der Confularcomitien bes 
‚werde, war aber nicht im Stande gewelen, den Senat 
Beſchluß, wie er ihn wünfchte, zu vermögen, da man 
ut ganz traute, und feine Befchuldigungen gegen ben 
us Privatfeindfchaft herleitete. 

- De Gemitien der Confulwahlen wurden von Gicero gehal: 
im Setiina erfchien in Begleitung des Autronius mit einer 
hohlen Menge bewaffneter Anhänger, entichloffen durch einen 
if af das Leben des Confuld fo wie auf das feiner Mit: 
fine Wahl zu bewirken 5. Den Cicero aber ſchuͤtzte 
au die Menge der Freunde und Anhänger, in deren Be: 
er auf dem Maröfelde erfchien, fondern auch der Uns 
weicher fi unter dem Wolle verbreitete, ald man bes 
„wie er zur Sicherung feined Lebens genöthigt worden 
tan Panzer unter feiner Zoga anzulegen. Ohne daß Gas 
Mgmagt hätte, etwas zu unternehmen, gingen bie Comis 
ber, durch welche er fich in feiner Hoffnung, das Gons 
m nlangen, abermals getäufcht fah ®. 

“Gatilina mochte jet verzweifeln, im Beſitz einer gefeglichen 
Weit feine Abfichten erreichen zu koͤnnen. Außerdem fland 
— — 

.' pr. Mur. 25, 51. Plutarch. Cic. c. 14. 

’ pr. Mur. I. 1. pr. Sulla 18, 5l Vos enim tum, judices, nihil 
wabetis, neque suspicabamini. 

’ XıXvıl, 29. * pro Sulla 18, 51. 

’ pr. Sulla I. I. pr. Mur. 26, 52. Sallust. c. 26. Cic. in Cat. I, 5, 
Dio Cass. XXXVII, 29. 

‘ &.d. vorherg. Stellen u. Plutarch. Cic. c. 14. 
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die Rückkehr des Pompejus aus Afien bevor, und die neue Ge 
flaltung der Verhältniffe, welche Davon” erwartet wurde, machte 
das Ziel, nad) welchem er firebte, immer ungewiffer. Dies be: 
flimmte ihn, die Zeit, in welcher noch der eine ber beiden Con: 
fuln ein ehemaliger Freund 1, und der andere ein, wie er meinte, 
nicht zu gefährlicher Feind war, zu benußgen, und mit den Waf—⸗ 
fen in der Hand die beabfichtigte Staatsumwälzung zu verfus 
hen. Namentlih reizten ihn die ehemaligen Soldaten bed 
Sulla 2, und fanden ſich fhaarenweife bei dem En. Manlius ein, 
welchen Gatilina unmittelbar nachdem die Gonfularcomitien ein 
fo ungünftiged Ende für ihn genommen hatten, nach Faͤſulaͤ in 
Etrurien geſchickt hatte, um bafelbft aus den hier beſonders zahl: 
reichen Unzufriedenen ein Heer zu bilden. Indeſſen follte der 
Aufruhr auch in anderen Gegenden Staliend beginnen, und ein 
gewiller Septimius aus Camerinum wurde daher nach Picenum, 
C. Zulius nach Apulien, P. Sulla, wenn anders die fpäteren 
Beichuldigungen feiner Ankläger, gegen die ihn Cicero zu recht: 
fertigen fuwcht, Glauben verdienen, nad) Neapel, Andere an an 
dere Orte gelhidt. Auch zu Rom wurde Manched vorbereitet, 
dem Cicero fortwährend nach dem Leben getrachtet, Verſuche zu 
Brandftiftungen gemaht und die Bewaffnung der Anhänger 
des Gatilina fortgefegt 3. 

Salluft erzählt, daß Cicero vom Anfang feined Confulats 
an durch Fulvia, die Geliebte des in dieſelbe verwidelten Q. 
Eurius ®, von Allem Nachricht erhalten habe, was ihm von ben 
Anfchlägen der Berfchworenen zu wiſſen nöthig war. Berichte 
aus einer folhen Quelle jedoch fchienen noch nicht hinreichend, 
um außerordentliche Schritte zu rechtfertigen. Es waren bes 
flimmtere und vielfeitigere Angaben erforderlich, und diefe erfolgs 
ten, wie Plutarch (c. 15) erzählt, nicht lange nach den Con⸗ 
fularcomitien durch eine Anzeige, welche M. Craffus, M. Mar: 
celus und Metellus Scipio dem Cicero machten 5. Durd einen 
Unbefannten waren dem Graffus Briefe an mehrere Perfonen 
übergeben worden, und unter diefen einer, welcher die Warnung 


Nach Dio Cass. XXXVI, 30 war er es nody immer. 

⁊ Plut. Cic. c. 14. 3 Sallust. Cat. 27. 28. 

Ascon. p. 95. Sall. Cat. 23. 28, Plut, Cic. 16. gl. in Cat. I, 2, 6. 
’ Bol. Dio Cass. XXXVI, 31. 
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vor einem bevorflehenden Blutvergießen, und den Rath enthielt, 
ih beshalb aus der Stadt zu entfernen. Erfchredt durch dieſe 
Kachricht, vielleicht auch, wie Plutarch hinzufügt, in der Ab» 
ſicht, fi gegen den Vorwurf einer Begünftigung des Gatilina 
zu rechtfertigen, eilte Craſſus in Begleitung des Marcellus und 
Metellus Scipio noch in berfelben Nacht zum Cicero, welder 
mit Anbruc bed Tages den Senat zufammenrief, die Briefe 
den Mitgliedern deffelben, an welche fie gerichtet waren, übers 
gab, und biefelben laut vorlefen ließ. Alle flimmten unter eins 
ander überein, und da zugleih Q. Arrius, welcher Prätor ges 
wefen war, von den Zufammenrottungen in Etrurien benachrich: 
tigte, und eben fo angegeben wurde, wie Manlius dabei thätig 
fi, und eine anfehnlihe Kriegsmannfchaft zufammenziehe, ers 
wartend, was unterdeflen in Rom gefchehen würbe, fo erfolgte 
bierauf der Beſchluß, welcher die Gonfuln in der herkömmlichen 
Form mit außerordentlicher Gewalt ausrüftete 1. 

Andefien muß die Glaubwürdigkeit diefer Berichte dahinges 
ftelt bleiben. Cicero felbft 2 will den 21. October im Senat 
vorhergefagt haben, daß Cn. Manlius den 27. October in den 
Waffen fein werde, um dad Blutvergießen zu unterflüßen, wels 
ches den 28. vom Gatilina unter den Optimaten angerichtet 
werden folle. Die Vorjichtömaßregeln des Cicero hinderten den 
Satilina fein Vorhaben zur Ausführung zu bringen. Eben fo 
mislang die auf den 1. November anberaumte Belegung von 
Dränefte 3, wo die Drangfale der fullanifchen Zeit noch Nach⸗ 
wehen und dadurd einen für die Anichläge des Gatilina fruchts 
baren Boden binterlaffen hatten. Ein Brief aus Fafuld aber, 
weldhen der Senator L. Sänius u diefe Zeit dem Senat mits 
theilte, beftätigte die vieleicht in den Augen Bieler noch unzus 
verläffigen Nachrichten Liber die Unternehmungen ded Manlius % 


ı Dio Gaffius fügt nod hinzu ragayyy Te tiv, xal Sirzow Tür 
eitiev aurac yıricdam. Ungenau ſcheint bier Salluft, in fo fern er 1) bie 
Zufammentunft beim Läca, worin Gornelius und Varguntejus fid) zur Erz 
morbung des Cicero erbieten (c. 28 u. Cic. pr. Sulla 18, 52), vor den 
Senatsbeſchluß fest und 2) c.29 Ea quumcCiceroni nuntiarentur etc. nicht 
aur mit Plutardy und Dio Gaffius, fondern audy mit Gicero in Wider: 
fprudh ift. 3 in Cat. 1, 3, 7. 3 in Cat. I, 3, 8. 

© Sallust. Cat. c. 30. Dio Cass. XXXVII, 31 ra da dx ray Togo 
ayytllonera rıv Te altiav Inmıorwoato elc. 
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Gicero und ber ihm ergebene Theil der Senatoren zögerte 
jeßt nicht die wirkfamften Wertheidigungsanflalten zu treffen. 
Um den Aufwiegelungen der Einwohner von Italien außerhalb 
Roms zu begegnen, wurbe beichloffen, den Q. Marcius Ber 
nach Zäfulä, den Q. Metellus Greticus nad Apulien, die Praͤ⸗ 
toren Q. Pompejus Rufus und Q. Metellus Celer aber, den 
Grfteren nach Eapun, den Lebteren nach Picenum zu fchiden, 
mit dem Auftrag, je nahdem ed die Zeit und die Umflänbe er: 
forderten, Heere zu bilden. Außerdem wurde einem Sclaven, 
welcher von der Verſchwoͤrung etwas entbeden würbe, bie 
Freiheit und 100000 Seftertien, einem Freien Strafloſigkeit 
und 200000 Seftertien verfprochen; auch follten bie Gladia⸗ 
toren nad) Capua und anderen Städten entfernt und zu Rom 
unter den Befehlen der niederen obrigfeitlihen Beamten Nacht: 
wachen gehalten werden I. Gicero felbft zeigte ſich oͤffentlich 
nicht anders ald mit einem zahlreihen und bewaffneten Ge 
folge 2, und die Nachrichten aus Etrurien veranlaßten eine An: 
Mage wegen Gewaltfamfeit, welche von dem &. Aemilius Paul: 
lus gegen den Gatilina, nad Einigen auch gegen den C. Ge: 
thegus 3 erhoben wurde. 

Gatilina unterdeffen, ben Schein einer völligen Unbefangens 
beit annehmend, zeigte ſich fofort bereit, fich der in folchen 
Fallen üblichen Aufficht * eines angefeheneren Bürgers für die 
Dauer feines Anklagezuſtandes zu Überliefern. Weder M. Lepi⸗ 
dus jedoch, an welchen er ſich zuerft wandte, noch Cicero felbfl, 
noch Q. Metelus Geler wollten fih der damit verbundenen 
perfönlichen Verantwortlichleit unterziehen; erft M. Marcellus, 
der vierte, welchen er bar angefprochen hatte, nahm ihn bei 
fih auf 3. Die von Cicero getroffenen Sicherheitöanftalten aber 
und die Angft und Beforgniß, welche dieſelben verbreiteten, 





I Sall. Cat. c. 30. in Cat. I, init. 2 Pflut. Cic. 16. 

? Schol. Bob. p. 320. Sallust. Cat. 31 lege Plautia interrogatus ab 
L. Paullo. Dio I. I. xas Bias — yoapır tü Karılivg rapeonsvase. 

* Nibera custodia. &eib Geſch. des röm. Griminalproceffes &. 288. 

s in Cat. I, 8, 19. Dio Caſſ. AXXVU, 32 nennt flatt des Dartels 
lus den Metellus, und fagt vom Gatilina in Beziehung auf die Zuſammen⸗ 
kunft beim Läca ai Aader row Mireldov nAdE re 7005 avurovs etc., allein 
diefer war damals wohl ſchon von Rom nach Picenum abgegangen. 
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von feinen Gegnern benutzt, ihn ſelbſt verhaßt zu 
ri, 

atilina glaubte uͤbrigens die Ausführung feiner Anfchläge 
he Weiſe nunmehr beichleunigen zu müflen, und verfams 
dezu bie Häupter der Verſchwoͤrung in der Nacht des 6. 
wer im Haufe des M. Porcius Läca. Unter Vorwürfen, 
ar ihnen bier wegen ihrer Unthätigkeit machte, erwähnte 
dur Bufammenziehung der Truppen in Etrurien fos 
MB durch Aufwiegelung in anderen Theilen Italiens die 
iten , welche jetzt beginnen follten, von ihm vorbereis 
fein, und er felbft fi zu dem Deere zu begeben 
‚ fobald als Cicero aus dem Wege geräumt fei. Der 
iR. Varguntejus und der Ritter C. Cornelius 2 erboten 
Sache zu übernehmen, indem fie unter dem Vorwand 
uchs am nächften Morgen bei Cicero Zutritt zu erbals 
| Hierauf fcheint verabredet worden zu fein, was bie 
böhkeibenden zu thun haben follten, wenn Gatilina die Stadt 
Wim habe, wie namentlich Zentulus, Gaffius und Gethegus 
Angelegenheiten dafelbft leiten, Autronius fi Etruriend bes 
bigen, Andere in Neapel, wo fih P. Sulla bereits befand 3, 
Iemerinum, Picenum und Gallien ? flr die Verſchwoͤrung 
im feüten. 

Sadefin wurde Cicero noch in berfelben Naht von Allem 
Kihtigt, was in diefer Verſammlung befprocdhen und bes 
MR worden war 5. Er theilte fogleich mehreren Vertrauten 
gen fein Leben gefaßten Anfchläge mit, ficherte fein Haus 
Mirkere Wachen 6, und ließ die Verſchwornen abweifen, 
5 um ihr Vorhaben auszuführen, Einlaß begehrten. Kaum 















Sall. Cat. c. 31. Dio Cass. XXXVI, 31. 

Sail. Cat. c. 28. Gicero in Cat. I, 4, 9 fagt nur Reperti sunt duo 
Romani unb nennt pr. Sulla 6, 13 u. 18, 52 blos den C. Gornes 
stard) den Marcius und Gethegug (c. 16), Appian I, 3 den Eentus 
Gethegus, Dio Caſſ. XXXVII, 32 fagt dvo rırac. 

pr. Sulla 19, 53. 

na Cat. I, 4, 9. II, 3, 6. pr. Sulla 19, 53. 

n Cat. I, 4, 10. II, 3, 6. Piut. c. 16. Sall. c. 28. 

zu feiner Sicherheit bediente ſich Cicero, wie es ſcheint, beſonders 
tee Mannfdyaft aus der. Präfectur Reate. in Cat, ll, 2, 5. Bgl. 
wo 8. 26. 
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gab es jeboch eine Periode der Verſchwoͤrung, wo Ciceros Ber; 
fegenheit größer war. Die Nachrichten, welche er erhalten hatte, 
festen ihn eben fo fehr um des Staated ald um feiner felbft 
willen in Furcht; es bangte ihm vor neuen Nachſtellungen gegen 
fein Leben, und doch wagte er nicht, die Gewalt, mit welcher 
ihn der Senat ausgerüftet hatte, gegen den Catilina zu gebraus 
chen. Es fehlte noch immer an vollgültigen Beweilen, und bie 
Freunde des Catilina waren zum Theil fo angefehen unb maͤch⸗ 
tig, die Sorglofigfeit oder der abfichtlihe Unglaube felbft unter 
vielen Senatoren fo groß, daß Gewaltſchritte die fchwerfle Ver⸗ 
antwortung zuziehen konnten 1. Unter dieſen Umſtaͤnden fdyien 
die Entfernung des Catilina aus Rom dadjenige zu fein, was 
theild das Meiſte dazu beitragen konnte, feine Abfichten aufzu: 
decken, theild dem Cicero die beften Mittel in die Hände lieferte, 
um die Verſchwoͤrung in der Stadt zu unterbrüden. Gatilina 
ſelbſt, deffen eigne Sicherheit in Rom, trog der Furcht, bie er 
Anderen einflößte, auf mehr ald Eine Weife bedroht war, war 
dazu längft entichloffen, der Tag feiner Ankunft im Lager bei 
Fafuld mit dem Manliu verabredet, ein filberner Adler vors 
ausgeſchickt 2, ia felbfi Bewaffnete, welche ihn unterwegs (bei 
Forum Aurelium) erwarten follten, und ed fchien nicht fdhwer, 
ihn zur Beichleunigung feines Entfchluffes zu bewegen. Dem 
Inhalt der erften catilinarifhen Rede zufolge und nad ben in 
der zweiten darüber vortommenden Erklärungen war dies in ber 
That der Grund 3, weshalb Gicero den Senat ben 7. Nobem⸗ 
ber in den Tempel ded Jupiter Stator zufammenrief. 

Diefer Tempel lag am Ende ber heiligen Straße, da wo 
man den palatinifchen Berg binauffchritt, und gehörte, da auf 
dem feit früherer Zeit ſtark befeftigten Hügel eine Befagung lag, 
zu den ficherften Orten der Stadt % Katilina erfchien bier mit 
Mehreren, welche die Naht zuvor mit ihm im Haufe des Lira 
verfammelt gewefen waren, in der Hoffnung durch dieſe Dreis 


ı Den Zrog bes Gatilina beweifen die Worte in Cat. I, 8, 20 Refer, 
inquis, ad senatum etc. gl. außerdem I, 2, 5. 6. 12, 30. II, 2, 3. 

3 in Cat. I, 9, 24. 

® Salluft Cat. c. 31 fagt nur sive praesentiam ejus timens, seu ira 
commotus, orationem habuit luculentam et utilem reipublicae,. 

“ in Cat. I, 1, 1. Dionys, Hal. Antig. Rom. II, 37. 





Rigleit am beften gerechtfertigt zu fein. Allein man begegnete 
ihm mit Abſcheu und Verachtung I, und die Rede, mit welcher 
ihn Cicero angriff, blieb nicht ohne Erfolg. 

Die Frechheit fcheltend, mit welcher Gatilina in der Mitte 
derjenigen erfchienen fei, welche von ihm zu Opfern feiner ver: 
brecheriſchen Abfichten beflimmt worben feien, und die ihn felbft 
laͤngſt des Todes für fchuldig erachtet hätten, fordert ihn Cicero 
auf, die Stadt zu verlafien, in welcher er 1) nichtö mehr ers 
warten koͤnne, weil feine Anfchläge ſaͤmmtlich entdeckt und vers 
rathen feien, in welcher ihn 2) nichts erfreuen koͤnne, weil alle 
guten Bürger ihn haften und fürchteten, und 3) er felbft in die 
Nothwendigkeit verfegt worden fei, fich einer gefänglichen Auf: 
fiht zu überliefern. Möge er ſich daher bed Krieges freuen, 
weldyen er an der Spige des von dem Manliud gefammelten 
Heeres gegen dad Vaterland zu beginnen gedenke. Durch au: 
genblidlichen Tod ihn daran zu hindern, habe der Gonful als 
lerdings fowohl dad Recht ald die Macht, dem Stadte aber fei 
damit jetzt wenig gedient. Möchte nur dadurch daß auch die 
Genofien alle dem Gatilina folgten, zugleich der Same Fünftiger 
Uebel außgerottet werden. 

In dem troßgigen Zone, beflen er früher gemohnt geweſen 
war, vermochte Gatilina auf dieſe Rede nicht zu antworten. Er 
entgegnete nur, man möge nicht grundlofen Beſchuldigungen 
glauben, feine Herkunft wie fein früheres Leben ließen ihn nur 
Gutes hoffen; er, ein Patricier, der eben fo wie feine Vorfah⸗ 
ven manches Verdienſt um den Staat erworben, bedürfe nicht 
ded Unterganges deflelben, während M. Zullius, ein fremdgebos 
rener Bürger, ihn rette. Noch andere Läfterworte folgten; ein 
allgemeined Murren aber hinderte ihn, weiter zu fprechen, er 
börte, daß man ihn einen Feind und Verräther nannte, und 
feiner jetzt nicht mehr mächtig, verließ er den Senat mit den 
Worten, da feine Feinde ihn gefliffentlich ind Verderben zu 
flürzen fuchten, fo werde er das Feuer, was ihn verzehren folle, 
durch Zerſtoͤrung loͤſchen 2. 


U in Cat. 1, 7, 16. I, 6, 12. Plutarch. Cic. c. 16. oryaudious new 
eudeis Inipewe Toy auyaigtınar, alla navrıs ano tov Aaßdgon nerjAdor. 
3 ’Apianeros di Adyım Iopußeiro‘ was zilos avaoras 0 Kırigur ngos- 
irafır ara rag noleug anallirriodas, deiv yap alror nir Aoyoıs, dusi- 
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In der nächften Nacht begab er fih aus Rom hinweg. 
Bevor noch Regionen audgehoben würden, hoffte er fein Heer zu 
verftärken, und alles dasjenige vorzubereiten, was zu einem 
Zuge gegen die Stadt erforderlich ſchien. Andere follten unters 
deffen hier feine Abfichten befördern. 


6) Die catilinarifhe Verſchwörung von der Entfernung bes 
Eatilina aus Rom bis zur Verurtheilung der Verfchworenen 
an den Nonen ded December. 


Mit Freude vernahm Cicero, daß Gatilina die Stadt vers 
Iaffen habe. Begab berfelbe fich in der That nach Fäfuld und 
erfchien er bier als Anführer deö von dem Manlius gefammels 
ten Heeres, fo mußten die Zweifel über feine Abfichten, welche 
bis jegt ein entichloffened Werfahren gehemmt hatten, völlig vers 
fhwinden. Die Heftigkeit jedoch, mit welcher Cicero Tags vors 
ber den Gatilina angegriffen hatte, Tonnte leicht ein Anlaß zu 
öffentlichem Tadel werden; Machtworte bed Gonfuld, konnte 
man fagen, hätten einen Unglüdlichen die Stabt zu verlaffen 
genöthigt, um ferneren Verunglimpfungen zu entgehen, und ber 
Stadt die dur grundlofe Gerüchte geſtoͤrte Ruhe wiederzugeben. 
Andere dagegen mochten in der Furcht vor Catilina, welde fi 
ber Semüther bemächtigt hatte, einen Grund finden, über die 
Nachläffigkeit des Conſuls zu klagen, weldyer, anftatt feine Ge 
walt gegen einen gefährlichen Bürger zu gebrauden, bemfelben 
geftattet hatte zu entweichen, und einen verberbliden Krieg ges 
gen den Staat zu beginnen. Gegen folde Befhuldigungen, 
welche zum Xheil in der That gegen Gicero erhoben wourben, 
fih zu rechtfertigen und die Menge dadurdy von dem wahren 
Belland der Dinge zu unterrichten, war die Abficht, mit welder 
Cicero am näcften Tage nach der Entweihung des Gatilina dad 
Volk zufammenrief und die zweite Rede gegen ben Gatilina hielt. 

Gatilina, heißt es darin, fei jest offen ald Zeind des Staa⸗ 
tes aufgetreten und weniger furchtbar nad feiner Entfernung als 
früher im Innern der Stadt. Seine Anfchläge lägen einem Je⸗ 


vov Ö’ onloıs molstevonirov, ui00v sivas ro Teizos. Nach Dio Gafflus 
XXKVII, 33 fol der Senat fogar beſchloſſen haben, Gatilina müffe bie 
Stadt verlaffen. 





ben offen vor Augen, es fei eine Kächerlichkeit, an ein freimillis 
ges Eril zu glauben, und nichts zu bedauern ald daß er nur 
fo Benige mit fi genommen. Weit furchtbarer naͤmlich feien 
bie Zurüidigebliebenen; doc, auch diefe würden wohl thun, dem 
Catilina zu folgen; denn die Zeiten der Milde und der Schos 
nung feien vorüber und Strenge werde ftatt der Nachſicht ein: 
treten. Was möchten auch Solche nody hoffen, von denen bie 
Einen den Frieden haßten, weil die Zrennung von anfehnlichen 
aber verichuldeten Befigungen ihnen zu ſchwer fei, die Anderen, 
weil fie troß ihrer Schulden nad Herrfchaft trachteten, noch 
Andere, weil fie dad durch die Schenkungen des Sulla Erhals 
tme verfchwendet, Andere endlich, weil ihnen ber Verluſt ihres 
Bermögend , oder Verbrechen und Lafter feinen anderen Ausweg 
übrig ließen. Dad Volk alfo möchte nur fortfahren, durch 
Wachſamkeit fi vor den Anfchlägen der Verſchwoͤrung zu ver: 
wahren, und dad Uebrige von ber Fürforge des Confuls und 
von dem Beiſtand der Unfterblichen erwarten. 

Uebrigend ergab ſich aud demjenigen, was demnädhft von 
Seiten des Catilina und feiner Partheigenoffen geſchah, daß bie 
Worte ded Cicero nicht zwecklos geweſen waren. So lange no 
irgend bie Ausficht dazu vorhanden war, fuchten diefelben über 
ihre Abfichten zu täufchen. Bei der Ankunft de vom Senat 
nah Etrurien gefandten Q. Marcius Rer fchidte En. Manlius 
Abgeordnete an ihn ?, welche ihn verfichern follten, nur zur 
Selbſterhaltung, nicht gegen das Vaterland feien die Waffen ers 
griffen worden; die Grauſamkeit der Gläubiger und der Richter, 
Mangel und Noth habe dazu gezwungen. Auch früher habe 
man wohl mit der Hülflofigkeit der Menge Mitleid gehabt, und 
ganz kuͤrzlich noch zur Erleichterung der Schulden dem Willen 
der guten Bürger gemäß, Silber mit Kupfer zu bezahlen ges 
hattet. Schon Öfter habe dad Volk, durch Stolz oder Herrſch⸗ 
fucht gebrüdt, die Waffen ergriffen. Sie felbft verlangten nicht 
Herrſchaft noch Reichthum, fondern die Freiheit, welche ein gus 
tee Bürger erfi mit dem Leben aufgeben dürfe, und bäten den 
Marcius und den Senat, ſich unglüdliher Bürger anzunehmen, 
ihnen den Schuß der Geſetze, welde ihnen die Ungerechtigkeit 
ihrer Richter entriffen habe, wiederzugeben, und fie nit in bie 


ı Sallust. Cat. 32. 
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Nothwendigkeit zu verſetzen, ihren Untergang ſo blutig als moͤg⸗ 
lich zu verkaufen. Marcius entgegnete ihnen hierauf, fie moͤch⸗ 
ten, falls ſie den Senat um etwas zu bitten hätten, die Waffen 
niederlegen und ihre Bitten in Rom anbringen. Hüͤlfeflehende 
hätten von jeher bei Senat und Volt Gehör gefunden 2. 

Eben fo fchrieb Eatilina mehreren Confularen und anderen 
durch ihre Geſinnung vortheilhaft befannten Perfonen, durdy ers 
dichtete Befchuldigungen bebrängt und unfähig, der Uebermacht 
feiner Feinde zu widerftehen, weiche er dem Scidfal und begebe 
ſich nah Maſſilia in die Verbannung, nicht als ob er ſich eines 
Verbrechens bewußt fei, fondern um dem Staat bie nöthige 
Ruhe zu erhalten. Auch ein Brief an den Gatulus, welchen 
diefer hierauf dem Senat miltheilte, war im Zone eines ſchuld⸗ 
108 Verfolgten gefchrieben, obwohl fonft in der Abficht, ſich zu: 
gleich gegen ariftofratifch Sefinnte zu vertheidigen. Durch Uns 
gerechtigkeiten, hieß es darin, und Beihimpfungen bewogen, 
und außer Stande, feine Würde zu behaupten, weil ihm bie 
Früchte feiner Ihätigkeit und feiner Anftrengungen entzogen wor: 
den, habe er die Vertheidigung ber Unglüdlihen übernommen, 
nicht als ob er nicht felbft feine Schulden bezahlen gekonnt 3, 
fondern weil er Unwuͤrdige geehrt, fich felbft aber durch falfchen 
Verdacht zurüdgefegt gefehen habe. Aus diefem Grunde fei er 
Hoffnungen gefolgt, welche ihm feiner Lage zufolge Feine Schande 
bringen könnten. Er würde mehr gefchrieben haben, aber es fei 
ibm gemeldet worden, daß er durch Gewalt bedroht werbe. 
Catulus möge ſich daher nur der DOreftilla, feiner Gattin, ans 
- nehmen *. 

Während auf diefe Weiſe der wahre Grund feiner Entfers 
nung verhüllt werden ſollte, hatte ſich Gatilina in Begleitung 
von 300 DBewaffneten 5 auf der aurelifhen Straße nach dem 
Gebiet von Arretium begeben, hatte hier, einige Tage in dem 
Haufe des C. Flaminius Flamma verweilend, die früher ſchon 
aufgewiegelte Einwohnerfchaft bewogen, die Waffen zu ergreifen, 
und war hierauf mit allen Zeichen der Feldherrnwuͤrde im Lager 


! Id. c. 33. 2 Id. c. 31. 

2 Bgl. in Cat. I, 6, 14. ruinae fortunarum proximis Idibus. 
' Sall. Cat. c. 34 u. 35. vgl. in Cat. 1. 1. 

’ Plutarch. Cic. c. 16. in Cat. I, 9, 24, 





Afulaͤ eingezogen I. Die Nachricht davon war jeboch kaum 
Rom gefommen, ald der Senat den Gatilina und Manlius 
Binde des Staates erklärte, und ihren Truppen einen Ter⸗ 
deſtimmte, bis zu welchem es ihnen erlaubt fein follte, die 
a ungeflraft niederzulegen. Außerdem wurde den Gonfuln 
Kagm, Truppen zu werben, dem Antonius insbefondere, 
stilina mit einem Heere zu verfolgen, und bem Cicero, 
Me.Sicherheit der Stadt zu forgen 2. Indeſſen war bie 
fehdigleit der Anhänger des Gatilina oder bad Vertrauen, 
x ihnen einzuflößen gewußt hatte, fo groß, daß troß zweier 
beſchluſſe Niemand weder durch die verheißenen Belohs 
a bewogen wurde, etwas zu entdeden 3, noch das Lager 
äina zu verlaflen. Catilina felbft hatte den Zitel und 
Me der Gonfuln * angenommen, und war eben fo eifrig 
Mit, die Truppen einzuliben, welche bei feiner Ankunft 
000 Mann ſtark waren, ald die Städte Etruriens auf 
[RR Ecite zu ziehen 5. 
BR De Sache der Verihwörung zu Rom war unterbeffen in 
Pr Yan von Solchen, welche zwar ihrer Geburt nach zu 
apfehenften gehörten, und in ihrer Lage Weranlaffung ges 
Bi heiten, Die Verſchwoͤrung nach Kräften zu befördern, an 
igmg dazu aber dem Gatilina nachflanden. Ald Haupt 
a wurde P. Cornelius Lentulus Sura betrachtet 6._ Aus 
Weticiihen Geſchlecht der Cornelier flammend, war er, ein 
Moe des Hortenfius 7, während Sullad Herrſchaft 
MR (81 v. Chr.) und 10 Jahre fpäter Gonful gemwefen. 
9 ihm nicht an Zalent zur Beredſamkeit fehlte, und daß 
it einer gewiſſen Unbehülflichkeit in Worten und Gedanken 
m feine äußere Erfheinung und die Annehmlichkeit und 
| h. 




















h Sl. u. Dio Cass. XXXVII, 33. 

U ganust. Cat. c. 36. Dio Cass. XXXVII, 33 fagt auch adros re ur 
Wes zırißaler. 

3 S den früher (8.226) erwähnten Befchluß über die fowohl Freien 
Edaven gemachten Verfprechungen. 

! Diol.1. Rad Appian war es die Würde eines Proconfuls. B. 
I, 3. 5 Piut. Cic. c. 16. 

6 Sallust. Cat. c. 39 u. 58. pr. Sulla 6, 16. 10, 30; am deutlichften 
83. Bgl. pr. Flacco 38, 95 u. 39, 97. 

’ Gic. Brut. 64, 230. 
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Stärfe feiner Stimme Beifall gefunden habe, läßt Cicero im 
Brutus I nicht unerwähnt, und giebt ed foger in der nad) der 
Entdeckung der Verſchwoͤrung gehaltenen dritten catilinarifchen 
Rede 2 zu; fein Leben jebod war auch früher ſchon nidyt frei 
von mandherlei Fleden. Als Quäftor befchuldigte man ibn, 
eine große Summe Gelded aus der Staatöcafle entwendet zu 
baben 3, und aus der Schamlofigkeit, mit welcher er geantwors 
tet haben follte, als ihn Sulla im Senat deshalb zur Rebe 
fegte, leiteten Manche die Weranlaffung ber, daß er den Beine: 
men Sura erhielt %. Und obgleidh er fowohl von diefer ald von 
einer fpäteren Beichuldigung freigelprodhen wurde °, entging 
er doch nicht der Strenge, mit welcher die Genforen Lentulus 
Clodianus und Gellius im Jahre 70 v. Ehr. den Senat mufterten. 
Wegen Schwelgerei wurde er aus dem Senat geftoßen, und er; 
langte erft dadurch wieder Zutritt, baß er für dad Jahr 63 v. 
Chr. zum zweiten Male zum Prätor gewählt wurde. Zur 
Theilnahbme an der Verſchwoͤrung hatte ihn nicht nur ein in 
vieler Beziehung dem bes Gatilina ähnliches Schidfal, Erbitte- 
rung über erlittene Beſchimpfungen, Rachſucht und Ehrgeiz bes 
wogen, fondern aud Verheißungen künftiger Größe, welche er 
in fibylinifchen Orakeln zu Iefen glaubte6. Drei Gornelier folls 
ten in Rom zur Herricaft gelangen; nad) Cinna und Sulla 
aber, welche vor ihm ihr Scidfal erfüllt hatten, glaubte er 
der dritte zu fein. Solchen Zräumereien jedoch ſich hingebend, 
mochte er oft Wichtigered überfehen, und Thaͤtigkeit und Ent: 


ı 64, 230. 

2 in Cat. Il, 5, 11 ita eum non modo ingenium illud et dicendi 
exeorcitatio, qua semper valuit, sed etiam — impudentia, qua superabat 
omnes, improbitasque defecit. 2 Piutarch. Cic. c. 17. 

* Der Beiname Sura aber fam fdyon in früherer Zeit vor. Nach 
Plutarch aber foll Lentulus dem Sulla gefagt haben Aoyov mir or dedovas, 
zaglyer db Tı7 wrnume, ocneo Hodemar oi raides, oray dv ri agaupiiıw 
duapruoı. 

5 Plut. 1. I. u. Cic. ad Att. I, 16, 9 bis absolutum esse Lentulum. 

6 in Cat. Ill, 4, 9. 5, 10. pr. Sulla 25, 70. Sallust. oc. 47. Plut. 
Cic. 17. Lentulus glaubte außerdem (in Cat. Ill, 4, 9), fatalem esse hunc 
annum —, qui esset decimus annus post virginum absolulionem elc. 
Ueber d. absolulio virginum f. Ascon. ad Milk c. 12. Cie. Brut. c. 43 u. 
67. Pilutarch. Cato win. c. 19. 





ſenheit zeichneten ihn weit weniger aus, als Schamlofigs 
und Unreblichleit . 
Neben Lentulus Sura nahm G. Cornelius Gethegus den 
Plag in der Reihe der Verfhwornen ein. Auch diefer 
gehörte zu den fenatorifchen Mitgliedern der Verſchwoͤ⸗ 
% rüber in Spanien, wurde er eined Morbanfchlagd ges 
Q. Metellus Pius beichuldigt, und feit er ein Genoffe 
ina geworden war, war dad Gewaltſamſte und Verwe⸗ 
immer auch dasjenige, wornad er am meiften trachtete3. 
ba hatte &. Aemilius Paulus die Abficht gehabt, zugleich) 
Ketllina wegen Gewaltthätigkeiten Öffentlich anzuklagen 4. 
Gef Longinus, der dritte der in Rom zurüdgebliebes 
der Verſchwoͤrung, war aus einer plebejifchen aber 
Familie, und hatte fih mit Cicero um dad Con⸗ 
leworben, ohne dieſem jeboch babei furdtbar zu fein. 
md unbehülflich Ichien er mehr dur) Stand und Geburt 
"War perfönliche Züchtigkeit unter die Häupter der Ver⸗ 
gelommen zu fein ®. 
t De Sqein von Popularität, welchen ſich die Verſchwore⸗ 
mn gehen wußten, verfehlte feinen Zweck nicht. Wie fehr 
A die befieren Bürger auf der Seite bed Senatd waren, fo 
Martete bach die Menge mehr neugierig ald ängftlich den Außs 
enfhloffen die Gelegenheit zur Demüthigung der Großen, 
die Pläne bed Gatilina darzubieten fchienen, nicht . unbes 
berübergehen zu laſſen. Auch Gicero nennt die Anzahl 
gan, welche nach Unruhen trachteten, nicht gering, und 
die Worte bed Salluſt, welcher verfihert, dad Unheil, 
den Staat bedrohte, würbe nicht gering geweſen fein, 
Satilina in dem erften Treffen gefiegt hätte. Auch mans 
nicht an Solchen, welche dem Gatilina von Rom aus 
Bin Bager folgten, obwohl der Sohn des Senatord A. Zuls 
welcher dafielbe getban, von feinem Water nicht nur zus 
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in Cat. II, 7, 16. 5, 11. Sallust. c. 58. 

? Sal. c. 17. 3 pr. Sulla 25, 70. Sallust. o. 43. 

* Schol. Bob. in Valin. p. 320. 

° imCat. III, 7, 16. Ascon. ad orat. in tog. cand. p. 82. — Ap⸗ 
"BC. 11, 4 erwähnt 4 Häupter der Verfchwörung: Lentulus, Gethe- 
Gtatilius und Gaffius. Statilius auch oft bei Cicero genannt. 





ruͤkgerufen, fondern auf befien Befehl auch getöbet wurde. 
Lentulus aber unterließ nicht, den Anmeifungen des Gatilina zus 
folge, zu Rom alle Diejenigen aufzuwiegeln, welche er durch 
Charakter oder durch Schickſal zu Unruhen geneigt fand 1. 

Die Allobroger, Grenznachbarn der römifchen Provinz im 
jenfeitigen Gallien, und beömegen öfter in Kriege mit ben 
Statthaltern dafelbft verwidelt, waren nicht lange zuvor von 
bem Proconful C. Calpurnius Pifo, welcher nach. feinem Conſu⸗ 
lat der Provinz 2 Iahre hindurch vorgeftanden hatte, zur Rube 
gebradyt worden 2. Kriegsfteuern aber, welche ihnen, wie «ed 
fyeint, auferlegt worden waren, und Habſucht der roͤmiſchen 
Beamten hatten ihnen eine drüdende Schuldenlaft zugezogen 
und fie gendthigt, Gefandte nah Rom zu fhiden, welche ben 
Senat um Schonung bitten follten. Der Einfluß der Parthei 
jedoch, zu welcher Pifo gehörte, fand ihnen im Wege, und bie 
Verfchworenen gründeten darauf die Hoffnung, daß Neth und 
Unzufriedenheit ihren Anträgen zu Hülfe kommen würben 3. 
Ein gewiffer P. Umbrenus, welcher in Handelögefchäften fich 
früher in Gallien aufgehalten hatte, und bafelbft den Häuptern 
der Allobroger befannt geworben war, erhielt baher den Auftrag 
vom Lentulus, die Gefandten zu dem Ende auszutundichaften *. 
Diefe gaben ihre Gefinnung auf eine fehr unzweideutige Weiſe 
zu erfennen, und zeigten fich hoch erfreut, ald ihnen Umbrenus 
eröffnete, daß er ihnen, wenn fie Männer fein wollten, ein 
Mittel zeigen könne, um allen ihren Leiden zu entgehen. Nach⸗ 
dem fie Alled verfprochen hatten, was von ihnen verlangt wers 
den würde, führte fie Umbrenus in das nicht weit vom Forum 


! Sallust. Cat. 39. 

2 ad Att. 1, 13, 1. in Cat. II, 9, 22 Quid vero? ut homines Galli 
ex civitate male pacata, quae gens una reslat, quae populo Romano 
beilum facere et posse et non nolle videatur, spem imperli et rerum 
amplissimarum ultro sibi a patriciis hominibus oblatam negligerent elc. 
id non divinitus factum pultatis ? 

3 Appian. B. C. Il, 4. Piutarch. Cic. c. 18. 

* P. Umbrenus liberlinus homo, a yuo primum Gallos ad Gabinium 
perductos esse constabat. Außerdem Q. Manlius Chilo u. d. Fäfulaner 
Burius dabei thätig. in Cat. II, 6, 14. Jedoch horum omnium scelerum 
improbissimus machinator Cimber Gabinius. in Cat. III, 3, 6. Sall. Cat. 
c. 40. — pr. Sulla 13, 36—39 wird Gaffius erwähnt. 
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nme Haus des D. Brutus, und machte fie bier mit den 
und Zheilnehmern der Verſchwoͤrung befannt. Um die 
zu vergrößern, wurbe dabei Mancher dazu gerechnet, ber 
Int nach nicht dazu gehörte. Won ben Allobrogern aber 
verlangt, die Verſchwoͤrung durch Erhebung eines Kriegs 
tigen Gallien zu unterflüßen 1. 

Die Sefandten mochten indeflen fürdten, daß die Ausſich⸗ 
4 denen man ihnen fchmeicdhelte, zuleßt zu ihrem und 
BBolles Verderben audfchlagen dürften, vielleicht auch auf 
eit des Senatd rechnen, und vertrauten daher bie 
em Q. Fabius Sanga ihrem Patron 2, welcher nicht 
‚ diefelbe dem Gicero mitzutheilen. Diefer, welder fo 
von enticheidenderen Maßregeln gegen die Häupter der 
ng in der Stadt abgehalten war, ald es ihm noch 
‚ diefelben zu überführen, mangelte, hatte es für die 
| zigung des Schidfald zu halten, daß ihm die Gele: 
Merhet dazu jest von den Allobrogern dargeboten wurde 3. Ins 
de wem diefe felbft noch nicht im Beſitz vollgültiger Bes 
wäh, wdnurden daher angewiefen, die Unterhandlungen mit 
ben Balggornen eifrig fortzufegen, und auch diejenigen anzus 
ge, mit denen fie bis jest noch nicht in unmittelbarem Vers 
Gelanden 4 























- St der That nämlich näherten ſich die Anfchläge der Vers 
immer mehr ihrer Ausführung. Es entflanden Bes 
in Gallien, Picenum, Bruttium und Apulien 5, und 
die Furcht größer war ald die Gefahr, und im dieffeitis 
Slim der Prätor Metellus, im jenfeitigen der daſige 
me C. Murena mit Erfolg den Unrubftiftern entgegens 
—XD und mehrere von ihnen gefangen ſetzten, ſo wurde doch 
Aeſhwendigkeit der Vorſicht und Wachſamkeit immer drin⸗ 
In Rom aber war unmittelbar nad der Entfernung 
betilina befchloffen worden, auf die Nachricht von der Ans 
des Catilina zu Faͤſulaͤ folle der Volkstribun L. Beſtia vor 





" Xufer App. II, 4 u. Plut. c. 18 f. in Cat. II, 2, 4. 
I app. B. C. II, 4. Sanga war nod) fpäter ein Freund bes Cicero. 
'Pon. 31, 77. 
° in Cat. Ill, 2, 4. pr. Mur. 37, 78. * Sall. Cat. 41. 
5 in Cat. IN, 6, 14. pr. Sulla 19, 53. Sall, Cat. 43. App. B. C. II, 2. 





bem Wolke das Verfahren des Cicero Öffentlich angreifen, und 
alle Schuld wegen bed entitehenden Krieged auf ihn zu werfen 
fuchen !, in der barauf folgenden Naht aber die Stadt an 
mehreren Orten angezündet, Cicero und andere Gegner ber 
Verſchwornen ermordet, und während der Verwirrung zugleich 
die Vereinigung mit Catilina bewerfftelligt werden . Im Haufe 
des Cethegus hatte man dazu eine große Menge von Waffen 
aufgehäuft 3. Cethegus felbfi trieb mit ungeftümer Haft zur 
Beichleunigung der gefaßten Beichläffe, und erbot fih mit We⸗ 
nigen dad Verſammlungshaus ded Senatd zu erflürmen, und 
wenn gleihwohl mehrere Wochen unbenugt verftrihen, fo lag 
die Schuld nur an dem Zögern bed Kentulus, nach deſſen Mei: 
nung die Ausführung erſt bei der Zeier der Saturnalien im 
Monat December erfolgen follte %. 

Die Zeit, die auf ſolche Weife verging, wurde unterbeflen 
von den Geſandten der Allobroger ganz der Anweifung bes Ci⸗ 
cero gemäß benugt. Indem fie fi) vom Gabinins bei den 
fämmtlichen Häuptern der Verſchwoͤrung einführen ließen, ver: 
langten fie von den einzelnen fchriftliche Verſicherungen, um 
biefelben ihren Landsleuten verfiegelt zu überbringen. Ban that, 
was fie verlangten; Caſſius verfprach fogar felbft zu kommen, 
und verließ die Stadt, noch ehe die Gefandten abreiften >. 

Die Ruͤckkehr derfelben war jest auf ben 4. December feft: 
gefegt 6 und zugleih eine Zufammentunft zwifchen ihnen und 
dem Gatilina verabredet worden, zu welcher ihnen ber Grotoniate 
&. Bulturcius vom Lentulus ald Begleiter mitgegeben werben 
ſollte. Die Allobroger waren außerdem mit den von Lentulus, 
Getheguß und Statilius an ihr Volk gerichteten Schreiben, VBul⸗ 
turcius mit einem Briefe ded Lentulus an ben Gatilins und 
mündlichen Aufträgen an denfelben verfehen worden, in welchen 
man ihn aufforderte, aud den Beiltand der Sclaven nicht zu 
verfchmähen, und mit feinem Zuge gegen Rom nicht länger zu 
zögern, da hier Alles bereit fei 7. | 


Sall. Cat. 17 u. 43 App. B. C. II, 3. 

in Cat. III, 6, 14. IV, 6, 13 pr. Sulla 19, 53. 

in Cat. III, 3, 8. 5, 10. Piut. Cic. 18. 

in Cat. III, 4, 10. 7, 17. Sall. Cat. 43. 

in Cat. III, 4, 9. pr. Sulla ce. 13. Sall. Cat. 44. 

pr. Flacco 40, 102. 7 Sallust. Cat. o. 44. 
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sicero beauftragte hierauf die Prätoren 8. Flaccus und C. 
inus die zweitaufend Schritte von der Porta Flaminia auf 
laminiſchen Straße gelegene milvifche Brüde (Ponte Molle) 
wieken und daſelbſt die allobrogifchen Gelandten mit ihrem 
gefangen zu nehmen !. Dies geſchah. Ald die Allos 
R und Bulturcius mit einem anfehnlichen Gefolge noch vor 
ſabruch des Tages die Brüde betraten, wurden fie von 
ten angehalten und nebft den Briefen, welche fie bei 
‚zum Cicero gebracht 2. 
Deſer hatte jeht, was er wünfchte, Stand und Herkunft 
orenen aber nöthigten ihn vorfichtig zu fein 3. Mor 
B war erforderlich, der Schuldigen ſich zu verfihern. Cas⸗ 
mr bereitö abgereift, auch M. Cöparius, durch welchen in 
hatte Aufruhr geftiftet werden follen, entfloh, ehe man 
ka bemächtigen konnte; Gabinius aber, Statilius, Ges 
und entulus erfchienen auf die Vorladung bes Conſuls ®. 
a fülte fich das Haus beffelben mit einer Menge der ans 
irn Männer, welche auf die Nachricht von dem Borges 
Webeigeeilt waren. Cicero trug jedoch Bedenken, bie 
ieſe endend als im Beifein ded Senats zu eröffnen, und bes 
Wehe bie Zwiſchenzeit, um zugleih das Haus bed Gethegus 
und die dafelbft befindlichen Waffen wegnehmen zu 
& ſelbſt geleitete hierauf perfönlich den Lentulus in den 
der Eoncordia, wo der Senat verfammelt war, und bes 
die Unterfuchung, indem er zuerft den Vulturcius verhörte. 
Würde diefem ein Sicherheitöverfprechen gegeben, und er bes 
Mad) einigem Räugnen feine Belenntniffe, indem er alles 
ige beflätigte, was früher durd die Mittheilungen der 
er über die Aufträge und Briefe des Lentulus an ben 
ju den Ohren des Cicero gefommen war 5. Eben fo 
die allobrogifchen Gefandten ſowohl über die ſchrift⸗ 
tfiherungen, welche ihnen vom Lentulus, Cethegus und 
-— — 























"Sal. ec. 45. in Cat. III, 2, 5. pro Flacco 2, 5. 40, 102. 103. 
’ in Cat. ill, 3, 6. 3 Sall.c. 46. * inCat. 11, 3, 6, 
° inCat. III, 3 u. 4. Plutarch. Cic. c. 19. Vulturcius gehörte zu 
Berfämorenen,, allein er fcheint nicht um alle Geheimniffe gewußt zu 
*. Gr fagt von fidy nady Salluft c. 47 paucis ante diebus a Gabinio 
bepario socium adscitum, nihil amplius scire quam legatos. 
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Statilius für ihr Wolf mitgegeben waren, als über bie Mit: 
theilungen derfelben in Beziehung auf die Verſchwoͤrung felbfl 
und Über die des Lentulus insbeſondere, fo fern biefelben feine 
abergläubifchen Hoffnungen betrafen. Die Briefe der Berfchwos 
renen wurden in ihrer Gegenwart eröffnet und reichten hin, fie 
zum Geftändniß zu bringen; nur Lentulus verfuchte zu läugnen, 
befannte aber ebenfalls, ald er an feine Aeußerungen Über bie 
fibpllinifchen Orakel erinnert und der Brief vorgelefen wurbe, 
welchen er an den Gatilina gefchrieben hatte. Auch Babinius 
gab, obgleich ed an fchriftlichen Beweiſen gegen ihn fehlte, die 
Belhuldigungen zu, welche ihm von den Galliern gemadt 
wurben 1. 

Der Senat zögerte nicht das Verdienſt, welches: fidy Cicero 
fo wie die Prätoren Slaccus und Pomtinus erworben hatten, in 
dem Beſchluß, welcher hierauf gefaßt wurde, Öffentlich anzuers 
fennen, und ordnete zugleih an, daß Lentulus feine Prätur 
nieberlegen und eben fo wie Gethegus, Statilius, Gabinius, 
Gaffius, Cöparius, P. Zurius, Q. Manlius Chilo und P. Um: 
brenus als Feinde des Staates behandelt, und diejenigen unter 
ihnen, welche in Rom anmefend, unter gefängliche Aufficht ges 
flelt werden follten. Lentulus wurde auf diefe Weife dem P. 
Lentulus Spinther, welder Aedilis war, Gethegus dem Q. 
Cornificius, Statilius dem C. Caͤſar, Gabinius dem M. Graffus, 
Coparius, nachdem man ihn auf der Flucht cingeholt hatte, dem 
Senator En. Terentius anvertraut 2. Dem Cicero zu Ehren 
befchloß der Senat ein mehrtägiged Dankfeſt 3, welches &. Gotta 
in Vorfchlag gebracht hatte ?, und dem Vulturcius fo wie ben 
Alobrogern wurden für die gemachten Eröffnungen fpäter noch 
Belohnungen zuerkannt 3. In das Lob des Cicero aber ſtimm⸗ 
ten auch die Angefehenften ein; Q. Catulus’ nannte ihn Water 
bed Baterlands und L. Gellius war der Meinung, daß ihm ber 
Staat eine Bürgerfrone fchuldig fei ©. 


ı in Cat, III, 5, 11 u. 12. Worte des Briefs des Lentulus an den 
Gatitina bei Salut c. 44 verfchieden, Inhalt jebod) derfelbe. 
in Cat. III, 6, 14. Sall. Cat. 47. 50. 
in Cat. III, 6, 15. 10, 23. pr. Sulla 30, 85. 
Philipp. I, 6, 13. 5 Sall. Cat. c. 60. 
in Pison. 2, 4. 
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ndeflen ber Senatsbeſchluß fchriftlich aufgezeichnet und 
yefannt gemacht worden war, eilte Cicero dad Volk 
mjammenzurufen ! und eö von dem Erfolg ber Unters 
ı unterrihten. Es war nothwendig, Die durch bie 
welche fi verbreitet hatten, gelpannte und gereizte 
beruhigen, und ed ſchien dazu nicht dienlicher, ale 
elben mit der Gewißheit von dem Dafein der Vers 
zugleich die Nachricht von der Unterdrüdung berfelben 
urde. Der Anfang der bei diefer Gelegenheit gehaltes 
drüdt daher unummunden die $reude und das Selbfis 
8, welches ihn ergreift, indem er Daran erinnert, wie 
ne Anfirengungen Stadt und Bürger glüdlih aus 
ı Gefahren gerettet worden jeien. Seiner Sorgfalt, 
ki ed nunmehr gelungen, nachdem er den Gatilina die 
u verlaffen genöthigt, auch diejenigen zu überführen, 
en ihm daſelbſt zurüdgelaffen worden feien. Jede Hoff: 
3 Ratilina fei damit vernichtet, das Heer, welches ders 
kmmelt habe, fei wenig zu fürchten, und die Hlilfe der 
ben habe fich nicht nur durch Wunderzeichen 2, fondern 
4 ducch die Fuͤgungen, durch welche die Anfchläge der 
emen ſich felbft verrathen hätten, aufs Neue. bewährt. 
der den Göttern zu danken, fei um fo mehr Grund 
m, je weniger die Rettung des Staates, welche früher 
e Opfer gefoftet, mit Nachtheilen für die Einzelnen vers 
jeweſen fei. Er felbit begehre für fein Verdienſt nur die 
ng daran und hoffe durch den Beiftand der guten Buͤr⸗ 
gegen die Anichläge der Unredlihen gefhügt zu fein. 

Eindrud, welchen die Worte des Cicero machten, mußte 
infiger fein, da zugleich daflır geforgt war, theild daß 
gen der Zeugen von befonders angeſehenen und geach⸗ 
nern niedergefchrieben 3, theild daß Abfchriften deriels 
lich befannt gemacht wurden *. So wurden nicht nur 
‚ weldye bis jetzt noch gezweifelt hatten, überzeugt, 





h Putardy Cic. c. 19 noch am Abend deffelben Tages. 
at. II, 8, 19. 20. 21. 
Sulla 14, 41 werden der Prätor M. Eosconius, M. Maffala 
verber um die Prätur, P. Nigidius, App. Slaudius genannt. 
Sulla 15, 42. 
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fondern auch diejenigen belehrt, welche bie Abfichten des Catilinc⸗ 
und feiner Anhänger nur den Vornehmen für feindlich gehalterum 
hatten, und die Erbitterung gegen die Verſchworenen war um 
fo größer, je deutlicher Alle das Ungläd erkannten, was der 
gefammten Stadt, indbejfondere aber dem befjeren und wohlhas 
benderen Theile der Bürger bereitet worden war. Die treue 
Anbänglichkeit, welche der Ritterftand dem aus feiner Mitte er; 
bobenen Conful bezeigte, half mit der Sache des Cicero aud 
die des Senats vertheidigen, zu deilen Schuß ſich eine Anzahl 
Ritter beim Tempel der Concordia aufgeftelt hatte !. In Ber: 
legenheit aber feßte fortwährend eineötheild, daß außer den be: 
reits Angegebenen noch viele Andere der Mitwiflenichaft und 
Theilnahme an ber Verfchwörung befchuldigt wurden, deren Bes 
ftrafung nicht leicht zu bewirken war, anderntheild Die Frage, 
was jest mit den Verhafteten zu beginnen fei. In Beziehung 
auf das Erftere war die Meinung bes Cicero, alled dadjenige 
vorläufig auf fich beruhen zu laſſen, was nicht nothwendig zur 
Sprache gebracht werden mußte 2, dasjenige namentlid, was 
Männern zur Laſt gelegt wurde, die nicht ohne große Gefahr 
für das gemeine Beſte zur Rechenſchaft gezogen werden konnten, 
das Lebtere dagegen ſcheint er von Anfang an entichloffen ge: 
wefen zu fein, der Enticheidung des Senats zu überlaffen. 

An der Spitze derjenigen, welche ald heimliche Freunde bed 
Gatilina betrachtet wurden, ftanden Craſſus und Gäfar. Beide 
hatten fchon feit längerer Zeit die Unternehmungen begünfligt, 
welche das Anſehn des Senats erfchüttern und die legten Schrans 
Ten der Volksgewalt zerftören follten, und wer irgend die Sache 
des Catilina flr die des Volks hielt, und die Vornehmen für 
denjenigen Theil der römifchen Bürgerfchaft, welcher durch bie 
Verſchwoͤrung vorzüglich gefährdet wurde, konnte faum zweifeln, 
daß die Häupter der Volksparthei auch die Abfichten bed Gati- 
lina beförderten, und nur durch Scheu vor feiner Berrufenbeit 
oder durch Mistrauen in dad Gelingen feiner Anfchläge von ei: 
nem engeren Anſchluß an die Verfhwörung abgehalten wurden. 
Den Craſſus insbefondere hatten Ehrgeiz und Selbſtſucht in eine 


' Sall. Cat. c. 49. Cic. in Cat. IV, 7, 14 u. 15. Bgl. 9, 18. 19. 
®? in Cat. IV, 1, 2. Ego multa tacui, multe pertuli, multa concessi, 
mulla meo quodam dolore in vestro timore sanavi. 





. getrieben, auf welcher er mit den Optimaten mehrmals 
Heftigſte entzweit worden war. Im Jahr 65, in welchem 
Die es Scheint, mit Lutatius Gatulus das Genforamt befleis 
ı hatten die damals befonders mächtig angeregten Anfprüche 
Römer an Aegppten, welches ihnen durch ein Zeflament des 
jn Ptolemaͤus Alerander vermacht fein follte!, zwifchen 
ir diefelben begünfligte, und feinem Amtsgenojfen, von 
fie wie von dem befjeren Theile des Senats uͤberhaupt 
MMittel der Ehrgeizigen zu neuen Bewegungen betrach« 
en, einen fo gewaltigen Streit berbeigeflihrt, daß beibe 
dat niederlegten, ohne die erwartete Mufterung des Senats 
eb Volks vorgenommen zu haben 2. Auch Cicero hatte 
Wu finen Bewerbungen um das Gonfulat nicht zum Freunde 
und feine Gegner ſcheinen fortwährend bei ihm eine bes 
Fi Unterflüsung gefunden zu haben3. Gleihwohl war 
Inka des Graffus im Senat nicht gering, und es machte 
neßed Aufſehn, als 2. Zarquinius, ein auf dem Wege 
BB Sein aufgefangener Mitwiffer der Verſchwoͤrung, nach: 
Dem ia in Sicherheitöverfprechen gegeben worden war, im 
— nur beſtaͤtigte, was Vulturcius über die Anſchlaͤge 
Beimorenen ausgelagt hatte, fondern auch angab, daß er 
u Cuſus gelandt worden, um den Gatilina nach der Ergreis 
ſeiner Berbiindeten zu einem raſchen Zug auf Rom felbfl 
immen. Der größte Theil der Senatoren wollte die Ber 
g für erdichtet gehalten willen, man verlangte von 
M darıber abflimmen zu laflen, und der hierauf gefaßte 
fiel dahin aus, daß die Angabe des Zarquinius ald 
ig zu betrachten, er felbft aber in Gewahrfam zu halten, 
Felt eher in Freiheit zu fegen fei, als bis er denjenigen 
en, auf deſſen Anftiften er fo unmahr geiprochen babe. 
ken Berlichten aber, welche fich zugleich über die Sache ver: 
‚, wurde theild Autronius, welcher durch die Gemeins 
der Gefahr den Graffus zur Wertheidigung der Verſchwor⸗ 
fi bewegen gehofft ?, theild Cicero, welcher ihn eben da⸗ 
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in Rull. II, 16, 41. 42. 41. 2 pilutarch. Crass. 18. 
3 Roc Sallust. Cat. 43 war es die Gewohnheit des Graffus, die 
bien Bürger zu begünftigen. 
‘ Dio Cass. XXXVII, 35 hier mit Salluſt übereinſtimmend 
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burch zu fchreden und von Unterftügung der Verſchwornen ab: 
zubalten gelucht babe, als Anftifter genannt. Craſſus felbf 
behauptete das Letztere — Salluſt will es ſelbſt von ihm gehört 
haben — und an Beweiſen von Haß und Abneigung fehlte es 
auch fpäter nicht trotz ber Anhänglichkeit, welche P. Craſſus, 
der Sohn ded M. Craſſus, gegen den Cicero, zu deſſen Be: 
wunbdrern er gehörte !, an den Tag legte. Indeſſen fcheint bie 
von Cicero felbft in dem Buche über fein Confulat 2 angeführte 
Nachricht über die Mittheilungen, welde ihm Gaflus früher in 
Betreff der Verſchwoͤrung gemacht hatte, Ddenfelben von ber 
Schuld frei zu fprechen 3. 

Wie Craffus fo gehörte auch Cäfar unter die Werbächtigen, 
und zwar nicht bloß als einer der Häupter der Volksparthei und 
als Haupturheber der bisherigen Bewegungen, fondern auch weil 
er felbft fo tief verfchuldet war, daß ihn gewöhnlide Mittel 
kaum retten zu koͤnnen fchienen. Unter den Vornehmen aber 
waren namentlih C. GCalpurnius Pifo und Q. Lutatius Satulus 
feine Gegner; Pifo, weil ihn Caͤſar nad feiner Ruͤckkehr aus 
Gallien wegen willtührlicher Verurtheilung eined Zrandpadanerb 
angellagt hatte, Catulus, weil ihm bderfelbe bei der Bewerbung 
um die Würde des Pontifer Marimus vorgezogen worden war. 
Cicero felbft hatte den Pifo gegen den Gäfar vertheidigt, und 
feine Losſprechung bewirkt %; wie eifrig ihm aber auch ſowohl 
diefe als Catulus zuredeten, er konnte dadurch nicht bewogen 
werben, Anfläger gegen den Gäfar auftreten zu laflen 3. An 
Gerüchten indeſſen, welde fich über ihn verbreiteten, fehlte es 
nicht, und die Ritter, welche fih, während das Werhör der 
Verſchworenen vorgenommen wurde, zum Schuß ded Senats 
aufgeftellt hatten, drohten ihm beim Herausgehen mit bem 
Schwerte 6. 


! Piutarch. Crass. 13. 

2 dv ra negi ünareiag Plutarch. 1. 1. 2 Piutarch. Cic. 15. 

* Cic. pro Fiacco 39, 98. Consul ego nuper defendi C. Pisonem 
etc. WBielleicht die von Plutarch. Crass. 13 erwähnte Rede, welche erft 
nad) dem Tode des Cäſar herausgegeben fein foll. 

8° Sallust. Cat. c. 49. Piutarch. Caes, c. 7 u. 8. Cic. c. 20. 

6 Nach Sueton. Caes. 14 geſchah dies erft nad) der Senatsverſamm⸗ 
lung, in welcher Gäfar gegen die Zobesftrafe ber Verſchwornen geſprochen 
hatte. Xgl. Cic. Philipp. Il, 8, 19. 
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Die andere Frage, welche das Schidfal der Befangenen bes 
traf, fchien um fo mehr befhleunigt werden zu müffen, da nicht 
nur Gatilina mit feinem Heere noch unüberwunden war, fons 
dern auch Anfchläge gemacht wurden, weldhe bie gewaltfame 
Befreiung derjelben zum Zweck hatten. Glienten und $reiges 
lafiene des Eentulus bemühten fih Handwerker und Sclaven aufs 
zuwiegeln und fuchten den Beiſtand aller derjenigen, welde um 
Lohn gern Antheil an Unruhen zu nehmen pflegten 1; und eben 
fo hatte Sethegus die Seinigen auffordern laffen, ſich mit ben 
Waffen zufammenzurotten und ihn zu befreien. Dies bewog 
den Cicero, neue Sicherheitdanflalten zur Bewachung ded Capi⸗ 
told und des Forums anzuordnen, und dem Senat demnaͤchſt 
die Frage vorzulegen, was mit den Verhafteten gefchehen Tolle 

Ein Beſchluß, welcher die fofortige Hinrichtung der Ver⸗ 
fhworenen feftfeste, konnte nur als außerordentliche Sicherheitds 
maßregel gerechtfertigt werden. Denn es mangelte nicht an 
Gefegen, welche die Freiheit und das Leben der Bürger gegen 
ein willtübhrliches Verfahren in Schuß nahmen und ein Urtheil 
darüber nur in der gefeglichen Form gelten laffen wollten. Ins 
deffen hatte der Senat durdy die frühere Erklärung, wonach bie 
BVerfchwornen für Feinde des Staates gehalten werden follten, 
zugleich ausgefprochen, daß diefelben nicht mehr als Bürger bes 
trachtet werden könnten. Auch waren die Umftände in der That 
von der Art, daß die Sicherheit des Staates die Verurtheilung 
und unverzügliche Hinrichtung der Schuldigen nothwendig machte. 
Weder in Rom, noch in den übrigen Städten Italiens fand 
fi zu ihrer Aufbewahrung ein volllommen ficherer Ort, ihre 
Beftrafung aber Eonnte durch die Furcht, welche fie den Unrubs 
fliftern einflößte, dem Staate nicht weniger vortheilhaft, ale 
eine unzeitige Schonung nachtheilig fein. Es fchien daher eben 
fo folgerichtig ald zwedimäßig, ald der von Cicero zuerft befragte 
Dec. Zunius Silanus, der eine der flr das nächte Jahr ges 
wählten Confuln, ſich für die Hinrihtung ſowohl der bereits 
Berhafteten als des L. Caſſius, P. Umbrenus, P. Zurius und 
Q. Annius, fobald man ihrer habhaft geworden, erklärte 2. 


ı in Cat. IV, 8, 17. Sall. Cat. c. 50. 
2 So Salluft c. 50 supplicium sumendum, u. Cic. in Cat. IV, 4, 7. 
Plutarch dagegen Cic. c. 20. Appian B. C. II, 5 u. Plut. Cic. 21 braus 
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Mehrere flimmten ihm bei 1; bern das Verbrechen ber. Werfchwos 
renen und die Sorge für die oͤffentliche Sicherheit ſchien keine 
andere Meinung zu dulden. Hatten doch diejenigen, welche für 
Volksfreunde gehalten fein wollten, den Senat gar nicht beſucht, 
um nicht Über das Leben römifcher Bürger dafelbft abflimmen 
zu müſſen 2. Erſt Gäfar verfuchte, ald die Reihe an ihn Tam, 
eine andere Anficht geltend zu machen. 

Ohne das Vergeben der Verſchwornen zu entfchuldigen, 
begnügte er fi, auf die Nothwendigkeit eines ruhigen und leis 
denfchaftslofen Verfahrens, wie es befonders die Vorfahren bes 
währt hätten, aufmerffam zu machen. Nur ein folhed Berfah⸗ 
ren nämlich koͤnne dem Staate nüben. Könnte Überhaupt eine 
Strafe audgemittelt werden, welche dem Verbrechen der Bers 
ſchwornen angemeffen fei, fo billige er auch eine außerordentliche 
Entfchließung; erfcheine dagegen das Verbrechen zu groß, fo ſei 
auch der gefegliche Weg der befte. Die Geſetze aber geflatteten 
den Verurtheilten, fich durch das @ril dem Tode zu entziehen. 
Auch fei es bedenflih, ein Beiſpiel zu geben, welches für die 
Zukunft leicht gemidbraucht werden fünne. So ſcheine dad Raths 
famfte, das Vermögen der Verſchwornen einzuziehen, fie felbfl 
aber den durch ihre Stärke am meiften dazu geeigneten Muni⸗ 
cipien zur Bewachung anzuvertrauen. Niemand endlich folle 
fpäter weder im Senat noch vor dem Volke einen VBorfchlag zu 
ihren Gunften machen dürfen, ja der Senat die für ein Ber 
gehen gegen den Staat und gegen dad Gemeinmwohl erklären 3. 

Die Furcht vor der Verantwortlichkeit, welcher ein Beſchluß 
audfegte, der, wenn auch durch die Umftände entfchulbigt, doch 
vor den Gefegen nicht ganz gerechtfertigt werben zu koͤnnen 
fhien, war um fo größer, da der Proceß ded Rabirius erft kurz 
vorher gezeigt hatte, mie die Parthei des Cäfar in einem ſolchen 





hen ben Ausdrud esyarn din. — Für Q. Annius vielleicht zu leſen D. 
Manlius. S. in Cat. III, 6, 14, wo ein Q. Manlius Chilo erwähnt wirb. 

ı Sallust. o. 50. Plut CGic 20. Dio Cass. XXXVII, 36. 

® in Cat. IV, 5, 10. 

? Sallust. c. 51. Val. Cic. in Cat. IV, 4, 7. 8. 5, 10. Appian. B. 
C. 1, 6 u. Plutarch. Cic. 21 erwähnen, die Gefangenſchaft der Verſchwo⸗ 
renen habe fo lange dauern follen, bis ihnen nad) Unterdrüdung des Gas 
tilina der Proceß gemacht werden könne. — Dio Cass. AXXVI, 36 mehr 
mit Salluſt Üübereinftimmend. 
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R verfahren geneigt war, und bewirkte, baß ihm die fol: 
Senatoren, die Einen auf die, die Anderen auf jene Weiſe 
wien !, und Cicero und feine Freunde einen ihren Wuͤn⸗ 
gan, entgegengefeßten Audgang der Berathung befürchtes 
Die Gefahren, in welche die eigne Zukunft des Gicero 
die Werurtheilung der Berfchwornen geſetzt zu werden 
te von mehreren Senatoren, welche ſich für die Mei: 
Caͤſar entfchieden hatten, ald Beweggrund betrachtet 
kin. Solchen Rüdfichten nun follte in der vierten catis 
in Rede entgegengearbeitet werden. Der Anfang ber 
ehdt daher die Bereitwilligkeit des Cicero aus, zum 
Ri Staates jedes Schidjal zu beftehen (1, 2), und for: 
 Beriammlung auf, nur an dad Beſte deffelben zu den: 
4 Sowohl die Beweiſe gegen die Schuldigen, als 
Beichlüffe des Senats feien von der Art, daß die 
igkeit fie zu verurtheilen, fchon daraus hervorgehe 
PB) Jadeflen wolle er der Entfchließung der Senatoren 
wgifen, nur müfje ein rafcher Entfchluß und bei der 
der Befahr noch vor Anbruch der Nacht gefaßt werden. 
Beinengen feien bis jebt ausgeſprochen, die eine fo freng 
Di andere, wiewohl die lebtere die Todesſtrafe ausfchließe. 
m feibft fei Die Meinung des Gäfar die fichere; Cäfar 
babe feine Sefinnung am geftrigen wie am vorgeftrigen 
Baaf eine unzweideutige Weife an den Tag gelegt und durch 
Gmwiligung in die Verhaftung der Verſchwornen zugleich 
„daß das Geſetz des C. Srachus auf Menichen Feine 
Mung habe, welche durch ihre Verbrechen ihrer bürgerlis 
beraubt worden feien (5, 10), Doch aud die Meis 
Silanus fei nicht graufam (6, 11); ein Blid auf das 
„velches die Verichwornen dem Staate bereitet, bringe 
ehr den Vorwurf der Grauſamkeit über diejenigen, welche 
Ghidfal des Waterlandes gefuͤhllos laſſe (0. 6). Die Bes 
W aber, weiche von Manchen geäußert worden fei, es 
Me ihm an Mitteln fehlen, um einen jeden Befchluß ded Se: 
zur Volziehung zu bringen, fei völlig ungegründet. Alles 
hl bedacht und vorbereitet, und die Eintracht der Bürger 























Auch Q. Cicero fol der Meinung des Gäfur beigetreten fein. 
ı Caes. 14. 
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aus den verfhiebenften Ständen die ficherfte Buͤrgſchaſt. Selbſt 
Sreigelaffene und Sclaven theilten die Entrüflung über die Abs 
fihten der Verſchwornen, und völlig eitel feien bie Verſuche, 
welche von Anhängern ded Lentulus zur Aufwiegelung der bärfs 
tigeren Glaffe gemacht worben (c. 8). Zür die Sicherheit bes 
Senats fei fomit geforgt; es handele fich alfo nur darum, daß 
der Senat dem Volke feine Sorge nicht entgehen laſſe (8, 17). 
Alles erinnere an die Pflicht, Alles aber flöße zugleich das Ver⸗ 
trauen ein, welches zur Erfüllung derfelben gehöre (c. 9) Er 
felbft werde feine Anftrengungen und Entfchließungen - niemals 
bereuen. Denn er hoffe dadurch ſich unter den größten Mäns 
nern der Römer einen Plab bereitet zu haben, und ſcheue ben 
Kampf nicht, welchen er deshalb begonnen habe. Die Senates 
ren möchten baher, indem fie jest über dad Scidfal ber Ver⸗ 
fhwornen entichieden, überzeugt fein, daß er dasjenige vertheis 
digen werde, was fie befchließen würden. 

Die vierte catilinarifche Rede wird eben fo wie die britte 
und zweite von Salluft ganz unerwähnt gelaflen, bagegen von 
Appian und Plutarch angeführt 1, und von Dio Gaffius 2 we 
nigfiend in fo fern angedeutet, ald Cicero den Senat verſam⸗ 
melt und durd die Furcht, welche er ihm einzujagen gewußt, 
beftimmt haben fol, die Gefangenen zum Tode zu verurtheilen. 
Freilich ift der Zweck der Rede weder von Plutarch noch von 
Dio Caſſius richtig angegeben, da Cicero geradezu ſich weber 
für die Hinrichtung, wie Silanus, noch für die Schonung ber 
Verfhwornen erklärte, wie Cäfar gemeint hatte; daß inbeffen 
Cicero bei Ddiefer Gelegenheit gefprochen und zugleich auf eine 
die Senatoren ermunternde Weiſe geiprochen hatte, ift auch aus 
einem Briefe 3 an den Attikus erfihtlih. Der Bruder unb 
Schmiegerfohn des Cicero waren in ber Senatsverfammlung 
perfönlich gegenwärtig und mit gewiffen Aeußerungen der Rebe 
beffelben * ftimmt ganz überein, was Sueton 5 erzählt, es fe 
ber Bruder des Cicero felbft der Meinung bes Cäfar beigetreten. 


ı App. B. C. If, 6. Plut. Cic. c. 21. 

2 XXXVII, 35 autos de Ey Toutm 779 Purine N8g00:, xl Ogäs ovr- 
tapatas re nai Enpoßnoas, Eneoe Oavarır Tor ovssdnanivov narayvairas, 

3 ad Att. XII, 21, 1. ° in Cat. IV, 2, 3. 

5 Caes. c. 14. 





Salluſt (c. 50) fol Tib. Nero der Meinung geweſen fein, 
won Allen bie Vertheidigungsanſtalten zu vermehren und 
die Sache noch Einmal im Senat zum Vortrag zu brins 
ki, biefe Meinung fcheint jedoch erft nach der Rebe des 
0, die derfelben gar nicht gedenkt, ausgefprochen worden zu 
» Dffenbar follte auch durch diefe Anficht nur Zeit gewon⸗ 
waden, obichon Cicero fo dringend gerathen hatte, bie 
m befchleunigen, oder man fuchte einen ähnlichen Aus⸗ 
wi ihn Silanus gefucht hatte, indem er, beftürzt durch 
Befall, welcher dem Caͤſar gezollt wurde, fein Urtheil zu 
a fachte, und erklärte, es fei unter der dußerften Strafe 
Am niht die Todesſtrafe, Sondern nur die Gefangenſchaft, 
Mirhe, was gegen einen Senator befchloflen werden Bönne, 
























pa geweſen. 

Fe Unfchlüffigkeit indefien, welche durch die Rebe bed 
m wte die Senatoren gelommen und durch die bed Cicero 
PR gm gehoben war, machte ber Nachbrud und die Ents 
mon en Ende, mit welcher fih, wie früher Gatulus 1, 
FF it Gate fuͤr die augenblidliche Hinrichtung der Verhafteten 
a. Cato, obwohl er in dem Jahre, in welchem Gatulus 
Önfstamt bekleidete, erft Quaͤſtor geweſen und erft feitbem 
a Senat gefommen war, hatte doch durch Feftigkeit und 
Feetheftigkeit und durch die Strenge feiner Amtöflhrung 
wer, Schon hohes Anfehn gewonnen, und war eben Das 
B für das nächfte Johr zum Volkstribun erwählt worden. 
ſqſchaute leicht die Abficht des Caͤſar 2, defien Ehrgeiz zu 
pamm er wohl fhon damals fich berufen fühlte, und da er 
Prarihtung der VBerhafteten zu dem Wohle des Staates für 
eig hielt, fo bedachte er fich nicht, mit Entfchiedenheit 
aufzutreten. Gr tadelte den Wankelmuth des Silanus 
Pie Heuchelei des Gäfar, welcher unter dem Schein der 
Peität und Menfchenfreundlichkeit Zeinde des Vaterlandes 
Pabinten Strafe zu entreißen fuche 3. Nicht von der An: 


' Plutarch. Cic. 21 u. Caesar 8. Aus ad Att. XII, 21, 1 gebt in- 
Min hewor, daß Gatulus vor Cäſar gefprochen hatte. Sein Anfehn: in 
3, 4 princeps hujus ordinis et auctor publici cousilii. Piutarch. 
Lmin. c. 16. 2 Piutarch. Cat. min. 22. 23, 
So Plutarch Cat. 23, weldyer zugleich bemerkt, daß die Rebe des 





ordnung einer Strafe nämlich, fondern von Maßregeln fei bie 
Rede, welche zur Vertheidigung der Öffentlichen Sicherheit ges 
nommen werben müflen. Es handele fi nicht um Einkünfte 
oder Bundeögenofien, fondern um freiheit und Leben. Oft 
fhon babe er über Ueppigfeit und Habſucht gellagt, und fi 
Manche dadurch zu Feinden gemacht, jest aber fei nicht bie 
Frage, ob die Sitten gut oder fchledht, fondern in weilen Ge 
walt der Staat fein fole. Wenn daher von Sanftmuth und 
Mitleiden geiprochen werbe, jo beweile died nur, daß die Worte 
ihre Wahrheit verloren hätten. Wenn Cäfar verlange, die Ver⸗ 
fhwornen in den Municipien unterzubringen, fo fei hier fo 
wenig oder noch weniger Sicherheit als in Rom, und wenn er 
feibft ohne Kurt fei, fo fei es um fo mehr die Sache ber 
Uebrigen, zu fürdten. Won demjenigen, was jeht über den 
£entulus und die Genoſſen deſſelben befchlofien werde, hange 
auch das Scidfal des Gatilina ab. Ein kraͤftiger Entſchluß 
nüge eben fo viel als ein unkräftiger ſchade. Nicht durch die 
Waffen hätten die Vorfahren den Staat groß gemadt. Ihre 
Zugend und Strenge fei ed gewefen, und diefe müffe man nach⸗ 
ahmen. Als ob auch die Schuld der Verfhwornen zweifelhaft 
und ihre Sefinnung der Schonung werth fei. Lafle doch bie 
Nähe des Gatilina und die Menge der Feinde, weldye den Staat 
bedrohten, gar keine Wahl. Alfo müfle an denjenigen, beren 
Schändlidpkeit den Staat ind Verderben zu flürzen getrachtet, 
bie XZodeöftrafe vollzogen werden 1. 

Die Stimme ded Cato galt zugleich ald Die einer reinen 
und unbeftechlihen Vaterlandsliebe, und der Senat beidloß, 
wozu berfelbe gerathen hatte. Nur über die Gütereinziehung, 
welche Gäfar für gut gefunden hatte, jest aber, nachdem bie 
Todesſtrafe feflgelegt war, nicht mehr gelten laffen wollte, ent⸗ 
ſtand noch Streit; ja Caͤſar fprach fogar, als man in ihn drang, 
die Dülfe der Volkstribunen an; dieſe jedoch hörten nicht auf 
ihn, und Cicero gab nad, indem er die Sade fallen ließ 2. 
So gereizt aber war die Stimmung der um die Gurie aufge: 





Sato, welche durdy Schnellfchreiber des Cicero aufgezeichnet worden, fchrifts 
lich vorhanden fei. Rach Plutarch. Caes. 8 u. Cic. 21 madıte Gato auch 
die Gefinnung des Cäſar verdädktig. 

I Sallust. Cat. o. 52. 3 Piutarch. Cic. 21. 
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Ritter, daß mehrere dem aus derſelben heraustretenden 
wit dem Schwerte drohten, und Curio ihn deshalb, wie 
D erzählt, mit feiner Toga bededte. Es hätte dabei, fügt 
x hinzu, nur eined Winkes des Cicero beburft, um den 
der Rachfucht feiner Feinde Preis zu geben, und es fei 
fpdter der Vorwurf gemacht worden, ald habe er da⸗ 
an Feigheit die Gelegenheit dazu vorlbergehen laſſen. 
I felbft jedoch werde in dem Buche Über fein Confulat 
Anon erwähnt 1. 
Dans trug Fein Bedenken, das Urtheil des Senats fofort 
Er felbft holte dazu den Lentulud auf dem palas 
Berge ab, und geleitete ihn mit einem anfehnlichen 
| die heilige Straße und den Markt nach dem Ges 
Bi, während das Wolf ihn fill vorhberziehen ließ . Die 
ir Berbereitung der Hinrichtung beauftragten Triumvirn 
Ba hier den Lentulus, fo wie die hierauf von ben Prätos 
ufhgrten Genoſſen defielben, in Empfang, und ließen, 
Pa die Schuldigen einzeln in das Zullianum, ein uns 
ie Bemach bed Gefaͤngniſſes, gebracht hatten, den Lens 
„Ecetilius, Gethegus, Gabinius und Coͤparius daſelbſt 
in Strange hinrichten. Cicero aber verkündete der auf 
Yen harcenden Menge das Sefchehene, indem er ihr das 
Viserunt zurief 3. Furcht und Schreden hatte ſich der 
der Verurtheilten bemächtigt, die Anerfennung aber, 
km Berdienft des Gicero gezollt wurde, legte ſich durch 
fie Erleuchtung der Häufer, ald er am Abend nach 
Bmrüdtehrte, und die Beifallebezeigungen der ihn beglels 
Menge an den Tag . 
DR Mittel des Gatilina beſchraͤnkten ſich jebt lediglich auf 
me, welches er gefammelt hatte, welches jeboch durch die 
t von dem Ausgang der Dinge in Rom nicht wenig 


Biht und entmuthigt worben war 5. Er hatte daffelbe von 
k | 
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Plutarch, Caesar 8. 

Sallust. Cat. 55. Piutarch. Cic. 22. 

Plutarch. Cic. 22. App. B. C. Il, 6. 

Appian erwähnt hierbei (II, 7), Cato habe ihn Vater des Vater: 
genannt und das Volk habe ihm zugejaudhzt. 

Plutarch. Cic. 23 extr. Dio Cass. XXXVII, 39. 





2000 auf 20000 Mann 1, oder nach einer vielleicht glaubwän 

digeren Angabe 2 auf 2 Eegionen gebracht; nur ber vierte heil 
feiner Soldaten aber war vollfländig bewaffnet, die übrigen 
führten Speere, Zanzen, Einige fogar nur zugefpigte Pfähle 
Sndeflen verzog fih die Entſcheidung bis ins folgende Jahr. 
Weder Gatilina noch feine beiden Gegner Antonius und Betels 
lus eilten ed dazu kommen zu laffen. Zwar hatte Antonius eis 
nige Beit vor der Unterdridung der Verfchwornen in Rom dem 
Gatilina, welcher in feinem Lager bei Faͤſulaͤ Rand, näher zu 
ruͤcken geſucht, Catilina aber hatte einem Xreffen ausgewichen, 
indem er bald über das Gebirge, bald gegen Rom balb nad 
Ballien hin zog, immer erwartend, ed werde unterbeflen zu 
Rom etwas gefchehben, was ihm Gelegenheit gäbe, den Kampf 
unter günftigeren Umftänden zu wagen. 

Die Nahricht von der Hinrichtung feiner Berbündeten in 
Rom zerftörte dieſe Pläne 3; er zog jest mit feinen Zruppen in 
da8 Gebiet von Piftoria, in der Abficht, von da nad Gallien 
zu gehen. Die Stellung aber, welche unterdeflen Metellus mit 
3 Legionen am Zuß der Apenninen eingenommen batte, binderte 
ihn, und in feinem Rüden fland Antonius, welcher ihm gefolgt 
war und auch auf biefer Seite das Entkommen unmöglid machte 
Died nöthigte ihn, ein Zreffen zu wagen, und Hoffnungen, die 
er vielleiht noch immer auf den Antonius feßte, mochten ibn 
beftimmen, lieber diefen ald den Metelus zum Gegner zu wäh 
len. Nachdem er feine Soldaten ermahnt hatte *, die Rettung 
nur in ihrer Tapferkeit zu ſuchen, orbnete er diefelben fo, daB 
er dem En. Manlius den rechten, einem $äfulaner den linken 
Flügel anvertraute, felbft aber feine Stellung in der Mitte bei 
einem Adler nahm, welden Marius im Kriege gegen die Cim⸗ 
brer in feinem Heere gehabt haben ſollte. Antonius, durch 
Krankheit verhindert, am Zreffen felbft Theil zu nehmen, hatte 
ben Öberbefehl feinem Unterfeldherrn M. Petrejus vertramt, 
welchen eine Kriegserfahrung von mehr ald 30 Jahren audzeidy 
nete. Der Kampf war trog ber überlegenen Zahl und Kriegs⸗ 
kunde der Truppen des Petrejus nicht leicht. Gatilina und ber 


' App. B. C. 11, 7. 2 Sallust. Cat. c. 56. 
3? Sallust. Cat. 56. pr. Muraen. 37, 79. 
‘ Sallust. Cat co. 58. 
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heil der Seinigen tämpfte mit nicht gewöhnlicher Ta⸗ 
Rt, und deckten den Plag, wo fie gefochten hatten, mit ihs 

















I) Broceh ded Murena. 


, Bicinius Murena, der Sohn des durch den zweiten Krieg 
ithridates bekannten Feldherrn, aus einer plebejifchen 
rium gebürtigen Familie 2, weldye jedoch, ob fchon der 
(ud Sroßvater des Erwähnten Prätoren gemwefen waren, 
ne Sonfuln aufzumweilen hatte 3, war früher unter dem 
Bel ſeines Vaters, ſpaͤter ald Legat des Lucullus 4 mit 
Bine in Aſien befchäftigt geweſen, und hatte fih im 3. 
Min Gilanud, Gatilina und Servius Sulpicius um das 
flat beworben 5. Beſtechungen follten ihm jedoch den Sieg 
Effinen Rebenbuhler Sulpicius, welcher früher fein Mitbes 
pe bi Quäflur und Prätur, babei vor ihm gewählt wors 
a we, verichafft haben, und gaben die Veranlaſſung, daß 
| ed. ia Berbinbung mit feinem Sohne, mit dem En. 
Mumind und dem M. Cato als Anfläger defjelben auftrat ©. 
de Berfag dazu war fchon vor der Ernennung des Mu: 
Mentiih von ihm audgefprochen worden’. Sulpicius ges 
ja denjenigen, welche bie Schärfung des calpurnifchen 
am beftigften verlangt hatten, ja ed waren fogar For⸗ 
pre von ihm gemacht worden, welcde, da fie zu hart 
hen, unberldfichtigt bleiben mußten 8. Indeſſen hatte das 
de Wahl des Murena nicht verhindert werden koͤnnen, 
We Anklage fcheint fo lange noch verfchoben worden zu fein, 
Anwefenheit des Gatilina in Rom die Aufmerffamteit 
auf feine Anfchläge lenkte. Diefer hatte jedoch die Stadt 
! verlaſſen, als der Proceß gegen den Murena begonnen 
Be. So viel wenigſtens geht aus der Rede des Cicero ſelbſt 


I Sal, c. 60. ? pro Mur. 7, 15. 41, 90. 
’ pr. Mur. 7, 15. 40, 86. ° pr. Mur. 5, 11. 9, 20. 
5 Er war damals aus Gallien zurüdgelommen. Die niederen obrig- 
Michen Würden hatte er früher bekleidet. pr. Mur. 8, 18. 17, 35. 
6 pr. Mur. 26, 54. 27, 56. ’ pr. Mur. 21, 413 — 45. 
® pr. Mur. 23, 47. 
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hervor, daß die Sefahren ber Werihwörung noch keineswegs vor 
über waren und dem Cicero noch große Sorgen verurfachten 1. 

Unter den Anflägern war Cato offenbar ein furdptbarerer 
Gegner ald Serv. Sulpicius, der, wenn auch ald Rechtögeleht 
ter hochangefehen, ed doch weit weniger durch rebnerifche und 
bürgerliche Wirkfamteit war. Cato, der anfangd wenig geneigt 
geweien war, fih um das Wolkötribunat zu bewerben, hatte 
baffelbe nur deswegen gefuht, um den Umtrieben der Ehrgeitji⸗ 
gen und Machtfüchtigen entgegenzuarbeiten, und da er zu be 
merken glaubte, daß die Confulmahlen dem nicht lange zuvor 
aus Alien zurüdgefehrten und mit Pompejus eng verbundenen 
Metellus Nepos, welcher ebenfalls zum Volkstribun für das 
folgende Jahr ernannt worden war, feil geworben feien, öffent 
lich erklärt, jeden der Bewerber , der ſich unrechtmäßiger Mittel 
verbähtig machen würde, den Silanus feinen Schwager ausge 
nommen, anflagen zu wollen 2 Wie er daher früher ben Ga: 
tilina bedroht hatte 3, fo glaubte er jebt, nachdem biefer eine 
andere weit fchwerere Schuld auf fich geladen hatte, und mit 
anderen Waffen verfolgt werden mußte, ald Antläger des Mus 
rena auftreten zu müffen. 

En. Poftumius war mit Sulpicius verfhwägert; Poſtumia 
war bie Gattin defielben . Er hatte ſich früher um bie Prös 
tur beworben, feine Bewerbungen aber freiwillig aufgegeben 5, 
und da er eher Urfache hatte, der Kreund 6 ald ber Feind des 
Murena zu fein, fo fcheint ed nur die Sadhe, um die es ſich 
handelte, gewefen zu fein, was ihn die Anklage ded Sulpiciud 


I Freilich iſt 3, 4 von überftandenen Gefahren bie Rebe, und ber 
Ausgang des Jahres ift nicht fern (37, 80), aus anderen Stellen aber 
folgt unwibderfprechlich, daß die Gefahr der Verſchwörung in Rom noch 
nicht befeitigt ift (37, 79 copias illius, quas hic video, dico esse metu- 
endas. gl. 39, 84 u. 85). Eben fo ift aus 38, SL erſichtlich, daß die 
neuen Vollstribunen ihr Amt nody nicht angetreten haben. Ferrat. Epist. 
iv, 2, 5 p. 237 u. 238. 
pr. Mur. 38, 81. Piutarch. Cat. min. 20 u. 21.. 
pr. Mur. 25, 51. 
ad famil, IV, 2, 1. 
pr. Mur. 27, 57. 

Er foU fogar unter denjenigen gewefen fein, welche dem Murena 
auf dem Maröfelde entgegen gingen 33, 69. 


no ww.» 
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zu unterflüßen bewog I. Eben fo fol der jüngere Servius 
Sulpicius dem Sohne ded Murena befreundet geweſen fein 2. 

Cato, Poſtumius und der jüngere Sulpicius erfchienen 
übrigens als Subfcriptoren 3 ded Serv. Sulpicius, welcher die 
Hauptanklage übernommen hatte, und der Rede bed Cicero zus 
folge waren es 3 DHauptpuncte: 1) da& Leben ded Murena, 2) 
feine Anſpruͤche an das Gonfulat und 3) feine Bewerbungen, 
weiche die Ankläger zum Gegenſtand ihrer Beichuldigungen ges 
macht hatten %. Murena hatte feinen Vater nach Afien begleis 
tet, und mehrere Jahre unter Lucullus als Legat geflanden 5; 
Cato behauptete daher, der Krieg dafelbft fei nur mit Weibern 
geführt und Murena dadurch zu Schwelgerei und Ueppigkeit 
verleitet worden 6 So lange dem Forum und ben Augen des 
Bolkes entzogen 7, habe diefes keinen Grund gehabt, ihn zu 
begünftigen, zumal da es bei früheren Bewerbungen dem Sul⸗ 
piciuß ben Vorzug gegeben 8. Außerdem war die Unrehtmäßigs 
keit der Bewerbungen ded Murena um dad Confulat vom Pos 
ftumius aus den Angaben der Divifored und den bdeponirten 
Geldſummen 9, von Serv. Sulpicius aus Umtrieben unter den 
Rittercenturien, vom Gato aus anderen Mitteln, dad Volk zu 
gewinnen, hergeleitet worden. Dabei ſtuͤtzte ſich Cato auf den 
von Cicero beantragten Senatöbefhluß 10, der noch in die Zeit 
vor den legten Conſulwahlen gehörte, und bei welchem er fid 
bereitö gegen ben Murena erflärt hatte 11. Dieſem Senatöbes 
ſchluſſe zufolge follte er ald eine Verlegung bed calpurnifchen 
Befebed betrachtet werden, wenn gebungene Perfonen den Bes 
werbern entgegenzögen oder ihr Gefolge bildeten, wenn in Fech⸗ 
teripielen ganzen Tribus Pläge gegeben und Öffentlihe Bewir⸗ 
thungen angeftellt würben 12, Gato aber bemühte fich nachzuwei⸗ 
im, daß dergleichen bei den Bewerbungen bed Murena vorge: 
fommen ſei. 


! pr. Mur. 27, 66. 

3 ad fam. IV, 4, 5. pr. Mur. 27, 56. 

3 Geib Geſch. des röm. Civilproc. ©. 322. 

* pr. Mur. 5, 11 reprehensio vitae, contentio dignitalis, crimina 
ambitus. :s 41, 89. 

14,31. Er follte fogar getanzt haben. 

7? 9,21 “8,18 17, 35. ’ 26, HH. 

w 26, 51. ı 31, 64. 2 31,64. 3, 72. 





Cicero hatte zwar felbft die Bewerbungen des Servius Sul⸗ 
picius unterftüßt 1, die Vertheidigung ded Murena aber, ben er 
ebenfalld feinen Freund nennt 2, mochte er fi) um fo weniger 
bedenken zu übernehmen, da er Gefahren für den Staat fürdy 
tete 3, wenn durch die Verurtheilung ded Murena die Menge 
der Unzufriedenen vermehrt wurde. Ob in ber That, wie Pins 
tar bemerkt, Rüdfichten auf Pompejus und beflen Anbang 
binzufamen, Tann aus der Rede nirgends gefchloffen werben. 
Auch waren weder Craſſus noch Hortenfius, welche mit Gicero 
den Murena vertheidigten, Freunde ded Pompejus. Die Geſetz⸗ 
widrigfeiten aber, welche fid) Murena erlaubt hatte, mochten 
in Vergleichung wenigflend mit denjenigen, durch welche Gatis 
lina das Gonfulat zu erlangen ſuchte, nicht bedeutend fein. 
Freilich ift ein großer Theil dedjenigen, was zur Aufbellung der 
Sache dienen Fönnte, theild verloren gegangen, theild von Cicero, 
ald er die Rede auflchrieb, Übergangen worden *%, und es fehlt 
namentlid die Antwort auf die Belchuldigungen bed Voſtumius 
und bed jüngeren Sulpicius (27, 57); ferner war Gicero nicht 
der einzige Vertheidiger, und daß Männer, denen Cicero felbft 
dad Zeugniß giebt, frei von perfönlidem Haſſe zu fein, nur 
Erdichtungen angeführt hätten, wird nicht behauptet werben 
tönnen; Gewaltthätigfeiten hatten jeboch nicht Statt gefunden, 
und daß den Umtrieben des Gatilina begegnet werden mußte, 
fonnte Manches entihuldigen (25, 51), wenn auch weder Sul: 
picius, der dadurch verbrängt zu fein glaubte, noch Gato, ber 
jeded Vergehen flır verdbammungswürdig hielt, darauf zu achten 
geneigt waren (c. 29 u. 30). Beide hatten baher auch bed 
Cicero nicht geſchont, und der Eine fich darüber beſchwert, baß 
er den Pflichten eines Freundes, der Andere, daß er den Grunds 
fäßen untreu geworden, nach welchen er fein Gonfulat verwal⸗ 
tet 3 und während deffelben dem Ambitus zu fleuern gelucht babe 
(2, 3. 3, 6. 32, 67). 

Obgleich Cicero erft das Wort nahm, nachdem Hortenfius 
und Graffus bereitS gefprochen hatten (4, 10. 23, 48), hatte 


ı 3,7.8 4,8 314, 72. 2 4,10. 

3 37, 78. * Plin. Epist. I, 20, 7. 

>’ tam severe gesto consulatu $. 3. Cato hatte außerdem gefagt, 
Ciceronem Catilinam verbis et paene imperio urbe expulisse 3, 6. 
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er dennoch dem ausdrüdlichen Wunfche des Murena gemäß bie 
Anklage in ihrem ganzen Umfange zu behandeln (26, 57). Er 
kantwortet zuerfl die Beichuldigungen, welche ibm Sulpicius 
mb Gato wegen feined Auftretens ald Wertheidiger de Murena 
macht hatten, indem er 1) zeigt, daß ein Conful au am 
Paflendflen von einem Gonful vertheidigt werde, zumal wenn 
die Lage des Staated ed fo dringend erfordere; daß ferner fein 
Geſetz über den Ambitus gegen die Schuldigen, nicht gegen bie 
Unfchuldigen gegeben worden, und daß er nur fireng gewefen 
fi, wo ed die Wohlfahrt des Staates nothwendig gemacht 
babe, 2) daß er Feine Pflicht der Freundfchaft verlege, daß er 
fir den Sulpicius, während er fi beworben, Alles gethan 
habe, daB er aber deshalb den Murena feinem Schidfal nicht 
habe überlaffen Finnen. Indem er hierauf erklärt, Leben, Würde 
und Bewerbungen des Angeklagten vertheidigen zu wollen, be: 
merkt er zuerfi, der Aufenthalt in Afien fei nicht in Ueppigkeit, 
fondern in friegerifcher Thätigkeit hingebracht worden, der Vor: 
wurf ber Ausgelaflenheit aber fei völig ungegründet (5, 11. 6, 
13). In Beziehung auf die Würde des Murena wird dargethan, 
daß dad Geſchlecht des Sulpiciud zwar berühmter (7, 15), aber 
die naͤchſten Vorfahren des Murena dem Volke befannter (7, 16), 
daß der Kriegsruhm des Murena empfehlender als der juriftifche 
des Sulpicius (9, 22. 13, 28), daß der Krieg in Afien keines⸗ 
wegs fo leicht geweſen, ald die Ankläger behauptet, daß aus 
der Bevorzugung des Sulpicius bei früheren Wahlen Fein Vor: 
zug für die Conſulwahlen hervorgehe (17, 35), die Anwefenheit 
. der Soldaten des Lucullus aber (18, 37), welcher fur, zuvor 
feinen Zriumph gefeiert hatte, und die Spiele, welde Murena 
als Prätor gegeben, denfelben fehr begünftigt haben könnten, 
daß Murena dur die Verwaltung einer Provinz eine Gelegen- 
beit gehabt hatte fi zu empfehlen, welche dagegen Sulpicius 
von fich gewiefen (20, 42), und daß endli Sulpicius ſelbſt 
durch bie Drohungen, welche er gegen feine Mitbewerber aud> 
geftoßen (23, 46. 47), und die von ihm befonders eifrig betries 
bene Schärfung des calpurnifchen Gefeges fich in der Öffentlichen 
Meinung um fo mehr gefchadet habe, je größer die Furcht ge: 
weſen fei, den Gatilina in den Befig des Confulatd kommen zu 
fehben (26, 52. 53). Rüdfichtlih des dritten Punctd der, An: 
klage verbirgt Cicero nicht, wie wenig ihm das auf Zugend und 
17 





Rechtfchaffenheit gegründete Anfehn ded Cato gleihgültig fe: 
(28, 58. 29, 60). Indeſſen fei demfelben jedenfalls eine größere 
Milde der Sefinnung zu wünfchen, und die Grundfäge feinem 
Dhilofophie eigneten fih wenig für bas Öffentliche Leben (c— 
29— 31). Der Senatöbelhluß, auf welden er fidy berufen, 
enthalte nichts, was dem Murena nachtheilig fein könne; Nies 
mand fei von ihm gebungen worden, um ihm entgegenzugeben 
oder fein Gefolge zu vermehren, und die Vergebung von Plägen 
bei öffentlihen Schaufpielen und die Einladung zu Mahlzeiten 
feien vom Senat nur in fo fern für firafbar erklärt worden, 
ald Diefelben für Ieden ohne Unterfhied (vulgo 35, 73) anges 
ordnet worden feien. Endlich follte die Sorge für dad Beſte 
des Staates den Cato eher bewegen, fi mit dem Murena zur 
Vertheidigung deffelben zu vereinigen ald ihn zu bekämpfen 
(31, 64). Weder Gatilina noch Andere, welche die Ruhe zu 
ftören bereit feien, tönnten gegenwärtig etwad dringender wün: 
fchen al8 die Verurtheilung des Murena, woburd neue Wahl: 
umtriebe entflehen und vielleicht noch auf das folgende Jahr 
übergehen dürften (37, 79 u. 80. 38, 82). 

Cicero hatte auf die Abfaffung dieſer Rede, durch welde 
er mit dem obwohl damald fchon finfenden Ruhme des Horten: 
fius wetteiferte, feinen ganzen Fleiß verwendet, und feine Geg: 
ner nicht blos durch Gründe, fondern auch durch den gegen bie : 
juriftifhe Gelehrfamkeit des Sulpicius wie gegen den Stoics | 
mud bed Gato angewandten Spott befämpft . In wie fern 
zugleich die Lage des Staates die Sache ded Murena begüns 
fligte, gelang ihm den Richtern fo einleuchtend zu machen, baß ; 
einer fpäteren Verſicherung von ihm zufolge 2 Feiner berfelben : 
auf die Befchuldigungen über den Ambitus hören zu bärfen 
glaubte, da der Staat für den Anfang bed folgenden Jahres 
der Conſuln nicht entbehren könnte. Auch geht daraus, daß 
Murena mit Silanus Über die Verurtheilung der Verſchwornen 
an den Nonen bes Decemberd abflimmte3, hervor, baß feine 
Loöfprechung bereits früher erfolgt war. 


I Plutarch. Cic. 35. Quintil. XI, 1, 68. Plutarch. Cat. min. 21 Tor 
ouv Kcirovci yacı dianssdidcarra ApOg Toug Nagövras sine" nArdges, ec 
yelosoy vnaroy Eronev.« ? pr. Flacco 39, 98. 

ꝰ ad Att. XII, 21, 1. Bol. noch z. Beweis für feine Losfprechung 
pr. Flacco 13, 30, 





übrigen Begebenheiten während des Eonfulats 
Des Cicero. 

annichfaltig auch die Nachrichten find, welche bie 
bes Cicero während feines Conſulats bezeugen, fo 
b nicht an Andeutungen, aus denen hervorgeht, daß 
gkeit immer nur unvollftändig befannt if. Es if 
elhaft, Daß der Proceß des Pifo, in welchem Gäfer 
z und Cicero als Vertheidiger auftrat, zu den wichs 
Zeit gehörte; und doc würde nichts davon bekannt 
: ihm nicht Cicero zufällig in einer feiner folgenden 
vaͤhnt hätte. Eben fo zufällig ift an berfelben Stelle 
wng des A. Thermus, welcher zweimal in diefem 
Magt und auf Giceros Vertheidigung freigefprochen 
Auch diefe Angelegenheit wirb nur zu den bedeutends 
fit gerechnet vberden koͤnnen; fo allgemein war Die 
che die Freifprehung des Angeklagten erregte. 

t ſich aber aus der Gefchichte diefer Begebenheiten, 
kEdlich Gicero die Sache des Senatd und der Optimas 
#, fo ift dies auch aus demjenigen erfichtlich, was in 
Jahre für Lucullus gefhah. Obgleich ſchon im I. 66 
zurückgefehrt, und durch den Ruhm feiner Thaten, fo 
ı römifcher Seldherr vor ihm, einen Triumph zu ver: 
echtigt, war er doch durch den Neid feiner Feinde 
er bingehalten worden. Vielleicht waren es diefelben, 
ihm jest und damals entgegengefest hatten, als es 
handelte, ihm den Öberbefehl in Afien zu entziehen, 
08 Gonfulat aber gefhah es endlich, daß ihm die 
iente Ehre zu Theil wurbe, und der Antheil, welchen 
ran nahm, war fo groß, daß er fih rühmt, den 
ıgen des Lucullus faft in die Stadt hineingeführt zu 
das Nähere daruͤber ift jedoch völlig unbefannt; nur 
ede für Murena 3 Tann geichloffen werden, daß ber 
es Lucullus noch vor den Confulmahlen Statt fand. 


lacco 39, 98. ? Acad. pr. 1, 3. 

7. 33, 69. Nach Plutarch Cat. 29 (vgl. Lucull c. 37) würde 

des Lucullus erft in das folgende Jahr gehören. Er erzählt, 

ch während feines Tribunats des Lucullus gegen einen Amtes 

Memmius angenommen, der dem Pompejus zu Gefallen ihn 
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Was Cicero für den Lucullus that, hielt ihn inbeflen nich 
ab, aud dem Pompejus fich gefällig zu zeigen. Die Berichte, 
welche diefer nach dem Untergang ded Mithrivated von feinen 
Siegen und Eroberungen nad) Rom fandte, bewogen ihn, ein 
Danffeft von nicht weniger ald 12 Zagen, das Doppelte der 
gewöhnlichen confularifhen Supplication, vorzufdlagen, was 
ber Senat fofort zum Beſchluß erhob 1. 

Außerdem wird noch ein Geſetz des Cicero erwähnt, woburd 
einem feit längerer Zeit fchon herrfchenden Misbrauch der fenas 
torifhen Gewalt ein Biel gelegt werben follte. Unter dem Na⸗ 
men libera legatio ließen fidy Senatoren, welche in die Provin⸗ 
zen reifen und hier die Rechte von Bevollmächtigten ded Senats 
genießen wollten, die Befugniß dazu ertheilen, machten jeboch 
gegen die Einwohner der Provinzen oft Anfprüce, welde zu 
Klagen und Beſchwerden Beranlaffung gaben 2. Cicero made 
baher den Vorfchlag, die legatio libera völig aufzuheben, und 
batte dabei den Senat, obgleich die Sache dem Vortheil deſſel⸗ 
ben entgegen zu fein fohien, auf feiner Seite; der Einfprud 
eined Volkstribuns aber, deffen Name nicht genannt wird, ver: 
eitelte das Geſetz, und geflattete dem Cicero nur, die Dauer ber 
libera legatio auf ein Jahr zu vermindern 3. 

Das Confulat des Cicero näherte fich feinem Ende, und er 
durfte davon fagen, daß während deſſelben nichts gefchehen fei 
ohne den Rath des Senats, nichts ohne die Zuſtimmung bes 
Volks, daß er vor dem Volke den Senat, vor diefem das Wolf 
in Schug genommen, und die Menge mit den Großen, die Rit: 
ter mit dem Senat vereinigt habe. Dad Webergewicht aber, 
was durch alled diefed zulegt auf den Senat gefallen war, und 
vor Allen das durchgreifende und raſche Verfahren gegen die 
Verſchwornen konnte nicht unangefochten bleiben. Gatilina’s 
Schidfal, der zur Zeit noch an der Spiße feines Heeres fland, 
war zwar bei der Ueberlegenheit der Truppen bed Antonius und 
Metelus nicht zweifelhaft, Cäfar aber, der bei den von Gicero 
zurücgedrängten Bewegungen der Volksparthei offenbar bie be 


vor dem Volle angegriffen. Er nöthigte den Memmius rür dızas axo- 
oryvyas etc. ' Gic. de prov. consul. Il, 27. 

3 ad famil. Xl, 1. XII, 21. in Rull. 1,3. U, 17, 45 u. 46. 

3 de leg. Ill, 8, 18. * in Pison. 3, 7. 


261 


deutendfte Role gefpielt und zulegt noch die Hinrichtung der 
Berfhwornen zu verhindern gefucht hatte, war für das nädhfte 
Sahr zum Prätor gewählt, und die Rüdkehr des Pompejus aus 
Aſien, von deſſen Willen es abzuhängen ſchien, wie er bie ihm 
Abertragene Macht noch ferner gebrauchte, nicht mehr fern. In 
jedem Halle hatten diejenigen, denen ed um Wiedererhebung der 
Bolksmacht zu thun war, neue Stügen zu hoffen, und ed war 
zweifelhaft, ob der Senat im Stande fein würde, bad wiebers 
gewonnene und burch ben Ausgang der catilinarifchen Verſchwoͤ⸗ 
rung geltend gemachte Anfehn zu behaupten. Cicero war zwar 
bemüht, durch einen ausführlichen Bericht Über die Verſchwoͤrung 
des Gatilina, welchen er dem Pompejus nach Afien fandte, den 
Beifall defjelben zu erlangen, voie wenig zufrieden aber Pompejus 
mit dem Sefchehenen war, beweift dasjenige, was Gicero felbft 
Darüber bezeugt 1, eben fo wie der vor Kurzem aus Afien zus 
ruͤckgekehrte Metellus Nepos nur deöwegen gefommen zu fein 
ſchien, um ald Volkstribun die Abfichten des Pompejud zu uns 
terftügen. Kein Wunder alfo, daß biefer gleich nach feinem 
Amtdantritt ald Gegner des Senats auftrat und dadurch den 
Gicero ſelbſt angriff. Als diefer im Begriff war, am legten 
Tage bes Jahres dem Herlommen gemäß noch Einmal ald ons 
ful vor dem Volke Öffentlich zu reden, wurbe ed ihm vom Mes 
telus unter dem Vorgeben, daß derjenige, welcher Andere gegen 
die gefegliche Form 2 zur Strafe gezogen habe, unterfagt. Es 
wurde ihm nur geftattet, den üblichen Eid zu leiften; Cicero 
aber ſchwur, daß er den Staat und die Stadt gerettet habe, 
und dad Wolf ſprach ihm nicht nur Beifall jauchzend die Worte 
lines Schwured nad), fondern begleitete ihn auch in großer 
Menge in feine Wohnung zurüd 3. 


ad fam. V,7,2 u. 3. 2 indicla causa ad fam. V, 2,8. 

3 in Pison. 3, 6 u. 7. pr. Sulla I1, 34. pr. domo 35, 94. ad 
Att. I, 16, 5. Hierburd) wird zugleich Dio Gaffius widerlegt (XXX VII, 38). 
welcher erzählt, daß das Volk felbft den Cicero nicht habe hören wollen 
(erde dnirgeyar auto Ko Tı Tov Opaov gölylacdaı, oıwvaywrıorn Mirilige 
Niners Önnapyoürts xonoausvor. ni,v a8’ 0009 Artıgsloresuncas 7RO- 
IRanodEr, oTı oromxuıs nv ok ein. xas 6 pr nal dx Tortov nolu näl- 
ior dnıondn). Auch Plutardy erwähnt diefen Eid Cic. 23 (Kaxeivos dns 
rorrrox ds Onocem NKojlde: xai yaroplıns alıy ownijs, Ware 00 Toy 
nargıor, All Ior zıra xai nawor ögxor elc.), irrt aber, wenn er neben 
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x. Abfdhnitt. 


Senat und Bolt im SI. 62 v. Chr. KVrocefi Des 
P. Gornelius Sulla. Nede für Archias. 


Die Begebenheiten des Jahres 62 gingen, ſo weit fie die 
inneren Zuſtaͤnde und den Kampf der Partheien betrafen, groͤß⸗ 
tentheils aus denen des vorhergehenden hervor, und geftatteten 
ſchon deswegen dem Cicero nicht, theilnahmlos zu bleiben. In⸗ 
dem die Sache des Senats vor dem Volkstribun Q. Metellus 
Nepos und dem Caͤſar, welcher jetzt die Prätur 1 bekleidete, ans 
gegriffen wurde, waren Catulus und Cicero die Erften, welche 
dieſe Angriffe zu beftehen hatten. Der Senat aber fand ihnen 
fammt ben Confuln Silanus und Murena fräftig bei, und es 
wurden daher nicht nur diefe Verſuche vereitelt, fondern auch 
durch Anklagen gegen die Mitwifjer und Xheilnehmer ber catili: 
narifchen Verfchwörung ſolche Furcht verbreitet, daß Cicero felbfl 
ein gemäßigteres Verfahren für dienlich hielt und den P. Sulla, 
einen ber Angeklagten, fich zu vertheidigen entſchloß. 

In einem Briefe 2 an den damals dad diefleitige Gallien 
verwaltenden Q. Metelus Geler, den Bruder ded Metellus Nes 
p08, welchen Gicero in der Abficht fehreibt, um fich wegen feis 
ned Benehmend gegen den Lesteren zu rechtfertigen, beklagt fi 
derfelbe offen, daß Nepos nur auf fein Werderben gefonnen und 
baß er felbft „vergebens bemüht gewefen fei, mit Hülfe ber Claus 
dia, der Sattin ded Metelus Geler, und der Mucia, ber Gats 
tin des Pompejus und Muhme 3 der Meteller, ihn zu befänftis 
gen. Noch an dem Tage, an welchem ihm Metellus das Reben 
vor dem Volke verweigert und dadurch ein Unrecht zugefügt 
habe, was auch dem niedrigften Beamten und dem unredlichſten 


dem Metellus den Beftia als Amtegenoffen nennt. Nach Salluft Cat. 43 
war biefer unter den Volkstribunen des vorhergehenden Jahres unb als 
folder für die Verſchwörung thätig. Zweifelhaft ift, was Schol. Bob. pr. 
Sulla p. 366 berichtet wird. 

I und zwar entweder ald praetor urbanus oder peregrinus. Ernesti 
3. Sueton. Caes, 16. Nach Plutarch Caes. dagegen hatte er db. quaestio 
inter sicarios. 3 ad fam. V, 2. 

3 soror. Manut. ad V, 2, 6. 


ee Die Rede, welche er hielt, war mit Beſchuldi— 
geflillt; bei jedem dritten Worte wurde der Name des 
sannt 2. Das Verfahren gegen die Mitichuldigen des 
machte ben Hauptgegenſtand berfelben aus, und eine 
den Cicero ſchien das Geringſte zu fein, was da⸗ 
wurbe3. Auch bei biefer Gelegenheit jedoch 

nicht an bebarrlidem Widerſtande fehlen. - Er 
eine Rede, in welcher er ſich ausführlich rechts 

bie Hinrihtug der Verſchwornen nicht als fein 

en als das des Senats darftellte. Diefer aber ers 
be: diejenigen, welche das Urtheil uͤber bie Ver⸗ 
chen hatten, frei von jeder Werantwortung, fons 

ie für Keinde des Staates, welche es wagen wuͤrden, 
Minftig wieder zur Rechenfchaft zu ziehen, und nöthigte 
ben Metellus, von ferneren Berfolgungen des Cicero 
Men wurde Metellus dadurch nicht gehindert, einige Zeit 
ut dem Worfchlag aufzutreten, ed folle Pompejus mit 
here herbeigerufen werden, um ben Staat wieder in 
zu bringen und gegen ben Gatilina zu vertheibigen 6. 
Heß aber, fo wurde ber Staat dem Pompejus auf ähns 
ſe wie früher dem Sulla überliefert, nur mit dem Uns 
daß Pompejus andere Zwecke als Sulla verfolgte. 
Weife entftanb abermals Streit, wobei auf beiden Sei: 
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ten alle Kräfte aufgeboten wurden. Auf der Seite bed Meteluß 
fland Cäfar, welcher von Anfang feiner Prätur an den Kampf 
mit der Gegenparthei begonnen hatte, indem er den Q. Luta— 
tius Catulus befchuldigte, bei der Herflelung bed capitolinifcherz 
Tempeld Gold unterfchlagen zu haben, und beim Volke darauf 
antrug, die Vollendung ded Baued dem Pompejus zu übertra= 
gen I, hierbei jedoch von Seiten der Optimaten folden Wider⸗ 
ftand gefunden hatte, daß er die Sache bald aufgab, baflır aber 
befto thätiger die Abfichten des Metellus unterflügte. Der Senat 
dagegen ftüäte fich zundädhft auf den Beiſtand ded Cato. Die 
Gefährlichkeit der Pläne feined Amtögenoffen ertennend, batte 
dieſer felbft zu Anfang feined Tribunats den Rath ertheilt, durch 
ein Getreidegefes das Wolf zu gewinnen. Jetzt, ald der Bor: 
ſchlag zuerft im Senat zur Sprache fam, begnligte.er ſich zwar 
anfangs mit Bitten, indem er den Metelus insbefondere an 
basjenige erinnerte, was feine Vorfahren für die Adeldparthei 
gethan, erklärte jedoch, als Metellus bei feinem Vorhaben bes 
barrte, daß Pompeius, fo lange er lebe, nicht mit den Waffen 
nah Rom kommen folle, und feste hierauf, als Metellus den 
Vorſchlag an das Volk gebracht hatte, in Verbindung mit fei: 
nem Amtögenoffien Q. Minucius Thermus demfelben einen jo 
beharrlichen Widerfland entgegen, daß Metellus gendthigt wurde, 
auch Dielen Plan aufzugeben 2 Als Gato die Vorleſung bed 
Antrags verbot, begann ihn zwar Metellus auswendig herzufas 
gen, Minucius aber hielt ihm den Mund zu, und ald Metellus 
bierauf durdy Bewaffnete feine Gegner vom Forum zu vertreiben 
fuchte, kam e8 zu Gewaltthätigfeiten, die den Senat, welder 
fi) während de Kampfes verfammelt hatte, vermochten, den 
Gonfuln in der hblihen Form die Befchirmung ded Staats zu 
übertragen, worauf Metellus unter Drohungen die Stabt verließ 
und fi zum Pompejus begab 3. Eben fo bewirkte Gato, baß 
man dem Pompejus eine abfchlägliche Antwort ertheilte, als bers 
felbe einige Zeit nachher die Verfchiebung der Confularcomitien 
verlangte, um die Bewerbungen eines Legaten, des M. Pifo, 
durch feine Gegenwart unterflügen zu fönnen #. 


Sueton. Caes. c. 15. Dio Cass. XXXVII, 44. 

Plutarch. Cat. min. c. 26 sq. Dio Cass. AXXVI, 43. 

Plutarch. Cat. c. 27 u. Dio Cass, 1. 1. 

Plutarch. Cat. c. 30 nkeriornoe tn7 Bovinv, wor’ anoynpicaodes. An: 
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Nah Sueton ! hatte der Senat felbft dem Metellus und 
die fernere Verwaltung ihrer Aemter verboten, ja den 
fin, ald er die Auslibung feiner Gerichtöbarkeit gleichwohl 
" mit gewaltfamer Entfernung bedroht. Gäfar zog ſich 
jur, der Senat aber hob den gegen ihn gefaßten Bes 
ieder auf, nachdem Gäfar dad Wolf, welches fih, um 
Würde zu retten, zufammenrottete, befänftigt hatte. 
fen ſetzte der Senat den mit fo viel Erfolg begonnes 
weiter fort. Die Rebe für den Cölius 2 gedenkt eines 
ber Gewalt in Beziehung auf Herrſchaft, Hoheit und 
Wohlfahrt, welches Q. Catulus während einer bes 
Spaltung unter ben Bürgern unter den gefahrvollſten 
den 3 beantragt habe, und welches, nachdem der unter 
lat des Cicero entflandene Brand geldfcht worden fei, 
Mampfenden Ueberrefte der Verſchwoͤrung vertilgt habe, 
\ kaum geläugnet werden fönnen, daß es dieſes Ges 
it, weldheß jegt gegen die Mitfchuldigen bed Gatilina, 
Bi Schicfal des Lentulus nicht getheilt hatten, in Ans 
acht wurde %. Indem man fi des &. Vettius, 


Balfiis (RXXVII, 44), welcher vielmehr erzählt, bie Zurcht vor Vom⸗ 
fi gtoß gewefen, or, dm; Mägxor Iliowa Ünoosgdegyer 
imarıias myolzmenye, ds re dpzagesias, önus dmarrion — 
‚Om nal mapörra auröv Snobınadör dmadeita 

».c. 16. ® 29, 70. 


IL. praecipitante republica pr. Sulla init. u. 31, 87. 

den Schol. Bob. pr. Sulla 33, 92. p. 368 wird freilich nur bie 

Id über Plotia de vi als diejenige erwähnt, wonach die Verſchwor⸗ 

ieiheilt wurden, unb da auch an anderen Stellen, wo von Ankla⸗ 
Gewalt die Rede ift, nur die lex Plotia genannt wird, fo ift 


Aus den Worten der Rede pro Coelio kann nun allerdings nicht ges 
inrden, daß ber Worfdlag des Q. Gatulus nothwendig nur bie 
fing der Verſchwornen bezweckte und beshalb in b. 3. 62 erfolgte. 
Med; ein ſolcher Vorſchlag von Q. Gatulus wirklich einmal gemacht 
er, fagt Cicero daſelbſt ausdrücklich, und es bleibt daher, wenn d. 
Iutatia nicht als befonderes Gefeg gelten ſoll, nichts Anderes übrig 
anzunehmen, daß biefelbe eben nur die lex Plotia war, welche Gicero 
0, Gatulus beilegt, weil diefer wefentlid) bazu beigetragen hatte. 
ft Irfprung ber lex Plotia aber kann fo wenig als der ber lex Lutatia 
jniefen werden. S. Wächter im Index logum b. Drelli &. 238. 





eines römifchen Ritterd, welcher ſelbſt an ber Verſchwoͤrung Theil 
genommen hatte, ald Angeberd der Schulbigen bediente, wurben 
Varguntejus, Serv. Sulla, M. Laͤca, ©. Cornelius, P. Aus 
tronius angellagt und verurtheilt, ja die Anzahl der Angeklagten 
würde noch größer gewefen fein, wenn Furcht nicht zulegt bie 
Angaben des Vettius befchränft hättel. Auch Cäfar follte durch 
die Ausfagen des Vettius und Q. Gurius in das Schidfal der 
Berfhwornen verwidelt werben. Gurius behauptete, durch Gas 
tilina felbft von feiner Theilnahme an der Verſchwoͤrung unters 
richtet worden zu fein, Vettius verfprach fogar etwas Schriftli⸗ 
che, was er dem Catilina gegeben, beizubringen. Indeſſen 
berief fi) Cäfar auf das Beugniß bed Cicero, welchem er felbfl 
fiber die Verſchwoͤrung Manches mitgetheilt habe, und brachte 
ed nicht nur dahin, daß Eurius die ihm früher verfprochene Bes 
lohnung nicht erhielt, fondern ließ auch den Vettius und ben 
Quaͤſtor Noviud Niger, bei welchem er angegeben werden war, 
ins Gefängniß werfen 2. 

Bon allen diefen Angelegenheiten und Verhandlungen mußte 
@icero mehr oder weniger berührt werden. Daß ibn Q. Mes 
telus Geler befchuldigt 3, Leben und Glüdsghter feines Bruders 
angegriffen zu haben, beweiſt, daß er an den Beſchluͤſſen, mit 
welchen der Senat die Angriffe des Metellus Nepos erwiberte, 
nicht wenig Antheil nahm, obgleich er jenem verfichert, niemals 
eine befondere Meinung im Senat auögefprochen, fondern immer 
nur denjenigen beigeflimmt zu haben, welche der gelindeften Ans 
fiht geweſen %. 

Bei den Procefien gegen die Theilnehmer der Verſchwoͤrung 
hatte Gicero fo wenig als irgend ein Anderer der Angefehneren 
bie Sache eined Angellagten vertheidigt 5. Er war vielmehr ges 
gen Mehrere ald Zeuge aufgetreten 6, und Autronius in&befondere 
hatte ihn vergebend um Beiftand gebeten, obgleich er ihn babei 
an die gemeinfchaftlich verlebte Jugend und die Amtögenoflens 
Schaft in der Qudftur erinnert und die Marceller zu Fuͤrſprechern 
gehabt hatte”. 


I Dio Cass. XXXVII, 41. cfr. pr. Sulla, 7, 22. 

3 Sueton. Caes. c. 17. 3 ad fam. V, 1. 

* ad fam. V, 2,9. 5 »r. Sulla 2, 5. 29, 82, 
6 


17, 48. 30, 83 23,7. 6, 18. 19. 
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Mehrere Monate hatte auf diefe Weife die Strenge, mit 
welcher man bie Schuldigen verfolgte, freien Lauf gehabt, ale 
ber jlıngere &. Manlius Zorquatus, der Sohn bed L. Manlius 
Torquatus, welcher im 3. 65 mit 2. Aurelius Cotta Conſul 
geweien war, als Ankläger des P. Cornelius Sulla auftrat. 
Beide Zorquati, Water fowohl ald Sohn, gehörten zu den 
Sreunden ded Cicero, und zu denjenigen, welche an der Unters 
drhdung ber catilinarifchen Verſchwoͤrung ben eifrigften Antheil 
genommen hatten, ber jüngere, fagt Cicero, babe ihn während 
feined Gonfulats ſowohl ald während feiner Prätur nie verlafs 
fen 1, beide aber waren zugleich Feinde des P. Sula ?, der in 
Werbindung mit Autroniud ald Mitbewerber des älteren um das 
Gonfulat aufgetreten, aber wegen Ambitus angellagt und vers 
urtheilt worden war. Ald nun Autronius wegen Mitwiflenichaft 
und Unterflüsung der Anfchläge des Gatilina verurtheilt worden 
war, ſchien daflelbe Schidfal au dem P. Sulla bevorzuftehen, 
zumal da die Beifitzer des Gerichts, welches darüber zu entfcheis 
pen batte, in dem Rufe befonberer Strenge fanden 3. Indeſſen 
mangelte ed ihm weit weniger an Freunden ald dem Autronius 4, 
und Hortenfiud und Cicero erflärten fich bereit, das Wort für 
ihn zu nehmen. Die Sache des Sulla fchien verfchieden von 
der des Autronius; ein lafterhaftes und verbrecherifches Leben 
tonnte ihm nicht vorgeworfen werben, und waren auch ers 
bachtögräünde genug vorhanden, fo fehlte es deſto mehr an Bes 
weifen, welche ald vollgültig betrachtet werden Tonnten. Da 
die Verſchwoͤrung bed Gatilina mit der ded Pifo zufammenhing, 
ia bie letztere für die Quelle der erfteren gehalten werden Tonnte, 
fo waren die Befchuldigungen des Anklaͤgers auf die eine wie 
auf bie andere gerichtet. Cicero theilt deswegen dad Gefchäft 
der Wertheidigung mit dem Hortenfius fo, daß er ed dieſem 
überläßt, den Sulla wegen der erften Verſchwoͤrung zu rechtfers 
tigen, während er fich felbft die Rechtfertigung deflelben wegen 
der letzten vorbehält. 

Daß die Rede für den P. Sula noch im 3. 62 v. Ehr. 


pr. Sulla 12, 34 contubernalis in consulatu atquo ctiam in praetura. 
pr. Sulla 17, 48. 49. 

pr. Sulla 33, 92 u. daf. Schol. Bob. p. 368. 

pr. Sulla 3, 7. 





gehalten wurde, fcheint aus Folgendem bervorzugehen. Die Se 
tichte gegen die der Zheilnahme an den Anfchlägen bed Catilina 
Beichuldigten hatten mehrere Monate gedauert 1, und bie Rebe 
für den Sulla war die erfte, welche Cicero ſeitdem vwoieber zur 
Vertheidigung eined Angeklagten hielt. Da «8 nun nach Sueton 
und Dio Caffius das Jahr ded Murena und Silanus war, in 
welches dieſe Gerichte gehören, fo wird daffelbe auch das Jahr 
der Rede für den Sulla fein 2. Daſſelbe erweift fih aus einem 
Briefe des Cicero an den Sextius 3, welder als Quäftor bed 
6. Antonius nad) Macebonien gegangen war, und feine Stelle 
auch im folgenden Jahre zu behalten gewünfcht hatte. Da nun 
Cicero darin von Verhandlungen ſpricht, welde er deshalb mit 
dem Volkstribun D. Zufius, der fein Amt im December bed 
J. 62 angetreten, gepflogen habe, und binzufügt, daß die Sache 
leicht durchgeſetzt worden fei, obgleich dieſelbe anfangs auf den 
Januar verfhoben geweſen, fo folgt, daß der Brief noch im Des 
cember 62 gefchrieben wurde. Gicero benachrichtigt aber den Sertius 
zugleich von dem Anfauf des Daufes des Craſſus, welches er für 
3500000 Seftertien an fi gebracht hatte, und dußert, daß 
dies erft eine ziemliche Zeit, nachdem er ihm dazu Gluͤck ge 
wünfcht, wirklich gefchehen fei, und daß er genöthigt geweſen, 
deswegen bedeutende Summen zu leihen . Da nun Gellius 
erzählt, daß er zu diefem Zweck vom P. Sulla, welder damals 
angellagt worden fei, nicht weniger ald 2 Millionen Seftertien 
aufgenommen habe, und Cicero, wie ebenfalld aus der Stelle 
des Gelius vermuthet werben kann, den Kauf erft abfchloß, 
nachdem die Sache des Sulla bereitd entfchieden war 3, fo folgt, 
daß dies fchon einige Zeit vor dem Ausgang des Jahres geſchah. 
Cicero felbft, welcher wegen ber von Sulla geliehenen Summe 


— — — 





I pr. Sulla 33, 92. 

3 Hindeutung auf ben Q. Metellus Nepos, ber als Volkstribun allein 
noch das Schickſal der Verſchwornen betrauern fol. Schol. Bop. p. 366. 

3 ad fam. V,6. Bgl. Gell. XII, 12. 

VBgl. ad Att. I, 13, 6. u. Casaub, 3. d. St. Manut. Comment. p. 3. 

sAuch daraus daß der in der Rebe pro Sulla mehrmals erwähnte 
Meflala nirgends ald consul designatus genannt wird, Lönnte gefchloffen 
werden, daß diefelbe nody vor den Confularcomitien,, die übrigens aufges 
fdyoben waren, gehalten wurde. Dio Cass. XXXVII, 44. S. jebod pr. 
Sulla 14, 42 u. Manut. zu ad Att. I, 12, 4. 





par Rebe gelebt, anfangs erklärt hatte, das Haus gar nicht 
faufen zu wollen, fuchte fi fpäter, nachdem er den Kauf gleichs 
wohl abgefchlofien hatte, mit der Ausrede zu entfchuldigen, daß 
je immer der Klugheit angemeflen fei, folhe Dinge um ber 
Nitkaͤufer willen abzuläugnen. 

Am Allgemeinen hatte bie Rede des Gicero eine dreifache 
Aufgabe, in fo fern er fih 1) felbft zu rechtfertigen hatte, ba 
ibm die Vertheidigung ded Sulla zum Vorwurf gemacht worben 
war, 2) die Beihuldigungen, welche gegen bdenfelben erhoben 
worben waren, widerlegt, und 3) das Leben des Sulla vertheis 
digt werben mußte. Untreue gegen feine Grundfäge, heißt es 
daher zu Anfang derfelben, ihm vorzumerfen, weil er einen Ans 
geflagten vertheibige, welcher an einer von ihm während feines 
Gonfulats unterdrüdten Verſchwoͤrung Theil genommen haben 
folle, würde nur dann gegründet fein, wenn die Anklage felbft 
erwiefen werben koͤnne. Die Strenge ferner, bie er ald Conful 
an ben Tag gelegt: habe, fei nur eine Folge der Umftände, feine 
Gefinnung fortwährend der Milde und Schonung geneigt gewes 
fen; wie verfchieden aber die Sache des Sulla von der der 
Webrigen, welche der Verſchwoͤrung angeklagt worden, und ins: 
befondere von der des Aufronius fei, beweife die Werlaffenheit 
ber Lesteren, welde nirgends Bertheidiger gefunden, eben fo 
fehr al& die Menge und das Anfehn derjenigen, welche der Sache 
ded P. Sulla ſich angenommen hätten (c. 1—3). 

Es werde aber Sulla einer doppelten Verſchwoͤrung beſchul⸗ 
digt: 1) der im Jahr des Lepidus und Volcatius angeftifteten 
unb 2) der catilinarifchen (4, 11). Wegen der erfteren fei er 
bereitö vom Hortenfiud vertheidigt worden, auch fei er felbft zu 
wenig davon unterrichtet (4, I1— 13), dagegen werde er ihn 
wegen der lebteren vertheidigen (4, 13). Hierbei müſſe vor 
ien die Sache des Sulla von der ded Autroniud getrennt wers 
den. Während die Schuld des Autronius durch feine Vertraus 
lichkeit mit Gatilina, Lentulus u. A., durch die Angaben der 
Mobroger und durch den Eifer, womit er dem Gatilina nach 
fiiner Entfernung aus Rom Waffen, $eldzeichen u. dgl. nach⸗ 
geichidt habe, erwielen werde (5, 17), könne dem Sulla nichts 
vorgeworfen werden, ald daß er zur nämlichen Zeit in Neapel 
geweien fei, einer Stadt, welche für die Abfichten der Verſchwor⸗ 
nen am wenigften geeignet geweſen (5, 17). Cicero habe daher 
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fein Bedenken getragen, bie Vertheidigung bed Sulla zu über 
nehmen, während bie des Autronius entfchieden von ihm abge 
lehnt worben fei (6, 18— 20). Auf die Beihuldigung der Bil 
kuͤhr aber, welche er ald Conſul ausgeuͤbt habe, erwibere er nm, 
daß Alles, was gefchehen fei, nur durch den Senat ausgeführt 
worden, ihm felbft aber blos Gefahren zugezogen habe, benm 
er nicht anderd ald durch den Schug ber befferen Bürger ware 
entgehen koͤnnen (c. 7— 12). 

In Beziehung auf die einzelnen Anklagepuncte werbe zuerf 
behauptet, daß die Allobroger den Sulla angegeben hätten (13, 
36). Caſſius aber, welcher denfelben die Namen ber Verſchwor⸗ 
nen mitgetheilt, habe nur den Autronius genannt, und auf bie 
Frage der Gefandten, ob auch Sulla darunter, geantwortet, baß 
er davon nicht hinlänglich unterrichtet fei (13, 38). Wäre jes 
doch Sulla wirklich bei der Verſchwoͤrung betheiligt geweſen, fo 
hätte dies Gafjius nicht nur willen müffen, fondern auch Grund 
gehabt, ed den Allobrogern ausdrüdlid anzugeben (13, 39). 
Ferner greife der Ankläger die Glaubwürdigkeit des während des 
Verhoͤrs der Verſchwornen im Senat aufgenommenen Protokolls 
an. Es werde diefelbe jedoch nicht blos durch die Zeugniffe ber 
Perſonen, welche dabei zugegen geweſen, fondern auch durch bie 
fofortige öffentliche Belanntmahung des Protofolld gerechtfertigt 
(15, 43). Wenn dann der Sohn des verurtheilten C. Cornelius 
den Sulla der Mitwiffenfhaft um die Verſchwoͤrung befchulbige, 
fo fomme in Betracht, daß bderfelbe weder bei den Gonfularcos 
mitien des 3. 63 noch bei der Zufammentunft im Haufe bes 
Laͤca gegenwärtig gewelen ſei. Nun behaupte freilich Gornes 
lius weiter, Sulla habe die Zeit, welche er damals in Neas 
pel zugebraht, nur dazu benugt, um Gladiatoren zu Aufruhr 
und Blutvergießen zu kaufen. Diefe Gladiatoren aber feien 
zu Spielen beflimmt gemwefen, welche Fauſtus Sulla dem Teſta⸗ 
ment feined Vaters gemäß. zu halten gehabt habe (19, 54). P. 
Sittius ferner, welcher vom P. Sulla ins jenfeitige Spanien 
geſchickt fein folle, fei fhon im 3. 64, und zwar in einer Pris 
vatangelegenheit, nicht, wie der Ankläger behaupte, zum Beſten 
der Verſchwoͤrung, dahin abgegangen (20, 56). Man fage aus 
ßerdem, Sulla habe während feiner Anwefenheit in Neapel bie 
Einwohner von Pompeji aufgewiegelt, und dazu einen Streit 
benugt, der zwifchen den urfprünglichen Einwohnern der Stadt 
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den bafelbfi angefiedelten römifchen Coloniſten entffanden 
Hein Sulla, einer der Patrone des Drtes, habe dabei 
in Webereinfiimmung mit den Übrigen Patronen gehandelt 
werde jest fowohl von den Pompejanern ald von den roͤ⸗ 
a Coloniſten unterflüst (21, 60—62). Jene Sladiatoren, 
} noch behauptet, feien vom Sulla zur Unterſtuͤtzung des 
ph, welcher die DHerftellung des Autronius und Sulla in 
hag gebracht habe, beflimmt geweſen, Cäciliuß aber habe 
Sorſchlag freiwillig aufgegeben, und Furcht vor Gewalts 
ten hätten nur die Drohungen des Autronius erregt 
M—23, 66). Endlich fei die Behauptung des Cicero in 
FBriefe an den Pompejus, daß die bereits 2 Jahre früher 
Bumgeiponnenen Unruhen während feines Conſulats zum 
gelommen, als ein Zeugniß für die Schuld des Sulla 
pt worden. Vom Sulla aber fei in diefem Briefe gar 
Ne Rebe gewefen (24, 67. 68). 

? Beh eben des Sulla endlich verrathe eben fo viel Milde, 
, doßmuth und Befcheidenheit, als das des Gatilina, 
Be, Gethegus und Autronius Lafer, Werbrehen und 
weiten. Wie möge man ihn zum Zreunde diefer Ber: 
vorm machen? Wie aus DBerhören feiner Sclaven, womit 
Einfllger drohe, etwas beweifen wollen? (28, 78) Sollte 
Piihen dies eine Art von Rechtfertigung für ben Angeklagten 
eh Cicero feine Vertheidigung übernommen habe? (29, 80) 
Wte diefem felbft ein Verbrechen daraus gemacht werben, 
a den Confularen, welche dem Gatilina gerichtlichen Bei: 
geleitet, feinen Borwurf deshalb zu machen gemagt habe? 
BB) Würde er den Sulla vertheidigen, wenn er ihn für 
WRheilnehmer an der Verſchwoͤrung bielte, welche er felbfl 
M ſo vielen Gefahren unterdrüdt habe? (30, 85) Nachdem 
Strenge, welche das Vaterland forderte, genug gethan, fei 
Beit, zu Milde und Schonung zurüdzufehren; das Schidfal 
Sulla felbft könne nur Mitleid erregen; und wie Cicero, 
fh gegen den Vorwurf der Graufamkeit zu rechtfertigen, 
h die erſte Gelegenheit, einen Unfchuldigen zu vertheibigen, 
kifen habe, eben fo fei es die Sache der Richter, ein Gleiches 
fun (33, 93). 

Der Erfolg der Neben des Hortenfius und Cicero fol ein 
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günftiger gewefen fein. Es gelang ihrer überlegenen und viel: 
geübten, vielleicht auch durch die Umftände begünftigten, Bered⸗ 
famteit, den Sieg über die Anftrengungen ihrer jugendlichen 
Gegner 2 davonzutragen. Indeſſen war die Aufgabe bes Hortem ' 
fius, der den Sulla wegen jener früheren, obendrein nur wenig 
bekannten Verſchwoͤrung zu rechtfertigen hatte, offenbar bie leid» 
tere; weit fchwieriger ſchien ed, die Unfchuld des Sulla bei de 
legten Verſchwoͤrung darzuthun, obgleich es dem Vertheidiger 
ſehr zu Statten kam, daß Sulla gerade in den Tagen ber Ent 
fheidung in Rom nicht anwefend gewefen war. Die Umflänbe, 
welche Gicero für feinen Glienten anführt, waren großentheild 
nur Scheingründe, und an die Unfhuld deffelben zu glauben, 
wird um fo fehwerer, da dasjenige, was Cicero an anderen Gtels 
lien 3 von ihm bemerkt, ihn eher zu verbammen als zu redhtfer: 
tigen ſcheint. P. Sulla, der fich fpäter dem Caͤſar enger an 
ſchloß und während des Bürgerkriegs von diefem bei wichtigen 
Unternehmungen gebraucht wurbe ?, bebachte fich fpäter eben fo 
wenig, bei den vom Cäfar angeordneten Verfleigerungen, als 
36 Sabre früher bei denen des Dictatord Sulla, für feinen Vor: 
theil zu forgen. Auch behauptete Torquatus in feiner Anklage, 
daß Sulla ohne den Beiftand des Cicero ed überhaupt nicht ges 
wagt haben würde, fich zu vertheidigen 5. 

In demfelben Jahre, ungewiß ob früher oder fpäter, erhielt 
Cicero Gelegenheit, den aus Antiochia gebürtigen und feit feiner 
Ankunft in Rom im $. LOL v. Chr. 6 den Familien der Luculler 
und Meteller befonders befreundeten Dichter A. Licinius Archias 
gegen die Anklage einer unberechtigten Anmaßung bed römifchen 
Bürgerrechtö zu vertheidigen. Wie nämlich. auch über bie Aecht⸗ 
beit der vorhandenen Rede geurtheilt werben mag, mit ber Ans 
gabe der ambrofianifchen Scholien 7, daß Q. Cicero, welcher im 


ı Eine Hindeutung darauf de provinc. consul. 10, 24. 

3 G. Gornelius, der Sohn des verurtheilten Mitfchuldigen bes Gatis 
lina, war der Subscriptor bes Zorquatus pr. Sulla 18, 51. 

3 de offic. II, 8, 29. ad fam. XV, 17, 2. 19, 3. 

* Caes. B. C. III, 51. 89. 5 pr. Sulla 7, 22. 

6 pr. Arch. 3, 5. 

” Schol. p. 354 ed. Or. Die Zuverläffigkeit diefer Scholien freilich 
fonft nicht groß. ©. p. 356 u. 357 bie Verwechslung bes P. Gabinius 
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die Praͤtur bekleidete 1, das Gericht, vor welchem dieſelbe 
wurde, geleitet habe, iſt der Inhalt der Rede nicht im 
pruch, und eben fo wenig iſt undenkbar, daß trotz der 
Sönnerfchaft ded Angeklagten, dad Gefeb des C. 
(65 v. Chr.) 2 gegen die Duldung der wibderrechtlidy eins 
genen Bürger zu Rom gegen ihn benugt fein follte 3. 
5 ift der Ankläger, wenn nidt flatt Gratius Gracchus 
a und an den im I. 57 ald Volkstribun vorkommenden 
we Duintius Gracchus zu denken ift*, eine fonft unbes 
Hderfon, allein er konnte von Mächtigeren angeftiftet fein, 
Puto zeigte fi), indem er die Vertheidigung ded Archias 
‚ vieleicht nicht blos diefem, fondern auch den Göns 
eben gefällig. 
b:Begleiter des Luculus aus Sicilien zurüdfehrend 5, 
Bärhiad dad Bürgerrecht zu Heraklea, und dadurch nad) 
EGeſetz des Silanıd und Carbo (lex Plautia Papiria) auch 
Erliſche Bürgerrecht erhalten. Die Bedingungen, welche 
Eee Dazu vorfchrieb (Wohnfis in Italien zur Zeit beffels 
und Anmeldung beim Prätor in Rom binnen 60 Zagen), 
m don ihm nicht unerfüllt gelaffen worden, und von einer 
eſhung der Aufnahme unter die Derafleenfer fchien um fo 
bie Rebe fein zu können, ba ihn unter den füderirten 
Ben nicht blos Heraklea, fondern früher fchon Zarent, Rhe⸗ 
ud Neapel mit dem Bürgerrecht befchentt hatten. In: 
‚waren die Bürgerliften ber Herakleenfer zur Zeit bes 










de Cascil. 12, 64), welcher pr. Arch. 5, 9 gemeint ift, mit bem X. 
«Mai u. Riebuhr zu db. Schol. p. 357. 

Beh nämlich Q. Gicero im 3. 62 und nicht 61, wie Niebuhr 
Bi ». Schol. p. 357, Prätor war, geht theild aus ber Zjährigen Ver⸗ 

a feiner Provinz, aus weldher er im Frühling 58 zurüdtehrte (ad 
I, I, I. 2. 8. 30. 2, 15. 16 vgl. $. 1), theild aus der, nur einjähs 
‚iefnes Vorgängers Flaccus (pr. Flacc. 40, 100), der im I. 63 Prös 

5, hervor. (Drumann VI, 8.721). Aus der Rede felbft folgt nur, 
fe eifhen dem Gonfulat des Cicero und dem I. 60, in welches ber 
daſelbſt nicht erwähnte Genfus gehört, gehalten wurde (5, 11). 
" de leg. agr. I, 4, 13. de off. III, 11, 47. Dio Cass. XXXVII, 9. 

wn Sonfuln Cotta u. Zorquatus. 

Dies geſchah fpäter auch gegen einen Accenfus bed A. Gabinius. 

N, 10, 12. 4 Onom., Tull. II, p. 274. 

pr. Arch. 4, 6. 

18 
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Bundögenoffenkriegd verbrannt, und es konnte daher aus 
der Beweis nicht unmittelbar geführt werben. Eben fe 
der Beweid der römifchen Genfusliften, da Archias bei 
der feit dem Gefeb des Silanus und Carbo gehaltenen € 
in Rom gegenwärtig gemwefen war. Dagegen zeugte 
fandtfchaft der Herakteenfer und M. Luculltus! für ih 
Blicher des Q. Metellus, bei welchem feine Meldung 
erfolgt war, fchienen ohne Verfaͤlſchung, und daraus, 
Name des Archias nicht in den Cenſusliſten fand, fchien 
weniger etwas gegen fein Bürgerrecht gefolgert werden; 
nen, da der Cenſus felbft nicht ald eine Prüfung der 
an dad Bürgerrecht betrachtet werden konnte. Im fo 
aus dem Cenſus nur hervorging, daß Jemand ſich zu 
flimmten Zeit als Bürger gezeigt habe, wurden bie bier 
den Nachweiſungen durch andere aufgewogen, weldye den.& 
ald römifchen Bürger darftellten 2. 

Das Bürgerrecht des Archias ſchien auf diefe Weite 
Zweifel unterworfen, und Gicero felbft Hält die Garde 
ausgemacht, daß er den größeren Theil feiner Rebe 
Lobe der Wiflenfchaften ausfült, woburd zugleich ber 
geführt werden fol, daß Archias, felbfl wenn er bab 
recht noch nicht erhalten hätte, doch deflelben beſonder 
fein würde. 

Der Erfolg der Rede fcheint ein günftiger geweſen 
Arhias befand fih noch im folgenden Jahre in Rom. 
jedoch Gicero gehofft hatte, die Thaten feines Gonfulats 
ihn verherrlicht zu fehen *, fo ging dieſe Erwartung 
füllung, vielleicht weil andere dem Dichter näher fte 
ner und Freunde dagegen waren. 
















! pr. Arch. 4, 8. 

? pr. Arch. 5, 11 et testamentum saepe fecit nostris 
adiit hereditates civium Romanorum, et in beneflciis ad aerarium 
est a L. IL.ucullo praetore et consule. 

® ad Att. I, 16, 15 ſcheint dies wenigftens vorausgefest 
müffen. gl. de divin. I, 36, 79. 

* pr. Arch. 11, 25 vol. mit ad Att. I, 16, 15. 


tilina fortgefegt worden war, fchien das durch 
; @icero aus großen Gefahren gerettete Anfehn 
Neue fich befeftigt zu haben. Indeſſen Fonnten 
benheiten leicht eine Aenderung der Dinge her⸗ 
aem Schreiben an den Senat hatte Pompeius 
bed folgenden Jahres bevorfichende Ruͤckkehr ans 
in neuer Kampf war zu erwarten, wenn bers 
wachte, welche der Senat nicht gelten laſſen 


g bed. Cicero dem Pompejus gegenüber war ins 
nn Grade von der ber fogenannten Häupter bed 
n, als er felbft früher die Erhebung des Poms 
und durch den Stolz und Neid der auf ihre 
orrechte eiferfüchtigen Ariflofraten fich abgeſto⸗ 
» Die Anfprüche diefer Parthei fortwährend zu 
nicht feine Abfiht, und die Stüße, deren er 
iffe wegen der Hinrihtung der Verſchwornen bes 
m vor Allen Pompejus gewähren zu koͤnnen. 
nichts vernachläffigen zu dürfen, um fich ber 
elben zu verfichern, und wie wenig auch elm 
m, worin bie Verdienſte des Gicero gänzlich 
ni, ein befonderes Wohlwollen bed Pompeius 
ıt hatte. fn bemerkt boch Cicero in ber Antwort. 





276 


Seine Bemühungen ſcheinen nicht erfolglos geblic 
fein. Pompejus, der die Derrfchaft gegen den Willen t 
ren Bürger an ſich zu reißen nicht für gut hielt, mocht 
ben, daß ihm die Sreundfchaft des Cicero von Nutzen fein 
und wie cd in einem zu Anfang des I. 6L noch vor bi 
tunft des Pompejus an den Attikus gefchriebenen Briefe 
hatte ſich Pompejus auf die freundfchaftlihfie Weife über: 
geäußert I. Wie wenig indeffen dabei von einer engere 
bindung die Rede war, verräth fich theild Durch die Bea 
des Cicero 2, dab Pompejus ihn blos deöhalb Iobe, wei 
nicht zu tadeln wage, und daß er ihn heimlich beneibe/i 
burch den Vorſatz des Pompejus, die Zurückrufung bei 
tonius in Antrag zu bringen, welcher unmittelbar nach W 
derlage des Gatilina nach Macedonien gegangen war, hich 
durch feine Bedrüdungen bald laute Klagen erregt ˖ hatke. 
Antonius dem Gitero Geld ſchuldig war, dieſer aber FM 
Hausfaufd halber anfehnliher Summen bedurfte, weit 
jenem aufgebradyt werden follten, fo ſah ſich Cicero gem 
fih der Sache des Antonius, wie Iäffig fich auch berieik 
Bezahlen zeigte 3, anzunehmen *, obfchon er gefteht, daß 
weder nach der Meinung ded Volks nod) nach ber der % 
finnten mit Ehren länger im Stande fein werbe, zum 
Antonius das Gerücht verbreitet hatte, als fei ein Ak 
erpreßten Geldes fuͤr Cicero beftimmt ®. 

Wenn jedoh die Rüdkehr des Pompejus Veraͤndet 
befürchten ließ, fo wurden biefe Befürchtungen noch ven 
wenn man auf die Perfönlichkeit derjenigen fah, welche TE 
nächfte Fahr zu Confuln gewählt worden waren. Zwar 
Eine von ihnen M. Valerius Meffala Niger ein Fra 
Cicero und Wertheidiger der Sache der Beſſeren 6; der & 


— — 























Africanus fuit, tamen non multo minorem, quam Laelium, face 9 
republica et in amicitia adjunclum esse patiare. | 
ad Att. I, 12, 3 Pompejum nobis amicissimum constat 536. 
3 ad Att. I, 13, 4. 
3 ad Att. I, 12, 1. 13, 6. 14, 7. (Teüxg iſt Antonius). | 
% ad fam. V, 6, 3. 
5 ad Att. I, 12, 1 u. 2. Offenbar beziehen ſich barauf audy die B 
würfe, welche ad ſam. V, 5 dem Antonius gemacht werben. 
6 ad.Att. I, 14, 6. 13, 2. 
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IM. Pupio Pifo Galpurnianus, ein Alterögenoffe des 

us 1 und von nicht gewöhnlicher rebnerifcher und philos 

Bildung, ließ, wie Cicero von ihm fagt, weder etwas 

choffen, weil er ed nicht wollte, noch etwas Boͤſes fürdhs 

fe er ed nicht wagte. Beide waren daher auch wenig 

mder einverftanden, und Pifo, welcher vor feinem Amts⸗ 

B gewählt, dad Recht hatte, die Ordnung, in welcher 

Boten ihre Stimme gaben, feſtzuſetzen 3, befragte nicht, 

P vorigen GConfuln, den Cicero zuerſt, fondern den ©. 

us Pifo, den Ueberwinder der Allobroger, und vergönnte 

x bie zweite Stelle. Cine neue Beranlaflung zu Partheis 

t gab die Anklage, welche wegen Entheiligung gottes⸗ 

8 Gebräuche gegen den P. Clodius Pulcher, einen der 

** Conſuls Piſo, erhoben wurde, ein Streit, deſſen 
zeigen Cicero bereits bei feiner Entſtehung weiſſagte ®. 

J. Elodius Pulcher, aus der ſeit früherer Zeit beruͤhmten 

— patriciſchen Familie der Claudier, aber durch 

veifnngen und Durch Unruhſtiftung unter den Truppen 

| ® Eucalles 5 in Afien übel berüchtigt, eben fo als Ankläger 

* Yma im J. 65 des Einverſtaͤndniſſes mit der Gegenpar⸗ 

VFeſchuldigt, war für das Jahr 61 v. Chr. zum Qudftor 

a worden 6, ald ein Kiebeshandel mit der Pompeja, der 

m bed Eäfar, ihn verleitete, fich in weiblicher Kleidung 

Fdie rauen zu mifchen, welche im Hauſe ded die Würde 

fontifer Marimus befleidenden Cäfar das Felt der Bona 

Berten 7.” Er wurde jedoch entdedt, und die Sache erregte 

b.größeren Anftoß, da es zur Heiligkeit des Feſtes gehörte, 

aſſelbe vor Männern geheim gehalten wurde8. Der ges 








9 Brut. 64, 230. 67, 236. 2 ad Att. I, 13, 2. 

® ad Att. I, 13, 2 u. daf. Manutius. * ad Ati. I, 13, 3. 

# Piutarch. Lucull. :'4. Dio Cass. XXXVIl, 46. 

$ Ascon. ad Milon. p. 52. 

"od, Plutarch Caes. 9 u. Cic. 28 u. Dio Cass. XXXVII, 45 war 
R im Hauſe eines Conſuls oder Prätors. Aber f. Manut. ad Cic. ad 
12, 3. 13, 3. u. Ferrat. Epist. III, 11, p. 199. Schol. Bob. p. 336. 

ii Pie, 39, 95. Clodius daher ad Att. II, 7, 2 ſpöttiſch sacerdos bo- 

diese genannt. Weber d. Gultus felbft f. Plut. Caes. 9. 

8 in Clod. et Cur. p. 332. Sueton. Caes. 6. Daher d. Veſtalinnen 
>. instauratio sacriſicii hatten ad Att. I, 13, 3. 
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Bundsgenoffenkriegd verbrannt, und ed konnte daher aus dieſen 
der Beweis nicht unmittelbar geführt werben. Eben fo fehlte 
der Beweid der römifchen Genfusliften, da Archiad bei Teinem 
der feit dem Geſetz des Silanus und Garbo gehaltenen Cenſus 
in Rom gegenwärtig gewefen war. Dagegen zeugte eine Ge 
fandtfchaft der Herafleenfer und M. Luculus! für ihn. Die 
Blicher des Q. Metellus, bei welchem feine Meldung in om 
erfolgt war, fchienen ohne Verfälfhung, und daraus, baß dr 
Name des Archias nicht in den Cenſusliſten fiand, fchien um fo 


weniger etwas gegen fein Bürgerrecht gefolgert werben zu Bin 


nen, da der Genfus felbft nicht als eine Prüfung der Anfprüde 
an dad Bürgerrecht betrachtet werden konnte. In fo fern abe 
aus dem Genfus nur hervorging, daß Jemand ſich zu einer be 
flimmten Zeit ald Bürger gezeigt habe, wurden die bier fehle: 
den Nachweiſungen durch andere aufgewogen, welche ben Archieb 
ald römifchen Bürger darftellten 2. 

Das Bürgerrecht des Archiad ſchien auf diefe Weile Feinem 
Zweifel unterworfen, und Gicero felbft hält bie Sache für fo 
ausgemacht, daß er den größeren Theil feiner Rebe mit dem 


Lobe der Wiffenfchaften ausfült, woburd zugleih der Beweis 


geführt werden fol, daß Archias, felbft wenn er das Bürger 
recht noch nicht erhalten hätte, doch deſſelben beſonders werth 
fein würbe. 

Der Erfolg der Rede ſcheint ein günfliger geweſen zu fein. 
Arhias befand fich noch im folgenden Jahre in Rom, Wen 
jedoch Cicero gehofft hatte, die Thaten feines Conſulats durd 
ihn verherrlicht zu fehen 4, fo ging diefe Erwartung nicht in Er 
füllung, vielleicht weil andere dem Dichter näher fichende bw 
ner und Freunde Dagegen waren. 


ar 

! pr. Arch. 4, 8. 

2 pr. Arch. 5, 11 et testamentum saepe fecit nostris jegibus, ed 
adiit hereditates civium Romanorum, et in beneficiis ad aerarium delate® 
est a L. I.ucullo praetore et consule. 

ꝰ ad Att. I, 16, 15 ſcheint dies wenigftens vorausgeſetzt werben IM 
müſſen. Vgl. de divin. I, 36, 79. 

* pr. Arch. 11, 28 vgl. mit ad Att. I, 16, 15. 


engine Sebi. _ u. iii... 
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wichtungen in Afien und ber Belohnung feiner 
höbefchlüffe erforderlich waren, fo trug Vompejus 
in der Sache des Clodius gegen dad Verfahren 
erklären. Als ihn daber der Volkstribun Q. 
tanlaffung des Gonfuld Pifo vor dem Wolfe oͤf⸗ 
', 0b die vom Senat verlangte Unterfuchung 
yen des Clodiud aud von ihm für gut gehalten 
ete er mit vielen Worten, wie dad Anfehn bes 
allen Dingen von jeher von ber größten Bedeu⸗ 
babe, und gab eine ähnliche Erklärung, als der 
ihm im Senat bdiefelbe Frage vorlegte, indem 
hen Beichlüffen deffelben im Allgemeinen feinen 
‚ Gerade der Umſtand jedoch, daß ed Pompeius 
jcero und feines Conſulats dabei ausdruͤcklich zu 
den Graffus zu vermögen, die Verdienſte deſſel⸗ 
darauf mit den glänzenden Farben zu fchildern, 
‚ babe er dem feltfam davon ergriffenen Pompes 
ı wollen, wie einig der Senat in diefem Puncte 
er von diefer Seite her verwundbar fei !. Auch 
ie Gelegenheit, fih und fein Verdienſt, die Würde 
die von ihm geftiftete Eintracht der Stände vor 
Pompejus, welcher der erften Senatsverfamm: 
: Nüdfehr beimohnte, zu verherrlihen, nicht uns 
ı dürfen, und fchilderte daflelbe unter dem lau⸗ 
er Anweſenden 2. 

ib die Gegenparthei ihre Abſichten deswegen nicht 
Tag erſchienen war, an welchem der Vorſchlag 
Abſtimmung kommen ſollte, rieth Piſo, durch 
an das Volk gebracht worden war, ſelbſt dage⸗ 
iter, welche vom Clodius gewonnen worden was 
Stege befegt, weldhe zu den Schranken ber Ab: 
ten; Niemand erhielt ein Zäfelhen mit den 


14, 3. Daß Graffus freilich ganz anders dachte, beweift 
1. daf. Manutius, u. Über Mangel an Würde u. Auf: 
cero ad At. I, 13, 4. 

4,4 Ego autem — quomodo drereprzepevoaunv (i. q. Me 
vi) novo auditori Pompejo? Xgl. in Clod. et Cur. 1,3. 
l. 
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wefene Prätor Q. Cornificius brachte die Angelegenheit zuerft im 
Senat zue Sprache, und diefer wies dieſelbe an die Pontificeh, 
welche fie für ein Vergehen gegen bie Gottheit 1 erkiärten. 
Gäfar aber verftieß feine Gemahlin 2, und der Senat trug be 
Gonfuln auf, eine außerordentliche Unterfuchung der Sache bei 
dem Wolke zu beantragen 3. Indeſſen war von Anfang wenig 
Nachdruck zu hoffen. Der Senat ſchien über die Sache befchlos 
fen zu haben, nur weil er barlıber befchließen mußte, ber Gon 
ful Pifo aber war mehr gegen ald für ein außerorbentlide 


Verfahren. Mehrere freilich eiferten für eine firenge Ahndung 


des Vergehens; fo der Conful Meſſala, Cato und Cicero; von 
den Webrigen aber wurden die Einen durd die Bitten bes Clio 
dius, die Anderen durch die Anftalten, welche gemacht wurden, 
die Menge zu beftechen, erfchüttert, und es ſchien wenig zu hof 
fen, wenn die Sache auf foldhe Weife von den Schledhferen ver: 
theidigt und von den Befleren vernachläffigt wurbe. 

Bon Wichtigkeit war ed, wofür ſich Pompejus enticheiden 
wirde; diefer jedoch, der eben (im Sanuar) zurüdgelehrt war, 
befriedigte weder die Einen noch die Andern. Zu flol,, um 
nicht8 ald einer der Haͤupter des Senats zu fein, unb feinen 
Einfluß, welchen er gern uͤber Alles erhoben hätte, mit Mehre 
ren feines Gleichen zu theilen, mürde er nichtd lieber als bie 
Rolle eined Wiederherftellerd der Ordnung übernommen haben, 
und bie glüdlihe Abwendung der Gefahren der cafilinarifchen 
Verfhwdrung war ihm daher eben fo wenig willfommen gewe 
fen, alö die fefte Haltung, welche der Senat dadurch gewonnen 


hatte. Ganz gegen feinen Willen mußte er den Gicero und daß 


Merk deffelben loben, wofern er nicht als Feind einer Parthei 
betrachtet fein wollte, welche die Öffentliche Meinung burd bie 


Stimmen der Befferen beherrfhte. Da nun auch zur Beftaͤti⸗ 


— 


! ad Att. I, 13, 3. siasua Dio Cass. XXXVII, 46. 


» 


A'® 


1 
2 Suet. Caes. 9. 74. Plutarch. Cic. 28, ber aber gebantentos hinzu: 


fügt: xai dianm dospeias anıypayaro ro Kiudim. 

9 Freilid) heißt es ad Att. I, 13, 3 ex senatus consulto consule 
rogationem proimulgasse. ben daraus aber geht hervor, daß es eine 
quaestio extraordinaria war, die man beantragte. Geib Gefch. des Crim⸗ 
Proc. d. Röm. S. 219. Nad) d. Schol. Bob. p. 336 beſchloß ber Sant 
ut de ea re non aliter quam de incesiu quacreretur. 
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seiner Ginrichtungen in Afien und ber Belohnung feiner 
Ben Senatöbeichlüffe erforderlich waren, fo trug Pompeius 
Ben, ſich in der Sache bed Clodius gegen dad Verfahren 
ats zu erklären. Als ihn daber der Volkstribun Q. 
| auf Beranlaffung des Confuld Pifo vor dem Volke oͤf⸗ 
befragte, ob die vom Senat verlangte Unterfuchung 
5 Vergehen des Clodius auch von ihm flır gut gehalten 
"antwortete er mit vielen Worten, wie bad Anfehn bes 
hm in allen Dingen von jeher von ber größten Bebeus 
ſhienen habe, und gab eine ähnliche Erklärung, als ber 
Reſſala ihm im Senat dieſelbe Frage vorlegte, indem 
a fimmtlichen Beſchluͤſſen deflelben im Allgemeinen feinen 
Biipendete. Gerade ber Umftand jedoch, baß ed Pompejus 
d ded Gicero und feines Gonfulatd dabei ausdruͤcklich zu 
ji, (dien den Craffus zu vermögen, die Verdienſte deffels 
mittelbar darauf mit den glänzendfien Farben zu fchildern, 
Bandes ald habe er dem feltfam davon ergriffenen Pompe⸗ 
2 beweifen wollen, wie einig der Senat in diefem Yuncte 
P wie wenig er von dieſer Seite her verwundbar fei l. Auch 
glaubte die Gelegenheit, ſich und fein Berdienft, die Würde 
Benstd und die von ihm geftiftete Eintracht der Stände vor 
en des Pompejus, welcher der erſten Senatsverfamms 
H feiner Rückkehr beimohnte, zu verherrlihen, nicht uns 
laſſen zu dürfen, und fchilderte daflelbe unter dem laus 
Beifall der Anweſenden 2. 
Sndeflen gab die Segenparthei ihre Abfichten deswegen nicht 
Als der Zag erfchienen war, an welchem ber Vorfchlag 
Benatd zur Abftimmung kommen folte, rieth Pifo, durch 
mm derielbe an dad Wolf gebracht worden war, felbft dage⸗ 
Handarbeiter, welche vom Clodius gewonnen worden was 
bielten bie Stege befegt, welche zu den Schranken der Ab: 
ſenden führten; Niemand erhielt ein Zäfeldhen mit den 




















ad Ait. I, 14, 3. Daß Graffus freilich ganz anders dachte, beweift 
.1, 16, 5 u. daf. Manutius, u. Über Mangel an Würde u. Aufs 
eit klagt Sicero ad At. I, 13, 4. 

ad Alt. 1, 14, 4 Egu autem — quomodo irezegzegevoaunv (i. q. Me 
wi ob. jactavi) novo auditori Pompejo? Xgl. in Clod. et Cur. 1,3. 
Böb. p. 331. 
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Worten der Zuflimmung (uti rogas). Zwar überfchättete nun 
Gato, der NRebnerbühne fi bemäcdhtigend, den Gonful mit Bors 
würfen, und Andere, befonderd Hortenfius und Zavonius, folg: 
ten feinem Beifpiel; daß aber die Verſammlung entlaffen wurde, 
war dad Einzige, was bewirkt werden konnte. Webrigens vers 
fammelt fich unmittelbar darauf der Senat, und befchließt, obs 
gleich fi Pifo widerfegt, und Elodius die Einzelnen durch Bits 
fen und Flehen umzuflimmen fucht, mit überaus großer Mehr⸗ 
heit 1, die Confuln follten das Volk, wie bie auch früher in 
ähnlichen Faͤllen gefchehen war ?, zur Annahme bes Vorſchlags 
ermahnen. Auch ber die Sache des Clodius fonft begünfligende 
Tribun Zufius ließ den Beſchluß zu, nur Clodius verfuchte noch 
das Volk durch Reden zu rühren 3, in denen er fich über Lu⸗ 
culus, Hortenfius, C. Piſo, Meffala und Cicero befchwerte. 
Der Senat aber verfchob alle weiteren Verordnungen über Pros 
vinzen, Gefandtfchaften und dergl., welche fonft gewöhnlich in 
ben Monat Februar fielen %, bis der gefaßte Beſchluß vollzogen 
fein würde. 

Nah Plutarh galt Clodius früher für einen Freund des 
Cicero und follte ihm zur Zeit der catilinarifhen Unruhen den 
thätigften Beiſtand geleiftet haben. Indeffen war fein ergehen 
im Senat faum zur Sprache gebracht worben, ald auch Cicero 
fih mit Nachdruck dagegen erflärte 5, und bie Leichtfertigkeit 
und Wolluſt der Jugend und die Raͤnke des Piſo und Gurio 
und ihrer Parthei offen tadelte. Es handelte fich Dabei um die 
Würde ded Senats, und ed fehlte ihm nicht an Beifall, wenn 
er Diefelbe verfocht. Der Senat war übrigens in einer ſchwieri⸗ 
gen age. Es war zwar befchloffen worden, das Volt noch Ein 
Mal zur Annahme bed Vorfchlags zu ermahnen, ja man wollte, 
bevor diefer Vorſchlag angenommen fei, überhaupt nichts Andes 


ı mit 400 Stimmen gegen 15. ad Alt. I, 14, 5. 

2 3.8. Liv. XXXI, 6 u. 7. 

® Clodius conciones miseras habebat ad Alt. I, 14, 5.; in Clod. et 
Cur. p. 331 iſt von furiosis concionibus die Rebe. 

* Manut. zu ad Att. I, 14, 5. 

s Nicht immer freilich in demfelben Grade; ad Alt. I, 12, 3. Aus db. 
Rede in Clod. et Cur. p. 331 folgt, daß Gicero, fo lange als Clodius im 
Anklagezuftand war, ſich perfönlicher Angriffe im Ganzen enthielt. Bgl. 
ad Att. I, 16, 1. u. 18, 2. 
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ließen; der Conſul Pifo aber hielt fi) zu den Gegnern, 
thätig fi) auch der dem Cato nacheifernde Volkstribun 
I 1 ded Senats annahm, der Amtsgenoſſe deſſelben Q. 
innte zu jeder Zeit den Beſchluß hindern, weldyer des: 
ı Volke gefaßt werden follte. Da died nun eben fo ges 
m, als daß jedes Gericht, welches ed auch wäre, den 
verurtheilen müffe, fo überließ e8 der Senat auf Ans 
es Hortenfius dem Zufius felbfi, einen Vorſchlag über 
ye des Clodius an dad Wolf zu bringen, welcher im 
berfelbe wie der confularifhe war, und fih nur durch 
ber Richter 2 unterfchied. Gerade darin lag jedoch, wie 
erfihert, der Fehler, welchen man beging, und ed wäre 
weien, die Sache. unentfchieden und ben Glodius feiner 
uheit zu überlaffen, ald ihn Richtern zu vertrauen, von 
t feine Freifprechung erfaufen konnte 3. Auch minderte 
tbald die Hoffnung, weldhe man auf dad Gericht feßte, 
Mgr und Wertheidiger die ihnen misfälligen Perfonen 
enfernt hatten. Die Zahl der Beltechlichen und Nichtös 
wa, son denen nunmehr die Entfcheidung abhing, war 
kr Berfiherung des Cicero fo groß, Daß die wenigen 
velche mit ihnen zu Sericht faßen, fich ihrer Genoffen 
Imm konnten 4. 

eichwohl ſchien dad Gericht anfangs von der beften Ges 
befeelt. Was auch der Ankläger 5 verlangte, ja mehr 
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onis utimur tribunis pl., Cornuto vero Pseudo-Catone ad Alt. 


mus judicum ad Att. I, 16, 2. Bol. 8. 6. Aus $. 3 folgt, daß 
ſewöhnlich, Senatoren, Ritter und Xerartribunen waren. Wäre 
igliche Beſchluß des Senats feftgehalten worden, fo. würbe"bas 
fo wie eg nad) freier Wahl bes damit beauftragten Prätors ge⸗ 
e, auch entfchieden haben. Durch diefe Wahl hätte folglich für 
ihleit der Richter geforgt werben können. ad Att. I, 14, 1. 
tall. Epist. p. 28—30, ber jedod) Überfieht, daß durch die Worte 
iio idem praetor uteretur die reieclio judicum ausgeſchloſſen 
e dagegen nach dem Vorfchlag des Fufius Statt fand. 

wtenfius hatte freilic, gehofft, Clodium plumbeo gladio jugula- 
a iri. ad Alt. I, 16, 2. 

Att. I, 16, 3. 

Eucullus. Wertheidiger des Clodius war Gurio. Schol. Bob. 
6, 


2 
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noch wurbe ihm zugeflanden; Cicero, welcher ald Zeuge mit 
auftrat, und gegen bie Behauptung des Clodius, am Tage bed 
Feſtes der Bona Dea zu Interamna gewefen zu fein !, erklärte, 
baß er zu ihm in fein Haus gefommen fei 2, mit Zeichen ber 
eifrigften Anhänglichkeit empfangen 3; ja die Richter verlangten 
eine Schutzwache vom Senat, nicht anderd ald ob die Verur⸗ 
theilung bed Clodius bereitd befchloffen und nur die Rede davon 
fei, den Gewaltthätigkeiten der für denfelben gewonnenen Menge 
zu entgehen %. Außer ber Entheiligung des Dienfted ber Bona 
Dea nämlich fehlte es nicht an anderen Beichuldigungen, unter 
weiche namentlich ein blutfchänderifcher Umgang bed Clodius mit 
feiner Schwefter, der Gattin des Lucullus, gehörte 5. Caͤſar 
bezeugte zwar, von der Schuld feiner Gemahlin nichtd zu wien, 
und entgegnete denjenigen, welche ihn wegen der Verſtoßung 
berfelben befragten, baß er ed nur um bed Verdachtes willen 
gethban 6, Aurelia aber, feine Mutter, behauptete eben fo wie 
Julia, feine Schwefter, die Schuld des Glodius 7, und die Aus— 
fage des C. Gaffinius Schola aus Interanına Über die Anwe⸗ 
fenheit des Clodius dafelbfi zur Zeit ber Entweihung des Zeftes 
wurde durch das Zeugniß bed Gicero entkräftet 8. 

Unter diefen Umfländen wurden die Hoffnungen der Gegner 
des Clodius binnen zwei Tagen durch die Beſtechungen vereitelt, 
mit welhen M. Crafjus?, indem er theild gab theild verfprach, 
ben größten Theil der Richter für den Angellagten zu gewinnen 
wußte. Manche wurden fogar durch die Berheißung anberer 
Lüfte auf die Seite des Clodius gezogen. Am Zage ber Ent: 
Iheidung felbft, deren Ergebniß man vorausfehen konnte, war 


-U pr. Milon. 17, 46. pr. domo 30, 80. Schol. Bob. ad orat. in 
Clod. et Cur. p. 330. 
8 Plutarch. Cic. 29. ad Att. I, 16, 2 Neque dixi quidquam pro testi- 
mondo nisi quod erat ita notum atque lestatum, ut non possem praesterire. 
3 ad Att. I, 16,.4. 5. 
ap Alt. I, 16, 5. Plutarch. Cic. 29. Dio Cass. AXXVU, 46. 
d. vorherg. Stellen. 
Plutarch. Caes. 10. Cic. 29 extr. Sueton. Caes. 74, 
Bol. noch Schol. Bob. p. 336 — 338. 
Ascon. ad Milon. p. 49. Schol. Bob. p. 330 u. 339. 
ꝰ ad Att. I, 16, 5 Nosti Calvum, ex Nannejanis illum, illum laudato- 
rem meum etc. u. daſ. Manutius. Tunstall. p.32. Schol. Bob. p.331 u. 338. 
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ber Markt mit Sclaven und Anhängern des Clodius angefllit, 
und die befferen Bürger hatten fich zuruͤckgezogen; auch die Zurcht 
foßte die Sache des Clodius fördern helfen. So erflärten ihn 
von 56 Richtern nur 25 für fchuldig 1, den anderen warf Gatus 
Ins fpottend vor, man habe die Schutzwache wohl nur deswegen 
verlangt, um fih dadurch den Beſitz ded empfangenen Geldes 
zu fihern. Furcht vor der Race der aufgeregten Menge im 
Balle der Verurtheilung oder vor der Schande im Falle der Los⸗ 
Iprechung hatte zugleich die Meiften bewogen, ihre Stimmtafeln 
mit verwilchten Buchflaben 2 abzugeben. 


XV Abfdnitt. 


Böllige VBerfeindung ded Cicero mit Elodiuß, 
Forderungen des Pompeius vom Senat verweigert. 
Entzweiung des Senatd und Nitterftandes. GCiceros 

Freundſchaft mit Pompeius entfremdet ibn der 
Sache der Ariftofratie. 


Die Losfprehung des Clodius war ein Zriumph für alle 
diejenigen, welche dem Senat fein bisheriges Anfehn nicht gönns 
ten, da die VBeranlaffung zur Unterfuhung der Sache von dems 
felben audgegangen, und die Verurtheilung des Glodius von den 
Erften des Senats fo eifrig gewuͤnſcht und erftrebt worden war 3. 
Cicero felbft gefteht, DaB die Wortheile, welche auf die Eintradht . 
der Stände und dad Anfehn feines Confulatd gegründet gewes 
fen, durch diefes Eine Geriht den Freunden der Ordnung aus 
den Händen gewunden feien 4. Indeſſen war die Schändlichkeit 
der Mittel, deren man fich bedient hatte, einleuchtend, und Eis 
cero verftand ed, durch Vorhalten berfelben den Uebermuth dies 


! Schol. Bob. p. 339. Cbendafelbft p. 330 wird Fufius auctor con- 

spirationis genannt, wodurch die Menge für Clodius gewonnen worden fei. 
3 Tas deltous Onyasyunivag Toig yoanpacı. Plut. Cic. 29. Caes. 10. 
® ad Att. 1,18, 3 Afflicta respublica est emplo constupratoque judicio. 
* ad Ati. I, 16, 6. 
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fer Parthei niederzubräden und das Vertrauen der. Befleren zu 
erheben. Er gönnte dem Pifo insbefondere Feine Ruhe, entriß 
ibm Syrien, was ihm bereitö verfprochen war !, fuchte den 
Trog des Clodius zu brechen und den Senat zu feiner früheren 
Strenge zurldzuführen. In einer am 15. Mai ded 3. 61 ge 
baltenen Senatsverfammlung hielt er eine Rede, in weldyer er 
die Senatoren bat, um einer einzigen Wunde willen nicht zu 
verzagen; es fei eine Wunde, welche man weder zu verbeimlis 
hen, noch zu fürchten habe; auch Lentulus und Catilina feien 
zwei Mal freigefprochen worden, und wie jene fo ſcheine auch 
Clodius nur zu bärteren Strafen aufgefpart. Noch fei Eintracht 
unter den Befferen, nur ein Schmerz fei ihnen bereitet, ihre 
Kraft nicht vermindert worden. Man habe keinen neuen Scha: 
den erlitten, fondern nur einen Schaden, welcher bereit8 vor: 
handen gewefen, kennen gelernt 2 In dem darauf folgenden 
Mortwechfel aber war der Bortheil fo fehr auf der Seite bes 
Cicero, daß Clodius bald zum Schweigen gebracht wurde. Den 
hochmuͤthigen Spott, mit welchem er fich feiner Herkunft halber 
von feinem Gegner angegriffen fah, erwiderte Cicero mit Außs 
fällen auf dad bisherige Leben deffelben und die Verrufenheit ſei⸗ 
nes Proceffed, denen Clodius zuleßt nichtd zu entgegnen mußte. 


ı ad Att. I, 16, 8. in Clod. et Cur. II, I. p. 332 u. Schol. Bob, 

3 ad Att. 1, 16, 9. 

3 ibid. $. 10. Weber die Erllärung der Stelle f. Manutius u. Tun- 
stell p. 31 u. 32. Daß Cicero in den Worten in operto fuisse dem EClo⸗ 
dius fein Vergehen gegen db. Sacra der Bona Dea vormwirft, folgt aus Pa- 
rädox. 4, 32.— Nach Plutarch Cic. 28 fol Eiferfucht der Terentia auf die 
Schweſter des Clodius ein Grund ber Feindfchaft des Gicero und Globius 
gewefen fein. S. jedoch hierüber das zur Kritil des Plutarch Gefagte. 
Indeſſen kann beswegen nicht Narra patrono tui, qui Arpinalis aquas con- 
cupivit nicht auf die Claudia und ihre Wünfche bezogen werden, unb Zuns 
ſtall kömmt wenigftens der Wahrheit näher, wenn er an ben Graffus 
denkt, der die Beſtechung der Richter und vielleicht auch neben Gurio bie 
Vertheidbigung bes Glodius übernommen hatte. Er erflärt nämlich Arpi- 
natis als Genitiv vom Marius, ber bei Bajä eine reiche Befigung gehabt 
hatte (Plutarch. Mar. c. 34), bie Graffus zur Zeit der Profcriptionen gern 
an fich gebracht Hätte. Eine Beziehung darauf auch ad Att. XI, 40, 3. 
Richtiger wird indeffen die Stelle vom C. Curio felbft verſtanden in b. 
Schol. Bob. p. 335, wo es in Beziehung auf die Worte bed Tertes Mum 
ipsum patronum libidinis suae, welche Cicero hier von dem Wertheibiger 





größer die Schmach, die durch feine Losfprehung nicht von ihm 
genommen fei. 

Unterbeffen wurden auch die Forderungen bed Pompejus, 
welche einestheild die Beftätigung Teiner Anordnungen in Allen, 
anberntheild die Belohnung feiner Soldaten betrafen, im Senat 
zur Sprache gebradht. Da Pompejus nach feiner Ankunft in 
Stalien jeden Schein eined gewaltfamen oder ungefeglichen Ver⸗ 
fahrens vermieden hatte, und aͤußerlich wenigſtens das Anfehn 
ded Senats zu achten ſchien 1, fo mochte er um fo mehr auf 
die Nachgiebigkeit deffelben gerechnet haben, je mehr er geneigt 
war, die von ihm bewiefene Mäßigung ald ein Werk der Groß; 
muth zu betrachten. Er fah fih jedoch in diefer Erwartung gar 
fehr getäufcht. Der erfteren feiner Forderungen wiberfland vor 
Allen L. Euculus, indem er die Vorlegung jeder einzelnen Eins 
richtung verlangte, um darüber zu berathen 2. Hierdurch follte 
nicht blos die Sache in die Länge gezogen, fondern auch bie 
Brage in Ueberlegung gezogen werben, ob feine oder bed Pom⸗ 
pejus Verordnungen ben Vorzug verdienten. Gato, Metellus 
Geler u. A. unterftüsten ihn dabei auf das Eräftigfte, und Pom⸗ 
pejus war nicht im Stande, feinen Willen durchzufegen, auch 
als Luculus den Entihluß gefaßt hatte, fih von Staatöges 
ſchaͤften zuruͤckzuziehen 3. 

Einen großen Verluſt erlitt der Senat, der uͤbrigens von 
den Cenſoren des J. 61 durch Aufnahme aller obrigkeitlicher Be⸗ 
amten uͤber die gewoͤhnliche Zahl vermehrt worden war, durch 
den Tod des Catulus, welcher in demſelben Jahre erfolgte *. 
Pompejus aber war darauf bedacht, auch fuͤr das naͤchſte Jahr 
einen von ben Conſuln auf feiner Seite zu haben. 2. Afranius, 
von Cicero wie zum Spott nur ber Sohn des Aulus genannt 3, 
wurde von ihm für den auf den 27. Zul. feſtgeſetzten Wahltag 


! Der Sonful Pifo war mit Pompejus deswegen wenig zufrieben. 
ad Att. I, 14, 6. 


3 Dio Cass. AXXVII, 49. Plutarch, Cat. 31. Gicero felbft läßt dies 
unberührt. N 


3 ad Att. I, 18, 6. Piutarch. Lucull. 38. 
* Dio XXXVII, 46. ad Att. I, 20, 3. 
5 Tunstall. p. 40. 


auf jebe Weiſe begünftigt 1, und ber Eonful Pifo gab ſich dazu 
ber, zur Beflehung ber Zribus ben Unterhändler zu machen. 
Unter biefen Umftänden festen Cato und Domitius zwei Ges 
natsbefchlüffe Durch, wonach ed 1) erlaubt fein ſollte, auch bei 
obrigkeitlihen Perfonen Unterfuchungen anzuftellen 2, und es 2) 
für ein Vergehen gegen ben Staat erklärt wurde, Solche, 
welche bei Beflehungen zur Austheilung des Geldes gebraucht 
wurben, im Haufe zu haben. Eben fo machte der dem Senat 
ergebene, und zu bem Ende von der Lex Aelia Fufia entbundene 
Volkstribun Lurco, obwohl erfolglos, den Vorſchlag, daß Nies 
mand gehalten fein folle, erfprechungen, welche bei Beſte⸗ 
hung ber Tribus gemacht worden feien, zu erfüllen, und biejes 
nigen, welche fie erfüllten, jeber der Tribus 3000 Seftertien zu 
bezahlen hätten 3. 

Durch dieſes Alle konnte jedoch nicht verhindert werden, 
daß Afranius zum Gonful gewählt wurde, wiewohl ed zugleich 
ein Krof für den Senat war, daß Q. Metellus Geler, den 
man zum Amtögenofien deffelben ernannt hatte, jenen an Kraft 
und Entſchloſſenheit wie an Züchtigkeit der Gefinnung weit 
überragte. Ein weit größerer Nachtheil für die Sache der Ops 
timaten war die gleichzeitige Entzweiung bed Senatd mit dem 
Ritterfiand. Der erfle Anlaß dazu war durch einen Senatäbes 
ſchluß gegeben, nach welchem alle diejenigen, welche ald Richter 
Seld genommen, zur Rechenfchaft gezogen werden follten #. 
Der Antrag dazu war vom Cato außgegangen, und an ber Ge: 
rechtigleit der Sache Fonnte nicht gezweifelt werden5. Au 
wagte ber Ritterftand, der fich Dadurch befonder& getroffen fühlte, 
nicht, feine Empfindlichkeit laut werden zu laflen; er war jeboch 
beleidigt, und die Verſtimmung wurde bald noch größer, als 


ı ad Att. I, 16, 12. Plutarch. Cat. 30 Eira uivros zoparten awi 
zövy yilur vnareiav 6 Tlounnios, apyvgsov tis ras guvlas Aneune, as me- 
gißöyres 6 dexaomös jv, iv aymos dxeirov Tuy gonnatar dgıdnouniver. 

2 ad Att. I, 16, 12 ut apud magistratus inquiri liceret. 

3 ad Att. I, 16, 13.; aus I, 18, 3 aber facto senatusconsulto de 
ambitu, de judiciis, nulla lex perlata fcheint die Erfolglofigkeit des Vor⸗ 
ſchlags hervorzugehen. * ad Att. I, 17, 8. 

5 ad Att. Il, 1, 8 Quid verius quam in judicium venire, qui ob 
rem judicandam pecuniam acceperit? Gensuit hoc Cato: assensit sena- 

tus. Equites curiae bellum, non mihi: nam ego dissensi. 
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der Senat fich weigerte, den aſiatiſchen Steuerpächtern zu will: 
fahren, welche unter dem Vorgeben, die Pacht zu hoch über: 
nommen zu haben, eine Ermäßigung berfelben verlangt hatten 1. 
Die Sache war von Graffus angeregt, und fam im November 
des 3. 61 zur Sprache 2. Auch Cicero giebt die Unbilligfeit der 
Forderung zu, und kann dem Metellus und Cato, welche fi 
derfelben beſonders widerfeßten,, Feine Ungerechtigkeit vorwerfen. 
Niemand aber fah zugleich deutlicher die Folgen voraus, und 
rieth dringender zur Nachgiebigkeit ald er. Seine Reden jedoch 
über die Nothwendigfeit, die Eintracht der Stände zu erhalten, 
mit denen er am 1. und 2. December des I. 61 dad erlangen 
der Ritter zu unterftügen fuchte, blieben vergeblih; der Wider⸗ 
fpruch des Cato verhinderte bid zum dritten Monat 3, daß ihnen 
geantwortet wurde, und ſetzte zulegt, wie es ſcheint, eine völlig 
abfchlägliche Entfcheidung durch. 

Während auf diefe Weife der Senat den Weg verließ, auf 
welchem Cicero früher fein Anfehn zu ftügen gefucht hatte, wurde 
mit gleicher Heftigkeit von dem für Pompejus gewonnenen 
Volkstribun 2. Flavius und vom Gato fo wie von dem Gonful 
Q. Metellus Geler gefämpft 4. Da der Senat weder bie An: 
ordnungen des Pompejus in Afien gut heißen, noch die Goldas 
ten deffelben auf die von ihm verlangte Weife belohnen wollte, 
fo brachte Slavius ein Adergefeg in Borfchlag, wodurch ſowohl 
die Soldaten ded Pompejud ald andere Bürger mit Landbefig 
verforgt werden follten 5. Metellus aber widerfegte ſich fo harts 
nädig, daß der Zribun, entfchloffen bad dußerfte zu wagen, 
ibn ind Gefängniß zu werfen befahl, und feinen Stuhl vor bie 
Zhüre deſſelben feßen ließ, als der Senat auf den Ruf bed 
Conſuls ihm dahin zu folgen im Begriff war. Es fo weit 
kommen zu laffen, war übrigens die Abficht des Pompejus nicht 





t ad Att. I, 17, 9. 18, 3. I, 1, 8. 3 ad Att. I, 18, 7. 

3 ad Att. I, 18, 7. pr. Plancio 14, 34 cum senatus impediretur, 
quominus, id quod hostibus semper erat tributum, responsum equitibus 
Romanis redderetur. 

* Dio Cass. XXXVII, 49. Den Gato hatte Pompejus vergebens zu 
gewinnen gefudyt. Plutarch. Cat. 30. 

5 Dio 1. 1. 50 mgosypayasıos 7 raum TO xui nass rois molltaw, 
Gnuc Tours Te auto ddor yrpioartaı nas va nonzdlrre alra Pepasmicaen, 
xÄnpovs tıyag dodirau, 
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m; er hieß ben Flavius davon abflehen !, Metellus aber 
‚auch durch bie Drohung des Flavius, ihm feine Provinz 
hlreißen 2, nicht zur Nachgiebigkeit zu bewegen, und Poms 
lah ſich gendtpigt, feinen Plan aufzugeben. 
Der immer mehr zunehmende Streit der Partheien aber 
Eingleih die Stellung des Cicero nicht wenig verändert. 
Kin den nächften 2 Jahren nach feinem Gonfulat hatte ſich 
tnnung ber dadurch erworbenen VBerdienfte in eben dem 
Behalten, ald man einzufehen fortfuhr, daß in diefer Ans 
ag zugleich die Eintracht der guten Bürger liege. Der 
h— das war die Anficht, die fich dabei geltend machte, — 
Pertfahren, bad Wolf durch feinen Rath zu leiten, bie 
der Reuerungsfüchtigen zu unterdrüden, und Einigkeit, 
P.Sefeglichkeit zu erhalten. Was ferner gegen ben 
Ren, Caͤſar und die im J. 62 verurtheilten Mit: 
Bar des Gatilina gefchehen war, hatte gezeigt, daß ed dem 
Mit an Macht dazu fehlte, und da das Gonfulat des 
BR ee Macht zuerft wieder bewährt, und damit dad Beis 
En sehen hatte für dasjenige, was weiterhin dafür gefchah, 
1X Lob, welches man demſelben ſpendete, auch ein 
Wi zezenwaͤrtigen Zuſtandes der Dinge, und umgekehrt 
De Rimand ein Freund des Senatd und der Ordnung fein 
am, ohne zugleich ein Freund des Cicero zu fein. 
Ehon die Rüdkehr des Pompejus aber hatte ungünftig auf 
»duftand eingewirkt. In der Angelegenheit des Glodius 
heber der Partheiftreit wieder mit neuer Heftigfeit erwacht. 
R betrachteten die Verfolgung des Clodius ald einen Act 
Baifcher Willkuͤhr; wer irgend noch von den Anhängern bed 
ia übrig war, gefellte ſich denjenigen zu, welche auf bie 
Behtigkeit dedö Senats fchalten, und der Vorſchlag, die 
an ausgeſuchtere Richter, ald gemöhnlich zu entfcheiden 
tm, auf außerordentliche Weife zu bringen, fand einen 
ſeſtand, an deffen Ueberwindung der Senat zulegt verzweis 
„Wie fehr ed nun auch Pompejus vermied, fich öffentlich 
gſchaͤtzend uͤber den Senat zu Außern, fo gab doch feine 


















ad Att. II, 2, 8. 
Dio Cass. AXXVU, 50 undd ds ro Eivos, 0 Enexeningwro, in 
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Anwefenheit allen denjenigen, welche die Macht des Senats bis 
jetzt gefürchtet hatten, neues Vertrauen, und trug zur Br 
fprechung des Clodius weientlich bei. 

Auch Cicero war dadurch nicht wenig verlegt worden; allein 
er mochte einfehen, daß bei dem Einfluß des Pompejus, der 
jest in die Mitte der Partheien getreten war, Verſoͤhnlichkeit 
und Nachgiebigkeit der Lage des Senatd angemefjener fei als 
ſtrenges Beharren bei früheren Grundfägen, und fid zu dieſer 
Anfiht um fo mehr hingezogen fühlen, je mehr feine Anbäng 
lichkeit an die Sache des Senats und was er baflr gethan 
hatte, aus feiner Sorge für dad gemeine Beſte hervorgegangen , 
war. Hierzu kam, daß ihn dad Benehmen feiner biöherigen ' 
Freunde felbft immer weniger befriedigte, daß er Neib unb Ab 
neigung zu bemerken glaubte, und daß er für den Fall eine 
Angriffs feiner Gegner wegen feiner perfönlichen Sicherheit be 
forgt war. 

Zunddft glaubte er fich hierbei Über das Betragen be 
Hortenfius beklagen zu dürfen. Diefer, der ald Rebner ein 
Nebenbuhler an Eicero gefunden hatte, welcher ihn, je älter er 
wurde, defto mehr verdunkelte, konnte fhon deswegen kaum be 
aufrichtige Freund des Cicero fein. Indeſſen waren beide in if 
rem bürgerlichen Leben der Sache der befferen Bürger zugethan, 
nur daß Hortenfiuß, ein eifriger Anhänger der Vornehmen, zus 
gleih alle Vorurtheile feiner Standeögenoffen gehabt zu haben 
ſcheint, Cicero mehr ein Gleichgewicht der Partheien wuͤnſchte, 
welches auf die Eintracht der Gutgefinnten gegründet fein foRteg 
beide hatten auch am Attifus bdenfelben Freund und SBertraus 
ten 1, und das Eine wie das Andere verhinderte, daß ed jemals 
zu offener Feindfchaft fam. Das Gonfulat ded Cicero 2 hatte 
den Hortenfius angefeuert, den ſchon fintenden Ruhm feine 
Beredfamkeit durch neuen Eifer wieberherzuftellen. Er vertheis 
digte mit Cicero den Rabirius, den Murena und dad Jahr dars 
auf den P. Sulla, allein es reizte vielleicht feine Eiferfucht, daß 
Cicero dabei mehr Beifall einerndtete, und das Lob, weile 
ihm Cicero im Brutus zu Theil werben Iäßt, fchließt zugleich 
die Bemerkung in fih, daß Hortenfius für einen Gegner und 


! Tunstall. p. 37 u. 38. 
2 qui illum primo leviter persirinzerat, Cic. Brut. 94, 323. 
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mer bed Cicero gegolten habe 1. Glaubte doch Gicero 

Unglüd feiner Verbannung dem zmeideutigen Weſen 
Kenfind großentheild zufchreiben zu müffen 2. Die auß 
und Makrobius 3 bekannte Liebhaberei des Hortenfius 
ve Fifchteiche läßt zugleich fchließen, daß alle die bitteren 
Myelche über den Neid und die Thatlofi igfeit ber foge: 
Piscinarii in den während des Jahres 60 an den XAttis 
Briefen vortommen *, befonderd vom Hortens 
den werben muͤſſen. 
Hortenfius aber, fo ſcheinen noch manche Andere, ja 
kucuſlus, der ebenfald unter den Piscinariis gemeint 
‚ gedacht zu haben 5. Die Abneigung , die Grunds 
Cicero zur Erhaltung ber Eintracht feftzuhalten, mochte 
Sr als bie Unmöglichkeit, die Anfprüche ber Vorneh⸗ 
B behaupten, dazu beitragen, ihnen den Ekel an ben 
elegenheiten einzuflößen, welcher fie gerade zu einer 
er ein einmüthiged Zuſammenwirken der befleren 
* nothwendigſten war, von der Theilnahme daran ents 
L Bann es daher auch niemald ganz an Soldyen man: 
son Venen die Sache ded Senats mit Eifer verfochten 
u amd Cicero felbft fich öfters gedrungen fühlt, den Con⸗ 
Melas und Metellus 7, fo wie dem Catos, Favonius 9 
Ib volle Gerechtigkeit wiederfahren zu laflen, fo ift 
rineswegs in Allem mit ihnen einverftanden, mit ber 
"Strenge namentlih, mit welcher Gato verfuhr, 
Pafrichen, und trägt kein Bedenken, dem Attikus, deſſen 
















— 
Bin; 1, 2 dolabamque, quod non, ut plerique putabant, adver- 
mut obirectatorem laudum mearum, sed socium potius et con- 
Borlosi Iaboris amiseram. 

a Alt. I, 9,2. ad Q. fr. 1,3, 8. 

Pin. N. H. IX, &. Macrob. Saturn. II, 11. 

ıd Alt. I, 18, 6. 19, 6. 20, 3. II, 1, 7. Nicht fo gewiß ift, daß 
IB, 4, wie Zunftall p. 36 sq. meint, auf Hortenfius bezogen wer⸗ 
Freilich war Pompejus damals noch nidht in Rom angelommen, 
 tonnten dem Cicero Rachrichten über feine Gefinnung zugeloms 


ie 
Bpott über M. Luculus, den Bruder des £. Lucullus. ad Att. I, 
6 ad Att. I, 13,2 u. 3. 14, 6. 
‚17, 11. 18,5. 19,4. 20,6. II, 1, 4. 
‚14, 5. 17,9. 18, 7. 1,14, 8. 
19* 
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Rathſchlaͤge fortwährend den Zweck gehabt zu haben fcheinen, 
den Cicero auf der Seite ber Optimaten feflzuhalten 1, zu ſqhrei⸗ 
ben, wie er nach dem Tode des Gatulus völlig vereinzelt wors 
den fei, da die Einen nichts bedeuteten, die Andern fi 
nichts kuͤmmerten 2. Die Entzweiung deö Genatd und deg Kit: 
terftandes zu verhindern, war Alles von ihm aufgeboten wordt. 
Um fo mehr Eränfte es ihn, baß feine Vorftelungen unbeachtet 
blieben. u 

Nicht weniger beforgt machten ihn die Abfichten bes Ole: 
dius. Die Verwaltung der Qudftur, welde ihm in Sicilien 
angewiefen war, hatte diefen bi8 zum Anfang bed 3. 60 von 
Rom entfernt gehalten 3. In dem Briefe an den Attikus vom 
22. Januar 60 4 berichtet jedoch Cicero, daß der Volkstribun 
C. Herennius damit befchäftigt fei, die Aufnahme bed Clodius 
in den Plebejerftand zu bewirken, und daß das gefammte Boll 
auf dem Mardfelde dem Antrag des Herenniud zufolge darüber 
abftimmen folle. Nun geht zwar aus demfelben Bälefe hervor, 
daß Herennius einen heftigen Angriff des Cicero im Senat au 
zubalten hatte, und aus dem folgenden vom 15. März 8, daß 
der Antrag, obwohl öfter wiederholt, durch häufigen Einfprud 
und durch den Widerftand des Confuld Metelus 6, vorläufig 
vereitelt wurde, Clodius felbft aber, der während feiner Anwe 
fenheit in Sicilien nur vorgegeben hatte, um die Aebilenwärde 
anhalten zu wollen, machte jest aus feiner Abficht, Volkstribun 
zu werden, kein Geheimniß, und gab dadurch dem Gicero Gele 
genheit, ihn aufs Neue im Senate anzugreifen. E3& werde im, 


ı 1, 20, 3. 

2 Vers des Rhinton ad Att. I, 20, 3: Oi adv rap oüdde alas, roh 
d’ oVdiv nike. 

? in Clod. et Cur. p. 331 u. 333. Dio Cass. XXXVII, 51 war «er 
Innagyovruv ngonad ix einynoaodai tı, ad Teig eurarpidag wir de- 
xu5 neradıdoodas (?). 

* 1, 18, 4 is ad plebem P. Clodium traducit, idemque fert, ul us- 
versus populus in campo Martio suflragium de re Clodiü ferat. 

5 1,19, 5. 

° 11,1, 4. Indeffen hatte ſich Metellus nicht von Anfang fo mb 
ſchieden, als Cicero wünfchte, gegen den Vorſchlag erklärt. ad Att. I, 18,5 
Metellus est consul egregius et nos amat, sed imminuit auctoritale® 
suanı, quod habet dicis causa promulgatum illud idem de Clodio. Bl. 
Orelli 3. d. St. u. Tunstall p. 41, der quod habere dicit causam etc. lief. 
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ke er dabei, eben fo wenig möglich ſein, als Piebejer ben 
zu verderben, ald Died den ihm ähnlichen Patriciern unter 
8 Gonfulat vergönnt gewelen, und erwiderte bie eitlen 
; in benen Clodius dem Wolfe vorgefagt hatte, er fei 
MT. Zage nach feiner Abreife aus der Provinz in Rom 
men, und weil Died bei Nacht gefchehen, fo fei ihm 
) entgegengelommen, mit beiffenden Anfpielungen auf 
ihte Feſt der Bona Dea und feine angebliche Abwefen> 
pe Rom am Zage beffelben . Auch der Umgang, ben 
8 mit feiner an den Conful Metellus verheiratheten 
Ner, die aber mit ihrem Gemahl in Unfrieden lebte, pflog, 
ht unerwähnt und verleitete fogar zu anftößigen Witz⸗ 
53. Uebrigend wurde die Adoption zuletzt durchgeſetzt; 
| aber nicht auf die herfömmliche Weife durch einen 
eſchluß erfolgt war, fo erklärte fie der Conſul Metelus 
ältig und verhinderte, daß Clobius fchon im 3. 60 ſich 
De Wellstribunat bewerben durfte 3. 
Ro kennen die Pläne, mit welchen Cäfar, deffen An: 
Mt aus Spanien um die Mitte bed 3. 60 erwartet wurde, 
mentliche Kreiheit bedrohte, nicht vorausgefehen werden. 
u frug daher Fein Bedenken, den Umgang mit Pompejuß 
fortzufeßen, in der Meinung dadurch nicht blos für ſich 
«uch für den Staat zu forgen?. Er fah nit ober 
ücht Tehen, in welcher Selbfttäufchung er fich befand. 
fweit auch Pompejus von Sewaltfcritten, wie fich foldhe 
5 CMfar zu erlauben geneigt war, entfernt fein mochte, fo 
Be war er boch im Stande, eine Stellung aufzugeben, zu 
7 ibn, wie er meinte, nur der Ruhm feiner Thaten und 
Bröße feiner Verdienfte erhoben hatten. Bei dem Widers 
welchen ihm der Senat entgegenfegte, mochte er es bes 
‚ nach feiner Rüdkehr aus Afien fein Heer entlaffen zu 
ie, und Eonnte ſich nicht mit denjenigen verftändigen, welche 
durch diefen Widerftand fo fchwer beleidigt hatten. Um uns 
feldyen Umftänden eine Vermittlung zu Übernehmen, mangelte 
bem Cicero gar ſehr an der nöthigen Bedeutſamkeit. Er 
fe nicht, daß, wenn Pompejus feine Freundſchaft nicht 









ı 11,8. 2 ad At. I, 1, 5. 
3 Dio Cass. XXXVI, 51. ad Att. II, 1, 6. 1,19, 6. 
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von fih wies, ber Grund bavon nür in feiner Selbſtſut 
in dem Beftreben lag, diejenigen zu veruneinigen, weldg 
fchaden oder entgegenarbeiten konnten. Pompejus befe 
auf einem Wege, auf welchem ihm Cicero nicht folgen. 
ohne feine eigne Freiheit zugleich mit der bed StaateF 
pfern 1; er mochte den Umgang des Cicero unterhalten, : 
fi) aber nur wenig durch Rathfchläge von ihm beſtimmen 
und Attikus mochte ed kaum für ernſtlich gemeint haltın 
ihm Cicero einige Zeit vor ber Ruͤckkehr bes Gäfar ſchri 
er auch diefen beflern zu koͤnnen hoffe 2. 

Es fchmeichelte feiner Eitelkeit, baß ber Senat, i i 
Bewegungen in Gallien entflanden waren und 2 Geil 
bin geſchickt werden follten, erklärte, daß fowohl er KM 
Pompejus um des allgemeinen Beften willen Rom nid 
laſſen dürften 3, und bei den Verhandlungen über den Bew 
bed Flavius zu einer Adervertheilung, welcher auf Ben 
des Pompejus betrieben wurde, hatte er, um bad M 
der Mohlhabenderen zu fihern, ſowohl dad Band, WEN 
den Confuln P. Mucius und 2. Galpurnius (13% |} 
Staatögut geweſen, ald die Befigungen der von Gull 
ſchenkten fo wie dad ehemalige Gebiet von Bolaterra um 
tium von dem zu Vertheilenden audgenommen, und nk 
geben, daß die Summen, welche in den nädften 5 
den neuen Steuern bezogen werben würden, zum Anden 
Ländereien * verwendet werben follten, und mit biefem Ned 
fowohl das Volk ald den Pompejus zufrieden geſtellt. 
ruͤchte uͤber die Kriegsbegebenheiten in Gallien hinde 
Sache und man vergaß den Vorſchlag des Flavius ce fi | 
bie von Cicero gemachten Verbeſſerungen deſſelben 6. 

Cicero fuͤhlt indeſſen immer mehr das Unangenehme f 
Lage. Er bemüht ſich zwar unaufhoͤrlich, dem Attikus i 
weifen, wie die Umftände und das Benehmen feiner A 


















ı ad Att. I, 20, 2. 

2 I, 1, 6 Quid? si etiam Cacsarem, cujus nunc venti valdg 
secundi, reddo meliorem, num tandem obsum reipublicae? 

? 1, 19, 3 ut nos duo quasi pignora reipublicae retineri vider 

Daher I, 19, 3 populo autem et Pompejo — nam id quoqr 
lebam — satisfaciobam emptlione. ° ad Att. I, 19, 4. 


allein ihm auf feine gegenwärtige Bahn gebracht hätten, und 
: äußert unverholen feinen Widerwillen gegen den unter dem Eins 
fluß des Pompejud gewählten Conful Afranius ?, wie gegen bie 
Eitelkeit des Pompejus ſelbſt, der, nachdem er im October des 
3. 61 feinen Triumph gefeiert hatte, nur an die Ehre beffelben 
zu denken fdhiene®, auc will er bei dem Umgang mit feinen 
neuen Freunden bie Worte ded Epicharmus, welche Vorficht und 
Mistrauen rietben *, beberzigen, er will ferner den Senat nie 
verlaffen, auch wenn er von ihm felbfl verlaffen werde 5, und 
hofft fogar den Haß der Juͤngeren, welche durch die Strenge 
feiner Rebe gegen den Clodius von ihm abgezogen worben, 
burch freundliched Weſen zu mildern 6, allein er koͤmmt fich das 
bei einfam und verlaffen vor 7, fcheint mit fich felbft unzufrie: 
ben, wenn er von ber muthigen Entfchloffenheit des Metelus 
und Gato ſpricht, obfchon er zugleich ihre Hartnädigkeit und 
Unduldſamkeit tadelt 8, bemerkt mit Verbruß, daß dad Wichti⸗ 
gere im Senat jegt mehr durch Andere als durch ihn geichieht 9, 
und fieht das Zraurigfte voraus, da der Senat, ber Hlilfe des 
Ritterftandes beraubt, und durch bie Achtlofigkeit der Einen wie 
durch die unfluge Strenge der Andern um fein Anfehn gebracht, 
zulegt Fein anderes Mittel ald den Beiftand von Sclaven und 
Freigelafienen haben werde 10. 


ı ad Att. I, 17, 10. 19,6. 11,1,6. 

2 ad Att. I, 16, 13. 18, 2. Gr fürchtet fogar (16, 13), consulatum 
Mum nostrum, quem Curio antea azodiwow vocabat, si hic factus erit, 
fabam mimum futurum. Zunftall p. 86 not. verbeffert bier fabam Mani- 
um, indem er auf den Begenfas zu azodtwas aufmerkſam madıt und ſich 
auf Senec. Apocolocynt. p. 678 beruft (Olim magna res erat, deum fieri, 
jam fabam Manium fecistis), wobei freilid) fabam Manium aud) erft aus 
fama nimium von ihm verbefiert wird. 

3 ad Att. I, 18, 5 Pompejus togulam illam pictam silentio tuetur 


suam. 

‘ 1,19, 8 Näge zas uluvaod anıorew' apdga rauıa tür gowav fol 
ihm nämlich vafer ille Siculus häufig zuflüftern. s 1, 20, 3. 

° 1,19, 8. 1,181 


s II, 1, 8. Lob des Metellus nach pr. Coel. 24, 59. 60. 
°» 1,1,5. 0 II, I, 8. 





XV. Abſchnitt. 


Verbindung des Pompejus, Sraffud und Gäfer: 
und Sonfulat des Cäſar. 


Der Senat und an feiner Spige der Conful Metelus und 
Gato 1 kaͤmpften noch gegen bie Forderungen des Pompejus und 
der Anhänger deſſelben, unterdeffen daß Cicero, daran wenig 
Theil nehmend , feine Aufmerkfamkeit mehr bem Elddius und 
den Bemühungen deſſelben, Volkstribun zu werden, zugewende 
hatte, ald Caͤſar aus Luſitanien zuruͤckkehrte, und fi um bab 
Confulat bewarb. Worbereitungen bazu waren fchon gegen bad 
Ende des vorhergehenden Jahres von ihm getroffen worden. 
Cicero fchreibt den 5. December 61 an den Attikus 2, Luccejus 
fei Willens fogleih um das Gonfulat anzuhalten, für welches 
fih, wie behauptet werde, nur zwei Bewerber finden würden. 
Gäfar denke durch den Arrius fih mit ihm zu verbinden, und 
Bibulus durch den C. Pifo3d. Später aber, nachdem er be 
merkt bat, daß dem Gäfar die Umftände befonderd günftig feien, 
verfpricht er fchreiben zu wollen, was Luccejus thun werbe, fo: 
bald er den Gäfar gefehen, der in 2 Zagen ankommen werbe *- 
Diefe Anführungen mit denen des Sucton 5 zufammengehalten, 


ergiebt fich, daß Cafar und Bibulus von Anfang an entfchloffers 
waren, fich zu bewerben, Luccejus aber, welcher zuerft Willen®® 
gewefen, feine Bewerbungen zu verfchieben, erft dur Caͤſar— 
der dadurch den Bibulus verdrängen wollte, beflimmt wurde 


j 


war 


—4 14 —3 I 


fi 


31 


— — 


nur, 


ald Mitbewerber aufzutreten. Bibulus felbft aber verfuchte nur 
aud den Euccejus für fi zu gewinnen, und zu bewegen, mi 
ihm gegen den Caͤſar gemeinfhhaftlihe Sache zu mahen, — 
Pläne, welche an fich lächerlich fcheinen Eonnten, ed aber un 
ber Folgen willen, welche daraus hervorgehen Eonnten, keines⸗ 


ı Wie Craffus ſich dabei benahm: App. B. C. II, 9. ad At. I, 18,6 — 


Crassus verbum nullum contra gratiam. 2 ad Att. I, 17, 11 


— 


®? Caesar cum eo coire per Arrium (Il, 5, 2. 7, 3) cogitat, et Blbu—— 


lus cum hoc se pulat per C. Pisonem posse conjungi. Rides? Non sun 


haec ridicula. I, 17, 11. 
’11,1,% 0. 5 Suet. Caes. c. 19. 
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‚waren. Inbeffen war Bibulus nicht im Stande, die Ber; 
g des Caͤſar und Luccejus zu trennen 1, und würde mit 
Bewerbungen gefcheitert fein, hätte ihn nicht die Unters 
3, welche ex bei den Optimaten fand, in den Stand ges 
ru Beftehungen, durch welche er von feinen Gegnern 
t wurde, ähnliche entgegenzufegen 2. 

Basen die Zeit der Confularcomitien kam Cäfar ſelbſt an. 

Me durch Siege in feiner Provinz Geld und Kriegsruhm 
, und war von feinen Soldaten ald Imperator begrüßt 
Mi Gr durfte deswegen einen Triumph verlangen; fo 
R aber auch geeilt hatte, feine Provinz zu verlaflen , — 
te die Ankunft feines Nachfolgerd gar nicht abgewartet, — 
ge doch bad Jahr ſchon fo weit vorgeruͤckt, daß Triumph 
jafulat ihm nicht zugleich zu Theil werden konnten. Der 
Bau erforderte einigen Aufenthalt, und da ihm der Senat 
a | Beranlaffung 5 nicht geftattete, fich bei den unters 
Bhaltenden Gomitien abweſend zu bewerben, fo entfagte 
, Imph, und wurde hierauf mit M. Calpurnius Bibus 

Li; au gewählt. Der Senat war indeflen feinetwegen 
Pesig beforgt, und beftimmte deshalb den gewählten Gons 
— Unbebgutende Provinzen 6. 
| &eihheit der Freunde und Feinde bewirkte unter diefen 
den, daß eine Verbindung des Cäfar und Pompejus er: 
Sowohl dem Einen als dem Andern ftand die Parthei 
Pemchmen im Wege, welde Pompejus noch nicht übers 
Rn hatte, und die dem Cäfar dadurch, daß der Amtögenoffe 
fen zu ihm gehörte, ähnliche Hinderniffe bereitete. Die: fo 
dene Verbindung aber wußte man durch den Beitritt des 





















Aus der Verbindung des Luccejus mit Cäſar ift aud) zu erklären, daß 
meins, der ſich zu gleicher Zeit um ein obrigkeitliches Amt (wahrſch. d. 
Werwürde) bewarb, bie Tribus des Luccejus verlor, während er bie 
Micero gewann. ad Att. II, 1, 9. 

32 ne Catone quidem abnuente, eam largitionem e republica fieri. 
L Caes. 19. 3 Piutarch. Caes. 12. 

€ Dio Cass. XXXVII, 54. Suet. Caes. 18. 

$ Plutarch. Caes. 13. Cat. 31. Dio Cass. 1. I. App. B. C. II, 8. 

e„ Suet. Caes. 19 Eandem ob causam opera optimatibus data est, ut 
Inciae futuris consulibus minimi negotii, id est silvae callesque de- 
rentur. 
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Craſſus zu verftärken. Reichthum und Anfehn zunächft ber fuls 
lanifchen Zeit verbantend und eiferfüchtig auf ben Pompejus, 
ſchien diefer eher zur Gegenparthei fich halten zu muͤſſen, bie 
GSefchichte der biöherigen Unruhen aber hatte bewielen, daß fein 
Ehrgeiz nicht gern eine Gelegenheit verfchmähte, um bus. bie 
Berbindung mit Neuerungdfüchtigen zu gewinnen 1. —8* 
es dem Caͤſar, indem er zwiſchen ihm und. dem Pompejus vers 
mittelte, nicht ſchwer, ihn auch fuͤr die Verbindung zu gewin⸗ 
nen, deren Namen zuerſt Varro durch die Schrift Toıgäparor 
in die Geſchichte einführte 2. 

Der erfte der Vorfchläge, durch welche Cäfar, nachdem er 
dad Conſulat angetreten hatte, dad Anſehn ber Optimaten zu 
erfhüttern fuchte, betraf ein Adergefeb. Der Widerfland bes 
Senats war vorauszufehn. War doch auch das vom Flavius 
auf des Pompejus Veranlaffung im vorhergehenden beans 
tragte durch die Beharrlichkeit und Uneigennügigkeit 24 
tellus verhindert worden! Webertriebene bie Rechte. | 
nen verlegende Forderungen waren indeſſen —e— 
diente Soldaten und eigenthumsloſe Buͤrger ſollten dadurch 
verſorgt, veroͤdete Strecken Italiens wieder angebaut, und eine 
unnuͤtze, zu Aufruhr geneigte Menge aus ber Stadt entfernt 
werben. Von dem dazu beſtimmten Staatsgut war das kampa⸗ 
nifche anfangs ausgenommen ?, Keinem der Vornehmen etwas 
entzogen, noch follte Iemand gendthigt werben, dad Seinige 
zu verlaufen, und wenn er es verkaufte, der Kaufpreis burdy 
ben Genfus beſtimmt werben. Die dazu erforderlihen Summen. 
wollte man aus der Beute der lebten Kriege und ben durch bie 
Bürger felbft erfämpften Zöllen und Abgaben beftreiten. Auf’ 
ähnliche Weife hatte bereits Gicero den Vorfchlag des Flaviu— 
zu mildern gefuht, und da der Nugen, welcher daraus für 
Rom wie für Italien zu erwarten war, nicht geläugnet werben 
Eonnte, die zwanzig Männer aber, welche baffelbe zur Ausfühs 
rung bringen follten, weder eine dem Staat gefährlihde Gewalt— 






I ueber bie Abfihten der einzelnen Triumvirn: Dio Cass. XXXVIl 
55 — 57. 3 App. B. C. II, 9. 

3 ad Att. I, 20, 5 vergl. mit Dio Cass. XXXVU, 560. Metelusil 
wünfchte Kriegsrupm zu erwerben, Flavius aber drohte ihm feine Provinz 
zu entziehen. 

* Dio Cass. XAXVIU, 1. Weniger genau App. B. C. II, 10. 





erhielten, noch dem Gäfar, welcher nicht darunter gewählt wer: 
den durfte, zum Nutzen zu gereichen fchienen, fo war die Wahl 
nur zwoifchen unbebingter Annahme oder Werwerfung gegeben. 
As jedoch Caſar die Sache dem Senat vortrug, hatte bloß 
Cato den Muth zu widerfprechen und dem Zorne bed Confuls 
zu trotzen, welder nur durch die deutlichſten Aeußerungen bes 
Unwillend von Gewaltthätigkeiten abgehalten wurde 1; die Uebri⸗ 
gen fuchten durch Auffhub und Verzögerung den Vorfchlag zu 
hindern , bewirkten aber dadurch nur, daß Caͤſar, ber fich. jet 
durch keinerlei Verpflichtung mehr an den Senat gebund 
glaubte, ſich an dad Wolf wandte. | 

Indeſſen verfuchte Gäfar auch jest noch den Vorwurf eines 
eigenmächtigen Verfahrens von fich abzumenden. In der Hoffs 
nung, bie Dartnädigkeit feines Amtsgenoſſen durch die Furcht 
zu befiegen, fragte er benfelben vor dem verfammelten Volke, 
ob er dad Geſetz verwerflih finde, und ald Bibulus zur Ants 
wort gab,’ er werbe nicht dulden, daß während feines Confulats 
Neuerungen vorgenommen würben, bemühte er ſich, ihn dutch 
Bitten milder zu flimmen, indem er das Volt aufforderte, dies 
felben zu unterſtuͤtzen. Bibulus aber beharrte bei feiner Mei: 
nung unb entgegnete auf die An das Volk gerichteten Worte 
des Cäfar, „man werde das Gefeb haben, wenn Bibulus «8 
wolle,“ fie würden ed in diefem Jahre nicht haben und wenn 
fie alle e8 wollten. Gäfar begnügte fich daher den Pompejus 
und Craſſus, obgleich feiner von ihnen ein Öffentliches Amt bes 
Heidete, zu beifälligen Erklärungen zu veranlaffen, und Poms 
pejus insbeſondere fand unter der Menge den allgemeinften Bei⸗ 
fall, als er bie einzelnen Puncte des Gefeges Öffentlich durch⸗ 
gehend, denſelben fein Lob fpendete, und auf die Trage des 
Cäfar, ob er ihm beiftehen wolle wider die Gegner deffelben, 
erwiberte, er werde den Schild ergreifen, wenn Jemand es 
wagen follte, dad Schwert zu erheben 2. 


ı Plutarch. Cat. 31 extr. Dio Cass. XXXVIII, 3. vgl. XXZVIl, 57. 
nadapus nlv yap xai ävıv Tivos Idias mrlsorskiag oudeis Tur Tore Ta x0v0 
zinv tou Karavog Enparrev, Seine Nachahmer handelten dE inırndeu- 
otuc, all oUs an aperijs Lupuron. 

2 Dio Cass. XXXVIII, 5. Plutarch. Pomp. 47. Caes. 14. App. B. 
C. u, 10, Daher Cicero ad Att. VII, 3, 3 vom Pompejus fagt ille legi- 
bus per vim et contra auspicia ferendis auotor. 
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Der Senat aber, welcher von Niemandem öffentlich zuſam⸗ 
menberufen wurde I, verfammelte ſich privatim im Haufe bes 
Bibulus, den Conſul zur Fortfegung feines Widerſtandes ers 
munternd. Man gewann 3 Volkstribunen und; verfuchte Die 
Volksverſammlung, in welcher das Adergefes zur Abflimmung 
kommen follte, zu verzögern, ja es würden bie fämmtlichen 
Tage des Jahres deswegen zu Feſttagen erklärt 2, und als Cds 
far gleihwohl dad Wolf berufen hatte, erfhien Bibulus in Bes 
leitung des Cato und Anderer, um zu widerfprechen. Allein 
ei wurde nicht gehört, von den Stufen ded Diosfurentempeld 
vielmehr, wo er zu reden verfucht hatte, hinuntergedrängt, ſei⸗ 
nen Lictoren die Fasces zerbrochen, und die mit ihm verbunde: 
nen Volkstribunen und andere Gleichgeſinnte gemiäpankelt 3. 
&o wurde das Geſetz nicht nur angenommen, fondern auch .bes 
ſchloſſen, den Senat durch einen Eid zur Vollziehung deſſelben 
zu verpflichten. Es war vergebene, daß Bibulus am folgenden 
Tage den Senat zu beflimmen fuchte, fi) gegen dasGeſetz zu 
erflären; die Zurcht vor dem Wolke war zu groß, und Bibulus 
felbft, an ferneren Erfolgen verzweifelnd, zog ſich in feine 
Wohnung zurüd, ohne bei den nun folgenden VBorfchlägen bes 
Gäfar etwas Andered zu thun, ald daß er durch feine Lictoren 
die Verhandlungen darüber für ungefeglih und unrechtmäßig * 
ertiären ließ. Gegen das Vorhaben ded Volkstribuns P. Atis 
nius, ihn deshalb ind Gefängniß zu werfen, nahmen ihn die 
Amtögenofien defjelben in Schuß; die Senatoren aber, obwohl 
mehrere wie Sato, Favonius und Metellus Celer nicht ohne hef⸗ 
tiged Widerftreben , leifteten den verlangten Eid 5. GCäfar un— 
terdeſſen dehnte fein Gefeg nunmehr auch auf dad Staatögebiet— 
in Campanien aus 6, indem er daſſelbe unter 20000 roͤmiſche— 


I App. Il, II où yag Ti aurmy owenyır (Sueton. Caes. 20), ed’ 
div TO itigwn TÜr Inatue awwayayeiv avınv. 

3 Dio Cass. XXXVIII, 6. 

3? Dio u. App. I. I. Plut. Cat. 32. obnuntiantem collegam armis foro " 
expulit. 8ueton. Caes, 20. 

4 Dr irpougria Te ein, was ouddr Öolus dx zur vouwr iv ade) durame - 
deaodas. Dio u. Suet. 1. |. 

5 App. II, 12. Dio XXXVIU, 7. Plut. Cat. 32. 

6 Rad) Plut. Caes. 14 u. Cat. 33 (vgl. Suet. Caes. 20) fol Gäfar 
durch den Widerſpruch gegen biefes Gefeg Hereizt, Befehl gegeben Haben, 
den Gato ins Gefängniß zu werfen. 
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Bürger, welche drei ober mehrere Kinder hatten 1, vertheilen 
ließ. Ä 

Mit der Annahme der Adergefebe des Cäfar war der Wi: 
derftand der Optimaten gebrochen. Die Menge war zu fehr auf 
der Seite des Cäfar, und die Gewaltthätigkeiten, zu denen es 
gefommen war, hatten gezeigt, wie wenig dagegen audgerichtet 
werden konnte. So wurde, um den mit dem Senat zerfallenen 
Kitterftand für die Zriumvirn zu gewinnen, ein Volksbeſchluß ges 
faßt, durch welchen ihm der früher vom Senat vergebens verlangte 
Erlaß des Steuerpadhts bewilligt wurde ?, und ein zweiter, 
worin die fämmtlichen Anordnungen des Pompejus in Afien bes 
fätigt wurden 3. Gern wurde nun auch Anderen noch gefpens 
det 4, das Wolf durch Schaufpiele unterhalten, welche an Pracht 
und Aufwand alles Frühere uͤbertrafen 5, und als follten den 
Bornehmen die Beihuldigungen vergolten werden, welde ben 
Säfar in den Verdacht der catilinarifchen Verſchwoͤrung gebracht 
hatten, ein Angeber Wettius angeftiftet, um dem Bibulus, Cato 
und Cicero meuchelmörderifche Anfchläge gegen dad Leben des 
Pompejus vorzumwerfen 6, obwohl man ihn, bevor er noch Bes 
weife beigebracht hatte, im Gefängniß töbtete. 

Auf den Vorfchlag des Volkstribuns Vatinius wurde dages 
gen dem Cäfar das diefleitige Gallien und Illyrien auf 5 Jahre 
mit 3 Legionen 7, durch einen Senatsbefhluß auf Veranlaſſung 
de8 Pompejus 8 auch das jenfeitige Gallien mit einer Legion 
übertragen?. Pompejus unterdeflen war der Gemahl der Julia, 
der Zochter des Gäfar geworden, Cäfar aber mit der Galpurnia, 


ı Pink Cat. 33. Dio XXXVIII, 7. Suet. Caes. 20. App. II, 10. 

3 Dio u. Suet. 1. 1, 

3 Dio Cass. XXXVIII, 7 fagt bier, weber Lucullus noch ein Anderer 
babe zu widerfpredyen gewagt, Sueton aber Caes. 20: L. Lucullo, liberius 
resistenti, tantum calumniarum metum injeoit, ut ad genua ultro sibi 
accideret. App. B. C. II, 13. 

* Suet. u. Dio 1. J. 5 App. II, 13. 

6 ad Att. II, 24, 2. pr. Sext. 63, 132. in Vatin. 10, 24. 11, 26. 
Schol. Bob. p. 308 u. 320. Dio Cass. XXXVIll, 9. App. II, 12. Suet, 
Caes. 20. ? de provinc. cons. 15, 36. 

8 Daher ad Att. VIII, 3, 3 ille Galliae ulterioris adjunctor. 

9 Gründe dazu: Dio Cass. XXXVII, 8. Sueton. Caes. c. 22. Uns 
genauer: App. II, 13 extr. Plut. Caes. 14. Cat. 33. 
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der Tochter des &. Galpurnius Pifo, bes einen ber. Eonfula bes 
nächften Jahres vermählt. Außerdem war noch durch die Wahl 
des A. Sabinius zum anderen Conſul und durd die des Clo⸗ 
dius zum Volkstribun flr den Vortheil der Triumvirn geforgt 1. 


xvII. Abſchnitt. 


Cicero während des Conſulats des Gäſar. Neden 
für den ©. Antonius und 2. Valerius Flaccus. 


Die Verbindung des CAfar, Pompejus und Eraffus war für 
Cicero um fo niederfchlagender, ba die von Ihm bisher ſo eifrig 
gepflegte Freundfchaft mit dem Pompejus dadurch in jeder Rüds 
ficht geftört wurde. Sreilich fland auch ihm der Weg zur Freund: 
fchaft des Cäfar offen ?, aber nur, wenn er den Abfichten bed: 
felben fih fügte. Die Briefe an den Attifus, deren gerabe aus 
der erften Hälfte bed Jahres 59 eine größere Anzahl vorhanden 
ift, geben deutlich genug an, wie er darüber dachte. 

Das Adergefeb des Caͤſar fcheint die Öffentliche Aufmerl: 
famleit erregt zu haben, noch ehe er fein Confulat angetreten 
und daffelbe in Borfchlag gebracht hatte, und Cicero Außert 
dartber in dem erflen der damald an den Attikus gefchriebenen 
BDriefe3, ed mie demfelben entweder ein tapferer Widerſtand 
entgegengefegt werden, wobei freilich ein Kampf, aber ein rühms 
licher, zu beftehen fei, oder er müffe der Entſcheidung, etwa 
durch eine Reife nach Solonium % oder nach Antium, aus dem 
Wege gehen, oder fich entfchließen dabei zu helfen, wie Caͤſar 
ferbft mit Gemwißheit von ihm vorauszufegen fehiene. Cornelius 
Balbus, der Wertraute deffelben, habe ihn verfichert, Caͤſar 
werde in Allem feinem und des Pompejus Rathe folgen und 


ı Suet. Caes. 21. Plut. Cat. 33. Caes. 14. Gato äußerte: yanox 
dsanaorgorevecdas tny yyspoviav, App. II, 14. 

2 in Pis. 32, 79. 

® ad Att. II, 3, 3. Venio nunc ad mensem Januarium et ad àv&ao- 
oracıw nostram ac Tolszeiay etc. 

* in ber Nähe von Lanupium. 
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fragen, ben Graffus mit dem Pompejus zu vereinigen. 
nber8 als fei Cicero von der Sache des Senats bereits 
en, und eben fo wie Andere nur auf felbftflichtige Zwecke 
In der That nämlich ſchien ein engered Zufammenhals 
t den Zriumvirn Berföhnung mit feinen Feinden, Fries 
t der Menge und Ruhe für fpätere Jahre zu verfprechen. 
er ſchaͤmt fich zugleich des Wankelmuths und der Untreue, 
ihn in diefem Falle die Optimaten bezlichtigen konnten, 
Kennt, von den Grundfäßgen, denen er feit feinen Qus 
been angehangen, und benen zugleich fein Gonfulat ges 
t gewefen I, nicht weichen zu wollen. 

ver nächfte Brief an den Attilus fcheint im März des 3. 
fürieben, zu einer Zeit alfo, als dad Adergefeg des Caͤ⸗ 
mihes im Januar fhon dem Senat vorgelegt werden follte, 
ieleicht noch andere Vorſchlaͤge deſſelben durchgegangen 
d, und er geſteht darin, den Craſſus nicht zu beneiden, 
id zu bereuen, daß er von ſich ſelbſt nicht abgefallen fei 2. 
ambet fi auf das Land zurüdgezogen, und fcheut eine 
ig Teilnahme an den Verhandlungen, fei es weil er fi 
Kofın dem Pompejus und deſſen Freunden entgegenzuftellen 
fie aus Abneigung, einen fruchtlofen Kampf für Solche 
Wermehmen, von deren Neid und Hodhmuth er fich laͤngſt 
heiogen gefühlt hat. Lieber will er fich eine libera lega- 
heilen laflen 3 oder eine Gefandtfchaft nach Alerandrien 
emen*, aber auch dabei fürchtet er die Vorwuͤrfe ber 
sten unb beſonders des Cato, welcher ihm mehr gelte ald 
erttauſend, endlich auch das Urtheil der Geſchichte, auf 
er einen größeren Werth legt ald auf dad der jegt Les 
, befchließt indeſſen zuleßt, es abzuwarten, ob bie Ge: 
haft ihm angetragen mwürbe. Cicero fchreibt diefen und 





Er beruft ſich deshalb auf die Verſe am Ende bes dritten Buches 
a Sonfulat, wo er die Mufe Galliope ihm fagen läßt: Interea cur- 
os prima a parte juventae Quosque adeo consul virtute animo- 
istj, Hos retine atque auge famam laudesque bonorum und auf 
ertfdyen Vers Eis oiavos Agsoros auıyodas nigi Rarpm. 

id Att. II, 4, 2. 3 ibid. 

1, 5, 1. Gr wünfdht dadurch zugleih ab hac bominum satietate 
edere et cum aliquo desiderio reverti; sed hoc tempore et his 
us Aldionas Touas etc. 


304 
Briefe an den Attikus nach Rom!; dieſer fol 
Angelegenheiten dafelbft berichten 2 und wegen der 
ohnfchten Gefandtichaft etwaige Anträge bed Ber: 
Pompejus Theophaned nicht von ſich weifen. Ins⸗ 
unfoht er zu willen, was Arrius, welder bei den 
ulwahlen der Vermittler zwifchen Caͤſar und Lucce⸗ 
‚ war, dazu fage, daß ihn Gäfar jest verlaffen habe3, 
n zukünftigen Confuln ſchon die Rede fei, ob, wie 
yt fage, Pompejus und Graffus, oder, wie ihm ges 
verde, Gabinius und Servius Sulpicius dazu bes 
»b von neuen Geſetzen die Rede ſei, und wem die 
hrde 3, weldye durch den Tod 5 des Q. Metelus Geler 
worden war, übertragen werben würde, nachdem Q. 
Nepos, der Better deifelben, dem fie anfangs zuge: 
weſen, fih nach Verwaltung der Prätur in eine Pro: 
‚eben hatte, eine Angelegenheit, welche die Aufmerkſam⸗ 
Cicero um fo mehr erregte, da er vermuthete, Daß es 
icht ber Machthaber fei, ihn felbft dadurch anzuloden. 
icht ohne große Unruhe forſcht Cicero dabei fortwährend 
en Abfichten des Clodius. Diefer hatte fchon vor der Abs 
ed Cicero aus Rom mit Hülfe des Cäfar feine Adoption 
jefegt und Ddadurch das längft gewünfchte Recht erlangt,’ 
ım dad Volkstribunat zu bewerben 6. Der dazu erforder 
Gurienbefhluß war nach langem Zögern endlich erfolgt. 
nde freilich, wie fie bei anderen Adoptionen vorzulommen 
jten, waren hierbei nicht beigebracht worden. Fontejus, der 
ptivvater des Clodius, war verheirathet, hatte felbft Kinder 
» war fogar bedeutend jünger ald Clodiud 7, wozu noch Fam, 


ı zu Antium II, 6, 1. 
2 tametsi minus sum curiosus, statui enim nihil jam de republica 


itare, 1, 4, 4. vgl. 5, 2. Dabei fpricht fich immer nody feine feind: 
ge Stimmung gegen die Häupter der XAriftofratie aus. Nunc vero 
ım cogar exire de navi, non abjeclis sed ereptis gubernaculis, cupio 
rum naufragia ex terra intueri. II, 7, 4 vgl. Il, 9, 3 

3 Xrrius consulatum sibi ereptum fremit II, 7, 3. 

‘* 1,5, 2. 

5 in Vatin. 8, 19. Auch Vatinius ftrebte darnach, an die Stelle des 
telus Geler gewählt zu werben. 


6 ad Att. II, 9, 1. 14, 1. 12, 2. 15, 2. ” pro domo 13, 3. 





baß Clodius ſich unmittelbar nachdem die Adoption erfolgt war, 
emancipiren ließ, und fi dadurch von bem Namen und dem 
Geſchlecht deffelben wieder losſagte . Auch war die Sache, 
flatt, wie es üblih war, auf 3 Markttage (in trinundinum) zus 
vor bekannt gemacht zu werden, binnen 3 Stunden befeitigt 
worben 2. Sn Zufammenhang mit bdiefer Adoption aber fland 
ber Proceß, welchen Cicero für den zu Anfang des 3. 59 aus 
Macebonien zuruͤckgekehrten C. Antonius als deffen Wertheidiger 
zu führen hatte. Freie Aeußerungen deſſelben gegen die Zriums 
virn, erzählt Dio Gaffius 3, hätten den Cäfar bewogen, die 
Adoption bes Clodius fofort gefchehen zu laſſen. 

Die Exrpreffungen des Antonius hatten ſchon vor der Rüds 
kehr des Pompejus aus Afien Beranlaffung zu Beſchwerden ges 
geben, und dem Cicero zugleich die Nachrede zugezogen, als ob 
ein Theil des geraubten Geldes fuͤr ihn beſtimmt ſei. Cicero 
hatte ſich darüber in feinen Briefen beklagt *, war jedoch durch 
die Berbindlichkeiten, welche ihm Antonius als Schuldner zu 
erfüllen hatte, genöthigt gewelen, fich feiner anzunehmen 5, unb 
hatte fih auch ald am Ende feiner Statthalterichaft die Ein- 
wobner feiner Provinz eine Erpreffungsflage gegen ihn erhoben, 
zu feiner Vertheidigung verfianden. Die Sache ded Antonius 
wurde übrigens noch weſentlich Durch das Ungluͤck verfchlimmert, 
welches er im Kriege gehabt hatte. Er verheerte das Gebiet ber 
Dardaner und ihrer Grenznachbaren, wartete aber, als fie zur 
Vertheidigung befjelben heranrüdten, ihren Angriff nicht ab, 
fondern zog fich mit feiner Reiterei zurüd, während fein Zußs 
volk umringt und der gemachten Beute beraubt wurde. Eben 
fo ſchlugen ihn die ſcythiſchen Baftarner bei der Stadt ber 
Sfirianer, welche den Myfern gegen ihn zu Hülfe gekommen 
waren ®. | 


ı pr. domo 14, 37. 

2 pr. domo 16, 41. Dio Cass. XXXIX, 11. 

3 XXXVIU, 10. Freilich wird dabei bie Wertheibigungsrebe für An- 
tonins zugleich in einen unrichtigen Zufammenhang mit ben Ausfagen bes 
Bettius gebradht, und fo ftatt in den Anfang in das Ende bed 3. 59 ges 
Test. gl. Suet. Caes. c. 20. pr. domo 16, 41. 

* ad Att. 1, 12, 2. ad fam. V,5 u. 6. 

5 ad fam. V, 6, 3. 

° Dio Cass. XXXVIII, 10 To d’ auto Toito xas 7repi Toug Oummayous 

20 
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Der Proceß gegen den Antonius war in Rom eingeleitet, 
noch ehe feine Ankunft, welche mit dem Anfang des 3. 59 ers 
wartet wurde, erfolgt war, und der Zribun Nigidius brohte 
denjenigen zur Werantwortung ziehen zu wollen, weldyer fid 
nicht zur gehörigen Beit dazu einfinden würde 1. Eben fo folgt 
aus der ebenfalls in das 3.59 gehörigen Rebe für den Klacaus 2, 
in welcher die Werurtheilung ded GC. Antonius erwähnt wird, 
daß diefe früher war, und aus der gegen den Batinius 3, baß 
der Proceß nicht lange nach dem Amtsantritt der Tribunen bed 
J. 59 Statt fand. 

Die Antläger des C. Antonius waren Q. Fabius Marimus 
und M. Coͤlius Rufus, der Prätor, welcher das Gericht zu lei: 
ten hatte, En. Lentulus Clodienus 4%. Unter die. Befchuldigun: 
gen, welche ihm gemacht wurben, gehörten nicht nur. die Ber: 
gehungen feiner Statthalterfchaft, fondern auch feine Theil⸗ 
nahme an ber catilinarifchen Verſchwoͤrung. Namentlich fol 
Clodius die leßtere zum Hauptgegenftand feiner Anklage gemacht 
baben 5. Wie Cicero felbft in der Rede für den Sertius 6 fagt, 
war Antonius felbft zu wenig darauf bedacht geweſen, ſich bei 
Zeiten von dem Verdacht der Mitwiffenfchaft um die Anfchläge 
des Gatilina zu reinigen, und das Verdienſt, was er fidy fpäter 
als Dberbefehlähaber des demfelben entgegengeftellten Heeres ers 
worben zu haben ſchien 7, hatte dieſen Verdacht nicht unterbräden 


toig dv zii Mvoig nojoas, grındn Ti tar "Iorgiaväv öl neo tüv Zur. 
009 rür Baoraprür, Inıßondnoartuv alrois, xai antlöga. 

! ad Att. II, 2, 3 Sed heus tu, ecquid vides Kal. venire, Antonium 
non venire? judices cogi? nam ita ad me miltunt, Nigidium minari in 
concione, se judicem, qui non affuerit, compellaturum. Weber Rigibins 
vgl. pr. Sulla 14, 42 u. ad Q. fr. 1, 2 extr. 

2 38, 95 u. Schol. p. 229. 

2 11, 27 quaero, quum lex esset aequa promulgata initio magistra- 
tus, multas etiam alias tulisses, exspectarisne, dum C. Antonius reus 
fieret apud Cn. Lentulum Clodianum? — ut — puncto temporis spolia- 
retur beneficio et aequitate legis tuae? Was für ein Geſet aber gemeint 
fei, fagt Cicero IL, 28, wo er von dem Ankläger bes Ant. fagt, feinem 
Beinde eum commodiorem conditionem rejectionis dare nolhuisse. Bol. 
Schol. Bob. p. 321 ibiq. Baiter u. 235. 

* ©. die aus der Rebe gegen Bat. u. d. Schol. Bob. angef. St. 

® Schol. Bob. p. 229. pr. Coelio 31, 74. 

‘ pr. Sext. 3, 8, ’” pr. Flacco 2, 6. 
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'önnen. Jetzt wollte e8 das Schidfal, daß das Verbammungs- 
artheil, welches feine Richter Über ihn ausfprachen, nicht fowohl 
uf die Bedrädungen, bie er fich gegen feine Provinz erlaubt 
hatte, als auf feine Schuld an den catilinarifchen Unruhen be 
gründet wurde, nidyt anders ald hätte dem von feinem Unters 
feldherrn bei Pifloria befiegten Gatilina durch feinen Untergang 
noch ein XZodtenopfer gebracht werden foßen 1. 

Daß die Zriumpirn feine Verurtheilung beabfichtigten, ers 
wies fich nicht nur daraus daB Pompejus bereitd früher feine 
Zurüdberufung aus Makedonien betrieben hatte, fondern noch 
mehr daraus, daß Vatinius ein den Angeklagten vortheilhaftes 
Geſetz über die Verwerfung der Richter, das entweder auf Vers 
anlaffung oder doch mit Genehmigung des Cäfar von ihm ents 
worfen worden war, nicht eher zur Abflimmung brachte, als 
bis das Schilfal des Antonius entfchieden war 2. Was Cicero 
zur Wertheidigung feined Glienten anführte, ift nicht genauer 
bekannt, allein ed lag in der Natur der Sadye, daß die Zeiten 
bed Gatilina aufd Neue Hffentlih beiprochen wurden, und daß 
ber bitterſte Schmerz des Cicero fi bemächtigen mußte, wenn 
er bedachte, wie viel von den Früchten feiner Thaten durch die 
Begebenheiten der letzten Jahre wieder verloren worden war. 
Und hätte Gicero, indem er diefe Begebenheiten berührte, von 
ben Ränken und Gewaltſchritten derjenigen ſchweigen follen 3, 
von benen fie herbeigeführt worden waren, zumal da des Un: 
recht8 gerade jeßt immer mehr zu werden drohte? 

Bei der Adoption des Clodius, welche, wie e8 in der Rede 
pro domo # heißt, nody an demfelben Tage erfolgte, an welchem 
Gicero die Rede für den C. Antonius gehalten hatte, hatte 
Pompejus ſelbſt ald Augur mitgewirkt 5, und zwar ohne auf 


I pr. Flacco 38, 94. 95. 3 in Vat. il, 27. 

3 Rach Sueton Caes. 20 foll er überhaupt nur ben Zuſtand des 
Staats beklagt, nach Div Gaffius XXXVIII, 10 die Sache fo bargeftellt 
haben, es (Kaisapos) zas astiov rijç ding aura yayıynalrov. Weber ben 
Proceß felbft: od alvros xas ini Toutnss (näml wegen bes in Malebonien 
Borgefallenen) altiav Koyı, aid Lypagn uiv ini ıj roũ Karıllrov oww- 
nooia, ialw de dr’ dxiiva’ na ouwrißn aura, ar niv Önpivero, un EluyyOn- 
vas, 07 d’ oux grialero, nolacdnvaı. ® 16, 41. 

5 ad Att. I, 12, 1. Bgl. Il, 9, 1 hic noster Hierosolymarius tra- 

20* 
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Dbnuntiation Rüdfiht zu nehmen. Ob indeflen Cicero fofort 
dem Hafle des Glodius Preis gegeben werben follte, fcheint 
zweifelhaft, wenn die Aeußerungen erwogen werden, welde in 
den hiernaͤchſt gefchriebenen Briefen an den Attikus Über das 
Verhältniß der Triumvirn fowohl zum Clodius ald zum Cicero 
vorkommen. Die Gerüchte, weldhe dem Cicero während feiner 
Abwefenheit von Rom gemeldet wurden, ald würden die Zriums 
virn die Bewerbungen des Glodius um dad Volkstribunat nicht 
dulden, ald hätten fie ihm vielmehr vorläufig eine wenig bebeu 
tende Sefandtichaft an den König Tigranes von Armenien zus 
gedacht 1, und als drohte darüber zwifchen ihnen und dem Glos 
dius Hader und Unfrieden auszubrechen, was jene fogar beflim; 
men könne, die Gültigkeit der Adoption des Clodius in Abrede 
zu fielen, mochten größtentheild nur zum Troſte des Gicere, 
welcher dadurch in der That eine Zeit lang mit Freude und 
Hoffnung erfüllt wurde, erfunden fein 2, und widerlegten fid 
bald dadurch, dag Elodius fih wirklih um das Tribunat be 
warb 3. Pompejus jedoch hörte nicht auf, fih den Schein zu 
geben, als fei die Befhirmung ded Cicero vor Angriffen de 
Clodius feine angelegentlichfte Sorge, als habe er deswegen bie: 
fem ſelbſt Werfprechungen abgenommen %, welche ben Cicero 
völlig ſicher flellten, und als habe diefer nichts zu fürchten, ſo 
lange er nur die Freundſchaft mit ihm zu erhalten bebacht ſei. 
Cäfar fland dem Cicero weniger nahe, allein auch er fcheint & 
zu vermeiden, als Feind und Verfolger deſſelben zu gelten, ia 
er bietet ihm fogar fpäter eine Kegatenftelle an, um dadurch fi: 
nen Gegnern in Rom zu entgehen. Alles Beweiſe, daß ben 
Zriumpirn nicht fowohl an dem Untergang des Cicero als daran 
gelegen war, ihn unfchädlich zu maden, und von jedem Wider⸗ 
fland gegen ihre Pläne abzuhalten. 

Bei der Spannung, in welche Cicero bereits feit längere! 
Zeit mit den Häuptern der Ariftotratie gerathen war, ſchien ih: 
nen dies nicht fchwer zu werden, und.Cicero ſcheint ſich me 
dem Adergefeg noch einem anderen Vorſchlag des Cäfar ernſilich 


ductor ad plebem und was von ber improbitas istorum, qui auspicia C 
neglexerunt daſ. gefagt wirb. cfr. 16, 2. 

ı ad Att. II, 4, 2. 7, 2. ? ad Atı. II, 12, 1. 2. 

’ ad att. II, 2, 2. 15, 2. * ad Att. 11,9, 1, 
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Jetzt wollte e8 das Schidfal, daß dad Verbammungs: 
welches feine Richter uͤber ihn ausfprachen, nicht ſowohl 
Bedrüuͤckungen, die er fich gegen feine Provinz erlaubt 
als auf feine Schuld an den catilinarifchen Unruhen be: 
&- wurde, nicht anders ald hätte dem von feinem Unter 
in bei Pifloria befiegten Catilina durch feinen Untergang 




















Ba Zodtenopfer gebracht werben folen 1. 
die Zriumpirn feine Verurtheilung beabfichtigten, ers 
nicht nur daraus daß Pompejus bereit früher feine 
Werufung aus Makedonien betrieben hatte, fondern noch 
Wataus, daß Watinius ein den Angeflagten vortheilhaftes 
Über die Verwerfung der Richter, dad entweber auf Vers 
ng oder doch mit Genehmigung des Gäfar von ihm ents 
werden war, nicht eher zur Abflimmung brachte, als 
Schickſal des Antonius entfchieben war 2. Was Cicero 
igung feines Clienten anführte, ift nicht genauer 
Mi, allein ed lag in der Natur der Sache, daß bie Zeiten 
aufd Neue Öffentlich befprochen wurden, und daß 
Schmerz des Cicero fi bemäcdhtigen mußte, wenn 
‚ wie viel von den Früchten feiner Thaten durch bie 
emheiten ber lebten Jahre wieder verloren worden war. 
Cicero, indem er diefe Begebenheiten berührte, von 
fen und Gewaltfchritten derjenigen ſchweigen follen 3, 
en fie herbeigeführt worden waren, zumal da des Un: 
— gerade jest immer mehr zu werden drohte? 
Bei der Adoption des Clodius, weldye, wie es in ber Rebe 
4 heißt, noch an demfelben Zage erfolgte, an weldem 
bie Rebe für den C. Antonius gehalten hatte, hatte 
keins ſelbſt als Augur mitgewirkt 5, und zwar ohne auf 





pr. Flacco 38, 94. 95. 2 in Vat. 11, 27. 

Nach Sueton Caes. 20 foll er überhaupt nur den Zuftand bes 

) beklagt, nach Dio Caſſius XXxXVIII, 10 die Sache fo dargeſtellt 

‚6 (Kalsagos) zas alriov zijs dings ars yeryıınnlvov. Weber ben 

felbfl : ou irros xas ini tournss (näml wegen des in Makedonien 

sllenen) alriar Korer, aid’ iypagn niv ini rn ou Karsllrou oww- 

idle dä dr’ dxsiva” ai oımlßn aura, By miv dxpivero, un dAyyOH- 

, 8’ aux Arıalıro, aolacdnvaı. ı 16, 41. 

ad Att. Il, 12, 1. gt. II, 9, 1 hie noster Hierosolymarius tra- 
20* 
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Obnuntiation Ruͤckſicht zu nehmen. Ob indeſſen Cicero, 
dem Haſſe des Clodius Preis gegeben werden ſollte, 
zweifelhaft, wenn die Aeußerungen erwogen werden, WM 
den biernächft gefchriebenen Briefen an den Attikus ül 
Verhältniß der Zriumvirn fowohl zum Clodius ald zum 
vorfommen. Die Gerüchte, weldhe dem Cicero währen 
Abwefenheit von Rom gemeldet wurden, ald würden die 
virn die Bewerbungen des Glodius um das Volkstrib 
dulden, als hätten fie ihn vielmehr vorläufig eine wenig‘ 
tende Gefandtichaft an den König Zigraned von Armen 
gedacht 1, und al& drohte darüber zwilchen ihnen und bau 
dius Hader und Unfricden auszubrechen, was jene fogar U 
men koͤnne, die Gültigkeit der Adoption des Clodius in- 
zu flellen, mochten größtentheild nur zum Troſte bei | 
welcher dadurch in der That eine Zeit lang mit Sreude 
Hoffnung erfüllt wurde, erfunden fein 2, und wiberlege 
bald dadurch, daß Elodius fi wirklich um das Tri 
warb 3. Pompejus jedoch hörte nicht auf, fid den © 
geben, als fei die Beſchirmung bed Cicero vor Angrife 
Glodius feine angelegentlihfte Sorge, ald habe er bedwg 
fem felbfi Werfprehungen abgenoinmen %, welche bu 4 
völlig ficher ftellten, und als habe diefer nichts zu fuͤrcht 
lange er nur die Freundſchaft mit ihm zu erhalten bedai 
Cäfar fand dem Cicero weniger nahe, allein auch er Id 

zu vermeiden, als Feind und Verfolger deffelben zu gelt 
er bietet ihm fogar fpäter eine Legatenftelle an, um babam 
nen Gegnern in Rom zu entgehen. Alles Beweiſe, DE 
Zriumpirn nicht fowohl an dem Untergang des Cicero alß | 
gelegen war, ihn unfchädlih zu machen, und von jebem | 
fand gegen ihre Pläne abzuhalten. 

Bei der Spannung, in welche Cicero bereits feit UM 
Zeit mit den Häuptern der Ariftofratie gerathen war, fchi 
nen dies nicht fchwer zu werden, und Gicero ſcheint fi 
dem Adergefeg noch einem anderen Vorſchlag des Cäfar er 
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ductor ad plebem und was von der improbitas istorum, qui auspic 
neglexerunt daf. gefagt wird. cfr. 16, 2. 

U ad Atı. I, 4,2. 7,2. 2 ad Atı. II, 12, 1. 2. 
ꝰ ad att. II, 2, 2. 15, 2. * ad Att.1,9,1, 
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war nicht größer: old früher. Er hört zwar nicht auf über: An⸗ 
maßungen: und: Unrechtmaͤßigkeiten ber Zriumvirn zu Magen, ’ab 
kein er ;hberiäßt:ied Anderen, Öffentlich Dagegen zu fprechen. Da 
Die Abfichten ded Clodius ihn in. fortwährender Unruhe erhalten, 
unb Pompejus ihn -dagegen ſchuͤtzen fol, fo .vermißt 1 er fehe 
bald ‚Die: Anwelenheit ded Attikus, deſſen Belanntichaft mit der 
Schweſfter des Clodius 2 und dem Xheophanes 3 Über die Gefin⸗ 
sungen : bed Clodius und Pompejus weit gewiflere Auskunft 
verfihafft, als Cicero: auf anderem. Wege * zu erlangen im Stanbe 
iſ. So oft daher auch in feinen damaligen Briefen von dem 
Glodierd bie Rede if, fo wirb doc, nirgenbs etwas : Anbere& an⸗ 
gegehest, "#18 daß derſelbe Drohungen. auögefloßen ‚habe 5, weide 
den Cicero nöäthigten, auf feine Vertheidigung bedacht zu. fein: 
Gben; fa fol Pompejus © die von Gicero geäußerten Beforguiffe 
theild met Verſicherungen feines Schuges theils mit Troſtreden 
über die Berfprechungen des Elodius erwibert haben. Pormpelus 
ſelbſt aber befand fich in einer Lage, welche Gicero, fo fehr er auch 
Urfadhe hat, mit ihm unzufrieden zu fein,. nicht ohne Mitleib:? 
betradhten din. Seine Einrichtungen in Aflen waren zwar bes 
flätigt,. und bie Darthei,. mit welcher. er früher vergebene ges 
fämpft hatte, zu gänzlicher Ohnmacht herabgefunfen, allein. «8 
iſt das Merk eines Anderen, und feinem Anfehn find baburd 
die fefteflen Stuͤtzen weggezogen. Er ift ber Feind ber guten 
Bürger geworben, ohne dadurch bie. Freundſchaft der fchlechten 
erlangt: zu haben, und weiß nicht, wohin er fi wenden folk} 
denn er fieht Voreiligkeit in dem ferneren Zortichritt und Unbes 
ſtaͤndigkeit in der. Ruͤckkehr 8. Eine Erniebrigung foheint eb, 
baß er neben Männern, welche nur von ber Gunft bes Caͤſar 
abbingen, eine Stelle unter den Zwanzigmännern angenommen 
hat ?, eine Erniedrigung, daß ihm bei der campanifchen Aders 
vertheilung auch der legte Vorwand, die Beglinftigung der julis 


ı 1, 21, 6. 22, 4 Multa per Varronem nostrum agi ponsunt, quae 
te agenie erunt firmiora; multa ab ipso Publico elici etc. 
u, 22, 1.5. 23, 3. Bgl. 9, 1. 12, 3. 14,1. 


’ 1,17, 3. +. 3,19,1 .: 

s 1,19, 1. 21, 6. 22, 1. | 

‘ 1,19, 4. 20, 2. 21,6. 24, 8. 7 1,19, 2. 
° 1, 21, 3 progressum praecipitem , Inconstantem reditum videt; 
9 


11, 32, 1 collega Balbi. 
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ſchen Sefege zu befchönigen, genommen ifl !, eine @rniebrigung, 
daß er fich mit Caͤſars Tochter verheirathet, um: dadurch das 
Andenken an feine eignen Verdienſte völlig zu untergraben 3, 
eine Erniebrigung der Empfang, welchen er jetzt oͤffentlich bei 
der Menge erfährt, eine Erniebrigung die Reden, welche er fi 
nunmehr, um fich gegen die Edicte des Bibulus zu rechtfertis 
gen, vor dem Volke zu halten gendthigt ſieht 3, eine Erniebris 
gung endlich die Unzufriedenheit mit fi) felbft und die Reue, 
welche er zu empfinden fcheint 4. Die Freundihaft des Poms 
pejus, an welche ed ihm fchwer wird den Slauben ganz aufzus 
geben 5, hält den Cicero noch immer von einer erneuerten Ans 
näherung an die Wornehmen zurüd 6, obgleich. die Volksgunſt, 
wie er wenigftend verfichert‘, fich fo fehr verwandelt bat, daß 
ed populär fcheint, gegen die Triumvirn zu kämpfen 7, und baß 
diejenigen, welche diefelben am muthigften angreifen, wie Curio 
und Bibulus 8, bis in.ben Himmel erhoben, bagegen Anhäns 
ger der Triumvirn I mit Beichen des Widerwillens und der Mis⸗ 
billigung empfangen werden. Eine engere Verbindung mit Cds 
far fcheint er indeffen eben fo wenig zu wollen. Gäfar bat ihm 
eine Legatenftelle angeboten 10, allein. obgleich er eine folde 
Stelle für vortheilhafter ald eine libera legatio hält,. welche ihm 
gegen die Angriffe des Clodius nicht den nöthigen Schuß ver: 
fprah 11, fo will er doch einen Gebrauch, davon machen, weil 
er vor feinen Keinden nicht fliehen will. Nach Plutarch 12 fell 
Clodius aus Furcht, Cicero möchte ihm dadurch entgehen, dem⸗ 
felben auf die Nachricht davon Berfühnlichleitdanträge gemacht, 
Cicero darauf eingegangen fein und das Anerbieten be Gäfar 


I, 16, 2. 2 II, 17.1 u. 2 


1 

2 11, 19, 3. 21, 3 u 4. II, 22, 6. 

s 11, 20, 1. Wie wenig er freilid) dem Pompejus traut: II, 22, 2. 

s 11,19,2. 

’” 11, 20, 4 Populare nunc nihbil tam est quam odium popularium. 
22,6. 24,2. 8 11, 18,1. 19, 3. 2. 20, 4. 21, 4. 6. 

9 


So Zufius IL, 18, 1. 

10 atque etiam libera legalio voti causa datur II, 18, 3. 

m Ral. 11, 4, 2. 

12 Cic. c. 30. Bgl. hierüber das zur Kritik des Plusarch Bemerkte. 
Tunſtall p. 45 meint fogar, Gic. habe beim Gäfar um die Legatenfel! 
zuvor angehalten. Vgl. II, 19, 5. 





abgelehnt, dieſen aber dadurch dergeftalt gegen fich aufgebracht 
haben, daß er ihn: feinem Schidfal überließ und: auch ben Pom⸗ 
yeius bewog, fidh. von ihm abzuwenden. Wäre dies übrigens 
ber Ball, fo hätte Cäfar aus einem anderen Srunde noch Ars 
fache gehabt dem Cicero zu zürnen. Nach dem Tode des Gods 
conius nämlich, eines der 5 Männer, welche mit ber Verthe i⸗ 
lung bed Gampanerlanbed beauftragt waren, wurbe bem Gicer 
Vie Stelle deffelben unter den 5 Männern angeboten. Allein’ ex 
Iaun feinen . Spott über diefen Antrag nicht unterbrüden. 
Nichts, meint er, würde fchimpflicher , :ober für feine Sicherheit 
son geringerem Nutzen geweſen fein J. | 

tr MBährend fich indeſſen Cicero fern von Staatsangelegenhei⸗ 
ten hieit, vernachlaͤſſigte er nicht, durch ſeine gerichtliche Zhaͤ⸗ 
tigkeit ſich in Gunſt nnd Anſehn zu erhalten 2. ine beſondere 
Beranlaſſung dazu, welche zugleich feine. perſoͤnliche Stellung 
anging, wär die Anklage, welche im: Laufe des Jahres gegen 
ben 2. BHalerius Flaccus erhoben. wurbe 3. Auch dieſer nämlich 
gehörte zu denjenigen, beren ſich Cicero zur Unterdruͤckung ber 
catilinarifhen Unruhen ‚bedient hatte, und ähnliche Abfichten feis 
ner Gegner. fchienen bei dem Proceß deflelben, wie früher bei- 
dem bed ©. Antonius zum Grunde zu liegen. Flaccus war im 
I. 63 Prätor geweſen und mit feinem Amtögenofien Pomtinius 
beauftragt worden, die allobrogiichen Geſandten an ber milvi⸗ 
hen Brüde gefangen zu nehmen, im folgenden Jahre aber 
nach Aften gegangen und ein Jahr hindurch "mit ber Verwal⸗ 
tung biefer Provinz ‚beichäftigt. geweſen. Im 93. 61 war u 
nach Rom zurüdgelommen und Q. Cicero, ber Bruder bed M. 
Zullius, fein Nachfolger geworden. Er hatte indeſſen während 
feiner Verwaltung manche Beranlaffung zu Unzufriedenheit ges 
geben, und da Pompejus, welder fi noch in Aften befand, 
nicht unter feine Freunde gehörte, fo fehlte es nicht an Solchen, 
welche ihn zur Mechenfchaft gezogen verlangten, und bem mit 


ı 1, 19, 4 Cosconio mortuo, sum in ejus locum invitatus. Id orak 
vocari in locum mortui etc. ad Alt. IX, 2, 1 Repudiari se. totum, magis 
etiam quam olim in XXviratu (wohl quinqueviratu?) putabit. de prov. 
oons. 17, 41 Me ille, ut quinqueviratum acciperem, rogavil. 

3 ad Ati. II, 23, 3. 25,2, ., 

3 Meziehung darauf ad Att. U, 25, 1. 
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Pompejus befonderd befreundeten D. Laͤlius die Führung ihrer 
Sache übertrugen. Laͤlius erfchien hierauf. mit einem - anfehns 
lichen. Befolge in. der Provinz und verichaffte fich: bie eine große 
Anzahl von Beugen, : Gemeinbebefclüffen „und: ianbeten :: Mifums 
ben; wodurch die Schulb bed Flaccus erwieſen werben: :-folte: 
Der Proceß erregte auf. dieſe Weiſe nicht geringes Auffehn, noch 
mehr aber vielleicht. durch bie Berwidtung deffelben in ben. das 
maligen Partheiftreit. 

Das Geſchlecht ded Flaccus, obſchon in früherer. Beit- ber 
ruͤhmt durch Volksbeliebtheit 1, hatte doch während ber buͤrger⸗ 
lichen Unruhen der letzten 50 Jahre. im Allgemeinen ste Bade 
ber Ariſtokratie verfochten, . und Flaccus felb dies manintlich 
auch während feiner Prätur bewährt. Sein Schilfal: erregte 
daher die Theilnahme der Optimaten in hohem Grabe unb Fchien 
zugleich eine Borbedeutung für. basienige zu werben,.'dad dem 
Gicero bevorftand:2. Pompejus dagegen und Caͤſar ſchlenen auch 
in ‚bieler Angelegenheit. einig zu fein, und von ben ‚beiden. Bub» 
feriptoren des dem Pompejus befreundeten Anklaͤgers, & Balbus 
und Apuleius Decianus 2, war der Erſtere ein Vertrauter bes 

Gäfer.. Die Anklage. ſelbſt war wegen Erpreſſungennarhoben, 
und bie Vertheidigung wurde. zugleich mit Cicero vom Horten⸗ 
fiuß geführt, was jenen jedoch eben fo wenig abhirit, dem: Ans 
geflagten gegen alle einzelnen Befhuldigungen zw. vechtfertigen, 
als diefen, fich. umfländlich. über Die Prätur: des Flaccus .und 
beflen Berdienfte um bie Unterbrüdung ber catilinarifchen -Unrws 
ben zu verbreiten, und. babei ‘auf eine glänzende Belfe das Lob 
bed Cicero zu preifen *. 

Der Sang ber Rebe des Gicero war im Augemeinen fol⸗ 
gender. Er beklagt ed, einen Mann ben Gefahren eines Pros 
ceſſes ausseſett zu ſehen, deſſen BVerdienſte ee Anertenaung 





1 Auch Sicero erwähnt pr. Flaoco 1, 1 veteremi Valeriao gentis In 
Nberanda patria laudem. 

3 pr. Flacco 2, 5 Damnatus est is, qui Catilinam, signa patriae in- 
ferentem, interemit; quid est causse, cur non is, qui Catilinam ex urbe 
expulit, pertimescat? Repetitur ad poenam, qui indicla oommunis exit 
excepit; cur sibi-oonfidat is, qui oa proferenda et patefacienda euravit? eto. 

3 Schol. Bob. p. 228. 

* ad Att. Il, 25, I pr. Fl. 17, 41. ud € eucunue Pte ‚für den 
Flaccus auftreten 34, 85. 
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und Auszeichnung verdient hätten, unb hält eine gerechte int: 
fheidung der Sache für um fo wichtiger, da die. Hoffnung. Ser 
Sutgefinuten, ihrer früheren Stügen beraubt, . noch allein auf 
dem Schug ber Serichte berube, die Abfichten der. Uebelgefints 
ten aber ſeit ber Werurtheilung bed .G. Antonius feinem gwelſe 
mehr unterliegen koͤnnte (o. A :u. 2). .. 

Was nun die Anklage felbft anlange, fo tonnten die Ange 
ben der Zeugen, welche man. vorgeführt. habe, nur. dann von 
Bedeutung fein, wenn. aus dem früheren Leben bes Angeklagten 
Bergebungen nachgewielen werben koͤnnten, welche Diefelben. des 
flätigten. : Hiervon aber babe der Anlläger gänzlich gefchwiegen, 
obgleich die Jahre des Flaccus in uielfacher. Ihätigkeit verfloſſen 
ſeien. Als Soldat ſeines Vaters, dem er zuerſt ins Feld gefolgt 
ſei, als Kriegstribun des 9. Servilius in Cilicien, als Qudftes 
des DM. PNiſo in Spanien, als Unterfeldherr des Meteub:in 
Greta l, endlich als Praͤtor 2 habe er nichts begangen, woran 
ipm Au Bormurf gemacht werden koͤnne . : 

Brugen von griechifcher Herkunft aber verdienten: ſchen * 
wegen wenig Glauben, weil fie Griechen ſeien?. Dazu Forts 
me jedoch, daß der Ankläger, indem er biefelben zufammenges 
bracht, fich nicht nur der gewöhnlichen Mittel, fondern auch des 
bei den. Einwohnern der Provinz. noch immer. viel .geltenbei 
Namend des Pompeius bedient habe, in. fo. fern fein Anderer 
ald diefer aus Feindfchaft.:gegen. den Flaccus den Laͤlius ‚zum 
Anllage bewogen haben follte.. (5, 13—6, 15). .. Wie: leicht 
ferner fei es, Gemeindebeſchluͤſſe unter ber. leichtfinnigen Menge 
der griechiſchen Volksverſammlungen zu bewirken, und zwar ge⸗ 
gen einen abgegangenen Statthalter, ber nicht habe beliebt 
ſein koͤnnen, und wie verdaͤchtig erſcheine die Glaubwuͤrdigkeit 
ſolcher Urkunden, wenn man wiſſe, wie nadläffig: diefelben ger 
halten zu werben pflegten. Da nun Alles auf. bie Zeugen an⸗ 
komme, biefe aber nichts weniger .ald ben Ruf der. Zuverläffigkett 
für ſich hätten, fo dürfe Flaccus, aus deflen. Familie ber. erfle 
Conſul zugleich der erfte der Republik geweſen, um: fo. weniget 

on rs 

Bgl. pr. Planc. Il, 27. al 

2 Praelurae jurisdietio — etiam eb-inimicis laudatur. pr. A. * 6. 
2 Egl. 40, 10. . 49 5, | Fer CP 
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ihrem Leichtfinn und ihrer Leidenfchaftlichkeit überlaffen werben 
(10, 21 — 11, 25). 

Auf das Einzelne Übergehend, beweiſt Cicero, 1) daß bie 
Abgabe, welche Flaccus zur Unterhaltung einer Flotte erhoben 
babe, weder unnöthig geweſen, noch unbenugt geblieben fei. 
Eine $lotte in 2 Abtheilungen habe in der That die Sicherheit 
bes Verkehrs auf dem Meeres überwacht; auch fei nur die Hälfte 
Des Geldes, welches Pompejus und Sulla deshalb früher vers 
langt hätten, beigetrieben worden (14, 32). Q. Gicero, ber 
Nachfolger ded Flaccus, habe freilich auch dieſes nicht verlangt, 
allein er fei auch der Erfle geweien, unter welchem bie Abgabe 
überhaupt aufgehoben worben (14, 33). 2) Daß die Behaup⸗ 
tung der Einwohner von Akmon in Phrygien, welche den Flacs 
cus befhuldigten, 206000 Drachmen unrechtmäßiger Weiſe von 
ihnen erhoben zu haben, fowohl wegen der Nichtöwärbigkeit des 
Asklepiades, ihres Bevollmächtigten, ald wegen ber bemfelben 
mangelnden fchriftliden Beweife von wenig Gewicht fei, und 
daß beöhalb auch das vom Asklepiades für untergefchoben erklärte 
Belobungsichreiben der Akmonenſer vom Zlaccuß leicht aufgeges 
ben werden koͤnne (15, 34— 16‘, 38). 

Eine ähnlihe Beſchuldigung fcheinen die Einwohner von 
Doryläum erhoben zu haben. Die urkundlichen Beweiſe aber, 
welche fie bei fich gehabt hatten, waren ihnen, wie fie bebaups 
teten, unter Wegs verloren gegangen. Nur Einer von ihnen 
hatte angegeben, daß er ed gewefen, der aus Privatmitteln die 
von Blaccud verlangte Summe bergegeben habe, war aber noch 
vor der Rebe bed Cicero und nicht ohne Verbacht gegen ben 
Flaccus plöglich geftorben. Allein Cicero fucht barzuthun, daß 
die Urfache feines Todes eine fehr natürliche geweien, und daß 
fein Mitgefandter Mithridates fehr Unrecht thue, nachdem er 
fein Zeugniß, ohne Slauben zu finden, abgelegt habe, noch mit 
einem Panzer umberzugehen (oc. 17). 

Nicht weniger verdächtig fei dad Beugniß des Heraklides, 
Nikomedes und Lyſanias aus Temnus (18, 42), indem fie bes 
haupteten, dem Flaccus einem Gemeindebefhluß zufolge 15000 
Dradimen gezahlt zu haben, diefe Zahlung aber gleihwohl auf 
genügende Weife nicht nachzumweifen vermocdhten (19, 44 u. 45), 
verdächtig noch wegen ber Perfönlichfeit derfelben, unb zwar 
des Heraklides, weil er eines gegen ihn entfchiebenen Proceſſes 
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halber dem Flaccus grolle (19, 45— 21, 50), bed Apollonides, 
weil er mit dem Ankläger früher in ſchaͤndlichem Umgang ges 
ftanden, und des Eyfanias, weil er von demfelben beflochen wor: 
den fei (21, 51). 


Endlich find noch die Einwohner von Zralles ald Ankläger 
des Flaccus aufgetreten. Aber auch fie haben ihre Sache einem 
Manne von zweideutigem Rufe übertragen (22, 52), und bie 
Anfprüche, welche fie an den Flaccus machen, find um fo grund: 
Iofer, da das Geld, welches derfelbe von ihnen erhoben hat, 
Fein andered als dasjenige ift, welches flır feinen Vater während 
der Anweſenheit bdeffelben in Aſien von den dortigen Städten 
beigefleuert worden war (23, 56 ff.). 


Den Zeugniffen diefer Gefandtfchaften aber koͤnnen biejenis 
gen mit Recht entgegengefegt werben, welche aus Griechenland 
felbft, aus Athen, Lacedämon, Bdotien, Theflalien, endlich auch 
aus Maffilia zum Lobe des Flaccus erfchienen find (26, 62. 63); 
und wenn die jüdifchen Einwohner ber Provinz ſich befchwerten, 
daß ihnen zu Apamea, Laodicea , Adramyttium und Pergamus 
Gold weggenommen worden fei, was nad Serufalem beftimmt 
geweſen, fo fei dies nicht nur dem Willen bed Senatd ange: 
meflen, der erft unter dem Confulat des Cicero die Ausfuhr bes 
Goldes unterfagt gehabt, fondern ed fei das Gold aud dem 
Staatsſchatz berechnet worden, mithin Fein Unterfchleif dabei 
vorgefommen (28, 66— 69). 


Indeſſen hatte Cicero den Flaccus aud gegen Beſchuldigun⸗ 
gen römifcher Bürger zu vertheidigen. Decianus, ein römifcher 
Ritter, welcher in Afien Gefhäfte trieb, hatte die Befigungen 
eined Einwohnerd der Stadt Apollonis, Namend Amyntad, an 
fi) gebraht, dadurch daß er die Schwiegermutter und Frau 
beffelben für fich gewonnen hatte. Dies war jedoch von Flaccud 
nicht. gut geheißen worden. Klagen waren naͤmlich deswegen 
fhon früher von den Apollonidenfern bei den Vorgaͤngern des 
Slaccus, ja im 3. 63 auch beim Senat erhoben worden. Auß 
Rachſucht hatte ſich Decianus mit dem Lälius verbunden, fpäter 
aber die Sache deffelben wieder aufgegeben. Laͤlius behauptete 
jest, Decianus fei vom Flaccus beftochen worden, und Cicero 
ſucht ihn dagegen zu vertheidigen, indem er die angeführten 
Umftände ausfuͤhrlich befpricht, und daraus zu erweilen fucht, 
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daß zu einer Beftehung des Decianus auch nicht die minbefte 
Beranlaffung vorhanden gewelen (c. 29—33). 

Valeria, die Sattin des Andro Settilius, war ohne ein 
Teftament hinterlaffen zu haben, geftorben, und Flaccus hatte 
bierauf die Erbfchaft derfelben an fi gebracht. Died war je 
boch. vor feiner Statthalterfchaft gefchehen, und bie SBefigergreis 
fung, welche unter dem Proprätor Globulus erfolgt war, konnte 
nicht .ungeleglih genannt werben (34, 84—86). Uebrigens 
batte Flaccus die Erbfchaft einem jüngeren Verwandten über: 
laſſen (36, 89). — Falcidius, ein anderer römifcher Buͤrger, 
behauptete dem Flaccus 50 Talente gegeben zu haben. Allein 
er war nicht perſoͤnlich erſchienen; und wie moͤchte man, ſagt 
Cicero, den Verſicherungen eines Mannes glauben, der ſein 
Vermoͤgen mit Griechen verſchwende (36, 90). 

Weit mehr jedoch, heißt es am Schluß der Rede, als die 
Stimmen ſolcher Zeugen muß der gegenwaͤrtige Zuſtand des 
Staates über die Richter vermögen. Gewiſſe Perfonen wollen 
fih auch die Gerichte dienftbar machen. Wie früher Antonius, 
fo fol jest Zlaccus dem Gatilina als Opfer fallen, fo wird 
vielleicht auch Cicero für die Rettung des Staates büßen mülfen 
(38, 96. 97). Verdienſte um den Staat find öfters durch Be 
rüdfihtigung derfelben bei Anklagen belohnt worden (39, 98). 
Ein ſolches Verdienft hat auch Flaccus erworben, und ed kommt 
nur darauf an, ob die Gut= oder die Webelgefinnten beiffelben 
mehr eingeden? find (41, 103). Aber es ift billig, daß biejenis 
gen, in deren Händen jetzt Macht und Ehrenftellen find, den 
jenigen, welchen bie Erhaltung des Staates am Herzen liegt, 
wenigftens die eigne Erhaltung gönnen (42, 104). 

Db ed dem Cicero und dem Hortenfius, der vor ihm für 
den Flaccus geiprochen und mehrere Umftände fo ausführlich ers 
Örtert hatte, daß fich Cicero auf ihn berufen zu dürfen glaubt 4, 
gelungen war, bie Unfhuld des Flaccus uͤber jeden Zweifel zu 
erheben, muß unentfchieden bleiben. Jedenfalls war die Sache 
des Flaccus eine andere als die des ©. Antonius, und baß er 
loßgeiprochen wurde, geht daraus hervor, daß er fpäter dem 
Proconful &. Ealpurnius Pifo ald Legat in deſſen Provinz folgte, 
und mit ihm von da zurüdtehrte2. Daß Cicero da, wo er von 


! pr. Flacco $. 41 u. 54. 3 in Pison. 23, 84. 
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tbfchaft der Waleria fpricht, den T. Vettius anrebet, in: 
e ibn fragt, ob er eine Erbſchaft aufgeben werde, die ihm 
rita zugefallen wäre 1, fcheint anzudeuten, daß derſelbe 
zätor war, welcher das Gericht unter feiner Leitung hatte, 
bazu beflimmt war, für das naͤchſte Jahr die Verwaltung 
frita zu übernehmen. Die Zeit des Proceſſes beftimmt 
die darin vorkommende Erwähnung der Verurtheilung 
onius und der Gefahren, mit denen Cicero felbfi im 
es 5. 59 bedroht wurde 2. 
lus hatte zwar, feitbem dad Ackergeſetz des Caͤſar durch⸗ 
‚ fih von der Theilnahme an Öffentlichen Verhandlun⸗ 
dgezogen und fich begnuͤgt, in Belanntmadungen, bie 
feiner Wohnung aus erließ, gegen die von Gäfar vers 
Beſchluͤſſe und Geſetze zu proteſtiren, die Bebarrlichkeit 
mit welcher er diefen Widerftand fortgeſetzt hatte, fcheint 
ohne Anerkennung geblieben zu fein, und die Briefe 
an den Attikus beweilen, daß der beffere Theil der 
ganz auf feiner Seite war, und dem Eäfar den Vor⸗ 
der Ungefeglichkeit, der dadurch auf feine Verordnungen 
wurde, wohl gönnte. Gäfar fah fich fogar gendthigt, 
Widerftandes willen in die Verſchiebung der Confus 
im einzuwilligen, welche Bibulus nicht vor dem 18. 
gehalten wiflen wollte 3, obfchon ſpaͤter der Erfolg 
dab die Wahlen ganz in den Händen der Triumvirn ges 
waren. Indeſſen wurden gerade wegen ber auf dieſe 
immer feindfeliger werdenden Stimmung Beforgniffe grös 
Sewaltfchritte erregt %, wobei die Zriumpirn dasjenige 
Furcht erfeßen zu wollen ſchienen, was ihnen an ers 
abging. 


Diele Belorgniffe, welche Cicero in mehreren feiner dama⸗ 




























pr. Flacco 34, 85. 

| m. Fl. 2, 5 u. 38, 95. 96 Bielleicht die Worte $. 96. Nos jam 
nominamur: in nos crimina finguntur; nobis pericula oom- 
auf die Angaben des Vettius zu beziehen. 

® ad Aut. II, 20, 6. 

° ad au. 11, 21, 5. Die Triumvirn fchienen zu erfennen, se nullam 
B partis voluntatem tenere u. Cic. fügt hinzu eo ınagis vis nobis 
imenda. II, 24, 4. Modo caedem timueramus, quam oratio fortis- 
senis Q. Considii discusserat. gl. Plutarch. Caesar 14. 





ligen Briefe laut werben läßt, beftätigten ſich wenigſtent 
fern, als unmittelbar darauf Beſchuldigungen gegen bie: 
fehenften ber Optimaten erhoben wurden, welche ihren Ruf 
weniger als ihre perfönliche Sicherheit bedrohten. 2. & 
bereitö als Angeber des Gälar aus der Zeit der Unterfe 
gegen die Mitfchuldigen des Catilina bekannt I, trat je 
man fagte, auf Veranlaſſung bed Gäfar mit Beſchulbi 
auf, wodurch nichts Geringeres ald ber Verdacht von Bi 
fhlägen gegen die Triumvirn auf die Gegner berfeiben 
fen werben folte. Diefer Anfchlag ſcheint zunaͤchſt gege 
burch feine Zreimüthigfeit den Triumvirn beſonders veg 
Gurio gerichtet gewelen zu fein. Vettius hatte das We 
beffelben zu gewinnen gefucht, und ihm zulest ben Einf 
mitgetheilt, mit feinen Sclaven den Pompejud anfalleag 
tödten zu wollen. Die Seindfchaft gegen die Triumpiz, 8 
man, werde den Eurio abhalten, von der Sache zu wie 

fei dann Vettius in der That mit feinen Sclaven feſtge 
fo würden feine Ausfagen gegen ben Eurio um fo wenige; 
trauen erregen, wenn berfelbe den Anfchlag längere Beit 
gewußt und nicht angezeigt habe. Curio jeboch hinterig 
denfelben fofort feinem Water, und diefer dem Pompeukf 
fam die Sache an den Senat. Vettius, welchen man | 
verhörte, laͤugnete anfangs, forderte aber bald ein Siche 
verfprechen, und erklärte, obwohl man es ihm verweigert 
Anzahl jüngerer Männer hätten ſich unter ber Anfühn 
Curio unter einander verbunden, und unter biefen &. N 
Q. Caͤpio Brutus und Lentulus, der Sohn des Flamen 
tialis, der Lebtere mit Vorwiſſen feines Vater 2. Späte 
ihm €. Septimius, ein Schreiber ded Bibulus, von biefeg 
nen Dolch gebracht. Indeſſen erregte died nur Hohn um 
lächter, und man begriff weder, warum Vettius eined Ds 
des Conſuls bedurft habe, noch wie diefer felbft das Leben 
Pompejus habe angreifen koͤnnen, da er ihn felbfi am 13. 
defielben Jahres vor Nachſtellungen gewarnt hatte. Auch 
wurde nun verhört und wibderlegte die Angaben bed Bel 
deren Unglaubwürdigkeit fi noch daburd herauöftelite, de 


I — — — 


I ad Att. Il, 21, 2 ille noster index. Suet. Caes. 17. 
2 ad Att. I, 21, 2. in Vatin. 10, 25. 
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ptet Hatte, Pompejus babe mit den Bladiatoren des Ga⸗ 
2 auf dem Forum angefallen werben follen, und L. Pauls 
welcher Damals, wie Jeder wußte, ald Quäftor in Maces 
R geweien war, habe den Plan dazu angegeben. So er: 
kein Senatöbeihluß, wodurch Vettius, weil er gewaltfa- 
ten gefländig gewefen, ins Gefängniß geworfen und 
ige, vwoelcher ihn angeftiftet, für einen Feind des Staates 
wurde, und bdiefer Senatöbefhluß wurde dem Volle 
öffentlich vorgelefen. Indeſſen wurbe Vettius gleichwohl 
folgenden Zage von Caͤſar aufgefordert, feine Ange: 
a vor dem Volke fortzufegen und die Theilnehmer der ver: 
en Verſchwoͤrung zu nennen 2 Hier nahm er zwar eis 
Bir Eicero vermuthet, während ber Nacht getroffenen Wer: 
gemäß den Caͤpio aus, welchen er im Senat genannt 
erwähnte aber daflır Andere noch nicht Genannte, den 
(Ms, welcher den bei dem Proceſſe des Clodius als Sub⸗ 
betheiligten C. Fannius zu ihm geſchickt habe, den L. 
Kind, deſſen Haus dazu beſtimmt geweſen, den Verſchwor⸗ 
als Sammelplatz zu dienen, und den Cicero, obwohl er 
km nur ald einen berebten Gonfularen und Nachbarn des 
Wis bezeichnete, und von ihm gehört zu haben behauptete, 
Dar Roth, daß ſich ein Ahala Servilius oder Brutus finde; 
k fügte, nachdem die Verfammlung bereits entlaffen worden 
vom Batinius zurüdgerufen hinzu, daß Curio ihm zu: 
—** habe, wie auch Ciceros Schwiegerſohn Piſo und 
katerenſis um die Sache wüßten. Vettius wurde hierauf 
DM. Craffus Dives 3 wegen Gewalt angeklagt, und war 
Begriff, im Falle feiner VBerurtheilung durch feine Angaben 
‘Andere in gerichtliche Unterfuchung zu verwideln, ald er 
Befängniß ploͤtzlich ſtarb *. 
Mit diefem Berichte des Cicero flimmt auch der nur allge: 
ı gehaltene des Sueton 5 im Wefentlichen überein, während 













cum gladialoribus, wofür Manutius blos gladiatoribus d. 5. wäh: 
der Gladiatorenipiele des Gabinius. Bol. II, 19, 3. 
Hic ille omnia, quae voluit, de republica dixit, ut qui illuc ſactus 
itusque venisset. 11, 24, 3. 
ad Att. II, 21, 4. Alſo war Graffus wohl entweder Prätor oder 
quaestionis. ? Suelon. Cues. 20. 5 Caus. 20. 
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haber als ein tieferes Gefühl für Recht und Freiheit geroch 
fein. Clodius endlich durfte, auch wenn er nicht unmill 
von den Zriumpirn unterftügt wurde, auf den Beiflan 
Schaaren von Neuerungsfüchtigen rechnen, welche durch auf 
riſche Vorfchläge zu gewinnen hofften. 
Wenn nun unter diefen Umfländen Pompejus, fo zı 
tig auch feine Freundfchaft fehien, gleichwohl nicht abi 
verfprechen und zu tröften, fo Scheint es fehr zweifelhaft 
diefe Verfprehungen dem Cicero in der That viel nübten,; 
nicht vielmehr zu feinem Verderben beitrugen. Es mai 
nit an die Bemerkung des Dio Caffius 1 erinnert w 
wonach Pompejus felbft dem Cicero die Annahme der ibm 
Caͤſar angebotenen Legatenftelle widerrathen 2 und ihm fie 
Abfihten des Gäfar verdächtig gemacht haben fol, 
ihm zugleich Muth einzufprechen und ihn zu ſtandhafter Be | 
digung feiner eignen Sache wie der ded Senats unter ven 
fpredhen feined Beiftands zu ermuntern gefuht, — in IM 
feiner Verbannung gelchriebenen Briefen aber Elagt Gicere, 
er von den Urfachen feines Unglüdd fpricht, nicht Die 
fetbft 3 und feine Neider 4, fondern auch einen Ungenannten | 
und wenn unter dieſem Ungenannten Pompejud gemeint 
fo würde nicht blo8 an die gegen Attifus 7 erwähnte 
Antwort des Pompejus, fondern an das ganze Benchme 
felben zu denken fein 8, wodurd die gewiffeften Hoffnungs 
Cicero getäufcht worden waren. Nichts fcheint nämlich W 
her, ald daß Cicero nicht bewegen, weil die Optimaten;'] 
bern weil Pompejud ihn Preid gegeben, verzweifelte, abe # 
wegen weil er auf ihn von Anfang am zuverfichtlichften 4 
net hatte. Eben daher auch die Aengfllichleit, mit weld 
cero während feiner Verbannung auf Alles hört, was ihm 
die Aeußerungen und Verſprechungen des Pompejus mitg 
wird. Seine Zäufchung jedoch zu geftehen, ift ihm auch 
























XXXVIII, 15. 2 als eine Art von Flucht (drödgem 
ad Att. III, 8, 4. 10, 2. 14, 1. 15,4.6.7. 

II, 7,2. 9,2. 10, 2. 13, 2. 15, 2. 7. 19, 3. 

ut, 8, 4. Bel. 15, 2. 4. 7. 

So Manutius. Tunſtall denkt auch hier an den Hortenſius. 
ad Alt. II, 15, 4. 8 ad Att. III, 15, 7. 
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3 peinigend, und deshalb find feine Aeußerungen bars 
rftedt und fo fparfam, während er die Optimaten 
lagt, obgleih dem Attikus ihre Rechtfertigung nicht 
eſen zu fein fcheint. 

riumoirn fchienen zwar fchon durch bie Ernennung 
n bed Jahres 58 für die Erhaltung ihres Anfehnd 
haben; die Gefahren aber, denen ihre zum Xheil 
Verlegung der gefeglichen Formen bewirkten Einrichs 
gefegt waren, fchienen nicht ander abgemendet wers 
nen, ald wenn die des Widerftandes fähigften Haͤup⸗ 
genparthei durch fortgefegte Bewegungen theild bes 
heils gefchredt und entmuthigt würden. Hierzu nun 
ius vor Allen ein taugliches Werkzeug. Sein unru⸗ 
‚ feine Berfeindung mit den Optimaten, feine Be: 
und Gefchidlichkeit auf die neuerungsfüchtige Menge 
, und feine Rüdfichtölofigleit gegen Herkommen, 
Gefeß ftempelten ihn zum Führer des großen Haus 
em er zumal durch feinen Uebertritt zu den Plebejern 
Standeövorurtheile überwunden hatte. Er binderte 
Bibulus, als derfelbe am Ende feined Confulatd ben 
en Eid vor dem Volke ablegte, ſich Öffentlih über 
führung zu erklären !, und fuchte fi hierauf durch 
von Gefegesvorfchlägen, wodurch theild die Volks⸗ 
neichelt, theild der Einfluß der Vornehmen befchräntt 
te 2, den Weg zu einer erweiterten Wirkſamkeit zu 


dies für Vorfchläge waren, wirb im Allgemeinen 
nend angegeben 3. Wefentlihe Verſchiedenheiten je: 
fih in Beziehung fowohl auf den befonderen Inhalt 
n, ald auf die Ordnung, in welcher biefelben gemacht 
mmen fein follen. Bei Cicero werden von den vier 
(8 und Dio Gaffius erwähnten nur drei angeführt: 





ass. XXXVIII, 12. 

vürdig daß Dio Caſſius fagt XXXVIII, 12, Glodius babe da⸗ 
mat und Ritter an fich ziehen wollen. (Teimeras zpos oixeiw- 
ou nindors, aila nai tüv inniow ns te Bovlic, ag HR 
56 Kızigem nlsiorog dgiptto). 

n Pis. 4, 9. post red. in sen. 5, 11. u. Ascon. p. 8 u. 9. 
Avul, 13. 
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haber ald ein tieferes Gefühl für Recht und Freiheit geweſen zucm 
fein. Clodius endlich durfte, auch wenn er nit unmittelbar“ 
von den Zriumpirn unterftüßt wurde, auf den Beiſtand der - 
Schaaren von Neuerungsfüchtigen rechnen, weldye durch aufruͤhre⸗ 
rifhe Vorſchlaͤge zu gewinnen hofften. 

Wenn nun unter diefen Umfländen Pompejus, fo zweiben: 
tig auch feine Freundſchaft fchien, gleichwohl nicht abließ zu 
verfprechen und zu tröften, fo fcheint es fehr zweifelhaft, ob 
diefe Verfpredhungen dem Gicero in der That viel nübten, ober 
nicht vielmehr zu feinem Verderben beitrugen. Es mag bier 
nicht an die Bemerkung ded Dio Gaffius I erinnert werden, 
wonach Pompejus felbft dem Cicero die Annahme ber ihm vom 
Caͤſar angebotenen Legatenftelle widerrathen ? und ihm fogar bie 
Abfichten des Cäfar verdächtig gemacht haben fol, während er 
ihm zugleich Muth einzufprechen und ihn zu ftandhafter Verthei⸗ 
digung feiner eignen Sache wie der ded Senats unter dem Ber: 
Iprechen feines Beiftands zu ermuntern gefuht, — in den auß 
feiner Verbannung gefchriebenen Briefen aber Plagt Cicero, wenn 
er von den Urfachen feines Unglüds fpricht, nicht blos fi 
ſelbſt 3 und feine Neider *, fondern auch einen Ungenannten an’, 
und wenn unter biefem Ungenannten Pompejus gemeint iſt 6, 
fo würde nicht blos an die gegen Attifus 7 erwähnte uneble 
Antwort ded Pompejus, fondern an das ganze Benehmen des⸗ 
felben zu denken fein 8, wodurd, die gewiffeften Hoffnungen des 
Cicero getäufcht worden waren. Nichts ſcheint nämlich deutlis 
her, ald daß Cicero nicht deswegen, weil die Optimaten, fons 
dern weil Pompejus ihn Preis gegeben, verzweifelte, aber beds 
wegen weil er auf ihn von Anfang am zuverfichtlichften gerech⸗ 
net hatte. Eben daher auch bie Aengfllichleit, mit welcher Eis 
cero während feiner Verbannung auf Alles hört, was ihm über 
die Aeußerungen und Verſprechungen des Pompejud mitgetheilt 
wird. Seine Zäufchung jedoch zu geſtehen, ift ihm auch gegen 


XXXVIN, 15. ? als eine Art von Flucht (drödgas). 
ad Att. III, 8, 4. 10, 2. 14, 1. 15, 4. 6. 7. 

II, 7,2 9, 2. 10, 2. 13, 2. 15, 2. 7. 19, 3. 

IT, 8,4. gl. 15, 2. 4.7. 

So Manutius. Tunſtall denkt auch hier an den Hortenſius. 

ad Att. Il, 15, 4. 8 ad Att. II, 15, 7. 
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vor feinem Amtsantritt einem Volkstribun mit Erfolg 
: babe, verhindert worden feien. Die Feier diefer Spiele 
ven 1. Januar, und es könnte daraus gefchloffen wer: 
3 das Geſetz wegen Derftellung der verbotenen Gollegien 
folgt geweſen, wenn dieſelbe nicht weiterhin ausdrück⸗ 
er gefebt würde. Die Feier diefer Spiele erfcheint daher 
ein vorläufiger Werjuch, jenen Körperfchaften ihre früs 
tung wiederzuverichaffen. Da nun Cicero hinzufügt, 
Zage nachdem auf dieſe Weile der Grund zu fpäteren 
gen gelegt worden fei, dad Verbot der Himmelsbeob: 
n erfolgte, und nun erft von der Herſtellung und Ber: 
der Collegien die Rede ift, worauf noch zuletzt die 
ung der cenforifchen Rüge erwähnt wird, fo wird nicht 
zweifelt werden können, daß dieſe Ordnung der drei 
die allein richtige if. Eben fo wird aber auch mit 
Mus anzunehmen fein, daß das Betraidegefeg zum Theil 
dad Jahr des CAfar und Bibulus gehörte, da ed das 
weien jein Soll, der Vorſchlag gegen das fufilche und 
Befeb aber fchon den 4. Januar gemacht wurde. 

den Inhalt der Geſetze betrifft, fo Tagen zuerſt Asco⸗ 
Ms Caſſius und die bobienfiichen Scholien, daß Clodius 
entgeltliche Getraidevertheilung in Vorſchlag gebradt 
und mit Recht fcheint Cicero in der Rede für den Ser; 
flagen, daß durch den Erlaß des bisherigen Getraides 
iſt der fünfte Theil der Staatseinklinfte verzehrt würde 2. 
apronifche Setraidegeleb hatte den Preid des Mobius, 
ven Aermeren dadurch zugefichert worden war, auf ?/s 
mmt. Zwar ift nun fpäter von einem Gele des M. 
; die Rede, wodurch die dag Aerarium erfchöpfende 


frumentum populo gratis darelur. Cine Scwicrigteit freilich 
3 die Worte des Dio Gaffius, welcher, nadydem er die unentgelt: 
zidevertheilung erwähnt hat, hinzufügt: ro yap nergeisdw Tois 
soo re J’avviriov Hdn os roũ IIicowoç unaterörtor dunyyoaro, 
in den Worten pergeiodas Tois arropoıs eben auch nur von Ge: 
yeilung die Rede ift. Ober follen die Worte auf ein beſtimmtes 
GBetraide bezogen werben? 


. Sext. 25, 55 ut remissis semissibus et Irienlibus, quinla prope 
galium tolleretur. 





Spende ermäßigt wurbe I, allein das Genauere darüber iM 
befannt; nur ergiebt fi aus dem Vorhaben des Gatır 
den Preis des dem Wolke zu verabreichenden Getraided m 
auf die Beflimmung des fempronifchen Gefeged zu emi 
daß ed eben in ber Erhöhung dieſes Preifed beftanben | 
Der VBorfchlag des Saturninus wurde durdy den Widerflam 
eitelt, welchen der Qudftor Q. Caͤpio in Einverfländniß mitt 
Senat und den Amtögenoffen ded Saturninus erhob; bij 
angeführte Aeußerung des Cicero 3 aber beweift, daß dab 
traidegefeg bed C. Gracchus fpäter gleichwohl wieberbengl 
war ?, und daß dad des Clodius eben darin beftand, bef 
dad Wenige, was nad dem fempronifchen Geſetz noch gg 
werben mußte, erlaffen wurde 5. 

Ruͤckſichtlich des fufiihen und Alifchen Geſetzes iſt beich 
daß die Beobachtung gewiſſer Erſcheinungen am Himmel: 
der Blitze dazu gebraucht zu werden pflegte, um Bei 
fammlungen zu verhindern oder aufzulöfen, welche für me 
lig oder verderblich gehalten wurden. Die Entfcheidung bar 
war in den Dänden der Augurn und fo indgemein ber Ber 
men, und Cicero erklärte dieſes Geſetz deshalb für das 
Schugmittel gegen die Raferei der Volkstribunen 6, welche 
100 Jahre hindurch feine Gültigkeit während der heftigſten 
gerlichen Bewegungen behauptet habe, allein er bekennt zug 
daß ed fchon zu Bunften des Vorſchlags des Molketril 
£urco gegen den Ambitus fuspendirt gewefen ’, und wirft 
jo dem Batinius vor, daß er fofort nach dem Antritt 
Tribunats dem Senat angefündigt, es folten die Ausf 
der Augurn und die Anmaßungen ihrer Körperfchaft feinen 










' Cie. de of. Il, 21, 72. Brut. 62, 222 heißt es fogar, Ode 
habe das fempronifche Geſetz populi frequentis suflragiis aufheben 1a 

2 Libri ad Herenn. I, 12, 21. 

° pr. Seit. 25, 55. Ascon. p. 9 u. Schol. Bob. p. 300. 301 uf 

Nach dem Gefet des Clodius brauchten die seni aeris et riu 
in singulos modios, welche d. fempr. Geſet beftimmt hatte, nicht mehr | 
zahlt zu werden. Wgl. d. angef. Stellen u. d. Index legum bei Orell 

° Ueber die Folgen klagt Cicero noch befonders pr. domo 10, ' 
gl. nody Manut. de leg. c. 17 p. 813 bei Roffini. 

* in Vat. 7,19. 9, 23. in Pis. 4, 9. 5, 10. 

"ad All. I, I6, 13. 
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Hungen nicht im Wege fliehen, und zu keiner Zeit Bedenken 
gen babe, ſich überbas fufiſche und Alifche Geſetz hinwegzuſetzen. 
Suspenfion defielben zu bewirken, (denn nur von einer 
‚ nicht von einer völligen Aufhebung des noch fpäter bes 
en Geſetzes ift die Rede ,) 1 fonnte aber um fo weniger 
halten, da der Glaube an das Anfehn der Augurien längft 
eihüttert war, und die Willfürlichkeit der Obnuntiatios 
ht 6108 daraus nachgewielen werden konnte, daß die Aus 
‚die Dimmelöbeobachtung eben fo wie Aufpicien anderer 
Den Auffehern der heiligen Hühner (Pullariis) überließen, 
eu auch aud der Deutung ber dabei vorkommenden Anzeis 
ſt 2. Wenn Cicero von einer gänzlichen Aufhebung des 
Be ſpricht und darnach die Werderblichkeit der Vorſchlaͤge 
Weis ſchildert, fo ift dies eine Ucbertreibung, die er fich 
fen wohl erlauben konnte, ald die Obnuntiation von Clo⸗ 
ingd dem fufiſchen Gefege entgegen für die Dauer feis 
mtsführung unmöglich gemacht wurbe 3. 
5 Geſetz Über die Herftellung der unerlaubten Gollegia 
te keine Schwierigkeit haben, nachdem einmal die ludi Com- 
=* gehalten worden waren. Es lag in der Natur ber 
Me, daß damit zugleich neue BZunftgenoffenfchaften entſtan⸗ 
weiche das Geſetz ausdruͤcklich geftattet haben foll 5, und 
Biete eben fo wie die früheren durch Dankbarkeit oder durch 
Muöfiht auf Gewinn bei den bevorftehenden Bewegungen 
Sache des Clodius gefeffelt waren. Schon die Abhals 
der ludi Compitalicii hatte dazu dienen können, die Vor⸗ 
B der biöherigen Collegien, denen die Belorgung des Feſtes 
k« zur Unterftügung der Zriumvirn und des Clodius ans 
Sen. Indeſſen fuchten Mehrere den Cicero zu überzeugen, 
bie Herftellung dieſer Collegien, obgleich dieſelben aus 




















Tunstall. p. 66 ff. ? Cic. de divin. II, 35, 74. 
' Richtig näml. Dio Cass. XXXVIII, 13 zimveyse undira Tor ApXor- 
» rais Anlpass, Ev ai; yırpioundai Tı T09 dnuov Avayaaloy ein, Ta ix 
Kgarei yırouıra naparnpsiv. Bol. de prov. cons. 19, 46. pr. Sext. 
8 Ascon. p. 9. 
' &. hierüber Th. Mommsen de collegiis et sodal. kom. p. 74 — 76. 
' Cie. in Pis. 4, 9 u. Ascon. 3. d. St. 
' Mommsen p. 76. ihre Feier am 1. Ian. in Pis. 4, 8. 10, 23. 





Spende ermäßigt wurde 1, allein das Genauere darlıber ii un 
befannt; nur ergiebt fih aus dem Vorhaben ded Saturninus— 
den Preis des dem Wolle zu verabreichenden Getraides wieder 
auf die Beflimmung ded fempronifchen Geſetzes zu erniebrigen, 
daß ed eben in der Erhöhung dieſes Preifed beitanden hatte ?. 
Der Vorſchlag des Saturninud wurde durdy den Widerftand ver: 
eitelt, welchen der Quaͤſtor Q. Caͤpio in Einverfländniß mit dem 
Senat und den Amtögenoffen ded Saturninus erhob; die eben 
angeführte Aeußerung des Cicero 3 aber beweift, daß das Ges 
traibegefeg ded C. Gracchus fpäter gleihwohl wiederhergeſtellt 
war %, und baß das des Clodius eben darin befland, daß auch 
das Wenige, was nad dem femproniihen Geſetz noch gezahlt 
werden mußte, erlaflen wurde 5. 

Ruͤckſichtlich des fufiihen und Alifchen Geſetzes ift befannt, 
daß die Beobadhtung gewifler Erfheinungen am Himmel z. B. 
der Blige dazu gebraudht zu werden pflegte, um Bolksver⸗ 
fammlungen zu verhindern oder aufzulöfen, welche für nachthei⸗ 
lig oder verderblich gehalten wurden. Die Enticheidung darlber 
war in den Händen der Augurn und fo indgemein der Vorneh⸗ 
men, und Cicero erklärte diefes Geſetz deshalb für dad Präftigfte 
Schugmittel gegen die Raferei der Volkstribunen 6, welches faſt 
100 Jahre hindurch feine Gültigkeit während der heftigften bürs 
gerlihen Bewegungen behauptet habe, allein er bekennt zugleich, 
daB ed fhon zu Gunften des Vorſchlags des Volkstribuns 
£urco gegen den Ambitus fuspendirt geweſen?, und wirft eben 
jo dem Batinius vor, daß er fofort nach dem Antritt feine® 
Zribunatd dem Senat angekündigt, es follten die Ausfprlche 
der Augurn und die Anmaßungen ihrer Körperfchaft feinen Vers 


Cie. de off. Il, 21, 72. Brut. 62, 222 heißt es fogar, Dctavius 
habe das fempronifche Gefes populi froquentis suflragiis aufheben laſſen. 

2 Libri ad Herenn. I, 12, 21. 

ꝰ pr. Sext. 25, 55. Ascon. p. 9 u. Schol. Bob. p. 300. 301 u. 38. 

Nach dem Gefeh des Clodius brauchten die seni acris et trienlis 
in singulos modios, welche d. fempr. Gefeg beftimmt hatte, nicht mehr ges 
zahlt zu werden. Weil. d. angef. Stellen u. d. Index legum bei Drelli. 

° Ueber die Folgen Hagt Cicero noch befonders pr. domo 10, 35. 
gl. noch Manut. de leg. c. 17 p. 813 bei Roffini. 

* in Vat. 7, 19. 9, 23. in Pis. 4,9. 5, I. 

“ad Alt. I, 16, 13. 





ain 2. Calpurnius Piſo Caͤſoninus hielten Manche flır ernft 
ſtreng und für einen Mann von alter Sitte und Dentart, 
darum unter den gegenwärtigen Umftänden, obgleich er ber 
Wegervater bed Gäfar war, für eine Stuͤtze der Republik I. 
Mwar ein naher Verwandter des mit der Tochter des Cicero 
@. Pifo; er hatte dem Cicero bei feiner Ernennung 
ful Zeichen von Achtung gegeben 2, man hatte biefen 
gen feiner Wahl begluͤckwuͤnſcht 3, und Pifo befragte 
Senat ald den dritten %. Indeſſen bemerft Gicero zus 
, daß er fi von Anfang wenig über ihn getäufcht habe 
fait feinem Leben wie mit feiner Philofophie nicht unbes 
geweſen fei 5. - 
Unter den Volkstribunen fcheint befonderd E. Ninnius Qua⸗ 
dem Gicero feinen Beiftand zugefagt zu haben. Ninnius 
"merft die ludi compitalicii zu hindern gefucht:6, und war 
Hauch den folgenden Worfchlägen bed Clodius feinen Ein 
 entgegenzufegen, ließ fich aber von biefem durch das 
en befhmichtigen, nichts gegen den Cicero felbft unters 
Men zu wollen. Auch fonnte der geringe Erfolg, mit wels 
 Rmmius, Domitius und &. Antiftius gleich zu Anfang 
red die Verordnungen bed Gäfar angegriffen hatten, den 
faden des Gicero nicht vortheilhaft fein. 
Küebrigens fcheint die Beſonnenheit, mit welcher man nun 
Eli den Cicero angreift, als ein Beweis betrachtet wers 
"sa können, daß nicht ſowohl Clodius ald Andere, naments 
Wie Zriumpirn 7, deren Haß weniger perfönlich war, es 


hr denen die Pläne entworfen werden. Cicero follte nicht 













vertrieben, fondern gefchredt und eingefchüchtert und da⸗ 


4 

". pr. Sext. 8, 20. 

% cui primam comitiis tuis dederas tabulam praerogative. in Pis. 
. post red. in sen. 7, 17. > pr. Sext. 8, 20. 

® in Pis. u. post red. in sen. 1. I. 5 pr. Sext. 10, 28. 
Ascon. p. 8. Dio Cass. XXXVIII, 14. Hieher gehört auch ad Alt. 
I6, 4 nec esses passus mihi persuaderi utile nobis esse legem de 
gis perferri. 

’ Dio Gaffius XXXVIII, 14 fagt wohl richtig ziye eneivor (näml. d. 
ins), dAla a7 Tor Kaicapa tous Tr AAlors roNg er aurmy Omeorn- 
; des Aiyıw. Bol. ad fam. I, 9, 7. virtus nostra nos afflixit. ad 
AV, 4,5. 





Sclaven und Leuten ber niebrigften Herkunft beflanden 1, ihm 
nicht habe nachtheilig fein können 2. 

Auch das Geſetz des Clodius gegen die Rügen und Strafen 
der Genforen hatte nicht den Zweck, diefelben gaͤnzlich aufzube 
ben, und konnte dadurch vertheidigt werden, daß Verſchiedenbeit 
der Anfichten oft den Einen bewog dasjenige zu verwerfen, was 
der Andere für gut gefunden hatte, und daß theild dadurch theild 
durch den Scein von Willkürlichkeit, den ihre Verfuͤgungen 
hatten, das Anfehn ihrer Ahndungen längft ſchon geſchwaͤcht 
war 3. Indeſſen war Seinem Zweifel unterworfen, daß aud) 
biefed Sefeß nur gegen den Einfluß der Optimaten gerichtet wer, 
und daß die Furcht vor der Gewalt der Cenforen ſehr ſchwinden 
mußte, wenn, wie Clodius verlangte, fellgefegt wurbe, daß 
cenforifche Rügen nur erfolgen follten, wenn eine Anlage vor; 
bergegangen fei, und beide fi einmüthig darüber verfländigt 
baben würden #. 

Daß alle diefe Vorſchlaͤge kurz hintereinander vom Clodius 
durchgeſetzt wurden, war für @icero, auch wenn fie nicht unmit: 
telbar fein Verderben bezwedten, ſchon von übler Vorbedeutung, 
und die Zukunft begann fi für ihn in demfelben Grade zu 
trüben, als er fih die Stüßen, auf welche er früher gebaut 
hatte, allmählidy weggezogen fah. Won den Confuln des Jah⸗ 
red 58 gehörte A. Gabinius von Anfang zu feinen Gegnern. 
Verrufen durch Sittenlofigkeit, verachtete er die Nitter, drohte 
dem Senat, verkaufte fi) den Dandarbeitern, und machte Bein 
Seheimniß daraus, daß er durch fie der Anklage wegen Amts⸗ 
erſchleichung entgangen, und eben fo von ihnen auch gegen den 
Willen des Senats eine Provinz zu erhalten hoffe 5. Indeflen 
galt Sabinius noch immer ald Anhänger des Pompejus 6, deſſen 
Erhebung er ald Volkstribun befördert hatte, und war daher 
weniger zu fürchten, fo lange als Pompejus noch den Billen 
zu haben ſchien, fich des Cicero anzunehmen. Den andern der 


ı in Pis. 4, 9. pr. Sext. 25, 53. ® ad Att. IT, 15, 4. 

2 pr. Cluent. 38, 132. 

: Am Genauefien Dio Cass. XXXVIII, 13. Uebertreibungen in pr. 
Sext. 25, 55. in Pis. 4, 9. Schol. Bob. p. 3. 

$ pr. Sext. 8, 18. pr. domo 36, 9%. 

‘ in Pis. 12, 27. Dio Cass. XXXVIII, 15. 
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z ſtehe, dem Anderen aber, ſobald man wolle, ein ſolches 
wagen werben koͤnne !. 

Axrotz bdiefer Andeutungen war indeflen Cicero noch keines⸗ 
Hin Anklagezuftand verfegt worden, und er burfte nicht eher 
Biner Rettung verzweifeln, bis auch die legte Zufludht, die 
ie Geſetze geftatteten, fich als eitel dargeftellt hatte. Aller: 
3 aber war demnaͤchſt eine Anklage zu erwarten, und eben 
u Clodius dabei feine der Waffen, die ihm zu Gebote 


= pa, unbenugt laflen würde. Ein Partheitampf war auf 
— Beile mit Gewißheit vorauszuſehen, und wie ſehr auch 
N. auf die Anhänglichkeit der Ritter, eines großen Xheils 
R jenatoren und der befleren Bürger Überhaupt rechnen konnte, 


nt U des Beiltandes der Volkstribunen nicht ganz beraubt 
birz Be ließ doch die Unterflügung, welche Clodius von ben 
bern zu hoffen hatte 2, und die Wermegenheit ber 
garen, mit denen er fich felbft umgeben hatte 3, den Aus: 
Mosrausfchen. Die Triumvirn fcheinen indeffen felbft wenig 
$ geweien zu fein, es zu Gewaltthätigkeiten kommen zu 
fi; und fie benusten gern die Aengftlichfeit des Cicero, um 
Bir Bachgiebigkeit zu vermögen, ehe noch etwas Entſchei⸗ 
geſchehen war. 

ir Siehrere der in ben folgenden Jahren von ihm gehaltenen 
peen gaben dem Gicero Gelegenheit, ſich ausführlich über die 
Bande zu verbreiten, unter denen feine Vertreibung erfolgte, 
er verfolgt dabei beflimmte Abfihten, die ihn nöthigen, 
Begebenheiten auf eine eigenthümliche, der Wahrheit nicht 
ganz angemeſſene Weile darzuftellen, und die Rüdficht, 
2 auf die Gunſt der Triumvirn zu nehmen bat, hindert ihn 
h dad Benehmen derfelben in dad richtige Licht zu feßen. 
d verräth namentlich dasjenige, was von den Conſuln Pifo 
d Babinius angeführt wird, eine nicht weniger heftige Leidens 
Mlihleit als dad, was den Clodius felbit angeht, obgleich 
ben nur ald Werkzeuge der Zriumvirn gehandelt haben ®. 


I pr. Sext. 17, 39. 40. de prov. cons. 8, 18. de harusp. resp. 23, 47. 
3 Bgl. befonders post red. in sen. 13, 32. 33. 
9 post red. ad Quir. 5, 13. in sen. 13, 32. pr. domo 21, 54. in 
5, 11. 

* Es fcheint ihm dies aud) vorgeworfen worben zu fein. deprov. cons. 8, 18. 





durch vermocht werben, von felbft die Stadt zu verlaffen. Ei⸗ 
nen vielleicht blutigen Partheikampf dadurch herbeizuführen, war 
fchwerlih die Abficht der Triumvirn, und wenn Gäfer einige 
Zeit noch mit feinen Truppen in der Nähe der Stadt verweilt, 
fo gefhah dies wohl faum, weil er für Clodius die Waffen er 
greifen wollte. Die Art und Weife, wie man gegen den @icero 
verfuhr, war fo planmäßig, daB die Entfernung deſſelben er⸗ 
folgte, ohne daß ed darüber zu einem heftigeren Kampfe kam. 
In dem Borfchlag, mit welchem Clodius den Cicero felbf 
angriff, war diefer gar nicht genannt !, auch wurde dadurch 
nur, was längit in anderen Gefegen enthalten war, aufs Neue 
eingefchärft. Kein Bürger nämlich follte darnach ohne den her 
tömmlichen Rechtögang zum Tode verurtheilt, und die Uebertres 
tung des Gefeged mit Ausfchliegung aus der bürgerlichen Ges 
meinfchaft geahndet werben 2. Dio Gaffius erinnert dabei, wie 
biefes Geſetz zugleich ein Angriff auf den Senat geweien, da 
nur die den Conſuln durch die befannte Formel Kbertragene uns 
umfchränfte Gewalt den Cicero zu den Schritten gegen die Ans 
bänger des Gatilina, welche ihm jett zum Vorwurf gemacht 
wurden, ermächtigt habe. Einen Antrag aber, welcher nur alt: 
bergebrachte Rechte von Neuem in Schuß zu nehmen fchien, 
war ed unmöglich, wegen Unrechtmäßigfeit zu verdbammen, auch 
wenn von der augenfcheinlichen Popularität, durch weldye er ſich 
der Menge empfahl, abgefehen wurde. Zu gleiher Zeit aber 
fehlte eö auch nicht an Dindeutungen auf die Sache des Gicero 
ſelbſt. Der Conſul Pifo entgegnete auf die ihm vor dem Wolke 
vorgelegte Frage des Clodius, was er von dem Confulat bed 
Gicero halte, mit angenommener Würde, daß ihm Grauſamkeit 
nicht gefalle3, Gabinius that einen ähnlichen Audfpruch *, und 
Clodius erklärte in jeder feiner Reden, daß Pompejud mit Allem, 
was gegen den Cicero gefchehn, einverftanden fei, Craffus aber 
und Caͤſar nur für Feinde beffelben gehalten werden könnten, 
daß der Eine von ihnen bereitd an der Spite eined großen 


I! ad Aut. Il, 15, 5. 

2 Vellej. II, 45. cfr. Liv. Epit. 103. Ungenau Appian II, 16, wibers 
legt durch ad Alt. 1. 1. 

® in Pis. 6, Li. post red. in sen. 6, 13. 

’ post red. in sen. 6, 13. 
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w nämlich zu Gefallen fei die Volksverſammlung außerhalb 
Itadt gehalten worden, — indem er erklärt, die Ungefeßs 
M beöjenigen, was gegen den Zentulus und die Mitfchuldis 
jefielben gefchehen fei, koͤnne zwar nicht geläugnet werben, 
te jedoch auch die dazu vorgefchlagene Strafe für zu flreng. 
des Vergangenen zieme es ſich nicht, eine folde Rache 
Ben. Graffus habe zwar durch feinen Sohn den Eicero 
d hoffen laffen, felbft aber ed mit der Menge gehalten; 
ins endlich zwar Huͤlfe zugefagt, hierauf aber Ausflhchte 
bt und ſich durch häufige Abmwefenheit von Rom den Bits 
BB Eicero zu entziehen gefucht. Diefer fei zulest nicht abs 
x geweien, Sewaltfchritte zu wagen, Cato und Hortenfius 
Bitten ihm davon abgerathen, und Cicero habe fich fo wider 
Bilden entfchließen müffen, als ob er feiner Schuld ſich 
t ſei, Rom zu verlaffen. 
Bkero fcheint hiernach, fobald als Clodius dem Volke fei- 
rag gemacht hatte, aus feinen Beſorgniſſen kein Ges 
Mi mehr gemacht zu haben. Er hielt fi dadurch fchon 
ngellagt, und ftatt den Vorſchlag entweder Öffentlich zu 
Pa oder zu verachten, erfchien er in Zrauer und fuchte daß 
Wer Bitten zu Mitleid zu rühren . Auch fehlt es ihm 
18 niht an der Theilnahme einer großen Menge von Freuns 
weldhe, wie er ſagt, aus ganz Stalien zufammenftrömten 2. 
Ferfolgte die auch von Cicero felbft an mehreren Stellen er: 
te Zufammentunft auf dem Gapitol 3, an welcher fich vors 
Rh der Ritterftand betheiligte und bie nachdrücklichſten Schritte 
ıng des Cicero zu thun befchloß. Auch Solche, welde 
> fonft wohl zu feinen Neidern und Feinden gerechnet hatte, 
ı baran Theil, uͤberzeugt daß der Untergang bed Cicero 
| für ein Unglüd des Senats und ber Republif gehalten 
en müſſe. Sollte jedoch der Weg der Gefeglichkeit nicht 
Mm werden, fo konnte nur entweder durch die Confuln und 
den Senat oder durch das Volk etwas ausgerichtet werben. 





"ad Att. II, 15, 4. 

3 pr. Planc. 35, 87 Tota Italia convenerat. pr. Sext. 16, 36. post 
:8d Quir. 3, 8 Pro me praesente senatus, hominumque praelerea 
si millia vestem mutaverunt. Dies ftellt Plutarch Cic. 31 fo dar, ale 
siht weniger als 20000 Zünglinge (vos) mit Gic. bittend herumgezos 
wären. ? pr. Sext. Il, 26. pr. domo 37, 39. 
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Wie wenig fi) daher auch fonft die Berichte bed Die Caſſiucc 
über die Thaten und Schidfale ded Cicero dur ihre Unparthei— 
lichkeit empfehlen, ed ſcheint gleichwohl nicht unangemeflen, hier 
davon auszugehen, um dadurch vor Allen eine Weberficht zu 
gewinnen. 

Sobald ald dad Geſetz ded Glodiuß angenommen worden 
war, heißt es daſelbſt, waren die Ritter diejenigen, welche fich 
zuerft des Cicero annahmen. Sie verfammelten fih auf dem 
Capitol und ſchickten Abgeordnete an den Senat und die Con: 
fuln, unter welchen ſich aud die Senatoren Q. Hortenfius und 
G. Curio befanden. Dazu ſprach der Volkstribun Ninnius 
Quadratus das Wolf an und forderte ed auf, Xrauer für den 
Gicero anzulegen. Viele der Senatoren thaten daffelbe, und 
fanden nicht eber davon ab, als bis die Confuln durch ein 
Edict fih Öffentlich dagegen erklärt hatten. Indeſſen war das 
Uebergewicht auf der Seite der Gegner. Weder Clodiuß geftats 
tete dem Ninnius I, einen VBorfchlag zu Gunſten des Cicero an 
das Volk zu bringen, noch Gabinius den Rittern den verlang- 
ten Zutritt im Senat, ja er befahl Einem von ihnen 2, welder 
am meiften darauf beftand , die Stadt zu verlaflen, und machte 
dem Hortenfius und Curio Vorwürfe, weil fie an ber Ber: 
fammlung der Ritter Theil genommen und Aufträge von ihnen 
übernommen hätten. Clodius aber, der fie außerdem noch vor 
bem Volke zur Verantwortung 309, gab fie hier den Mishand⸗ 
lungen feiner Anhänger Preis. Hierauf fol Pifo, weil Rettung 
anders unmöglich fei, dem Cicero gerathen haben, die Stadt 
freiwillig zu verlaffen, und da ihm dieſer deshalb zuͤrnte, fobald 
er gekonnt (denn er fei meiltend Frank gewelen), in der Volks⸗ 
verfammlung erfchienen fein und hier auf die Frage ded Clodius 3, 
was er von feinem Worfchlage meine, geantwortet haben, daß 
ihm Härte nicht gefalle. Gabinius aber, welchem diefelbe Frage 
vorgelegt worden, habe dem Clodius nicht nur feinen Beifall 
gegeben, fondern auch Belchuldigungen gegen Ritterftand und 
Senat * hinzugefügt. Gemäßigter habe fi CAfar audgedrüdt, — 





Dio Cass. XXXVIIl, 16 ftatt roö Niwiou zu lefen ro Nuriw. 
dem Lamia. pr. Sext. 12, 29. 23, 52. 

Bei Dio muß zudouerov tor Kiwdiov gelefen werden. 
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felbft der Nächfte ı. Beide Gonfuln erklärten fich 
ı die Zrauer ber Senatoren 2, Clodius aber rief 
achdem Cicero vergebens um den Schug bes Pifo 
atte, das Volk in den flaminifchen Circus zufams 
ſo ſowohl ald Gabinius feinen Vorfchlag Öffentlich 

Pompejus wich den Bitten fowohl bed Cicero 
feined Schwiegerfohn:s aus *, und erwiberte end- 
angefehenen Perfonen, weldhe, um fih für ben 
wenden, zu ihm gefommen waren, es fei die Sache 
die Sache deffelben im Senat zur Sprache zu 


» er felbft werde nur in dieſem $alle etwas dafür 
5 


Frage, welche er ſich hiernaͤchſt und feinen Freun⸗ 
ob Gewalt mit Gewalt zu vertreiben fein dürfte, 
einungen getheilt. L. Lucullus fol ihm zugerebet 
m zu bleiben 6, und den Ausgang dafelbft abzus 
ere waren für eine freiwillige Entfernung ?. Diefe 
meinte man, werde nicht lange dauern 8; man 
enden Pläne des Clodius bald Überdrüffig fein und 
rüdwünfchen, vorläufig aber würde Dadurch innes 
yorgebeugt werden. Cicero ſelbſt fcheint nicht lange 


5, 11. 6, 12. Daß die Eonfuln für die Provinzen, weldye 
verfprochen hatte, den Cicero verriethen, außerdem aud): 
red. 5, 13. in sen. 13, 32. pr. Sext. 10, 24. 25. 

d. ad Quir. 5, 13. in sen. 5, 12. cfr. 7, 16. 12, 31. pr. 


6, 14. post red. in sen. 6, 13. 14. 7, 17. Elodius u. feine 

ıten den Cicero einen graufamen Tyrannen. pr. domo 28, 

35, 93. 91. 

t. 18, 41. in Pis. 31, 76. Pilutarch. Cic. 31. Pomp. 49. 

31, 77. pr. domo 11, 28. Man hatte fogar von Nachftels 
dem Pompejus von Cicero gelegt würden, gefprodhen in 


h. Cic. 31. pr. domo 24, 63 Multis forlissimis viris placuit, 
ıtra vim decertare. 

nnt Riemanden, allein bezeichnet mehrere feiner Neider als 
c. ad fam. I, 9, 13. ad Att. III, 7, 2. 

r. I, 41, 4 sacpe triduo summa cum gloria dicebar esse 


22 


338 


geſchwankt zu haben. Er beichloß durch ein freiwillige 
ſich ferneren Verfolgungen feiner Feinde zu entziehen. 

Er felbft aͤußert fi Über diefen Schritt fpäter auf 
verfchicdene Weile. So lange ald er bad Ende feiner Be 
nung noch nicht abfehen konnte, und durd die Entfernung 
Rom und Stalien fhon in Schmerz; und Trauer verfentt, 
dem noch durch die Gewaltſchritte, welche fid Clodius 
feinem Abgang aus der Stadt gegen fein Vermögen und, 
Angehörigen erlaubt hatte, geängftigt und gequält wurde, 
er den Kleinmuth, weldyen er durch feine Selbftverbanns 
ben Tag gelegt habe, weder fich felbft noch denjenigen, % 
ihm dazu gerathen hatten, verzeihen zu können, und aber 
find es vor Allen die Häupter der Optimaten, über welt 
feinen Unmutb, wenn er dem Attikus fchreibt, am bitteren ı 
zufhütten pflegt. Daß er von dieſen Preis gegeben ® 
fei allein fein Unglüd geweien; es würde ihm außerdem, 
Bertheidigungdmitteln Eeineswegs gefehlt haben, und fell 
Zod würde einem jo Ichmachvollen Ausgang vorzuzichen 
fein . Bon ganz anderer Art dagegen find feine Urt 
nachdem ed ihm gelungen ift, feine Zurüdrufung zu emit 
und nadıdem er die Periode feiner Verbannung glüdiid & 
fanden hat. Jetzt ſtellt fih ihm dasjenige, was ihm frühe 
Schimpf zu fein ſchien, ald ein Verdienſt dar, und er 
fih offen, er würde trog der Gefahren, von denen er 
geweſen, feinen Widerftand fortgefeßt haben, hätte ihn nid 
Liebe zu feinen Mitblirgern und die Ruͤckſicht auf ihre Wohſl 
davon abgehalten. So wenig er nämlih auch Urfache ge 
habe, fih durdy die oft wiederholten Betheuerungen des (le 
von der feindfeligen Gefinnung des Pompejus, Craffus und 
far, von denen er umgekehrt Beweife von Freundfchaft und, 
neigung erhalten habe, täufchen zu laffen, fo fei er doc d 
ihr fortwährendes Schweigen damald nicht wenig beunr 
worden, es jei ihm vorgefommen, ald wünichten fie, be 
wegen der Angriffe ihrer Gegner auf die von ihnen gemal 
Einrihtungen, dem Glodius den Sieg, und er habe dedmk 
bie Worte des Clodius „wenn Cicero fiegen wolle, jo müfl 






' &8o ad Atı. II, 15. 





Mal fiegen- !, nicht anderd ald auf einen auch mit den 
männern ihm noch bevorftehenden Kampf zu beuten vers 
‚ und ed nicht über fich gewinnen koͤnnen, feine Mitbhr: 
eine fo lange Kette bürgerlicher Unruhen zu verwideln. 
durch die lebendigfte Beredſamkeit hervorgehobene Aeußes 

m bürfen über feinen wahren Gemüthözuftand, als er bie 
verließ, nicht täufchen, zumal da die Erfahrungen, welche 

je, feit Elodius ihn angegriffen, gemacht hatte, ihn für den 
gined bewaffneten Widerftandes nur wenig hoffen und Alles 

ließen. 

Diejenigen, welche die Unmöglichkeit einfahen, die Sache 
Bicero unter den gegenwärtigen Umftänden in Rom zu vers 
ham, mochten ihm gern den Ruhm gönnen, burd feine 
ige Entfernung einem blutigen Zufammenftoße der Par; 
fi zuvorgelommen zu fein 2, der fernere Verlauf der Bege⸗ 
fitn aber bewies, daß e6 nicht Verrath an der Sache des 
wo gewelen war 3, waß feine Freunde und Vertheidiger klein⸗ 
Hg gemacht hatte. Ohne daß Jemand ed gehindert hätte *, 
Slodius ein VBerbannungdurtheil gegen ihn durch 3, wonach 
Be Rom bis auf eine Entfernung von 400000 Schritten 
bien, fein Haus in Rom niedergeriffen, fein Vermoͤgen eins 
sen werben follte, und diejenigen mit dem Tode bedroht 


« 2 Au 


Ciceroni aut semel pereundum aut bis vincendum esse. pr. Sext. 


pr. Sext. 22, 49 Servavi igitur rempublicam discessu meo, judi- 
dem a vobis liberisque vesiris, vastitatem, incendia, rapinas, meo 
b loctuque depuli, et unus rempublicam bis servavi, semel glorla, 
serumna mea. Außer biefer befonders b:zeichnenden Stelle vgl. 
est. 20, 45 u. sq. 24, 53. pr. Planc. c. 35, ad Quir. post red. 6, 13. 
14, 31. 
Worauf er ferner nur zu oft hinweift. pr. domo 11, 30. 22, 57. 
At. IM, 15, 7. ad fam. XIV, 1, 1. 1,9, 1. ad Quir. post red. 
ia sen. 9, 23. pr. domo 17, 44. 
.pr. domo 20, 53. ®gl. freili 21, 54. 30, 79. 33, 89. 42, 110. 
at, 21, 53. 
a Rad pr. domo 20, 51 war allerdings nicht ausdrüdlid, von Ber: 
ung bie Rede (Sed tamen ne id quidem est scriplum, ut exirem, 
est, qui receperit), fondern es wurde nur denen gedroht, die ihn bei 
faehmen würben. Auch die Beflimmung wegen der Entfernung von 
) Schr. wurbe erſt fpäter hinzugefügt. 
» 990 
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geſchwankt zu haben. Er beihloß durch ein Freiwilliges Sil 
fih ferneren Verfolgungen feiner Feinde zu entziehen. 

Er felbft äußert fi Über diefen Schritt fpäter auf fehr 
verfchiedene Weiſe. So lange ald er das Ende feiner Werban 
nung noch nicht abiehen konnte, und durch die Entfernung von 
Rom und Stalien fhon in Schmerz und Trauer verfentt, außen 
dem noch durch die SGewaltfchritte, welche ſich Clodius nad 
feinem Abgang aus der Stadt gegen fein Vermögen und feine 
Angehörigen erlaubt hatte, geängftigt und gequält wurde, meint 
er den Kleinmuth, welchen er durch feine Selbftverbannung an 
den Tag gelegt habe, weder ſich felbft noch denjenigen, weldt 
ibm dazu gerathen hatten, verzeihen zu können, und abermals 
find es vor Allen die Häupter der Optimaten, über welde er 
feinen Unmuth, wenn er dem Attikus fchreibt, am bitterjten aus 
zufchütten pflegt. Daß er von diefen Preis gegeben worden, 
fei allein fein Unglüd gewefen; es würde ihm außerdem an 
Bertheidigungsmitteln keineswegs gefehlt haben, und felbfl der 
Tod würde einem fo Ichmachvollen Ausgang vorzuziehen geweſen 
fein . Von ganz anderer Art dagegen find feine Urtheik, 
nachdem es ihm gelungen ift, feine Zurüdrufung zu erwirten, 
und nachdem er die Periode feiner Verbannung glüdlidy über: 
ftanden hat. Jetzt ftellt fih ihm dasjenige, was ihm früher ein 
Schimpf zu fein dien, als ein Verdienft dar, und er rühmt 
fi offen, er würde troß der Gefahren, von denen er umringt 
gewelen, feinen Widerſtand fortgefegt haben, hätte ihn nicht die 
Liebe zu feinen Mitbürgern und die Rüdfiht auf ihre Wohlfahrt 
davon abgehalten. So wenig er nämlid auch Urfache gehabt 
babe, ſich durd die oft wiederholten Betheuerungen des Clodius 
von der feindfeligen Gefinnung des Pompejus, Craffus und Caͤ⸗ 
far, von denen er umgekehrt Beweife von Freundfchaft und Zus 
neigung erhalten habe, täufchen zu laffen, fo fei er doch durch 
ihr fortwährendes Schweigen damald nicht wenig beunrubigt 
worden, es jei ihm vorgefommen, ald wünichten fie, beforgt 
wegen ber Angriffe ihrer Gegner auf die von ihnen gemachten 
Einrichtungen, dem Glodius den Sieg, und er habe deswegen 
die Worte des Clodius wenn Cicero fiegen wolle, fo müjle er 


nn — — 


So ad Att. III, 15. 








"zwei Mal fiegen« I, nicht anders als auf einen auch mit den 


Dreimännern ihm noch bevorftehenden Kampf zu deuten vers 
mocht, und ed nicht Über fih gewinnen koͤnnen, feine Mitbhr: 
ger in eine fo lange Kette bürgerlicyer Unruhen zu vermwideln. 
Solche durch die lebendigfle Beredſamkeit hervorgehobene Aeuße⸗ 
rungen bürfen über feinen wahren Gemuͤthszuſtand, als er die 
Stabt verließ, nicht täufchen, zumal da die Erfahrungen, welche 
Cicero, feit Clodius ihn angegriffen, gemacht hatte, ihn für den 
Hall eines bewaffneten Widerftanded nur wenig hoffen und Alles 
fürdhten ließen. 

Diejenigen, melche die Unmöglichkeit einfahen, die Sache 
des Cicero unter den gegenwärtigen Umftänden in Rom zu vers 
theidigen, mochten ihm gern den Ruhm gönnen, durch feine 
freiwillige Entfernung einem blutigen Zufammenftoße der Par: 
theien zuvorgefommen zu fein 2, der fernere Verlauf der Bege⸗ 
benheiten aber bewies, daß es nicht Verrath an der Sache bes 
Cicero geweſen war 3, was feine Freunde und Vertheidiger eins 
müthig gemacht hatte. Ohne daß Jemand es gehindert hätte *, 
feßte Glodius ein VBerbannungsurtheil gegen ihn durch 3, wonach 
er felbft Rom bi8 auf eine Entfernung von 400000 Schritten 
verlaffen, fein Haus in Rom niedergeriffen, fein Wermögen eins 
gezogen werden follte, und diejenigen mit dem Xode bebroht 


! Ciceroni aut semel pereundum aut bis vincendum esse. pr. Sext. 
19, 43. 

2 pr. Sext. 22, 49 Servavi igitur rempublicam discessu meo, judi- 
es, caedeım a vobis liberisque vestris, vastitalem, incendia, rapinas, meo 
dolore Iuctuque depuli, et unus rempublicam bis servavi, semel gloria, 
ierum aerumna mea. Außer biefer befonders b:zeichnenden Stelle vgl. 
pr. Sext. 20, 45 u. sq. 24, 53. pr. Planc. c. 35, ad Quir. post red. 6, 13. 
ia sen. 14, 31. 

3 Worauf er ferner nur zu eft hinweift. pr. domo 11, 30. 22, 57. 
58, ad Att. III, 15, 7. ad fam. XIV, 1, 1. 1,9, 1. ad Quir. post red. 
9, 21. in sen. 9, 23. pr. domo 17, 44. 

* pr. domo 20, 53. Bgl. freilid 21, 54. 30, 79. 33, 89. 42, 110. 
pr. Sext. 21, 53. 

Nach pr. domo 230, 51 war allerdings nidyt ausdrüdlic von Ver⸗ 
bannung bie Rede (Sed tamen ne id quidem est scriplum, ut exirem, 
poena est, qui receperit), fondern es wurde nur denen gedroht, die ihn bei 
fi} aufnehmen würben. Auch dir Beflimmung wiegen ber Entfernung von 
KOM Schr. wurbe erft fpäter hinzugefügt. 
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wurden, von denen er in der angegebenen Entfernung « 
nommen und beherbergt werden würde. Allerdings fchien mil 
Abgang des Cicero aud Rom auch jede Veranlaflung, eine 
Verhinderung zu verfuchen, verfchwunden zu fein. Wer ig 
zu feiner Vertheidigung anders woher nah Rom gekommen $ 
mochte die Stadt zugleich mit ihm wieder verlaffen haben; 
Verſammlung, welche Über das Verbannungsdecret abzufi 
batte, mochte kaum aus Anderen ald aus Anhängern des 
dius beftehen, und wenn dieſe felbft, wie nicht nur Cicero 
zu jeder Gewaltthat gerüftet und vorbereitet waren, wert 
fi) ihnen entgegenftellen, nachdem derjenige felbft, welde 
durch hätte vertheidigt werden follen, an feiner Rettung: 
zweifelt hatte? 

Aber auch an fih ſchon konnte der Borfchlag bed & 
ald ein Act der Willtühr und der Gefeglofigkeit betragt | 
den. XZroß der Gefeße, durch welche eine wibderrechtlice 
urtheilung verboten, troß der mandherlei Einrichtungen, 4 
welche der Uebereilung in ſolchen Füllen vorgebeugt wer 
fagt Cicero, babe Niemand gefragt, wo Verbrechen, me 
Eläger, wo Zeugen, und ohne daß der Verfolgte vor Gerihk 
laden und angeklagt worden fei, hätten Gedungene, MM 
Bettler und andere verdorbene Leute über fein Leben, feines 
der und feine Gluͤcksguͤter abgeſtimmt und das NRefultat # 
Abftimmung cin Gefeg genannt 2. Hätte Glodius dem E 
einen Zermin beflinmt, um fi) vor dem Wolfe zu verantn 
hätte er eine Klage wegen Hochverraths gegen ihn erhoben, 
eine Geloftrafe (multa) gegen ihn in Antrag gebracht 3, fo 
ed nicht an Beifpielen gefehlt haben, auf welche er fich be 
konnte; der Vorfchlag aber lautete nicht blos auf fofortige 
tung, fondern war auch in einer Form abgefaßt, gegen 
fih noch die erheblichften Einwendungen maden ließen. \ 
Achtung felbft war, wie Cicero nicht unberührt läßt, in € 
Weiſe audgeiprochen, als fei diefelbe der Sache nach fchon I 
li eingetreten und bedürfe nur noch der BBeftätigung ®; 


— — — 


pr. domo 17, 43 u. 45. 2 Bgl. pr. domo 21, 0 

ꝰ pr. domo 22, 58. pr. Mil. 11, 36. Wie wenig man fidy übel 
an das Strafurtheil bed Glodius kehrte: pr. domo 31, 81. 

* Eicero tabelt namentlidy pr. domo 18, 47, daß es in dem Borh 
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Grund aber wurde angeführt, daß Cicero einen Senatsbefchluß 
verfälfcht oder untergefchoben 1 habe. Auch der letzte Grund 
feiner Rechtfertigung, die Berufung auf den Willen des Ges 
nats, follte ihm dadurch entzogen und die Hinrichtung der Mits 
fhuldigen bed Catilina als eine Tyrannei dargeftellt werden, 
welche nur ihm und feinem eigenmächtigen Handeln zum Vor⸗ 
wurf gemacht werben koͤnne. Freili war die Befchuldigung, 
den Senatöbefhluß über die Angelegenheit der Verſchwornen 
verfälfcht zu haben, fchon früher dem Cicero gemacht worden, 
und Cicero glaubt ſich felbft in der Rede für den P. Sulla das 
gegen rechtfertigen zu müflen, allein fie fcheint völlig grundlos 
gewefen zu fein, und bedurfte, wenn ein Strafurtheil darauf 
gegründet werden follte, auch einer befonderen Beweisführung. 
Wurde diefe Beweisführung Üibergangen, fo erfhien die Be: 
ſchlagnahme ded Haufes und ber Landgüter des Cicero um fo 
mehr als ein Raub, welder dadurch an ihm und feiner Samilie 
begangen wurde, ald dabei der Vortheil der Gonfuln wie der 
des Clodiud auf die anftößigfte Weife bedacht wurde, und an 
demjenigen namentlid, was mit dem Haufe ded Cicero in Rom 
geſchah, ſich bald zugleich die Abficht zu erfennen gab, ihm auch 
für den Fal feiner Zurücberufung die völlige Herſtellung in 
feine früheren Eigenthumsrechte unmöglih zu maden 2 So 
groß aber, fagt Cicero, fei die Rüdfichtölofigkeit feiner Feinde 
gewefen, daß noch ehe dad Verbannungsurtheil durchgegangen, 
fein Haus in Rom angezündet 3 und fein Landgut bei Zusculum 
weggenommen worben fei, wobei Marmorfäulen aus dem Haufe 
zur Schwiegermutter ded Einen der Confuln gebracht, aus dem 
Landgute aber fogar Bäume auf das benachbarte des Confuld 
verpflanzt worden feien. 

Uebrigend war bie Beflimmung Über das Maß der Entfers 
nung von Rom, in welcher dem Cicero geflattet fein follte, ſich 
während feiner Verbannung aufzuhalten, in dem erften Entwurf 


heiße Velitis jubeatis, ut M. Tullio aqua et igni interdictum sit und nidyt 
interdicatur. gl. 31, 82. 

ı pr. domo 18, 17 quod M. Tullius falsum sonatusconsultum retulerit. 

2 pr. domo 20, öl. 

3 non fortuito sed oblato incendio. pr. domo 24, 62. Vgl. fonft 
über die hiex berührten Umftände in Pis. 11, 26 u. baf. Asconius. 
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der Rogation des Clodius, wie berfelbe an dad Volk gebracht 
und von diefem vielleicht auch angenommen wurde, nicht anges 
geben. Aus den gleichzeitigen Briefen an ben Attikus geht her⸗ 
vor !, daß dieſe Beſtimmung (correctio) erſt einige Tage ſpaͤter, 
ungewiß auf welche Veranlaſſung, hinzugefügt wurde. Auch 
wird dieſe Entfernung von Cicero nur auf 400000 Schritte 
(80 deutſche Meilen angegeben, nicht wie von Plutardy ?2 auf 
500000 Schritte, oder wie von Dio Caſſius 3, auf 3750 Sta⸗ 
dien. Indeſſen lag darin wenigftens, daß ed ihm weder in 
Italien noch in Sicilien vergönnt fein follte, fein Eril hinzu: 
bringen. Außerdem enthielt der Vorfchlag des Clodius noch das 
Verbot, die Zurücdrufung des Cicero künftig auf irgend eine 
Weile zu beantragen *. 


XIX. Abfdnitit. 


Schieffale des Eicero während feiner Verbannung 
und Verſuche zu feiner Zurücfrufung. 


Die Umftände, unter denen die Verbannung bed Cicero er: 
folgte, entbehren gar fehr der glaubwürdigeren und zuverläffige: 
ren Nachrichten, welche aus feinen Briefen fonft über feine Les 
benöfchidiale hervorgehen, und dasjenige, was in fpäteren Reden 
darüber mitgetheilt wird, kann, fo reichlich auch diefe Quelle 
felbft zu fließen fcheint, nicht dafür entichädigen. Ohne die 
wenn auch felbft wieder oft ungenauen Berichte der Gefchicht: 
Ihreiber und die gelegentlichen Anführungen der während des 


! ad Att. III, 4 Allata est enim nobis rogatio de pernicie mea; in 
qua quod correctum esse audieramus, crat ejusınodi, ut mihi ultra qua- 
dringenta millia liceret esse. Ill, 2 Itineris nostri causa fuil, quod nou 
habebam locum etc. — praeserlim nondum correcta rogatione. Bgl. 
Manut. ad Ill, 1. 

2 Cic. c. 32 und zwar von Stalien aus geredjnet. 

3 XXXVUL, 17. 

°* ad Att Ill, 12, 1. 15, 6 Att. hatte dem Gic. gefchrieben, Clodium 
ın curiao poste fixisse, ne referri neve dici liceret etc. Tunstlall. p. 9. 
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der Rogation des Clodius, wie berfelbe an dad Volk gebracht 
und von biefem vielleicht auch angenommen wurde, nicht ange: 
geben. Aus den gleichzeitigen Briefen an den Attikus geht bers 
vor I, daß diefe Beflimmung (correctio) erft einige Tage Ipäter, 
ungewiß auf welche Weranlaffung, hinzugefügt wurde. Auch 
wird dieſe Entfernung von Cicero nur auf 400000 Schritte 
(80 beutfche Meilen angegeben, nicht wie von Plutardy 2 auf 
500000 Schritte, oder wie von Dio Caſſius 3, auf 3750 Stas 
dien. Indeſſen lag darin wenigſtens, daß ed ihm weder in 
Stalien noch in Sicilien vergönnt fein follte, fein Eril hinzu: 
bringen. Außerdem enthielt der Vorfchlag des Clodius noch das 
Verbot, die Zurüdrufung des Cicero Fünftig auf irgend eine 
Weile zu beantragen *. 


— — m — —2— — 


XIX. Abſhnitt. 


Schickſale des Cicero während feiner Verbannung 
und Verſuche zu ſeiner Zurückrufung. 


Die Umſtaͤnde, unter denen die Verbannung des Cicero er⸗ 
folgte, entbehren gar fehr der glaubwürdigeren und zuverläffige: 
ren Nachrichten, welche aus feinen Briefen fonft über feine Les 
bensfchidiale hervorgehen, und dasjenige, was in fpäteren Reben 
darüber mitgetheilt wird, kann, fo reichlich auch diefe Quelle 
fetbft zu fließen fcheint, nicht dafür entfchädigen. Ohne die 
wenn auch felbft wieder oft ungenauen Berichte der Gefchicht: 
ſchreiber und die gelegentlichen Anführungen der während des 


I ad Att. III, 4 Allata est enim nobis rogalio de pernicie mea; in 
qua quod correctum esse audierammus, erat ejusmodi, ut mibi ultra qua- 
dringenta millia liceret esse. III, 2 Itineris nostri causa fuit, quod nou 
habebam locum etc. — praeseriim nondum correcla rogatione. Bgl. 
Manut. ad IIl, 1. 

3 Cic. c. 32 und zwar von Stalien aus geredynet. 

3 XXXVIN, 17. 

® ad Aut. Ill, 12, 1. 15, 6 Att. hatte dem Gic. gefchrieben, Clodium 
in curiao poste firxisse, ne referri neve dici liceret etc. Tunstall. p. WM. 
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geichriebenen Briefe, welche an mehreren Stellen zur Bes 
gung wie zur Ergänzung bed in den Reden Enthaltenen 
ht werben koͤnnen, würde es fchwer fein, über jene Ums 
eine befriedigende Ueberficht zu gewinnen. Mit der Ents 
Bng ded Cicero aus Rom aber beginnt wieder eine Reihe 
WBriefen, welche von Cicero fowohl an den Attifus als an 
Be Freunde und zugleich an feine Angehörigen gefchrieben, 
Pie ungleich deutlichere und ausführlichere Weife von feiner 
4 feiner Stimmung, feinen Befürchtungen und Hoffnungen 
kihten, und die gleichzeitigen und mit den Schidfalen des 
de zum heil eng zufammenhängenden Bewegungen in Rom 
Bunberüdfichtigt laſſen. 
a der Abficht nach Sicilien oder nah Malta I zu gehen, 
h fi Cicero, nachdem er, wie es fcheint, in den erften 
m des April Rom verlaffen hatte 2, zuerft nad Vibo oder 
mium in &ucanien, wo er fich auf einer ohnweit bed Or⸗ 
‚gelegenen Belisung bes Bibius 3 oder Sica, eined Gafls 
des, eine Zeitlang aufhielt *. Hier erreichte ihn die Nach⸗ 
R tber die Beſtimmung feiner Entfernung von Rom, und 
m diefe Beſtimmung einen längeren Aufenthalt beim Sica, 
u perfönliche Sicherheit dadurch bedroht wurde, nicht geftat: 
v ber Proprätor C. BVirgilius in Gicilien aber troß des 
lichen Verkehrs, der fonft zwifchen ihm und dem Cicero 
jeflen Bruder Quintus unterhalten worden war, ihm den 
Inhalt in feiner Provinz nicht zugeftehen wollte 5, fo änderte 
feinen Reifeplan und wandte fi von Vibo rad) Bruns 
3, um fich bier nach Dyrrhachium einzufchiffen. Indeffen 
er dabei nichtd weniger als entichloffen. Er wuͤnſcht, 











4 ad At. II, 4. 

Plutarch Cic. 31 u. Dio Gafjius XXXVIII, 17 tbeilen babei nodı 
Eczäblung von einem Minervenbilde mit, weldyes Sicero mit der In: 
R sder Minerva, Roms Hüterin«, unmittelbar vor feiner Abreife auf 
"Sapitol geweiht haben foll. Vgl. Über die Abreife des Cicero noch 

Momo 22, 56 u, App. B. C. II, 15. 

* So nennt ihn Plutarch, indem er hinzufügt ZuxeAos argp, Alla 
beils rs Kızigevus pilias anolelaunug zus yıyovas brareuToy altod 
ERGRZOS- 
ze ach Wibo felbft wagte er nicht zu kommen. Tunstall. p. 69 u. WM. 
pr. Planc. 40, 95. 96. Piutarch. Cic. c. 32. 
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daß Attikus, der Damals in Rom oder in ber Nähe ber € 
fi aufgehalten zu haben fcheint, ihm nachreifen möge, ı 
mit Rath zu unterftügen I; er beforgt der Drohungen bebi 
dius halber nicht immer bdiefelbe gaftlihe Aufnahme zu fin 
und ift in Sorgen wegen des in der Gegend feined Wege 
weilenden Autronius und anderer Gegner 3. Sind die 
Briefen an ben Attikus enthaltenen Zeitangaben richtig, fo} 
Cicero den 8. April Vibo verlaffen, und war auf dem 
von da nah Brundufium den 10. zu Zhurii * und ben 
Zarent 5. Den 18. April langte er in Brundufium an. 
Sicherheit war auf biefer Reife nirgends gefährdet get 
die Municipien, Über welche er kam, waren ihm verpflichtet 
Sica, der ihn von Vibo aus begleitet hatte, trennte fid e 
Brundufium von ihm 7. Auch Brundufium hatte ihm DM 
von Anhänglichkeit gegeben 8; indeflen begab ſich Ci, 
die Stadt zu berühren, in den Garten bed M. Länius $ 
welcher ihn der Gefahren, denen er fich ausſetzte, ohnge 
bereitwillig bei fich aufnahm und fammt feinen Angehörige 
für forgte, daß Cicero ein Fahrzeug erhielt, auf weiße 
nad Dyrrhachium überfeßen konnte. 
Megen des Zieled feiner Reife fcheint er gefchwantt ; 
ben. In einem Briefe aus Tarent hatte cr Afien, name 
Eyzikus als folched angegeben ?, der weitere Verlauf feine 
aber beweift, daß er diefen Plan nicht ausführte. Dyrrhach 
welches Italien zu nahe lag, betrat er nur, um feine? 
von da weiter fortzufegen. In Brundufium, wo er vom 
bi8 zum lesten April verweilt haben fol 10, waren ihm 


I ad Att. I, 3 u. 5. Die erften vier Briefe diefes Buches IM 
in der v. Manutius angef. Orbnung gefchrieben zu fein, nur be 
eben fo gut der zweite als ber dritte fein kann. 

2 III, 4. 3 II, 2. pr. Planc. 41, 97. ! 

% ad Att. I, 5. 

5 Denn III, 6 extr. ift XVI fi. XIV zu lefen, wenn ep. 7 XV 
Maj. richtig. ift. 

6 iter mihi tutum, multis minitantibus. pr. Planc. 41, 97. 


’ ad fam. XIV, 4, 5. 8 pr. Planc. 1. 1. 
9% ad fam. XIV, 4, 3. 
10° MWiderfprechendes freilich in d. Zeitangaben ad fam. 1. 1. 8. 3. 


gegen ſ. ad Att. III, 7, Lu. 3. 8,1. 
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Briefe des Attitus zugefommen I, welcher ihm feine Befiguns 
gen in Epirus als Aufenthaltdort angeboten hatte. Allein auch 
bier glaubt er nicht zu lange verweilen zu bürfen, fürchtet 
auch vor feinen Zeinden nicht ficher genug zu fein, und wird 
durch ähnliche Gründe abgehalten, ſich nach Athen 3 zu begeben, 
zumal da Attifus dafelbft nicht anweſend ifl. 

Einer feiner angelegentlihften Wünfche war anfangs gemwes 
fen, mit feinem damald aus Afien zurüdtehrenden Bruder Quins 
tus zufammenzutreffen. Während feiner Anmwefenheit in Dyrs 
rhachium hatte er Über die Reife deffelben zwei Nachrichten erhals 
ten, die eine, daB Quintus zu Schiffe von Epheſus nad Athen 
geben, die andere, daß er feinen Weg durch Macebonien nehmen 
würde. Gicero ſchickte daher nad) Athen, um ihm bei feiner Ans 
kunft dafelbft fagen zu laflen, er möge zu ihm nach Theſſalonich 
fommen, während er fich felbft durch Epirus oder die macebonifche 
Landfchaft Candavien dahin begab, und den 23. Mai daſelbſt 
anlangte. Unterbeffen hatte fein reigelaffener Phaethon ben 
Quintus nirgends getroffen, und, vom Winde nach Mares 
donien zurüdverfchlagen,, den Cicero zu Pella erwartet. Quin⸗ 
tus aber war noch vor dem 1. Mai von Afien abgelegelt und 
den 15. in Athen angefommen, und da eine rafjche Zortfegung 
feiner Reife zu feiner Sicherheit nothwendig ſchien, fo tröftete 
fih Gicero theild damit, theild mit dem Gedanken, daß ein 
MWiederfehen unter den gegenwärtigen Umftänden ihren beiberfeis 
tigen Schmerz nur vermehrt und vergeblichen Aufenthalt verurs 
facht haben würde #. 

Unter den Gründen, welche ihn beftimmten, feinen Weg 
nad Macedonien zu nehmen, fcheint die Freundfchaft ded En. 
Plancius, welder ſich ald Quäftor dafelbft befand, und auf die 
Nachricht von der Reife des Cicero nah Dyrrhachium ſelbſt ihm 
entgegen geeilt war, und ihm feinen Beifland angeboten hatte 5, 


I ad Att. 11, 7, 1. 

3 ein fefter Platz meint er, würde fich mehr für ihn eignen. 

3 et veremur, ne interpretentur, illud quoque oppidum ab Italia 
non satis abesse. ad Att. 11, 7, 1. 

* ad Att. III, 9 u. 10. pr. Planc. 41, 986. 

5 pr. Planc.41, 98 simulac me Dyrrhachium uttigisse audivit, stalim 
ad me, lictoribus dimissis, insignibus abjoctis, veste mutata profeclus est. 
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entfcheidend gemweien zu fein. Es gefchah in der Begleitung de; 
felben, daß er den Weg nach Theflalonich zurüdlegte, und bie 
Amtswohnung ded Plancius war der Ort feined Aufenthaltd da- 
ſelbſt. Während der Statthalter der Provinz durch das Gefeb 
des Clodius von einem näheren Umgang mit Cicero abgehalten 
wurde 1, feste ſich Plancius jeder Gefahr für ihn aus, fchüßte 
ihn durch alle die Mittel, welche ihm ald Quäftor zu Gebote 
ftanden 2, und bielt ihn in Macebonien zurüd, ald Cicero, wel 
her immer noch Willens war, feinen Aufenthalt in Cyzikus zu 
nehmen 3, und Theſſalonich nicht einfam genug finden modhte *, 
durch den aus Afien zuruͤckkehrenden L. Zubero, weldyer daſelbſt 
Legat feined Bruders geweſen war, von den Nachitellungen uns 
terrichtet worden war, welche ihm dort von den vertriebenen 
Anhängern des Gatilina gelegt würden °. 

Den widtigften Theil der in diefer Zeit an den Attikus ge⸗ 
fchriebenen Briefe machen die Mittheilungen über den Zufland 
ber Dinge in Rom aus, fo wie über dasjenige, was davon für 
Cicero zu hoffen oder zu fürchten war. Sreilich würden bie 
Briefe des Attikus felbft hierüber noch deutlicher und belehrens 
ber fein, die des Cicero aber laſſen über den Inhalt derfelben 
nur ein muthmaßliched Urtheil zu oder werden dadurch dunkel, 
daß diefelben fehlen. 

Die Nachrichten, welche dem Cicero nach feiner Entfernung 
aus Rom über die ferneren Schritte des Clodius gegen ihn zus 
gingen, verwundeten ihn um fo tiefer, je mehr er fich felbft 
der Verfehuldung feines Unglüdd anflagen zu müfjen glaubte ©. 
Je größer früher fein Kleinmuth und feine Verzagtheit gewefen 
war, deflo weniger fchien er jegt zu zweifeln, daß es ihm mögs 
lich geweſen fein würde, durch mehr Entfchloffenheit und Selbft: 
vertrauen feinem Scidjal eine andere Wendung zu geben, und 
der Gedanke daran fcheint ihn fo fehr zu Boden zu drüden, 
daß er kaum durch die dringendften Bitten der Seinigen abge: 


i pr. Planc. 41, 99. ? Ibid. 100. 

3 ad Aut. I, 13, 2. Bol. 10,1. 

* ad Att. 11, 14, 2. Sed jam extendimur, non a Plancio, — nam 
is quidem relinet, — verum ab ipso loco minime apposito ad toleran- 
dam in tanto luctu calamitatem. ° pr. Planc. 41, 100. 

% pr. Planc. 35, 86. ad Att. Ill, 15, 7. ad fam. XIV, 1,1. 3,1. 
pr. domo 22, 57. 





347 


ten werben kann, Hand an fich felbft zu legen . Auch fchien 
Aufig noch Feine Aenderung zu hoffen. In Einverftändniß 
den Eonfuln, denen unmittelbar nach der Vertreibung bes 
die ihnen verfprochenen Provinzen Macedbonien und Syrien 
Volksbeſchluͤſſe zugefichert worden waren 2, glaubte fidy 
ius ganz feiner Rachſucht hingeben zu dürfen. Nicht zus 
‚, den Cicero feines Haufes und feiner Landgüter beraubt 
‚ ließ er zugleih die Gemahlin und Kinder deffelben 
dein und bedrohte den Q. Gicero nach deſſen Rüdkehr 
Aſien mit einer Anklage, wo nicht gar mit dem Tode 3. 
‚& war ſchwer, den Cicero unter folhen Umfländen zu trds 
zumal da ihn fein Unglüd zugleich unbillig gegen Andere 
‚ und bie Eiferfucht, welche er an einzelnen Häuptern 
Dntimatenparthei wohl früher bemerkt hatte, ihm auch jeßt 
a Borwand zu geben fchien, fie des Verraths anzuklagen. 
war einleuchtend, daß fo lange als Clodius noch Volks; 
war, von einer Derftellung des Gicero noch nicht bie 
fin tonnte, und daß eher darauf gefehen werden mußte, 
Unheil zu verhüten, als das Gefchehene wieder gut zu 
Auch Cato naͤmlich war gleichzeitig mit Cicero 4 auf 
Zeit aus Rom entfernt worden, nachdem Clodius die Eins 
fang von Cypern, von deffen König er beleidigt worden war, 
Borkhlag gebracht, und den Cato damit gegen feinen Willen 
agt hatte. Ä 
Bad, wie die Dinge jest flanden, vor Allen berüdfichtig 
mußte, war die Stimmung der Zriumvirn, und Die 
Hoffnung, welde Cicero auf eine Aenderung feines Schids 
B feßte, fchien fi ihm durch die Zwiſtigkeiten darzubieten, 
Ihe nicht lange nach feiner Entfernung aus Rom zwijchen 
s Dompejus und Glodius entflanden waren. 
























® ad Aut. II, 7, 2. 19, I u. 2. ad Q. fr. 1, 3. Tunstall. p. 76. 

2 pr. Sext. 24, 53. Nach pr. domo 9, 23 mar dem Gabiniud ans 
s Gilicien beftimmt, aber dahin ſchickte man ebenfalls auf außeror- 
liche Weife einen Prätor, und Gab. erhielt pretio amplificato Syrien. 
3 pr. domo 23, 59. ad Att. III, 8, 2. 

* Piutarch. Cat. 34. Gato foU übrigens dem Gicero Zuvor noch ge: 
m haben un orasacaı und‘ eis onda xas gavors nv modem Eufaleiv 
©. 35. Außer der Einziehung v. Cypern follte Cato noch Verbannte 
Byzanz zurädführen. c. 31. Vgl. Übrigens pr. domo 25, 65. 66. 
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Unzufrieden mit der Schonung, welche Pompejus bem Zi: 
graned von Armenien widerfahren ließ, hatte der Sohn beflels 
ben, welcher von feinem Vater abgefallen ſich zuerfi den Römern 
unterworfen hatte, ſich fo trogig und halsſtarrig gezeigt, daß 
Pompejus, um die Ruhe in Afien zu erhalten, ihn ald Gefans 
genen mit nad Rom genommen hatte 1. Hier war er einem 
Senator L. Flavius übergeben worden, ber im Jahre der Ber: 
bannung des Cicero Prätor war. Bei einem Gaftmahl verlangte 
nun Elodius vom Flaviud, den Zigranes herbeikommen zu laſſen, 
und benußte die Gelegenheit, ihn in Freiheit zu fegen, indem 
er ihn bei ſich behielt und dem Pompejus feine Auslieferung 
verweigerte, ja ihn fpäter auf ein Schiff brachte und ihm zur 
Flucht bebülflich war. Zigraned wurde jedoch durch einen Sturm 
genöthigt, bei Antium zu landen, und Clodius ſchickte den 
Ser. Clodius, feinen Freigelaffenen, dahin, um ihn fiher nad 
Rom zurüdzubringen. Auch Flavius jedoch machte fid auf, den 
Zigraned auf dem Wege aufzufangen. So kam ed zwiſchen 
den Begleitern beider in einiger Entfernung von der Stadt auf 
der appilchen Straße zu einem Gefecht, in weldhem Viele auf 
beiden Seiten, unter ihnen ein dem Pompejus befreundeter 
Ritter M. Papirius, getöbtet wurden, und Flavius, verlaffen 
von feinem Gefolge, fih faum nad Rom retten Eonnte 2. 

Diefe Umftände fcheinen fhon im April bed 9. 58 einge 
treten zu fein 3, und Attifus unterließ nicht, dem Cicero davon 
zu berichten. Indeſſen zweifelt diefer, ob Pompejus die Ans 
maßung ded Clodius ernftlih ahnden werde, und meint nicht 
viel davon hoffen zu Bönnen 4%. Pompejus naͤmlich widerfeßte 
fih zwar dem Clodius öffentlih , und hatte dabei den Gabinius 
auf feiner Seite, die Begleiter aber, mit denen fie vor dem 
Volke erfchienen, wurden von den Anhängern des Clodius mid: 
handelt, den Eictoren des Confuld die Fasces zerbrochen, und 


ı Dio Cass. XXXVI, 36. 

3 Dio Cass. XXXVIII, 30. pr. domo 25, 66. pr. Mil. 14, 37. As- 
con. p. 48. Schol. Bob. p. 284. Plut. Pomp. 48. 

3 Zumal wenn ad Att. Ill, 7, 3 hieher gehört. 

® ad Att. III, 8, 3. 

5 Daher heißt es pr. domo 25, 66 postea fregit foedus Gabinius das 
durch nämlich daß er ſich dem Pompejus gegen ben Globius anfdhloß. 
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fein Haus vom Clodius den Göttern geweiht . Weitere Schritte 
der Art zu thun, fand Pompejus nicht für gut, und Gicero 
äußerte deshalb, wenn Zigraned überfehen werde, fo werde 
Alles befeitigt fein 2. 

Indeſſen ſcheint Pompejus ſich wieder dem Cicero geneigter 
gezeigt zu haben, obfchon er ſich hütete, dem Attifus, der ihn 
deshalb angefprochen hatte, Zuficherungen zu geben, und Cicero 
felbft fehr daran zweifelt, daß Pompejus es Über fi vermögen 
werde, aus bloßem Mitgefühl etwas für ihn zu thun. Freilich 
hatten Barro und Hypfäus durch ihren Einfluß. auf Pompejus 
die Abfihten des Attifus zu unterftügen gefucht und Cicero ants 
wortet beifällig auf die Aufforderung des Attitus, ihnen daflır 
zu danfen. Eben fo lag darin ein Troſt für ihn, daß ihm At—⸗ 
tikus gerathen hatte, ſich nicht weiter zu entfernen, bevor er 
von den Verhandlungen ded Monats Mai unterrichtet fein würde. 
Uebrigens hat er troß des fchmerzlichen Eindrudd, welden das 
wortbrücige und verrätherifhe Benehmen des Pompejus auf 
ihn gemacht hat, zugleich an diefen gefchrieben und legt feinem 
Briefe an den Attikus vom 29. Mai eine Abfchrift dieſes 
Schreibens 3 bei. 

Zuficherungen von Seiten ded Pompejus erfolgen jedoch 
auch jest nicht, vielmehr weift derfelbe den Attifus an die Op⸗ 
timaten %. Diefe aber hatten ja den Cicero nach feiner Meinung 
vor feinem Eril verlaffen und verrathen, und ed verfest ihn in 
bie größte Niedergefchlagenheit, als er fi) an den Beifland ders 
jenigen gewiefen fieht, welche zu einer Zeit, ald noch Rettung 
möglich fchien, weder die Macht noch den Willen gehabt hätten, 
fi feiner anzunehmen 5. Attikus fucht die Befchuldigten, nas 
mentlid den Cato 6, zu rechtfertigen, Cicero aber fcheint uns 
mittelbar nachher einen neuen Brief an den Pompejus gefchries 
ben zu haben, ohne jedoch dadurch mehr Troſt zu gewinnen. 


I Dio Cass. XXXVIII, 50. 77 oisiar xadıdomoes. pr. domo 47, 124. 
Tu — capite velato, concione advocata, foculo posito, bona tui Gabinii 
— consecrasti. Daffelbe foU dann Ninnius an dem GClodius gethan haben. 
48, 125. 2 ad Att. 11, 8, 3. ® Ibid. u. 8. 4. 

* ad Att. Ili, 9, 2 Nunc Hortensium allice et ejusmodi viros. 

* Ibid. Obsecro, mi Pomponi, nondum perspicis, quorum opera, 
quorum insidiis, quorum scelere perierimus? — nos non inimici sed in- 
vidi perdiderunt. 6 Worauf Cic. Ill, 15, 3 antwortet. 





Denn bis jest, fchreibt er den 18. Jun., — Nachrichten aus 
Rom aber hatte er bis zum 24. Mai, — berichte man ihm nur 
von der Zwietracht feiner Gegner, und da dieſe ganz andere 
Dinge ald ihn betreffe, fo fehe er nicht, was ihm dadurch ges 
nügt werden folle . Den 1. un. aber bradıte Ninnius, wie 
Dio Gaffius (38, 30) angiebt, auf des Pompejus Veranlaffung, 
bie Herftellung des Cicero im Senat in Vorſchlag 2. Clodius 
war abweiend, und feine Amtögenoffen waren durch fein Ber: 
bot, dieſe Angelegenheit zu beantragen, nicht gebunden 3; ein 
anderer Volkstribun aber intercedirte *, und neue Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten folgten, als Ninnius fi mit feinem Vorfchlag an daß 
Bolt wandte. 

In den Briefen an den Attifus gedenkt Cicero dieſes Vor—⸗ 
ſchlags an Feiner Stelle. Freilich ließen fich, da derfelbe vereitelt 
wurde, auch Feine Hoffnungen darauf gründen. Indeſſen fcheint 
Attifus gerade Über dasjenige, was mit Bewilligung des Pom⸗ 
pejus zu feinen Gunften gefchehen mochte, gerade am ausfuͤhr⸗ 
lichften gewefen zu fein, und kann daher eine Sade nicht 
verfhwiegen haben, auf welche Cicero felbft in der Rede für 
den Sertius einen fo hohen Werth legt. Uebrigend war ed, ald 
ob durch die Zuruͤckweiſung des von dem Ninnius gemachten 
Vorſchlags die Angelegenheit ded Cicero auf längere Zeit ins 
Stoden gerathen wäre, und es dauerte mehrere Monate, ebe 
von Neuem etwas dafür geihah. Zwar befchloß unterdeffen 
der Senat, nicht eher Über andere Dinge enticheiden zu wollen, 
ald bis die Sache des Cicero aufs Neue zum Vortrag gekom⸗ 
men fei6, die Conſuln aber fchüßten dad Geſetz des Clodius 
vor ?, der dazu fonft fehr geneigte Prätor 2. Domitius fcheint 
nicht weniger dur die Umftände abgehalten worden zu fein, 
für den Cicero etwas zu unternehmen, und Pompejus fah ent: 
weber die Unmöglichkeit ein, den Widerftand des Clodius ſchon 


— — 


ad Att. III, 10, 1. 
in sen. post red. 2, 3. pr. Sext. 31, 68. 
ad Att. III, 23, 3. 
pr. Sext. Il. I. u. 32, 69. de har. resp. 3, 5. Cicero klagt dabei 
über den Abfall eines der ihm früher ergebenen Volkstribunen. 

5 ad Att. II, 11,1. 12,1. 13,1. 14,1. 15,1. 

* ad Atı. III, 21, 2. pr. Sext. c. 31 extr. gl. post red. ad Quir. 
5, 11. in sen. 2, 4. ? ad Att. II, 15, 6. 


a ww — 
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mit Erfolg zu bekämpfen, ober er war durch den Willen 
Gäfar und des Craſſus gebunden. Ja die Entdedung, daß 
8 ihm nach dem Leben trachte, — ein dazu von ihm ges 
er Sclave follte in dem Tempel ded Caſtor mit einem 
e ergriffen worden fein!, — gab dem Pompejud einen 
icht erwünfchten Vorwand, fi) von der Theilnahme an dfs 
hen Angelegenheiten eine Zeitlang zurüdzuziehen und fich 
er Wohnung eingelchloffen zu halten. 

Gobald ald die Gomitien zur Wahl der neuen Gonfuln ge: 
fein wiırden, hatte Pompejus den Attikus weiter vertrö- 
werde im Senat etwas zu Gunften des Cicero gefchehen 2. 
die Comitien gingen vorliber und es war von feinen Ver: 
gen darüber die Rede; und doch waren die Wahlen nicht 
den Vortheil des Cicero auögefallen; denn der eine ber 
ten L. Cornelius Lentulus Spinther war fein Zreund 3, 
wdere Q. Metellus Nepos war früher ein Feind geweſen, 
aber vielleicht ald Anhänger ded Pompejus weniger zu fürch: 
Indeflen hoffte Cicero auch unter den neugemwählten Volks: 
m Freunde zu finden. Dazu fam, daß er dur Briefe 
Utitus *, die er den 13. Auguft erhielt, benachrichtigt 
& babe fich erftend Curio, obgleich ihn Cicero durch eine 
feinen Willen herausgegebene Rede beleidigt zu haben 
e5, im Senat günftig Über ihn ausgefprochen, und zweis 
Barro nicht nur uͤber des Pompejus fondern aud über 
Gefinnung die beite Hoffnung gegeben ©. 

Gleichwohl fcheint es noch nicht die Abficht der Zriumpirn 
jeſen zu fein, eine vollftändige Wiederherftelung des Cicero 
en zu lafien. Zwar fcheint von einem Vorſchlag an dab 
die Rede geweſen zu fein, allein es follte ihm dadurd nur 
t werden, wieder nah Rom zurüdzufehren . Auch ift 
pro, obſchon er die Sache für einen Zortfchritt hält, damit 
deswegs zufrieden und hält es für beffer, das legte gegen ihn 
























° pr. Sext. 32, 69. pr. Mil. 14, 37 u. daf. Asconius. de harusp. 
u 27, 58. 23, 49. pr. domo 50, 129. Webrigens freute fi der Senat 
Kräntungen, die ihm vom Globius zugefügt wurden. Plut. Pomp. 49. 
ser. resp. 24, 52. 2 ad Att. Ill, 13, 1. 14,1. 

3 post red. in sen. 4, 8. °* ad Att. IH, 15, 1. 

s If, 12, 2. ° III, 15, 3. ” in, 15, 6. 
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perfönlich gerichtete Gele des Clodius vielmehr aufzuhel 
Das erfte nämlidy, meint er, verlegte ihn nicht, und würde 
nie gefchadet haben, wenn er ed entweder unbeachtet gel 
oder gelobt hätte, dürfe auch, dba es fo populär fei, übert 
nicht angegriffen werden. Won ganz anderer Bedeutung für 
Schidial fei die Aufhebung des zweiten. Indeſſen begreif 
die Möglichkeit folcher Verhandlungen nicht recht. Wie 
nämlich Glodius dazu fchmeigen, wenn im Senat davon‘ 
Mede fei 1? Durd das Wolf aber werde audy nur mit Zufl 
mung der ſaͤmmtlichen Zribunen etwas gefchehen koͤnnen, 
die Schwierigkeiten vergrößerten fi), wenn daran gedacht we 
daß feine Herftellung nicht erfolgen könne, ohne daß ihm H 
und gandgüter, was jest in Anderer Händen war, zurldgegi 
würden. Uebrigens will ed Cicero von den Verhandlungen 
Monats Auguft abhängen laſſen, ob er fih von Theſſe 
nah Epirus zurüd begeben fol, um dafelbft auf den GR 
des Attifud den Ausgang zu erwarten, oder, falls feine $ 
nungen abermalö getäufcht werden follten, weiter nad Ch 
fih zurüdziehen fol 2. 

Zu befonderem Zrofte gereichte ed ihm, daß endlich m 
großen Sorgen befriedigende Nachrichten über das Scidfal 
ned Bruders Quintus einliefen. Wie aus dem Briefe h 
geht, den Cicero felbft während der dreijährigen Statthe 
fhaft deſſelben an ihn gefchrieben hatte, war die BBermalt 
feiner Provinz nicht immer mild und fchonend genug gemeit 
Wurde aber Quintud jest nad feiner Rüdkehr angeklagt,‘ 
wurde das Unglüd des Cicero dadurch nicht wenig vergröf 
Cicero hing großentheils von der Unterflügung ſeines Brut 
ab *, ja er hatte einen Theil des Geldes, welches dem Quinf 
aus der Staatscaſſe auögezahlt werden mußte, auf den Na 
beffelben aufgenommen und zu feinem Nugen verwendet 3, 
fürchtet gegenwärtig einen um fo heftigeren Angriff auf de 
ben, je mehr er feinen Seinden bei der Theilnahme, die er 1 
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' ad Att. III, 15, 6 Quomodo autem, iis, quos tu scribis, et dei 
dicentibus, et, ut referretur, postulantibus, Clodius tacuit? 

2 Ibid. u. ep. 16. 2 adQ. fr. I, 1, c. 13. Bol 7,3 

* Wiewohl aud) diefer des Attitus bedurfte. ad Att. III, 17, 2. 

s dl. fr. 1,3, 7. ' 
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wete, im Wege war !. Allerdingd war der Empfang, wel: 
w aud ber Provinz Zurüdkehrenden zu Theil geworden war, 
ein Troſt ald eine Entmuthigung. Eine große Menge von 
gern war ihm mit Yeußerungen ded Schmerzes entgegenges 
en 2. So fehr jedoch Cicero auch fpäter dad Mitgefühl 
weiched ihm Senat, Ritter und Volk zu erkennen geges 
‚fo wenig glaubt er in dem Briefe, welchen er ben 13. 
‚vd 3.58 von Theſſalonich aus an feinen Bruder fchreibt, 
Die Zuverläffigkeit Anderer rechnen zu koͤnnen. Er glaubt, 
Meſſala dem Quintus ergeben, weiß aber nicht, wie weit 
hortenſius zu trauen fei, und warnt ihn vor der Heuchelei 
Jompejus 3. Auch ald mit dem erflen September günftigere 
ten eingingen, meint Gicero, es fei noch nicht alle 
vorüber, zumal da Appius Claudius, der Bruder des 
88, die Unterfuchung der Erprefiungsfachen hatte >. 
Unter den Berichten, welche er tiber die Angelegenheiten in 
erhält, fcheinen ihm immer die des Attifus die glaubwürs 
Bm und aufrichtigften 6, und die ausführlichfien Mittheiluns 
} fogar feines Bruderd und Schwiegerfohnes entfchädigen ihn 
für dasjenige, was er in jenen zu vermiflen glaubt ?. 
Jeiß es nicht blos Verzagtheit, was ihn bei den Hoffnuns 
u mit denen ihn feine Freunde von Zeit zu Zeit zu ermuthis 
fuhten, zweifelhaft macht. Vielmehr fieht er ein, baß 
Dem die Veriprehungen einer Aenderung ſeines Schickſals 
Verlauf der Comitien unerfuͤllt geblieben waren 8, erft von 


post red. ad Quir. 3, 8. ad Q. fr. 1,3, 8. 
pr. Sext. 31, 68. pr. domo 23, 59. 
P Pompejum etiam simulatorem puto. Sed haec ulinam ne expe- 
sd 0. fr. 1, 3,9. 
e sd Q. fr. I, 1, 5 sin te quoque inimici vexare Coeperint, ne ces- 
non enim gladiis tecum, sed litibus agetur. Eben fo kurz zuvor: 
sbis amicissimum Sestium cognosces: credo tua causa velle Lentu- 
B, qui erit consul. 5 ad Att. III, 17, 1. 
© ad Att. III, 19, 2 Me tuae literae nunquam in tantam spem ud- 
ant, in quantam reliquorum. 
P?’ ad Atı. Ill, 22, 1. 
9 ad Aıt. II, 18, 1 u. 19, 1 u. 2. ad Q. fr. I, 4, 2 Nam me Pom- 
et Sestius el Piso noster adhuc Thessalonicae retinuerunt, quum 
bias discedere propter nescio quos motus vetarent. Verum ego magis 
Is illorum lileris quam spe ceria exspectabam. Nam quid sperem, 
’ 23 
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den neugemwäbhlten obrigteitlihen Beamten des folgenden 
Hülfe zu erwarten fei, und feine Hoffnungen gründen fid 
ztglih auf die Volkstribunen, insbefondere den P. € 
auf deffen Anhänglichkeit er am meiften vertraut, fo ı 
den Gurius, Milo, Fadius und Fabricius !. Freilich, u 
fomme auc viel auf den Willen des Pompejus an, unb 
des Graffus fei er nicht ohne Furcht; auch müffe bald 
erſten Tagen ihrer Amteöführung etwas erfolgen, da Alle 
ren fei, wenn die Sache zu fehr verzögert werben foüte 2. 
dius aber werde auch ald Privatmann zu fürchten fein! 
denfelben Anhängern, deren er fich bis jest bedient habe, 
er auch künftig die Volksverſammlungen in Aufruhr ſeden 
Interceſſoren anſtiften koͤnnen. 

Auf die Bemerkung des Cicero, daß ihm für ben $ 
ner Zurhdrufung vor Allem an feinem Haufe gelegen fe, 
Attifus 3 mit dem Pontifer Curio gefprocden, dabei abei 
Cicero gerathen zu haben, fidy vorläufig ınit feiner eignen 
flellung zu begnügen. Cicero fügt ſich darein, in der Hoff 
das Uebrige werde ſich dann von felbfi finden, tadelt aber | 
während alle halben Maßregeln, und ift weder mit dem En 
eined Vorſchlags des Seſtius, welcher ihm zur Begutad 
vorgelegt worden ift, einverflanden, weil darin weder auff 
Würde noch auf feine Sicherheit gehörige Rüdficht gende 
und die namentliche Anführung feiner Perfon und die g 
Bezeichnung feiner Güter übergangen worden fei 4, noch 
einem Antrag, melchen, unterftligt von dem erwählten & 
Lentulus, act Volkstribunen im Senat gemacht hatten 5. 
fer nämlih, in drei Abfchnitte zerfallend, gebe ihm nur 
gerrecht und Stand wieder, und laffe in feinen beiden 14 
Abtheilungen dad Geſetz des Clodius ausdrücklich fortbefe 
wie wenigftend aus dem Inhalt, obfihon daffelbe nicht nam 
ich angeführt fei, gefchloffen werden muͤſſe. Denn Beftimg 
polentissimo inimico, dominatione obtrectatorum, infidelibus amicis, ; 
rimis invidis ? 

U @adQ.fr 1,1,3. ?2 ad fam. XIV, 2,2. 3,3. ! 

® wie Manutius ad Alt. III, 20, 2 erklärt. ad fam. XIV, 2, 3. 

t ad Aut. IN, 20, 3. 3, 4. 


° ad Att. if, 22, 1 daher die Ermabnung des operam, ut mu 
diligentia posthac a novis magistratibus defendamur. — pr. Sext. 32, 0 








gen Straflofigkeit der Urheber, falls ein beftehenbes Ges 
wrch verlegt werde, und daß ſolchen Geſetzen überhaupt 
von ihrer Sültigkeit entzogen werden folle, fänden ſich 
em Geſetze, wodurch ein andered aufgehoben werben folle 1 
Glaufeln koͤnnten vielmehr nur dazu dienen, die neuen 
kibunen ängftli zu machen, und zu ähnlihen Rüdfichten 
anlaflen. Auch habe ja Glodius in einer Volksverſamm⸗ 
den 3. November, — der Antrag im Senat war aber den 
Xober gemacht worden, — Öffentlich gefagt, ed fei dadurch 
Volkstribunen vorgezeichnet worden, was ihnen vers 
& fei._ Cicero wäünfcht daher zu wiffen, marum der ihm 
ante Urheber ded Antrags, der Übrigend ohne Erfolg ges 
zu fein fcheint, und feine Genofien in Beziehung auf 
ricknahme des clodifchen Geſetzes fo bedenklich geweſen 
): während fie doch feinen Anftand genommen hätten, ſich 
z Verbot des Glodius, die Sache Überhaupt zur Sprache 
ingen, hinwegzuſetzen. Weit mehr ald der Entwurf des 
8 gefalle ihm auch der, welchen Viſellius dem X. Fadius 
feßt babe 2. 
3 iſt jedoch noch etwas Anderes, wodurd Cicero um biefe 
beunruhigt wird. Der Senat, wahrſcheinlich um fein als 
Recht nicht ganz abfommen zu laffen, hatte bereits im No⸗ 
ver des 3. 58 den befignirten Confuln ihre Provinzen anges 
und die Freunde des Cicero hatten dazu ihre Zuſtimmung 
Indeſſen war die Eile, womit ed gefchah, auffallend 3, 
ieth deutlich, daB man die Entfcheidung nicht auch Die 
in die Hände der Volkstribunen kommen laffen wollte. 
m aber beforgt Gicero den uüͤbelſten Eindrud. Die Volks: 
kam hatten verfprochen, der Sache des Cicero und damit 
be, Senats fih annehmen zu wollen, und fchienen eben 
wo man dies von ihnen erwartete, beleidigt zu werden. 
d um des Gicero willen, würden fie nun fagen, hätten fie 
Bergabung ber Provinzen ſich vorbehalten gemünfcht, und 
Bonfuln hätten dadurch nur an die Sache beffelben gefeflelt 
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ad Alt. I, 23, 2 u. 3. Tunstall. p. 90. post red. in sen. 2, 4. 
2 ad Att. III, 23, 4. post red. in sen. 8, 21 C. Messius — legem 
initio de salute mea promulgavit (?). 
j2 ad Aut. IH, 23, 1. 2. 
23* 





werben follen. Dazu komme aber no, daß der Beſchluß des 
Senat, vor der Zurüdrufung des Cicero nichts entfcheiden zu 
wollen, dadurdy nichtig geworben fei und alled Mögliche nuns 
mehr beichloffen werben könne. 

Indeſſen hatten die Umftände bei dem Allen gegen das Ende 
bed 3. 58 eine für den Cicero weit günfligere Geſtalt angenom⸗ 
men. Bei dem Antrag der Volkstribunen am 29. Detober 
batte Lentulus Spinther die Gelegenheit nit unbenugt gelaffen, 
aufs Nachdruͤcklichſte ſich für Cicero zu erklären !, und Pompes 
jus fchien ihn dabei zu begünftigen 2, Metellus Nepos aber, der 
andere ber bdefignirten Confuln, war durch Attikus befänftigt 
und von feindfeligen Aeußerungen abgehalten worden ?. Da 
nun Plancius, welcher fich bis jest des Cicero in Macebonien 9 
am thätigften angenommen batte, mit dem naͤchſten Beamtens 
wechfel nach Rom zurüdtehren mußte, der Conſul Pifo aber, 
deffen Soldaten bereitd im Anzuge fein follten,, die Verwaltung 
von Macedonien für dad naͤchſte Jahr erhalten hatte, fo würde 
Cicero in jedem Falle gendthigt geweſen fein, feinen bisherigen 
Aufenthaltsort zu verlaffen. Mehrmals ſchon im Begriff, den 
Einladungen des Attikus nach Epirus auf deffen Süter zu fol: 
gen, war er immer durch die Vorſtellungen des Plancius, wel: 
cher ihn auf feiner Rüdreife zu begleiten hoffte, davon abgehals 
ten worden 5. Indeſſen hat er, als er Theſſalonich wirklich ver: 
läßt, den Plan nad Epirus zu geben, aufgegeben, und es vor: 
gezogen, nach Dyrrhachium zurüdzufehren, deflen Einwohner 
fi ihm durchaus ergeben gezeigt hatten, und wo er über bie 
Angelegenheiten 6 in Rom am fchnellften unterrichtet werden 
fonnte. Erft wenn feine Zeinde herannaben follten, will er ib 
nen durch eine Reife nah Epirus aus dem Wege gehen. 


3 

I pr Sext. 32, 70. 

2 ad Att. III, 22, 2. ad fam. XIV, 1, 2. Bel. 2, 2. 

3 Daher fchreibt Cicero dem Metellus (ad fam. V, 4, 1): Literae 
Quinti fr. et T. Pomponii, necessarii mei, tantum spei dederunt, ut in te 
non minus auxilii, quam in tuo collega constitutum fuerit. 

Uebrigens war aud) die Peft in Theffalonid) gewefen; sed quam- 
diu fuit, me non attigit. ad fam. XIV, 1,3. 

5 ad Att. II, 22, 1. 

° ad fam. XIV, 1, 7. 3, 4 Nam ego hoc nomine sum Dyrrbachiü 
hoc tempore, ul quam celerrime, quid agatur, audiam; et sum tulo edc. 


Das Schickſal der Angehörigen bed Cicero fcheint unters 
deffen kaum weniger beklagenswerth ald fein eigned gewefen zu 
fein. Zwar mangelte ed ihnen nicht ganz an Freunden, und 
der Name des Cicero felbft konnte nicht aufhören, etwas zu gels 
ten, fo lange noch einige Ausſicht auf feine Wiederherſtellung 
vorhanden war; auch feinem Bruder Quintus aber fchien ans 
fangs ein ähnliches Schickſal wie ihm felbft bereitet zu werben, 
und obgleich er demielben entging , fo blieb doch dad Eril des 
M. Zußius nicht ohne Verlufte und Nachtheile für ihn !. Bon 
dem Vermögen bes Cicero, welches nach dem Geſetz des Clodius 
dem Gtaate verfallen war, fcheint zwar das von feiner Gemah⸗ 
lin Zerentia ihm zugebrachte, ausgenommen geweſen, und diefe 
dadurch dem Zuftand einer gänzlichen Dürftigkeit entgangen zu 
fein, indeffen glaubte fie zur Unterftügung ihred Gemahls Mans 
ches aufopfern zu müflen, und diefe Opfer würden noch beträdhts 
licher geweien fein, wenn Cicero nicht felbft dagegen geweſen 
wäre und fie ermahnt hätte, dad Ihrige zufammenzuhalten, und 
es zu ihrem und ihrer Kinder Unterhalt aufzufparen 2. Denn 
auch Zullia, obwohl dem Pifo längft verlobt, ift eben fo wie 
fein Sohn immer noch ein Gegenftand der eifrigften Sorge des 
Cicero, und ed ift eine feiner angelegentlichflen Bitten, Zerentia 
möge fowohl auf den Ruf ald auf die Ehe ihrer Tochter Rüds 
fiht nehmen 3. Seine Freunde, fügt er hinzu, würden ihn 
vorläufig fchon unterflügen, und follten ihm dieſe ihren Beiftand 
entziehen, fo würde auch dad Vermögen ber Zerentia dazu nicht 
andreihen +. Dadurch daß er feine Sclaven für frei erklärt 
habe, für den Fall daß biefelben ihm ebenfalld entzogen werden 
folten, daß fie aber gehalten fein folten, nach feiner Zurüdbe: 
rufung wieder in ihr früheres Verhältniß zu ihm zurüdzutehren, 
boffe er fich den Beſitz derfelben zu retten, und Xerentia habe 
feinen Grund, ſich deshalb zu beunruhigen 3. Indeſſen war 
wohl bei der Auseinanderfeßung der gegenfeitigen Verhältnifl- 
Streit faum zu vermeiden, und wer mochte der Gattin eine: 
Bertriebenen und Unterdrüdten gegen die Uebermacht ded Unter: 





ı 28ddQ. fr. 1, 3, 2.7. 3 ad fam. XIV, 1, 5. 

3 ad fam. XIV, 4, 3. Sed certe, quoquo modo se res habebit, il 
Hus misellae et matrimonio ct famae serviendum ost. 

* ad fam. XIV, 1,5. 5 XIvV,4, 4. 
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druͤckers leicht Recht verfchaffen 13° Was beöweien hier ñ 
von Mishandlungen erwähnt wird, denen Xerentia von € 
des Clodius ausgeſetzt gewelen ?, fcheint nicht umgeg 
Bei der Feſtigkeit und Entichloffenheit, die ihr Bemahl, U 
er ihr Schickſal bejammert und ſich felbft als Urheber ihre 
glüds anflagt, bewundert 3, und die fie trotz eines _ 
Körpers * bewährt, mochte fie nicht immer geneigt fein! 
ben Forderungen bed Clodius zu unterwerfen, und fo m 
eine rüdfichtölofe Behandlung zu erfahren haben. Mit bei 
rer Treue blieb auch Pilo, der Verlobte der Zullie, ber 1 
des Gicero zugethan 3, und dieſer wuͤnſcht fich die Zuruͤckt 
vorzüglihb auh um ſi ch eines ſolchen Schwiegerſohns er 
zu koͤnnen. 


















XX. Abſchnitt 


Die Berbandblungen wegen der Zurückrufu 
des Gicero. 


v 


Das Jahr der Verbannung des Cicero endigte zwar 
günftigeren Vorbedeutungen für ihn als es begonnen | 
die Begebenheiten des folgenden aber zeigten, baß mit ber 
teitwilligkeit ded Senats und der meiften und bedeute 
obrigkeitlihen Beamten, feine Herſtellung zu befördern ode 
nigftend geichehen zu laffen, noch nicht ale Schwieri 
hberwunden waren. Die Macht der Triumvirn war fo 
rend fo groß, daß ohne ihre Zuftimmung nichts gefchehen. ke 
Gäfar aber ſchien von der Entfernung des Cicero nicht aw 
zu denken ald von der des Cato, zu welder er dem Globiu# 


| 


ı Gicero weiß daher nit, ob Zerentia aliquid teneat oder plane 
spoliata. XIV, d, 3. 2, 3. 

2 XIV, 2, 2. pr. domo 23, 59. pr. Mil. 32, 87. 

® XIV, 1,1. 2, 2. ı XIV, 3,2. 4,3. 

s xIv, 1,4 2,1. 3,3. 

* Bgl. über den veränderten Zuſtand der Dinge: post red. in sen. 





einem von dieſem hierauf Öffentlich vorgelefenn Briefe Gihd 
gewuͤnſcht hatte I, und P. Sertius, welcher fi nad feiner 
Ernennung zum Volkstribun felbft zum Caͤſar begeben hatte, 
um biefen für die Derftelung des Gicero zu gewinnen, fcheint 
feine durchaus günftige Antwort erhalten zu haben 2. Auch das 
trog aller Gereiztheit gegen den Clodius geraume Zeit hindurch 
zweideutige und unentichiedene Benehmen des Pompejus, fo wie 
die gelegentli geäußerten Belorgniffe des Cicero wegen der 
GSefinnung des Cäfar und Craſſus beweilen, daß ed lange dau⸗ 
erte, ehe die Zriumpirn fich ber die Sache verfländigten und 
Pompejus dadurch freie Hand erhielt, um die Kreunde des Ci⸗ 
cero Eräftiger ald bisher zu unterflügen. Buficherungen von 
Seiten des Cicero Über fein kuͤnftiges Verhalten fcheinen unter 
diefen Umfländen dasjenige geweſen zu fein, was Gäfar vor als 
lem Anderen verlangte. Denn aud) Catos Ruͤckkehr ftand bevor, 
und die Angriffe auf die von einer Parthei ded Senats forts 
während für unrechtmäßig erklärten confularifhen Verhandlun⸗ 
gen des Caͤſar konnten fi wiederholen, wenn dieſe Parthei ſich 
wiederum verftärft und neue Kraft und Fefligfeit gewonnen 
hatte. Solche Zufiherungen nun fol Pompejus in der That 
verlangt und vom D. Cicero im Namen feined Bruders erhal⸗ 
ten, damit aber felbft hierauf auch den Caͤſar zufrieden geftellt 
haben 3. Uebrigend blieb die Wahl der ferneren Mittel, um zu 
ihrem Zwecke zu gelangen, den Freunden des Cicero überlaffen, 
die Zriumpirn fcheinen eben nur verfprochen zu haben, ſich ber 
Sache nicht länger zu widerfeßen, und blos Pompejus mochte 
entichloffen fein, zugleich thätig dazu mitzuwirken®. Der nädjfte 
Schritt dazu follte vom Senat gefchehen, und es mochte die 
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ı pr. domo 9, 22. 

32 pr. Sext. 33, 71. 

3 Als Cicero fpäterhin gleichwohl gegen die acta Caesaris geſprochen 
hatte, erinnerte Pompejus den Q. Cicero, quid egisset saepissime de 
actis Caesaris cum ipso, quidque sibi is de M. Tullio recepisset, und bes 
rief ſich auf das eigne Zeugniß deffelben, so, quae de mea salute egissel, 
voluntate Caesaris egisse. ad fam. Il, 9, 9 und daher faat Gic. $. 12: 
Gravissime aulem ıne in banc mentem impulit et Pompeji fides, quam de 
me Caosari dederat, et fratris mei, quam Pompejo. 

Pompejus zavroius iyivıro agarıtum nadoder arıw nıta Tu yi- 
iev. Piut. Cic. 33. 








Abficht Mehrerer fein, die Herftellung bed Cicero, wo möglich, 
durch diefen allein zu bewirken. 

Nicht gering war daher die Erwartung, mit welcher man 
der Senatöverfammlung am 1. Januar bed 3. 57 v. Chr. ent: 
gegenfah. Während der Conful P. Cornelius Lentulus Spin 
ther mit fichtbarem Eifer die Sache des Cicero unterflügte }, 
ertlärte Q. Metelus Nepos, daß er die Zeindfchaft, die er um 
des Stanted willen gegen den Cicero bisher gehegt habe, des 
Senatd und der Zeitumflände halber aufgeben werde 3, unb als 
ed zur Abftimmung fam, wurde nidt Pompejus, fondern 2. 
Cotta zuerft um feine Meinung befragt. Diefer erklärte hierauf, 
daß dad Verfahren gegen den Cicero völlig unrechtmaͤßig gewes 
fen, daß ohne gerichtliche Urtheil Niemand aus dem Gtaate 
vertrieben werden koͤnne, daß ed ferner nur die Comitien ber 
Genturien feien, in denen Über dad Leben eined Bürger ents 
ſchieden werden dürfe, und daß nur Gewalt feine Entfernung 
bewirtt und ihn genöthigt habe, den ihm drohenden Stürmen 
auszuweichen. Er babe aber hierdurch zugleidy den Staat vor 
großen Gefahren gefhüßt, und verdiene daher vom Senat nicht 
nur hergefiellt , fondern noch befonderd deswegen ausgezeichnet 
zu werben. Außerdem habe der Gegner des Cicero in feinen 
Gefegen Behauptungen angeführt, welche diefelben ungültig 
machen würden, follten jene auch auf rechtliche Weife beantragt 
worden fein. Da folglich Cicero nicht durch ein Gefeß verbannt 
worden fei, fo dürfe er auch durch Fein Gefeg, fondern nur 
burch den Willen des Senats zurüdgerufen werden 3. 

Die Befugniß ded Senatd, über die Herftellung ded Cicero 
obne Befragung des Volks zu entfcheiden, war hiermit deutlich 
genug ausgeſprochen, Pompejus aber, der hiernaͤchſt befragt 
wurde, bemerkte, obfchon er die Meinung des Cotta im Allge: 
meinen billigte, daß ed zur Erhaltung der Ruhe ded Cicero 
nothwendig fcheine, die Sache zugleih an dad Volk zu brin- 
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Die Verbienfte des Lentulus um den Gicero geſchildert: post red. 
in sen. 4, 8. 9. ad Quir. 6, 15. und 5, Il Kal. Jan. — Lentulus con- 
sul — simulac de solemni religione retulit, nibil humanarum rerum sibi 
prius, quam de me agendum judicavit. cfc. post red. in sen. 10, 25. 

2 pro Sext. 33, 72. Dio Cass. XXXIX, 9. Daher post red. in sen. 
4,9 Metellus in restituendo (Cicerone) auctor et adscriptor. 

> pr. Sext. 34, 73. 








gen 1, und feine Meinung würde, da fie die allgemeinfte Zus 
ſtimmung fand, fofort zum Befchluß erhoben worden fein, hätte 
nicht der von der Gegenparthei gewonnene Volkstribum Attilius 
Gavianus, welcher nicht förmlich zu intercediren wagte, eine 
Nacht Bedenkzeit verlangt 2. Vergebens drang man in ibn, 
feine Forderung zurüdzunehmen. Er verficherte nur, für den 
folgenden Tag kein Hinderniß mehr in den Weg legen zu wollen. 
Diefer Auffchub jedoch verzögerte die Sache um mehrere Wachen 
und geſchah erft am 25. Sanuar, daß diefelbe dem Wolke vors 
getragen wurde 3. | 

Die Freunde des Gicero konnten vorausſehen, daß die Bes 
waltthätigteiten ihrer Gegner fi in diefer Werfammlung erneus 
ern würben, und wie unruhig es in der Zwifchenzeit herging, 
geht daraus hervor, daß Gladiatoren im Gefolge eined Prätors, 
wahrſcheinlich des Appius Claudius, ergriffen und. vor den Ges 
nat gebracht, und nachdem fie hier verbört und zum Geftänbniß 
gebracht waren, vom Milo ind Gefängniß geworfen, vom Gers 
ranus aber, dem Amtsgenoſſen deffelben, wieder befreit wurden ®, 
Der Volkstribun D. Fabricius, welhem Cicero in der Rebe 
für den Sextius 5 eine Hauptrolle in diefer Angelegenheit zuges 
ſteht, befeßte daher noch vor Tages Anbruch den Tempel bes 
Gaftor, der im vorbergehenden Jahre der Gegenparthei zum 
Sammelplag gedient hatte6. Noch früher jeboch hatten bie 
Gegner den Markt, das Comitium, die Curie mit Bewaffneten 
und Sclaven angefüllt, und unternahmen- hierauf einen Angriff 
auf den Fabricius, wobei Einige getödet, Andere verwundet 
wurden. Auch der Volkstribun M. Cispius wurde unter Mor: 
den und Blutvergießen 7 vom Forum vertrieben, und Q. Cicero, 


ı Ibid. u. etwas verfchieden pr. domo 26, 69. Vgl. in Pis. 11, 25. 

? post red. ad Quir. 5, 12. Attilius Gavianus und Gerranus bers 
fetbe f. Onom. Tull. s. v. S. Attilius Serranus. — pr. Sext. 34, 74. 

3 pr. Sext. 35, 75. ad Quir. post red. 5, 12. Nach ad Att. IN, 26 
wollte Sic. legum lationem exspectare, aber si obtrectabitur, utar auctori- 
tate senatus et polius vita quam patria carebo. 

* pr. Sext. 39, 85. 

> 35, 75 princeps rogalionis. post red. in sen. 8, 21. 

* pr. Sext. 35, 75. Dal. 39, 88. 

’ ad Quir. post red. 5, 14 flumine senguinis ımeum reditum inter- 





welcher dad Volk zum Mitleid zu rühren, erfchienen war, von 
ber Rebnerbühne berabgeftoßen und genoͤthigt fi durch bie 
Flucht zu retten, nachbem er den Händen feiner Seinde fafl zur 
Beute geworden war I. Die Gegenparthei erreichte auf diefe 
Weiſe ihre Abficht; ihre Gewaltthätigkeiten trieben Alle ausein⸗ 
ander, welche für die Sache ded Cicero etwas hatten thun wols 
In, und an ben zu Gunſten deffelben erwarteten Befchluß konnte 
nicht weiter gedacht werden. 

Der Senat feste dem Widerſtand, welchen der VWorſchlag 
bei dem Wolle oder bei den Anhängern bed Glodiuß gefunden 
batte, die Weigerung entgegen, vor der Annahme deffelben über 
andere Dinge zu enticheiden 2 Clodius aber griff jetzt burd 
übermüthige Worte audy den Caͤſar an 3, und bie Gewaltthätig- 
keiten, zu denen er fortwährend gerüftet war, überzeugten bie 
Jreunde ded Cicero, daß es unmöglich fein würde, den gewuͤnſch⸗ 
ten Beichluß zu erwirken, wofern nicht Gewalt mit Gewalt 
vertrieben würde. Diejenigen aber, welche dazu entichloflen wa- 
ren, fanden an dem T. Annius Milo einen Anführer, welcher 
an Verwegenheit dem Elodius wenig nachzuſtehen fhien und jich 
feinen Gegnern bald furchtbar machte 4. Vergebens fuchte ihn 
Clodius zu fchreden, indem er mit feinem Anhang bad Haus 
befieiben angriff und in Brand zu fieden fuchted. Milo ant- 
wortete mit einer Anklage wegen Gewalt 6, welche den Clodius 
in große Verlegenheit zu fegen drohte. Clodius bewarb ſich ges 
rade um die Würde eined Aedilis curulid, und ed kam daher 
Alled darauf an, daß die Anklage fo lange verzögert wurde, bie 


cludendum putaverunt. in sen. 3, 6. 8, 21. gl. pr. Sext. 36, 78. Dio 
Cass. 39, 7. 

! pr. Sext. 35, 76. Pilutarch. Cic. 33. Pomp. 49. 

2 in sen. post red. 3, 6 Itaque postea nihil vos civibus, nihil so- 
ciis, nihil regibus respondistiis. Zugleich wird 3, 7 bemerkt: nonnulli 
permotli magistretus — paullum a mea Causa recesserunt, deſto ſtandhaf⸗ 
ter aber die übrigen. 

3 pr. domo 16, 40. 

° pr. Sext. 40, 86. 87. 41, 89. 42, 92. Gic fagt post red. in sen. 
8, 19 von ihm: qui primus post meum discessum metum "Lonis, spem 
audacibus, timorem huic ordini, servilutem depulit civitati. vgl. 12, 30. 
de har. resp. 3, 6. 4, 6. 7. 

5 pr. Sext. 39, 85. 4l, 88. post red. ad Quir. 6, 14. 

® post red. in son. 8, 19. Plut. Cio. c. 33. 





feine Wahl erfolgt war. Unter diefen Umfländen war es von 
wefentlihem Nugen für ihn, daß er, wie Cicero I fagt, bei eis 
nem Gonful, einem Prätor und einem Volkstribun die gewänfchte 
Hülfe fand. Er folle, hieß es in ihren Edicten, nicht vorgelas 
den werben, nicht erfcheinen, keiner Unterfuhung unterworfen, 
der Richter vor Gerichte Feine Erwähnung gethban werden 2, — 
rebnerifch übertreibende Worte freilich, die nur daburch erklaͤr⸗ 
bar wurden, daß ber Conſul Metelus, wie Dio Caſſius 2 ers 
zählt, dem Prätor unterfagte, die Anklage anzunehmen , bevor 
die Richter ernannt fein würden, dieſe Ernennung felbft aber 
verhindert wurde. So erfolgte die Wahl bes Clodius zum Aebil, 
noch ehe der Proceß begonnen war, und Clodius konnte jeht 
nicht mehr angeklagt werden. 

Die Gewaltthätigkeiten bauerten daher fort, und bie des 
Clodius wurden mit ähnlichen ded. Milo, . welcher ebenfalls Glas 
Diatoren in feine Dienfle nahm, erwidert 4. Man benuste die 
fpäter zu der Behauptung, die Ruͤckkehr des Gicero fei blos 
durch Sclaven und Bewaffnete möglich gemacht worden 55; ins 
deffen gingen die ferneren Schritte, welche daflır gefchahen, vom 
Senat aud, und zwar zuerft mehrere die Perfon des Gicero ben 
Berbündeten, den auswärtigen Völkern und den Statthaltern, 
Zegaten und Quäftoren ber Provinzen empfehlende Beichlüffe ©. 
Wie wenig jedoch von einer gewöhnlichen Zribusverfammlung 
ein dem Cicero günfliger Befchluß zu erwarten war, hatte theild 
der Üble Erfolg der Verſammlung vom 25. Januar bewiefen, 
theild zeigten ed die fortwährend verneinenden Antworten, welche 
fih ein dem Cicero feindlich gefinnter Volkstribun auf die Frage, 
ob man die Ruͤckkehr defjelben wolle, von der größtentheild aus 
Anhängern des Glodius beftehenden Menge geben ließ 7. Des 
wegen wurde befchloffen, die Sache des Cicero von einer Gen: 
turienverfammlung entſcheiden zu laffen, und dazu dad Volk aus 


I pr. Sext. 41, 89. 

2 de har. resp. 24, 50. ad fam. I, 9, 15. ad Att. IV, 3, 2. 

3 XXXIX, 7. 

! post red. in sen. 8, 19. 12, 30. ad Quir. 6, 15. Die Cass. 
XXXIX, 8. Cic. off. I, 17, 58. 5 pr. Sext. 59, 127. 

© pr. Sext. 60, 128. in Pis. 15, 31. pr. domo 32, 85. Plut. Cic. c. 33. 

7 pr. Sext. 59, 126. Tagegen freilich aud) zu feinen Gunſten publi- 
canorum socielatum, scribarum decreta pr. domo 28, 74. 





ganz Stalien zu berufen 1. Schreiben der Gonfuln Tuben Alte 
dazu ein, denen an der Wohlfahrt des Staates gelegen fei 2. 
Auf diefe Weife wurde eine Verfammlung zu Stande gebracht, 
in welcher nicht nur die Zahl der befferen Bürger die größere 
war, fondern auch ein Conful den Vorſitz führte, welcher Telbfl 
für den eifrigften Sreund des Cicero galt 3. Ehe jedoch auf dieſe 
Weile die Entfcheidung erfolgte, erklärte 2%. Cotta, baß er, 
wenn er während Cicero Verbannung Genfor geweſen, ben 
Namen bdeffelben in der Lifte der Senatoren nicht Übergangen 
baben würde %, und der Prätor 2. Caͤcilius weigerte ſich, dieje⸗ 
nigen, welde die Güter ded Gicero an ſich gebracht hätten 
(direptoribus bonorum Ciceronis), die Geltendmachung rechtlicher 
Anfprüche zu geftatten >. 

. Zur Borbereitung der Verhandlungen mit dem Wolke aber 
fcheinen befonders zwei Senatöverfammlungen gedient zur haben, 
von denen die eine .im Xempel des Jupiter auf dem Capitol, 
Die andere in dem von Marius errichteten Xempel der Honos- 
Virtus am folgenden Tage, beide aber erft gehalten wurden, 
nachdem die aus den Municipien Berufenen bereit8 nad Rom 
‘ gelommen waren 6. Bon der erfteren 7 führt Cicero an, daß 
Pompejus in einer fchriftlich außgearbeiteten Rebe 8 ihn ben Rets 
ter ded Vaterlands genannt und die ganze befonder& zahlreiche 
Verfammlung einen Einzigen ausgenommen ? auf feiner Seite 
gehabt habe, was zum immerwährenden Gedaͤchtniß zu Protokoll 
genommen worden fei; von der zweiten aber, baß alle die Hems 
mungen, wodurch Volksverſammlungen geftört zu werben pfleg: 
ten, für nichtig und derjenige, der folche verfuchen würde, für 


! pr. Sext. 60, 128. post red. ad Quir. 6, 15. pr. domo 28, 73. 
in Pis. 15, 34. post red. in sen. 9, 24. . 

3 Auch Pompejus forderte dazu auf. de har. resp. 22, 46. post red. 
in sen. 12, 31. pr. domo 12, 30. 

3 pr. Sext. 50, 107. in Pis. 15, 35. 

* pr. domo 32, 84. 

2 in sen. post red. 9, 22 in jus adeundi potestatem. 

6 pr. Sext. 61, 129. 

7 bei weldyer 417 Senatoren zugegen. post red. in sen. 10, 25, 26. 
Schon 200 aber machten einen senatum sane frequentem. ad Q. fr. IL 1, 1. 

® de scripto. 

>” post red. in sen. 10, 26, pr. domo 6, 14. 





einen Feind bed Staates gehalten !, und daß, wenn an fünf 
Zagen, an benen mit dem Wolfe verhandelt werben koͤnne, nichts 
für Cicero gefchehen fei, derfelbe in alle feine Rechte wieder eins 
gefeht, zuruͤckkehren follte 2. Eine Rede des P. Servilius fuchte 
babei ben immer noch, wie ed fcheint, fchwanfenden Gonful 
Metellus durdy die Erinnerung an feine großen Vorfahren der 
Sache, woflir auch diefe gekämpft hatten, treu zu erhalten 3, 

Die Boltöverfammlung, in welcher fich hierauf die Sache 
des Gicero enticheiden follte, wurde den 4. Auguft des J. 57 
von dem Conſul Eentulus mit Zuflimmung feined Amtögenoffen 
und unter Mitwirkung faft fämmtlicher obrigfeitlicher Beamten 4 
gehalten. Cicero preift die Menge und den Eifer derjenigen, 
welche daran Theil genommen hätten 5. Auf ben Vortrag des 
Eentulus folgte eine Rede ded Pompejus, welcher von jenem zu 
fprechen aufgefordert , nicht nur durch Rath fondern aud durch 
Bitten die Sache bed Gicero unterflügte 6. Auch P. Servilius 
und &. Gellius fpradyen dafür, und. der Letztere bemerkte, baß 
ohne Ciceros Gonfulat der Staat dem Verderben nicht entgans 
gen fein würbe 7. Nur Clodius wagte dagegen zu reden 8, ben 
Gicero vielleicht auch dieled Mal einen Zyrannen unb Zerftörer 
der Freiheit nennend. Er wurde jedoch nicht gehört und ber 
Borfchlag angenommen 9. 

Seinen anfänglihen Vorſatz, auf die Güter des Attikus 
nah Epirus zu geben, aufgebend, fcheint Eicero bis zum 4. 


ı in Pis. 15, 35. 

2 Man wollte zugleich den aus den Municipien Gelommenen danken 
und fie um fernere Unterflüsung der Sache bitten. pr. Sext. 62, 129. 
post red. in sen. Il, 27. 

3 pr. Sext. 62, 130. 131. post red. in sen. 10, 25. 

* den Prätor Appius Glaubius ausgenommen. in Pis. 15, 35. ad 
fam. I, 9, 16. ad Att. IV, 1, 4. Daß es Übrigens eine Genturienverfamms 
lung auf dem Marsfelde war, geht noch befonders aus ad Att. IV, 1, 4. 
post red. in sen. 10, 26 u. pr. domo 33, 90 hervor. 

5 in Pis. 15, 36. pr. domo 28, 75. ad fam. I, 9, 16. 

6 Hujus consilia, P. Lentuli sententiam, senatus aucloritalem vos 
secuti etc. ad Quir. post red. 7,17. 7, 16. in sen. 11,29. pr. Sext. 50, 107. 

7 ad Quir. post red. 7, 17. 8 pr. Sext. 61, 109. 

9% ad Quir. post red. 4, 10: At me in patriam ter (tum?) suis de- 
cretis Italia cuncta revocavit. in sen. Il, 28. in Pis. 36. ad Att. IV, 1, 4. 
Decreta municipiorum et colonierum: in sen. post red. 15, 38, 





Auguft, den Tag feiner Abreife nah Brunbuflium, in 
chium verweilt zu haben. Zwar hatte das Volk feine Zu 
fung noch nicht befchloffen, allein bie Nachrichten feiner 
ließen ihn nicht länger daran zweifeln. Den 5. Auguft 
in Brundufium an il. Es war der Geburtötag feiner 
Zullia, welche ihn bafelbft erwartete, und der Stiftungs 
Golonie von Brundufium 2, und die Einwohner, welde 
wünfchend zu ihm firömten, feierten mit ihm ein Fr 
Das Haus des Länius Flaccus, welches das Jahr zuvor 
von feinem Schidfale tief Gebeugten eine freundliche 
gewährt hatte, empfing jetzt ben Wieberhergeftellten 3. 
verweilte er nur wenige Tage bafelbfl. Den 8. Auguft 
er durch einen Brief feined Bruders die Nachricht, 
Volk feine DHerftelung befchloffen habe, worauf er ſeinen 
nah Rom antrat, auf welhem ibm überall die lauteſtch— 
beutlichflen Aeußerungen der Freude entgegentamen. Alta 
ben Thoren von Rom anlangte, erwartete ihn der Senat,‘ 
eine große Volksmenge begleitete ihn, während er burd 
Stadt auf dad Capitol zog und von da in feine Wohnung 
rückkehrte ®. 

















XXI. Abfdnitt. 


PBartbeiftelung nad) der Rückkehr des & 
Berbandlungen ber das Haus deffelben. 


Die Zurhdrufung des Cicero war dad Werk einer faft 
berbaren Einigung der Partheien geweſen, welche Clodius 
Anerbietungen, die er den Optimaten machte, vergebend 4 








I ad Att. IV, 1, 4. pr. Sext. 63, 131. 

2 adAtt. 1. I. qui casu idem natalis erat et Brundisinae coloniasj 
tuae vicinae Salutis (näml. des Salustempels obnmeit ber Wohnung U 
Attitus in Rom. S. Manutius). ’ pr. Sext. 63, 191. 

* pr. Sext. 63, 131. in Pis. 22, 61 52. post red. in sen. 14,3 
pr. domo 28, 79. Put. Cic. c. 33. App. B. C. II, 16. 





flören gefucht hatte 1. Die dem Pompeius fonft fo abgeneigte 
Adelsparthei hatte dazu eben fo viel beigetragen als diefer ſelbſt 2, 
und die Ruͤckkehr des Cicero fchien ein Triumph zu fein, wels 
chen die befleren Bürger über die fchlechteren feierten. Indeſſen 
war bamit Fein bauerhafter Friede geftiftet. Der Haß der Bor: 
nehmen gegen ben Pompejus und ihre Eiferfuht auf fein Ans 
fehn erhielt fi, unb ed war ald erwartete eine jede der Factio⸗ 
nen, welche die Derftellung des Gicero fi vorgenommen hatten, 
den Beiftand deſſelben ald Zoll der Dankbarkeit. Auch fchien 
der frühere Einfluß bes Gicero auf die Senats- und Gerichtss 
verhandlungen fi um fo mächtiger zu erneuern 3, je ehrenvoller 
feine Zurüdrufung geweſen war. Selbſt Gäfar ſchien fidh ihm 
zu nähern *, und ber feit längerer Beit mit ihm zerfallene Cras⸗ 
fus fand für gut, fi) durch die Vermittlung feined Sohnes mit 
ihm audzuföhnen 5. Eben dadurch aber fah fih Cicero in bie 
Nothwendigkeit gefeßt, felbft wieder Parthei zu nehmen, und 
die Erfahrungen, welche er gemacht hatte, follten ihm dabei den 
Weg zeigen. 

Die Freundichaft mit Pompejus hatte den Cicero fchon 
mehrere Jahre vor feiner Verbannung von der Adelöparthei ges 
trennt, und obgleih Pompejus durch die Gleichgültigkeit, mit 
welcher er die Entfernung des Gicero geichehen ließ, das Vertrauen 
deflelben gänzlich getäufcht hatte, fo war doch auch der Eifer 
der Optimatenhäupter erkaltet, als es fih darum handelte, ben 
Gemwaltthätigkeiten des Clodius Gewalt entgegenzufegen. Nicht 
feine Feinde, ift daher die oft wiederholte Behauptung ded Ci⸗ 
cero, Sondern feine Neider, feien die Urheber feines Ungläds, 
und fo wenig er aud die Schuld des Pompejus übergeht, fo 
find feine Aeußerungen über die Optimaten doch noch bittrer. 
Die Gefühle der Dankbarkeit, welche ihm feine Derftelung ein: 
flößte, verföhnten feinen Groll; er erfchöpfte fih im Senat in 


ı de bar. resp. 23, 48. 49. 

2 Usus es, fchreibt Cicero dem Lentulus ad fam. I, 9, 14, quibus- 
dam nobilissimis hominibus fortioribus in me restituendo quam fuerant 
iidem in tenendo. 

® ad Att. IV, 1, 2 splendorem nustrum illum forensem et in senalu 
auctoritaten et apud viros bonos gratiam magis, quam optaramus, Con- 
secuti sumus. * Dio Cass. XAXIX, 10. 

5 Plut. Cic. 33. 





Dankfagungen ; allein Pompejus hatte der Sache nad ı 
denfalld die wefentlichften Dienfte geleiftet, und obngeachte 
ner fogar etwas ! hodhmüthigen Zurhdhaltung im vorf 
den Jahre, nichts unterlaffen, wad von ihm als Privamaf 
geichehen konnte, obwohl ed nicht ganz derſelbe Weg war,f 
welchem er ſelbſt, und auf weldhem bie Dptimaten bie 
durchzuſetzen fuchten. Während die Letzteren, wenigftend :% 
zum Theil, den Senat für ermächtigt hielten, die widerrech 
von Glodius bewirkten Belchlüffe für ungültig zu erflären, 
darin einen Grund fanden, feine Herftelung fofort feflzw 
warnte Pompejud vor einem Schritte, welcher den Cicero 
aufs Neue mit dem Senat verbunden haben würde, aber bei 
auch einen neuen Partheitampf herbeiführen und bie perfön 
Sicherheit des Cicero nicht begründen konnte, und bewirkte 
die Entſcheidung dem Volke überlaffen wurde. Dagegen 

da die Gemaltthätigfeiten bed Glodius einen Beſchluß ü 
Zribuscomitien unmoͤglich machten, fein eifrigfied S 
eine Genturienverfammlung zu Stande zu bringen, von 
ein günftiger Erfolg erwartet werben fonnte. Gicere Ü 
rühmt , wie Pompejus Municipien und Golonien yerfönli 
ſucht und für ihn zu gewinnen bemüht geweien, und 
feine Sadhe im Senat wie vor dem Volke unterflägt 
Auch daß ehemalige Feinde des Cicero, wie Metelus M 
zum Schweigen gebracht wurden, feheint fein Wert geweſe 
fein ? Wie wenig Daher auch Cicero die Worte fpart, ums 
Verdienft der Confuln, des Milo, des Sertius und feiner Ü 
gen Freunde herauszuheben, die Zobeserhebungen, mit bendi 
des Pompejus gedenft, übertreffen alles Uebrige, und ba 
aller Zobfpenden doch auch Aeußrungen über Reid und Mitg 


Ra Plutardy Pomp. 49 dachte Pompejus erft ernftlih ai 
Zurüdberufung des Cicero, als ihn Globius genöthigt hatte, ſich vom‘ 
fentlidyen Angelegenheiten zurückzuziehen. Gulleo (Aculeo?), heißt es, 
ibm dann gerathen, die Julia von ſich zu entfernen xas geraße 
E06 Tnv auyalntor ano tig Kaioapog gelias, bied aber verwerfend, Ye 
er ſich hierauf denjenigen, welche die Herftellung des Cicero betrieben, 4 
geſchloſſen. 

2 Soll doch nach Dio Cass. XXXIX, 6 ſogar Lentulus, ber abru⸗ 
ſchon als Aedil im J. 63 dem Gicero befreundet geweſen war, zum Ih 
aus Gefälligkeit gegen den Pompejus des Cicero ſich angenommen haben 
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ausbleiben , fo konnte bereitö die Nede, welche Cicero am 
ı Tage nad feiner Rüdkehr im Senat hielt, Beinen 
A mehr über feine Gefinnung uͤbrig laffen. Weit entfernt, 
w Sache ded Adeld ganz hinzugeben, fehlen ihm vielmehr 
rge für feine Selbfterhaltung eine ſolche Stellung zu ges 
, wobei er dem Groll der Machthaber nicht von Neuem 
6 war !. 
Rede, worin er dem Senat feinen Dank audgelpro: 
wird in den Briefen an den Attitus 2 von ihm felbft 
z ob jedoch unter der bald darauf angeführten eine aͤhn⸗ 
Dankſagungsrede an dad Volk verftanden werden muß, 
Bes dem Zufammenhang der Stelle felbft wenigftens nicht 
Vielmehr lag hiernady die Veranlaffung in dem Bei: 
mit weichem dad Bolt den vom Cicero zu Gunften bed 
ms gemachten Vorſchlag auf Uebertragung ber Aufficht 
:da6 Getraidemelen 'pracfectura annonae) aufgenommen 
2. Dagegen fagt Dio Gaffius (39, 9), daß Cicero nad) 
RE Rüdkehr fowohl im Senat ald vor dem Volke mit Be: 
jung * der Conſuln Danfreden gehalten habe. 
Sa gleicher Zeit aber benußte er gern eine Gelegenheit, um 
Dankbarkeit gegen den Pompejus an den Zag zu legen, und 
mfelben aufs Neue zu verpflichten. Cine Theurung drüdte 
Bolt, als Cicero nah Rom zurldfehrte, und da die aus 
Theilen von Italien zu feiner Derftelung verfammelte 
mit die Veranlaffung dazu gegeben haben mochte, fo 
dies von Clodius benußt, den Cicero deshalb beim Volke 
lagen. Erbittert drang hierauf die Menge zuerft in das 
‚ fodann auf das Gapitol, wo der Senat verfammelt 
unter argen Drohungen Abhülfe ihrer Noth verlangend s. 
Bun in diefen Tagen ber Senat fich uͤber die Sache berieth, 
sußer dem großen Haufen auch beffere Bürger den Wunſch 
em, ed möchte dem Pompejus die Angelegenheit Übertragen 


Wie wenig er fidy freilich dabei felbft genügte: ad Att. IV, 6, 2. 
IV, 1, 5 postridie in senatu, qui fuit dies Non. Septembr. sena- 
jes egimus. 
"Auch, Plutardy Pomp. 49 fagt rw ortım voum Ouunyogir. 

IT ara Tür UNATWV. 
5 ad Att. IV, 1, 6. Bgt. Div Cass. XXXIX, 9. 
24 
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fügfte zu ſchweigen; denn es lag ihm 
fehr zu erbittern 1. 
te dieſen Ausgang ber Sache nicht ges 
ung bes Gicero mit dem Pompejus war 
m alö den Vornehmen, und bradte ihn 
ete, der Vorfchlag über die GetraidesPräs 
ei nicht wegen der Theurung gemacht, fons 
i herbeigeführt worden, um den Vorſchlag 
den ohnmächtig hinwelkenden Einfluß des 
S neue Würde zu heben, unterdeffen daß 
tentulus die Sache aus einem Uebereintoms 
em Pompejus herleiteten 2. Man fagte fer: 
che des Senats, welche durch Ciceros Räds 
oe verftärft werden follen, von dieſem felbft 
‚ und die Senatöverfammlung auf dem Gas 
intrag über die Getraidepräfectur des Pompes 
rache gefommen fei, hätte vom Cicero beöwes 
wegen des Andringens der Menge unfrei ges 
pt nicht befucht werden bürfen 6, man nahm 
Anſtoß, daß abermald ein außerordentliches 
worben 7, und äußerte endlih feine Verwun⸗ 
itero einen Mann auszeihne, von weldem er 
worben fei 8, Die Rede bed Cicero für fein 
rt ausführlich auf alle diefe Befchuldigungen und 
% bervor, daß die Aufregung ber Abhülfe gegen 
werlangenden Menge allein vom Glodius audges 
Daß, wenn man diefe Abhälfe von ihm beſonders 
L 
a Über das Areal feines Haufe follte damals von dem 
Apontifices entfdyieden werden. 
& Pomp. 49. ® pr. domo 2, 4. 
Melbar zuvor hatte Metellus ben Senat in den Tempel ber 
fen, von hier aber war berfelbe durch die Gemaltthätigkeis 
58 genöthigt worden, ſich zurückzuziehen, und auf dem Gas 
mjufommen, wohin die vieleicht unterdeffen etwas beruhigte 
achgedrãngt zu fein ſcheint. pr. domo 5, 1I—13. 


mo 4, 10. “ Ibid. 3, 5. 
uno 8, In. "pr. domo 11, 29. 
mo 5, 10. 


PO 





Danffagungen ; allein Pompejus hatte der Sache nach wohl jes 
denfallö die weſentlichſten Dienfte geleiftet, und obngeachtet feis 
ner fogar etwas ! hodhmüthigen Zurldhaltung im vorhergebens 
ben Sabre, nichts unterlaflen, wa8d von ihm ald Privatmann 
gefchehen konnte, obwohl e8 nicht ganz berfelbe Weg war, auf 
welchem er felbft, und auf weldhem die Optimaten die Sade 
durchzufegen fuchten. Während die Legteren, wenigftend wohl 
zum Theil, den Senat für ermädtigt hielten, bie widerrechtlid 
von Clodius bewirkten Beſchluͤſſe für ungültig zu erklären, und 
darin einen Grund fanden, feine Herftelung fofort feſtzuſetzen, 
warnte Pompejus vor einem Schritte, welcher den Cicero zwar 
aufs Neue mit dem Senat verbunden haben würde, aber badurd) 
auch einen neuen Partheilampf herbeiführen und bie perfönlidhe 
Sicherheit ded Cicero nicht begründen konnte, und bewirkte, daß 
bie Entfcheidung dem Volke überlaffen wurde. Dagegen war es, 
da die Gewaltthätigkeiten bed Glodiud einen Beſchluß in den 
Zribuscomitien unmöglihd machten, fein eifrigfted Beſtreben, 
eine Genturienverfammlung zu Stande zu bringen, von welder 
ein günftiger Erfolg erwartet werben konnte. Cicero felbfl 
rühmt , wie Pompejus Municipien und Golonien perfönlicy be: 
fuht und für ihn zu gewinnen bemüht gewefen, und wie er 
feine Sache im Senat wie vor dem Volke unterftügt habe. 
Aud daß ehemalige Feinde des Cicero, wie Metelus Nepos, 
zum Schweigen gebracht wurden, fcheint fein Werk gewefen zu 
fein 2. Wie wenig daher audy Cicero die Worte fpart, um das 
Verdienft der Gonfuln, des Milo, des Sertius und feiner übri: 
gen Zreunde berauszuheben, die Lobeserhebungen, mit denen er 
des Pompejus gedenft, übertreffen alled Uebrige, und da trog 
aller Eobfpenden Doch auch Aeußrungen über Reid und Misgunſt 


I Rad) Plutardy Pomp. 49 dachte Pompejus erft ernſtlich an bie 
Zurüdberufung des Cicero, als ihn Clodius genöthigt hatte, fidy von öf: 
fentlichen Angelegenheiten zurüdzuziehen. Gulleo (Aculeo?), beißt es, habe 
ibm dann gerathen, die Zulia von ſich zu entfernen xas „eraßaldedas 
E06 Tnv ouyalmtor ano is Kaioapog gelias, dies aber verwerfend , habe 
er fi hierauf denjenigen, welche die Herftellung des Cicero betrieben, ans 
gefchloffen. 

2 Soll dody nady Dio Cass. XXXIX, 6 fogar Lentulus, ber übrigens 
fhon als Aedil im 3. 63 dem Gicero befreundet gewefen war, zum heil 
aus Gefälligleit gegen den Pompejus des Gicero fich angenommen haben. 


2 
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bielt es für das Klügfte zu fchweigen; denn es lag ihm 

den Adel nicht zu fehr zu erbittern 1. 
Buch Glodius hatte dieſen Ausgang der Sache nicht ges 
Die Verbindung des Cicero mit dem Pompejus war 
fo ungelegen ald den Vornehmen, und brachte ihn 
daß er behauptete, der Borfchlag Über die Getraide-Präs 
z Pompejus fei nicht wegen der Zheurung gemacht, fons 
Theurung fei herbeigeführt worden, um den Vorfchlag 
und fo den ohnmaͤchtig hinwelfenden Einfluß des 
us durch eine neue Würde zu heben, unterdefien daß 
fe des Conſuls Eentulus die Sache aus einem Uebereinkom⸗ 
deſſelben mit dem Pompejus herleiteten . Man fagte fer: 
job fei die Sache des Senats, welche durch Cicero Rüds 
Neue habe verftärkt werden follen, von diefem felbft 
a worden 3, und die Senatöverfammlung auf dem Ca⸗ 
. wo der Antrag über die Getraidepräfectur des Pompes 
af zur Sprache gekommen fei, hätte vom Cicero deswe⸗ 
fweil diefelbe wegen des Andringens der Menge unfrei ges 
ie 5, überhaupt nicht befucht werden dürfen 6, man nahm 
oem. daran Anſtoß, daß abermald ein außerordentliches 
Föefdhlofien worden 7, und Außerte endlih feine Verwun⸗ 
5, daß Cicero einen Mann auszeichne, von weldem er 
gegeben worden fei 8. Die Rede des Cicero für fein 
antwortet ausführlich auf alle diefe Beſchuldigungen und 
namentlich bervor, daß die Aufregung der Abhülfe gegen 
jeurung verlangenden Menge allein vom Clodius auöges 
fi ?, daß, wenn man diefe Abhülfe von ihm befonders 










Die Frage über das Areal feines Hauſes follte damals von dem 
am der Pontifices entfchieden werden. 
Piutarch. Pomp. 49. ® pr. domo ?2, 4. 
"Unmittelbar zuvor hatte Metellus den Senat in den Tempel ber 
dia berufen, von hier aber war berfelbe durch die Gemwaltthätigkeis 
es Slodius genöthigt worden, fich zurüdzuziehen, und auf dem Ga⸗ 
B zufammenzufommen, wohin die vielleicht unterdeffen etwas berubigte 
” Ihm nachgedrängt zu fein ſcheint. pr. domo 5, I1—13. 
pr. domo 4, 10. “ Ibid. 3, 6. 
pr. domo 8, 19. " pr. domo Il, 29. 
s’ pr. domo 5, 10. 
241” 





372 




















gefordert habe I, der Grund nur barin gelegen, daß gie 
mals ald der Senat im Tempel ded Jupiter feine Zurüd 
befchloffen habe, der Preiß des Getraides gefallen fei 2, 
erſt, nachdem der Aufruhr geftillt worden fei, an ber ı 
den Gonfuln berufenen Verſammlung ded Senat auf bi 
pitol Theil genommen, daß man ihn hier erwartet habe’ 
daß er dem allgemeinen Verlangen nicht anders babe gi 
koͤnnen, ald dadurd daß er die Sache feinem mächtigeren | 
zugewiefen 5. Gicero bedurfte Übrigend gerade bamalß | 
des Beiftanded der Vornehmen, um die Derftelung feineb 
ſes in Rom und feiner Zandgüter zu erwirken ®. | 

In den prunfenden Reden, in benen Elobius ber X 
bung des Gicero gedachte, war biefelbe ald ein Zriumpf 
wieberbergeftellten Freiheit gefchildert worden. Der X 
auf deffen Machtwort angefehene Bürger einen fchimpflihe 
ungerechten Tod erlitten haben follten, war entfernt, 
Willkühr einer, wie es hieß, volksfeindlichen Parthei 
beftraft worden. Unter folchen Umftänden war es nicht 
wundern, daß derjenige, welcher auf dieſe Weife als Räd 
verlegten Volksrechte aufgetreten zu fein fchien, nun aud 3 
ganzen Haß gegen den unterdrüdten Feind befriedigen zu 
meinte. Es war nit ohne Beilpiel, daß die Häufer von 
gern, welche hochverrätherifcher Abfihten für fchuldig « 
worden waren, wie des Sp. Mäliud, Sp. Caffius, M. 
lius, niedergeriffen wurden 7, und die Worte der Rebe fi 
Haus deuten an, daß Clodius, indem er dem Cicero Ach 
bereitete, fih auf ſolche Beifpiele berufen hatte. Das 
bed Cicero lag auf dem palatinifchen Berge an einer bei 
audgezeichneten Stelle der Stadt 8, und grenzte auf ber 








ı Cicero follte praestare annonam pr. domo 6, 14. ' 

2 Deswegen nun a me, cujus adventu fore vilitatem boni viri 
tabant, annona flagitabatur. pr. domo 6, 15. | 

° pr. domo 7, 15. ’ Veni exspectatus Ibid. 16. 

® delegavi amico locupletiori etc. Ibid. gl. 10, 27. 

6 Freilich hält ihn dies nicht ab, dem Attilus zu fchreiben (IV, 
Jam quidamı, ‘qui nos absentes defenderunt, incipiunt praesentibuß! 
culte irasci, aperte invidere. 

” pr. domo 38, 101. 

“ pr. domo 37, 100 in conspectu tolius urbis. 39, 103. 
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an einen Säulengang (porlicus), welchen Q. Catulus von 
5° dem cimbrifchen Kriege mitgebrachten Beute 1 an einer 
‚„ wo früher dad nad) dem Untergang des M. Fulvius 
w (im J. 121) zerftörte Haus deſſelben geftanden hatte, 
te, auf der andern an dad Haus des römifchen Ritters 
Seius Poflumus, welches wiederum an das des Glodiuß 
Elodius gründete darauf zwei Pläne. Der eine war durch 
Bltnahme des Haufe ded Cicero und den Ankauf der 
sbenden Wohnung des Sejus fein eignes Haud anfehns 
erweitern, und auf biefe Weile einen Säulengang mit 
zu errichten, der fich Über einen aus Aeſtrich gear⸗ 
ı Fußboden von 300 Fuß Länge auödehnen follte, fo ger 
Bund flattli, daß das Ganze zumal bei feiner Lage auf 
BBatinifchen Berge alle anderen Wohnungen übertreffen 
MR? Freilich war ihm dabei anfangs der Widerftand im 
‚ weldyer ihm von dem Sejus Poftumus entgegengefekt 
‚ inbem fich diefer beharrlich weigerte, fein Haus zu vers 
u, und dem Clodius erflärte, fo lange er lebe, fein Haus 
in deflen Befitz kommen laffen zu wollen 3. Allein er flarb 
b lange nachher, und wie man behauptete, durch Gift, was 
Bauf Beranftaltung des Clodius beigebracht fein folte, und 
us brachte jebt dad Haus, obfchon um einen fehr hohen 
I, an fih. Das Haus des Gicero wurde indellen vers 
„und da ed Clodius felbft nicht zu kaufen wagte, auf 
Men deflelben von dem Marfer Scato erftanden 5. Der 
je nach gelangte es dbrigend dadurch in den Beſitz des 
#8 und dieſer bediente ſich deſſelben wie feines Eigenthums, 
er, wie es ſcheint, den beabſichtigten Saͤulengang auf 
Areal deſſelben ausbaute 6. 












! pr. domo 38, 102 de manubiis Cimbricis. 
3 In Palatio pulcherrimo prospectu porticum cum conclavibus pa- 
tam trecenlum pedum concupierat, amplissimum peristylum; ce- 
&usmodi, facile ut omniun domos et laxitate et dignitate superarel, 
domo 41, 116. 
Bergebens bedrohte ihn Glodius, ihm fein Haus verbauen zu wol: 
Sumioibus ejus esse obstructurum pr. domo 44, 115). 
6 Iid. emit domum, licitatoribus defatigatis, prope dimidio carius 
mu sestimabet. 5 pr. domo 44, 116, 
°% de har. resp. 23, 49. Es erklärt fi) daraus, warum pr. domo 
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Wurde jeboch auf diefe Weife die durch ihre Bage,. € 
und Schönheit ausgezeichnete Wohnung bed Cicero wohl 
tentheild zerftört, fo follte dieſe Zerftdrung zugleich ein # 
währendes Andenken des angeblichen Werbienfte des Glodi 
der Tyrannei des Cicero werden. In der Abſicht namli 
dadurch zugleich die Wiedererflattung des ganzen Areals 
lich zu maden, beflimmte Elodiud etwa den zehnten The— 
felben nebft einem Xheile der angrenzenden Halle bed 6 
welche demnach niedergeriffen wurde, zu einer Säulenhalle 
Ambulatio und einem Altar oder Fanum !, weldyeß mil: 
Bildfäule der Libertad audgeftattet dadurch dem Öffentlichen 
teödienft geweiht werden und den Namen feined Urhebers ff 
follte 2. Hierzu bedurfte es jedoch theils der Einwilligung 
Volks, theild der der Pontifices 3. Ohne eine ausdruͤcklicht 
rechtigung durch einen Volksbeſchluß durfte Feiner ber Bag 
daran denken, die dabei üblihen Weihen zu vollziehen. 3 
hatte fi zwar Clodius den Volksbeſchluß verfchafft *, all 
fheint auf diefelbe tumultuarifche Weife gefchehen zu ſein 
welcher Clodius die meiſten Volksbeſchluͤſſe dDurchfegte, und 
daß die herfümmlichen Formen genau beobachtet worden 
Die Rede für das Haus 5 fordert ihn auf, ein einziged 
nachzuweiſen, in welchem von der Weihe deffelben die Ne 
Ohne folglich die erforderliche Berechtigung zu haben, | 
Clodius ſich begnügt, den Bruder feiner Gattin 6 aus bem 
legium der Pontifices, in welches derfelbe nicht lange zue 











— — —— — — — — — 


17, 13 das ohnehin als Privilegium gegen einen Bürger unrech 
Geſetz eine Proscriptio genannt wird, nicht anders als habe es dart 
heißen Velitis jubeatis, ut M. Tullius in civitate ne sit, bonaque «us; 
mea sint. vgl. über die Zerftörung des Haufes des Cicero: pr. Seat 
51. in Pis. 22, 52. pr. domo 21, 62. 40, 105. 58, 116. 
' Tunstall. p. 85 u. 86. { 
pr. domo 53, 137. de har. resp. 27, 58. 
pr. domo 53, 136. 
pr. domo 40, 106 Tuleram, inquit, ut mihi liceret (sc. consecrt 
° 50, 123 vgl. 49, 127. Daher die Pontifices fpäter befchließen 
Att. IV, 2, 3): Si neque populi jussu neque plebis scito is, qui se 
casse diceret, nominatim ei rei praeſectus esset etc. dgl. pr. domo 53,1 
° pr. domo 45, 117. 118. 


» 9 » 
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s worden war, zuzuzieben, während die Weihe voll: 
wurde I. | 
konnten aber aus diefem Verfahren Zweifel an der Gültigs 
re Weihe hergeleitet werden, fo mochte zugleich das Freis 
Mid, welches an ber geweihten Stelle aufgeftelt worden 
gerechten Anſtoß erregen 2. Das Bild einer Bubhlerin zu 
era in Böotien, auf deren Grabmahl es geftanden hatte, 
js vom Appius Claudius, dem Bruder ded Clodiud, zur 
ihung der Spiele, melche er ald Aedil zu Rom zu hals 
Sette, mit vielen anderen Kunſtwerken aus Griechenland 
a gebracht, und hierauf dem Glodius, um eine Freiheitögdts 

Daraus zu machen, überliefert worden fein. 
Die Furcht, etwas anzutaften, was ald Eigenthum der Gott: 
Achien, Icheint bereits im vorhergehenden Jahre diejenigen, 
die von Cicero in den Briefen an den Attikus erwähnten 
je zu feiner Zurücdrufung entwarfen, abgehalten zu has 
die Herftellung feines Daufes zu erwähnen, obgleich dem 
ir hieran bei Weitem dad Meifte gelegen war. Dagegen 
der Rede Über die Auöfprüche der Haruſpices 3 zufolge durch 
5 von den Comitien der Senturien über die Wiederherftellung 
B&icero gefaßten Beſchluß auch das Haus deffelben zurüdges 
mt, ipäter auf den VBorfihlag des M. Bibulus 3, um jedes 
nlen deöwegen aus dem Wege zu räumen, die Sade zur 
fheidung an das Prieftercollegium gewielen worden 6. 
Die Verlegenheit, in welcder fi Cicero befand, ald er 
feiner Rüdfehr die Ucberrefte feines Wermögend fammelte, 
» in Ordnung zu bringen fuchte, war nicht gering, und er 
gibt dem Attikus, daß er dazu noch mehr des Raths als der 
ttel ſeines Freundes bebürfe ’. Zu der Zeit aber, ald dem 













! Hanc tu dedicationem appellas? pr. domo 45, 118. vgl. 46, 121. 
I, 125. Freilich religionis explanatio vel ab uno pontifice perilo recte 
wi potest. de har. resp. 7, 13. 14, 32. 


3 pr. domo 41, 108. 42, 110. 111. 43, 112. ’ 6,11. 
s eodem jure esse jussit quo fuisset. ibid. 
5 pr. domo 26, 69. $ de har. resp. 6, 12. vgl. 7, 13. 


? ad Att. IV, 1, 3. In re autem familieri, quae, quemadmodum 
keta, dissipata, direpta sit, non ignoras, valde laboramus luarumque 
w iam faculiatum, quas ego nostras esse judico, quam consiliorum ad 
Iligendas et constituendas roliquias nostras indigemus. vgl. IV, 1,89u 2,1. 
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Wurde jedoch auf diefe Weile die durch ihre Lage, Größe 
und Schönheit auögezeichnete Wohnung des Cicero wohl. größs 
tentheild zerftört, fo follte diefe Zerflörung zugleid ein immers 
währendes Andenken des angeblichen Verdienſtes des Clodius und 
der Tyrannei ded Cicero werden. In der Abfiht nämlid um 
dadurch zugleich die Wiedererſtattung des ganzen Areald unmögs 
ih zu maden, beſtimmte Elodius etwa den zehnten Theil deds 
felben nebft einem Xheile der angrenzenden Halle ded Catulus, 
welche demnach niedergeriffen wurde, zu einer Säulenhalle, einer 
Ambulatio und einem Altar oder Kanum I, welches mit einer 
Bildfäule der Kibertad audgeftattet Dadurch dem Öffentlichen Got⸗ 
teödienft geweiht werden und den Namen feines Urbeberd führen 
follte 2, Hierzu bedurfte es jedoch theild der Einwilligung des 
Volks, theild der der Pontifices 3. Ohne eine ausdrädliche Be⸗ 
rechtigung durch einen Volksbeſchluß durfte Feiner der Letzteren 
daran denken, die dabei üblihen Weihen zu vollziehen. Nun 
hatte fich zwar Glodius den Volksbeſchluß verfchafft *, allein es 
fcheint auf diefelbe tumultuarifche Weife gefchehen zu fein, in 
welcher Clodius die meiften Volksbeſchluͤſſe durchſetzte, und ohne 
daß die herkoͤmmlichen Formen genau beobachtet worden waren. 
Die Rede für dad Haus 5 fordert ihn auf, ein einziges Wort 
nachzumweifen , in welchem von der Weihe deffelben die Mede fei. 
Ohne folglich die erforderliche Berechtigung zu haben, hatte 
Glodius fich begnügt, den Bruder feiner Gattin 6 aus dem Gol: 
legium der Pontificed, in welches derfelbe nicht lange zuvor erfl 


17, 43 das ohnehin als Privilegium gegen einen Bürger unrecdhtmäßige 
Geſet eine Proscriptio genannt wird, nicht andere als habe es darin ges 
beißen Velitis jubeatis, ut M. Tullius in civitate ne sit, bonaque ejus ut 
mea sint. vgl. über die Zerflörung bes Haufes des Gicero: pr. Sext 21, 
51. in Pis. 22, 52. pr. domo 24, 62. 40, 105. 58, 116. 

! Tunstall. p. 85 u. 86. 

2 pr. domo 53, 137. de har. resp. 27, 58. 

2 pr. domo 53, 136. 

* pr. domo 40, 106 Tuleram, inquit, ut mibi liceret (sc. Consecrare). 

° 50, 123 vgl. 49, 127. Daher die Pontifices fpäter befchließen (ad 
Att. IV, 2, 5): Si oeque populi jussu neque plebis soito is, qui se dedi- 
casse Jiceret, nominatim ei rei praefeclus osset etc. vgl. pr. domo 53, 136. 

6 pr. domo 45, 117. 118. 
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aufgenommen worden war, zuzuzieben, während die Weihe voll⸗ 
zogen wurbe . | 

Konnten aber aus diefem Verfahren Zweifel an der Gültigs 
keit der Weihe hergeleitet werden, fo mochte zugleich dad Freis 
beitöbilb, welched an der geweihten Stelle aufgeftellt worden 
war, gerechten Anſtoß erregen 2. Das Bild einer Buhlerin zu 
Zanagra in Bdotien, auf deren Grabmahl e8 geftanden hatte, 
folte e8 vom Appiud Claudius, dem Bruder des Glodius, zur 
VBerherrlihung der Spiele, welche er als Aedil zu Rom zu hal 
ten batte, mit vielen anderen Kunſtwerken aus Griechenland 
dahin gebracht, und hierauf dem Glodius, um eine Zreiheitgäts 
tin daraus zu machen, überliefert worden fein. 

Die Furcht, eiwas anzutaften, was ald Eigenthum der Gott⸗ 
beit erfchien, fcheint bereits im vorhergehenden Sabre diejenigen, 
welche die von Eicero in den Briefen an den Attikus erwähnten 
Vorfchläge zu feiner Zurüdrufung entwarfen, abgehalten zu has 
ben, die Herftellung feines Haufed zu erwähnen, obgleich dem 
Cicero hieran bei Weitem dad Meifle gelegen war. Dagegen 
war der Rede über die Ausiprüche der Haruſpices 3 zufolge durch 
den von den Comitien der Genturien über die Wiederherfiellung 
des Cicero gefaßten Beſchluß auch das Haus deſſelben zurüdges 
geben *, fpäter auf den Vorſchlag des M. Bibulus 3, um jeded 
Bedenken deswegen aus dem Wege zu räumen, die Sache zur 
Entſcheidung an das Prieftercollegium gewielen worden 6. 

Die Verlegenheit, in welcher ſich Gicero befand, ald er 
nach feiner Rüdfehr die Weberrefte feines Wermögend fammelte, 
und in Ordnung zu bringen fuchte, war nicht gering, und er 
fchreibt dem Attifus, Daß er Dazu noch mehr des Raths ald der 
Mittel feines Freundes bedürfe ”. Zu der Zeit aber, ald dem 


! Hanc tu dedicationem appellas? pr. domo 45, 118. vgl. 46, 121. 
48, 125. Freilich religionis explanatio vel ab uno ponlifice perilo recte 
fieri potest. de har. resp. 7, 13. 14, 32. 


2 pr. domo 41, 108. 42, 110. Ill. 43, 112. 3 6,11. 
* eodem jure esse jussit quo fuisset. ibid. 
5 pr. domo 26, 69. 6 de har. resp. 6, 12. vgl. 7, 13. 


7 ad Att. IV, 1, 3. In re autem familiari, quae, quemadmodum 
fracta, dissipata, direpta sit, non ignoras, valde laboramus tuarumque 
non tam facultatum, quas ego nostras esse judico, quam consiliorum ad 
colligendas et constituendas reliquias nostras indigemus. vgl. IV, 1,8u. 2,1. 
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Pompejus die Verwaltung bed Getraideweſens Übertragen wurbe, 
hatten die Priefter den von ihnen verlangten Befcheid noch nicht 
gegeben. Würden die religiöfen Bedenken gehoben, fchreibt cr 
daher weiter, fo werde er einen vortrefflichen Plag haben, und 
Senat und Confuln würden für die Auszahlung einer angemebs 
fenen Entichädigungsfumme forgen, außerdem würde wenigftend 
die von dem Clodius errichtete Halle niedergeriffen werden, und 
die Herftellung feined Haufes da, wo biefelbe geflanden habe, 
erfolgen I. Bon dem ferneren Verlauf der Sache berichtet fos 
dann der folgende Brief 2, es fei feit jenem erflen Schreiben 
zu einem heftigen Kampfe um fein Haus gelommen. Den 3U. 
September habe er vor den Pontificed gelprocdhen, und bie 
Sache mit Genauigkeit verhandelt. Die Größe feines Schmer: 
ze8 aber fcheine feinen Worten einen befonderen Nachdrud vers 
lieben zu haben. Cicero hatte in diefer Rede dem Clodius ges 
antwortet, welcher nicht wenig auf die Abneigung gerechnet zu 
haben fcheint, die fich Cicero von Seiten der Parthei, aus wels 
cher dad Prieftercollegium zufammengefegt war, durd die legten 
dem Pompejus gefpendeten Ehren zugezogen hatte. Der Inhalt 
der vorhandenen Rede flimmt damit in fo fern überein, als @is 
cero mit einer ausführlichen Rechtfertigung gegen dieſe Belchuls 
digung beginnt, die Antwort aber mar mit vorfichtiger Würde 
abgefaßt, und ed hieß darin, wenn derjenige, welcher die Weihe 
vollzogen zu haben behaupte, weder vom Wolfe noch von der 
Plebs hierzu namentlich eingefeßt worden fei, fo fcheine dieſer 
Theil des Plaged dem Cicero ohne ein Bedenken zurüdgegeben 
werden zu Eönnen 3. Die 20 Beifiger des Prieftercollegiums 
waren darüber einverflanden ?, und man zweifelte fo wenig, 
daß dad Haus dadurch dem Cicero zugefprochen worden fei, daß 
Alle ihm deshalb Gluͤck wünfchten. 


— — — — — — 


' ad Alt IV, 1, 7 Qui si sustulerint religionem, aream praeclaram 
habebimus, superficiem consules ex senaltusconsulto aestimabunt; sin ali- 
ter, demolientur (näml. Clodii porticum); suo nomine locabunt \näml. 
doınum nostram restituendam); rem totam aestimabunt. 

3 ad Att. IV, 2, 2. 3 Ibid. IV, 2, 3. 

* de har. resp. 6, 12. Eine Schwierigkeit macht freilidy hier causa 
— duobus locis dicta, wobei Zerratius an einen in Zeit vor der Rückkehr 
des Gicero gehörigen Termin, Garatoni an die von Quintilian X, 1, 23 
erwähnte Rede des M. Calidius de domo Ciceronis denkt. 
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Weit entfernt jedoch, ſich durch den Außfpruch der Pontifis 
entmuthigen zu lallen, verfuchte ihn Clodius vielmehr zu 
en Bortheil zu deuten, und erflärte dem noch an demfelben 
ge verfammelten Volke, vor welhem ihm fein Bruder App. 
ud das Wort zu nehmen geftattete, wie die Pontificeß 
(zu feinen Gunſten entichieden hätten, Cicero aber gleich⸗ 
fh mit Gewalt in Beſitz zu fegen firebe, die Ermahnung 
plgend, ihm und dem Appius zu folgen und die Freiheit 
patheidigen. Der Eindrud, welchen feine Rede machte, war 
jeden. Einige bemunderten, Andere verlachten ihn; Cicero 
chloß abzuwarten, bid die Confuln die Herſtellung ber 

Be des Catulus verdungen haben würden 1. 

Schon am folgenden Zage (den 1. Detober) verfammelte ſich 
Benat, um uͤber die Angelegenheit zu entfcheiden 2 Die 
Bieber deflelben hatten fich zahlreich eingefunden, und unter 
waren die fämmtlichen Pontificee. Marcellinus, der eine 

für das nächfte Jahr gewählten Conſuln, welcher zuerft um 
$ Beinung befragt worden war, verlangte vor Allen von ben 
üb eine Erklärung, waran fich Diefelben bei ihrer Ents 
ung gehalten hätten 3. M. Lucullus gab hierauf im Nas 
Br feiner Amtsgenoſſen die Antwort, daß das Prieftercollegium 
j das religiöfe Bedenken zu enticheiden gehabt und nur 
ber wirklich entfchieden habe; wad von dem Gefeße bes 
ins zu halten fei, habe der Senat zu beflimmen, hierüber 
würden bie Pontifices felbft auch nur ald Senatoren urtheis 

Jeder von ihnen erklärte fid) fodann, um feine Meinung 
st, für Cicero *. Glodius aber, welcher den Zag mit Res 
dinzubringen und auf diefe Weife einen Beſchluß zu vers 

ı beabfichtigte, wurde, nachdem er faft drei Stunden ges 
hen hatte, durch dad Murren :und Xoben der Uebrigen ends 

M genöthigt zu fchweigen, worauf alle Anderen der Meinung 
NMarcellinus beiftimmten. Dem hiernach zu faflenden Be: 
Ing widerießte fich zwar der Zribun Serranus; al& aber beide 
Minin den Senat aufforderien, ſich über den Einfpruch deſſel⸗ 





Pad At. IV, 2, 3.4. 2 de har. resp. 7, 13. 

3 quid essent in decernendo secuti. ad Att. IV, 2, 4. 

B*’ Das Urteil fiel dahin aus, das Haus des Cicero judicio pontili- 
I religione liberatam videri. de har. resp. 7, 13. 





ben auszufprechen, und hierauf mit großem Nachdruck erklärt 
wurde, ed fei der Wille ded Senats, daß dem Cicero fein 
Haus zurlidgegeben, und daß für die Herftelung der Halle ded 
Gatulus geforgt, diefer Beihluß aber von allen obrigkeitlichen 
Beamten vertheidigt würde, endlich daß dagegen vorfommende 
Sewaltthätigkeiten demjenigen beigemeffen werden follten, welcher 
den Einfpruch erhoben habe, gerieth Serranus in Furcht, und 
begnügte fih, da fein Schwiegervater En. Oppius !, wie er be: 
reits am 1. Januar gethan, fi) ihm zu Züßen warf, und ihn 
durch Bitten zu erweichen fuchte, eine Nacht Bedenkzeit zu ver: 
bangen. Auch diefes, — man erinnerte fi des 1. Januars, — 
wurde ihm verweigert und erft auf Ciceros Fuͤrſprache zugeſtan⸗ 
den. Auf diele Weife erfolgte der Senatsbefchluß, deflen ed zur 
Herſtellung des Hauſes des Cicero bedurfte, erft am folgenden 
Zage. Die Confuln verbungen jest die Herftellung der Halle 
bed Gatulus, während zugleich die Einreiffung der von dem 
Glodiud auf dem Areal des Cicero errichteten erfolgte. Mit Zus 
ziehung anderer Rathgeber 2 beftimmten fie hierauf den Dem 
Cicero zu zahlenden Schadenerfaß für das Haus auf 2 Millio: 
nen Seftertien, für dad tusculanifche Landgut auf 400000, für 
bad formianifhe auf 250000 Seftertien. Diefe Abſchaͤtzung 
ſchien Vielen, und zwar namentlich die der Villen, etwas karg, — 
und fo urtheilten nicht blos die befferen Bürger, fondern auc 
mehrere aus der Menge, — von den Vornehmen aber waren 
Manche der Meinung, Cicero habe fein Haus nicht wieder auf: 
bauen fondern verkaufen follen 3, mochten ihm auch wenig den 
Beſitz ded Tusculanums mitten unter den Billen der älteften 
und berühmteften Familien gönnen; man berief fich jedoch dar⸗ 
auf, daß Eicero felbft Leine höheren Anfprüche gemacht habe *. 
Um fo weniger aber mochte ch diefer Die Annahme der ihm vom 


ı Gornicinus ad Att, IV, 2, 4. gl Manut. 

2 de consilii sententia IV, 2, 5. 

3 ad Att. IV, 5, 2 qui villam me moleste ferunt habere, quae Ca- 
tuli fuerat — qui domum negant oportuisse me aedificare, vendere ajunt 
oportuisse. 

° Gicero fagt indeffen ad Att. IV, 2, 5: Verum iidem, mi T. Pom- 
poni, iidem, inquam, illi, quos no tu quiden) ignoras, qui mihi pinnas 
inciderant, nolunt easdem renasci. Sed, ut spero, jam renascuntur. 
vgl. 2, 6 u. 7. ad fam. I, 9, 5. 15. 





Pompejud angebotenen Legatenfielle zum Vorwurf machen ,- zus 
mal da ihm dabei frei geftellt war, fich entweder bei den nädhs 
fien Genforwahlen um die Genfur zu bewerben, oder eine lega- 
tio votiva zu Übernehmen, welche ihm Gelegenheit verfchaffte, zu 
Anfang des naͤchſten Sommers die Stadt zu verlaffen, nachdem 
er bis dahin feine Zeit unter den Augen feiner Mitbürger hins 
gebracht habe I. 

Unterdeflen wurde an dem Bau ſeines Haufe und an ber 
Herſtellung der formianiichen Billa eifrig gearbeitet; da jeboch 
die von dem Staate bewilligte Entfhädigung 2 unzureichend 
war, nicht ohne große Geldverlegenheiten. Die Gefaͤlligkeit fels 
ner Sreunde war ſchon zu fehr angegriffen 3 und Cicero fchreibt 
fogar dem Attikus, daß er dad Zusculanum zum Verkauf aus⸗ 
geboten habe 4. Auch waren noch mehrere Senatöbeichlüffe ers 
forderih, um ihn in dem Beſitz feines Haufed zu fichern ®. 
Den obrigkeitlihen Beamten wurde zur Pfliht gemacht, jede 
Gewaltthätigkeit zu verhindern, welche der Erbauung beflelben 
in den Weg gelegt werden möchte, und als dies gleichwohl vers 
fucht worden war, fo wurde der Beſchluß gefaßt, die Thäter 
nach den Geſetzen zur Strafe zu ziehen. Eben fo wurde fpäter 
auf Beranlaffung der Confuln Marcellinus und Philippus bes 
ſchloſſen, denjenigen ald einen Feind ded Staated zu betrachten, 
welcher fih an dem Haufe des Cicero vergangen haben würde ©. 

Der den 24. November ded 3. 58 gelchriebene Brief an den 
Attitus 7 berichtet hiernach über die Vorfälle, welche fi im 
Laufe diefed Monatd zugetragen hatten, und es ergiebt fich dar⸗ 
aus, daß der in der Rede von den Ausfprücen der Harufpices 
erwähnte erfte VBerfuch des Clodius, den Wiederaufbau der Woh⸗ 
nung des Cicero zu hindern, an dem 3. November gemacht 





— — — 


ı ad Att. IV, 2, 6. 

2 Sonft vom Cicero rühmend erwähnt in Pis. 22, 52 und daf. Asco⸗ 
niue. de har. resp. 7, 15. 8, 16. 

3 ad Att. IV, 2, 7 Amicorunı benignitas exhausta est in ca re, quao 
nihil habuit praeter dedecus. IV, 3, 6 re familiari comminuti sumus. 
Quinti fratris tamen liberalitati pro facultatibus nostris, — ne omnino 
exhaustus essem, illo recusante — subsidiis amicorum respondemus. 

* Tusculanum proscripsi IV, 2, 7. Statt suburbano non facile 
careo fcheint suburbano nun facile careo geſchrieben werden zu mäflen. 

5 de bar. resp. 7, 16. ‘* Ibid. 8, 15. ’ 1V, 3, 5. 





wurde. Bewaffnete Mannfchaft verjagte an diefem Tage die 
Werkleute von der Bauflätte, zerftörte die Hale des Catulus, 
welche den Willen ded Senatd gemäß von den Confuln verdun⸗ 
gen und faft bis zum Dache wiederhergeftelt worden war, und 
feßte dad nahe gelegene Haus des Q. Cicero, nachdem ed mit 
den Steinen, welche man auf der Bauftätte gefunden hatte, 
befhädigt worden war, in Flammen. Alles died geſchah unter 
den Augen ded Volkes, erregte aber nur Sammer und Unwillen, 
während Clodius, durch den Erfolg in feinen Anfchlägen bes 
flärft, neue Anhänger unter den Sclaven fuchte, die er durch 
die Hoffnung der Freiheit anlodte, obwohl mehrere feiner Alte 
zen Anhänger jest felbft bedenklich wurden I. Ueberzeugt nach 
dem bereitd Borgefallenen feine Sache nicht viel verfhlimmern 
zu können, trug er fogar einige Tage fpÄter (den IL. Novem⸗ 
ber) fein Bedenken, den Cicero perfönlich anzugreifen, als bers 
felbe auf der Via Sacra feines Weged zog. Kaum war Cicero 
im Stande, fih vor dem Gefchrei, den Steinwürfen und den 
Waffen der Genoffen des Clodius in ein Haus zu retten, von 
welchem ed feinen Begleitern gelang, die Anhänger des Clodius 
abzuwehren. Clodius felbft hätte, wie Cicero hinzufügt, dabei 
getödet werben Binnen; Cicero aber fcheute gewaltfame Mittel 2, 
obwohl Bergehungen, wie fie Clodius beging, nicht fowohl ein 
Gericht ald fofortige ſcharfe Ahndung zu fordern ſchienen. Un⸗ 
terbeflen fuchte Clodius am nächften Tage (den 12. November) 
auch dad Haus ded Milo zu erflürmen und in Brand zu fleden. 
Am hellen Mittag 3 führte er dazu eine Anzahl Leute mit Schils 
den, gezogenen Schwerdtern und angezündeten Fadeln berbei. 
Er felbft hatte fi) das Haus des P. Sulla zum Ausgangspunct 
für diefen Angriff auserfehen. Aus dem Haufe des Milo ? aber 
führte aubh D. Flaccud dem Clodius Bewaffnete entgegen, wel: 


U ad Att. IV, 3, 2 Post has ruinas, incendia, rapinas, deserlus a 
suis, vix jam Decimum designatorem, vix Gellium relinet; servorum con- 
siliis utitur. Anhänger des Clodius fonft erwähnt: pr. domo 9, 21. 33, 
89. 52, 142. de har. resp. 27, 59. 

® ad Att. IV, 3, 3 diaeta curari incipio; chirurgiae taedet, 

> palam hora decima. 

* ex Anniana Milonis domo, wozu Wanutius: quae prius C. Annii 
fuerat, a quo adoplalus Milo, qui, ex Papia familie, et nomen simul et 
bereditalem accepit, quum ex ejus lilia nalus esset. 
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cher, nachdem mehrere der Seinigen gefallen waren, im Innern 
der Wohnung ded Sulla eine Zuflucht fuchen mußte. 

Auch folhe Vorgänge jedoch fonnten nicht geahndet wer: 
den, wie ed Cicero und feine Freunde wünfchen mußten. Zwar 
war den 14. November der Senat verfammelt, und Clodius 
wagte nicht, bafelbft zu erfcheinen; auch lobt Cicero daß treff: 
lihe Benehmen des Marcellinu8 und den Eifer Anderer, ber 
Conſul Metellus aber fuchte, unterftüst von dem Prätor App. 
Claudius, durch langes Reden einen Beſchluß zu hintertreiben . 
Sogar Hortenfius fcheint, wie Cicero dem Attikus zu verftehen 
giebt, den Freunden des Clodius geholfen zu haben. Trotz der 
Drohungen, welche Clodius ausgeftoßen hatte für den Fall daß 
feine Wahl zum Aedil wegen der gegen ihn beabfichtigten Unters 
fuhungen verzögert werden follte, fchlug dagegen Marcellinuß, 
welcher feine Meinung ſchriftlich aufgefegt hatte, vor, die in 
der Angelegenheit des Cicero vom Glodiud verfuchten Gewalts 
thätigfeiten noch vor den Comitien zur Klage zu bringen 2, 
Sertius aber, der fih am heftigflen unter den Freunden des 
Cicero dußerte, erflärte, die Comitien an jedem Tage, an wels 
chem fie gehalten werden follten, durch Himmelsbeobachtung und 
Dbnuntiation hindern zu wollen 3. 

Wie folglich Clodius durch feine Ernennung zum Xebilis 
jeder Anklage zu entgehen hoffte, eben fo waren feine Gegner 
darauf bedacht, derſelben Hinderniffe in den Weg zu legen. 
Daher die, wie Cicero fagt, aufrührerifhen Reden, welche Mes 
tellus, die verwegenen, welche Appiud, und die rafenden, welche 
Clodius, alle mit bitteren Beſchwerden über ihre Gegner, an 
dad Volk hielten *. Auch war Metellus entfchlofien, die Co⸗ 
mitien zu halten, und würde fie gehalten haben, hätte nicht 
Milo an den Tagen, an welchen died geichehen konnte, daß 
Marsfeld mit Bewaffneten befest, und den Conſul durd Ob⸗ 
nuntiation gehindert. Es geichah Died namentlich den 20., 21. 


ı calumnia dicendi tempus exemit. 

2 ut — judicio complecteretur eaque omnia comitiis anleferret 
IV, 3, 3. 

3 Daf aud) die magistratus minores das Recht de_coelo servandi 
hatte, beweift Manutius. 

* ad Att. IV, 3, 4. 

































und 24. Rovember, und man glaubte fo wenig an bie Mög 
feit der Wahlen, daß Marcelus einer der Bewerber und Re 
bar des Gicero, fih dadurch nicht im Schlafe fiören ließ, 
Cicero der Meinung ift, daß Clodius vom Milo angeklagt 
den würde, wofern er nicht früher von ihm getödet worden 

Indeſſen geſchah weder das Eine noch dad Andere. 
Comitien wurden von den Feinden, die Einleitung einer gerk 
lichen Klage von den Freunden des Clodius verhindert, us 
den Erfteren gehörte nicht nur Cicero und diejenigen, welche 
feiner gegen die Gewaltthätigkeiten ded Clodius annehmes 
müffen glaubten, fondern auch Pompejus und deſſen Ank 
zu den Letzteren aber der Conful Metelus und ein Zyel- 
Vornehmen, weldhe aus Eiferfucht auf Cicero und Haß g 
Pompejus den Clodius, wenn auch verftohlen begünfigkf 
Bei diefer Stellung der Partheien aber glaubte man WM 
neue Berfuche, die Verordnungen ded Caͤſar anzufechten, MOM 
zu dürfen. Nicht lange nachdem die neuen Volkötribung, I 
denen P. Rutilius Lupus, C. Porcius Cato, C. Ganiniet,‘% 
Racilius, En. Plancius, A. Plautius, 2. Antiftius Berub 
Gaffius erwähnt werden 3, ihr Amt angetreten hatten, IM 
vor den am 16. December * beginnenden Saturnalien wurde ® 
von gegen 200 Mitgliedern befuchte Senatöverfammlung 9% 
ten, in weldyer der Tribun 9. Rutilius Lupus einem früher ſt 
geäußerten Plane zufolge unter gefpannter Erwartung de 
wefenden die campanifche Adervertheilung von Neuem zur Spt 
brachte. Der forgfältig auögearbeitete Vortrag wurde, ol 
es nicht an Ausfällen auf Gäfar und an Beſchwerden ih ® 
ebenfalls abwefenden Pompejus fehlte 3, mit großem Still 
gen angehört, aud erklärte Rutilius, die Senatoren nicht ur 


1 
ad Att. IV, 3,4 u. 5. | 
ad Q. fr. II, 3, 4. ad fam. I, 9,7. 
ad Q. fr. II, 1. ad fam. I, I u. 2. Dio Cass. XXXIX, 15. 16. 
sub dies festos, aljo zwifchen dem 10. und 16. December. M 
crob. Saturn. ib. 1, c. 10 init. Sueton. Calig. c. 6. Martial. VII, 27. 

5 ad Q. Ir. II, A, A Fuerunt nonnulli aculei in C. Caeserem, con 
meliae in Gellium, expostulaliones cum absente Pompejo. Zuvor Heißt 
audy: Nihil ex nostris actionibus praelermisit. Rutil. Lupus if fpl 
ganz für Pompejus. Sollte der Scnat durd) feine Rede nur auf die Pt 
geftellt werben ? 


ee ums - 





Tragen in Berlegenheit fegen zu wollen, fügte jeboch zugleich 
binzu, daß er aus dem Schweigen der Senatoren ihre Gefins 
nung zu erfennen glaube I. Indeſſen entgegnete Marcellinus 
bem Redner, wad von den Senatoren gegenwärtig entweder ges 
billigt oder gemisbilligt werde, möge derfelbe aus ihrem Schwei- 
gen nicht entnehmen. Daß er felbft fchweige, — und er glaube 
died auch von ben Webrigen fagen zu dürfen, — babe feinen 
Grund darin, daß er e8 für unpaffend halte, in Abwefenheit des 
Pompejus die campanifche Aderveriheilung zu beiprehen. Durch 
diefe Bemerkung wurde die Angelegenheit vorläufig befeitigt. 
Der Zribun erklärte, den Senat nicht länger damit aufhalten 
zu wollen. 

Zeigte ſich jedoch Marcellinus in diefer Angelegenheit einer 
beftimmten Entfchließung abgeneigt, fo unterftügte er dagegen 
defto nachdrüdlicyer die Forderung, welche der Volkötribun Ra⸗ 
cilius in derfelben Senatsverfamminng wegen der gerichtlidyen 
Verfolgung der clodianiihen Gewaltthätigkeiten machte. Zuerſt 
von ihm um feine Meinung befragt, klagte er laut über die vom 
Glodius angeftifteten Unruhen, und gab als feine Meinung ab, 
er wolle durch den Prätor urbanus die Richter felbft durch dad 
2008 beflimmen Iaffen 2, die Comitien aber follten erft, wenn 
died gefchehen fei, gehalten, Werhinderung der Gerichte aber ald 
ein Vergehen gegen den Staat betrachtet werden. Seine Mei⸗ 
nung wurde von Vielen gut geheißen, fand aber Gegner an den 
Zribunen C. Cato und Caſſius, weldhe, obwohl unter lauten 
Aeußerungen der Misbilligung 3 die Comitien früher als die. Ges 
richte gehalten wiffen wollten. Indeſſen erflärte fih auch 2. 
Marcius Philippus, der andere der defignirten Gonfuln, für den 
Marcellinus, und nicht weniger Cicero, der mit Ausführlichkeit 
und unter dem Beifalldömurmeln der Verſammlung Über die Ges 
waltthaten des Clodius, Befchuldigungen auf Befchuldigungen 
häufend, und auf eine nicht unberedte Weile von dem Zribun 
Antiftius unterftügt, fich ausließ. Nur dadurch wurde ein dem 


! Ex superiorum temporum convicils et ex praesenti silentio, quid 

senatus sentiret, se intelligere dixit. In illo coepit dimittere. ad Q. fr. 1. 1. 
2 ut ipse judices per praetorem urbanum sortiretur. ad Q. fe. IT, f, 2. 
? maxima acclamatione senatus. ibid. 
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Glodius ungünftiger Beſchluß verhindert 2, daß bieler die 
mit Reden hinbrachte und das Gefchrei und bie Drohung 
Anhänger des Clodius, welde die Curie umringt hatten, 
Senatoren nöthigten auseinanderzugehen. 

Gebrigens fcheinen damit die Verhandlungen bed Jah 
beendigt geweſen zu fein. Cicero felbft bemerft am Schlu 
Briefeö, in welchem er Dielelben feinem damals in S 
verweilenden Bruder mittheilt, dad Uebrige werde, wie a 
auf den Monat Januar verfchoben werben, und rechnet, M 
fi) bei der Verfolgung des Clodius vor Allen um feine 
liche Sicherheit handelte, auf die Unterflügung des V 
nen Racilius, Antiftius und Plancius. Indeſſen war & 
dem Straßenunfug des Glodius noch eine andere Ange 
welche um dieſelbe Zeit die Gemüther aufregte, und der 
tracht der Bellergefinnten um fo verderblicher war, ba br 
geiz des Pompejus dabei den Anfprüchen des bisher mt 
zur Herftellung des Cicero verbundenen Lentulus entgegall 
und auf diefe Weife auch den Cicero in die Verlegenheit 
den Einen gegen den Andern zu unterflügen. 


rn — 
— — — — — — 


4 
Ä 
XXII. Abfdnitt. ' 


Verbandlungen über die Wiedereinfeßung ded 
nigd Ptolemäusd Auleted von Aegypten. 


Polemäus Dionyfius, wegen feiner Liebe zum Flöte 
Auleted genannt, der Sohn des Ptolemäus Soter II., war N 
Zode feined Vaters im I. 82 noch ein Kind, und gelangte 
ber nicht fogleicy zur Regierung, welche ftatt feiner vielmehr | 





! Ibatur in eam sententian. Tum Clodius rogatus diem die 
eximere coepit. Furebat a Racilio se contumaciter urbaneque vexal 
Deinde ejus operae repenie e (iraecostasi (dem Standort der fremden 
fandten) et gradibus clamoreın satis ınagnum sustulerunt, Opinor i 
Sextilium el amicos Milonis incilatae. Eo melu injecto, repente m 
querimonia omnium discessimus. 








einer älteren Schwefter Kleopatra uͤbernommen wurde. Zu der: 
ſelben Zeit aber war Ptolemäus Alerander, der Sohn eines fruͤ⸗ 
yeren gleichnamigen Königs der Aegyptier, welcher in Kos aufs 
jewachien, hierauf eine Zeitlang in der Gefangenfchaft des Mi: 
thridates geweſen und fpäter daraus entflohben war, bemüht, ſich 
zurch Sulla's Gunſt in den Beſitz der Herrfhaft in Aegypten 
u legen, und ed gelang ihm feinen Zweck zu erreichen, da ihm 
bie Abneigung des Volks gegen die Weiberregierung nicht wenis 
ger ald das Anſehn ded Sula zu Hülfe kam. Schon 19 Tage 
nach feiner Erhebung entfland jedoch ein Aufruhr in Alerandrien, 
durch welchen er vertrieben wurde 1, dem Ptolemäus Auletes 
aber die Regierung Übertragen zu fein fcheint. 

Der Senat hatte den Ptolemäus Alerander einen Freund 
und Verbündeten des römifchen Volkes genannt, und die Ver: 
treibung deffelben würde vielleicht hart geahndet worden fein, 
wäre nicht die Aufmerkfamkeit der römifchen Großen nad) andes 
ren Seiten bingelenft worden. Indeſſen gründete Caͤſar als 
Aedil im 3. 65 darauf den Plan, fich durch einen Volksbeſchluß 
die Zurhdführung des vertriebenen Fürften übertragen zu lafien. 
Zwar wurde ihm die Sache durch den Widerfiand der Optimas 
ten vereitelt, Ptolemaͤus Alerander aber, der fi nad feiner 
Vertreibung in Tyrus aufhielt, galt fortwährend als rechtmäßis 
ger König von Aegypten, und das Teſtament, welches er bei 
feinem Tode hinterließ, fchien fogar den Römern, welde er zu 
Erben eingefegt hatte, ein Anrecht an die Beſitznahme beffelben 
zu verleihen. Indeſſen fehlte e8 auch nicht an Soldyen, welche 
nicht nur die Gültigkeit diefer Anfprüche fondern felbfl das Vor: 
bandenfein des Teſtaments in Zweifel zogen, und ben Schein 
wenigftend vermieden wünfchten, al& werde nach fremdem Beſitz 
zu begierig getrachtet. Obgleich daher bereits vor Ciceros Con⸗ 


— —— 


Appian (B. C. I, 102) ſagt, ex ſei getödet worden, allein damit 
find die fpäteren Angaben von dem Ptolemäus Alerander zu Tyrus in 
Widerfpruh, wenn man nicht mit Flathe (Gef. von Macebonien Th. H, 
©. 639) diefen für einen anderen hält, was burd die Worte Suetons 
(Caes. c. 11) widerlegt zu werden fcheint: Conciliato populi favore tenta- 
vit per parlem tribunorum, ut sibi Aegyplus provincia plebiscito daretur, 
nactus extraordinarii imperii occasionem, quod Alexandrini regem suum, 
socium atque amicum a senatu appellatum, expulerunt, resque vulgo 
improbabatur. gl. in Rull. II, 17, 44. 
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fulat der Senat zur Beſitznahme ber Hinterlaflenichaft bed ver: 
ftorbenen Königs Abgeorbnete nach Tyrus geſchickt hatte, und 
gewichtige Stimmen die Bültigleit ded Teſtaments beflätigten, 
fo waren Dagegen Andere, welche dagegen fprachen, und Gicero 
eifert in der erften im Senat gehaltenen Rede Über dad Aderges 
feß des Rullus nicht ohne Grund gegen den Miöbraud I, wel: 
cher von den dadurch vorgelchlagenen Decempirn damit getrieben 
werben könne, es möchten diefe nun für oder gegen ben vegie 
renden König in Alerandrien enticheiden 2. 

Der Vorfchlag ded Rullus wurbe vereitelt; aber die Gefahr, 
welche ununterbrochen über dem Haupte des Königs ſchwebte, 
war dadurch um fo weniger abgewandt, da die perfönlibe Wuͤr⸗ 
digkeit deflelben eben fo fehr wie die Rechtmäßigkeit feiner Se: 
burt begweifelt wurde. Unter ſolchen Umftänden glaubte Ptole: 
maͤus Auleted feine Anerkennung ald König von Aegypten um 
keinen Preis zu theuer von den Römern erlaufen zu koͤnnen. 
Um die Gunſt des Pompejus hatte er fchon früher geworben, 
indem er ihm 8000 Reiter nad Syrien zu Hiilfe fchidte; feine 
Verlegenheit aber erneuerte ſich, ald Cäfar Conful geworben war, 
und er glaubte die Summe von 6000 Talenten, welche er ihm 
und den übrigen Machthabern zu opfern hatte, nicht verweigern 
zu dürfen, um dafür den Xitel eines Freundes und Bundöge: 
noffen der Römer zu erhalten 3. Die Bedrüdungen aber, zu 
denen er ſich genöthigt fab, um dad Geld von feinen Unterthas 
nen beizutreiben, machten ihn verhaßt, und noch mehr, fcheint 
es, die Sleichgültigkeit, mit welcher er die Einziehung von Gy: 
pern gefchehen ließ, welches die Römer ohne alle berechtigende 
Veranlafjung einem nahen Verwandten ploͤtzlich entriffen. Im 
Angft wegen feined Schickſals (denn auch das Soͤldnerheer, wo: 
mit ſich früher Könige feines Haufed Gehorfam erzwungen hats 
ten, fehlte ihm), entfloh er 2 Jahre nachdem er bie Anerken: 
nung der. Römer erhalten hatte, aus Aegypten, und begab fich 
nad) Rom, indem er bei denjenigen Schug ſuchte, deren Freund: 
ſchaft er mit dem Haſſe der Seinigen erlauft hatte. 


in Rull. I, I beißt es, die Decemvirn würden fagen, regis Alexandri 
testamento regnum illud populi Romani esse factum. 

2 in Rull. li, c. 16. 

2 Cic. ad Att. Il, 16, 2. Suoton. Caes. 54. Caes. B. €. IH, 107. 
Cic. pr. Rab. Post. 3, 6. 
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Genaueres über die Beweggründe feiner Entfernung iſt nicht 
befannt 1. Zwar. theilt Plutacch 2 eine Nachricht des Rebekhnfls 
ierd und Geſchichtſchreibers Zimagened mit, welcher, ein Beitges 
nofle diefer Begebenheiten, anfangs in Alerandrien, fpäter in 
Rom lebte und die Gunft mehrerer Großen daſelbſt, zuletzt auch 
eine Zeitlang die ded Auguſtus genoß, nach welcher Theophanes, 
— kaum wohl ein Anderer ald der Bertraute des Pompejus aus 
Mytilme, — in Einverfiändniß mit dem Pompejud den durch 
die Umftände keineswegs dazu genöthigten König beredet haben 
follte, einer fo uneblen Hinterlift aber, fügt er hinzu, fei wohl 
Theophanes, aber nicht Pompejus fähig geweſen. 

Die Lage des Koͤnigs bei ſeiner Ankunft in Rom war nichts 
weniger als vortheilhaft. Freilich konnten feine Anfprühe an 
den Beiftand der Römer nicht weggeläugnet werben 3. Seine 
Anerkennung aber als Freund und Bundsgenoſſe der Römer war 
dad Werk des Caͤſar und des Pompejus und zum Verdruſſe aller 
derjenigen, welche früher feine Gegner geweien waren, von ibs 
nen erkauft worden. Ohne neue Opfer und Beſtechungen fchien 
deöwegen wenig zu hoffen, und da die Mittel, über welde der 
König gegenwärtig zu gebieten hatte, nur gering waren, fo 
mußten die Summen, welche ihm die gewuͤnſchte Hülfe verfchaf: 
fen follten, erft von römifchen Gapitaliften aufgenommen wers 
den. Indeſſen zeigte der Senat ſich anfangs der Herftellung 
des Königs nicht abgeneigt, und auf den Antrag bed Lentulus 
Spinther wurde befchloffen, daB derjenige der beiden Gonfuln, 
welchem die Provinz Gilicien zufallen würde, denfelben zurüds 
führen folle 5. Lentulus felbft erhielt hierauf die Provinz, die 


! pr. Rab. Post. 2, 4 heißt es: Pulsus interea regno Ptolemaeus 
dolosis consiliis (ut dixit Sibylla, sensit Postumus) Romam venit. Liv. 
Epit. CIV. 

2 Pomp. 49. Bgl. Strabo XVII, p. 796. Voss. de hist. Gr. p. 152 
sq. Heeren ‚de font. Pi. p. 166. 

3 Bal d. Zufammentreffen des Ptolemäus mit Gato. Plut. Cat. 885. 

* Cic. pr. Rab. Post. 2, 4 Huic egenti el roganti hio infelix pecu- 
niam credidit u. $. 5 in dando autem et credendo processit longius; 
nec suam solum pecuniam credidit sed eiiam amicorum. 3,5 Supplex 
erat rex: multa rogabat, omnia pollicebatur. 

5 Ibid. 2,4. 3,6. in Pis. 21, 50, ad fam. I, 1,3. 7,4. Dio 
Cass, XXXIX, 12. 
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Vollziehung des Beſchluſſes aber wurbe bald durch andere 
flände , welche dazwifchentraten, unmöglih gemadt. 

Während naͤmlich Ptolemäud die Römer Hülfe flehemn 
ging , hatten die Alerandriner, ungewiß wohin er gefl 
oder ihn für tod haltend, feine Tochter Berenike auf ben 
gefegt !, auf die Nachricht jedoch, daß er in Rom fei, I 
geordnete dahin geſchickt, um theild die Beichuldigungen, | 
er gegen fie, ald ob fie ihn vertrieben, erhoben hatte, zu wi 
theild als feine Ankläger aufzutreten. Diefe Geſandtſchaft, 
welhe Manches zu feinem großen Nachtheil an den Tag 
tonnte, Scheint den Ptolemaͤus nicht wenig bange g 
haben. Er hielt fih, wie e8 fcheint, beſonders auf dem 
gut bes Pompejus bei Alba auf 2, und wußte von hier 
alerandrinifchen Gefandten tbeild vor ihrer Ankunft ef 
Wege zu räumen 3, theild in der Stadt felbft, noch Andee 
theild durch Drohungen , theild durch Beſtechungen 
bringen, daß fie weder die Befchwerden, um beren 
gelommen waren, anzubringen, nod über die Ermordung 
Mitgefandten Klage zu erheben wagten. 

Diefe Unthaten aber blieben zugleich fo wenig ein 
niß, daß die Sache des Königs in den übelften Ruf 
und im Senat darüber offene Beſchwerde geführt wurde, ” 
die Gefandten eines verbündeten Volkes umgebracht und . 
große Anzahl römischer Bürger beftochen worden feint. 4 
war Dion, dad Haupt der aleranbrinifchen Geſandtſchaft, ⸗ 
am Leben, und Viele verlangten, daß dieſer vor Allen 
und die Wahrheit dadurch ergruͤndet werden muͤſſe. Dion ſch 
durch Gaſtfreundſchaft mit angeſehenen Roͤmern verbunden, i 
wegen willenfchaftliher Bildung von ihnen gefchäßt 5, lebte 
Haufe des &. Luccejus, welchem er zu Alerandrien bekannt 
worden war. Go viel wirkte jedoch dad Geld des Könige di 
der Einfluß des Pompejus, welcer ihn bei ſich beherbergte, ® 
weder Dion vor den Senat gezogen wurde, nod ber | 
Sefandten, fo lange Ptolemäus noch anweſend war, dal 
weiter gedacht wurde. Ja auch Dion wurde plöglicy aus di 
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' Dio ibid. 13. ® pr. Rab. Post. 3,6. Dio c. 14. 
? de har. resp. 16, 34. * pr. Coelio c. 8 init. 
° pr. Coel. $. 23 u. 24. vgl. 22, 54. 





Wege geräumt, und Niemand wagte den König zur Rechenichaft 
zu ziehen, obwohl Jeder darum wußte, und ber König ſelbſt 
die That nicht läugnete . Die Zahl der WBeflochenen war zu 
groß, auch Solche halfen, welche, obſchon unbefcholtenen Rufe, 
aus befondern Gründen die Wiedereinfegung des Königs wuͤnſch⸗ 
ten, und der Mörder des Dion, P. Ascitius, wurde von Gis 
cero vertheidigt und hierauf freigefprochen 2. 

ine Schmady wie zur Zeit des Jugurtha fchien über ben 
Senat gelommen zu fein. Alle aber, welche den König wiebers 
bergefiellt wünfchten, waren auch genöthigt , die Schritte deſſel⸗ 
ben entweber gut zu heißen, oder den Schein der Unwiſſenheit 
anzunehmen , und die Sache blieb unangefochten, fo lange noch 
die Sonfuln des Jahre 57, welche Bortheil davon zu ziehen hofften, 
und bie mit ihnen einverflandenen übrigen Magiftrate regierten. 
Was freilich die neuen Volkötribunen und Confuln thun würden, 
war zweifelhaft, und der König, welcher ‚deöhalb mit Recht bes 
forgt war, glaubte nur durch den Beiftand des Pompejus, wels 
her felbft nicht abgeneigt fchien, die Zurhdführung bed Ptoles 
maͤus zu Übernehmen, feinen Gegnern troßen zu können 3. Er 
felbft verließ unterdeffen nody vor dem 10ten December 4, an 
welchem bie neuen Volkstribunen ihr Amt antraten, die Stadt, 
fei es, daß er von diefen perfönlich zur Rechenfchaft gezogen zu 
werden fürchtete, fei ed, weil ihm des übeln Rufes halber der 
Aufenthalt in Rom nicht länger erträglich fhien, und begab ſich 
nah Epheſus, um bier den Ausgang der Sache abzuwarten, 
während ein von ihm zurüdgelaffener Unterhändler, Ammonius, 
mit Hülfe berfelben Gläubiger, welche dem Ptolemaͤus bisher 
Geld vorgeſchoſſen hatten, die Beſtechungen fortjegte. 


pr. Coel. $. 23. Dio c. 14. 

2 pr. Coel. 10, 23 u. 24. Nach Dio Cass. XXXIX, 14 würde bdiefer 
Proceß erft nad) der Entfernung des Könige begonnen worden fein. In 
Beziehung auf die Schuld des Angeklagten gefteht audy Cicero, es fei die 
Freiſprechung nur praevaricatione bewirkt worden. gl. pr. Coel. 21, 6l. 
52. 22, 54. 55. 

3 ad fam. I, 1, 1 Regis causa si qui sunt qui velint, qui pauci 
sunt, omnes rem ad Pompejum deferri volunt. Auch war Allen deutlich 
(I, 1, 3) tolam rem istam jam pridem a certis hominibus non invito 
rege ipso conssiliariisque ejus esse corruptam. gl. I, 1, 4. 

* Fenestella ap. Nonium IV, 403 (Sallust. ed. Frotscher p. 489). 


























Die neuen Bolfstribunen Hatten jeboch kaum ihr Am 
getreten, als C. Gato, einer unter ihnen, die Sache dei 
drinifchen Königs aufs heftigſte angriff. Mit einer nicht ge 
lichen Rebefertigleit begabt, aber unrubig und neuerungefk 
und ein Gegner ſowohl bed Pompejus als der mit Cicerd 
Lentulus zufammenhängenden Parthei, fuchte er von Anfa 
Volk gegen den entweder beftodhenen oder der Beſtechlichkei 
daͤchtigen Senat aufzuregen. ine nicht unbetraͤchtliche 
von Senatoren war auf feiner Seite, und das Anfehn bei 
vilius Iſaurikus, welder an der Spitze derjenigen gefl 
haben fcheint , die den Senat vor Allem von dem B 
Beftechlichkeit befreit zu fehen wünſchten, vohrde ben E 
bewirkt haben, es folle der König überhaupt nicht zurkdl 
werben, hätte nicht Einſpruch von Seiten der Bollänl 
benfelben verhindert2. Bald aber traten andere Umftände 
fhen. Der Eonful Lentulus rüftete ſich ſchon zum Ay 
feine Provinz, ald die Bildfäule des Jupiter auf dem 6 
vom Blige getroffen, und in ben ſibylliniſchen Orakeln, 
man hierauf nachſah, der Ausſpruch gefunden wurde, wen 
König von Aegypten Hülfe begehrend fomme, möge men 
Freundſchaft nicht verfagen, ihm aber audy nicht mit Heere 
beiftehen. Außerdem würden Gefahren und Mühfeligkeitel 
Lohn fein. In Einverfländniß mit Cato erklärten hierat 
Bewahrer der Orakel Alles, was für ben König befchloffen‘ 
ben, für ungültig, und verfündigten den Ausfprucd | 
Öffentlich dem Wolke, obgleich dies ohne einen vorbergegam] 
Senatöbefchluß gegen dad Herkommen war 3. 

Die Öffentlihe Meinung wirkte jest in Webereinft 
mit der Mehrzahl der Senatoren, namentli der ariftofrg 
Gefinnten ; die neuen Confuln Lentulus Marcellinud un 
Marcius Philippus? waren gegen die Zurüdführung des KM 
Viele beflimmte der Neid gegen den Eentulus Spinther, U 
fchredte die Zurcht vor neuer Machtvergrößerung bed Pomp 
falls dem ohnehin wieder durch die jüngfi übertragene Beln 


ı adn”. fr. Il, 6, 5. vgl. 1, 3, 3. ? ad fam. 1, 7, 

3? Dio Cass. KRXIK, 15 anıpngigarro zayra Ta ep aured . 
saiva, Jain Karen nuoßirres Önuapyw 

Ihr Rob: ad Q. fr. 11, 6, 1. 





Präfectur mit neuer beunruhigender Gewalt Ausgerüfteten aber; 
mald der Öberbefehl über ein Heer übertragen werden follte, 
und es erfolgte ein Senatsbeſchluß I, daß es gefährlich für den 
Staat fcheine, den König mit einem Heere 2 wiebereinzufegen. 
Dieſer Beihluß, dem Ausfpruc der Sibylle zugleich fo ange⸗ 
meflen, daß beide nur daſſelbe Biel zu verfolgen fchienen, ſollte 
durch dasjenige fowohl, was er fagte, als durch dad, was er 
nicht fagte, jede Werlegenheit befeitigen. Die Sache des Ptoles 
maͤus, deffen der Senat einmal verfprochen hatte ſich anzunehs 
men, wurde nicht aufgegeben, dem Ehrgeiz der Mächtigen aber 
die Ausficht verichloffen, Wortheil davon zu ziehen. Eine Abäns 
derung des Beichlufles war nicht zu erwarten 3, und diejenigen, 
welche die Zurüdführung bed Königs noch zu bevorworten ſuch⸗ 
ten, konnten died nicht anderd ald mit Berlidfihtigung des 
fibyQinifchen Orakels. Dabei theilten fi zugleich die Meinun⸗ 
gen, und die Zheilungen fchienen abfihtlidy vermehrt zu werben, 
um die Sache in die Länge zu ziehen, und einer endliden Ent 
ſcheidung zu Gunſten des Pompejus vorzubeugen 5. Denn für 
Lentulus, welchem Cicero fpdter nachrühmt 6, wie gehorfam er 
fih dem Willen ded Senat geflgt habe, war wenig mehr gu 
hoffen. Cicero, M. Luculus und Hortenfius, waren die Einzis 
gen, welche für ibn ipradyen 75; ihre Stimmen aber fonnten um 
fo weniger gehört werden, ba die Sache des Königs, zu deſſen 
Beifland er nach Alerandrien ziehen follte, gerade durch biejewis 
gen am meiften in Verruf gebracht war 8, auf welche fich fonfl 
ihr Einfluß zu ftüßen pflegte, der Unterhändler des Ptolemäus 
aber den Lentulus gar nicht wollte, fondern durch alle feine 
Spenden nur für die Uebertragung der Sache an den Pompejus 
zu gewinnen fudte®. 


I auf Xeranlaffung des Lentulus Marcellinus, ad fam. 1,1, 2, 
3 cum mullitudine, ad Q. fr. II, 2, 3. 

3 ad fam. I, I, 1. 3 Senatus religlonis calumniam non religione 
sod malevoientia et illius regiae largitionis invidia comprobat. 

€ |bid Hortensii et mea et Luculli sententia cedit religioni de exer- 
citu — teneri enim res aliter non potest. 

> Man wünfchte zu verhindern, ne quis propter exercitus cupidita- 
tem Alexandream vellet ire, ad fam. I, 4, 3. ad Q. fr. II, 3, 2. 

6 in Pis. 21, 50. ’ ad fam. I, 1, 3. 6. 6, 2. 

s ad fam. 1, 5. 6, 2. 7, 2. gl. Plut. Pomp. c. 39. 

9 ad fam.1,1,1.5.6,2. adQ. fr. 11, 2,3. 





Sp theilen die Nachrichten, welche Cicero. dem nach Gili: 
cien abgegangenen Zentulus giebt, nur Berathungen mit, welche 
ohne Erfolg blieben. Die Neider ded Lentulus, fagt Eicero in 
einem Briefe an feinen Bruder 1, hätten die Sache in die Länge 
gezogen und es feien hierauf die Zage ber Comitien gefolgt, an 
denen der Senat nicht verfammelt werden durfte... Bei den Bes 
rathungen nämlich, welche, wie Cicero dem Lentulus fchreibt, 
vor den Iden des Januar im Senat gepflogen wurden, hatten 
fi fünf Meinungen herausgeftellt, 1. die des Hortenfius, Cicero 
und Lucullus, welche ſich zwar dem legten Senatöbefhluß über 
die Sache der Ptolemäus fügten, aber zugleich den erffen, wo: 
durch die Wiedereinfegung deflelben dem Lentulus einmal über: 
tragen worden war, fefthielten; 2. die bed Crafſus, nach weldyer 
drei Legaten unter den gegenwärtigen obrigkeitlichen Beamten, 
welche dad Smperium hätten (unter diefe aber gehörte. auch Poms 
pejus), dazu ausgewählt werben follten; 3. die des Bibulus, 
welcher für drei Legaten aus dem Privatfiande war und bie 
ſaͤmmtlichen übrigen Gonfularen auf feiner Seite hatte; 4. Die 
des Serpilius, welcher fih der Zuruͤckfuͤhrung des Königs Übers 
haupt widerſetzte, und 5. die des Volcatius (M. Volcatius 
Tullus), welcher auf Veranlaffung des Volkstribund P. Rutilius 
Lupus 2 mit Afraniud ſich für Pompejus erklärt hatte. Die 
Vertrauten des Pompejus, Libo und Hypfaus pflichtelen dem 
Volcatius bei; dem Lentulus aber fchabete nicht nur, daß das 
Anſehn ded Cicero, der durd Dankbarkeit an denſelben gefeffelt 
wurde, in diefer Angelegenheit nicht groß fein konnte, fondern 
auch daß weder die Gegner bed Pompejus, noch die Freunde 
des Königs, deren ganze Hoffnung auf dem Pompejus beruhte, 
ihn begünftigen konnten. 

Die folgende Senatöverfammlung den 13ten Sanuar hatte 
keinen befjeren Erfolg. Ein Zank zwifchen dem Conful Marcel: 
linus und dem Volkstribun Ganinius, welcher zu dem Anhang 
des Pompejus gehörig, die Meinung des Bibulus und damit 
zugleich die der Gonfuln 3 angegriffen zu haben fcheint, nahm 
bie Zeit größtentheild hinweg, fcheint jedoch dem Cicero Veran⸗ 


ı adQ. fr. I, 2, 3. ? Lupo referente ad fam. I, 1, 3. 
° Bibuli sententiam valere cupierunt ad fam. I, 3, 3: u. daf. Mas 
nutius. ' 
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laffung gegeben zu haben, die Gefinnung bed Lentulus "gegen 
ben Senat zu rühmen, und dadurch dem Einfluß der pompeja⸗ 
nifhen Parthei dad Gleichgewicht zu halten. Am folgenden 
Tage wurbe daher befchlofien, kurz abzuflimmen I. Nachdem 
nun die Meinungen ded Bibulus, Hortenfius und Volcatius 
von Neuem ausgelprochen waren, (die bed Servilius und Grafs 
ſus, denen ed an Anhang fehlte, fcheinen weiter nicht beruͤckſich⸗ 
tigt worden zu fein), wurde die Theilung der Meinung ded Bis 
bulus verlangt 2, bei der Abflimmung aber nur ber den Außs 
ſpruch der Sibylle unterftüsende Theil derfelben gut geheißen. 
Sept hätte bie Meinung des Hortenfius an die Reihe kommen 
follen, allein die Abflimmung wurde durd die Behauptung bed 
Lupus verhindert, daß zuerft über den von ihm zu Gunften bes 
Pompejus gemachten Antrag abgeftimmt werben müffe, und die 
Zeit verſtrich bei dem Streit, der darlıber entftand. Viele, weis 
che: fonft auf ber Seite bed Volcatius geflanden hatten, fchienen 
fi übrigens .dem Hortenfius anfchließen zu wollen, und ba 
Cicero der vornehmſte Vertheidiger diefer Anficht war, fo hatte 
er vielleicht nicht völlig Unrecht, fi auf den Gang der Beras 
thbungen ded Zaged etwas einzubilden 3. Ja er benugte fogar 
bie Gelegenheit, dem Pompejus felbft, bei welchem er, nachdem 
der Senat audeinandergegangen war, fpeifte, Borflelungen zu 
machen. 

Pompejus fpielte unter diefen Umfländen eine fehr zweideu⸗ 
tige Rolle. Während er felbft für den Lentulus fowohl Öffents 
lich als privatim Freundfchaft heuchelte %, und nichts meniger 
ald den Auftrag zur Wiedereinfegung des Königs von Aegypten 
zu fuchen ſchien, boten Volkstribunen wie Senatoren Alles auf, 
um es eben dahin zu bringen und die Anftrengungen feiner Geg⸗ 
ner zu Nichte zu. machen. Indeſſen fchienen die Ausfichten Dazu 


+ ut breviter sententias diceremus. 

32 Postulatum est, ut Bibuli sententia divideretur. ad fam. I, 2, 1. 

3 Post tuum discessum is dies honestissimus nobis fuerat in sena- 
tu. 1, 2,3. 

* Pompejus und Lentulus fchienen früher fo einig, daß Clodius und 
feine Anhänger behaupteten, es fei in Folge eines gegenfeitigen Ueberein⸗ 
kommens gefdjehen, daß während Pomp. die Praefectura annonae erhalten 
babe, dem Lent. die Wiebereinfegung bes Ptolemäus übertragen worben 
fei. Plutarch. Pomp. 39. 





u — ⸗ | 
im Soenat weniger günftig als bei dem Wolle, und einen Volks⸗ 
beſchluß darlıber zu verhindern, fchien daher dasjenige zu fein, 
worauf alle diejenigen, welche nicht für Pompejus waren und das 
Anfehen des Senats zu erhalten wünfchten, ihre Aufmerkfamteit 
zu richten hätten. Den 16ten Januar fcheint hiervon die Rebe 
gewefen zu fein !, und Cicero hofft wenigftens fo viel erlangt 
zu haben, daß ohne Verletzung der Aufpfcien und Geſetze 
fein Borfhlag an das Volk werde gebracht werben koͤnnen. 
Zwar hinderten die Tribunen Gato und Ganinius durch ihren 
Einſpruch die Abfaffung eined förmlichen Beſchluſſes, das Guts 
achten jedoch, über welches der Senat ſich verfländigt hatte, 
wurde ſchriftlich aufgezeichnet. 

Auch den 17ten Januar, rıhmt Eicero bem Lentulus, fei 
die Stimmung bed Senats für ihn nicht. ungünflig. geweien. 
Allein auch dieſes Mal gelang «ed, die Sache in. die Ränge zu 
ziehen, und da die übrigen Tage bed Monats zu Vollsverfamms 
lungen beftimmt waren 2, während ded Februar aber die in dieſe 
Zeit gehörigen Angelegenheiten der Gefandtidyaften vor Allen ers 
ledigt werben mußten 3, fo war dadurch die Sache auf lange 
Zeit verzögert. 

Außerdem fol, wie Plutarch * erzählt, der Volkstribun Gas 
ninius den Vorſchlag gemacht haben, dem Pompejus die Zuräds 
führung des Ptolemäus ohne ein Heer blos in Begleitung von 
zwei Lictoren zu Übertragen, und Pompejus zwar kein Mißfallen 
darüber bezeigt, der Senat aber den Antrag unter dem Borges 
ben verworfen haben, daß die Sicherheit des Pompejus dabei zu 
fehr gefährdet fcheine. Es ift möglich, daß biefer Vorſchlag in 
einer der beiden Senatöfigungen den 15ten oder 16ten Januar 
gemacht wurde, worüber Cicero fih nicht ausführlich erklärt, 
da er vorausfeht, daß bad vom Senat dabei verfaßte Gutachten 
dem Lentulus zugefandt worden fei; daß aber Anträge bed Ga: 
ninius mehr ald alles Andere dazu beigetragen hatten, bie Ab⸗ 
fihten ded Pompejus verbächtig zu machen, beweift die Verſiche⸗ 
rung bed Cicero in feinen Briefen an den Lentulus, Pompejus 


ı ad fam. I, 2, 4. ? adQ. fr. 1,2,3. Gm.1,4,1. 

’ sd. fr. I, 3,1. 

* Pomp. c. 39. Statt Ganinius freilich Karidos Bgl.- Dio Cass. 
XXXIX, 16. 





fei demfelben fogar in ber fein Benehmen fo fehr verbächtigenden 
Zeit des Ganinius günflig geweſen I. Uebrigens fcheint Pompe⸗ 
jus felbft der uͤblen Nachrede oder der heftigen Angriffe halber, 
denen er von Seiten der Optimaten, bed ©. Gato, des M. 
Graffus und des Clodius audgefegt war ?, den Gedanken an bie 
Zurhdführung des Ptolemäud aufgegeben zu haben, ja Cicero 
hofft fogar, daß nun ber König auf einen Wink des Pompejus 3 
bewogen werden Pönne, Hülfe und Zuflucht beim Lentulus zu 
ſuchen. 

Indeſſen gerieth dieſer zu derſelben Zeit in die Gefahr, ſein 
Imperium gaͤnzlich zu verlieren. C. Cato, auf deſſen Veran⸗ 
ſtaltung fruͤher ſchon dad Bedenken wegen bed ſibylliniſchen Ora⸗ 
kels erhoben worden war, machte, als wollte er dem Koͤnig von 
Aegypten jede Hoffnung auf Wiedereinſetzung und zugleich dem 
Lentulus die Ausſicht, dieſe Wiedereinſetzung zu bewirken, völlig 
abſchneiden *, dem Volke den Vorſchlag, dem Lentulus fein 
Zeldherrnamt zu entziehen 5. Der Sohn beflelben legte deshalb 
Zrauer an, und Cicero fürchtet die Unzuverläffigfeit derjenigen, 
auf deren Beiftand ed ihm anlam, Gato aber fcheint die Sache 
fpäter aufgegeben zu haben, und in ben folgenden Briefen iſt 
nicht weiter davon die Rede. Auch der Wiebereinfegung bed 
Prolemäus wurde nicht mehr gedaht; vom Senat war nichts 
mehr dafür zu erwarten, und nur ein unter dem Einfluß des 
Dompejus veranftaltetes Privatunternehmen , welches freilich, 
wenn ed mislang, ſchwere Werantwortung nad ſich ziehen 
mußte, fchien noch ausführbar. Lentulus indeflen, obgleich von 
Cicero darauf aufmerffam gemacht, konnte ſich nicht dazu ents 
Ihließen, und die Ausführung der Sache blieb einem Anderen 
vorbehalten. 


\ ad fam. I, 7, 3 eliam ipso suspiciosissimo lempore Caniniano. 
Daß Ganinius aud) dem Volk deshalb einen Borfchlag machen wollte: ad 
Q. fr. 11, 2, 3. ad fam. I, 4, 2. 

2 befonders in der Volksverſammlung ben 6ten Februar ad fam. I, 
5,1. add. fr. II, 3. 

3 si Pompejus paulum modo ostenderit sibi placere ad fam. I, 5b, 2. 

4 ad fam. I, 5, 2. 

5 de imperio Lentulo abrogando. ad Q. fr. II, 3, 1. Hieß dies 
wirklih, wie Manutius meint: es folle Lentulus aus ber Provinz zuräde 
gerufen werden? 
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XXI Abſchnitt. 


Partheikämpfe des Jahres 56 -bid zur Zufammen- 
funft der Dreimänner in Luca. Neden für den 
P. Sertius und gegen den Batiniuß. 


Bon den Öffentlichen Verhandlungen der erſten Monate des 
Jahres 56 geben neben den Briefen an den Lentulus, weldye 
die Angelegenheiten beffelben betreffen, die an den Q. Cicero bie 
meifte Auskunft. Diefer, der ald.Legat des Pompejus, wie es 
ſcheint 1, fi in Sardinien 2 aufbielt, follte Dadurch eine Ueber: 
fiht der Begebenheiten erhalten, die in gebrängter Kürze das 
Wichtigſte mittheilte. | 
Nachdem die Wahlen der Aebilen wegen der Bewerbungen 
des Clodius lange Zeit hindurch verzögert worden waren, wur: 
den diefelben endlich den 22ten Januar gehalten, und durch die 
Mahl des Clodius zugleid die Pläne vereitelt, ihn in Anklage: 
zuftand zu verſetzen. Es lag darin nicht blos ein Nachtheil fuͤr 
den Cicero und feine Sreunde, welche jest mit neuen Gewalt: 
fchritten bedroht wurden, fondern auch für den Pompejus, ber 
in der le&ten Zeit nicht weniger den Anfeindungen des Glodius 
audgefegt gewefen war, und durd) feine letzten auf die Zurüd: 
führung des aͤgyptiſchen Königs gerichteten Abfichten die Veran⸗ 
laffung gegeben haben mochte, daß die Optimaten 3 der Ernens 
nung des Clodius fich weniger heftig widerſetzten. Cicero mel: 
det feinem Bruder das Gefchehene nicht ohne einige Unruhe, zu: 
mal da der Bau der Wohnungen Beider noch lange nicht voll 
endet war, hofft jedoch durch Vorſicht und durch den Beiſtand 
feiner Freunde, namentlich ded Milo ? den ihnen drohenden Ge: 
fahren entgehen zu können. 


ı ad Q. fr. 11,6, 1. ad fam. 1,9, 9, wiewohl es nah ad Q. fr. 
1, 2,4 ift, als ob es nur vom Quintus abhinge, bald zurüdzutehren. 

3 in Olbia ad Q. fr. 11,2, 2. 3,7. 6,7. 

° ad Q. fr. 11, 6, 5 Marcellinus autem hoc uno mihi quidem non 
satisfacit, quod eum (näml. Pompejum) nimis aspere traciat: quamquam 
id senatu non invito ſacit. 

* ad At IV,7,3 adQ. fr. I, 2,2. 





Den Iten Februar hätten die Verhandlungen mit ben frems 
ben Gefandten begonnen merben follen, allein fie wurden auf 
den 13ten verfchoben, und unterdejlen auf Weranlaflung einer 
von Clodius erhobenen Anklage die gerichtlichen Verhandlungen 
gegen den Milo begonnen. Milo erfchien den 2ten Februar vor 
bem Wolke, und unter denjenigen, welche. ihn unterftüsten, auch 
Pompejus. Indeflen wurden die Verhandlungen, nachdem M: 
Marcelus auf die Bitten des Cicero gefprochen hatte, auf den 
6Gten Februar verfchoben. In der Zmwilchenzeit war im Senat 
von den Provinzen der Quäftoren und der Audftattung der Praͤ⸗ 
toren die Rede 1, Klagen Über den Zuſtand des Staated aber 
nahmen den größten Theil der Zeit hinweg. In der Volksver⸗ 
fammlung den 6ten Februar führten die Verhandlungen über bie 
Sache ded Milo von Neuem zu den gewaltfamften Auftritten. 
Pompeius ſprach dies Mat felbft für den Angeklagten, welcher 
perfönlich erfchienen war, die Anhänger des Clodius aber em⸗ 
pfingen ihn mit Geſchrei, Schimpfreden und Schmähungen, und 
ftörten den Eindrud feiner Rede, obfchon fie nicht im Stande 
waren, diefelbe zu unterbrehen. Dem nad ihm auftretenden 
Clodius wurde mit ähnlichem Gefchrei von Seiten der Gegner 
vergolten, welche ihn, wie Cicero verfihert, ganz aus der 
Faſſung brachte?. Indeſſen verfuchte er den Pompeius noch das 
durch zu demüthigen, daß er die ihn umftehende Menge auf die 
Zragen „wer dad Volk durch Hungersnoth quäle-, „wer nad 
Alerandria gehen wolle» mit lautem Gefchrei Pompejus antwors 
ten, und eben fo den Namen Craſſus nennen ließ, indem er fie 
fragte, wen fie fich felbft dazu auserfehen. Craſſus nämlich war 
perfönlich zugegen, und nicht um die Sache des Milo zu begüns 
fligen. Nach folchen Aeußerungen ging der Partheihaß zuletzt in 
Gewalttpätigkeiten über, wobei die Anhänger des Clodius über 
ihre Gegner berfielen, und die Verfammlung, nachdem Clodius 
von der Rebnerbühne verdrängt worden war, fich auflöfte 3. 

Die Senatöverfammlung , welche hierauf in der Gurie ges 
balten wurde, war weder vom Pompejuß noch vom Gicero bes 
fuht, von diefem nicht, weil er Über Dinge fo wichtiger Art 


ı ad Q. fr. IL, 3, 1 referebatur de provinciis quaesiorum et de 
ornandis praetoribus. 2 Ibid. II, 3, 2. 
3 ad. fr. Il, 3, 2. ad fam. I, db, 1. 





nicht fhweigen konnte, und durch Vertheidigung bed Pe 
welcher von Bibulus , Eurio , Favoniud und Servilin 
Sohne getadelt wurde, den Dptimaten Anftoß zu geb f 
tete. Den Sten Kebruar aber verlammelte ſich der Genf 
Neuem, und zwar im Tempel bed Apollo, bamit Pompeji 
gegen fein könnte. Diefer fprach bier nachdruͤcklich geg 
Unruhftifter, und den naͤchſten Tag wurde ein Beſchluß 
worin eö hieß, dasjenige, was am bten Februar geld 
folle ald Vergehen gegen den Staat betrachtet werben. | 
erfolgte nun von Seiten des C. Cato ein heftiger Angri 
den Pompejus, deſſen Gegenftand die in den Hänbeln wegai 
Königs von Aegypten bervorgetretene Ehrſucht beffelben gem 
zu fein fcheint, und worin das zmweideutige Benehmen bei: 
pejuß gegen den von dem Redner mit Auszeichnung em 
Cicero den ausgeſprochenen Zabel verſtaͤrken folite; bie &u 
des Pompejus jedoch war nicht weniger beftig, und zu 
gen den Grafius ! gerichtet, ja er erklärte, fich fol mi 
Scipio Africanus, welchen Carbo getödet habe, vergleiche 
werbe fein Leben beffer befhirmen. . 
Die Begebenheiten voährend der letzten Monate ſchiench 
bei die Partheiftelung wefentlid verändert zu haben, ® 
alte Eiferfucht ded Pompejuß und Craſſus namentlich mit: 
Heftigkeit bervorzutreten. Daß Pompejus die Herfiellung 
dem Craſſus wenig befreundeten @icerp durchgeſetzt und M 
die SetraidesPräfectur die anfehnlichfte Machtvergrößerung dl 
hatte, mochte dem Craſſus um fo weniger gleichgültig feind 
Pompejus unmittelbar darauf aud von der Sace.der Mi 
Piolemäus Nugen für fich zu ziehen ſuchte. Die Folge 
war eine Verfländigung des Graffus mit dem Clodius und 
tbrigen Gegnern des Pompejus, und wenn G. Gate, ! 
der Sache des alerandrinifchen Königs namentlich den Poch 
angriff, zugleich den Lentulus bedrohte, fo lag der Grub! 
in, daß die Wiedereinfegung bed Ptolemaͤus zulegt dem Gr 
übertragen werden follte2. Auf diefe Weile fcheinen bie Us 












I Crassumque descripsit. ad Q. fr. I, 3,3 u. 4. 

2 Daß Eraffus darnach firebte, geht aus ad Q. fr. II, 3, 3 de 
obgleidy Cicero (ad fam. I, I, 3) dem Lentulus fchreibt: Crassus ie 
gatos decernit, nec excludit Poınpejum. 





rungen des Pompejud gegen ben Cicero I, G. Gato werbe vom 
Graffus unterfiügt, dem Clodius von demfelben Geld gegeben, 
beide aber zugleih von Bibulus, Curio und feinen übrigen Reis 
dern begünftigt,, nicht ungegründet gewelen zu fein, Pompeius 
aber ſcheint Urſache gehabt zu haben, auf feiner Hut zu fein, 
da die Menge in den gewöhnlichen Volksverſammlungen ihm 
wenig geneigt, die Sefinnung des Senats aber bei der Feind: 
Ichaft der Vornehmen wenigftend unzuverläffig war. 

Unter diefen Umftänden follte Gewalt von Neuem der Ges 
walt entgegengefeßt werden. Während Glodius die Arbeiter, 
deren er fich bei Öffentlichen Unruhen bediente, zu ermutbhigen 
und zu verflärten fuchte, ließ Pompejus Mannfchaft aus Pices 
num und Gallien fommen. Denn Glodius hatte dem Milo auf 
den 20ten Februar einen neuen Xermin gefebt, und außerbem 
fchien den Borfchlägen, welche man vom C. Gato wegen bed 
Milo und Lentulus befürchtete 2, ein bebarrlicher Widerflanb 
entgegengefeßt werden zu muͤſſen. Ehe inbeflen der Kampf dars 
über ausbrady, wurde die Parthei, welche die Zurüdberufung bes 
Cicero bewirkt hatte, aufs Neue dadurd angegriffen, daß 9. 
Setius, der nicht weniger ald Milo ald Wolkötribun dazu bei⸗ 
getragen hatte, in Anklagezuftand gefeßt wurde. En. Nerius 
belangte ihn wegen gefegwidriger Ehrfuht, M. Zulius Albinos 
vanus an demfelben Zage (den 10ten Februar) wegen Gewalt. 

Bei einer Angelegenheit, die Niemanden näher anging albs 
ihn felbft, war e8 dem Cicero unmöglich, partheilos zu bleiben. 
Die Anklage gegen den P. Sertius hatte durchaus denfelben 
Entflehungsgrund wie die gegen den Milo. Beide hatten mit 
gleihem Eifer nicht nur des Gicero fi angenommen , fondern 
auch die Aebilenwahlen zu verhindern gefucht, um den Clodius, 
bevor er feine Wahl durchfeben Eonnte, wegen der von ihm vers 
übten Gewaltthaͤtigkeiten öffentlich anzuflagen. Dies follte dem 
Sextius jegt vergolten werden. Zwar trat Clodius nicht perſoͤn⸗ 
lich ald Anlläger des Sertius auf, diejenigen aber, welche dies 


ı adQ.fr.11, 3,4. 

® ad Q. fr. Il, 3, 4 Sed magna manus,ex Piceno et Gallia exspe- 
ctatur, ut etiam Catonis rogationibus de Milone et Lentulo resistamus. 
Milo nämlich, fcheint es, follte wegen der bewaffneten Mannſchaft, deren 
er fidy bediente, zur Verantwortung gezogen werden. II, 6, 5 u. Manut. 
;j. I, 3, 4. 
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ſes Geſchaͤft übernommen hatten, waren von ihm dazu. auders 
wäblt worben !, und wurden von ihm und feinen Anhängern 
dabei aufs Nachdruͤcklichſte unterfiügt. Der. Proceß, in welden 
Sertius verwidelt wurde, war. ein doppelter, aber nur ber we 
gen Gewalt fcheint derjenige gewefen zu fein, bei welchem Cicero 
ald Vertheidiger des Sertius betheiligt, und die Anklage des 
En. Nerius würde völlig unbekannt geblieben fein, Hätte nicht 
Cicero in den Briefen an feinen Bruder derfelben neben jener 
anderen Erwähnung gethan. En. Nerius fcheint übrigens eben 
fo wenig bedeutend gewefen zu fein als M. Tullius Albinovanus, 
der andere Anfläger bed Sertiuß, und Cicero fcheint weder von 
dem Einen noch von dem Andern voraudzufegen, daß fein Bru⸗ 
ber mit ihnen belannt fei 2. 

Cicero hatte nach feiner Ruͤckkehr die Berdienfte des Sertius 
in feinen Reben Öffentlidy gerühmt und anerkannt, indeffen war 
er fchon früher mit feinen Borfchlägen nicht immer einverftanden 
geweien, und fpäter war, wie fehr auch Quintus Gicero den 
M. Zulius darauf aufmerffam gemacht hatte, fich die Freund: 
fhaft des Sertius zu erhalten 3, eine Verſtimmung eingetreten, 
welche noch bis auf die Zeit der Anklage des Sertius fortdaus 
erte. Der Grund dieſer Verſtimmung wird nit ausdruͤcklich 
angegeben; möglich aber, daß berfelbe in ben Verhandlungen 
gefucht werden muß, welche nach der Zurhdberufung des Cicero 
über die ihm zu bewilligenden Entſchaͤdigungen gepflogen wur: 
den, wobei auch Zentulus den Cicero nicht ganz befriedigt hatte. 
Cicero zögerte indeflen nicht, ihm feinen Beiftand anzubieten, 
indem er fih, da Sertius frank war, felbft in fein Haus bes 
gab, und hatte Gelegenheit, feiner Vertheidigung dadurch vorzu: 
arbeiten, daß er in einer Rede, welche er den Alten Februar 
für den wegen Ambitus angeklagten Beſtia vor dem Prätor En. 
Domitius zu halten hatte, das Werdienft hervorhob, weldyes fidh 
Beſtia durd die Rettung des in dem Zempel des Gaftor faft 
tödlich vermundeten Sextius ermorben habe 4. Der Beifall, mit 


! wenigftens Albinovanus durch Vermittelung des Vatinius, der ihn 
zugleich mit Beweismittelngverfah. in Vatin. 1, 3. 

2 Gicero nennt d. Tribus Pupinia, um die Herkunft des En. Rerius 
bemerkbar zu machen, u. fagt a quodam M. Tullio. ad Q. fr. 1. 1. 

2 add. fr. II, 3, 6. 4,1. 

* A.d. Ill. Id. Febr. dixi pro Beslia de ambitu apud praetorem Cn. 
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m er von einer fehr zahlreichen Verſammlung gehört wurde, 
ser Sache des Seſtius einen glüdlichen Ausgang zu ver 
en. Die Entfcheidung erfolgte indeflen erft einen Monat 
H.(den Iiten März) 1, und unter den Vertheidigern des 
ns, welche vor Cicero das Wort geführt ‚hatten, werden 
MMortenfius, von welchem die Sache deffelben am Ausführs 
‘erörtert zu fein fcheint, auh M. Craſſus und 2. Licinius 
B3 genannt. Außerdem wurde die Sache ded Sertius noch 
Bempejuß3, dem Licinius Macer % und vielleicht noch von 
fa unterftügt, während unter feinen Gegnern außer Clo⸗ 
BR Batinius und Gellius, welche beide ald Zeugen gegen 
ellagten auftratenS, die erfte Stelle einnahmen. 
ie Cicero fagt, foll die Anklage nach den Rathfchlägen 
inius, wenn auch unter dem Beiftand des Clodius 6, 
men worden fein. Beide waren ſchon feit längerer 
% einander verbunden gewefen, und Vatinius, der im 
B wegen Verlegung der Lex Junia et Licinia angeflagt 
m war, verdankte feine Rettung allein dem Beifland, wels 
Clodius geleifter hatte Das junifche und liciniſche 
>» weiyeö von den Gonfuln des Jahres 62 (D. Junius 
a und 2. Licinius Murena) vorgefchlagen worden, vers 
"jedes Gefeb bei dem Aerarium anzuzeigen, damit es 
mit den Übrigen dafelbft aufbewahrt werden möchte 7, 
int vom Vatinius bei feinen tribunicifchen Rogationen 
Hworben zu fein. Der Prätor C. Memmius, vor weldhem 
hellagt worden war, hatte ihn auf den dreißigften Tag 
m; alö aber der Zermin erfchien, rief Batinius den Bei⸗ 
ber Bolkstribunen und namentlich des Glodius an, und da 








a etc. Hic rgopzovounsaunyv quiddam ezuxaigus de lis, quae in 
k apperabantur crimina, et eum ornavi veris laudibus, magno as- 
umium. ad Q. fr. II, 3, 6. Bgl. Philipp. XI, 5, 11. 
ad Q. ſr. U, 4,1. 
Sreilid nur in d. Schol. Bob. p. 292. Aber auch Gicero ſagt in 
a, 10: Principes civitatis adsunt P. Sextio. 
© ad fam. I, 9, 7 Ego sedente Pompejo, quum ut laudaret P, 
‚ iıtroisset in urbem etc. 
ad Q. fr. I, 4, 1. 5 in Vat. 2, 4. 
ı# Vetinii consiliis u. Clodio adjuvante. in Vat.17,41. pr. Sext. 63, 132, 
Schol, Bob. p. 310, 
. 
| 
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die Verhandlungen auf gefegliche Weile nicht unterbrodeng 
den Eonnten, fo wurde das Gericht mit Gewalt auseinan 
trieben . Später unterftügte Batinius dafuͤr Die Anklage, 
Clodius ald Aedil gegen den Milo erhoben hatte 2. 
Sache des Sertius mochten die Ankläger vom Clodius ge 
worben fein, T. Claudius aber, der anfangs bazu gen 
fein fcheint, foll deshalb den Vatinius befragt, und Alli 
nus, der nicht weniger den Rath deſſelben einzuholen bi 
mentlih dadurch von ihm unterftügt worden fein, def ge 
mit Volföreden des Sertius verfah, welche bei dem Pros 
felben mit Vortheil gebraucht werden konnten 3. Die ? 
waren auf dieſe Weife von ihm unterrichtet und t 
worden, und wenn er fpäter den Albinovanus des Bra 
befchuldigte, umd zugleich erflärte, Sertius hätte che 
jeded anderen Vergehens ald wegen Gewalt angeklagt. m 
follen 5, fo fcheint der Grund nur darin gelegen zu haha 
er zulegt wenig Vertrauen mehr in ben Grfolg ber 7 
feste. Ehe Vatinius noch dad Wort ergriff, hatte Gelick 
Stieffohn ded Conſuls Q. Marcius Philippus 6, fein % 
abgelegt 7, ein von Cicero oͤfters erwähnter 8 Anhänge 
Glodius und Zührer der Neuerungsfüchtigen. Erzwungen f 
dad Zeugniß ded Paulus gegen den Sertius, da derft 
den Gegnern ded Vatinius gehörte 9. 
Der Inhalt der Anklage gegen den Sestius war gan 
berfelben Art wie die gegen Milo 10, und die Behauptung 









in Vat. 14, '3. 34. pr. Sextio 64, 135. 
Er trat ald Zeuge gegen den Milo auf in Vat. 17, 40. 
in Vat. 1, 3. | 
quum multa in Albinovanum de praevaricatione diceres. in Vald 
dixerisne, nec tibi placuisse, nee oportuisse Sextium de # 
fieri? quavis lege, quovis crimine accusandum potius fuisse. im Vak, 
6 pr. Sext. öl, 110. Nach Schol. Bob. p. 304 war er der 
uterinus des Philippus. 
’ in Vat. 2, 4 prius quam loqui coepisti, quum ante Gelllus, 
cula sediliosorum omnium, testimonium diceret. 
8 ad Att. IV, 3,2. ad Q. fr. I, 1,1. | 
’ Quin etiam Paullus noster quum testis productus esset in Se 
confirmavit, se nomen Vatinii delaturum, si Macer Licinius cunctered® 
\% reus uterque ob eandem causam et eodem crimine. in Vat.1%, 
Beide hatten omnium consiliorum societatem. Ibid. 
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der Eine wie der Andere fich bei ben Begebenheiten bed verflofles 
nen Sahres bewaffneter Mannfchaft bedient habe 1, ſchwer zu wis 
derlegen, indeſſen fcheint ed, daß Sertius erfi gegen dad Ende 
feined Zribunatd zu folchen Mitteln feine Zufluht nahm unb 
erfi nachdem ihn die Sorge für feine perfönliche Sicherheit dazu 
gendthigt hatte 2 So groß auch der Eifer war, mit weldem 
er die Zuruͤckrufung des Cicero unterftüßt hatte, fo war doch der 
bewaffnete Widerſtand, welcher dem Clodius entgegengele&t wurbe, 
in den Händen Anderer gewelen, ja wenn die Darftellung bed 
Gicero hier der Wahrheit. getreu genug fcheint, fo war die Ruͤck⸗ 
kehr deſſelben bereitö erfolgt, ehe noch ein Schritt dazu vom 
Sertius gefhehen war. Indeſſen nahm Sertius gerade jest dem 
thätigften Antheil an dem Streit mit Glodius, indem er in 
Berbindung mit den übrigen Gegnern defielben eben fo eifrig 
die Ernennung des Clodius zum Aedilis zu verhindern als feine 
Anklage zu bewirken fuchte. Da der Conful Metelus, welcher 
biöher den Plan, den Clodius in Anklagezuftand zu feßen, forts 
während zu vereiteln gewußt hatte, darauf beftand, bie Comi⸗ 
tien zu feiner Wahl zu halten, fo erklärte Sertius mit Ent⸗ 
fchloffenheit, diefelben zu jeder Zeit durch Obnuntiation hindern 
zu wollen 3. Freilich fah er fich dafuͤr, als er feine Drohung 
erfüllte, einem fo heftigen Angriff von Seiten feiner Gegner im 
Zempel ded Caſtor auögefeht, daß er mit vielen Wunden bededit 
dem Zode nahe war 4. Wenn er indeflen feitdem die Gewalts 
thätigkeiten feiner Feinde erwiderte, fo ift wenigftend nicht von 
befonderen Begebenheiten die Rede, bei denen dieſelben vorges 
fommen fein follten. Die Anklage übrigens wurde dadurch nicht 
gemildert. Die BZurüdrufung des Cicero, hieß ed, habe nur 
durch Gewaltthätigkeiten bewirkt werden können, und der Staat 
fei dadurch in die größte Unruhe gerathen. Es beduͤrfe deswe⸗ 
gen der Strenge, um die Urheber baflır zu beftrafen und ben 
Staat von feinen Leiden zu befreien ®. 

Unter den Rednern, welche vor ibm die Sache ded Sertius 
geführt hatten, gedenkt Gicero nur bed Hortenfius, welcher feis 


pr. Sext. 36, 78. 39, 84. 3 pr. Sext. 35, 76. 36, 77. 
ad Att. IV, 3, 3. ®Bgl. pr. Sext. 41, 89. 

pr. Sext. 37, 79. 80. 38, 83. 39, 85. 42, 90 u. 92. 

pr. Sext. 65, 135. 
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ner Meinung nad nichtd Übergangen habe, was zum We 
des Angeklagten habe angeführt werden koͤnnen . Die € 
des Gicero ſchien ed daher befonders zu fein, das ihn felbf 
treffende zu berühren, und die Werdienfle des Sertius md 
zuerfennen ald zu verteidigen, und mehr feinen Schmerg 
feine Beredfamtfeit an den Zag zu legen. Was von der 
ded Sertius, von feinem Leben, von feiner Gefinnung um 
gebenheit gegen die guten Bürger und von feinem Eifer fi 
Erhaltung der Ruhe und dad Gemeinwohl gefagt werden 
bofft er fo zu erörtern, daß dadurch ſowohl den Rüdfichten 
die Unterfuhung felbft ald auf die Perfon ded Angeklagte 
nügt werden follte (2, 5). Bei der Schilderung des 
Lebens des Angeklagten werben daher vor Allen die Ver 
berausgehoben, welche berfelbe ald Quäftor des C. Antw 
der Unterdrüdung der catilinarifchen Unruhen erworben 
fol (3, 6—6, 14), und dabei auf das Zeugniß hingeml 
welches ihm die Einwohner der von ihm damald Wit 
Anfchlägen der Verſchwornen befchirmten Stadt Gapua, W 
eine zu feinem Lobe abgeordnete Gefandtfchaft gegenwärtig‘ 
ben hatten (4, 9. 10). Der Zufammenhang, in weldet 
Anklage die Sache des Sextius mit den lebten Schidialm 
Gicero gefeßt hatte, führt hierauf auf eine ausführliche € 
rung der Begebenheiten, welche die Verbannung beffelt 
bereiteten. Cine ber oͤffentlichen Wohlfahrt feindfelige $ 
beißt es, habe diefelbe durch Sewaltfchritte und Gefekwiiig 
ten aller Art herbeigeführt, und dem Cicero Feine ande 
gelaflen, als entweder einen den Staat in hohem Grade ı 
denden Kampf zu wagen oder demfelben durch ein frei 
Eril vorzubeugen. Während er aber felbft durch eine auf 
Baterlandsliebe bewogen wird, fih für dieſen letzteren I 
zu enticeiden, glauben feine Gegner in Einverftänbnißl! 
ehr: und pflichtvergeffenen Confuln den Staat als einen # 
melpla& ihrer Eeidenfchaften und Ungerechtigkeiten betracht 
dürfen. Die. ehemaligen Anhänger ded Gatilina haben am: 
dius ein neucd Haupt gefunden, und die Wunden, welde! 
durch dem Staate gefchlagen wurden, würden unheilbar gi 
fen fein, wäre nicht durch die Herftellung des Cicero ein w 










' Ibid. 2, 3. 6, 1A. 
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zider Ordnung und Befeglichkeit erfochten worden. . Dem 
Wenfte des Sertius, fo wie der Webrigen,, deren Werk dies 
baewefen war, wird dabei eine um fo glänzendere Schildes 
gu Theil, da hierin zugleih die Hauptgründe der Verthei⸗ 
g des Angeklagten lagen, und Cicero, indem er biefe Ver⸗ 
rühmte, feine eignen verherrlichte (33, 71. 35,75. 37,79. 
42, 92). Herabſetzende Aeußerungen bed Antlägers über 
Kimaten geben zugleich Veranlaſſung zu einer Erörterung, 
die dazu Gehörigen im Gegenfab zu ber gehaltlofen 
leichtſinniger oder ſelbſtſuͤchtiger Volksfreunde ald bie 
ia Freunde des Volks und des Vaterlandes dargeftellt wers 
‚96—63, 132), und den Schluß macht eine Ermah⸗ 
die Jüngeren, die Sefinnungen der Optimaten fi ans 
und Dadurch zugleich die Zugenden der Vorfahren zu 
Dabei treten die perfönlichen Verhaͤltniſſe des Cicero 
In einzelnen Schilderungen hervor. Nur Clodius und fein 
‚ Batiniud und die Confuln Gabinius und Pifo werden 
er Heftigkeit angefeindet, Caͤſar dagegen und Craſſus 
geſchont, und Pompejus mit unbefchränften Lobe ge: 
Bad gegen ben Cicero gefchehen war, um feine Ents 
gu bewirken, wird mehr den Umtrieben und Raͤnken des 
‚ Batinius und Anderer ald denen der Zriumpirn zuge 
Während die Vornehmen, die aus Neid bem Gicero 
fehn nicht gönnten, feinen Anfpielungen nicht entgehen, 
Graflus und Gäfar als völlig partheilos, Pompejus 
eifriger Beförberer der Wohlfahrt und der Rechte der 
IR Bürger. 
Ben nicht geringerer Wichtigkeit ald die Anklage⸗ und Wer: 
Igungöreden fcheint das Zeugenverhör, welches darauf folgte, 
m zu fein. Watinius, ber hier die Hauptrolle fpielte 1, 
W die Selegenheit benust zu haben, ſich umftändlicher fiber 
elegenheiten des Sertius zu erklären 2. Auch er freilich 
Sladiatoren in feinen Dienften, entfhuldigte dies aber 
hinen Bewerbungen um die Aebilenwürde 3, und erwibderte 
migen, die ihn an das Geſetz des Cicero erinnerten, wonach 
Bererber um ein obrigkeitliched Amt in zwei Jahren Gla⸗ 























ad Q. fr. 11,4, 1. 2 in Vat. 1, 2. 2,4. 
I pr. Sext. 53, 114. 64, 134. in Vat, 15, 36. 





dietorenfpiele geben follte 1, daß es nicht Sladiatoren fein, bie 
von ihm unterhalten würden, fondern Sclaven, die mit wilden 
Thieren kämpfen follten (bestiarii) 2. rüber "fchon hatte er d 
Cicero angegriffen durch Beguͤnſtigung der Angeberei des Bet: 
tius 3, durch Aufhetzung des Pompejus zur Zeit feiner Verban⸗ 
nung *, durch ungefcheute Unterftügung der Worfchläge des Glos 
dius und durch Öffentliche Erflärungen gegen die Thaten (acta) 
des Cicero 5. Jetzt follte ihm der Wankelmuth deffelben Stoff 
zu Borwürfen geben. Er erinnerte an die Vertheidigung des 
Cornelius 6, und bemerkte, daß gegenwärtig dad Gluͤck des 
Gäfar ihn bewogen habe, fi ihm günftiger zu zeigen ’. Des 
Milo gedachte er, vielleicht um ber Richter willen, welche zu 
den Freunden deffelben gehörten, mit Anerkennung, obfhon er 
ald Zeuge gegen ihn aufgetreten war 8, und bie biöherigen Ge 
waltthätigleiten, als feien diefelben nur von ben Gegnern aus⸗ 
gegangen, hart tadelnd, hatten die Richter zur Strenge ermahnt. 
Ueber die Verbannung bed Cicero hatte er bemerkt, daß biefelbe 
nur die Folge feiner Feigheit geweſen, und über feine Buräd: 
rufung, daß man biefelbe nur um bed Staats willen nöthig 
gefunden habe ?. 

Cicero hatte durch feine Aeußerungen in der Rebe für den 
Sertius den Vatinius zu den Ausfällen, mit welchen er ihn ans 
griff, gereizt 10, allein er glaubte diefelben gleichwohl nicht un⸗ 
erwibert laflen zu dürfen, und benußte dazu das Mecht, welches 
ihm als Wertheibiger bed Angeklagten zuftand , den Vatinius zu 
befragen. Es geſchah am nädften Tage 1! nachdem Batinius 
fein Zeugniß abgelegt hatte. Allein vorher fchon, wahrſcheinlich 
in dem Termin felbft, in welchem Vatinius gefprochen, hatte er 


pr. Sext. 64, 133 quae dilucide vetat, gladiatores biennio, quo 
quis pelierit aut petiturus sit, dare. in Vat. 15, 37. 

2 Es waren aber 200 Beftiarii und Ein Löwe. pr. Sext. 64, 135. 

3 pr. Sext. 63, 132. in Vat. 10, 24. | 

4 pr. Sext. 63, 133. pr. domo 11, 28. 29. 

$ pr. Sext. LI. 

* in Vat. 2, 5 quum tu mihi Cornolii defensionam in maledictis ob- 
jiciendum putaris. ” ad fam. 1, 9, 7. 

8 in Vat. 17, 40. ° in Vat. 3, 6. 7. 

1° in Vat. 1, 1 Sed fui paulo ante intemperantior forlasse quam 
debui etc. 1 in Vat. 1,3. 
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erflärt, er ziehe das Schickſal des Bibulus, welches man für 
ein unglüdliched zu halten geneigt fei, den Siegen und Xris 
umphen Aller vor, und an einer anderen Stelle, ed feien bie 
felben, welche ben Bibulus aus dem Haufe zu gehen verhindert, 
und welche ihn felbft dafjelbe zu verlaffen genöthigt hätten ?. 
Der Rebe bed Cicero gegen den Vatinius war demnach, 
wie er felbf fagt, eine Interrogatio 2 und hatte den Zweck, bie 
Glaubwürdigkeit des Zeugen theild durch Aufdedlung der Flecken 
feines Lebens theils durch Nachweiſung von Widerfprüchen in feis 
nen Behauptungen zu erichüttern. Hauptgegenftand war das 
Volkstribunat bed Watinius und Cicero ruͤhmt noch fpäter bie 
Sreimütbigleit, mit welcher er von den dabei begangenen Ge⸗ 
fegwidrigfeiten gefprochen habe 3. Vatinius, fagt er in feiner 
Rede, fei zwar Bein wiürbiger Gegner, allein er verdiene eine 
Demüthigung; auch fchienen feine Borwürfe und Beſchuldigun⸗ 
gen eine Enwiderung zu fordern. Der von Cicero vertheidigte 
C. Cornelius fei von ben groben Ungefeglichleiten, deren Vati⸗ 
nius ald Zribun fi ſchuldig gemacht, weit entfernt geweſen, 
und die Entfernung des Cicero gereiche ihm nicht weniger zur 
Ehre als feine Zuruͤckrufung. Dagegen fei fchon die während 
des Confulatd des Cicero verwaltete Qudftur bed Watinius nicht 
frei von dem Vorwurf bes Eigennußes gewelen, unerlaubt auch, 
daß er hierauf als Legat des Proconfuld C. Cosconius im jens 
feitigen Spanien ben Weg dahin zu einer Reife nady Sardinien, 
Afrifa, Numidien und Mauretanien benust habe (5, 12), bie 
Berfchuldungen feined Zribunatd aber habe nur er, nicht Andere, 
zu tragen. Wenn Batinius fich frech über die Aufpicien bins 
weggeſetzt habe, fo habe er keine Urſache fi auf das Beifpiel 
des Gäfer zu berufen (6, 15), und ſchon das Benehmen feiner 
Amtögenofien, von denen keiner den beftehenden Gefegen fo frech 
getrogt habe, verdbamme ihn (7, 17). Bon ihm fei Bibulus 
ind Gefängniß geworfen und gendthigt worden, ſich in feiner 
Wohnung verborgen zu halten, von ihm fei Vettiu zu feinen 
UAngebereien angefliftet, von ihm Städte, Könige und Zürften 


— 


I ad fam. I, 9, 7. 3 in Vat. 1, 2. 

3 ad fam. I, 9, 7 tota vero interrogalio mea nihil habuit nisi repre- 
bensionem illius tribunatus, in quo omnia dicta sunt libertate animoque 
maximo de vi, de auspiciis, de donatione regnorum. 
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gendthigt worden, feiner Habſucht zu fröfnen (12, 29). Ohne 
vom Senat dazu ernannt zu fein, babe er hierauf die Stelle 
eined Legaten angenommen, habe dad Gericht bed Memmius ges 
waltfamer Weile auseinandergetrieben, um dadurch einer Wer⸗ 
urtheilung zu entgehen (14, 33. 34), muͤſſe fich aber gegen: 
wärtig, wie trotzig er fonft auch Gefege und Rechte verhöhnt 
habe, fogar verächtliche Aeußerungen des Gäfar gefallen laſſen 
(16, 38). Er habe früher die Anklage gegen den Milo, durch 
dad Zeugniß unterftügt, daß berfelbe den Staat mit Gladiato⸗ 
ren und Thiertämpfern bedrohe, und jest, obwohl die Sache des 
Sertius von der ded Milo nicht verfchieben fei, lobe er ihn, er 
babe die Anklage gegen den Sertius von Anfang an unterftügt, 
und jest fcheine fie ihm unftatthaft, er habe endlich den Anklaͤ⸗ 
ger mit Hülfsmitteln und Anmweilungen verfehen, und jet werde 
berfelbe von ihm des Verraths befchuldigt (c. 17). 

Die Abficht des Cicero fol feiner Werficherung zufolge nicht 
unerreicht geblieben ! und namentlich dadurch unterftüßt worden 
fein, Daß zwei Andere ihm offen eine Anklage antündigten. Was 
tinius war nicht im Stande, etwas zu erwidern 2, Sertius aber 
wurde den 11. März durch die fämmtliden Stimmen der Richs 
ter frei gefprochen 3. Der Vortheil, welchen bie Parthei, die 
in diefem Proceß fo ſiegreich gefämpft hatte, davontrug, führte 
indeflen bald zu noch wichtigeren Schritten, welche, wenn Pom⸗ 
pejus nicht die Sache ber Optimaten verlafien hätte, einen 
Bruch mit Caͤſar und die Trennung des Triumvirats berbeige: 
führt haben würden. Den 5. April, an weldem durch einen 
Senatöbelhluß dem Pompejus 40 Millionen Seftertien zur Ge 
traideverwaltung bewilligt worden waren *, wurde mit großer 
Heftigkeit 5 die campanifche Adervertheilung des Caͤfar angegrifs 
fen. Xheurung und Geldmangel vermehrte den Eifer dafür ®. 
@icero ſelbſt fhlug vor, die Sache den 15. Mai vor einer hins 
Iänglicy zahlreichen Senatöverfammlung aufs Neue zur Sprache 


’ Vatinium — arbitralu nostro concidimus, diis hominibusque plau- 
dentibus. ad Q. fr. II, 4,1. 
ibid. valde perturbatus debilitatusque discessit. 
ibid. omnibus sententüs absolutus est. 
! adQ. fr. 11,6, 1. 


° vehementer actum de agro Campano ciamore senalus prope con- 
cionali. ibid. s adQ. fr. 1,5, 1. 


3 
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zu bringen, und die Aufregung, welde ſich bed Senats bemädhs 
tigte, zeigte, wie wichtig die Sache zu fein fchien . Die Er: 
wartungen einer Umgeſtaltung der Dinge, welche barauf ges 
gründet werden mochten, wurden jedoch durch bie bald nachher 
gehaltene Zufammentunft der Zriumvirn in Luca gänzlich getäufcht: 

Der Partheiftreit in Rom war dem Gäfar während feiner 
Feldzuͤge in Gallien nie entgangen, und er hatte Urſache beforgt 
zu fein, wenn die wiedererwachende Eiferfucht bed Pompejus 
und Craſſus dad von ihm geftiftete Werk zerſtoͤrte. Das funfs 
zehntägige Dankfeſt, weldes ihm der Senat auf die Nachricht 
von der Ueberwindung der Belgier bewilligt hatte 2, war, fo 
ehrenvoll es auch erfcheinen mochte, doch Fein Band der Eins 
tradht. Glodius, Vatinius und andere Gegner bed Senats wurs 
den don ihm noch fo eifrig als früher unterfiüst. Daß dieſe 
alſo gegenwärtig mit Erfolg befämpft, ja ſelbſt Verhandlungen 
feines Confulatd gefährdet wurden, lenkte feine ganze Aufmerf: 
famteit nah Italien, und bewog ihn, nachdem er noch bie 
MWinterlager feiner Truppen befichtigt hatte, fich felbft dahin zu 
begeben. Sein Anfehn war dur feine Entfernung nicht vers 
mindert worden. Zmeihundert Senatoren und fo viele Procons 
fuln und Prätoren, daß der verfammelten Lictoren nicht wenis 
ger ald 120 waren, fanden fich bei ihm ein 3. Am wichtigften 
jedoh war die Zufammenkunft mit Pompejus und Craſſus *. 
Es gelang dem Gäfar , feine Verbündeten von Neuem mit eins 
ander zu verfühnen, und zugleich den Neid zu befiegen, welcher 
fih auf die Nachrichten von feinen gallifchen Siegen 3 bed Poms 


ı ad fam. I, 9, 8 Hac a me sententia dicta, magnus animorum 
molus est factus quum eorum, quorum oportuit, tum illorum etiam, 
quorum nunquam putaram. 

2 Caes. B. G. Il extr. Plutarch. Caes. 21. 

3 Pfut. Caes. 21. Pomp. 5l. Crass. 14. 

* Nach Cic. ad fam. I, 9, 9 fcheint indeffen eine Zuſammenkunft aller 
drei nicht Statt gefunden zu haben. Pompejus kam, wie zufällig, auf eis 
ner Reife nach Sardinien und Afrika zum Gäfar nach Luca, nachdem ber 
reitö früher Graffus mit demfelben in Ravenna zufammengetroffen war. 
ad Q. fr. Il, 6, 2 wird vom Pompejus gefagt: erat autem ilurus, ut aje- 
bat, a. d. II! Id. Apr., ut aut Labrone aut Pisis conscenderet. 

5 Dio Cass. XXXIX, 25 erzählt fogar, Pomp. habe die Conſuln zu 
beflimmen gefudyt, die Briefe des Cäſar zurüdtzuhalten, und daran gedacht, 
ihm einen Nachfolger zu fenden. 
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pejus bemädhtigt hatte. Beides geſchah durch die Verabredung, 
PYompejus und Craſſus follten für das folgende Jahr um das 
Gonfulat anhalten, und dadurch) dem Triumvirat neue GStüßs 
puncte, den Gegnern deffelben aber neue Niederlagen zu bereiten 


ſuchen. 


xxiv. A bſchnitt. 
Veränderte Partheiſtellung nach der Erneuerung 
der Dreimänner-Verbindung. Neden des Gicero äber 


die Erklärungen der Saruſpices, fiber die confula: 
riſchen Provinzen, fir den Balbus und Sölius. 


Die Wiederausföhnung der Triumvirn mochte Bielen uners 
wartet fein. Den 11. April war Pompejus Willend abzureifen, 
und doch war von einer neuen Annäherung befielben an den 
Caͤſar, obgleich derfelbe wohl bereitö von Mehreren aufgefucht 
wurde 1, noch nicht die Rede, und zwiſchen Pompejus und der 
Menge, welhe den dem Milo geleifteten Beifland ungern gefes 
ben 2, eben fo viel Abneigung als zwifchen Pompejus und den 
Vornehmen. Zur Vergeltung der Anklagen, welche gegen den 
Milo und Sertiuß erhoben worden waren, war S. Globius, 
der Sreigelaffene und feit langer Zeit 3 das Werkzeug des 9. 
Clodius wegen Gemalt und Unruhftiftung ebenfalls öffentlich 
angeklagt worden %. Die Zeit aber war ungünflig gewählt, und 
S. Clodius hätte weder jest, noch von ſchwachen Anklägern be 
langt werden follen. Die Schuld trug Milo, der nicht bedacht 
zu haben ſchien, daß Ungefeglichfeiten, welche ben Beſſeren nad): 
gefehen wurden, wohl aud den Schlecdhteren verziehen werben 
mußten. Obgleich Pompejus die Anklage unterflügt hatte, fehls 
ten doch drei Stimmen zur Berurtheilung bed S. Clodius. 


ı adQ. fr. ID, 6, 6. 2 did. $. 5. 

9 ad Att. II, 12, 2. 

* pr. Sext. 64, 133. pr. Coel. 32, 78. in Pis. 4, 8. 10, 23 u. As- 
con. p. 8. pr. domo 10, 15. 31, 83. de har. resp. 6, Al. 27, 69. 
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Nur die. Aerartribunen hatten ihn einflimmig für ſchuldig ers 
Härt, die Stimmen ber Ritter waren. getheilt und die der fenas 
torifchen Richter hatten ihn, gerade vieleiht um dem Pompejus 
wehe zu thun, freigefprocden ı. Obwohl nämlid Pompejus die 
Zurädführung des Ptolemäud Auletes aufgegeben zu haben fchien 2, 
dauerte boch die Eiferfucht der Wornehmen fort und hinderte jebe 
Verſoͤhnung. Der Eonful Lentulus Marcellinus ſcheint unter 
diefen Umſtaͤnden an der Spige ber Ariſtokratie geflanden zu 
haben, aber fo ſehr Eicero die Verdienſte deſſelben anerkennt 3, fo 
wenig ift er body mit feinem: Benehmen gegen den Pompejus 
zufrieden, welded er milder und nachgiebiger wünfcdht 4. Ins 
defien waren es vor Allen bie Neuerungen des ©. Gato, denen 
Martellinus entgegenzuarbeiten fuchte, und ed blieb Fein Mittel 
übrig, um bie Borfchläge deſſelben zu verhindern, als daß bie 
Comitien verhindert wurden, in denen biefelben zur Sprache: ges 
bracht werden follten. Der Beiftand ded Milo kam ihm babei 
febr zu Statten, und ed gelang diefem namentlich, den Gato 
wegen Unterhaltung von Gladiatoren Öffentlich lächerlich zu 
machen. C. Cato hatte von Gosconius und Pompejus Thier⸗ 
kaͤmpfer gekauft, ohne welche er fich nicht Öffentlich zu zeigen 
pflegte. Es fehlte ihm jedoch an Mitteln, fie zu unterhalten, 
und Milo, dem dies nicht entging , ließ burch einen Vertrauten 
die Sclaven. dem Cato ablaufen, worauf Racilius, unter den 
damaligen Volkstribunen der eifrigfte Anhänger der Optimaten, 
bie Sache befannt madhte, indem er erflärte, daß die Leute für 
ihn gefauft worden feien, und „die Dienerfchaft bed Cato« wies 
der Öffentlich zum Verkauf ausbot >. 

Vebrigend hatte Cicero um dielelbe Zeit wie Pompejus Rom 
verlaflen, um einige Zeit auf dem Lande zu verleben. Er iſt 
bereitö den 11. April auf der Reife, und will vor dem 6. Mat 


ı add. fr. II, 6, 6. 

2 ad Q. fr. II, 6, 5 Nam quod de Pompejo Caninfus egit, sane- 
quam refrisit. 

3 Ibid. $. 4 Consul est; egregius Lentulus, non impediente collega: 
sic, inquam, bonus, ut meliorem non viderim. 

* Ibid. 8. 5 quod sum nimis aspere tractat, quamquam id senatu 
non invito facit. 

5 adQ. fr. II, 6, 5 und Tunstall Epist. p. 92. Vom Racilius heißt 
es qui unus est hoc tempore tribunus plebis. 
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nicht zuruͤckkehren, ba die Sache des Milo auf den 7. verfches 
ben worden war 1. Dann hofft er zugleich feinen: unterbeffen 
aus Sardinien zurückgekehrten Bruder wiederzufehen. Freilich 
„täufchte ihn diefe Hoffnung. Der näcfte Brief, welchen er an 
ihn fchreibt, ift nach dem 16. Mai gefchrieben. Er fcheint ins 
deflen der nahen Ruͤckkehr des Quintus gewiß zu fein, und hebt 
von ben legten Begebenheiten, das Uebrige auf mündliche Bits 
theilungen verfchiebend, nur heraus, daß der Senat in zahlreis 
der Berfammlung auf eine würbige Weife und mit allgemeinem 
Beifall dem Gabinius das verlangte. Dankfeſt verweigert habe, 
was ihm, dem Prociliuß die Sache gemeldet, um fo angeneh⸗ 
mer fei, da e8 in feiner Abmwefenheit und ohne feine Mitwirs: 
fung geſchehen fei, daß dagegen die erwarteten Verhandlungen 
über das Gampanergebiet am 15. und 16. Mai nicht Statt ges 
funden hätten. Diefe Angelegenheit jeboch feßte ihn fortwährend 
in Berlegenheit 2. Dffenbar war er auch beöwegen erſt fpäter 
nah Rom zurüdgelehrt. Die Nachrichten von ber erneuerten 
Verbindung der Zriumvirn mochten ihn fchreden, und. wie ges 
fährlicy ihre Feindſchaft war, hatte er erfahren. Gäfar, übers 
dieß von Craſſus kurz zuvor in Ravenna gereizt, hatte ſich gegen 
Pompejus zu Luca über feinen Angriff auf die campanifce 
Adervertheilung beklagt, und Pompejus, welder wenige Tage 
fpäter den Q. Cicero in Sardinien traf, hatte diefen hierauf an 
die Verpflichtungen erinnert, welche er für feinen Bruder vor 
deflen Zurüdrufung ruͤckſichtlich der Berhandlungen des Gäfar 
übernommen habe, und verlangt, es ſolle derſelbe, wenn er bie 
Sache des Gäfar nicht vertheidigen koͤnne oder wolle, bielelbe 
wenigflens unangefochten laſſen, ja er hatte den Vibullius an 
Kun geihidt, mit dem Auftrag, er möge die campanifche Aders 
vertheilung bis zu feiner Ruͤckkehr ruhen laflen 3. In dem an: 
geführten Briefe an den Quintus ift von einer Nachricht deſſel⸗ 
ben über diefe Angelegenheit nicht ausdrüdlich die Rede; Cicero 
muß jedoch bereitö früher, vielleicht durh Vibullius von den 
Wünfchen ded Pompeius unterrichtet gewefen fein, und er wat 





! auoniam in Non. Mejas Miloni dies prodicta est. ad Q. fr. II, 7. 
Zunftall p. 96 will dies freilich nicht auf den Proceß des Milo bezogen wiffen. 

2 In hac causa mihi aqua haeret. ad Q. fr. II, 6. 

3 ad fam. I, 9, 9. Bgl. de prov. cons. 18, 43. 
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in Berlegenheit, da er fich dadurch gendthigt ſah, fih aufs 
Neue dem Cäfar und Pompejus zu Gefallen vom Senat zu ent⸗ 
fernen. Er felbft entichuldigt fein Benehmen durdy die fortdaus 
ernde Eiferfucht der Vornehmen auf ihn, durch von ihnen offen 
geäußerte Schadenfreude, daß Cicero durch feine Erklärung über 
das Gampanergebiet dem Pompejud wie dem Gäfar verfeindet 
worden fei, und mit ihrem Zuſammenhalten mit Clodius, wel: 
ches in den Angriffen deflelben auf den Pompejud feinen Grund 
hatte 1. Ein freundliche Entgegenfommen aber, womit Gäfar 
die Nachgiebigkeit bes Caͤſar erwiderte, trug dazu bei, denfelben 
noch mehr an die Sache der Triumvirn zu fefleln, während es 
auf der anderen Seite feine biöherigen Freunde an Vorwürfen 
über feine Abtrünnigfeit nicht fehlen ließen 2. Wie fehr er fich 
dabei ſelbſt gebrüdt und erniedrigt fühlte, deuten vertraulichere 
Mittheilungen an, die er namentlich dem Attikus macht. Nichts, 
gefteht er demfelben 3, fei fchimpflicher als fein Leben und bie 
Abhängigkeit, in welcher er gehalten werbe. Rebe er Über den 
Staat, wie ed feine Pflicht fei, fo halte man ihn für unfinnig, 
richte er fih dagegen nach den Umſtaͤnden, fo gelte er für knech⸗ 
tifh, und fchweige er, fo fcheine er unterbrüdt und gefangen. 
Aber er dürfe feinen Schmerz nicht einmal an den Zag legen, 
ohne undankbar zu fein Indeſſen kann er ſich nicht entichlies 
Ben zu den Optimaten zurüdzulehren. Die Unzuverläfjigkeit 
der Großen, fagt er, überfteige allen Glauben. Es fei fein Vor⸗ 
fag geweſen, wieder zu ihnen zu halten, obgleidh er früher vom 
ihnen verlaflen worden fei, fie feien aber noch biefelben, die fie 
ehemals geweien. Er gedenkt dabei einer Schrift, bie er, weil 
früheren nachtheiligen Aeußerungen über die Zriumpirn darin 
wiberfprochen wurde, eine Palinodie nennt 5, und fügt hinzu, 
er habe ſich dadurch felbft nöthigen wollen, bei feinen neuen 


Beſonders bitter befchwert er fi ad fam. I, 9, 10. 14. 14. 16. u. 
ad Att. IV, 5, 1 u. 2. Si, quibus sententis dixi, quod et ipsi proba- 
rent, laetati sunt famen me contra Pompeji voluntatem dixisse. 

32 ad fam. 1,9, 12. 17. 18. 

3 ad Att. IV, 6, 1.2. 

* Ne dolere quidem possum, ut non ingratus videar. 

5 rüber hatte er arixdora Theopompino genere gegen die Machtha⸗ 
ber gefchrieben. ad Att. II, 6, 2. Tunstali. p. 110. 
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Verbündeten zu bleiben 1. Denn ba biejenigen, welche nichts 
vermöcdhten, ihm keine Zuneigung bezeigten, fo babe er fich um 
die Liebe derjenigen bewerben wollen, weldye die Macht hätten. 
Eine Darftellung feiner Thaten von der Hand eined nams 
baften und wegen feiner perfönlichen Stellung im Staate ges 
achteten Schriftftellers follte feinem fintenden Ruhme aufbelfen. 
Daher der Brief an den 8. Lucceiuß, ber, mit einem Werke 
über die römifche Geſchichte befchäftigt, die Erzählung des itali⸗ 
fchen und bürgerlihen Krieges faft.beendigt hatte, und fi) nun 
der Zeit des Cicero näherte. Nach dem Beifpiel ded Kalliſthenes, 
Zimäud und Polybius, welche den trojanifchen Krieg, den Krieg 
mit Pyrrhus und den numantinifchen in befonderen Werken darge: 
ſtellt hätten, werde auch Luccejus, um die Wuͤnſche des Cicero 
fo bald ald möglich zu erfüllen, die Geſchichte feiner Thaten in 
einer befonderen Schrift erzählen können, welche den Zeitraum 
vom Anfang der catilinarifhen Verſchwoͤrung bis zu feiner 
Ruͤckkehr aud der Verbannung umfaflen würde, und babei Gele: 
genheit haben, nicht nur feine Kenntniß bürgerlicher Veraͤnde⸗ 
rungen und ihrer Urfachen zu zeigen, fondern auch bei der Be⸗ 
urtbeilung ber Thatlachen, die Xreulofigkeit, die Hinterlift und 
die Verrätherei Bieler gegen ihn zu fchildern. Die Ungeduld, 
mit welcher Gicero in dem mit großer Sorgfalt geichriebenen 
Briefe 2 die Sache betreibt, die Bitten, mit welden er den 
Luccejus beſtuͤrmt, nicht nur nichts zu übergehen, was zu ſei⸗ 
nem Lobe dienen könne, fondern dabei ſich nöthigen Falls fogar 
über die Grenzen einer allzu gewiffenhaften Wahrheitöliebe hins 
wegzjufegen, und die Aeußerung, felbft von fich fchreiben zu wols 
Ien, wenn es midlingen folte, den Luccejus dazu zu bewegen, 
beweift, wie viel dem Gicero darauf ankam. Sollte Luctejus 
beifällig. antworten, fo will er ihn felbft mit Nachrichten über 
feine Zhaten und Schidfale 3 unterftügen, follte er die Sache 
bagegen verfchieben, fo hofft er noch mündlich mit ihm zu fpre 
chen. Luccejus antwortete bejahend und Cicero trägt dem Atti⸗ 


I ad Att. IV, 56, 2 Ego mehercule mihi necessitatem volui impo- 
nere hujus novae conjunctionis. 


2 valde bella est. ad Att. IV, 6, 4. ad fam. V, 12. 
3? commentarlis rertum omnium. fam, V, 13, 8. 
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kus auf, ihm daflır zu banten 1, ungewiß aber ift, ob er kin 
Verſprechen erfüllte. 

Einen Hauptgrund feiner Rechtfertigung rüdfichtlich feiner 
Entfernung von den Öptimaten glaubte Cicero in ber Weige: 
rung bderfelben zu finden, die Adoption des Clodius und damit 
zugleich die fämmtlichen Verordnungen während des Tribunats 
deffelben für ungefeglich zu erflären. Daß hiervon fehr ernſtlich, 
und zwar vielleicht nicht lange nach feiner Zurhdrufung, bie 
Rede geweſen war, geht aus den eignen Worten bed Cicero her⸗ 
vor, und aus den Vorwürfen, welde er deshalb den Optimas 
ten macht 2. Allein ed war ihm erwidert worben, daß gegen 
die Form, . unter weldyer die Adoption des Clodius erfolgt fei, 
fo wenig etwas eingewendet werben koͤnne, ald gegen die bed 
Verbannungsbeſchluſſes, und daß fo wenig auch diefe wie ans 
dere Verordnungen des Clodius gebilligt werben koͤnnten, gegen 
bie Gefeßlichkeit derlelben nichtd einzuwenden fei. Nach Plutarch 
und Dio Gaffius 3 war ed namentlih M. Cato, der fi auf 
biefe Weife erklärt hatte, aus Furcht, durch einen Angriff auf 
die Rechtmäßigkeit des Zribunats des Clodius auch die Gültig 
keit der während beflelben von ihm in Cypern gemadten Eins 
richtungen in Zweifel zu fegen. Auch fcheint Cicero, obſchon er 
den Cato nicht nennt, doch deutlih genug auf ihn hinzudeu⸗ 
ten %. Dagegen werben die Gewaltthätigkeiten, welche ſich Gis 
cero mit Milo erlaubt haben fol, um bie auf Stein gegrabenen 
Urfunden des Clodius, welche auf dem Capitol aufbewahrt wurs 
den, zu entfernen, von ihm felbft nirgends, felbfl nicht in feis 
nen vertraulichftien Briefen, erwähnt, und erfcheinen fchon des⸗ 
wegen als wenig glaublich, weil durch das Wegichaffen dieſer 
Urkunden, die Verordnungen des Clodius, zumal wenn die Op⸗ 
timaten mit Cicero nicht einmal darüber einig waren, Doch noch 
nicht aufgehoben werben fonnten, und weil Cicero ſowohl als 
feine Zreunde Mühe genug hatten, um ſich ber Gewaltfchritte 


ı adAit. IV,6, 4. Bol. IV, 9, 2. 

2 de prov. cons. 19, 45. 

3 Piut. Cic. 34. Cat. min. 40. Dio XXXIX, 21. 22. 

* de prov. cons. 19, 40 Itaque vir summa auctoritate, summa elo- 
quentia, dixit graviter, casum illum meum funus esse reipublicae, sed 
funus justum et indictum. * 
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bed Glodius zu ermwehren, und faum baran denken konnten, ihn 
durch neue, die fie felbft nicht einmal zu rechtfertigen im Stans 
de waren, zu reizen. 

Die Nachricht von der erneuerten Verbindung der Zriums 
virn feste indeffen die Gegner der Triumvirn in um fo größere 
Beftürzung, da der Plan zugleich befannt wurde, Pompeius und 
Craſſus follten fih für das naͤchſte Jahr gemeinichaftlich un das 
Gonfulat bewerben. Die Hoffnungen, welche die Optimaten auf 
die weitere Verfolgung ihrer Abfichten gegen die Triumvirn 
fegten, gründeten fich gerade darauf, daß L. Domitius, einer 
von den Dauptfeinden ded Caͤſar, die fhon während feiner Prös 
tur begonnenen Angriffe ald Conſul fortfegen folltee Wurden 
Pompejus und Crafius zu Confuln ernannt, fo wurden diefe 
“ Hoffnungen nit nur zerftört, fondern ed fchien auch die Ver⸗ 
fafiung und die Zreiheit durch noch größere Gefahren bedroht zu 
werben, als früher durch das Confulat des Caͤſar. 

Die Zeit freilich, in welcher die Anmeldungen zu geſchehen 
pflegten, war ſchon vorüber I, und ed war vorauszuſehen, daß 
weder die Confuln, — und man fürdtete namentlich. dad Ans 
ſehn des Marcellinus 2, — noch Andere auf dem gewöhnlichen 
Wege die Wahl geftatten würden. So befchlofien die Zriums 
birn, die Comitien überhaupt in dem laufenden Sahre zu vers 
hindern, wobei man fich namentlich bed mit dem Conful Mars 
cellinus verfeindeten C. Cato bedienen konnte 3, und diefelben 
bierauf durch einen Interrer halten zu laffen 4. Die Gedichte 
der Unruben, welche Daraus hervorgingen, ift nicht genauer bes 
fannt, die Comitien aber wurden ber Abficht der Triumvirn ges 
mäß verhindert, und dem Senat blieb zulegt nichtd übrig als 
den Vorwurf der Gewalt und Unterbrüdung auf die Zriumpirn 
zu werfen. Da der Widerfiand, welchen die Confuln anfangs 
verfuchten, vergeblich war, wurbe der Beſchluß gefaßt, Trauer 
anzulegen, und diefer Beſchluß troß bed Widerflandes, welchen 
©. Cato leiftete, zur Ausführung gebracht 5. Man begab ſich 
fogar in Maffe auf das Forum, und der Schmerz, welchen dad 


ı Vellej. IT, 46. 3 Val. Max. VI,2, 6. 

® Liv. Epit. 105 Quum C. Catonis tribuni plebis intercessionibus 
comitia tollerentur, senatus vestem mutavit. 

* Dio Cass. XXXIX , 27. 5 Ibid. 28 u. 30. 
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Benehmen der Senatoren audorädte, fo wie die Rede des Mars 
celinus, welcher ſich namentlidy über die übermäßige Macht bes 
Pompejud beichwerte, erregten die lauteften Aeußerungen der 
Theilnabme !. 

Die dur die Erneuerung des Triumvirats veränderte Pars 
theiſtellung aber ſchien zugleidy den Clodius zu neuen Angriffen 
auf die DOptimaten zu reizen. Der Ruf der Rechtichaffenheit 
und Unbefcholtenheit, worauf fich das Anfehn des M. Cato vors 
nehmlich gründete, follte durch cine Rechenfdyaftöforderung ans 
gefodhten werden, weldye Clodius wegen der bei der Einziehung 
von Cypern in Beſchlag genonnnenen Schäte gegen ihn erhob, 
obgleih man mußte, daß die dazu erforderlichen Urkunden durch 
einen Schiffbruch faſt famıntlid zu Grunde gegangen feien. 
Clodius wurde dabei vom Caͤſar unterftügt, welcher ihm zus 
gleich brieflid feine Rathſchlaͤge daruͤber mittheilte.e Eben fo 
wurde der von M. Cato abgelchnte Antrag der Gonfuln, ihm 
vor der gefeßlichen Zeit die Pratur Übertragen zu laffen, zu der 
Beihuldigung benugt, daß der Antrag von dem Gato nur vers 
anlaßt worden fei, um die Sache hierauf ablehnen zu Fünnen 2. 

Dbgleich der Angriff auf den Cato von Dio Gaffius früher 
gefest wird, fo fcheint doc feinem Zweifel unterworfen, daß 
berfelbe erfi ein Ergebniß der Zufammentunft in Luca war. 
Auch Plutarch ftellt die Sache fo dar. Clodius aber hatte fich 
dadurch aufs Neue mit dem Pompejus verfländigt, und glaubte 
das Wort für ihn nehmen zu müflen, nachdem die Rede bes 
Marcellinus dad Anfehn deflelben vor dem Wolfe zu erfchüttern 
gefucht hatte. Indeſſen wäre er beinahe umgebradt worden, 
ald er, ohne auf den Belchluß der Zraueranlegung zu adıten, 
fi in den Senat begab, diefer ihm aber entgegenging und ben 
Zutritt. verwehrte. Die Ritter, heißt ed, welde ihn umringten, 
würden ihn zerriffen haben, wenn nicht auf fein Gefchrei Mebs 
zere aud der Menge herbeigeeilt wären und dad Verſammlungs⸗ 


ı Marcellinus foll darauf erwidert haben: Acclamate, Quirites, ac- 
'amate, dum licet; jam enim vobis impune facere non licebit. Val. 
ax. VI, 2,6. ? Dio Cass. XXXIX, 22. 

3 Cat. 45 heißt es vom Clodius audıs os Jloumniov vnopbveis as 

a raßoss ou Karwros, ws noAla niv da Kunpou Xpijnata voogwausvou 
oe, 
27 
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haus des Senats in Brand zu ſtecken gedroht hätten, ı 
etwas zu Leibe geſchaͤhe. 
Sndeffen verfolgten die Triumvirn ihren Plan mit alle 
Mitteln, welche ihnen zu Gebote fanden. Pompejus ſelbſt f 
fi nicht, feine Gegner aud im Senat anzugreifen, wm 
fchlüffen zu wibderfprechen, welche daſelbſt gefaßt werden 
Die Bewerbungen um das Confulat mieb man babei Ia 
zufprechen, und die Antworten ded Pompejus ſowohl ai 
Graffus waren ausweichend, als fie deshalb vom Marks 
öffentlich vor dem Wolke befragt wurden 2. Bereits frühe 
Pompejud auf eine ähnliche Frage im Senat erwidert, er 
fih vielleicht bewerben, vielleiht auch nicht. Sekt wi 
ihm entgegnet , er bewerbe fich für die gerechten Bürger, : 
für die ungerechten, oder wie Dio Caffius deutlicher fagt,l 
Gerechten halber bedürfe er Eeined Amtes, wohl aber wega 
Unrubigen, er bemübe fich aber eifrig darum, vom Graf 
milder 3, er werde thun, was er dem Staate für 
halte. Der Sache nach waren diefe Antworten jedoch bel 
genug, und Pompejus trug auch fonft Fein Bedenken, die l 
gen Worte ded Marcellinus mit ähnlidhen zu erwidern, 
er ihn namentlich daran erinnerte, wie er Anfehn und 
thum nur ihm verdanfe 4. Die Senatöverfammlungen 
deſſen wurden von den Mitgliedern, welde bie Hoffnung 
auszurichten aufgegeben hatten, fo fparfam beſucht, daß 
ben nicht befchlußfähig waren, und daß dad Jahr verfirid.i 
daß etwaß Über die Wahl der obrigkeitlihen Beamten mi 
den wurde. 
Gäfar aber beförderte die Abfichten feiner Werbünbeteni 
nur durch Aufträge, welche er feinen $reunden in Rom eff 
fondern auch dadurch, daß er viele feiner Soldaten dahin 
ließ, um in den Gomitien ihre Stimme zu geben5. De U 
war daher voraudzufehen, als die Conſuln ihr Amt nieben 
batten und zu Anfang ded folgenden Jahrs ein Interrer 9 
und bie Gomitien von dieſem gehalten wurden. Diejenl 




















! Dio Cass. XXXIX, 30. 2 1bid. u. Plut. Pomp. Sl. 

° Die Antworten des Pompejus ſchienen Imepnyaroı zas rerupe 
Plut, Crass. 15. * Plut. Pomp. 51. 

5 Piutarch. Crass. 14 extr. 
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welche fich früher gemeldet hatten, traten freiwillig zuruͤck; nur 
&. Domitius, der dem Cäfar felbft den Verluſt feiner Statthals 
terfchaft gedroht haben follte, und zugleih durch den mit ihm 
verfchwägerten Cato getrieben mwurbe I, fette feine Bewerbungen 
bis zum legten Tage fort, und ftand davon erft ab, als ein 
Angriff auf fein Leben gemacht und mehrere feiner Begleiter 
und unter ihnen auch Cato verwundet worden waren?. Auch 
P. Craffus, der Sohn des M. Craffus, damald Unterfeldherr 
des Caͤſar in Gallien, hatte, um die Bewerbungen feines Was 
ter6 und des Pompejus zu unterflügen, Soldaten nah Rom 
geführt. So erfolgte nunmehr die Wahl, durch die dem Poms 
pejus und Craſſus das Confulat zum zweiten Male zu Theil 
wurde und der Staat von Neuem in die Hände ber Triumvirn 
fam. Wie wenig die befferen Bürger unter biefen Umftänden 
vermochten, ermwied fi namentlich dadurch, daß bei den nun 
folgenden Wahlen der übrigen obrigkeitlichen Beamten die Bes 
werbungen des Gato um die Prätur erfolgloß blieben, während 
die Wahl des Vatinius Durchgefegt wurde 3, 

Cicero unterdefjen hatte fih), nachdem er im Mai ded Jah⸗ 
res 56 na Rom zurüdgefehrt war, von jeder Theilnahme am 
Streit der Optimaten gegen die Triumvirn zurüdgezogen. Bon 
feinen Reden gehört in diefe und die naͤchſtfolgende Zeit die Über 
die Ausfprüche der Harufpiced, tiber die confularifchen Provinzen 
und die Vertheidigungsreden für den Balbus und Coͤlius. 

Die Veranlaffung zu ber Rede uͤber bie Ausfprüche ber 
Harufpices fcheint in einer Stelle des Dio Caffius * gefucht 
werden zu müflen, an welcher zunädft von mehreren Wunders 
zeichen die Rebe ift, welche ſich während des Jahres 56 ereignet 
haben follten. Auf dem Albanerberge hatte ſich ein kleiner Tem⸗ 
pel der Juno, der auf einem Tiſche nah Morgen zu ftand, 
ploͤtzlich gegen Mitternacht gebreht, ein Zeuerzeichen am Himmel 
war von Mittag nach Mitternacht gegangen, ein Wolf in die 


t Plut. Cato 41. Pomp. 52. Crass. 15. 

3 Dio Cass. XXXIX, 31. Piut. Crass. 15. 

3 Val. Max. VII, 5, 6. Mamert. in gratiarum actione ad Jul. Imp. 
c. 19 „unde factum est, ut majores nostri viderent Vatlinios designatos 
et repulsos Catones, Plut. Pomp. 52. Cat. 42. Die Abfiht der Zriums 
virn hatte audy nicht ohne Deiehlnaen und andere geſetzwidrige Mittel 
erreicht werden Tönnen. XXIX , 20. 

27* 
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Stadt gekommen und ein Erdbeben entflanden; einige B 
waren vom Blitz erfchlagen und ein unterirdiſches Getoͤſe 
dem Latinergebiet gehört worden. Zur Abmwendung des 
drohenden Unheild hatten die Haruſpices erflärt, es zümel 
Gottheit, weil gewiffe Heiligthlimer oder geweihte Plaͤte 
wohnt würden ; Clodius aber hatte died zu einem neum F 
auf den Cicero benugt, indem er ihm vorwarf, daß bei 
Libertas geweihte Boden feined Hauſes zur Herfielung 
gebraudyt worden fei. Ja er fol fogar deshalb den Be 
den Bau zu ftören, gemadt haben, an welchem er durch 
verhindert wurde. 

Dio Caffius gedenft nun zwar Peiner vom Cicero in 
Angelegenheit gehaltenen Rede, und in der vorhandenen 
unter den erwähnten Wunderzeichen nur dad unterirbifde € 
auf dem Latinergebiet angeführt 1, daß aber Cicero bie Der 
Digungen des Clodius unerwidert gelaffen habe, ift vilig 
glaublih, und daß blos von unterirdifhem und Waffeag 
in feiner Rede Erwähnung gefchicht, kann feinen Grund U 
gehabt haben, daß nur diefes zur Befragung der Haraf 
Veranlaffung gegeben hatte, und die übrigen Begebenheiten 
fer Art, welche der ohnehin ſtets wunderfüchtige Dio &f 
erwähnt, erft fpäter hinzugefligt wurden. Eher könnte die 
in welche die Sache bei Dio Caſſius gefegt wird, und bie® 
bindung berfelben mit dem von Milo verhinderten Angri 
den Hausbau ded Cicero Bedenken erregen, bie Drbnum 
Begebenheiten aber ift auch fonft bei Dio nicht immer & 
und ein Verſehen der Art nichts, was eine dem Cicero 
legte Rede verdächtig machen könnte. Auch kannte bereit 
nius 2 die Rede ald ein Werk des Gicero. 

Die Erklärung , welche die vom Senat befragten Ha 
ber Rede des Cicero zufolge gegeben hatten, war fol 









’ de har. resp. 10, 20 ift nur v. d. sirepitus reconditus et 
lis fremitus armorum in agro Latiniensi propinquo et suburbano W# 
de, dagegen heißt es 23, 62 noch: recordamini illud etiam quod 26 
dum est relatum, quod eodem fere tempore factus in agro Mt 
Potentise nuntiatur terrae motus horribilis cum quibusdam multis nd 
endisque rebus. Hiervon war alfo im Senat noch nidyt die Rebe gem 
Bol. jedoch Markland bei Wolf p. LXX. 

2 ad Cornelian. p. 69 Or. 
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er, Saturn, Neptun, Tellus, die himmlifchen Götter fers 
eine Sühne; denn 1. feien gewifle Spiele nicht forgfäls 
jenug gefeiert, 2. heilige Orte entweiht, 3. Unterhändler 
5 Recht und Geſetze getöbet, A. Eide nicht geachtet und 5. 
mb geheime Opfer entheiligt worden I. Die Götter alfo 
Yen, durch Hader und Zwietraht den Vätern und den Ers 
8 Staates Gefahr und Tod zu bereiten, die Hülflofen zu 
m, mehrere Provinzen in die Hände von Einzelnen und 
ste in Nachtheil und Verluſt gerathen zu laſſen 2, fie 
en ferner, ed möge ſich Niemand durch heimliche Anfchläge 
a den Staat vergehen 3, Schlecdhteren die Ehre nicht gemehrt, 
Berfaffungsänderungen vermieden werben®. Der auf ſolche 
ertbeilte Beſcheid war durchaus ariftofratifh und würbe 
ne Eingebung der römifchen Ariftofratie felbft gehalten 
Können, wären nicht den Harufpices felbft ariftoßratifche 
läge eigen geweſen 5. Clodius indeſſen, in der Abficht 
B den ariftofratiichen Sinn bed Ausſpruchs umzudeuten, 
 demfelben eine wo möglich den Optimaten nacıtheilige 
tung unterzufchieben, bezog fofort in einer Mede an das 
B bie von den Harufpiced gerügte Entweihung heiliger Orte 
Mes Haus des Cicero, und diefer beantwortet die Rebe feis 
Beguerd im Senat, indem er die von dem Clodius erhobes 
Weihuldigungen auf ihn felbft und feine Parthei zurückwirft 
mac) den Befcheid der etruskiſchen Scher erklärt. 
Die Rebe des Cicero ſteht jedoch, wie der Anfang zeigt, 
Werbandlungen in Verbindung, welde unmittelbar zuvor 
Senat vorgefommen waren. Tags vorher war der Senat 
Angelegenheit der Ritter verfammelt geweſen, und Clo⸗ 
batte dabei zu Gunſten eines gemwiffen P. Zullio Syrus 
diefelben Parthei genommen. Er war jedoch nidht im 
be geweien, etwas auszurichten, und nicht blos von Cicero, 
km aud von Anderen fiegreich bekämpft worden. Den 
wurf der Leidenfchaftlichkeit, der dem Gicero deshalb gemacht 
ben war, glaubt er daher durch die Erflärung zurüdweifen 
möflen, daß fein Haß gegen ben Clodius fein perfönlicher, 


























de bar. resp. 10, 20. 21. 16, 34. 17, 36. 37. 
2 19, 40. 3 26, 55. 56. ‘27, 6. 
3 Müller Etrusker Ih. II, ©. 23. 
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Stadt gekommen und ein Erdbeben entflanben; einige Bürger 
waren vom Blitz erfchlagen und ein unterirdifches Getöfe auf 
dem Latinergebiet gehört worden. Zur Abwendung bed baber 
drohenden Unheild hatten die Harufpices erflärt, ed zuͤrne eine 
Gottheit, weil gewiffe Heiligthlimer oder geweihte Pläße be: 
wohnt würden ; Clodius aber hatte dies zu einem neuen Angriff 
auf den Cicero benußt, indem er ihm vorwarf, daß der der 
Libertad geweihte Boden feined Haufes zur Herſtellung deffelben 
gebraucht worden fei. Ja er fol fogar deshalb den Verſuch, 
den Bau zu ftören, gemacht haben, an welchem er durch Milo 
verhindert wurde. 

Div Gaffius gedenft nun zwar Feiner vom Cicero in diefer 
Angelegenheit gehaltenen Rede, und in der vorhandenen wird 
unter den erwähnten Wunderzeichen nur das unterirdifche Getöfe 
auf dem Latinergebiet angeführt I, daß aber Cicero die Befchul: 
Digungen des Clodius unerwidert gelaffen habe, ift völig un: 
glaublih, und daß blos von unterirbifhem und Waffengetöfe 
in feiner Rede Erwähnung geſchieht, kann feinen Grund darin 
gehabt haben, daß nur dieſes zur Befragung der Harufpices 
Veranlaffung gegeben hatte, und die übrigen Begebenheiten dies 
fer Art, welde der ohnehin ſtets wunderfüchtige Dio Caſſius 
erwähnt, erft fpäter hinzugefügt wurden. Eher könnte die Zeit, 
in weldye die Sache bei Dio Caſſius gefegt wird, und die Ber: 
bindung derfelben mit dem von Milo verhinderten Angriff auf 
den Hausbau des Cicero Bedenken erregen, die Ordnung der 
Begebenheiten aber ift auch fonft bei Dio nicht immer genau, 
und ein Verſehen ber Art nichts, was eine dem Cicero beige 
legte Rede verdächtig machen könnte. Auch kannte bereits Asco⸗ 
nius 2 die Rede ald ein Werk des Gicero. 

Die Erflärung , welche die vom Senat befragten Harufpices 
der Rede des Cicero zufolge gegeben hatten, war folgende. 


’ de har. resp. 10, 20 ift nur v. d. strepitus reconditus et horribi- 
lis fremilus armorum in agro Latiniensi propinquo et suburbano die Res 
de, dagegen heißt es 23, 62 noch: recordamini illud eiiam quod non- 
dum est relatum, quod eodem fere tempore factus in agro Piceno 
Polentise nuntiatur terrae motus horribilis cum quibusdam multis metu- 
endisque rebus. Hiervon war alfo im Senat noch nidyt die Rebe gewefen. 
Vol. jedoch Markland bei Wolf p. LXX. 

32 ad Cornelian. p. 69 Or. 





421 


Jupiter, Saturn, Neptun, Tellus, die himmlifchen Götter fees 
derten eine Sühne; denn 1. feien gewille Spiele nicht forgfäls 
tig genug gefeiert, 2. heilige Orte entweiht, 3. Unterhändler 
wider Recht und Geſetze getödet, 4. Eide nicht geachtet und 5. 
alte und geheime Opfer entheiligt worden I. Die Götter alfo 
warnten, durch Hader und Zwietradht den Vätern und ben Ers 
fien des Staates Gefahr und Tod zu bereiten, die Hülflofen zu 
verlaffen, mehrere Provinzen in die Hände von Einzelnen und 
die Heere in Nachtheil und Verluſt gerathen zu laſſen 2, fie 
warnten ferner, ed möge ſich Niemand durch heimliche Anfchläge 
gegen den Staat vergehen 3, Scylechteren die Ehre nicht gemehrt, 
und Berfaffungsänderungen vermieden werden. Der auf foldhe 
Weile ertheilte Befcheid war durchaus ariftofratifh und würbe 
für eine Eingebung der römifchen Ariftofratie felbft gehalten 
werden können, wären nicht den Harufpices felbft ariftofratifche 
Srundfäge eigen gemwelen 5. Clodius indeflen, in der Abficht 
theild den ariftofratiihen Sinn des Ausſpruchs umzudeuten, 
theild demfelben eine wo möglih den Optimaten nadıtheilige 
Bedeutung unterzufchieben, bezog fofort in einer Mede an das 
Bolt die von den Harufpiced gerügte Entweihung heiliger Orte 
auf das Haus des Cicero, und diefer beantwortet die Rede feis 
nes Gegnerd im Senat, indem er die von dem Clodius erhobes 
nen Beihuldigungen auf ihn felbft und feine Parthei zuridwirft 
und darnach den Beſcheid der etrusfifchen Seher erklärt. 

Die Rede des Cicero flieht jedoch, wie der Anfang zeigt, 
mit Verhandlungen in Verbindung, welche unmittelbar zuvor 
im Senat vorgefommen waren. Tags vorher war der Senat 
in einer Angelegenheit der Ritter verfammelt gewelen, und Elo⸗ 
dius hatte dabei zu Bunften eines gewiflen P. Zullio Syrus 
gegen diefelben Parthei genommen. Gr war jebod nicht im 
Stande gewefen, etwas auszurichten, und nicht blos von Cicero, 
fondern auch von Anderen ſiegreich befämpft worden. Den 
Vorwurf der Zeidenfchaftlichkeit, der dem Cicero deshalb gemacht 
worden war, glaubt er daher durch die Erklärung zuruͤckweiſen 
zu müffen, daß fein Haß gegen ben Clodius fein perfönlicher, 


ı de bar. resp. 10, 20. 21. 16, 34. 17, 36. 37. 
: 19, 40. 3 26, 55. 56. ı 27, 0. 
s Müller Etrusker Th. IL, ©. 23. 
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fondern ihm nur durch die Wergehungen beflelben gegen ben 
Staat eingegeben fei; auch babe Clodius fortwährend nicht wes 
niger den Senat, bie Ritter, bie guten Bürger und bad ges 
fammte Stalien als ihn felbft angefeindet, und an dem Mile 
einen Gegner gefunden, welchem er zum Opfer beflimmt zu fein 
fheine (3, 6). | 

Erft nach diefer Erörterung gedenkt Gicero der Rebe, welde 
Clodius unmittelbar zuvor uͤber die Ausfagen der Haruſpites 
vor dem Wolfe gegen ihn gehalten hatte l, und verfucht fich das 
gegen zu rechtfertigen. in Beihluß ded Senats, wonach bie 
Conſuln die Angelegenheit mit den heiligen Orten zum Vortrag 
bringen ſollten, gab außerdem noch dazu Gelegenheit (6, 11). 
Bon dem Haufe bed Cicero nun, wird bewielen, koͤnne ber 
Sache nad) gar nicht die Rede fein, da 1. fein Haus im ers 
bannungödecret mit Stilfehweigen übergangen worden fei, 2. 
dad Volk in den Genturiencomitien, daſſelbe dem Cicero fo wie 
er es früher befeffen 2 zurüdgegeben habe, 3. die Pontificed eine 
Erklärung darüber abgegeben hätten, weldhe vom Senat ein: 
ſtimmig ald Freifprehung betrachtet worden fei (3, 13), 4. ber 
Senat für den Wiederaufbau nicht nur die Koften bewilligt, 
fondern auch zur Sicherung deflelben gegen Störungsverfuche 
die nachdruͤcklichſten Beichlüffe gefaßt habe. 

Die Behauptung der Harufpiced aber, daß die Spiele 
nicht forgfältig genug gehalten worden, Tann ihren Grund nur 
in dem vom Clodius bei der Feier der Megalefien angeftifteten 
Aufruhr haben (11, 22), und nicht weniger bat berfelbe vers 
fhuldet, daß heilige Orte entweiht worden find; denn in dem 
von ihm in Befig genommenen Haufe des Q. Sejus, welchen 
er getödet haben fol, war ein Sacellum und Altar (14,30. 31). 
Eben fo hat Appius ein der Tellus gehöriges Gebäude zu Pris 
vatzweden benußt 3, und der Conſul Pifo den Dianatempel auf 
dem Mond Galius niederreißen laffen. Aehnliches hat S. Ser: 
tanus verübt (15, 32). Der Vorwurf, daß Gefandte getöbet 
worden, mag auf die Alerandriner bezogen werben (16, 34); 


! Atqui paulo ante P. Clodius concionem habuit, quae est ad me 
tota delata elc. 2 eodem jure, quo fuisset. 

® acdes Telluris est curationis meae 14, 3l. Es war das arma- 
mentarium der Zellus. 
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aber Globiuß muß um einen Ähnlichen Mord wiſſen, der auf 
Auftiften des mit ihm verbundenen Dermahus aus Chios an 
dem Gegner deſſelben Theodoſius begangen worben ift !, eben fo 
wie Pifo in Macedonien ein ſolches Vergeben an einem Einge⸗ 
bornen, der ald Gefandter zu ihm nach Theſſalonich gekommen 
war, verfchuldet hat (16, 35). Daß Eidſchwuͤre verlegt worden 
feien, kann nur von der Gewiffenlofigkeit der Richter verftanden 
werben, welche den Clodius freigefprochen haben (17, 36). Uns 
ter ber Befledung alter und geheimer gottesdienſtlicher Gebräuche 
endlich Tann nichtd als der Dienft der Bona Dea gemeint fein. 

Warnen nun die Harufpiced vor Zwietraht, fo hat Nies 
mand mehr Zwietracht angefliftet ald Clodius?; warnen fie vor 
heimlichen Anfchlägen, fo beweilen .die Aeußerungen des Clodius, 
wie gefährlich feine Pläne find 3; warnen fie ferner vor der Er⸗ 
bebung Unmwürdiger, wer kann anderd als Clodius und feine 
Anhänger verflanden werden? (26, 56), die Warnung vor einer 
Staatöveränderung endlich fei eine Ermahnung zur Eintracht * 
(28, 60. 61). Uebrigens hat der Redner geglaubt, die Sache 
mit Ernft behandeln zu muͤſſen; denn entweder dürfen Wunders 
zeihen ben Harufpiced überhaupt nicht gemeldet, oder ed muß 
auf ihre Ausfprüche die gebührende Rüdficht genommen werben. 

Dad Jahr der Rede folgt aus der Erwähnung des Lentulus 
Marcellinus ald Conſul und des Clodius ald Aebilisd, und daß 
diefelbe nicht vor dem Sommer ded Jahres 56 gehalten fein 
kann, aus ber Erwähnung der am 12. April gefeierten Megales 
fien 6 und den Kobfprüchen, welche Clodius dem jest mit ibm 
verföhnten Pompejus, in feiner Rede vor dem Volke gelpendet 
haben fol’. Ruͤckſichtlich des Erfolgs aber wird angenommen 
werden Fönnen, daß die Deutung, welche Clodius den Ausſpruͤ⸗ 
hen der etruskiſchen Seher gegeben hatte, nicht weiter beachtet 
wurde. 


I jegatum ad senatum a civitale libera missum 16, 34. 


3 ce 22—25. 3 26, 55. 
* Xeußerungen welche ein nadhtheiliges Licht auf die Triumvirn ges 
worfen hätten, mußten übergangen werden. 5 11, 22 u. 13, 28. 


6 Zu Ehren der Magna Mater eingeführt, waren fie von Anfang auf 
diefen Tag gefegt worden. Liv. XXIX, 14 extr. de har. resp. Il, 22. 
? 24, 52. 
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Wie die Rede Aber die Ausſpruͤche ber Harufpicet, eben fo 
gehört die für den 2. Cornelius Balbus in eine Zeit, in wel 
her die Eintracht ber Triumvirn wieberbergeftellt war, und €@is 
cero ihnen gegen die Optimaten eifrig dad Wort redete. Gäfer 
befand fich in Gegenden, welche zu den entfernteften des Erbs 
kreiſes gehörten I, und war mit der Bekriegung ber zur Ger 
befonderd mächtigen Voͤlkerſchaften des nörblihen Galliens bes 
fhäftigt. Eben jo war für ihn ein Dankfeſt, Sold für fein 
Heer und 10 Legaten, fo wie Befreiung von der lex Sempronia 
in Beziehung auf die Ernennung eines Nachfolger auf den Ans 
trag bed Cicero vom Senat befchloffen worden 2. Es war alfo 
glaublicher Weile die letzte Hälfte des Qahres 56, in welchem 
bie Rede ded Cicero gehalten wurde, und die Veranlaſſung dazu, 
wie Kicero wohl nicht mit Unrecht hervorbhebt 3, das Beſtreben 
der Optimaten, den Machthabern, weldhe dad Emportommen 
bed Balbus begünftigt hatten, eine Demüthigung zu bereiten. 

2. Cornelius Balbus von feinem gleichnamigen Neffen zu 
unterfcheiden, welcher unter Auguftus als Ueberwinder der Gas 
ramanten triumphirte 4, jedoch bereitö zur Zeit des Gicero öfters 
erwähnt wird 5, war aus ber feit dem zweiten punifchen Kriege 
mit den Römern verbündeten Stabt Gabe in Spanien gebürs 
tig 6, hatte fi im Kriege gegen den Sertoriuß durch bie bem 
Metelus, Memmius und Pompejus darin geleifteten Dienſie 
audgezeichnet 7, und war hierauf auf Weranlaflung des 8. Cor⸗ 
nelius Lentulus, deflen Bor: und Gefchlehtönamen er annahm, 
vom Pompejus mit dem römifchen Bürgerrecht befchentt wors 
den & Da ed ihm nit an Eigenfchaften fehlte, durch welche 
er ſich Anderen nüiglid) oder angenehm machen Eonnte, fo hatte 
er zur Zeit feined Procefles nicht nur die Gunft ded Pompejuß, 
deflen VBertrauter, der Mytilender Theophanes, ihn adoptirt hats 
te9, fondern auch die des Gäfar erlangt 19, welchen er als prae- 


pr. Balbo 28, 64. 
pr. Balbo 27, 61, de prov. cons. 7, 17. 11, 26. ed fam. I, 7, 10. 
pr. Balb. 25, 56. * Plin. N. H. V, 36. 
Index b. Orelli v. Balbus minor p. 172. Plin. N. H. VII, 44. 
pr. Balbo 3, 6. 15, 31. 92,5 s 2,6 

ꝰ pr. Balb. 25, 57. ad Att. VII, 7,6. IX, 13, 7 cui Cnaeus no- 
ster locum, ubi hortos acdificaret , dedit. 

0 ad Aut. 11, 3,3. 
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fectus fabrum auf feinen galliſchen Feldzuͤgen begleitete . In⸗ 
defien war Balbus gerade deswegen, weil er ald ein Glnftling 
des Pompejus und Caͤſars galt, den Optimaten verhaßt 2, und 
felbf Cicero, fo viel er auch in feiner Vertheidigungsrede zu 
feinem Lobe fagt 3, fo erklärt er es doch in vertraulicheren Mits 
theilungen an den Attikus für fein Glüd des Staates, daß das 
Emportommen folder Perfonen befördert werde 4. Die engere 
Berbindung jedoch, in welcher er jegt mit den Zriumpirn fland, 
nötbigte ihn 5, die Wertheidigung bed Balbus mit M. Craſſus 
und Pompejus zu übernehmen. 

Die Anklage felbft war von einem gaditanifchen Bürger, 
defien Name nirgends genannt wird, erhoben worden 6 Daß 
Balbus das römifche Bürgerrecht vom Pompejus erhalten hatte, 
war von biefem nicht geläugnet, Dagegen die Rechtmäßigkeit ber 
Ertheilung unter dem Vorgeben beftritten worden, daß Babes 
zu ben föderirten Städten gehöre, daß geſetzliche Beſtimmungen 
der Römer für diefe nur dann für verpflichtend gehalten werben 
könnten, wenn fie dazu ihre Einwilligung gegeben hätten 7, und 
Daß ohne diefelbe folglich auch Fein Bürger einer ſolchen Stadt 
das römilhe Bürgerrecht erhalten dürfe, weil dadurch jedes aus 
dere Bürgerrecht auögelchloffen werde 8. Die Verträge mit ben 
Genomanen, Infubrern, Helvetiern und anderen gallifhen Wöls 
fern ließen daher auch die Aufnahme in dad römifche Bürgerrecht 
nicht zu, und wenn ber Ankläger auch eine folche Bedingung 


! pr. Balb. 28, 63. 64. Ale Vertrauter des Cäfar, auf deffen Seite 
Balbus fpäter auch im Bürgerkriege ftand, erwähnt: ad Q. Ir. I, 12, 4. 
In, 1, 3. 9. Suet. Caes. 81. Vellej. II, 51, 3. Vgl. d. Schreiben bes 
Dirtius vor d. Sten B. de bell. Gall. ? pr. Balb. 7, 18. 

2 Wal. Fragm. p. 462 aus einem Briefe an Gäfar: Balbum quanti 
faciam, quamque ei me totum dicaverim, ex ipso scies. 

* ad Att. VII, 7,6. %el. VII, 3, 1 u X, 11, 4 Quae ille mon- 
stra (sc. narrabat)? Etliamne Balbus in senalum venire cogitel? 

5 Sed quoniam, me recusante, placuit ambobus eto. pr. Balbo 7, 
17. 2, 4. 6 18, 41. 30, 25. Rot. Il, 27. 14, 32, 

2 nisi is populus fundus factus esset 8, 19. si ea lex, quam nos 
haberemus, eadem in populo aliquo tanquam in fundo resedisset 8, 20. 
Ueber den Sinn der Worte: Gell. XVI, 13, 6. XIX, 8, 12. Ferralt. 
Epist. p. 433. 

s pr. Balbo Il, 28. Griechen konnten dagegen in mehreren Staaten 
zugleid; Bürger fein. 12, 30. 





in dem Foͤdus ber Babitaner nicht nachweifeh Tonnte, fo glaubte 
er ſich doch auf die Heiligkeit ded Vertrags im Allgemeinen bes 
rufen zu können 1. 

Bon den beiden Rednern, welche vor Gicero 2 die Sache 
bed Balbus geführt hatten, hatte fich befonderd Pompejus durch 
ausführliche Erörterung des Rechtspunctes hervorgethan, zugleich 
beınerfend, daß ed, wie fehr auch der Proceß das Süd de 
Balbus gefährden möge, doch Fein Verbrechen fei, was ihm 
vorgeworfen werde 3. Anſehn, Erfahrung, Geift und Gunf 
war auf diefe Weile dem Angeklagten in hohem Grade zu Stats 
tem gelommen, und Cicero würde Bedenken getragen haben, 
nach folchen Wertheidigern noch dad Wort zu nehmen 4, hätte 
er nicht theild dem Balbus, welcher fich feiner während feines 
Erild mit angenommen batte>, theild dem Pompejus willfahren 
zu muͤſſen geglaubt (2, 4)6. Indem er hierauf felbft zur Ver⸗ 
theidigung bes Balbus übergeht, bemerkt er zuerſt, daß fchon 
der Ruhm bed Pompeius, gegen welchen eigentlich die Anklage 
gerichtet fei 7, zur Widerlegung bed Anflägerd hinlänglich fcheine, 
in fo fern derfelbe weder wiffentlih noch unwiſſentlich etwas 
Unerlaubtes gethan haben koͤnne (c.3—6). Auch könne ein auf 
perfönliched Werdienft begründetes Emporkommen fein Segenftand 
ver Strafe fein 8. 

Die Rechtöfräftigkeit des Buͤrgerrechts des Balbus aber 
berube auf einem Geſetz der Gonfuln 2. Gellius und En. Cors 
nelius Lentulus (72 v. Chr.), wonac das römifche Bürgerrecht 
allen denjenigen beftätigt worden fei, welcden es Pompejus mit 
Zuziehung feined Kriegsrathes verliehen habe 9. Behaupte nun 
der Ankläger, daß hierzu erft die Einwilligung der Gaditaner 


ı Exceplum est foedus, si quidem sacrosanclum est. 14, 32. 

3 und zwar Tags zuvor 1, 2. 26, 59. 

3 1,2. 2,65. Pomp. hatte dabei bemerkt, Arpinum habe 2 conser- 
vatores reipublicae bervorgebradht. de leg. II, 3, 6. Uebrigens wirb 22, 
50 auch dem Graffus eine gründliche Sadyerörterung nadygerühmt. Bl. 
1,17. * extremus perorandi locus 1, 4. s 26, 58. 

6 Voluit me esse, ut apud eosdem vos, judices, nuper in alia 
causa fuerim, et praedicatorem et auctorem. 

? Widerſpruch daß in Cornelio causa ipsius probetur, poena quae- 
ratur; in Pompejo causa laedatur, poena sit nulla etc. 3, 6. 7. 

8 7,18. 19. ° 8,19. 14, 32 u. 33. 
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erforberlich geweien, fo behaupte er ein Recht, welches bie 
freien wie die. föderirten Voͤlker allerdings befäßen, doch nur in 
fo fern, als es ihrer Enticheibung überlaffen fei, Geſetze ber 
Römer anzunehmen, wie denn die lex Julia, wonach die Bunds⸗ 
genofien und Latiner dad Bürgerrecht erhalten follten, nur in fo 
fern babe zur Anwendung fommen dürfen, als dieſe felbft ihre 
Zuftimmung gegeben hätten . Den Rechten der Römer follte 
dadurch Fein Eintrag geſchehen; dies würde aber der Fall fein, 
wenn ed ihnen verwehrt fein follte, Verdienſte von Buͤrgern ber 
föderirten Städte zu belohnen 2. Obgleich kein römifcher Bürs 
ger zugleich Bürger eined fremden Staates fein koͤnne, fo iſt es 
doch aud feinem unterfagt, Bürger eined folchen zu werben, 
fobald er fein eignes Bürgerrecht aufgegeben habe. Warum folle 
nun ein Saditaner nicht Bürger von Rom werben dürfen 3? 
Es gäbe Verträge, in denen die Ertheilung bed römifchen 
Bürgerrechtö nicht zugelaffen werde. Zu biefen aber gehöre der 
mit den Gaditanern nicht 4, und wenn der Anfläger weiter bes 
baupte, daß überhaupt ein Foͤdus ausgenommen fei, in fo fern 
es heilig und unverletzlich (sacrosanctum), fo fünne Died von 
dem Foͤdus der Saditaner nit einmal nachgewieſen werben 5, 
Heilig und unverleglih fei nämlich) nur dasjenige, was das 
Voll in Rom dafür erklärt habe. Das während des zweiten 
punifchen Krieges von dem 2. Marcius mit den Gabitanern abs 
geichloffene Buͤndniß fei aber fpäter unter den Confuln M. es 
pidus und D. Catulus vom Senat erneuert worden, ohne baß 
man dad Volk deshalb befragt habe 6. Aber gefebt auh, «8 
wäre dies gefcheben, fo würbe deshalb die Ertheilung des römis 
fhen Bürgerrehtd an einen Gaditaner dennoch nicht verwehrt 
fein ?. Und wie fei e& endlich möglich, die Bedingung, wonach 
die Hoheit des römifchen Volkes aufrecht erhalten werden folle, 


ı 8, 21 in quo magna contentio Heracleensium et Neapolitanorum 
fult, quum magna pars in iis civitatibus foederis sui libertatem civilati 
anteferret. 2 8,22 — 10, 26. 

3 11,28. 12, 29. Bol. 12, 31. ‘ 14, 32. 

5 Primum enim sacrosanctum esse nihil potest, nisi quod populus 
plebsve sanxisset ; deinde sancliones sacrandae sunt aut genere ipso, aut 
obtestatione et consecratione legis, aut poenae, quum caput ejus, qui 
contra facit, consecratur. 14, 33. 6 15, 34. 17, 39. 

? 16, 35. 





zu erfüllen, wenn ed bemfelben verboten fein folle, Gaditaner, 
welche fih darum verdient gemacht, zu belohnem!. 

Auch unterftüsten die Gaditaner felbft die Sache ihres ches 
maligen Mitbürgerd. Kor mehreren Jahren ſchon Hätten fie 
Baftfreundfchaft 2 mit ihm gefchloffen, und jegt zu feinem Bei⸗ 
fland Abgeordnete gefhidt 3; ihr Senat aber habe fih aufs 
Nachdruͤcklichſte gegen feinen Ankläger erfiärt, und denfelben fe: 
gar mit einer Gelöftrafe belegt *. Unter denjenigen endlich, wels 
che Aber Verträge urtheilen Bönnten, müßten die Feldherrn vors 
züglich gehört werden, und das Urtheil des Pompejus komme 
dabei eben fo in Betrachtung , wie das in ähnlichen Fällen von 
Richtern, Bolt und Senat ausgeſprochene, wonach dad Recht, 
verdiente Bürger verbündeter Städte mit dem roͤmiſchen Buͤr⸗ 
gerrecht zu belohnen, von Niemandem beftritten worden fei ®. 

‚Mit diefen Gründen glaubt Cicero die Anklage binlänglich 
widerlegt zu haben, und zwar weit weniger um ber Sache felbfl 
willen, welche keines Beweiſes bedürfe, ald um darzuthun, wie 
bie Anklage nur ein Werk des Neids, der Misgunſt und ber 
Beindfchaft fei, worauf auch die in der Rede des Anklägerd eins 
geftreuten Bemerkungen über den Reichthum, die Ueppigkeit und 
das fusfulanifche Landgut des Balbus, endlich Über feine Aufs 
nahme in die Zribus Gruftumina 6 und über feine Adoption 
durch Xheophaned binbeuteten. Noch mehr jedoch fei fie das 
Berk der mit den Gönnern bed Angellagten verfeindeten Gros 
Ben, welche indeflen weifer handeln würden, wenn fie bebädhten, 
daß ein Kampf nur fo lange zweddienlich fei, als dadurch eis 
was genügt werde 7. Cicero felbft fei Deswegen gegenwärtig eis 
ner andern Anficht gefolgt und habe felbft die Ehrenbezeigungen 
unterflüßgt, welche dem Gäfar neulich im Senat zu Theil gewors 
den wären. Die Sreundfchaft ded Cäfar könne daher dem Ans 
geflagten eher zur Ehre ald zur Schande gereichen 8. 

Der Rechtöpunct lag offenbar in den Worten des Bünbnifs 
ſes, vorzüglich in dem Ausdrud fundum fieri, weldye der Anges 


I 16, 36. 37. 2 publicum hospitium 18, 41. 

3 18, 41. 19, 33. 18, 4t. 42. 5 c 19—31. 

s 25, 56. 57. Balbus follte legis de amıbitu praomio in diefe Tri⸗ 
bus getommen fein. ’ pr. Balb. 27, 60. 61. 
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fagte anders al& ber Anfläger verſtanden wiflen wollte l. Sn 
einer Angelegenheit jedoch, in welcher Alles auf den Streit der 
Partheien binauslief, Tonnte wenig darauf antommen, welche 
Erklärung die richtigere zu fein ſchien, und ber überlegene Eins 
fluß der Zriumvirn fo wie die oͤftere Erwähnung bed Balbus 
in den folgenden Jahren laſſen an feiner Freiſprechung nicht 
zweifeln. Ä 
Eher früher ald fpäter wie die Rede für den Balbus fehein 
Gicero bie für den M. Coͤlius gehalten zu haben. Die genauefte 
Zeitbeflimmung giebt die Erwähnung der Freifprehung des & 
Clodius, welche wenige Zage zuvor erfolgt fein fol, und zwar 
nachdem derfelbe zwei Jahre hindurch der Gehülfe oder Führer 
des Aufruhrs geweien fei2. Begann dieſe Zeit mit dem Tribus 
nat bed P. Clodius, fo waren die zwei Jahre fhon beim Ans 
fang des Jahres 56 verfloffen, und da Cicero einige Zeit nach⸗ 
ber in einem Briefe an feinen Bruder einer Anklage des ©. 
Clodius gedenft, weldhe im Monat April wegen Gewalt erhoben 
wurde, aber mit feiner Freifprechung endigte, fo würde darnach 
auch die Klage gegen den Coͤlius noch in den Monat April des 
Jahrs 56 oder nicht viel fpäter zu fegen fein. reilich wird in 
dem Briefe an den Quintus 3 vom Fchruar ded 3. 54 ebenfalls 
ein Proceß des Coͤlius erwähnt, doch obgleich auch hier der vors 
figende Richter Domitius heißt, und die Feindfchaft des clodi⸗ 
fhen Geſchlechtes ald Hauptveranlaffung angegeben wird, fo 
fann dennoch nur ein verfchiedener Rechtöhandel gemeint fein. 
Graffus, der mit Cicero den Edlius vertheidigte, war im Februar 
des 3. 54 ſchon in feine Provinz abgegangen, und der bei dem 
damaligen Proceß erwähnte Ankläger Servius Pola wird in ber 
Rede des Gicero nirgends erwähnt. Außerdem haben es die ges 
gen den Coͤlius erhobenen Belhuldigungen befonderd mit ber 
Ermorbung des alerandrinifchen Gefandten Dion zu thun, wels 


ı Bel. Manutius im Argum. der Rebe. 

2 Gicero bittet die Richter, ut qua in civitale paucis his diebus 
Sex. Clodius absolutus sit, quem,vos per biennium aut ministrum sedi- 
tionis aut ducem vidistis etc. 32, 78. 

3 I, 13, 2. Decimus erat Coelio dies. Domitius judices ad nume- 
rum non habuit. Vereor ne homo teter et ferus Pola Servius ad accusa- 
tionem veniat. Nam noster Coelius valde oppugnatur a gente Clodia. 
Certi nibil est adhuc, sed veremur. 
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che noch vor dem Ende bed Jahrs 57 vorgefallen war, und ber 
Anklaͤger fcheint vorzüglid auf den Eindrud gerechnet zu haben, 
welchen die ganze Angelegenheit bed Königs von Aegypten ge 
macht hatte. : Eine Schwierigkeit macht noch, baß der Prätor 
En. Domitius, vor weldhem Gicero den 11. Februar 56 den 
Beftia vertheibigte, die Unterfuchungen über den Ambitus hatte, 
Coͤlius aber wegen gewaltfamen Verfahrens angeklagt wurde. 
Bielleicht war jedoch die Unterfuhung eine außerordentliche !. 
M. Coͤlius Rufus, geboren den 28. Mai ded Jahres 82 v. 
Ehr. 2, fand zwar zur Zeit, ald er vom Cicero vertheidigt wurbe, 
erſt in dem Alter von 26 Jahren, hatte fich jedoch ſchon auf 
mancherlei Weife hervorgethban. Der Sohn eines römifchen Rit⸗ 
terd ohne Ahnenruhm3 wurde er durch einen lebendigen und tas 
Imtvollen, obwohl auch unruhigen Geift * bald in den Stand 
gefebt, die Aufmerkſamkeit auf fich zu ziehen. M. Craſſus und 
Cicero waren diejenigen, denen er fich als Juͤngling vorzüglich 
angefchloflen hatte. Aber auch Gatilina wußte den ehr: und 
vergnügungsfüchtigen eine Zeit lang zu feſſeln 5, und ein unge 
zügelter Lebensgenuß war der Zadel, der fortan an feinen Sits 
ten haftete 6. Nachdem er einige Zeit mit dem Proprätor D. 
Pompejus in Africa geweien war 7, war er im J. 59 als Ans 
Mäger des C. Antonius8, fo wie fpäter des C. Sempronius 
Atratinus I aufgetreten, und hatte dabei nicht gemöhnlidhe Ans 
lagen zur Beredfamkeit an den Zag gelegt. Verfeindung mit 
ber clodifhen Familie aber, unter welcher die von Gicero ibs 
red unfittlihen Lebend halber öfters erwähnte Schwefter des 
9. Clodius, welche früher den auch durch koͤrperliche Schönheit 
ausgezeichneten Jüngling 10 an fich gezogen hatte, befonder& gegen 
ihn erbittert gewefen zu fein fcheint, zog ihm jetzt eine Anklage 
wegen Gewalt zu, wobei er von vier Gegnern 2. Sempronius 


I Vgl. Ferrat. Epist. p. 52. 

2 Plin. N. H. VII, 50. C. Mario Cn. Carbone III coss. a. d. V Kal. 
Jun. M. Caelius (ft. Caecilius) etc. 

2 pr. Coel. 2, 3. 5. 6. Cölius Galdus, der mit Sn. Domitius 94 
Gonful war, aus einer anderen Kamilie. ° 23, 57. 
5, 11. ° 13, 30. 15, 35. 31, 77. 3, 6. 
contubernalis deffelben $. 73. 
7, 15. 19, 47. 31, 74 32, 78. 
wegen Ambitus 1, 1. 32, 78. - 0 3,6. 15, 36. 
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Atratinus, 2. Deremnius, L. Cornelius Balbus und P. Clodius 
angegriffen wurde. Unter diefen war 2. Sempronius Atratinus, 
ber Sohn ded früher vom Coͤlius Angeklagten und Freigelpros 
denen, gegenwärtig aber mit einer neuen Anklage Bedrohten. 3, 
um feines Waters willen 2, der mit dem @icero perfönlich bes 
freundete &. Herennius aber dem Atratinus zu Gefallen gegen 
den Gölius aufgetreten 3. Balbus, deffen Cicero an zwei Stel 
len feiner Rede gedenkt *, hatte den Beklagten befonderd feiner 
Sitten halber angegriffen und zugleich Die mit der Sache der Clodia 
zufammenhängenden Befchuldigungen erörtert, eben fo Globiuß, 
beffen mit firengen Worten ausgefchmüdte Beredſamkeit fogar 
Gicero anerkennen zu müflen glaubt 5. Die Vergehungen, beren 
man ben Coͤlius anklagte, waren 1. die Ermordung ded Diem 
und 2. ein Verſuch, die Clodia, von welcher Gölius fräber 
goldnen Schmud geliehen hatte, durch Gift umzubringen, und, 
was vieleicht noch mehr als dieſe Vergehungen, welche in ben 
Bereich einer anderen Quäftio zu gehören fchienen, bie Anklage 
wegen Gewalt begründete, Aufftände in Neapel, eine Mishands 
lung ber alerandrinifchen Sefandten und eine gegen bie Güter 
einer gewiflen Palla verübte Gewaltthat. Der Proceß aber 
ſchien fo wenig Auffhub zu geflatten, daß derfelbe zu einer 
Zeit vorgenommen wurde, wo ber Feſte und Spiele halber, 
welche eben gefeiert wurden, fein anderes Gericht gehalten 
wurde 6. 

Außer Cicero ſprach noch M. Craffus und der Angellagte 
ſelbſt. Auf welche Weife fich diefer vertheidigte, iſt nicht. ges 
nauer befannt. Nur Ausfälle auf den Atratinus, weldem der 
Redekuͤnſtler L. Plotius Gallus die Anklage auögearbeitet has 
ben follte 7, und die Clodia 8, fo wie eine Rechtfertigung gegen 
den Vorwurf der Unbefcheidenheit haben fich erhalten 9. Graffus 
aber, welcher zuerft gefprochen zu haben fcheint 10, und Cicero 
hatten das Gefchäft der Vertheidigung fo unter einander getheilt, 


1, 1. 31, 76. 32, 78. 23, 56. 2 1,2 R2gl. 3, 8. 
23, 56. Außerdem ein ftrenger Tadler der Sitten des Gölius. 
11, 27 ff. 3,53. s ıL, 27. °e ı,1ı. 
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daß der Erfiere von den Auffländen in Neapel, von ben | 
bandlungen der Alerandriner zu Puteoli und von ben © 
bed Palla 1 handeln, der Legtere ben Angeklagten wegen 
Belhuldigung den alerandrinifchen Gefanbten Dion im f 
des Luccejus vergiftet und einen ähnlichen Anfchlag fpäter g 
die Clodia beabfichtigt zu haben rechtfertigen follte. Rur 

Belhuldigungen find es daber auch, welche von Cicero aus 
lich widerlegt werden; dagegen giebt feine Rebe Beine gene 
Auskunft, was es mit den Aufftänden in Neapel, mit: 
Mishandlung der Alerandriner und mit ben Gütern ber 
für eine Bewandtniß hatte. 

Das Geſetz, auf welches die Anklage fi fügte, war 
Geſetz des Q. Catulus 2, welches in einer unruhvollen Zeit 
geben, dem Staate wie dem Einzelnen Sicherheit gegen Geil 
verfchaffen follte. Gicero aber tabelt ed, daß gerade Died E 
feg in Anwendung gebracht worden fei, da ed fih um 
Vergehungen handele, ald um Gewaltthätigkeiten, gegen W 
dad Geſetz des Catulus gerichtet fei 3._ Das firengere Verl 
welches durch dieſes Geſetz begründet werde *, fcheint ihm. 
einzige Beweggrund gewefen zu fein, obgleich die Antiäge Wi 
auf einen früheren Proceß wegen Gewalt berufen hatten, 
M. Camurtus und C. Efernus, wegen eines Angriffe auff 
Keufchheit des Vettius, eined römifhen Juͤnglings, verur 
worden waren 5. 

Daß der Proceß eine befondere politifche Bedeutung 
Scheint faum angenommen werben zu Binnen. Anklaͤger 
Vertheidiger paflen wenig in bie Partheiftelung der Zeit. & 
fpriht Eicero von fehr märhtigen Gegnern des Gölius; 















ı 10, 23. 

2 Lex Lutatia. S. das früher über ben Proceß bes P. Sulla | 
fagte und Rein röm. Criminalrecht ©. 738, der das Gefeh für eine CAM 
fung ber Lex Plautia hält. gl. C. F. Hermann de lege Lutatia. OR 
1814. 

? Aus pr. Coel. 29, 70 geht hervor, daß Gewaltthätigkeiten poll 
[her Art gemeint waren. 

* in fo fern foldhe Anklagen zu jeder Zeit vor Gericht gezogen werde 
tonnten (1, 1. Ferrat. p. 5l u. 52), und bie Grnennung ber Richt 
befonbers von dem Anlläger abhing. pr. Sulla 33, 92. 

5 pr. Coel. 30, 71 u. daf. Manut. 





433 


‚ es feien nicht diefelben , von denen er angellagt und 
Denen er eigentlich befehdet werde, und die Sefchoffe, wels 
pgen ihn geichleudert würden, würden von Anderen heims 

gereicht 4, allein er bezeichnet diefe Gegner nirgends ges 
‚ und ed ift eben nicht wahrfcheinlih, daß Fuͤhrer der 
satiich Geſinnten gemeint find. 
ie Sache des Coͤlius führt Cicero felbft auf folgende Weife. 
me durchaus ungewöhnliche Art an Feſttagen und öffentlis 
Bpielen wird ein Gericht gehalten; und doch ift in den 
ungen, beren der Angellagte befchuldigt wird, nichts, 
cin fo außerordentliched Verfahren rechtfertigte. Der Schuß, 
1 eine der Ankläger dadurch feinem von diefem bedrohten 
B zu verfchaffen fucht, und die Rachfucht und der Einfluß 
Puhlerin find die einzige Veranlaſſung. Dem Angellags 
it vor Allen fein biöheriged Leben zum Vorwurf ges 
werden. Allein e8 rechtfertigt ihn der Ruf feines Vater, 
Pengniß feiner Mitbürger, der Puteolaner, und die Sorge, 
Min Craſſus und Cicero bei feinem Eintritt in das männs 
p ler gewidmet haben. Ein Flecken freilich wäre fein Ums 
j wit Gatilina ; wie Viele aber find durch den Schein von 
ben, welchen berielbe fich zu geben wußte, getäufcht wors 
; und kann wohl Iemand an den Vergehungen deſſelben 
genommen haben, von welchem ein diefer Bergehungen 
Beichtigter Öffentlich angeflagt worden ift? Auf gleiche 
R. widerlegt fi die wegen Theilnahme an den Umtrieben 
Birilichtigen 2 gegen ihn erhobene Beſchuldigung. Mögen 
manche Beweife jugendlichen Uebermuths vorgefommen fein, 
Seihuldigungen wegen Verfhwendung, Schulden, Uneinigs 
mit feinem Vater, Mishandlung von Frauen und angefehes 
Derfonen können vor einer genaueren Prüfung nicht beftes 

















Die Ermordung des Dion ift das Werk des Königs Ptoles 
ſelbſt, welcher es nicht einmal zu geftehen fürchtet, der 
m Theilnahme an der That aber angeflagte P. Ascitius iſt 





s, 9, 20 — 22. 
®» 11, 26 Gölius follte mit Beftia zufammengehalten haben.- 
» 7, 17—8, 20. So follte ein Senator pontificiis comitiis vom 
8 gefchlagen worden fein 8, 19. 
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von Cicero ſelbſt vertheidigt und freigeſprochen worden. 
Sache des Ascitius jedoch iſt nicht die des Coͤlius; dies I 
gen fowohl die Freunde bed Ermordeten T. und C. Eoponi 
®. Luccejus, in deffen Haufe derfelbe als Gaft beherbergt ww 
Herennius tadelt das fittlidhe Leben des Angeklagten; 
auch die auögezeichnetften Männer find zuweilen ald U 
von folhem Tadel nicht frei gewelen 2 Die Beichulbigi 
gegen weldye Cicero den Coͤlius zu vertheidigen hat, babe 
Quelle in feiner früheren Vertraulichkeit und fpäteren Zeh 
beit mit diefer Frau 3, die faum einen anderen Namen di 
einer Buhlerin ? verdient, und gerade vor ben audgezeidh 
ihrer zahlreichen Ahnen am meiften zu errötben Urfache 1 
Sedenfalld haben die Vergehungen des Coͤlius Anſpruch « 
mildere Beurtheilung 6, und hierzu wünfcht Cicero die Riht 
bewegen, nicht Auögelaffenheit zu entfchuldigen?. Die eben 
in feiner Bertheidigungsrede bewährten Fähigkeiten de 
erregen für fein kuͤnftiges Leben die fchönften Erwartungen; 
beweifen, daß der Hang zu einem freieren Lebensgenuf 
Gute in ihm keineswegs unterdrüdt hat 8. | 
Die Gegner des Coͤlius aber führen dadurch ihre & 
weiter aus, daß fie behaupten, es fei ihm das Gold, bel 
zur Beftehung der Sclaven des Luccejus, welche den Dion 
bringen follten, beburft habe, von der Clodia, die babeil 
die Beſtimmung deſſelben getäufcht worden fei ?, gelichen 
den. Ueber die Verhandlungen bes Coͤlius mit den Sclavel 
Luccejus aber wiſſen die Ankläger nichts beizubringen 10, untl 
Zeugniß des Luccejus felbft fpricht den Coͤlius frei 1I1. D 
ſchlag, bie Glodia zu vergiften, fteht und fällt mit jenemä 
ren. Man weiß jedoch weder über das Warum 12 noch Ül 
Wie genügende Auskunft zu geben. Man fagt, dad GR 
zuerfi an einem Sclaven erprobt 13 und hierauf dem P. Eid 
einem Freunde des Cölius, anvertraut worden, um ed an M 
gewiſſen Orte 14 einem Sclaven der Glodia einzuhändigen. 4 








ı 10,23. 24. 2 12, 28. >= 13, 30.3. 

% cap. 20. s 14, 33—15, 35. 

s 16, 37. 38. c. 17— 18. 2 17,39. ch. 

21,858. 10 22, 58. 1 22, 64. 66. 
1293, 56. 3 24, 58. 
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ag aber fei verrathen und Licinius am angegebenen Orte 
Bit worden, eben ald er im Begriff gewelen, dad Gift zu 
1; indefien habe man weder ihn felbft ergreifen, noch des 
ſich bemächtigen koͤnnen I. Wäre jedoch die Sache wahr, 
man fich eben fo fehr über die Ungefchidlichkeit ihrer 
fr ald derjenigen, weldye fie zu entdeden und zu verhins 
acht, verwundern 2. Bei der Unzulänglichleit ber Bes 
Ende verfiedt man fi hinter eine Anzahl Zeugen, welche 
Mi auftreten follen. Allein ed wird leicht fein, die Grunds 
ihrer Angaben darzuthun, zumal da die angeblidy bee 
ten Sclaven auf den Rath der vornehmen Berwandten ber 
| freigelaſſen worden ſind 23. Fehlt ed aber auf dieſe Weiſe 
klage an der noͤthigen Begruͤndung, iſt zumal eine Klage 
Gewalt für völlig unflatthaft zu halten, fo iſt es bie 
der Richter, den Coͤlius dem Vaterlande zu erhalten, 
ı dem Hafle der Clodia und ihres Bruder zum Opfer 
a zu laflen. 
Die fernere bürgerliche Laufbahn des Coͤlius, welche durch 
2 meueh in feiner Art gehemmt worden zu fein fcheint ®, 
B, daß derfelbe mit feiner Freiſprechung endigte, und feine 
mit Clodius fo wie feine Abneigung gegen die Aris 
tie trugen dazu bei, feine Freundſchaft für den Cicero zu 
‚ deſſen Schickſale noch Öfter in Verbindung mit den 
vorfommen. 
Bar Cicero bereits feit feiner Zurüdrufung darauf ausge⸗ 
Bi, ben Stanbpunct, aus weldem feine Verbannung bes 
MM werben mußte, dadurch zu verfchieben, daß baßjenige, 
urfprünglic) dad Werk der Triumvirn und befonderd bes 
war, ald das der Conſuln erfchien, fo wurde eine Gele⸗ 
He die Sache aufs Neue fo darzuftellen, welche fich bei den 
Böverhandiungen des Jahres 56 darbot, um fo begieriger 
ergriffen, je mehr er fich nad) der Zufammentunft bed 
zjus und Säfar zu Luca den Zriumvirn angefchloffen hatte. 
j welcher Art dieſe Verhandlungen im Allgemeinen waren, 
bet fehr deutlich die zwar kurze und nicht ganz aufrichtige, 



















27, 64. 2 25, 61 — 23, 66. 
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dennoch aber viel fagende Mittheilung, welche Cicero bem mit 
der Verwaltung von Cilicien befchäftigten Lentulus Spinther 
darüber macht 1. Die Uneinigkeit, fagt er, fei fehr groß, aber 
der Kampf ungleih. Denn diejenigen, welche durch Macht und 
Waffengewalt die Oberhand hätten, ſchienen ihm bei der Xhors 
beit und Unbeftändigkeit ihrer Gegner jegt auch durch Anfehn 
im Senat das Webergewicht erlangt zu haben. Auch der Senat 
alfo bewilligte jeßt, wie ed eben fo in der Rebe für den Bal; 
bus 2 heißt, was Gäfar verlangte, Sold nämlich für fein Heer 
troß der beſchraͤnkten Mittel des Staatsſchatzes, die Ernennung 
von 10 Legaten zur Erhöhung feined Anfehnd, und ein funf: 
zehntägiged Dankfeſt, endlich auch daß ihm Fein Nachfolger ge: 
ſchickt werden folte, wozu der Senat nach dem jempronifchen 
Sefeße befugt war. Dffenbar nun wurde der legte Theil dieſer 
Beflimmungen fpäter, wenn auch nicht viel fpäter ald die übri: 
gen zur Berathung gezogen, und die Worte der Rebe von den 
confularifchen Provinzen. 3 beweifen, daß es gerade biefe Ber: 
bandlungen waren, bei denen dielelbe gehalten wurde. Das 
BVerftändniß derfelben hängt daher vor Allen von dem Inhalt 
ber lex Sempronia ab 4. 

Durch dieſes Gefeß des C. Grachus 5 war im Allgemeinen 
keine durchaus neue Einrichtung gemacht worden; denn der Se: 
nat hatte von jeher das Recht gehabt, die Provinzen zu bes 
flimmen, welde von den abgegangenen Gonfuln und Prätoren 
verwaltet werden follten, fondern es folte nur dem Misbraud 
Einhalt gefchehen, wonach die Vergabung der wichligeren ober 
unwichtigeren Provinzen von der Gunft ded Senats abhing. 
Das Wefentliche des fempronifchen Gefeged lag daher darin, daß 
die Provinzen noch vor der Ernennung der Gonfuln beftimmt 
werden follten, fo daß jede Rüdficht auf Gunft oder Ungunft 
dadurch wegfiel. Das Recht, in außerordentlichen Fällen nad) 
eignem Gutdünfen über die Vergabung der Provinzen zu ent: 
Iheiden , war dadurch dem Volke eben fo wenig benommen, als 


! ad fam. I, 7, 10. ® 27, 61. 
° 2, 3 Qualtuor sunt provinciae, P. C., de quibus adhuc intelligo 
sententias esse dictas. — Decernendae nobis sunt duao lege Sempronia. 


* Genauer ald Manutius (ad fam. I, 7, 10) hat hierüber Ferratius 
gehandelt II, 8 p. 181 — 184. 5 pr. domo 9, 24. 
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dem Senat das fruͤher wie ſpaͤter ausgeuͤbte, den Statthaltern 
die Verwaltung der Provinzen zu verlängern 1I. So wie in ber 
Rede des Cicero (7, 17) nur von den Gonfuln die Rede if, 
weiche erſt defignirt werben follten, eben fo bei Salluſt unb 
Sueton 2. Auch die unbedeutenden Provinzen, welde der Ge 
nat den Confuln des Jahre 59 anfangs beflimmt hatte 3, ehe 
die Lex Vatinia zu Gunften des Caͤſar darüber entfchied, fcheinen 
vor der Wahl des Caͤſar und des Bibulus feſtgeſetzt worden zu 
fein %. Daraus aber daß der Senat dem Gelege zufolge jährs 
lich über die Provinzen enticheiden folte, kann nicht gefchloffen 
werden, daß bie Ernennung eines Statthalterd auch immer nur 
auf ein Jahr erfolgt fei. 

Es fcheint aber hieraus auch auf die Zeit ber Verhandlun⸗ 
gen, zu welden bie Rede gehört, ein Schluß gemacht werben 
zu fönnen. Banden nämlich die Confulmahlen in der Regel 
bald nachdem die erſte Hälfte des Jahres vorüber war, Statt, 
fo. fonnten die Provinzen nicht viel fpäter ald um die Mitte 
defielben vergabt werden. Dies ſcheint aber von den Verhand⸗ 
lungen, durch welche die Rede des Cicero veranlaßt wurde, um 
fo eher angenommen werden zu müffen, da von einem mutb: 
maßlichen Ausfall der Gonfulwahlen gar nichts erwähnt wird, 
und die Vorſchlaͤge ohne befondere Beziehung darauf gemacht 
zu fein fcheinen. Die Bemwerbungspläne ded Pompejus und 
Craſſus alfo waren entweder noch nicht bekannt, oder noch nicht 
gewiß genug. Denn daß dad Jahr der Rede dad der Confuln 
Philippus und Marcelinus ift, iſt nicht zweifelhaft. Pifo und 
Gabinius waren zu Anfang des Jahres 57 in ihre Provinzen 
gegangen. Wenn «8 alfo in der Rede 5 heißt, der Senat habe 
bereitö im vorhergehenden Jahre diefelben, nachdem fie fchon in 
ihre Provinzen gefommen feien, zurädtufen wollen, fo folgt 
daraus, daß bereitö im J. 57 von der Vergabung ihrer Pro: 


! pr. domo 9, 24. Ferrat, p. 181 u. 182. 

2 Sall. Jug. 27. Suet. Caes. 19. 

3 Suet. I. I. Eandem ob causam opera optimatibus data est, ut 
provinciae futuris consulibus minimi negotii i. e. silvae callesque decer- 
nereniur. 

obgleich es unmittelbar zuvor heißt Caesar cum Bibulo consul crealur. 

5 6, 13 At iidem vos anııo superiore hos eosdem revocabalis, quum 
in provincias jam pervenissent. 
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vinzen auf das naͤchſte Jahr die Rebe gewefen war, unb daß 
folglich) die Rebe nicht vor dem I: 56 gehalten fein kann. Daß 
ober daB Jahr 55 dad der Rede nicht fein kann, beweiſt fid 
theild dadurch, daß Pifo damald in der That fchon an dem 
Proprätor Q. Ancharius ! einen Nachfolger erhalten hatte, theils 
badurdh, daß nirgends etwas von dem Zuge des Babinius ? nad 
Aegypten angeführt wird, welcher im Jahre 55 unternommen 
wurde, und eben fo wenig eine Dindeutung auf das Conſulat 
bed Pompejud und Craffus vorlömmt. Dagegen kann der 16, 
39 mit großem Xobe erwähnte Conſul faum ein anderer ald 
Lentulus Mareellinuß fein, aus 19, 44 geht hervor, daß Cicero 
ed aufgegeben hatte, die Verordnungen Caͤſars anzugreifen ?, 
aus 14, 34, daß Gäfer mit der Unterwerfung der nördlichen 
galliſchen Voͤlker an ber Seeküfte beihäftigt wart, und aus 
dem, was von ber dem Gabinius verweigerten Supplicatio bes 
merkt wird, daß die Iden des Mai vorüber waren ®. 

Es waren bie Provinzen ded Caͤſar, Pifo und Gabinius, 
um beren Wiederbefeßung es fich handelte und die Gegner des 
Gäfar mochten den Beitpunct für günftig halten, um ihm durch 
einen Senatöbefhluß wenigftens die eine feiner Provinzen zu 
entreißen. In wie fern bie möglich war, muß freilich dahin⸗ 
geftellt bleiben. Alle, welche der Zeit gedenken, auf welche dem 
Säfar die Verwaltung feiner Provinzen anvertraut worden war, 
geben dieſelbe auf fünf Jahre an 6, und es ſcheint feinem Zwei⸗ 
fel unterworfen, daß der Senat, welder ihm das jenfeitige 
Gallien übertrug, hierin dem. vom Vatinius beantragten WVolks⸗ 
beihluß folgte”. Konnte aber der Senat: dem Caͤſar, welchen 


in Pis. 36, 89. gl. pr. Sext. 53, 113. Schol. Bob. p. 304 u. 317. 
Dio Cass. XXXIX, 35 ff. 

Er läugnet fogar fie angegriffen zu haben. 

Vol. 12, 29. Liv. Epit. 104 extr. 

6, 14. ad Q. fr. II, 8, 1. Id. Majis senatus frequens divinus fuit 
in supplicatione Gabinio deneganda. 

6 Vellej. II, 44. Plutarch. Caes. 14. App. B. C. Il, 13. Dio Cass. 
XXXVIII, 8. 

” Daß indeffen der Senat das Recht hatte, Statthalter noch vor 
dem Verlauf der Zeit ihrer Verwaltung zurüdzurufen, zeigt de prov. cons. 
6, 13 At iidem vos anno superiore hos eosdem revocabatis, quum in 
provincias jam pervenissent. Quo tempore si liberum vestrum judiolum 


J 
2 
3 
3 
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er erfi kurz zuvor durch die ehrenvoliften Befchlüffe ausgezeich: 
net batte, je&t ein Jahr feiner Verwaltung entziehen? Denn 
das Jahr, in welchem die Gonfuln, für welche die Provinzen 
beſtimmt werben follten, diefelben zu übernehmen hatten, war 
er das fünfte der Verwaltung des Caͤſar. Daß jeboch davon 
die Rede war, ja daß vielleicht gerade bie Wornehmften und Ans 
genehmſten eine ſolche Enticheidung der Sache wünfchten, fagt 
Cicero mit ausdruͤcklichen Worten. 

Vier Provinzen, fagt Cicero 1, feien ed, worüber die Ges 
natoren bis jest ihre Meinungen abgegeben hätten, bie beiden 
Gallien, welche gegenwärtig unter der Gewalt eined Einzigen 
vereinigt wären, und Syrien und Macedonien, deren Gabinius 
und Piſo fih zum Lohn für dad Verderben, welches fie über 
den Staat gebracht, bemächtigt hätten. Niemand könne zwei⸗ 
felhaft fein, welche von diefen Provinzen den fünftigen Gonfuln 
zugewiefen werben müßten. Die Art, wie Pifo und Gabinius 
ihre Provinzen erlangt hätten, die bereitd im vorhergehenden 
Fahre gehegte Abficht des Senats, fie der Werwaltung derfelben 
zu entbeben, und die felbftfüchtige, eigennüßige und verderbliche 
Regierung berfelben machten ihre Zurhdrufung unumgänglich. 
Gleichwohl feien Mehrere verfchiedener Meinung geweſen % (is 
nige verlangten, Pifo und Gabinius follten ihre Provinzen bes 
halten, bie beiden Gallien aber den Conſuln beflimmt werden, 
Andere das eine Gallien und entweber Syrien oder Macedonien. 
Außerdem wurde noch der Vorfchlag gemacht, nad Macebonien 
und Syrien auf ein Jahr Proprätoren zu fchiden?, was bie 
Folge gehabt haben würde, daß diefe Provinzen ihren Inhabern 
noch ein Jahr früher entzogen worden wären, da dad fempror 
nifche Gefeß fi nur auf die Provinzen der Gonfuln bezog, Dir 
der Prätoren dagegen erft während der Amtöführung berfelben 
beflimmt zu werden pflegten. Cicero ſelbſt erBlärt fi völlig 


fuisset, nec toties dilata res, nec ad extremum e manibus erepla, resli- 
tuissetis, id quod cupiebalis, vestram aucloritatem, iis, per quos erat 
amissa, revocatis, et his ipsis praemiis extortis, quae erant pro scelere 
atque eversione patriae consecuti. & Ferrat. p. 190. 191 u. de prov. 
cons. 15, 36, wo von demjenigen, weldyer ulteriorem Galliam decernit 
cum Syria gefagt wird, er nehme dem Gäfar denjenigen Theil feiner Pros 
binzen, gegen weldyen kein Einſpruch erhoben werden Eönne u. f. w. 

2 7, 17. 3 7,17. 15, 36 u. 38. 


‚3. 
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damit einverftanben, fügt jeboch hinzu, daß ein folcher Worfchlag 
dadurch unausführbar gemacht werde, daß ein Bolkötribun bes 
reit fei, Ginfpruch zu thun. Nur die Lex Sempronia fei es, 
durch welche Macebonien und Syrien von ihren bisherigen 
GStatthaltern befreit werden koͤnnten, weil blos gegen dieſes kein 
Einfpruch erhoben werben koͤnne. Laffe man die gegenwärtige 
Seit vorlibergehen, fo müßten die Provinzen noch ein Jahr län 
ger ihren Bedrädern berlaffen werben . Dagegen müfle man 
dem Caͤſar ſchon um des Staated willen die Verwaltung feiner 
Provinzen noch ferner vergönnen 2, ed könne weder die Anficht 
gut geheißen werben, wonach die künftigen Confuln das jenſei⸗ 
tige, noch die andere, wonach fie das bieffeitige Gallien mit 
Syrien erhalten follten. Die eine nehme dem Caͤſar das Ges 
fchent des Senats und damit den Schauplat feiner Siege und 
Groberungen, die andere befchränte die Rechte feined Nachfols 
gerd, da der Termin, an welchem berfelbe die Verwaltung ber 
Provinz zu Übernehmen habe, durch die Lex Vatinia beflimmt 
fei und biefe nicht umgefloßen werden koͤnne 3. 

Cicero verfchweigt, indem er dieſe Meinungen tadelt, die 
Namen ihrer Urheber. Indeſſen geht aus feinen Worten * ziems 
lich deutlich hervor, daß die Vergabung des dieffeitigen Gallien® 
an die Fünftigen Gonfuln von dem einen der regierenden Gons 
fuln, wabhrfcheinlich dem Lentulus Marcelinus, in Vorſchlag 
gebracht worden war. Diefer nämlich beforgte, das biefjeitige 
Ballien, welches bereitd früher vom Lepidus zu einem Angriff 
auf den Staat benugt worben war, fpäter immer in die Hänbe 
von Feinden des Senats fommen zu fehen 5. Dabei wirb nod 
auf einen Anderen, wenn auch verftedter, hingebeutet, welcher, 
wie ed fcheint, die Zuruͤckrufung des Gäfar aus beiden gallifchen 
Provinzen und die Ernennung prätorifcher Statthalter für Mas 
cedonien und Syrien beantragt hatte. Derfelbe hatte einige Zeit 
zuvor den Gicero in einer Rebe, in welder er für den Gäfar 
und gegen den Pifo und Gabinius ſprach, mit der Bemerkung 


7,17 u 8, 17. 2 8, 18 

? 15, 37 Atqui mibi nihil videtur magis a dignitate disciplinaque 
majorum dissidere, quam qui consul Kalendis Januariis habere provin- 
ciam debet, is ut eam desponsam non decretam habere videatur. — 
Kal. ei denique Martiis repente nascetur provincia. 

* 16, 39. 5 Ibid. 
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unterbrochen, es fei fein Grund vorhanden, weshalb Cicero dem 
Sabinius mehr ald dem Caͤſar zürne !. Nicht unwahrfcheinlich, 
daß es M. Cato war. 

Indem nun Cicero die von ihm beantragte Burhdrufung 
bed Pifo und Gabinius, deren Provinzen hiernach den Confuln 
des folgenden Jahres zufallen follten, zu unterftüsen fucht, 
glaubt er zwar allerdings auch in dem ihm von ihnen zugefligs 
ten Unrecht eine Beranlaffung dazu zu haben, verfichert jeboch 
gleih dem P. Servilius, der vor ihm diefelbe Meinung audges 
fprochen, nur durch Rüdfichten auf dad Gemeinwohl dazu bes 
ſtimmt worden zu fein (c. 1). Die Verwaltung des Piſo und 
Sabinius fei in der That fo gewiſſenlos und dem Staate fo 
nadıtheilig, daß diefelben nicht länger in ihren Provinzen ges 
buldet werden bürften (c. 2—7). Auf der andern Seite fei die 
des Caͤſar fo verdienſtvoll, daß Cicero fich gebrungen fühle, 
für die Erhaltung feiner ganzen Statthalterfchaft ſtimmen zu 
möflen, felbft wenn er ihn für feinen Feind hielte (c. 8. 9). 
Auch trage Cicero jest um fo weniger Bedenken, der Freund 
des Caͤſar zu fein, da er das Beifpiel des Senats für ſich habe, 
von weldem dem Gäfar erſt vor Kurzem Alles bewilligt worden 
fei, was zu feiner Auszeichnung habe dienen, oder feine Wünfche 
babe befriedigen können (c. 10. 11). Es fei befremdend, daß, 
während man ihn damals, ald er die Anträge dazu gemacht, 
mit Stillfhweigen angehört habe, jebt Aeußerungen der Unzus 
friebenheit laut würden (c. 12—14). Statt Misbraud der ges 
machten Bugeftändniffe zu fürchten, ſollte man lieber auf die 
Dankbarkeit des Gälar vertrauen (c. 16). Cicero felbft babe 
dem Caͤſar niemals fehr fern geftanden, wenn aud ihre Denk: 
art über Öffentlihe Angelegenheiten oft verfchieben geweſen. 
Auf feine Verbannung habe die Furcht des Gäfar vor Aufhes 
bung feiner Verordnungen eingewirkt; auch feine Zurüdrufung 
jedoch fei nicht ohne die Mitwirkung bdeffelben erfolgt, und Dies 
jenigen, welche ihn nicht gegen die Verbannung verfbeidigen 
gewollt, könnten auch jest nicht von ihm fordern, an ihrer pers 
fönlihen Zeindfhaft Theil zu nehmen (19, 44). Die Folge: 
widrigfeit, mit welcher fie eineötheild die Verordnungen des 


' 8, 18 Negat me vir optimus inimiciorem Gabinio debere esse 
quam Caesari. Vgl. 12, 29. 17, 40. 
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Caͤſar für ungliltig erklärt, anderntheild aber doch bie Aboption 
des Clodius und dadurch die Ernennung beflelben zum Wolks⸗ 
tribun gut geheißen hätten, gebe ihm fogar ein Recht, die Vers 
orbnungen bed Gäfar zu vertheidigen. Wäre Cicero je der Feind 
des Eaͤſar geweien, fo würde er gegenwärtig um ded gemeinen 
Beſtens willen fein Freund fein; da er Died aber niemald gewefen, 
und vermeintliches Unrecht durch Verdienſt getilgt worben fei, 
fo fcheine es fih nur um die Würde des Gäfar, um bie Eins 
tracht des Senats, um dad Anlehn der Beichlüffe deflelben, um 
den Krieg in Gallien und die Pflicht der Dankbarkeit zu hans 
dein. Es werde ihn dabei- wenig verlegen, wenn ihm auch bie 
Zuſtimmung derjenigen entgehen follte, welche des Clodius fid 
gegen ihn wie gegen den Senat angenommen gehabt, oder feine 
Ausfdhnung mit dem Gäfar tadelnswerth fänden, während fie 
felbft doch fi mit dem Clodius zu verföhnen keinen Anſtand 
genommen hätten (20, 47). 

Der Erfolg der Berathungen entſprach größtentheild den 
Abfihten des Cicero. Gabinius zwar behielt feine Provinz }, 
bem Gäfar aber wurde befchloffen, keinen Nachfolger zu fenden, 
und an ber Stelle des Pifo follte fofort im nächften Jahre ber 
Prätor Q. Ancharius die Verwaltung von Macebonien übernebs 
men. Indeſſen konnten Senatsbefchlüffe nur wenig bebeuten, 
wo Gewalt und Willkühr fomohl Über die Ernennung der Con⸗ 
fuln als über die Wahl der übrigen obrigkeitlichen Beamten ents 
fiheiden und über die Verforgung derfelben mit Provinzen nad 
Grundſaͤtzen entichieden werden follte, wodurch dad Anſehn des 
Senats von Neuem aufs Tiefſte verlegt werden mußte. 


I Er fcheint nit nur an Pompejus, fondern aud an Graffus einen 
Bertheidiger gehabt zu haben. ad fam. I, 9, 20. Wenn «8 Arg. orat. in 
Pison. (Ascon. ed. Orell. p. 2) heißt: cum revocali essent ex provinciis 
Piso et Gabinius sententia Ciceronis, quam dixerat de provinciis Ccopsu- 
laribus etc., fo fcheint dies nur ein aus ber Rede des Cicero gezogener 
Schluß zu fein. — Uebrigens folgt daraus daß pr. Balbo ber Beſchluß 
als gefaßt angeführt wird, Über ben in ber Rede de prov. cons. erft bes 
rathfchlagt wird, daß Biefe einige Zeit vor jener gehalten wurde, fo wie 
der Umftand, daß Balhus unter die Anlläger des Clodius gehört, mit ben 
übrigen in der Rede für biefen vorlommenden Umftänden zufammengehals 
ten, biefelbe nor die Rede pr. Balbo und wohl auch vor die de prov. 
cons. ſetzt. 
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XXV. Abfhnite 


slat des Pompejusd und Crafjiud im 3. 33. 
Aede des Eicero gegen den Piſo. 


























Rachdem Pompejus und Craſſus am Anfang des folgenden 
ihre Wahl zu Conſuln durchgefeßt hatten, war auch über 
eſetzung der übrigen obrigfeitlihen Aemter im Ganzen 
tem Gutduͤnken entichieven worden. Cato war von der 
auögeichloffen und Vatinius dagegen gewählt worben, 
m hatte die Wahl der Aedilen Veranlafiung zu Blutvers 
angegeben I, und unter den Volkstribunen gehörten zwei, GC. 
Gapito 2 und P. Aquiliud Gallus, zu den Gegnern ber 
m. Indeſſen fam ed nun zunaͤchſt darauf an, auch die 
Ken und Pläne zur Ausführung zu bringen, um derentwils 
das Conſulat vom Pompejus und Graflus erftrebt worden 
3, Der Volkstribun C. Trebonius trat, wie es fcheint 
lage nach ber Beendigung der Wahlen, mit dem Vor⸗ 
wf, es folle dem Craſſus Syrien und die Grenzländer 4 
Bin, dem Pompejus aber Spanien und Afrika 5 auf fünf 
äkerttagen werden, mit fo viel Kegionen und Truppen 
yandeögenofien, ald fie bedürfien, und mit dem Rechte, 
m führen und Frieden zu fchließen, mit wem es ihnen 
Dem Gäfar aber follte die Verwaltung feiner Propins 
Be auf fünf Sabre 6 verlängert werben. 


" sors was vor Ilounniov nolloo aipnarog dvanino&ijras Dio Cass, 
a, 32. Daffelbe b. Plut, Pomp. 53 und nur am unrichtigen Orte 
3». C. II, 17 extr. 

© Gehörte nach Andern zu den Zribunen des folg. Jahres. Interpr. 
ba. 1. 1. p. 230 ed. Sturz. 

' um keine Unterbredyung der Geſchäfte eintreten zu laffen, hatten 
fuln einen Senatsbeſchluß durchgeſetzt, wonad die Prätoren ihr 
ıfofort nach ihrer Wahl antreten, ohne erft bie Übliche Frift von 60 
fm abzuwarten. ad Q. fr. II, 9, 3. Plut. Cat. 412, woraus ſich zugleich 
It, daß ad Q. fr. II, 9, 3 wirklich hierher gehört, nicht, wie Tun- 
‚P- 94 fagt, zu ep. 5. 

€ ra alnoörwpa alrns. — Plut. Cat. 43 Svgiav was Alyınror. 

5 Pjut. Cat. 43. Pomp. 52. Dio nennt nur Spanien. 

5 nach Dio XXXIX, 33 nur auf drei Jahre. ws ya TaAndis evpionstas. 
icch aber Cat. 43 trennt dies von der Lex Trebonia. 
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Die Furcht vor der Uebermaht der Triumvirn hielt bie 
meiften ihrer Gegner von einem nachdrüdlicheren Widerſtand ab. 
Nur Cato und der ihm nacheifernde Favonius waren in Berbin: 
dung mit einigen Anderen, worunter bie Volkstribunen Atejus 
Capito und Aquiliud Gallus gehörten, wenigflend darauf be 
dacht, durch ihr Benehmen den Machthabern das Geſtaͤndniß 
abzundthigen, daß ed nur Gewalt war, wodurd ihre Abfichten 
durchgefegt wurden. Als der Vorſchlag ded Zrebonius zur Ab: 
fimmung fommen folte, redete zuerfi Favonius, welchem dazu 
eine Stunde eingeräumt worden war, indem er biefelbe mit 
Klagen über die Kürze der Zrift hinbrachte, hierauf Cato, wels 
chem zwei Stunden bewilligt worden waren, indem er in ums 
ftändliche Beichwerden Über den gegenwärtigen Zufland der Dinge 
ausbrah. Da Gato hierbei die ihm geftattete Krift überfchritt, 
fo gebot ihm Zrebonius Stillfchweigen. Entſchloſſen jedoch, den 
Vorwurf der Außerften Gewaltmittel auf feinen Gegner zu wer: 
fen, ließ Cato auch jegt nicht ab, kehrte fogar zur Rednerbuͤhne 
zurüd, nachdem man ihn aus der VBerfammlung hinweggefchleppt 
hatte, und fuhr felbft noch fort, das Volt zum Widerfland ge: 
gen die Gewalthaber aufzufordern, als ber Zribun Befehl gab, 
ihn ind Gefängniß zu werfen. Die Entfcheidung mußte auf eis 
nen anderen Tag verfchoben werden, außer Gato aber waren 
noch die mit ihm verbundenen Volkstribunen zu fürdten, und 
Gallus, der aus Furht am folgenden Morgen von dem Ber: 
fammlungsort auögefchloffen zu werden, die Nacht in der Gurie 
zugebradht hatte, wurde bier auf Befehl ded Trebonius einge: 
f&hloffen gehalten, Atejus aber, Gato, Favonius und wer fonfl 
noch zu ihnen hielt in die Volksverſammlung gar nicht einges 
laffen. Und ald Favonius und Ninnius Quadratus gleichwohl 
auf dad Forum durchdrangen, Cato aber und Atejus, auf die 
jenigen, welche vor ihnen flanden, fich fchwingend, ungünflige 
Zeichen I verkündigten, trieben die Diener der Volkstribunen 
Beide hinweg, während von ihren Anhängern die einen ver: 
wundet, die andern getödet wurden. 

Der Vorfchlag des Zrebonius wurde angenommen; als aber 
bereitd ein XZheil der Menge den Verfammlungsplag verlaffen 





— — 


õôcoonutiav Dio Cass. XXXIX, 35. arror ds ròoy Kurora Pporryv 
yıyovıras Boürta ta ayogäs Exßaluvses Plut. Cat. 43. 
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batte, führte Atejus den Gallus vor, welcher beim Herausdrän: 
gen aus der Eurie verwundet und mit Blut befprist war, durch 
den Anblid wie durch dasjenige, was er dazu fagte, das Boll 
aufregend. Die Confuln wußten jedoch mit der bewaffneten 
Mannſchaft, welche fie bei ſich hatten, die Menge einzufchlichs 
tern, und riefen hierauf dad Volk aufs Neue zufammen, um 
Daffelbe über die Provinzen des Caͤſar abflimmen zu laflen, obs 
gleich Mehrere dagegen ſprachen, und Cato namentlich dem 
Pompejus die Gefahren vorrüdte, in welche er fich felbft durch 
die Begünftigung des Caͤſar flürze 1. 

Gicero hatte an dem Widerftand , der auf diefe Weiſe den 
Machthabern entgegengefebt wurde, Beinen Theil nehmen können. 
Seit er für Cäfar zu fprechen angefangen hatte, galt er in den 
Augen derjenigen, mit denen er ehemals das Anfehn ded Senats 
vertheidigt hatte, für einen Abtrünnigen 2. Ja das Anfehn des 
Pompejus hatte ed fogar Über ihn vermocht, fi mit dem Was 
tinius nad deffen Ernennung zum Prätor auszuſoͤhnen, fo hef⸗ 
tig er auch früher dem Gato zu Gunften die Bewerbungen des⸗ 
felben im Senat angegriffen batte3. Da wo er bad Demüthis 
gende feiner Stellung zu verhüllen ſucht, nennt er die, in deren 
Händen der Staat lag, feine Freunde, und zweifelt, ob ber 
Zuftand der Dinge fi jemald ändern Fönne *. Wenn er bem 
Pompejus zugethan fei, fo beflimme ihn nicht blos die Sorge 
für feinen Vortheil fondern auch die Pfliht der Dankbarkeit, 
und er billige aus Weberzeugung, was bderfelbe für nüglich und 
wänfchenswerth halte; ja er fei fogar der Meinung, daß aud) 
Die Gegner defjelben wohl thun würden, einen erfolglofen Kampf 
nicht länger fortzufegen. Gonfularifche und fenatorifhe Würde 
fei längft dahin, verloren durch die Schuld derer, weldye den 
Senat und Ritterftand, den Senat und den Pompejud mit eins 
ander entzweit hätten. Sein eigner Vorſatz fei, fi) zu ben 
Wiſſenſchaften zuruͤckzuziehen, fobald es ihm die Sreundichaft des 
Dompeius geftatte 5. 


' Plut. 1. 1. u. Dio XXXIX, 36. 2 ad fam. 1, 9, 17. 
’ Ibid. $. 19. t ad fam. 1, 8, 1. 
° Ibid. 8. 1—4. Aus $. 5 folge, daß biefer Brief an den Lentulus 
unter dem Gonfulat bes Pompejus und Graffus im 3. 55 und zwar in 
ber erften Zeit beffelben geichrieben ift. 
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In der That nämlich Tegte ihm diefe Freundſchaft manche 
Verbindlichkeiten auf, denen er fid) am liebften ganz entzogen 
haͤtte. Auch früher, als ihn noch Jugend und Ehrgeiz ermuns 
tert hätten, klagt er in einem vertraulichen Briefe 1, habe er 
bisweilen Unluft bei feinen gerichtlichen Werrichtungen gefühlt, 
um viel mehr alfo jegt 2, wo er feinen Gewinn mehr davon zu 
erwarten habe, wo ihm vielmehr bie nöthige Erholung dadurch 
entzogen und wo er gezwungen werde, Perfonen, denen er nicht 
weniger ald Dank fchuldig fei, denen zu Gefallen zu vertheidis 
gen, welche fich durch ihre Verdienfte Anfprüche an feine Dank: 
barkeit erworben hätten. Er felbft aber bedarf des Pompejus 
auch in Angelegenheiten, in denen er es früher vorziehen mochte, 
fih unmittelbar an den Senat zu wenden. Durd die Abfichten 
des Clodius gegen die Herftellung feines Haufes noch fortwährend 
beunruhigt, begiebt er fich in Begleitung ded Vibulius zu dem 
Pompejus 3. Die Antwort war gefällig und Hoffnung erre 
gend; er werde, hieß ed, mit tem Graflus fprechen, daſſelbe 
aber möge auch Cicero. Diefer begleitete hierauf den Craffus 
aus dem Senat nad Haufe, und erhielt von ihm die Antwort, 
Glodius hoffe eben jegt durch ihn und Pompejud etwas zu ers 
langen, ed komme daher nur darauf an, daß Cicero ihn nicht 
bindere. Cicero uͤberließ hierauf dem Craſſus die ganze Angele: 
genheit *, zugleich auf die Fürfprache des mit ihm genauer be: 
freundeten Sohnes des Craſſus vertrauend. 

Der Wunſch ded Clodius war eine freie Gefandtfchaft 3, 
und Cicero hatte wenig Grund, dagegen zu fein, allein es war 
niederfchlagend für ihn, fo von der Gunft der Machthaber ab» 
zuhängen. Auch vermochte er fich dadurch über den traurigen 
Buftand des Staates keineswegs zu beruhigen 6 In einem nod 
vor dem Ende ded Jahres 56 gefchriebenen Briefe an den Attis 
kus beklagt er dad Scidfal ded der Hoffnung auf das Gonfus 


ad fam. VII, 1, 5. 

Ibid. $. 4 tum vero hoc tempore vita nulla est, 

ad Q. fr. II, 9. Ueber Vibullius ad fam. I, 9, W. 

meque in ejus potestate dixi fore. 

Er gedachte nad) Byzanz oder zum Brogitarus, dem Schiwieger: 

ſohn des Dejotarus zu gehen, weldyem er früher bas Prieftertyum ber Ma- 

gna mater zu Peffinus verfchafft hatte. pr. Sext. 26,56. de har. resp. 13,28. 
6 ad Att. IV, 10, 1. ad Q. fr. II, 10, 4. 
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lat beraubten Domitiuß, in fo fern daffelbe fafl noch trauriger 
ſei als dad feinige in dem Augenblid feiner Verbannung. reis 
lich babe ihn daſſelbe nicht ohne fein Verſchulden getroffen, als 
lein er habe diefelben Gegner und diefelben unzuverläffigen Freunde 
gefunden. Dur feine Geburt ſchon zum Gonful beftimmt, 
fcheine er ed doch niemald werden zu koͤnnen, und gegenwärtig 
tönne es ihm eben fo wenig helfen, ob er fich allein oder mit 
einem Andern bewerbe I. Vielleicht aber habe man ſchon nicht 
weniger lange VBerzeichniffe von zukünftigen ald von gewelenen 
Confuln, und dann fei auch der Staat nicht weniger unglüd: 
lich, da er nicht einmal die Hoffnung einer Werbeflerung habe. 
Indeſſen verfpriht Cicero dem Rathe des Attikus gemäß fich 
mit Klugheit zu benehmen und von der Mittelftraße nicht abzus 
weichen 2. Nicht günftiger find feine Aeußerungen uͤber den 
Pompejus, dem er fortwährend Mangel an Aufrichtigkeit vors 
wirft. Während der Feier der Parilien (den 24. April) des $. 
55 befand ſich Cicero zu Puteoli, indem er bei den Sorgen, in 
welche ihn der Zuſtand der Republif verfegte, Erholung in den 
Wiſſenſchaften fuchtee Auch Pompejus kam auf fein Landgut 
bei Cumaͤ und ließ dem Gicero fogleich feine Ankunft melden 3, 
worauf fich derfelbe aın folgenden Zage zu ihm begab. Gerüchte 
über die Herftellung des Ptolemaͤus Auleted durch Gabinius hats 
ten fich eben zu Yuteoli verbreitet. Bei fpäteren Zuſammen⸗ 
ünften *, bei welhen Pompejus den Cicero auf feinen Landguͤ⸗ 
tern befuchte, war viel von Staatsangelegenheiten die Rede, 
boch fo, daß Pompejus, der in ftetem Zwielpalt mit fich felbft 
zu fein fchien 5, das Ungefegliche feiner Handlungen hinter den 
Sorderungen der Umftände zu verbergen ſuchte. Die Verthei⸗ 
lung der Provinzen war entichieden; Pompejus redete großfpres 
cherifh von Spanien, was ihm zugefallen war, geringichägend 
von Syrien. Allerdings hatte fein Benehmen den Schein einer 
freundlichen Vertraulichkeit, auch des Attikus, welcher ſich der 


ad Att. IV, 8, 2, wo vel ft. aut zu lefen. 

59 keo yoaduumv tenere 8, 2. 

ad Att. IV, 10, 2. Diefer Brief d. 24. Apr., IV, 9 d. 29. 

IV, 9 werden zwei erwähnt. 

sane sibi displicens, ut loquebatur, — sic enim est in hoc homine 
dicendum, — etc. Die ganze Stelle auf die Verftelung des Pompejus 
hindeutend. 
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Ausfhmüdung des vom Pompejus errichteten Xheaterd ange 
nommen hatte, wurde dankbar gedacht. Unter den Fünftigen 
Bewerbern des Conſulats fchien ihm Meflala befonders misfäkig 
.zu.fein. Indeſſen hielt fih Pompejus nur kurze Zeit auf dem 
Lande auf. Als er mit dem Cicero das lebte Mal auf deſſen 
cumanifchem Landgut zufammenfam, dußerte er auf fein Lands 
gut bei Alba gehen, und dafelbft den Erafjus den 29. April ers 
warten zu wollen, um mit biefem nach Rom zurüdzutehren, we 
mit den Steuerpächtern Rechnung gehalten werden follte I. 

Eine widhtigere Angelegenheit als diefe Berechnung und bie 
darauf folgenden Gladiatorenfpiele 2 fcheint indeffen die von Gis 
cero in den Briefen an den Attikus ebenfalld erwähnte Cenſo⸗ 
renwahl gewefen zu fein. Das Anfehn der Cenforen war zwar 
längft gefunten, und noch Clodius hatte dazu beigetragen, ins 
dem er ald Volkstribun ein Geſetz Durchbrachte, wonach denfelben 
jede Strafbeflimmung unterfagt wurde, wenn nicht beide nad 
vorhergegangener Unterfuchung darüber unter fi) einig gemorden 
feien 3._ Diefes Gefes aber foll erft im Jahr 52 von dem Gons 
ful Metelus Scipio aufgehoben worden fein *, und die Beforgs 
niffe, welche die Machthaber und ihre Anhänger vor den Genfo 
ren hegten, mochten daher nicht groß fein. Indeſſen werden in 
den confularifhen Zaften die Genforen M. Valerius Meffala 
Niger und P. Servilius Ifaurifus 5 für das 3. 55 ermähnt, 
zwei Männer alſo, von deren Anfehn und Rechtfchaffenheit alers 
dings fo viel Widerftand gegen die Machthaber, ald die Umftände 
geitatteten, erwartet werden konnte, und die Fragen fcheinen 
deshalb nicht ungegründet, welche Cicero wegen der Abfichten 
der Genforen und der Hinderniffe, die ihnen vielleiht von ben 
Bolfötribunen in den Weg gelegt werden dürften, während feis 
ned Aufenthalts auf dem Lande von dem Attifus beantwortet ® 
wünfcht. 


I ut rationes cum publicanis putarent. ad Alt. IV, 11, 1. 

2 Ibid. 

® Dio Cass. XXXVII, 13. pr. Sext. 25, 55. de prov. cons. 19, 46. 
in Pis. 4, 9. Dio Cass. XL, 57. 

5 von Manutius nidyt gelannt zu ad Att. IV, 9, 1. Orelli Onom. 
Tull. I, p. LIII. 

6 ad Att. IV, 9, 1 Sane velim scire, num censum impediant tribuni 
diebus vitiandis; est enim bic rumor, totaque de censura quid agant, 
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Ngens dienen auch uͤber die Begebenheiten des 3. 55 
richten ded Dio Caſſius und die des Gicero zu gegenfeis 
ganzung und Berichtigung. Das Erfte, was hierher 
IR das von Dio Caffius I nur kurz berührte, genauer 
"der im folgenden Sahre gehaltenen Rede des Cicero für 
sinus befannte licinifche Geſetz über die Genoflenfchaften 
diciis). Nach den Verordnungen Über die Provinzenver: 
: fagt. Dio Gaffius, hätten die Conſuln ein flrengeres 
egen die Beftechungen bei den Wahlen in Vorfchlag ges 
als ob fie felbft weniger gefehlt hätten, daß fie zum 
t nicht auf dem Wege der Beltechung, fondern auf dem 
halt gelangt waren. Wie ed fich Übrigens mit diefem 
wehielt, geht beſonders aus der Rede ded Cicero hervor. 
Bhen gegen den Ambitus hatte ed naͤmlich auch früher 
Kehle, und ed war feins darunter, was durch das bes 
aufgehoben oder ungültig geworben wäre. Beftechungen 
a Verbindungen der Mitbewerber zu gegenfeitiger Uns 
ig (coitiones) follten darnach beftraft werden ?. Mit der 
bs waren Verbindungen oder Genoflenfchaften entflanden, 
dauer befonderen Führern nicht nur die Beſtechungen in 
Keinen Zribus zu organifiren 3, fondern auch diejenigen, 
befhr nicht zugänglich waren, durch Drohungen und Ges 
N. fchreden fuchten. Bereits im vorhergehenden Sahre 


itent. IV, 11, 2 Quare ut homini curioso, ita perscribe ad me, 
mus dies (wohl der Gladiatorenfpiele), quid secundus, quid cen- 
k 
XXX, 37. worep Tor arroi Elarrov (ots ob yonnacır alla flia 
v eilngecar) dnaproras, woraus Momfen de coll. et sodal. p. 
t, daß das Geſetz überhaupt nicht gegen Gewalt gerichtet war. 
Yunder Proleg. ad Cic. pr. Planc. p. LAXV— LXXVI, der aber 
mgen über die Coitiones in bie Lex de sodaliciis fegt, wohin 
‚ wie Th. Momsen de coll. et sodal. p. 54 u. Curth de M. Lici- 
o legum ambitus auctore Berlin 1849 p. 8 sq. wenn aud) aus 
nen Gründen annehmen , nidyt gehören. 
ie. pr. Planc. 17, 45 Decuriatio tribulium, descriptio populi, 
largitione devincta fdjeint bei dem Vergehen ber sodalicia wie 
bitus überhaupt, wo bie divisores u sequestres für die Spenden 
hatten, vorgelommen zu fein. " 
Benn die Sodalicia aud) an fich nicht Gewaltthaten zum Zwed 
wie Sigon. de jud. II, c. 30 u. Wunder Proleg. p. LXXIV anneh- 
29 
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war ein Senatöbeichluß dagegen gefaßt worden, wonad bie 
Mitglieder der Genoffenfchaften von dem Forum verwiefen unb 
ein Geſetz beantragt werden follte, die Ungehorfamen wegen Ge 
walt zur Recdenfchaft zu ziehen!. Auch das Licinifche Geſetz 
war von dem Senat, und befonderd von dem Hortenflus veraus 
laßt worden, welcher am nachdruͤcklichſten dafür geſprochen zu 
baben fcheint 2, und Cicero ſelbſt fcheint bei den Berathungen 
barüber zugegen geweſen zu fein?. Jeder des Ambitus Beſchul⸗ 
digte Eonnte, wenn er dabei der Genoflenichaften fich bebient 
batte, darnach angeklagt werden, und die größere Strenge, 
welcher eine ſolche Anklage ausſetzte, befland nicht nur in 
der Strafe der Verbannung, welche den Schuldigen traf, fons 
dern nicht weniger in der gerichtlichen Form der Unterfuchung, 
welche vorzugsweile in die Hände des Anklaͤgers gelegt war, ber 
vier Tribus , aus denen die Richter ernannt werben mußten, 
vorfhlug, von denen der Angeklagte nur Eine zu verwerfen 
hatte °. 

Außer dem Geſetz gegen die Genofienfchaften beabfichtigten 
die Conſuln noch ein Aufwandsgeſetz, wie bereits 9. Licinius 
Craſſus 6 in früherer Zeit ein folcyed gegeben hatte. Hortenſius 
jedoch, die Confuln an ihre eigne Prachtliebe und Ueppigkeit fo 
wie an die Größe des Staatd erinnernd, wußte ihnen den Ge 
danken daran ausdzureden 7. Auch überboten die Confuln durd 
dasjenige, was fie fir das Öffentliche Vergnügen thaten, allen 
Slanz und Aufwand, der bid dahin auf Aähnlihe Dinge vers 
wendet worden war. 





men, fo dienten fie doch mittelbar zur Ginfchlichterung der Menge (Curkk 
p. 5). %egl. Th. Momsen p. 47 ff., ber befonders dig Anficht v. Sigoains 
und Wunder zu widerlegen fucht 

ı ad Q. fr. I, 3, 6 Eodem die senatusconsultum factum est, W 
sodalitates decuriatique discederent, lexquo de iis ferretur, ut qui no 
discessissent, ea poena, quae est de vi, tenerentur. 

2 pr. Planc. 15, 36. 37. 18, 44. 

3 15, 37. 16, 39. ı 3,8. 

5 judices editicii (15, 36. 16, 38) nicht ex delectis judicibus, sed 
ex omni populo, neque editi ad rejiciendum sed ab accusatore cunsütull 
17, 41. gl. Momsen p. 61 sq. u. Curth p. 10. 

© Gell. 11, 24, 7—10. XV, 8. Macrob. Sat. II, 13. Fest. v. Cenu- 
nariae. ° Dio Cass. XXXIX, 37. 
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Die Spiele, mit denen die Menge eine Reihe von Tagen 
hindurch unterhalten wurbe, waren theild dramatifche Städe, 
theils Thier⸗ und Athletenfämpfe, und werden am ausführlich 
ſten vom Citero felbft, der dabei anweſend war, in einem Briefe 
an feinen Freund Marius gefchildert l. Pompeius hatte dazu 
ein Theater erbauen laſſen, welches noch in fpäterer Zeit für 
eine Zierde der Stadt gehalten wurde 2, und fchon deswegen 
Aufiehen erregen mußte, da ed das erfte in Rom war, welches zu 
einer längeren Dauer beflimmt war 3. Denn auch daß mit eis 
nem bis dahin unerhörten Aufwand und für eine Volksmenge 
von nicht weniger ald 80000 Menfchen errichtete Theater des 
M. Scaurus* ſtand nicht viel länger als die Spiele dauerten, 
für welche es erbaut war. Die Genforen zerftörten es *, weil 
ed den Sitten nachtheilig zu fein fchien. Auch Pompejus berief, 
nachdem er fein Theater vollendet hatte, dad Wolf nur zur @ins 
weibung bed Tempels der Venus WVictrir 6, deffen Stufen zur 
Cavea deſſelben verarbeitet waren. Auch mangelte es nidt an 
Solchen, welche der früheren Sittenftrenge fich erinnernd, viels 
leicht aus Neid wegen ded Glanzes, der dadurch auf den Urhe— 
ber zurüdfiel, die Errichtung bdeffelben tadelten. Auch Cicero 
fchildert dem Marius die Spiele nicht ohne feine Seringfhägung 
gegen dad. Damit verbundene Tıbertriebene Schaugepränge an den 
Zag zu legen. Allerdings waren die Zurliftungen die großartigs 
fin; auch Schaufpieler 7, wie Aeſopus, welhe Alter halber 
in der legten Zeit nicht mehr Öffentlich aufgetreten waren, hatten 
Rollen übernommen. Es war jedody nur, al8 hätten die Spiele 
mit ihren Namen verberrlicht werben follen. Aeſopus namentlidy 
befriebigte wenig, und Cicero fcheint fi) an der Gefhmadlofig: 
keit zu ärgern, mit welcher Ep. Mäcius, dem die Anordnung 
der Epiele Übertragen war, zu Werke gegangen fei. Die 600 
Maulthiere, welche in der Klytämneftra, und die 3000 Mifch: 


! ad fam. VIE, 1. 

2 9 xas wir Erı launpıvon:da Dio XXXIX, 38. 

3 Tacit. A. XIV, 20. gl. Suet. Octav. 31. Calig. 21. Claud. 11. 
Nero 46. * Plin. N. H. XXXVI, 24, 7. 

5 Tertull. de spect. c. 10. 

6 Piuterch. Pomp. c. 53 u. 68. Plin. N. H. VIII, 7. Gell. X, 1. 
Daher apud superiores aedes bei Suet. Claud. 21 u. daf. Lips. u. Casaub. 

° ad fam. VII, 1,2. Pfin. VII, 48. 
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früge, welche bei der Aufführung des trojaniichen Pferdes mit 
vorfamen, fo wie die mannichfaltige Bewaffnung ber daſelbſt 
aufgeführten Zruppen zu Fuße und zu Pferde konnten nur von 
dem ungebildeteren heil ded Volkes angeftaunt werben. Osci⸗ 
fche Spiele aber, fügt Cicero bitter hinzu, habe man ja Gele 
genheit genug, im Senat aufführen zu ſehen. Auch Athleten 
babe es gegeben; wer aber Gladiatoren verachte, werde auch an 
diefen Fein Gefallen finden. Fünf Zage hindurch feien außerbem 
noch Sagden ober Thierfämpfe im Circus gehalten worben }, 
zuletzt noch eine Elephantenjagd , jedoch nur dem großen Haus 
fen zur Unterhaltung. 

. Die Spiele, deren Gicero auf diefe Weile gedenkt, waren 
inbeffen außerordentliche und hinderten nicht, daß Rechtsangeles 
genheiten dabei verhandelt wurden. Gicero fchreibt dem Marius 
von einem Proceß des 8. Caninius Gallus, welchen er dem 
Pompejud zu Sefallen vertheidigen mußte. Ganinius nämlid, 
ber das Jahr zuvor Volkstribun gewelen war, hatte fich bier 
in der Angelegenheit des Königs von Aegypten dadurch hervor: 
gethban, daß er die Zurüdführung deffelben dem Pompejus zuzu⸗ 
wenden fuchte, dadurch aber fchr den Abfichten des Gicero im 
Wege geſtanden, der ſich befonderd des Lentulus Spinther nad 
deffen Abgang nah Cilicien annehmen zu müffen glaubte. Er 
Hagt daher nicht mit Unrecht über die Verbindlichkeit , welche 
ihm jest von dem Pompejus auferlegt worden fei 2, 

Seine Freundfchaft mit den Triumvirn binderte ihn inbeflen 
nicht, feiner Erbitterung freien Lauf zu laffen, nachdem bie 
Rückkehr des einen der beiden Conſuln, weldhe zu feiner Vers 
bannung beigetragen, die Weranlaffung dazu gegeben hatte. 
Mit vollem Rechte nämlich wird die Rede gegen den Pifo vom 
Asconius in das zweite Confulat ded Pompejus und Craffus ge: 
ſetzt. Indem diefer auch bier bem Feneftela widerfpricht, wels 
cher das folgende Fahr dafür angenommen hatte, glaubt er den 
Dauptbeweis in der Stelle zu finden, an welder Gicero3 der 


— — — — — — — 


Nach Dio Cass. XXXIX, 38 waren ed 500 Löwen und 18 Elephan⸗ 
ten. gl. Seneca de brev. vit. c. 13 u. Plut. Pomp. 52. Plin. VII, 7. 

2 ad fam. VII, I, 4 dirupi me paene in judicio Galli Caninii fami- 
liaris tui. 

2 in Pis. 27, 65 Instant post hominum memoriam apparatissimi 





bed Pompejus als nahe bevorftehend gedenkt 1. Indeſſen 
m biefe Spiele nicht namentlidy angeführt, fo deutlich auch 
Die Worte darauf hinzudeuten fcheinen, und es trägt dahet 
Jatſcheidung der Sache bei, daß, wie Adconius 2 hinzuflgt, 
bereitd im Jahr ded Pompejus und Craſſus aus feiner Pros 










ickkehrte, daß dagegen Sabinius erfi im folgenden Jahre 
erſchien, und daß die Rede des Cicero vor der Rldkehr 
inius gehalten wurde. Hierzu koͤmmt noch, daß die 
weiche Piſo in Macebonien zugebracht haben fol, zwar 
rei Jahre angegeben wird 2, daß aber Cicero dieſe Zeit. eher 
ng als zu kurz angegeben baben muß, und daß feine Ans 
Äb- deswegen mehr mit einer Rüdtehr im dritten als im 
u Jahre verträgt. Daß aber zwifchen der Ankunft des 
uud der Rede des Cicero ein längerer Zeitraum verftrich, 
t durchaus Nichtd anzunehmen. Freilich hatte Pifo dem 
Wen Rechnung abgelegt * und im Senat gegen Cicero ges 
5; wenn ihm aber daran gelegen war, fich bei Zeiten 
‚die Beichuldigungen zu rechtfertigen, die ihm namentlich 
Zurückrufung gemacht worden waren 6, fo wird dies 
nach feiner Ankunft gefchehen fein, und die Aufficht 

We Provinzen, welche dem Senat zufland, forderte es fos 
Die Spiele des Pompejus ferner werden kaum früher als 
be lebte Hälfte ded Jahres 55 gefeßt werden können. Zwar 
m ſchon im April die Berdienfte erwähnt, welche fich Atti: 


Bcentissimique ludi, quales non modo nunquam fuerunt, sed ne 
edo fieri quidem posthac possint, possum ullo pacto suspicari. 
Ausgezeichnete Spiele kamen freilich auch unter bem Gonfulat bes 
itius und App. Claudius vor (ad Alt. IV, 15, 6). 
Argum. orat. in Pis. p. I u. 2. 
“ Unus tu dominus, unus aestimalor, unus venditor tota in pro- 
a per !riennium frumenti omnis fuisti in Pis. 35, 86. nullae ad se- 
e provincia literae, nulla ex trinis aestivis gratulatio 40, 97. 
nur eben zu beweifen, daß ſich Pifo noch im Frühling des 3. 55 
Macedonien befand. Die Ankunft feines Nachfolgers Q. Andyarius 
bint verzögert worden zu fein. 36, 89. Rückkehr triennio post 23, 55. 
auch der Abgang des Pifo nady Macedonien erfolgte fhon im Wins 
fe in Pis. 24, 57. gl. ad Alt. III, 22, 1. 
* in Pis. 25, 6l. 
5 Die Rede bes Cicero war die Antwort darauf. 1, 2 u. a. St. 
.23,55. 
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kus um die Ausſchmückung des dazu ertichteten Theaters erwor⸗ 
ben haben fol, allein es ſcheint hierbei nur an Kunſtwerke ge: 
dacht werben zu müflen, welche Attikus zu dieſem Zwecke viel⸗ 
leiht aus Griechenland herbeifchaffen ließ, und bie Vollendung 
eine mit fo viel Aufwand hergeftellten Gebäudes in fo kurzer 
Beit kaum möglich gewefen zu fein. Die Gomitien ber Wahl 
der - Magiftrate waren bei der Ankunft des Pilo noch nicht ge 
balten I, Gabinius aber, der beim Anfang ded Jahre 54 dem 
fehr zeitig in feine Provinz abgehenden Graffuß weichen mußte, 
befand fih, ald Gicero gegen den Pifo redete, noch im Beſit 
feiner Statthalterſchaft. Er hatte eben durch den Zug nad 
Alerandria die fo lange zu Rom befprochene und verzögerte Wie 
bereinfegung des Ptolemäus Auleted bewirkt 2, welche Dio Gafs 
fius 3 ausdrüdlich unter dem: Confulat des Pompejus md Graf 
fus anführt, und würde dies obne den Einfluß, den Pompejus 
ald Conful hatte, nicht gewagt haben. Das Gerlcht davon 
war bereit3 vor dem Ende ded Monats April nach Italien ges 
fommen, doch ohne hinlänglich verbürgt zu fein‘. Jetzt fcheint 
man das Nähere darüber gemußt zu haben. Noch mangelte je 
doch ein Schreiben des Gabinius felbft, wodurch der Senat von 
feinen Thaten unterrichtet werben follted. Daß an einer andern 
Etelle6 von der Ruͤckkehr des Gabinius die Rebe ifl, deutet nur 
barauf hin, daß diefelbe der Lex Tribonia zufolge im naͤchflen 
Sahre bevorfiand. Dem Cäfar waren damals fchon Öfters bie 
ausgezeichnetften Ehrenbezeigungen zu Xheil geworden 7, ja bie 
Nachricht von feinem erften Uebergang über den Rhein fcheint 
bereit8 nah Rom gekommen zu feind. Weniger wichtig ift, 
Daß der aus der Gefchichte der catilinarifchen Unruhen befannte 
Prätor C. Pomtinus, welcher fpäter mit den Allobrogern 9 
glüdlich gekämpft hatte, noch immer die'Bewilligung des Tri⸗ 
umphs erwartete, um welchen er einem Gelübde 10 zufolge ange 





mEs follte dem Pifo nicht einmal Jemand de officiosissima natione 


candidatorum entgegengegangen fein 23, 55. 2 21, 48 — 50. 
3 XXXIX, 55. ° ad Att. IV, 10, 1. 
5 in Pis. 21, 49. 6 22, 51. 


’” el numero dierum et genere verborum. 19, 45. 25, 59. 
” in Pis. 33, 81. Bgl. Caes. B. G. IV, 18 u. IV, 1. 

° de prov. cons. 13, 32. Dio Cass. XXXVII, 47. 48. 

' religionibus susceplis. in Pis. 24, 58. 





halten zu haben fcheint, ba biefer Triumph auch im October des 
Jahrs 54 noch nicht bewilligt war ! und nad) Dio Calfius? erſt 
am Ende diefed Jahres gehalten wurde. 

Die Rede des Pifo felbit fcheint nicht weniger durch Aeuße⸗ 
sungen des Cicero nach feiner Ruͤckkehr ald während feiner Ab- 
weſenheits veranlaßt worden zu fein. Da die des Cicero dat: 
auf antworten follte, fo fehlt es zwar bier nicht an Beziehun- 
gen darauf?, indeſſen geftatten biefelben nicht mehr zu fchließen, 
ald daß Piſo in feiner Rebe Beichuldigungen auf den Cicero 
gehäuft und fein Confulat fowohl als feine Statthalterfchaft zu 
rechtfertigen gelucht hatte. Den Vorwurf des Cicero, von ihm 
Preis gegeben zu fein, hatte Pifo mit der Frage erwibert, was 
ihm feine Hülfe denn nöthig geweſen wäre, und warum er feine 
Beinde nicht auch mit feinen eignen Mitteln befämpft habe 5? 
Das Eonfulat des Cicero hatte er gelobt, aber hinzugefügt, daß 
nicht Die Unterdrüdung ber Verſchwoͤrung, fondern die Eitelkeit, 
mit weldyer er fie geprielen, ja über bie Kriegsthaten Anderer 
erhoben babe 6, der Grund geweſen fei, weswegen er Vielen, 
namentlich dem Pompejus, verhaßt geworden. In Beziehung 
auf feine Entfernung und Verbannung hatte er nichtd übergan- 
gen, was ihm zur Schande angerechnet werden mochte 7, von 
feinem Benehmen nach feiner Rüdkehr aber bemerft, er ſtreite 
nur mit denjenigen, von denen er nicht beforge, hüte ſich aber 
die zu beleidigen, welche er fürchten müfle, wie fehr er aud 
Urfache habe, ihnen zu zürnen®. An Hindeutungen auf Poms 
peius und Cäfar hatte es dabei nicht gefehlt, obgleich wegen 
des jetzt zwilchen Eicero und den Zriumvirn beflehenden freund: 
lichen VBernehmend nicht ohne Zurückhaltung 9. In Beziehung 
auf fich felbft hatte Pifo gerühmt, daß er alle feine obrigkeitli- 
ben Würden ohne eine Zuruͤckweiſung erlangt habe 19, hatte fer⸗ 
ner auf den Ruhm feiner Familie hingewiefen, und Grundſaͤtze 


I ad Att. IV, 16, 12. adOQ. fr. 111, 3, 6. 


®? XXXIX, 65. 3 in Pis. 23, 55. 

‘ı 1,2. 4,8. 10, 23. 9, 18. 14, 31. 32. 15, 34. 23, 55. 21, 06. 
26, 62. 29, 72. 30, 71. 31, 75. 3, 82. 5 9, 18. 

6 Cedant arma togae, comcedat laurea laudi 29, 72 - 71. 

’ 14, 31. 15, 31. 3 31, 75. ” 33, 82. 

0 1,2 
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vorgegeben., wonach ihm Ehrenbezeigungen wie ‚bie eines Kris 
umphs wenig beachtenswerth gefchienen 1. 

Der Eindrud diefer Rede war dem Pifo nicht vortbeilbaft 
gewefen. Die Schmähungen insbefondere, welche auf die Selbſt⸗ 
verbannung des Cicero geworfen worden waren, hatten laute 
Aeußerungen von Unzufriedenheit erregt 2, und Cicero trägt Fein 
Bedenken in feiner Antwortörede, feinem Unwillen fi ganz zu 
überlaffen. Namentlich beweifen die Ausdrüde 3, die er von ſei⸗ 
nem Gegner braucht, feine Leidenfchaftlichkeit,; auch laͤßt ea 
nicht unerwähnt, daß bderfelbe mit einer Anklage bedroht wers 
de, welde ihn in die augenicheinlichfle Verlegenheit bringen 
müffe, zumal wenn ein Gefet 4, welches über die Beſchraͤnkung 
der Willführ bei der Ernennung der Richter in Vorſchlag ge 
bracht war, angenommen werden ſollte. Der Gang der Rebe 
des Gicero felbft ift folgender. 

Nachdem er den Geſchlechtsſtolz des Pifo durch die Bemer 
tung zu demüthigen gelucht bat, daß feine Mutter aud Placens 
tia gebürtig und der Vater derfelben ein Infuber geweſen, und 
zugleich gezeigt hat, wie er die obrigfeitlihen Würden, beren 
er fih rühme, nur dem Namen feiner Ahnen verdanke, während 
Cicero, der Emportömmling , eine Anerkennung feiner Verdien⸗ 
fle darin zu finden Urfache habe (1, 1—3), flellt er einer ges 
drängten Schilderung feines Confulatd (c. 2 u. 3) dad bed Pife 
gegenüber, welches derfelbe dem Clodius für die ihm dafür be 
willigten Provinzen verfauft habe (c. 4— 13), ferner der Zeit 
feiner Verbannung die Verwaltung des Pifo in feiner Provinz, 
welche durch Bedrüdung der Bundögenoffen und Unterthanen, 
durh Vernachlaͤſſigung der Vertheidigung derfelben , durch 
ſchlechte Führung eined mit großen Koften für den Staat zus 
fammengezogenen Deered, das troß ded Imperatorentiteld und 
der lorbeerumfränzten Faſsces des Piſo von den Feinden übel 
zugerichtet, und auf die unverantwortlichfte Weife entlaffen wor: 
den fei, mit Schmady und Schande beladen worden, endlich 


ı 21, 56. 26, 62. 2 14, 31. 32. 27, 64 Senatus odit te. 

® Clodiane canis 10, 23. VBgl. 9, 19. 15, 34. 30, 73. 41, 9. 

° Lex Pompeja judiciaria. Non aeque legetur, quisquis voluerit, 
nec quisquis noluerit, non legetur. — Judices judicabunt ii, quos lex 
ipsa, non quos hominum libido delegerit. 39, 94. gl. 40, 96. 





feiner Zurhdrufung aus dem Eril die ſchimpfliche Rückkehr feir 
ned Gegners, welde durch die den Worten Epikurs erborgten 
Aeußerungen befielben über die Werthlofigkeit eines Triumphs 
nicht beichönigt werde (c. 24—26). Senat, Ritter und Vol 
feien einig in ihrem Unwillen Über die Verwaltung bed Pife, 
und die Grundfäge feiner Philofophie könnten nur dazu beitras 
gen, ibn verächtlich zu machen (c. 27—29). Den Pompejuß 
und Caͤſar aber, welche Pifo fo gern für Zeinde bes Cicero, 
und zwar durch die Echuld deffelben, ausgeben möchte, habe 
diefer nur Urfache ald feine Freunde zu betrachten (c. 29 — 33). 
Eine Anklage gegen den Pifo könne bei den offenfundigen Vers 
gehungen defjelben (c. 34—38) nur fein Verderben herbeiführen, 
zumal da ihm die Öffentlihe Meinung längft das Urtheil ges 
ſprochen (40., 96). Uebrigens bebürfe Gicero nicht erfi eines 
Verbammungsurtheild über feinen Gegner; die Furcht vor einer 
Anklage, welche er geäußert, erniebrige denfelben nicht weniger 
als die Anklage felbft (41, 96). - 

Berubte dasjenige, was Cicero von der dem Pifo bevorftes 
benden Anklage bemerkt, nur auf einem leeren Gerücht, oder 
nahm ihn dagegen die Gunft des Gäfar, feines Schwiegerfohnes, 
in Schuß, von einem Proceß, in welchen Pifo wegen ber Ver—⸗ 
waltung von Macebonien verwidelt worden wäre, iſt nicht weis 
ter die Rede. Die Rede des Cicero aber fcheint mit großem 
Beifall aufgenommen worden zu fein, und Cicero glaubte des⸗ 
wegen der Mühe einer Erwiderung überhoben zu fein, als Pifo 
fpäter von Neuem ihn Öffentlich angegriffen hatte). Die Feinbs 
(haft zwifchen beiden dauerte daher noch einige Jahre fort, und 
Gicero fpricht in bemfelben während des 3. 54 an feinen Bruber 
gefchriebenen Briefe, in welchem er ber angeführten Rebe bes 
Piſo gedenkt, den Vorſatz aus, in der poetiſchen Darftelung 
der Schidfale feiner Verbannung, mit welcher er damald bes 
(häftigt war, dem Apollo eine Weiffagung in den Mund zu 
legen, wie die beiden Conſuln Pifo und Gabinius einft aus ibs 
ren Provinzen zuruͤckkehren würden 2. Indeflen mochte fchon 
feine durch Pompejus und Cäfar bewirkte Ausföhnung mit Ga: 


ı ad Q. fr. II, 1,4, 11 cum illam nomo lecturus sit, si ego ni- 
hil rescripsero, meam in illum pueri omnes tanquam dictala perdiscant. 
2 111,1, 7, 24. 





binius 1 dazu dienen, auch die Feindſchaft mit dem Piſo zu: be 
fhwichtigen. Noch fpäter aber trug dad Benehmen bed Pife, 
der im 3. 50 die Cenſur beileidete 2, bei dem auöbrechenden 
Bürgerkrieg und die Anhänglichkeit, die er dabei gegen bie Sa⸗ 
che des Senats an den Tag legte, dazu bei, baß Cicero bei 
mehreren Gelegenheiten feiner mit Achtung gedenkt 3. 
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XXVI. Abſchnitt. 


Abgang des Eraſſus nach Syrien. SGonſulat bes 
2. Domitius und Appius Glaudius (54). 
Abhängigkeit des Eicero vom Gäſar. Bewerbun: 
gen um die obrigkeitlichen Würden des J. 53. 


Ein Brief des Cicero an den Attikus, von feinem tuskula⸗ 
niſchen Landgute aus zwiſchen dem 15. und 19. November. de 
Jahres 55 gelchrieben *, deutet auf die Begebenheiten hin, - mit 
denen das Confulat des Pompejus und Craſſus zu Ende ging- 
Den 15. in Zusculum angekommen, fehe er fi) durch die He 
rath ded Milo mit der Zaufta, der Tochter des Dictatord Sulla, 
und durch die feiner Meinung nad nahe bevorftehbenden Gomis 
tien genoͤthigts, den 19. dahin zurüdzufehren. Nicht unange 
nehm fei es ihm Übrigens, bei den legten Streitigfeiten im Se 
nat nicht zugegen gewefen zu fein; denn ed fei ihm Dadurch die 
Verlegenheit erfpart worden, entweber ſich felbft oder denjenigen, 
welchen er verpflichtet fei, zu miöfallen. Ueber das Verhalten 
der Eonfuln dabei 5 wünfce er jedoch fehr das Genauere zu en 
fahren. Craſſus, werde ihm berichtet, habe bereits, und zwar 
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Sicehe davon in dem folg. Abſchnitt. 2 Caes. B. C. 1, 3. 
ad Att. VII, 13 a, 2. ad fam. XIV, 14, 2. Philipp. I, 4, 10. 
* adAtt. IV, 13. Freilich heißt es nur: Milonis nuptiae; comilio- 
rum nonnulla opinio est. Ergo ut si rata. 
° quo animo consules ferant hunc oxvdaur. IV, 13,1. 





auf die unmwärbigfte Weile, Rom verlaflen, und er kann fich eis 
ner Heußerung des Unmwillens I darüber nicht erwehren. 

- Durdy den von dem Trebonius beantragten Volksbeſchluß, 
durch welchen die Conſuln ded 3. 55 ihre Provinzen erhalten 
hatten, war dem Graffus zwar Syrien Übertragen worden, doch 
ohne baß deöwegen von einem Kriege gegen die Parther die 
Rede war. Wielmehr galten diefelben ald Verbündete? Indeſ⸗ 
fen hatte ſchon Gabinius die Abficht gehabt, fich des von feinem 
Bruder , dem parthilchen König Drodes, vertriebenen Orodes 
anzunehmen 3, und daß Craſſus nur in der Abfiht nad Syrien 
ging, um einen Krieg mit den Parthern anzufangen, welcher 
dad Reich derfelben vernichten und die römifchen Grenzen bis 
Bactrien und Indien ausdehnen follte, fcheint Niemandem ein 
Seheimniß geweſen zu fein. Da nun zugleich die Truppenaußs 
bebungen , welche deöwegen. veranflaltet worden waren, unter 
dem Bolfe große Unzufriedenheit erregt hatten, fo wurde nicht 
nur von mehreren Bolkötribunen eine Anklage gegen die Unters 
feldherrn der Conſuln erhoben, in ber Abficht, die Aushebungen 
zu bindern, fondern der Volkötribun Atejus verſuchte auch, ſich 
dem Anszug bed Graffus zu widerfegen, und biefer, der dadurch 
genöthigt zu fein fcheint, denſelben zu befchleunigen, fcheint 
dies nur durch die thätige Unterftligung ded Pompejus und durch 
ben Einfpruch der Übrigen Volkötribunen im Stande gewefen zu 
fein 4. 

Hatte man ſich jedoch dem Auszug des Craſſus in feine 
Provinz widerfest, weil berfelbe einen Krieg zu beginnen fidy 
anfchidte, welchen man für gefebwibdrig hielt, fo häfte es nicht 
weniger Anftoß erregen können, als Pompejus, flatt ſich ebens 
falls in feine Provinz zu begeben, feine Legaten dahin fandte. 


ı 8.2 o hominem nequam ! Indeſſen fcheint Craſſus noch einige 
Zeit In der Nähe von Rom fidy aufgehalten zu haben. ad fam. I, 9, 20. 

2 Evorovdos Plutarch. Crass. 16. Dio Cass. XXXIX, 39. 

3 Dio Cass. XXXIX, 56. 

° Atejus hatte fogar Befehl gegeben, den Craffus zu greifen und ins 
Gefängniß zu werfen, und begleitete ben Graffus, auf einem an bem 
Thore errichteten Altar opfernd , während berfelbe vorüberzog, mit feinen 
Berwünſchungen. Zrüher fchon hatte man bei dem Opfer, weldyes Graffus 
vor feinem Auszug auf dem Gapitol verridhtete, uungünftige Zeichen be⸗ 
merkt. Dio Cass. XXXIX, 39 u. Plut. Crass. 16. 





Die Getraideverwaltung in Italien bot hierzu einen :erwünfchten 
Borwand dar. Indeſſen bütete fih Pompejus, durch eine offene 
Erklärung die Gemüther aufzuregen. Außer den vorausgeſand⸗ 
ten wurden Legate ernannt, welche ihm felbft dahin ‘felgen fols 
ten, und Gicero 1, der fich ebenfalld darunter befand, rieth ihm 
ernftlih 2, die Verwaltung der Provinz felbft zu Abernehmen, 
allein der Abgang des Pompeiud wurde verzögert, und Cicero, 
ben Gedanken daran aufgebend, ſah fich gendthigt, einen feiner 
jüngeren Freunde 3, der ihn nach Spanien hatte begleiten follen, 
dem Cälar in Gallien zu empfehlen. 

‚Die. Erleichterung , welche den Optimaten am (Ende bed 
Conſulats des Pompejus und Eraffus zu Theil wurde, fchien auf 
dieſe Weife nicht groß zu fein. Hatte auch Erafius, welchen jet 
ausſchließlich nur feine Wergrößerungspläne in Syrien zu beſchaͤfti⸗ 
gen fchienen, aufgehört, den Bortheil ber Triumvirn zu Rom vertre 
sen zu helfen, Pompejus konnte zu jeder Zeit gegenwärtig fein, und 
erfchien um fo furchtbarer, da ihm außer der mit proconfularis 
fher Gewalt verbundenen Getraideverwaltung noch mehrere Pros 
vinzen und eine Anzahl Zegionen gehörten, unterbeffen daß dem 
Caͤſar, wie vielfach ihn auch der bald nad Germanien, bald 
nah Britannien von ihm ausgedehnte gallifche Krieg beichäftigte, 
weder Kleined noch Großes in Rom verborgen blieb, und bei 
Allem, was geihah, entweder feine Unterſtuͤtzung gefucht, ober 
fein Widerfland gefürchtet wurde. 

Die Comitien zur Wahl der Confuln fcheinen auch im I. 
55 lange verfchoben und erfi nach dem Abzug des Craffus aus 
Rom gehalten worden zu feind. Der Erfolg war der Sade 
der Optimaten nicht durchaus ungünflig. Neben Appius Glaw 
bins, dem Bruder ded Clodius, wurde &. Domitius gewählt, 
der als Gegner des Caͤſar bekannt, zugleich das Aeußerfte ges 
than hatte, um feine Wahl für das abgelaufene Jahr durchzu⸗ 
fegen ; die Zeit aber, wo etwas gegen die Machthaber ausgerich⸗ 
tet werden konnte, fchien vorüber zu fein; er felbfi fühlte feine 


' ad fam. VII, 5, 1, u. ep. 17. Bgl. ad Q. fr. II, 1, 18. adAt. | 
w, 18,3. 2 ad fam. VI, 6. | 

’ den Zrebatius. ad fam. VI, 5, 1. 

* adQ. fr. Il, 1, 10. 5 ad Aut. IV, 13, 1. 
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Ohnmacht !, und dad Conſulat war um fo bebeutungslofer in 
feinen Händen,. je weniger fein Amtögenoffe die Optimaten bes 
günftigte. Unter den Prätoren ded Jahres 57 der einzige, wels 
her die Zuruͤckrufung bed Cicero misbilligte, und im 3. 56 eis 
ner von denjenigen, welche den Gäfar in Luca aufluchten, ach⸗ 
tete Appind wenig auf dad Aufehen bed Senats, und gab noch 
während feines Conſulats durch eine Reife, welche er zum Caͤ⸗ 
far unternahm, feinem Amtögenoffen zu der Xeußerung Gelegens 
beit, allem Anfchein nach babe diefelbe in der Abficht ihren 
Grund, ein Zribunat vom Caͤſar zu erhalten 2. M. Cato, weis 
hem für diefed Iahr die Prätur nicht wieder hatte entzogen 
werden. fönnen, Favonius und Andere redeten zwar noch immer 
mit Zreimütbigkeit gegen die Anmaßungen der Machthaber ; ihre 
Worte aber verhallten meift fruchtloß bei der Unſelbſtaͤndigkeit 
des Senats, der Beltechlichkeit der Gerichte und der Feilheit der 
Menge. Was man früher dem Anfehn des Pompejus auf Feine 
Weiſe hatte einrdumen mögen, beeiferte der Senat fich jest dem 
Caͤſar zugugeftehen, und Cicero fpottet nicht mit Unredht über 
die Zürfprecher, welche der vom Caͤſar begünftigte König von 
Commagene im Februar bed 3. 543 gefunden habe, während 
ehedem dem Boſtrenus, einem Sünfllinge des Pompejus, Alles 
abgeichlagen worden fei. 

Unter diefen Umftänden vertheidigte wohl Cicero zuweilen 
noch diefelbe Sache mit den Optimaten, doch faum in anderen 
als wenig bedeutenden Angelegenheiten. Daß die große Kälte und 
das Schelten bed Volks den Gonful Appius gendthigt haben foll*, 
den Senat am 12. Februar auseinander gehen zu laflen, fpielt 
zugleih auf die Unwichtigkeit der Werfammlungen deflelben an, 
und in der Angelegenheit ded Gabinius, welche im Laufe des 


ı adQ. fr. II, 15, 3 hoc enim est ejus quotidianum, se ne tribu- 
num militum quidem facere. 2 add. fr... 

2Es waren die Verhandlungen, welche gewöhnlidy um dieſe Zeit mit 
auswärtigen Gefandten gepflogen wurden. Cicero war babei als Gegner 
diefes Fürſten aufgetreten ad Q. fr. II, 12, 1. 2. u. in Ginverftändniß 
mit Appius Claudius, mit weldyem er ausgeföhnt war. ad fam. I, 9, 4. 
19. pr. Scauro 2, 31. 

* ad Q. fr. II, 12, L Gaudeo tibi jucundas esse meas literas: nee 
tamen habuissem scribendi nunc quidem argumentuin, nisi tuas acce- 
pissem. Nam pridie Id. quum Appius senatum infrequentem Coegissel, 
tantum fuit frigus, ut populi convicio coactus sit nos dimiltere. 
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Sahres im Senat zur Sprache kam, fürchtefen die Freunde U 
felben nicht fowohl dielen als das Wolf, welches weit we 
leicht beihwichtigt werben zu können ſchien. Gicero fand‘ 
dadurch um fo mehr bewogen, ben Triumvirn ſich enger 
fhließen. Was vielleiht auch Pompejus nicht über ihn v 
baben würde, vermochte jest Caͤſar, deſſen MWBriefe und | 
fhaftöverfiherungen einen faſt bezaubernden Eindrud auf 
machten I. Ein heftiger Streit über die Sache des Gabl 
welcher von Craſſus auf eine den Gicero verlegende © 
Schug genommen worden war, hatte beide während be 
bergehenden Jahres mit einander entzweit. Während j 
Gegner der Triumvirn ihre Freude darüber auf die unji 
tigfte Weife an den Tag legten, bewirkten die RWerfel 
des Pompejus und Caͤſar eine Verſoͤhnung, welche zb: 
Craffus die Umgegend von Rom verließ 2, erfolgte, ab ® 
Gicero auch fpäter bewog, bie Sache des Craſſus im &emt 
vertheidigen3. Für folche und andere Beweife von Bill 
feit genoß er die gewuͤnſchte Sicherheit vor ben Angrife- 
Verwegenen ?; auch Clodius mußte ben Freund dei W 
ſcheuen 5; Gäfar nahm auf Empfehlungen des Cicero 
wohlwollendſte Rüdfiht, und der Bruder beffelben, welde 
Frühling des Jahres 54 fih zum Cäfar aufmarhte, umt 
ben alö Legat zu dienen, erfuhr die freundlichfte Behandiunl 
obwohl dabei Gicero’8 Verſuche, den Milo mit Caͤſar auß 
nen, vergebens blieben 8 und die Verbindung mit Giobimd? 
Gäfar fortwährend unterhalten wurde. 4 
J 
ad Q. fr. II, 12, 4. 13, 1. 15, 1. 2 Caesaris literae referise el 
officio, diligentie, .suavitute. — II, 1, 9. Gäfar fchrieb dem Gicere Mi 
aus Britannien III, 1, 25. II, 5 u. 6 Caesaris amore unice deed 
ad Att. IV, 15 extr. 16, 13. 

ꝛ ad fam I, 9, 2 Nam quum mihi condixisset, coenavit apud 
in mei generi Crassipedis horiis. 3 Ibid. 

°* adQ. fr. II, 156,2. ad Att. IV, 15, 6. ad Q. fr. IN, 8,1 

5 Indeffen ift Eic. wegen des Clod. immer noch in Sorgen ad | 
VIl, 5, 1. adAt.V,21. adQ. fr. ii, 1, 1. 13. 17. 

6 wie bes Trebatius (ad fam. VII, 6 ff.) und bes M. Orfius (ad 
fr. 11, 15, 3). Freilich gefiel e8 dem M. Zrebatius wenig in Gallien. 
Q fr. 1, 1,9. ” @dQ. fr. I, 1,9. 12. ad Att. IV, 18, 

* ad fam. VII, 6, 3. adQ. fr. III, 1, 13. 

’ adQ. fr. IH, 1, Il. 17. 











- Ye.mehr der Staat nur eine Beute der Mächtigen zu fein 
ſchien, und Gewalt und Gunſt das Verdienſt zu Boden brüdte, 
deſto weniger fruchteten die Geſetze, welche die Selbitändigkeis 
und Rechtmäßigkeit der Wahlen zu den obrigkeitlihen Aemtern 
in Schug nehmen follten. Die Briefe des Gicero an feinen 
Bruder, fowie an den Attikus fchildern zum Xheil die mannidys 
faltigen Umtriebe, welde die Bewerber des I. 54 anwandten, 
um zu ihrem Biele zu gelangen, und die Unruhe und Verwir⸗ 
rung, welche dadurch entftand, nahm fo fehr uͤberhand, daß da 
unb dort von der Ernennung eined Dictatord die Rede war, 
wobei bie Wahl ded Pompejus nicht zweifelhaft geweſen zu fein 
ſcheint 1. Deffentlihe Anklagen und Proceffe folgten auf bie 
Beftehungen und Gewaltthätigkeiten der Bewerber, und Gicero, 
wie fehr er auch biefer Händel überbrüffig fein mochte, ſah ſich 
buch die Bitten derjenigen, welche von ihm vertheibigt zu were 
ben wünfchten, und durch den Einfluß ihrer Gönner zu fafl 
ununterbrochener Theilnahme daran genöthigt. 

C. Memmius, M. Aemilius Scaurus, En. Domitius Cal⸗ 
vinus und M. Valerius Meſſala waren diejenigen, welche für 
das naͤchſte Jahr um das Conſulat anhielten. Memmius vers 
traute auf die Huͤlfe des Caͤſar, Scaurus auf die des Pompe⸗ 
jus; auch für Domitius war geſorgt; denn die Conſuln hatten 
zwiſchen dieſem und dem Memmius eine Verbindung geſtiftet, 
ſo ſchmachvoll freilich, daß Cicero da, wo er zuerſt davon ſpricht, 
die Bedingungen nicht erwaͤhnen mag. Keiner dieſer Bewerber 
verſchmaͤhte es, durch Beſtechung ſich Anhang zu verſchaffen, 
und des Geldes halber, deſſen ſie bedurften, war der Zinswucher 
von 4 auf 8 Procent geſtiegen. Der zuerſt ſtimmenden Centurke 
waren 10 Millionen Seſtertien verfprochen worden 2. Auch ©. 
Glaudius, der Bruder des Conſuls Appius, fchien anfangs fi 
mitbewerben zu wollen, hatte dies jeboch fpäter aufgegeben und 
war in ber Provinz Afien, welche unter feiner Verwaltung ſtand, 
zurüdgeblieben 3. 

Die Beltehungen blieben im Senat nicht unbemerft, und 


ı adrn. fr 1, 15,4 Bol. ad Att. IV, 16, 11. 18, 3. ad Q. fr. 
iu, 2, 3. 8,4. 9, 3. 

2 ad Q. fr. I, 156, 4. ad Aut. IV, 15, 7. 

? pr. Scauro $. 33 u. 35. 
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e8 wurde aufs beftigfte Dagegen gefprochen; allein es fehlte viel, 
daß der Sache wirklich Einhalt gethan wurde l. Die. Comitien 
wurden von dem einen Termin auf den aubern verichoben. Im 
Auguft, fchreibt @icero 2, fie feien auf den September ausgeſetzt 
aber er weiß auch gegen Ende diefed Monats noch niht, wann 
fie Statt finden werden. Unterdeſſen war dad Uebereinfommen 
zwifhen Memmius, Domitius und. den Confuln ans Licht gezes 
gen und Cicero zugleich der Mitwiſſenſchaft befchuldigt worden; 
wahrfcheinlih jedoch nur aus verläumberifcher Abficht, Da: 
fih befonderd dem Meſſala geneigt gezeigt hatte, der durdy.jened 
Uebereintommen am meiften bedroht wurde, und vom Scauruß, 
gegen welchen eine Anflage erhoben werben, um feine Verthei⸗ 
digung gebeten worden war 8. 

Waͤhrend Meſſala und Domitius der Volkshunſt beſonden 
gewiß zu fein ſchienen, beſchloß der Senat, um der Ehrſucht 
der Bewerber Einhalt zu thun, es ſolle, noch ehe dir Comitien 
gehalten wuͤrden, ein ſtilles Gericht gebildet, und dieſem das 
Urtheil über die Zuläffigkeit und Rechtmäßigkeit der Bewerbuns 
gen übertragen werdend. Die Furcht, welche ſich hierauf der 
Betheiligten bemächtigte, war nicht gering.: Einige der Richter 
aber wandten fi) an die Volkstribunen und .bewirkten dadurch, 
daß der gefaßte Beihluß von der Entfcheidung des Volks ab: 
bängig gemacht wurde. Der Senat befhloß hierauf die Comis 
tien fo lange zu verfchieben, bis dem Wolfe der verlangte Vor⸗ 
ſchlag über das file Seriht gemacht fein würde 6. Als jedoch 
der dazu beflimmte Tag erfchien, wurde bie Sache busch ben 
Einfpruch des Volkstribuns Zorrentius abermals gehindert, die 
Conſuln, weiche die Sache abfihtlih nachlaͤſſig betrieben hatten, 
brachten diefelbe wieder an den Senat, und biefer ließ diefelbe 
gänzlich fallen, indem er erflärte, dad Beſte des Staats exfors 


ad Q. fr. II; 16, 2. 2 ad Q. fr. II, 16, 3. 

ad Q. fr. II, 1, 16. * ad Att. IV, 16, 6. 

Ibid. At senatus decrevit, ut tacitum judicium ante comitla fierel. 
dum lex de tacito judicio ferretur. Was unter dem tacitum judi- 
cium zu verftehen ift, erklärt vielleicht einiger Maßen Plutarch ‚Cat. min. 
44), der als Zweck des angef. Senatsbeſchluſſes angiebt, orws 0: satacta- 
Burrı, undera xarnyopov Ezour, aucos raquvess &5 avayans sig Evopaee 
dixastygwr eiguvas dıdaow, wiewohl hier & undira xaryyogoy Eyorsv mit 
den Worten Gicero’s in Widerfprudy ift. 


nn an WW m 
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bexe die Beſchleunigung der Gomitien, — ein Leichtſinn, über 
weichen Cicero, fo wenig er auch fonft an den Senatsverhand⸗ 
lungen Theil nehmen mochte, ſich nicht enthalten konnte feine 
Bemerkungen zu machen. 

Der Senatsbeſchluß, wonach die Bewerber einem dazu nie: 
berzufegenden Gerichte Rechenichaft ablegen follten, war vom 
M. Cato veranlaßt worden . Wie wenig jedoh auch rüdficht: 
lich der Bewerbungen um bad Gonfulat dadurch ausgerichtet 
wurde, bad Anſehn ded M. Cato und der Unwille, den die Be- 
ſtechungen unter den DBelleren erregt hatten, hatte früher fchon 
fo viel uͤber die Bewerber des Volkstribunats vermocht, daß 
Diefelben fi) unter einander eidlich verfprachen, fich aller unrecht: 
mäßigen Mittel zu enthalten, und ben Gato zu ihrem Schieds⸗ 
sichter erwählten 2. Zur Sicherheit übergab Jeder demfelben bie 
Summe von 500,000 Seftertien, unter der Bedingung, daß 
der Berurtheilte diefelbe zu Gunften feiner Mitbewerber verlieren 
folle. Cicero fcheint es nicht für unmöglich zu halten, daß bie 
Wahlen ber Zribunen auf diefe Weife von Beltechungen frei 
bleiben würden 3, und Plutarch, der hiervon ausführlicher, wenn 
auch ungenauer , fpricht, beitätigt Died. wenigftend in fo fern, 
ald er nur eines Einzigen gedenkt, den Cato darnach verurtheilt 
und zu ber. feftgefegten Geldbuße genöthigt habe. Cicero aber 
hatte wohl Recht, wenn er in feinen Briefen fomohl an feinen 
Bruder ald an den Attikus das Anfehn des Cato Über dad ber 
Geſetze und Serichte ſetzte. 

Während indeflen Cato fein Anfehn dazu anwandte, um 
tgeild die Zribusverfammlungen, von denen die Volkstribunen 
zu ernennen waren, von den gewöhnlichen Wahlumtrieben frei 
zu erhalten, theild den Senat zu bewegen, gegen die Beſte⸗ 
dungen der Sandidaten bed Conſulats Belchlüffe zu faflen, be: 
nusten die Confuln ihren Einfluß nur, um für den Einen ober 


i Piutarch. Cat. 44. 

2 ad Att. IV, 15, 8 Tribunicii candidati jurarunt, se arbitrio Cato- 
nis petituros. Bol. ad N. fr. 11, 15, 4. 

3 Diefe Wahlen follen fchon den 28. Zul. Statt finden, und in Be- 
ziehung darauf fchreibt Cicero: quae si, ut putantur, gratuita fuerint, 
Plus unus Cato potuerit quam omnes quidem judices. ©. d. ang. Stellen. 

* Gr unterfcheibet nicht, daß das Schiebsrichteramt des Gato fi nur 
auf die Bewerbungen um das Volkstribunat bezog. 
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den Andern Parthei zu nehmen und dadurch fir ihren eignen 
Vortheil zu forgen. Ihrer früheren Stelung zufolge ſchienen 
diefelben allerdings wenig Dazu geeignet, um mit einander ges 
meinfchäftlihe Sache zu machen. Der Muth des &. Domitins 
aber fcheint gebrochen geweſen zu fein, und der Vortheil, einen 
Verwandten zum Gonfulat zu befördern, ftheint ihm groß genug 
gefchienen zu haben, um benfelben mit Erhebung eines Anhäns 
gerd der Gegenparthei zu erlaufen, wobei Appius, der zu eben 
diefer Parthei gehörte, gern bie Hand geboten haben mag 
Beide waren indeffen babei zugleich auf ihren eignen Wortheil 
bedacht und hatten ein Uebereinkommen mit den von ihnen be 
günftigten Bewerbern abgefchloffen, dad dem Citero von Anfang 
an fein Geheimniß geweſen zu fein fcheint, obwohl er in feinen 
Briefen davon nicht reden mag, bevor baflelbe wirklich and Eiche 
gezugen worden war. Die Confuln naͤmlich, und unter ihnen 
vielleicht befonderd Appius, beforgt wegen des Widerſtandes, 
welcher ihnen bei der Uebernahme ihrer Provinzen von Seiten 
des Senats entgegengefegt werben möchte, hatten vom Domitius 
und Memmius verlangt 1, für den Fall DaB ihnen das Gonfes 
lat zu Theil würbe, drei Augurn zu ber Erflärung zu vermbs 
gen, fie feien bei der Bewilligung bed erforderlichen Imperiums 
durch die Burien zugegen gewefen, wenn auch fein Gurienbe 
ſchluß beantragt worden fei, und eben fo zwei Gonfnlarem, 
fih für Zeugen bei einem Senatöbeichluß über die Auöftattung 
ber Provinzen auszugeben, wenn auch Peine Verſammlung des 
Senats darkber Statt gefunden haben follte, und ale Unter: 
pfand jeder 400000 Seftertien bei ihnen nieberzulegen. De 
Appins fpäter wirklich in feine Provinz abging, ohne das Im 
perium auf die übliche Weife durch einen Gurienbefchluß erhal 
ten zu haben ?, fo iſt wahrfcheinlich, daB der abgefchloffene 
Vertrag vorzüglich fein Merk mar, und daB nur um biefen 
Preis dem Domitius die mächtige Hülfe verkauft werden ſollte, 
welhe Memmius an der Gunſt des Eäfar hatte. Indeſſen ſchei⸗ 





’ ad Att. IV, 18, 2 uti ambo HS uwuadragena consulibus darent, 
si essent fpsi consules ſacti, nisi tres augures dedissent, qui se affuisse 
dicerent, quum lex curiata ferretur, quae lata non esset, et duo cons« 
lares, qui se dicerent in ornandis provinciis consularibus affuisse, quum 
omnino ne senatus quidem fuisset. 

2 ad fam. I, 9, 25. ad Att. IV, 16, 12. ad Q. fr. M, 2, 3. 
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nen bie beiden Bewerber fpäter in eben dem Maße mit einan: 
der zerfallen zu fein, als die Wolfägunft ſich befonders dem 
Domitins und Meflala zuwandte, und jenem der anfangs ge: 
fuchte Beifland ded Memmius entbehrlich feheinen mochte, und 
da das Gelingen der Abfichten des Meſſala und Domitiuß den 
von Pompeius begünftigten Scaurus I nicht weniger als den 
Memmius bedrohte, fo fheint ed dem Pompejus ? dadurch mögs 
lich geworden zu fein, den Memmius zur Befanntmahung des 
Bertrages zu vermögen, welcher hierauf im Senat öffentlich 
vorgelefen wurde, und ben eignen Worten des Cicero zufolge 
für den 2. Domitius eine weit größere Demüthigung als für 
feinen Amtögenoflen geweſen zu fein fcheint. Diele Angelegens 
beit, bei welcher Säfar übrigens dad Benehmen ded Memmius 
mißbilligte 3, wurde im legten Drittel bes Monats September 
zur Sprache gebracht, und der Senat befchloß hierauf dem An: 
trag des Cato gemäß, die Bewerber noch vor den Wahlen zur 
Rechenſchaft zu ziehen ?; die Confuln aber vereitelten zuletzt 
den Beſchluß, nachdem einmal dagegen Einfpruch erhoben wors 
ben war, durch die Nachläffigkeit, mit welcher die Sache von 
ihnen betrieben wurde, und durch bie Schwäche, mit welcher 
fih zuletzt felbft der größere Theil der Senatoren fügte, und 
trog des Tadels 5, der auch von @icero dagegen ausgeſprochen 
wurde, blieb e8 bei dem Beſchluſſe, daß die Somitien zu den 
GConfulwahlen vor allen Dingen gehalten werben müßten, wor: 
auf die Confuln die Gomitien fortwährend von einem Termin 
zum anderen anberaumten, während diejenigen, melde den Er⸗ 
folg der unter ihrem Einfluffe gehaltenen Wahlen fuͤrchteten, 
diefelben eben fo durch Obnuntiation zu vereiteln wußten, und 
beim Anfang des nächften Jahres in Ermangelung ber Gonfuln 


U Scaurus aber war dadurd) in Nacıtheil gekommen, daß er während 
feines Proceffes feine Bewerbungen hatte unterbrechen müffen. ad Att. IV, 
16, 7. ad Q. fr. II, 2, 3. 


2 ad Q. fr. IN, 1, 8. 16. ad Att. IV, 18, 2. 


3 ad Ati. IV, 16, 6 Cic. bat gehört, enuntiationem illam Memmii 
Caesari valde displicere. 


° auf die im Vorgeh. angeführte Weife. 


5 Dices, tamen tu non quiescis? ad Att. IV, 16, 6 val. $. 7. 
7n® 
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die Ernennung eined Interrer oder eines Dictatord vora 
ben war I. : 
Trotz der Ausführlichleit, mit welcher in den bri 
Nachrichten des Cicero Einzelned berührt wird, ift indeſſen 
Geſchichte der oͤffentlichen Thaͤtigkeit deſſelben immer nur 
ſtaͤndig bekannt. Seine Anhaͤnglichkeit an die Sache de} 
umvirn beweiſt zunaͤchſt der Brief 2, welchen er wabrſqche 
ſchon im Januar des Jahres 54 dem nach Syrien abgegen 
M. Craſſus fchreibt. Indem er darin bad Verdienſt here 
welched er durch die Vertheidigung bdeffelben gegen feine 
im Senat erworben zu haben glaubt, und der Anhängl 
gedenkt, welde ihm P. Craffus, der Sohn des Mars; 
jeher wie einem Water bewiefen babe, will er feinen Boa 
einen Bundesvertrag betrachtet wiflen, wonach bem © 
auch für die Zukunft feine Unterſtuͤtzung gewiß fein wei 
Gegen die Mitte ded Februar fland dem Coͤlius ei: 
Rechtshandel bevor, und ed war an dem 13. d. M. der 
Tag, feit die Anklage bei dem Prätor Domitius erheben‘! 
ben war 1. Indeſſen hatte diefer bie gehörige Anzahl der iM 
noch nicht beifammen. Cicero aber ift beforgt wegen be] 
währenden Feindfchaft ber clobianifchen Familie, buch W 
derfelbe befämpft werde, fo wie wegen bed Pola © 
eined rohen und wibderwärtigen Menfchen, welcher an Di 
lage Theil zu nehmen gedenke. Bon dem ferneren B 
Angelegenheit ift nicht weiter die Rede. | 
Attifus, der in ben erſten Monaten des Jahres m: 
geweien zu fein fiheint, verläßt im erften Drittel des Mei 
Stadt, um ſich auf feine Befigungen nach Epirus und Ki 
nach Aften zu begeben, und kehrt von biefer Reife erſt im 












ı adQ. fr. 11, 3, 2. 2, 3. ad Att. IV, 16, 11. 17,2. adQ.& 
8, 4. 9, 3.4. 2 ad fam. V, 8,4. 

3? Ibid. 6. 5. Has literas velim existimes foederis habilurss : 
vim, non epislolae. 

’ adQ. fr. II, 13, 2 Decimus crat Coelio dies. Domitius jud 
ad numerum non habuit. u 

° ad faın. VIII, 12, 2 nennt ihn Gölius ohne Weiteres accusl 
Er war aud) damals mit Clodius gegen ihn verbunden. 

© etwa den Lüten. ad Att. IV, 14, 1. 
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ber zurüd !. Die fünf lebten Briefe des vierten Buches 2 haben 
in diefer Reife ihre Veranlaffung, und find zugleich mit ben zu 
berfelben Zeit an den Quintus nah Gallien und Britannien 
geichriebenen die Hauptquelle der Zeitbegebenheiten. Indeſſen 
feßt ber richtige Gebrauch derfelben eine auf Bergleihung mit 
ben meift ausführlicheren Briefen an den Quintud gegründete 
angemeflenere Anordnung der einzelnen Briefe und ihrer Theile 
voraus 3. 

Als Attitus Rom verließ, befand fich Cicero auf feinen 
Landgütern bei Cumaͤ und Pompeji *, und befchäftigte fich hier 
mit der Schrift de republica, die er nach Vollendung der Buͤ⸗ 
cher vom Redner begonnen hatte. Er glaubt noch Nachrichten 
hber die letzten Ereigniffe in Rom von dem ſtets gründlich das 
von unterrichteten Freunde erwarten zu dürfen 5, gedenkt uͤbri⸗ 
gens, wie er in einem fpäteren Briefe an feinen Bruder 6 bes 
merkt, am Anfang des Junius nad Rom zurüdzutehren. Quin⸗ 
tus, der damals fchon mehrere Briefe an feinen Bruder geſchrie⸗ 
ben hatte, fcheint, zum Legaten des Caͤſar ernannt, fchon im 
April nad Sallien abgereift zu fein. Für Cicero war daburd) 
ein neuer Grund binzugefommen, die Freundfchaft mit Cäfar 
zu unterhalten, und die Nachrichten Über feinen Verkehr ſowohl 
mit ihm felbft ald mit den Freunden deflelben, dem Balbus 
und Oppius, machen einen Dauptgegenftand der Mittheilungen 
an feinen Bruder aus. 

Bei feiner Ankunft in Rom bemerkt er 7 eine große Stille 
in den Öffentlichen Verhandlungen; inbdeflen ift ihm dies mehr 
ein Zeihen von Schwäde und Erfhöpfung ald von innerem 
Frieden. Der Einfluß der Zriumpirn drüdte Alles zu Boden 
und laſtete auch auf den Gerichten. Die Zridareopagiten 8, 


ı ıv, 17,1. 

2 ad Aut. IV, 15, 3 dedi, ac multis quidem de rebus, nuepuleydor 
perscripta omnia. 

3 Dies gilt bef. von ep. 16. Der Vfr. ift Gruber gefolgt. Andere 
Anfihten ©. b. Momfen über d. florent. Handfchrift der Briefe ad Q. fr. 
u. ad Ati. (Zeitfchr. f. Alterthumsw. Jahrg. II, NE 98). 

° * ad Q. fr. I, 14,1. 5 ad Att. IV, 14, 1. 

6 Dem erften, den ber an ihn nach Gallien fihreibt. ad Q. Ir. II, 14. 

7’ den 2. Zun. ad Q. fr. U, 15, 1. 

8 ad Att. IV, 16, 5. Drufus wurde den 3. Zul. angeklagt, die Pros 
ceffe des Cato, Sufenas u. Procilius den 5. Zul. entfchieden. Ibid. 15, 4. 
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ichreibt e8 dem Attifus, nähmen weder auf Ambitus, ned 
Gomitien, Interregnum, Hoheit, kurz überhaupt nicht au 
Staat Rüdfiht. GC. Cato und Sufenas feien freigefpr 
Procilius dagegen verurtheilt worden; dem vom Lucretius 
klagten Drufus flehe noch die Entiheidung bevor. In ber’ 
gelegenheiten ded @. Gato, Sufenad und Procilius war 
nicht betheiligt, obwohl der früher mit ihm und dem | 
feindete Cato jest mit beiden ausgeſoͤhnt war, Procilin 
zu ben Optimaten gehörte. Bei ben Proceffen des Gate; 
Sufenad fcheint der Einfluß des Pompejus zu ihren € 
entichieden zu haben. Sufenad wird auch fpäter noch po 
Anhängern beffelben gezählt !. C. Cato aber, obgleich & 
Zeitlang zu den Gegnern bed Pompeius gehört hatte, WM 
fpäter fi ganz in feinen Schug begeben zu haben 2. Dei 
klaͤger des Cato war der damals 22 Jahre alte Afinind Fell 
und Grund der Anklage die ſchon früher erwähnte Lex mai 
Licinia 2, nach welcher fein Geſetz in Vorſchlag gebradt 
folte, ohne daß die Sadye im Aerarium, wo die Gele 
bewahrt wurden, angezeigt wurde 5. Webertretungen bi 
feged konnten während des Tribunats des Cato vorgehen 
fein. Nach feiner Freifprehung fland ihm zwar nod eine 
Anklage bevor, welche fih auf die lex Fuſia fügte, N 
glaubt jedoch auch bei diefer feine Kreilprechung vorausiehek 
tönnen 6, und eine fpätere Stelle zeigt, daß Ddiefelbe is 
That erfolgte 7, fo wie zugleich daraus hervorgeht, daß 
Vergehen in einer Störung der Comitien lag, welche a 
gelegwidrig halten zu dürfen meinte. Prociliud, der im di; 
Quäftor und 56 Volkstribun gewefen war, wird als @ 

ded Sabinius erwähnt 8. Er ſcheint fich eined Mordes K 

gemacht zu haben, und ungünftige Gerüchte über ihn ließen 


I ad Att. VII, 15, 3. 

2 Der mit Pompejus eng verbundene DM. Scaurus, welcher da 
eben aus Sardinien zurüdgelehrt war, vertheidigte ihn. Ascon. Ark 
pr. Scauro p. 19. ® Tac. de orat. c. 34 exir. 

% ad Att. IV, 16, 6. 5 Schol. Bob. p. 310. 

6 ad Att. I. 1. Fufia ego tibi nuntio absolutum iri. 

” ad Att. IV, 17, 2 putant fore aliquem, qui comitia in advenf® 
Caesaris detrudat, Catone praesertim absoluto. 

8 adQ. fr. 11,8,1. 
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Ausgang ſeines Proceſſes ahnen, ehe noch ſeine Verurtheilung 
erfolgt war, obgleich die Beſtechlichkeit der Gerichte dieſelbe 
wicht unmöglich zu machen fchien !. Unter feinen Gegnern hatte 
nech Clodius durch einen beredten Epilog auf die Richter Eins 
drucd zu machen gewußt, und ed war vergebens, daß Hortenſius 
ihn vertheidigte., Cicero, der dad Schidjal des Procilius zu bes 
Hagen fcheint, wurde Durch die Furcht ald Gegner des Glodius 
Auftoß zu geben und durch die Belorgniffe, welche feine Franke 
Tochter deshalb äußerte, abgehalten, dad Wort für ihn zu nebhs 
men 3. Kon 60 Richtern erflärten ihn 38 für fchuldig. 

Unmittelbar nachher veranlaßte ihn ein Streit zwilchen den 
Ginwohnern von Beate und Interamna, weldyer vor einem Guns 
ſul und zehn Bevollmächtigten entfchieden werden follte, ſich 
ſelbhſt an den fraglichen Ort zu begeben, Die Präfectur Reate 
(j. Rieti) im Lande der Sabiner, an der von der Porta Collina 
aus durch das Gebiet der Gruftuminer dabin führenden Salzs 
firaße gelegen °, fand im Schutze des Gicero?, der ſich ber 
Mannfchaft des Ortes während feines Gonfulatd gegen die catis 
linariſche Verſchwoͤrung bedient hatte 5. Die Umgegend der 
Stadt wer eben fo wie des nördlich davon gelegenen Interamna 
Ueberſchwemmungen auögefeht, die lehtere durch den Zluß Nar, 
in welchen der Conſul M' Gurius, nachdem er einen Berg 
durchftochen, den Velinerſee abgeleitet hatte, die erftere Durch 
den Fluß Belinus, welcher dem Velinerſee zuftrömte 6. Der 
Gegenftand des Streited iſt indeß nicht genauer befannt. Nach 
der Rede für den Scaurus waren es die Abzugscandle des Veli⸗ 
nerfeed 7, woburdy eine durch ihre üppige Fruchtbarkeit audges 
zeichnete Gegend in der Nähe von Reate, Rofia genannt, aus⸗ 
getrodnet war, oder doch nur eine mäßige Feuchtigkeit behalten 
hatte. Cicero hielt fich hier eine kurze Zeit bei feinem Freunde 
Artus auf, der in dieler Gegend 8 ein Landgut hatte °. 


— 








ad Att. IV, 16, 5 De Procilio rumores non boni, sed judicia nosli. 
2 Ibid. Nos verbum nullum. Verita est enim pusilla, quae nung 
laborat, ne animum in Publio oflenderem. 
3 Varro de re rust. I, 14, 3. Ill, 1, 6. Cic. N. D. Ill, ö, 4. 
pro Scauro $. 27. > in Catil. III, 3, 5. 
Tacit. A. I, 79. ’ Flumina Velini et cuniculi. 
in agro Rosiano. 
ad Att. IV, 15, 5. gl. Varro I, 8, 10. U, 1, 16. III, 2, 10. 
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Als Cicero den 9. Julius nad Rom zuruͤckkehrte, e 
ihn die Vertheidigung des Fontejus I, der kaum em AR 
gewefen fein wirb, ald ber bereits früher von Gicero verthe 
welcher fpäter dad Haus bed Rabirius zu Neapel gelauft 
Uebrigens ift uͤber Die Sache felbft nichts bekannt. | 

Derfelbe Brief, in welchem die genannten Rechtdangdi 
beiten erwähnt werden, gedenkt der Wertheidigung bed ©. 
ſius, welcher mit Cicero und Pompejus eng verbunden, 
deshalb vielleicht den Daß der Gegner derfelben erregt 
Als Volkötribun des Jahres 57 hatte Meſſius einen Bo 
zur Derftellung ded Cicero gemacht 2, und dem zum $ 
Annond ernannten Pompejus die wichtigfien Rechte ül 
Noch ein fpäterer Brief * nennt ihn einen Freund bei Pi 
jus, obgleich er im afrikaniſchen Kriege auf Caͤſars Seit Fu 
Einige Zeit vor feiner Anklage war Meffius von Gonfgl & 
ald Legat zum Gäfar gefandt, bald nachher jedoch r 
Legation zurüdgerufen worden ©. Zr 

Die Anklage ded Drufus, welden Cicero nad | 
vertheibigen ſich anfhidt, war bereit zu Anfang dei i 
erhoben worden 7. Gegenftand derfelben war dad Wen 
Prävaricatio, oder des gegen einen Elienten durch @inver 
mit der Gegenparthei verübten Verraths. Cicero get 
zwei Stellen feiner Freifprehung 8. Iſt jedoch der ſonſt ul 
Drufus aus Pifaurum I derfelbe, was durch die übrigen $ 
len, an benen er genannt ift 10, wahrſcheinlich gemacht 
gehörte auch er unter die Anhänger ber Triumvirn bi 
Ruf war nicht der vortheilhaftefte. 

Die wicdhtigften der von dem bamald fehr viel beſch⸗ 
Cicero gefuͤhrten Rechtsangelegenheiten waren offenbar die 
es ſcheint kurz auf einander folgenden Vertheidigungen des 
tinius, Scaurus und Plancius. Die Vertheidigung des X 






















Den Namen Fontejus hat d. Cod. Med. ad Alt. IV, 15, 6. 


2 post red. in sen. 8, 21. ꝰ ad Att. IV, 1,7. 
° ad Att. VIII, 11 D, 2. 5 Caes. B. Alr. c. 3. 
= ad Att. IV, 15,9. ° ad Att. IV, 15,9 d. 3. Sul 


q 

» ad Att. IV, 16, 8. ad Q. fr. IL, 16, 3, 

?” Drusus Pisaurensis. ad Att. II, 7, 3. 

to ad fam. VII, 14, 4 homo turpibus libidinibus deditus. 8.8 
Inder über feine Gärten. 
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nius ſcheint Eicero in den Briefen an ben Attifus abſichtlich 
unermähnt zu laflen. Dagegen heißt es in einem gegen das 
Ende bed Auguft gefchriebenen Briefe 2 an den Quintus, er 
werde an demſelben Tage, an welchem Drufus lodgelprochen 
worben fei, den Batinius Nachmittagd vertheidigen, und dies 
werde nicht fchwer fein. Allerdings war der Anftoß, den Gr 
cero dadurch den Optimaten gab, nicht gering, der erſte Schritt 
Dazu aber war fchon dadurch geichehen, daß ihn Pompejus ver: 
mocht hatte, fich mit dem Vatinius während bed vorhergehenden 
Jahres zu verföhnen und ber Einfluß bes Caͤſar that jekt das 
Uebrige 3. Die Gefälligfeiten, mit welchen Cäfar ben Gicero an 
fich zu fetten gewußt hatte, und ber durch die Anweſenheit bes 
Q. Cicero bei dem Heere des Caͤſar gefleigerte Verkehr ſchien 
dem Cicero kaum noch eine Ausrede zu geftatten, als er vom 
Gäfer, über deſſen Freundſchaft er in feinen Briefen kaum 
Borte genug finden Tann, feine Befriedigung auszubräden, 
dringend gebeten wurde ?, bie Vertheidigung bed Batinius zu 
übernehmen. Die Anklage betraf dad Wergehen der Sobalicia 5, 
und die Beranlaffung dazu war aus ben Bewerbungen bed Bas 
tinius am bie Prätur bergenommen. Der zmar noch junge aber 
fäbige und talentvolle C. Licinius Calvus war von den Gegnem 
des Angeklagten zum Wortführer ernannt worden 6, und das 
Lob, mas ihm von Quintilian? gezolt wird, beweift, daß er 
feine Aufgabe mit Gefchiclichkeit behandelt hatte. Was jedoch 
den Gegnern der Machthaber noch größeren Anftoß gab, Cicero 
Heß fich fogar bewegen, vielleicht beim Beugenverhör 8, als Lob⸗ 
rebner des Vatinius aufzutreten. Watinius felbft ſpricht in eis 
nem einige Sabre fpäter gefchriebenen Briefe von einer ers 


ad Alt. IV, 16, 14. 2 11, 16, 3. 

ad fam. I, 9, 19. ° mira contentio fuit Caesaris. ibid. 
Schol. Bob. p. 262. u. fr. 2. ap. Orell. 

Tacit. de orat. c. 34 extr. 

’ VI, 1, 13 Nam egregie in Vatinium Calvus, Factum, inquit, am- 
bitum scitis omnes, et hoc vos scire, omnes sciunt. VBgl. Schol. Bob. 
p- 316 u. 323. 

* Ralerius Marimus IV, 2, 4 fpricht zwar von zwei befonderen Ges 
richten (P. Vatinium — duobus publicis judiciis tutatus est), allein daß 
Zeugen als Zobrebner auftraten, beweift Ascon. p. 20 u. 28. 
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ſchwoͤrung der mädhtigfien Perfonen 2, gegen welde er ı 
ceso vertheibigt worden, und Cicero erwibert bie Kor 
welche ihm deswegen gemacht wurben, dadurch daß er ben 
timaten die dem Clodius gefpendeten Gunftbezeigungen t 
Indem er fi dabei auf eine Stelle aus dem Eunucht 
Terenz berief, bat er die Richter, daß er eben fo wie ı 
vornebme Perfonen feinen Yublius haben dürfe. RBatinius 
freigefprochen, und Cicero glaubt fi gegen ben Lentulus Ef 
tber, dem er darüber am audführlichften fchreibt, durch dei 
nehmen der Optimaten binlänglich rechtfertigen zu können 
Nicht weniger jedoch ald die Sache des Batinius 
des Scaurus die Öffentliche Aufmerkſamkeit, und zwar .nichtil 
um bed Angeklagten fondern auch um feiner Wertheibigeni 
um der Übrigen Umftände willen, welche damit zufammenbäg 
M. Aemilius Scaurus, der Sohn ded Scaurus, welche 
Princeps Senatus und eifriger Verfechter des Anſehns bei 
nehmen Geſchlechter berühmt geworden, hatte bis dahin Am 
Wedilenwürde und Prätur 3 bekleidet, und wurde jebt 
ner Ruͤckkehr aus Sardinien, welches er ein Jahr als 9 
verwaltet hatte, wegen Erprefiungen angeklagt. Als Fir 
batte er ſich durch eine Anklage gegen ben Gn. Dolabella, 
Zeind er war, wie derielbe der feines Vaters geweien, MM 
getban, und die Werurtheilung feined Gegners bewirkt, 1 
während der Derrichaft des Sulla, feines Stiefvaters 3, DW 
eine edle Uneigennügigleit an den Tag gelegt, daß er ſich m 
mit der Beute der Profcriptionen bereichern wollte. 
fährte de8 Pompejus in Afien fcheint er namentlich auf d 
Zuge gegen den arabifchen Zürften Aretas gluͤcklich ger 
fein 6, als Aedilis endlich hatte er, der Freigebigkeit des P. 8 
i 










ı ad fam. V, 9, 1. ®gl. Pseudo -Sallust. in Cic. 4, 7 u. Preu 
Cic. 4, 12. Ascon. p 18. 

2 ad fam. I, 9, 19. Bgl. de har. resp. 24, 50. 

? Die Prätur im 3. 56. Sertius wurbe bei ihm angeklagt. | 
Sext. 47, 101. 

* in Verr. lib. 1, 38, 97. Schütz ad Pseudo-Ascon. p. 160. Ast 
ad or. pr. Scauro p. 26. 

3 Ascon. p. 18. Plin. XXXVI, 15. Plularch. Sulla 6. 

6 Eckbei D. N. V, p. 131. 
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tulus nacheifernd !, fo große Pracht aufgewendet 2, baß er fich 
dadurch große Schulden zugezogen hatte. Auf feiner Verwal⸗ 
tung der Provinz Sardinien aber haftete der Vorwurf ber Ans 
maßung und der Habſucht, Fehler, weldhe von feinem Water, 
dem er Übrigens nachſtand, auf ihn übergegangen zu fein fchies 
uen 3. Den 29. Zunius aus Sardinien zurüdgelommen, batte 
er zuerfi mit Andern wie mit dem ©. Liciniud Galvus 4 dem 
C. Gato vertheidigt, wurde aber fchon drei Tage nach ber Frei⸗ 
fprechung deſſelben (den 8. Zul.) 5 felbfi angellagt. Zum Wort 
führer der. Einwohner von Sardinien war P. Balerius Triarius 
enannt worden, ein Sohn bed Triarius, welder früher in 
Sardinien gegen den Lepidus, hierauf unter Lucullus in Aſien 
gegen den Mithridates gefochten hatte, und obgleich einer der 
jüngeren Redner der Beit doch nit ohne den Ruf der Thaͤtig⸗ 
keit und Gewandtheit; &. Marius und M. und Q. Pacuvius 
Claudius aber unterflüsten ihn als Subfceriptoren. Zur Borbes 
reitung der Anklage waren ibm 30 Tage bewilligt: worden; 
während. diefer Zeit jedoch konnten die Gomitien zur Wahl ber 
Genfuln gehalten werden, und da Scaurus mit unter die Bes 
werber gehörte, fo war zu fürchten, daß feine Ernennung , wie 
früher auch einmal feinem Water gelungen war, die Anklage 
vereitelt. Das Geld, welded er von feiner Provinz erpreßt 
hatte, mochte von ihm zur Erkaufung der Stimmen benutzt 
werden, und wenn ihm dies gelang, fo hatte er Gelegenheit, 
noch andere Provinzen zu berauben, bevor er wegen der Ver⸗ 
waltung von Sardinien zur Rechenfchaft gezogen werden konnte ®. 
Eine Mittheilung, welche Cicero hierüber dem Attikus mad, 
zeigt, daß Scaurus felbft, deffen Rechtfertigung keineswegs leicht. 
ſchien, wirklich auf die Möglichkeit feiner Wahl, bevor er ges 
nötbigt fei, ſich zu vertheidigen, rechnete7. Der Anklaͤger 


’ Plin. 1. I. 
2 Cic. de off. II, 16, 57. Ascon. p. 18. ad Att. IV, 17, 2. Schol. 
Bob. p. 301. 3 Ascon. p. 18. 


* ©. ben Index im Onom. Tull. v. Orelli. 

5 ut in actis scriptum est. Ascon. p. 19. Gato war den 5. Zul. 
freigeſprochen. 6 Ascon. p. 19. 

7 ad Att. IV, 15, 9 in quibus (sc. cons. designalis) si Scaurus non 
fuerit, in hoc judicio valde laborabit. @ic. aber nimmt pr. Scauro $. 29. 
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glaubte daher mit der Sache eilen zu müffen, und begann dies 
ſelbe, ohne felbft in der Provinz die gewöhnlichen Unterfuchuns 
gen angeftelt zu haben. Es fehlte inzwifchen nicht an Zeugen, 
weiche dazu aus Sardinien herbeigefonimen waren, M. Cato, 
weicher als Prätor die Gerichte über Erpreffungen unter feiner 
Leitung hatte, ſchien dem Angellagten wenig geneigt, und war 
Dagegen mit dem Ankläger deflö enger verbunden 13 auch Poms 
pejus, ‚obgleich fonft der vornehmfte Gönner des Scaurus, ſchien 
Urfache zu haben, in mancher Rüdficht mit ihm unzufrieden zu 
fein 2. Scaurus dagegen rechnete gerade auf diefe Gunſt, wos 
durch auch feine Bewerbungen um dad Gonfulat befördert wers 
den: follten, am allermeiften, außerdem auf den noch immer ans 
gefehenen Namen feines Vaters und dad Andenken bed burd 
glänzende Spiele verherrlichten Aedilenamted 3. Auch war bie 
Zahl der Vertheidiger, welche fonft nicht Liber vier zu fein pflegte, 
ungewöhnlich groß. Außer dem Scaurus felbft, welcher mit für 
ſich ſprach, und auf jede Weife zu rühren und für fich einzus 
nehmen fuchte, waren es P. Clodius, M. Marcelus, M. Galis 
dius, M. Meflala Niger, Q. Hortenfius und Cicero, welde 
das Wort für ihn nahmen. Ein lobendes Zeugniß aber gaben 
dem Scaurusd nicht weniger ald neun Confularen ?, die Abwe: 
fenden, unter ihnen Pompejus, fchriftlich, die Anweflenden muͤnd⸗ 
ih. Auch Fauſtus Sulla 3, der Sohn des Dictatord und Stief: 
bruder des Angeklagten, fuchte durch Bitten und Thränen auf 
eine nicht weniger bemüthigende Weife ald Scaurus ſelbſt das 
Mitleid zu erregen. Bei der Abflimmung fielen diejenigen, welche 
auf der Seite des Angellagten fanden, fo wie diefer felbft zur 
Rechten und Linken der Richter auf die Knie6. Non 22 Se 


30 davon Beranlafjung, zu behaupten, man habe den Scaurus nur vom 
Confulat verbrängen wollen. 

ı Ascon. p. 19 nam Flaminia, Triarii mater, et ipse Triarius soro- 
rem Catonis Serviliam, quae mater M. Bruti fuit, familiariter diligebat; oa 
porro apud Catonem maternam obtinebat aucloritaleın. 

2 Ascon. p. 19 oxtr. 3 Ascon. p. 19. ad Att. IV, 17, 2. 

. 2 Pifo, 8. Bolcatius, Q. Metellus Nepos, M. Perpenna, !. 
Philippus, M. Eicero, Q. Hortenfius, P. Servilius Ifauricus, En. Pows 
pejue. Ascon. p. 28. 

s Asconius nennt ihn p. 28 adolescens; nad) p. 20 war er Quäfloer. 

d Ascon. p. 29. 
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natoren, 23 Rittern und 25 Aerartribunen, welche dad Gericht 
bildeten, erflärten nur 4 Senatoren, 2 Ritter und 2 Aerartri⸗ 
bunen den Scaurus für fchuldig. Die geringe Anzahl der Vers 
urtheilenden fchien fogar den Verdacht der Verlaͤumdung oder 
Rechtsverdrehung ! auf die Ankläger zu werfen; Viele aus dem 
Wolke drohten ihnen mit Gewaltthätigkeiten, und Gato ſah ſich 
gendthigt, die Richter am folgenden Zage darüber abflimmen zu 
laſſen. Nur die Subfcriptoren des Zriarius wurden jedoch von 
Einigen für ſchuldig erklärt, alle aber, und zwar Zriarius durch 
fämmtliche Stimmen, freigefprochen 2. 

Da der Ankläger ed feiner Sache für vortheilhaft gehalten 
hatte, den erften Theil der Verhandlungen (actio I.) raſch zu 
überfpringen, und durch die zeitig angewandte Gomperenbinas 
tio3 alles daßjenige, wovon die Entfcheidung abzuhängen fchien, 
auf den zweiten Theil berfelben ‚überzutragen, fo gehören fo: 
wohl Anklage⸗ ald Wertheidigungsreden dahin. Der von ber 
Rede des Gicero erhaltene Ueberreft deutet auf folgenden Gebans 
tengang hin. Ein Rüdblid auf den Vater ded Angeklagten, 
welcher troß feiner patriciihen Herkunft dennoch fein Empor; 
tommen feinen Berdienften verdankte, da weder fein Water noch 
fein Stoßvater ähnliche Aemter bekleidet hatten, welchem ed aber 
eben fo wenig ald feinem Sohne an Feinden fehlte, follte den 
Richtern auch vor diefem Achtung einflößen. Die Anklage, 
welche es mehr mit einer orbnungslofen Zufammenhäufung von 
Beihuldigungen ald mit einer klaren Auseinanderfegung und 
Unterfcheidung des Einzelnen zu thun bat, wirft dem Scaurus 


! calumnia. Ascon. p. 30. 

2 Als Merkwürdigleie führt Asconius noch an p. 30, daß Gato 
das Gericht, welches in die heiße Jahreszeit fiel, ohne Zunica, die Tradıt 
der Bildfäulen des Romulus und Tatius auf dem Gapitol und bes Ga⸗ 
millus auf der Rebnerbühne nachahmend, gehalten habe. gl. Piutarch. 
Cat. c. 4. 

3 Kreilidy ift damit über den Rechtsgang der Sache nicht Alles aufs 
geklärt. Auch ift die einzige Stelle, an weldyer der Comperendinatio ge⸗ 
dacht wird, nur durch Emendation hergeftelt (Tu uno comperendinastli 
reum teste producto. pr. Scauro $. 29. p. 179 od. Beier), Das Wort 
comperendinasti oder coperend. aber ift unzweifelhaft, und eben fo rich⸗ 
tig fheint das Vorherg. Ego non ante comperendinavi quam etc. ergänzt 
zu fein. S. Peyron u. Beier 3. d. St. p. 179 u. 180. 
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zuerſt dei Vergiftung bed Boſtar aus Nora in Garbinien: 
in der Abficht, dad Wermögen beffelben an fih zu bringen, 
ner. ein Wergehen, welches Scaurus dadurch verſchuldet! 
daß er den Aris, einen anderen Eingebornen der Inſel, der 

fein Weib nicht habe Preis geben wollen, gendthigt habe, 1 
Rom zu fliehen, die Gattin deflelben aber, ſich ſelbſt zu 4 

ben. Xhatfache aber, entgegnet Cicero hierauf, ſei nut, 

Aris fih nah Rom begeben und hier, ſobald er durch ein 

Sardinien zurüdigelaffenen Zreigelafienen die Nachricht‘ von 

Tode feiner Gattin erhalten, fich mit der ebenfalls daſelbß 
wefenden Mutter des Boſtar verheirathet habe, Umſtände, m 
man in Sardinien dahin dente, daß die Gemahlin bes "Art 
entweder aus Werzweiflung Über die Untreue deſſelben umst 
habe, oder auf Anftiften ihres Gemahls von deſſen Kreigel 
aus dem Wege geräumt worden fei. Nach beiden Erkun 
aber Pönne die Unſchuld des Scaurus als erwieſen beit 

werden ($. 7—12). 

Ueber die Erpreflungen, deren man den Scaurus bei@m 
ge, tönne die Menge ber Zeugen wenigftens nichts beweilt, 
man Grund habe, ihnen fämmtlich dieſelbe Unzuverläig 
vorzuwerfen, und ihre Ausfagen ſich auf feine Beweiſe, 
mentlih auf keine fchriftlichen (tabulae) ſtützten ($;- 19). 
Hauptbefchuldigung betreffe nämlich die Getraidelieterug 
Alein ed möäfle zuerfi von der Art der Anklage, dann ve 
Sardern, hierauf von dem Scaurus felbft gehandelt wei 
ehe die Widerlegung berfelben begonnen werben könne. 

Der fo nöthigen Unterfuhungen in ber Provinz felbi 
ſich ber Ankläger uͤberheben zu dürfen geglaubt, und nicht ba 
gedacht, fich das von Cicero erft vor Kurzem in ber Angeleg 
heit der Reatiner und früher in der der Siculer gegebene E 
fpiel zum Mufter zu nehmen. Aus der Eile aber, mit wei 
auf dieſe Weiſe die Sache betrieben worden fei, gebe ni 
beutlicher hervor, als daß die Abficht, den Scaurus vom G 
fulat zu verbrängen, für den eigentlihen Grund ber Ani 
gehalten werden müffe Die Sarbinier ferner hätten, da 
Claudius, der Bruder des Appius, fi) anfangs mit Scan 
babe bewerben wollen, in der irrigen Meinung geflanden, di 
eine Anklage des Staurus etwas dem Appius befonders W 
gefälliges zu thun, und fich daburch feiner Gunft, von ber 
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fi) gewifle Vortheile verfprochen, zu verfihern 1. Je ſelbſtſuͤch⸗ 
tiger aber die Beweggründe der Ankläger, deſto mehr Grund 
für die Richter, den Angeklagten dagegen in Schutz zu nehmen. 
Die Audfagen der Zeugen feien das Ergebniß einer Verſchwoͤ⸗ 
rung, der Ausficht auf Belohnungen und einer ihrem Wolle eir 
gentbümlichen Luͤgenhaftigkeit (F. 38). Wie unmürdig alfo, 
wenn Scaurus mit feiner Ehre, mit dem Gebächtmiß feines Bär 
terd und dem Ruhm feined Großvaterd einem foldhen Volke 
bberantwortet werben folle (45) 2, 

Leidenfchaftlich fortgefeßte Beftechungen, durch welche Scaus 
rus nad feiner Freifprechung feine Bewerbungen um bad Gons 
fulat aufs Neue betrieb 3, ließen ihn eben fo wie die fıbrigen 
Bewerber eine Klage wegen Ambitus befürchten, bei welder 
Zriariuß und mit ihm vielleicht noch %. Gäfar ihn abermals ans 
zugreifen gedachte . Daß die Gomitien fortwährend verfchoben 
wurden, verhinderte nun zwar, daß ed im Laufe des Jahres 
noch zu einem Proceffe darlıber fam, und fo weit die Briefe an 
den Attitus und Quintus Über die Begebenheiten deflelben Aus⸗ 
kunft geben, ift immer nur von Befürchtungen einer Klage die 
Mede, aus einer Nachricht ded Duintilian 5 aber geht hervor, 
daß Gicero den Scaurud in der That fpäter auch gegen eine 
Anklage wegen Ambitus vertheibigte, nur daß die Rebe, welche 
er in bdiefer Angelegenheit für ihn hielt, nicht von ihm heraus⸗ 
gegeben wurde, wie ed mit der in biefem Jahre gehaltenen bald 
nachher geſchah. Die Worte ded Cicero in den Büchern von 
den Pflichten 6, wo er dieſes Procefled gedenkt, deuten auf bie 
Werurtheilung ded Scauruß, und es fcheint diefelbe nach einem 
Geſetz des Pompejus im 3. 52 erfolgt zu fein 7. 

Die Rede flır den Plancius wirb in den Briefen bed Jah⸗ 


ı 8.36 Omnia consulem pulant posse, praeserlim ultro pollicentem. 

2 Bein hartes Urtheil befchräntt indeß Cicero $. 39 u. 43. 

3 ad Att. IV, 16, 7. 

4 ad Alt. IV, 17, 1. cfr. ad Q. fr. III, 2, 3. 

5 IV, 1,69 Cicero pro Scauro ambitus reo, quae causa est in 
commentariis; nam bis eundem defendit, 

6 1, 39, 138. Sehr verworren Beier z. d. St.; richtiger z. d. 
Fragm. orat. p. 228. 

? Dio Cass. XL, 52. App. B. C. Il, 23. 21. Plutarch. Pomp. c. 55. 
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res 54 nur an einer einzigen Stelle erwähnt, aber fo; def 
aus hervorgeht, wie biefelbe gleih der für den Scaum 
Anfang an befondere Aufmerkfamleit erregt hatte. &ı 
daber auch an einer genaueren Beitbeflimmung, und ed mag 
der Erwähnung der zufammen herausgegebenen Reben 
Scaurus und Plancius nur gelchloffen werben Tönnen, Wi 
Sache ded Planciud etwa im Auguft ober in ber erfien $ 
des September 54 geführt wurde. In dem Partheiſtuit 
Zeit fcheint der Proceß des Planciud kaum von befonberer 
tigfeit gewelen zu fein. Sein Hauptgegner gehört zwar p 
Häuptern der Optimaten, und fein Water fol im Jahr 
das Geſetz ded Caͤſar, wonach ben Rittern der verlangte U 
ihres Pachts bewilligt wurde, zuerfi feine Stimme 
haben 2, allein der Grund, weshalb Gicero feine Verthu 
übernehmen zu müffen glaubte, lag in den WBerdienften, mE 
fi Plancius während feiner Verbannung um ihn erworben | 
Sn. Plancius, aus der Praͤfectur Atina 3 im Ban 
Bolsker, hatte ohne Anfprüche der Geburt ben Leg be 
der zu höheren Staatswürden führte. Sein Water, din 
fer Ritter, und ald Vorſteher mehrerer Genoſſenſchafim 
Steuerpächter von Einfluß unter den Mitgliedern feines © 
des ?, hatte nie nach Ehrenfiellen gefirebt und unter ben 
gern feiner Geburtöfladt war En. Saturninus 3 der Eimpigf 
weien, der fich dadurch ausgezeichnet hatte 6. Plancins 
batte im J. 77 als Süngling den Proprätor A. Torquatuk 
Afrita begleitet, hierauf in Kreta unter ber Aufficht bei 
ninus und dem Öberbefehl ded Metellus gedient; worauf @ 
Macedonien zuerft Kriegstribun, dann Quäftor geweſen = 
As. Volkstribun gehörte er zu denjenigen, welche fi t 
nach deflen Zurüdrufung annahmen 8. Mit Cicero (heint A 
cius fhon durch die Nachbarſchaft ihrer Geburtsorte in 
dung gelommen zu fein; ihre Sreundfchaft aber wurbe | 





"ad Q. fr. II, 1, $. 11 Orationes efllagitatas pro Seauro d 
Plancio absolvi. 2 pr. Plancio 14, 35. 
pr. Planc. 8, 19. * pr. Pl. 13, 32 vgl. $. M 
*Deſſen Verwandter Plancius gewefen fein fol. pr. Plane. 11,1 
° pr. Pi. 8, 19. ? pr. Pi. 11, 27. 
* 11, 28. ad Q. fr. II, 1, 3 (im Debr. 57 geſchr.) 
ꝰ pr. Pi. 9, 22. 
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durch die Dienfte, welche Plancius dem Cicero in Macebonien 
erwied , durch das Volkstribunat des Plancius und durch den 
Antheil, welchen Cicero an den Bewerbungen deffelben um das 
Aedilenamt I genommen hatte. 

In Folge diefer Bewerbungen war Plancius mit dem 2%. 
Plotius zum Aedilis gewählt worden 2. Außer ihnen aber hats 
ten fih noh M. Juventius Laterenfid und Q. Pedius beworben, 
der Leutere eben fo wie Plancius und Plotius aus einer Ritters 
familie 3 ohne Anſpruͤche der Geburt, der Erftere aber aus eis 
ner zwar plebejifchen *, aber ſowohl von väterlicher ald mütters 
licher Seite confularifchen Familie 5 aus Tuskulum. Der Optis 
matenparthei eifrig zugethan 6, hatte Katerenfis, während Gäfar 
Gonful war, das Volkstribunat aufgegeben, um nicht dad cama 
paniſche Adergefeß deflelben zugeftehen zu müffen 7, und war am 
Ende dieled Jahres von dem Angeber Vettius unter denjenigen 
genannt worden 3, welde der Nachftelungen gegen dad Leben 
ded Pompejus beichuldigt wurden, fcheint aber gerade biefer 
ehrenwerthen Sefinnung halber die Gunft des Volks nicht fehr 
genofien zu haben. Wie Cicero wenigfiens verfichert , rechnete 
er ald Bewerber um die Aebilenwürde zu fehr auf perfönliches 
Verdienft und den Ruhm feiner Vorfahren, und vernachläffigte 
darüber die Mittel, die Stimmen ber Menge zu gewinnen, 
welche auch die Angeiehenften nicht verfchmähten, während dem 
Plancius nicht nur der Einfluß des Ritterftandes, fondern auch 
der Eifer fowohl der Atinaten als der ihnen benachbarten Arpis 
naten, Soraner, Gafinaten, Aquinaten, Benafraner und Als 
Iifaner, welche durch die Ehre des Plancius zugleich ſich felbft 
geehrt glaubten, zu Statten kam. 

Da die Zeit des Proceffes aus den Beziehungen namentlich, 
in welche derfelbe mit der Vertheidigung ded Vatinius und Scaus 
rus gelegt wird I, mit Beflimmtheit hervorgeht, die Anklage 


ı 10, 24. ı 22, 53. 3 7,17. 

* Schol. Bob. Argum. wird die Familie patricifch genannt, aber uns 
richtig, weil 22, 52 von Bewerbung um das Volkstribunat die Rede ift. 

5 pr. Pi. 7, 18. 6 pr. Pl. 22, 55. 

7 pr. Pi. 22, 52. ad Att. II, 18, 2. 3 ad Att. II, 24, 3. 

9 S. außer ad Q. fr. UI, 1, $. 11. Ascon. Arg. Scaurianace p. 18 
vgl. mit pr. Plane. 16, 10 u. 3. d. St. Schol. Bob. p. 262. Wunder 
Proleg. ad orat. Pl. p. LXVIII. 
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aber, nachdem die Gomitien einmal Statt gefunden Kai 
fhwerlih lange verfhoben fein mag !, an eine Wahl 
nädhftfolgende Jahr (53) endlich deöwegen nicht gedacht 
tann, weil die Wahlen der Confuln, nad denen biefelbe 
gefcheben pflegte 2, fortwährend verzögert und allem 
nad im laufenden Jahre (54) überhaupt nicht gehalten 
fo kann es fich bei der Aedilenwahl, bei weldyer bie S 
des Plancius erfolgte, nur um die legten Monate bed 
54 gehandelt haben. Die Wahl nämlich, welche dem Hei 
men gemäß bereits im vorhergehenden Jahre hätte ent 
werden follen, war troß der Verſammlung, welche die 
deshalb angeordnet hatten, nit zu Stande gekommen, 
eben fo im folgenden unter den Confuln Domitius und 
lange verzögert worden. Die Comitien, welche M. Graffel; 
Urheber des Gejebed gegen die Sodalicia, gehalten hatte, 
geftört 3, und die Angelegenheit auf dad Jahr des 
und Appius verfchoben worden. An die Unruhen folglid, 
nad Dio Gaffiud und Plutardy * bei den von Pompejus 
ten Aedilenwahlen zu Anfang des Jahres 55 entftanden 
kann weder Plancius noch irgend einer feiner Mitbewerbe‘ 
theiligt gewefen fein, fo fern ihre Bewerbungen nicht auf U 
fondern auf das kommende Jahr gerichtet waren, Planck 
mentlich ſchon deswegen nicht, weil er eben erft am En 
3. 56 das Volkstribunat niedergelegt hatte, das Jahr 3 
hatte begonnen, ohne daß curulifche Aedilen ernannt 
waren °. 

Der Ausſage ded Cicero zufolge war Plancius ſchon ba} 
erfolglofen Comitien am Ende ded 3.55 im Vortheil g 
und es iſt nich nicht unwahrſcheinlich, daß die Stoͤrung er 

















ı pr. Planc. 34, 83. Bgl. jedoch 23, 55. 
2 Wie dies z. B. aus den Wahlen zu Anfang des 3. 55 * 

° Daher pr. Planc. 20, 49 quasi non comitiis superioribus sit 
cius designatus acdilis (nämlid) der Sache, nicht der Korm nad); 
eomitia primum habere coepit consul — harum ipsarum legum e 
tus auctor, deinde habere coepit subito etc. Diefelben comitia supef 
erwähnt 22, 533 u. 51. 

* Dio Cass. XXXIX, 32 Plut. Pomp. 53. 

° &. Wunder Proleg. p. LXIX u. LXX. 

6 pr. Pl. %, 49. 22, 53 u. öl. 

’ Darauf aud) prolatis comitiis $. 50 zu beziehen. Wunder p. E 





488 


gerade durch diejenigen erfolgte, welche ihm Andere vorgezogen 
wuͤnſchten. SIndeflen war Laterenſis auch bei den Comitien bes 
Sahres 54 im Nachtheil und hatte unter feinen Mitbewerbern 
bie wenigflen Stimmen erhalten 1. Die Stimmen für Plancius 
dagegen waren fo Überwiegend, daß nicht bloß er, fondern eben 
fo gut A. Plotius, ja felbft Q. Pebius, obgleich diefer nicht 
gewählt wurde, ben Laterenfid verdrängt haben konnte. Mochte 
jedoch Plancius in der That ſich vorzugsweiſe unreblicher Mittel 
bebient haben, oder von dem Schein derfelben am meiſten ges 
troffen werben, Zaterenfid glaubte den Ausgang der Wahlen vor 
Allen dem Plancius, mit welchem auch Plotius verbunden ges 
mweien war 2, zufchreiben zu miüffen, und erhob daher gegen 
diefen feine Anklage, welche er auf das licinifche Geſetz gegen 
die Sodalicia gründete. Die Geſchichte der gerichtlichen Ver⸗ 
bandlungen Übrigens hat, da die Briefe davon ſchweigen, und 
die ambrofianifchen Scholien gerade am Anfang und am Ende 
am unvollftändigften find, ihre einzige Quelle in der Rede des 
Gicero felbft. Die Menge der Neider des Plancius fol hiernach 
nicht gering geweſen fein 3, und Laterenfiö wurde bei feiner Ans 
klage von dem 2. Galfius unterftügt, den Cicero * lobend ers 
mwähnt, Cicero aber fcheint der einzige Vertheidiger des Plancius 
gewefen zu fein, der außerdem nur durch die Gegenwart des En. 
Saturninus 5 unterſtutzt wurde. 

Ein Haupttheil der Rede des Laterenfis hatte ed mil einer 
Bergleichung ber beiderfeitigen Anfprüce zu thun gehabt (2, 6) 
und felbit das Mitleid der Michter dadurch zu rühmen gefucht 
(22, 51). Das frühere Leben des Plancius war dabei fidhtbar 
berabgelegt worben, da3 um Cicero erworbene Verdienſt nicht 
ausgenommen (12, 30). Das Volkstribunat bed Planciud habe 
dem Cicero nichts genügt 6, und wenn berfelbe von Berdienften 
feined Glienten rede, made er aus einer Gloafe eine Burg und 
aus dem Stein eines Grabmahls ein Götterbild. An feiner 
Verbannung aber trage er zum Theil felbfi die Schuld, da ed 
ja nur an ihm felbft gelegen, fih der Hülfe, welche ihm zu 





I pr. Pl. 7, 17. 

2 durch eine coitio 22, 33. 3 23, 55. 

‘4 omni et virtute et humanilate ornatus adolescens 24, 58. 
5 pr. Pı. 12, 29. s 32, 77. 
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Gebote geftanden, zu bedienen I. Jetzt fei es nicht ande: 
babe er fich felbft feiner Freiheit begeben 2. Die Beweiſe | 
welche Katerenfid für dad Vergehen bed Plancius, beſonden 
fo fern es dem licinifchen Gefege zuwider war, anzuführen 
fcheinen nur mangelhaft gewelen zu fein. Vieles ließ eine 
dernde Auslegung zu; am meiften fehlte ed an Thatſache 
die dem Angeklagten vorgeworfenen Sobalicien 3. Man 
z. B. irgendwo * Geld zu Beſtechungen gefunden haben; ı 
batte aber den richtigen Beitpunct, der Sache auf den Ga 
zu fommen, verfäumt. Auch daß Plotius und Plancius 
diefelben Tribus für fich gehabt hatten, fchien Bein Bew 
fein 5. So ſchien ſich der Ankläger in allgemeinen Aeuf 
über den Ambitus zu ergehen, während das Vergehen bei 
geflagten befondere und ind Einzelne gehende Angaben fi 
Auch 8. Gaffius hatte die Anfprüche der Geburt zu 
ften des Laterenfid geltend gemadht. Der Sohn bes Ce 
hatte derſelbe bemerkt 6, werde doch leichter zu Ehrenſtellen 
porkommen, nachdem fein Bater Conſul gewelen. Plan 
aber, der fich weder durch Beredſamkeit noch durch Kriegstt 
bervorgethban habe (25), fei ohne dad Verdienſt, welde 
Emporkommen früherer ausgezeichneter Bürger befördert | 
und werde nicht im Stande fein, dem Laterenfid Zehler vof 
werfen, welde von Unmürbdigfeit zeugten 7. Das Verd 
des Plancius um den Cicero aber koͤnne nicht höher angel 
gen werden, ald das der Uebrigen, welche fich feiner ang 
men 8, und es fei eine ungerechte Forderung, wenn eine 
dere Berüdfichtigung dieſes Verdienſtes verlangt werbe. 
Die Vertheidigung bed Angeklagten, entgegnet hierauf 
cero, ift für diefen eine um fo wichtigere Angelegenheit, je M 
die Verdienſte deffelben um ihn feine Bewerbungen um 
Aedilenwürde unterftügt haben 9. Angenehm freilich fann I 
die Sache nicht fein; denn auch Zaterenfis ift fein Kreund M 


m 


ı 35, 86. 2 37,91 ff. 3 19, 4. 
* in circo Flaminiv 23, 55. s 23, 32. “24, 
? Jubes Plancium de vitiis Lalerensis dicere. — Idem effers [E 


terensem laudibus 26, 63. | 
° Quod istius tentum meritum? An quia te non jugulavit? 9 7% 
° Die Ankläger haben überhaupt von Cicero faft mehr gefagt ald 
re reoque. 1, 3. 
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Cicero kann ihm feine Würbdigkeit zu der von ihm gefuchten 
Eprenftelle nicht abfprechen. Allein eine Wergleichung ber Ans 
fprüche der beiden Bewerber fann nur dazu dienen, um den 
richtigen Standpunct der Sache zu verfchieben. Das Volk, wie 
es in den Wahlverſammlungen abftimmt, ift nicht wie ein Richs 
ter in einer Rechtöangelegenheit zu betrachten. Sein Urtheil 
gründet fih nur auf die Anhänglichkeit und Zuneigung, welde 
fih die Bewerber verfchafft haben, und fest auf diefe Weife oft 
den Würdigern dem Unmwürdigern nad. Es bedarf deshalb noch 
feiner unrechtmäßigen Mittel von Seiten der Bewerber. Die 
Wuͤrdigkeit des Plancius und Laterenſis ift fich gleich; ber Er: 
fiere aber bat fich eifriger beworben als der Letztere und iſt viel: 
feitiger unterfiügt worden, und dem Laterenſis hat feine Ges 
burt, vermöge welcher er dasjenige ald Recht verlangen zu duͤr⸗ 
fen meinte, was er nur durch Bitten erhalten fonnte, mehr 
geſchadet ald genuͤtzt (c. 7—10). Die Umftände, welde ben 
Plancius begünftigten, würden fogar Fehler deſſelben verhält 
haben; fein eben aber ift frei von den Wergehungen, welche 
ihm feine Gegner vorgeworfen haben (c. 11— 13). 

Indem der Redner nach diefen einleitenden Bemerkungen 
auf die Sache felbft übergeht, befchuldigt er den Laterenfis, das 
licinifhe Gefeb bei feiner Anklage nur deöwegen in Anwendung 
gebracht zu haben, um dadurch ein firengered Verfahren, insbe⸗ 
fondere durch die judices editicii, zu veranlaffen. Diele Art von 
Richtern jedoch, die in einem anderen Falle für billig und ge: 
recht gehalten werden fönne, fei nur dedwegen eingefeßt worden, 
weil ed zwedmäßig geſchienen, Richter aus denjenigen Xris 
bus zu heben, in welchen der Einfluß der Sodalicia befonder® 
bemerkbar geweſen fei (c. 15). Da nun Laterenfid gerabe dieſe 
Zribus nicht vorgefchlagen habe, vielmehr andere, mit denen 
Plancius in keiner Verbindung geftanden haben folle, fo habe er 
der Abficht des liciniſchen Geſetzes geradezu entgegengehandelt, 
und dadurch angedeutet, daß er die dem Angeklagten am meis 
flen verpflichteten Zribus nicht fir beftochen, fondern auf rechts 
mäßige Weife gewonnen halte (16, 39). Sollte aber der Ans 
klaͤger ohne irgend einen anderen Zweck nur diejenigen wählen 
dürfen, von denen er ein Verdammungsurtheil Über feinen Geg⸗ 
ner erwarten Eönne, fo würde eine unerträgliche Härte in dem 
Geſetz liegen (16, 40). Wäre Planciud jchuldig, und hätte der 
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Anklaͤger bie Tribus gewählt, denen feine Schuld befonders: 
kannt fein muß, wie würde man ihn vertheidigen koͤnnen! 2 
alfo derjelbe andere Zribus vorgefchlagen habe, fei ein Bau 
feiner Unfchuld, und daß Laterenfid die Waffen, welche ihn 
Geſetz in die Hände gegeben, nicht dem Sinne beffelben geil 
babe anwenden wollen, werde man ihm nur bann gie 
tönnen, wenn er dad Vergehen feined Gegners auf das 
ftändigfte nachgemwiefen habe (c. 18). 

Es find Viele, welche dem Plancius wohl wollen; 
tönnen aber nicht Sodales in jenem verbredherifchen Sinm 
nannt werden, und wenn Laterenfis etwas fo wenig 
tes auf diefe Weiſe benennt, fo ift es um fo weniger ja 
wundern, daß er felbft in feinen Bewerbungen nicht giäk 
geweien iſt (19, 46). Laterenii muß beweifen, daß bie & 
die fi) Planciud auf erlaubte Weiſe verdient bat, auf une 
tem Wege von ihm erlangt worden iſt; allein er ift deshalb: 
Berlegenheit, und bleibt deöwegen bei der Sache des Au 
im Allgemeinen flehen, ftatt die angeblichen Umtriebe ber € 
licien aufzudeden. Und doch wird der Angeklagte fich für 
führt halten, wenn der Anklaͤger auch nur eine einzige von l 
beftochene Tribus nachweift, und wird denjenigen felbft neu 
deſſen Vermittlung er dabei gebraucht hat ($. 48). 

Die von dem Urheber der Gefebe Über den Ambitud WM 
tenen früheren Comitien, bei denen der Verdacht der Beflchl 
gen der Kürze der Zeit halber kaum aufkommen konnte, 
dem Plancius nicht weniger günftig gewelen als die MM 
Plancius hat hier mit dem Plotius die meiften Tribus, in 
gen fogar diefelben Einzelftimmen auf feiner Seite gehabt, 
der Ankläger fchließt daraus, namentlid wegen ihres Einſt 
auf zwei derfelben, auf gegenfeitiged Webereintommen. IM 
Died aber für etwas Außerordentliched gehalten und daraus 
außerordentliche und unerlaubte Mittel gefchloffen werden? ( 
22), Man will im flaminifchen Circus Geld gefunden hab 
allein es wird weder gezeigt, was dies für Geld, noch für weß 
Tribus, noch wer der Wertheiler gewelen frei. Statt Beast 
beizubringen fest der Anklüger fein Bertrauen auf Moe 
Gunft, Freunde und Gönner, ja auch auf die Neider des 3 
geklagten (c. 23). 

L. Caſſius, der Mitankläger des Plancius, hat von den A 
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Iprüichen ber Geburt und des Verdienſtes geſprochen. Bei Be 
werbungen um öffentliche Aemter aber genügt es Hberhaupt 
süchtig zu fein (c. 21— 25). Es können dem Laterenfis feine 
Later vorgeworfen werben, vielmehr gebührt ihm das Lob, wels 
ches ihm von Gaffius geipendet wird, ja dieſer hat vielleicht das 
Wichtigere dabei Üübergangen (26, 63); aber auch Plancius, obs 
wohl weder ein Redner noch ein Rechtögelehrter ($. 62), bat 
Eigenichaften, um ſich die Gunft ded Volks zu verdienen (27, 
67). Auch was er für Cicero gethan hat, ift ihm dazu nuͤtzlich 
geweien, und Gicero hat dies fchon in ber erfien nad feiner 
Rüdkehr im Senat gehaltenen Rede anerkannt und gerühmt 
(c. 30). Aus ber Berurtheilung des ebenfalld um Cicero vers 
dienten aber vergebens von ihm vertheidigten Cispius will man 
dem Plancius ein ähnliches Schidfal weiflagen, Laterenfid aber 
follte hiervon am wenigften reden, da die Wertheidigung des 
Cispius von Cicero auf feine Veranlaffung mit übernommen 
wurde (c. 31). Allerdings hat Plancius als Volkstribun nicht, 
was Racilius, für Cicero gethan (c. 32), hat aber gleichwohl 
der Senat die Verdienfte des Plancius anerfannt, fo hat Gicero 
nicht weniger Grund dazu, wie fehr er auch fonft dem Lateren- 
fiß verpflichtet fein mag, und er fann dem Plancius, um deſſen 
ganzes Wohlergehen «5 ſich jeßt handelt, feinen Beiftand nicht 
entziehen (33, 79). Die Dankbarkeit gilt ihm als eine befon; 
derd große Zugend, und er hat nichtd dagegen, wenn er aud) 
für zu dankbar gehalten werden follte (33 , 82). 

Wäre der Proceß auch bis auf die Zeit der Spiele (ludi 
Romani im Sert.) verfchoben worden, fo würde Cicero fchwers 
lich, wie ber Ankläger fagt, die Gelegenheit benugt haben, um 
durch die Erinnerung daran die Theilnahme der Richter zu ers 
regen. Solcher Mittel, feine Rebe auszufhmüden, bedürfte er 
nicht (c. 34). Cicero wußte ferner, ald er ins Eril ging, daß es 
ihm an Beiftand nicht fehlen würde, allein er wollte dieſes Bei: 
flandes fih nicht bedienen, weil fonft Unruhe und Blutvergießen 
über den Staat gelommen wäre (c.36). Daß er den Tod nicht 
fürchte, hat er bei anderen Gelegenheiten bewielen (37, 90). 
Segen den Vorwurf der Unfreiheit endlich wird Cicero dur) 
die Ruͤckſichten gerechtfertigt, die ihm Dankbarkeit und Sorge 
für feine Selbfterhaltung auflegen (c. 35). Er ift fih dabei in 
feinem Verhalten gleich geblieben, und fchließt ſich in Betreff 
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des Gäfar und Pompejus nur ber Öffentlichen Meinung am 
Sreilih glaubt er nicht, daß die Freiheit in der Hartnädigkeit, 
fondern daß fie in der Mäßigung liege (39, 44). Die Größe 
ber Berdienfte endlich, welche Plancius um den verbannten Gi 
cero erworben bat, erweift eine unbefangene Erörterung ber Bes 
gebenbeiten jener Zeit. 

Die Mäpigung, mit welder Gicero geſprochen hatte, unb 
ber Widerfpruch, der feiner Darftielung zufolge zwifchen ber 
Anklage und dem licinifchen Geleg, worauf diefelbe zuräüdges 
führt wurde, zu liegen ſchien, fann an fih ſchon ald ein Be 
weis des Bertrauend betrachtet werden, welches Cicero auf die 
Sache ded Plancius feßte, und daß die Herausgabe diefer Rebe 
eben fo wie die der kurz zuvor für den Scaurus gehaltenen 
ausdrüdlich verlangt worden war, deutet auf den Beifall him, 
welchen die eine wie die andere gefunden hatte. Die $reifpres 
hung des Plancius kann daher, jo wenig auch fonft davon bie 
Rede ift, keinem Zweifel unterworfen fein, und der Einfluß 
der Freunde der Triumvirn mag dazu eben fo fehr beigetragen 
baben, ald der ihrer Gegner dabei feine Ohnmacht verrieth. 

Daß auh der dem Cicero wie dem Attikus befreundete ! 
Wechsler C. Veſtorius aus Puteoli fi) während der Abwefens 
heit des Lebteren der Hülfe des Gicero bediente, gebt zwar 
aus einem der Briefe an den Attikus 2 hervor, über die Anges 
legenheit felbft jedoch fehlt ed an genauerer Auskunft. Alle 
übrigen Rechtsangelegenheiten jedoch, fo viele ihrer auch waren 3, 
mußten unbedeutend fcheinen, al8 mit der Ruͤckkehr des Gabi: 
nius die Anklagen begannen, welche durch fein Benehmen in 
Syrien veranlaßt waren, und um fo wichtiger waren, ba bie 
Angriffe, welche auf ihn gemacht wurden, zugleich dem Pompe: 
jus zu gelten fchienen. Die Nachrichten, welche Cicero darüber 
dem Attitus und feinem Bruder Quintus mittheilt, find im 
Zufammenhang betrachtet, folgende. 

Während der Verhandlungen bereitö, welde im Monat 


' ad fam. VI, 11, 2. ad Att. IV, 6, 4. XIV, 9, 1. 

? ad Ati. IV, 16,4. 

ꝰ M. Fulvius Nobilior condemnatus est. Multi alii urbani ne respon- 
dent quidem. ad Alt. IV, 16, 11. Gicero tagt ad Q. fr. IH, 3 über fo 
überhäufte Arbeit, daß kein Tag ohne eine Redytsangelegenheit fei. 
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mit ben auswärtigen Gefandten gepflogen wurden, war 

at von Neuem von ber Verwaltung des Gabinius bie 
geweien. Abgeordnete, welche die Stadt Tyrus nah Rom 
# batte, mit Befchwerben, wie e8 fcheint, über die fyris 
Steuerpächter, hatten die Beranlaffung dazu gegeben 1. 
Bitter, ald deren Wortführer der aus der Verbannungsge⸗ 
Be des Cicero bekannte C. Lamia genannt wird, vertheidig- 
mit Beichuldigungen, welche fie gegen den ihnen uns 
een Sabiniud erhoben, und wiefen durch diefen, als ihs 
Conſul Domitius das Seleit vorrüdte, welches fie dem 
ins gegeben hätten, und ihnen Mangel an Strenge in 
erihten vorwarf, auf die Robreden bin, durch welche die 
foren die Angellagten in Schug nähmen. Bei dem Uns 
B, welchen dad Benehmen des Gabinius auch unter dem 
Ferregt hatte, waren Anträge der Volkstribunen gegen ihn 
hen, und der Conſul Appius 2 erklärte Daher, an jedem 
sach den Quirinalien (d. 17. Februar), an weldhem Volks⸗ 
mlungen gehalten werben dürften, zur Verhinderung ders 
} den Senat verfammeln zu wollen, wovon er durch das 
Geſetz nicht abgehalten werde, zumal da das gabinifche 
den Senat nöthige vom 1. Februar bis zum 1. März 
Priandten täglich Gehör zu geben. Indeſſen fchienen die 
ibunen ihren Plan, die Sache ded Gabinius vor dem 
zur Sprache zu bringen, deshalb nicht aufgeben zu wollen 3. 
Pad, langem Zögern kam Gabinius endlih den 20. Sep: 
R vor der Stadt an. Er hatte zwar vorgegeben, um eis 
ſriumph anhalten zu wollen, allein er wagte nicht einmal 
age die Stadt zu betreten und zog nach achttägigem Wars 











’ ad Q. fr. II, 13, 2 Eodem igitur die Tyriis est senaltus datus fre- 
%; frequentes contra Syriaci publicani. Vehementer vexatus Gabi- 
4 exsgitati tamen a Domitio publicani, quid eum essent cum equis 
. C. noster Lamia paullo ferocius — nos judicamus, vos lau- 
t, inquit, 
3 63. Comitialibus diebus, qui Quirinalia sequuntur, Appius in- 
Pilstur, non impediri se lege Pupia, quominus habeat senatum, et, 
Gabinia sanctum sit, eliam cogi ex Kal. Febr. usque ad Kal. Mart. 
—* senatum dari. 
ad . fr. II, 13, 2. 
® ibid. DI, 1, 15. > 11, 2, 2. 


ten den 28. September bei Nacht ein, Er hatte, wie ze 
kehrende Statthalter lberhaupt, die Verpflichtung, bem € 
von feiner Verwaltung in den nächften 10 Zagen Rechen 
abzulegen, auch dieſes Gefchäft aber wurde von ihm bis af 
legten Termin verfchoben, und die Berfammlung war nicht 
veih, vor welcher er erfchien 2. Als er ſich zu entferum 
Begriff war, hielten ihn die Konfuln zurück, bie gegen ii 
bitterten Steuerpächter wurden vorgelaflen, und feine Be 
beit war nicht gering, als auch Gicero bad Wort gegen if 
griff 3. Mit unjicherer Stimme erinnerte ihn Gabinins « 
Eril, wurde jedoch durch das Gefchrei der Senatoren um 
ter bald zum Schweigen gebracht. 

Unterdeflen hatten fich drei Partheien von Anklägern 
det, welche auf den eigenmächtigen Zug bed Gabinius nad 
gypten die Klage wegen verleäter Majeftät, auf feine Be 
gen in Syrien einen Proceß wegen Erpreffungen, und auf fl 
früheren Bewerbungen um das Gonfulat eine Amtöerfchleichungf 
ge gründeten. Der Erpreffungsproceß würde unter biefen we 
zuerft zur Enticheidung gefommen fein, wäre nicht M. Gate, 
cher als Prätor die Leitung diefer Angelegenheiten hatte, 
Unwohlfein verhindert 3, und wegen ber unter einander fr 
den Anfprüche derjenigen , welche bie Anklage zu über 
wünfcten, durch eine Divinatio darlıber zu entfcheiden g 
Die Anklage wegen verleäter Majeftät war daher die erfe, 
che vor die Richter fam. Gabinius wurde nicht. lange na 
ner Ankunft in Rom von dem Prätor E. Alfius 5, unter 
Leitung einige Zeit zuvor der Proceß des Plancius geführt 
ben war 6, vorgeladen. Je größer jedoch die Zahl feiner GM 
war, und je ungünftiger die Stimmung ded Volks, wit 
fogleich in der erften Verſammlung deſſelben, bei welcher & 
niud zugegen war, verrathen hatte 7, deſto weniger ermi 
Pompejus, fih des Gabinius anzunehmen, und es war IH 


1 








— — — — — — 


ı III, 1, 24. 2 11, 2, 2 

2 Bol. Quintil. XI, 1, 73. u. ad Q. fr. LI. 

! ad Q. fr. Il, 1, 15. 

5 quaesitor gravis et firmus II, 3, 3. 6 pr. Planc. 


” eoncrsu magno et odio universi populi paene afflictus est 
fr. DI, 1, 24. 
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wine, daß gerade biefe Angelegenheit zur Sprache ge 
b wurde. Pompejus war hierbei befonders betheiligt, unb 
Einfluß deswegen auch befonbers wirffam, der Ankläger 2. 
ns zu der von ihm uͤbernommenen Rolle weder fähig noch 
: genug, die Richter von verfchiedener und veränderlicher 
ung !, und Pompejus felbft nicht laͤſſig, diefelben mit 
zu beflürmen2. Dennoch war die Freifprechung bes Gas 
» weiche durch 38 gegen 32 Stimmen erfolgte 3, Bielen 
tet, und ohne die gänzliche Untlichtigkeit des Anfläger® 
Biner Subfcriptoren *, ohne die Beftechlichkeit der Richter 
Ahne die außerordentlichen Anftrengungen des Pompejuß, 
e vor Allen durch dad Gerücht von feiner bevorftehenden 
ur unterfiüßt wurden 5, würde diefelbe, wie Cicero vers 
‚ unmöglich gewefen fein. 
Die Gefahren indeffen, durch welche Babinius bedroht wur: 
‚ noch nicht vorüber6. Noch ehe feine Freifprechung 
B verletzter Majeftät erfolgte, war er wegen Erpreflungen 
gen Ambitus angeklagt worden’. Um die Führung der 
fungäfache hatten fi C. Memmius, Zib. Nero und C. und &, 
ins beworben, und es war für die Sache des Angellagten 
Borbedeutung, daß Memmiud, der bereits zuvor den 
ius vor dem Volke fo heftig angegriffen hatte, daß Nies 
Feine Sylbe gegen ihn zu fagen wagte8, den Sieg über 
Rebenbuhler davon trug, unterdeflen dab P. Sulla mit 
feines Stiefſohns Memmius, feines Bruders Gäcilius 
ined Sohnes Sulla die Klage wegen Ambitus übernahm, 
Andere? vergebens zu hindern fuchten. Uebrigens gab Pom⸗ 
bie Hoffnung, den Gabinius zu retten, nicht auf. Zwar 
eine Stunde nach ber Freifprechung des Gabinius ein Freis 














k IN, 3, 3 accusatoribus frigidissimis utitur; consilium varium. 
Ibid. u. M, 2,1. 

” 11,3, 3. ad Att. IV, 17, 1. IV, 16, 9. 

% ad Aut. IV, 16, 9 accusatorum incredibilis infantia , id est L. Len- 

L F., quem fremunt omnes praevaricatum. 

® ad Alt. IV, 16, 11. ad Q. fr. 11,4, 1. 

* reliqua judicia impendent. ad Att. IV, 16, 9. 

\ sd Q. fr. III, 3, 3. ad Att. IV, 16, 1. 

F Golidius (oder vielmehr Ganidius) fogar wagte es nicht. ad Q. fr. 
3,1. d. 10. Oct. + 8. Torquatus ad Q. fr. II, 3, 3. 
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gelaffener deffelben 2 nach der Lex Papia 2 verurtheilt 
und die Furcht vor dem Namen ded M. Gato, weldher in 
Erpreffungsproceß den Borfig zu führen hatte, unb ver 
Aufregung , welche gegen die Richter entflanden war 3, bi 
Sabinius loögefprochen hatten, war nicht gering, wie m 
jedoch von Einzelnen darauf geachtet wurde, bewies fen 
Umftand, daß in dem Gericht des Sabinius Domitius Ca 
fih nicht gefcheut hatte, feine Stimme offen zu geben, mi 
Cato, nachdem die Stimmen gezählt worden waren, 
felbft die Richterverfammlung verlaffen hatte, um dem Pe 
den Erfolg zuzuwenden #, beide ihrer Würde ald gemefene $ 
ren ganz uneingeden?. Eben fo wandte Pompejus feinen 9 
Einfluß an, um den Cicero zur Verſoͤhnung mit dem Gab 
und dadurch zugleich zur Vertheidigung deffelben zu bewegen 
Es fchien indeflen niht, ald würde ſich Cicero fo U 
durch das Zureden des Pompejus beftimmen laffen, einen © 
zu tbun, der ihn von Neuem dem Vorwurf der Unbeftänt 
und bed Wankelmuths, und zwar bied Mal vielleicht in 
höherem Grade als bisher ausfegen mußte. Die Nichtadt 
welche Gabinius gegen den Willen de Senats an ben 3 
legt hatte, ſchien den Cicero nicht weniger als feine perſu 
Feindfchaft mit ihm zu feinem Gegner zu maden, und 
darin ein Opfer zu liegen, welches er der Gunft ded Pompk 
brachte, daß er an den Anklagen, welde gegen ben Salt 
erhoben wurden, feinen Theil nahm 6. Er hatte fich daher begwl 
ein Zeugniß in der Sache deffelben abzulegen, wobei af 
rühmt, eben fo viel Mäßigung als Keftigkeit und Freimuͤth 
gezeigt zu haben 7, und es vermieden, durch die Werfolgung 
Gabinius einen Kampf zu erneuern, der ihm zulest nur & 
derblich fein fonnte 8 Auch fchien Pompejus vorläufig 
ı Antiochus Gabinius. ad Att. IV, 16, 12. 
? de peregrinis ex urbe ejiciendis vom Volkstr. C. Papius ni 
66 vorgeſchlagen. Dio Cass. XXXVII, 9. 
3 ad Q. fr. II, 6, 5. ! add. fr. III, 4, 1. 2. 
> ad Q. fr. II, 1, 15. 4, 3. Pomp. muthete bem Cicero fogat A 
die Freundfchaft mit Milo aufzugeben. ad Q. fr. III, 2, 2. 
6 Er fah dem Ausgang gelaffen entgegen. ad Q. fr. 1, 3, 3. 
6,5. 7,1. "ud Q. fr. 11, 1,3. 6. 5. 9, 1. ad au. IN, 16,1 
“aan. fr. III, 4, 2. 
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das Benehmen des Cicero zufrieden geftellt zu werden, und Gis 
cero verfichert dem Attitus I, Pompejus habe feine Vorftelungen 
nicht unfreundlidy aufgenommen, und auf feine Würde Rüdficht 
zu. nehmen verfprochen. Auch fpricht Cicero in den noch uͤbri⸗ 
gen Briefen an feinen Bruder feinen Widermwillen gegen eine 
Bertheidigung ded Gabinius fo deutlich aus 2, daß man diefelbe 
für völig unwahrſcheinlich halten würde, wären nicht die bes 
flimmteften Zeugniſſe dafür vorhanden. Die beiden legten Pros 
ceffe des Gabinius naͤmlich fcheinen mehrere Wochen hindurdy 
verzögert worben zu fein3, und diefe Zeit wurbe, wie ed fcheint, 
nicht blos vom Pompejus, fondern auch vom Gäfar auf jede 
Weife dazu benugt, die Standhaftigkeit ded Cicero zu erfchäts 
tern. Daß beide wenigftend zufammen des Gabinius fi annahs 
men, gebt daraus hervor, daß Pompejus, der kurze Zeit vor 
dem Beginn des zweiten Procefjed vor die Stabt gefommen war; 
und bier durch eine vor dem Volke gehaltene Rede die Angeles 
genheit ded Gabinius zu unterflügen gefucht hatte, zugleich ein 
Screiben des Caͤſar mittheilte, welches zu demfelben Zwecke abs 
gefaßt wart. Gicero aber hatte zugleich auf die Verhaͤltniſſe 
feined Bruderd zum Gäfar Rüdfiht zu nehmen 5, er mochte 
Manches als eine Pflicht der Dankbarkeit entichuldigen, mas er 
außerdem nicht für verzeihlich gehalten haben würde, und dabei 
in einer Sache, in welder auf fein Anfehen etwas anzufommen 
ſchien, nicht völlig theilnahmlos bleiben wollen 6. Rechnet man 
dazu, daß Sabinius nicht der Erfle feiner Feinde war, welche 
er den ihm befreundeten Machthabern zu Gefallen, deren Schuß 
er bedurfte, vertheidigte, und Freiheit, Geſetz und Recht für 
ihn Güter waren, deren Erhaltung und Rettung ihm faum mehr 
möglich fchien, fo erflärt fi, warum er auch dieſes Mal einer, 
wie er meinte, unabweisbaren Nothwendigfeit nachgeben zu 
müflen glaubte. C. Memmius, der Anfläger des in die Sache 


2 ad At. IV, 16, 9. 2 ad Q. fr. II, 1,15. 9,1. 

3 Sn den Briefen ad Q. fr. ift nirgends von dem Ausgang die Rebe, 
vielmehr noch III, 9 von der Abneigung bes Cicero, den Gab. zu vertheis 
digen. * Rab. Post. 8, 19. Dio XXXIX, 63. 

5 Diefer hatte ihm vielleicht Mandyes geratben. ad Q. fr. II, 9,1 
De Gabinio nihil fuit faciendum istorum, quae amantissime cogilata sunt. 

* Salluft und Panfa behaupteten, Gicero habe ben Gabinius entwes 
der anklagen, oder vertheidigen müffen. ad Q. fr. III, 4, 2.3.5,5. 
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des Gabinius verwidelten und von Cicero ebenfalls & 
Rabirius Poftumus, trug freilich fein Bedenken, in feine] 
Flagerede zu fagen, bie Alerandriner, welche durch Abges 
dem GBabinius ein lobended Zeugniß gegeben, hätten bazı | 
anderen Grund gehabt, als Cicero bei der Bertheibigung 
ben, Cicero aber erwidert, der Grund, weshalb er den 
nius vertheidigt habe, fei feine Ausfühnung mit ihm ge 
und er gräme fi nicht darum, vergängliche Feinbfchaftes: 
unvergängliche Zreundfchaften zu haben . Wenn Memi 
glaube, daß er gegen feine Ueberzeugung, nur um ben 
jus nicht zu beleidigen, die Vertheidigung übernommen ke 
fenne er weder den Pompejus noch ihn ſelbſt. Weder Por 
wuͤrde von ihm verlangt haben, etwas gegen feine Webergeug 
zu thun, noch er felbfi, dem die Zreiheit feiner Mitbürger 
mer ſo theuer gewefen, im Stande gemwefen fein, die fe 
leichtfinnig Preis zu geben. Pompejus habe ihm mit 
wollen begegnet, auch ald er noch ber Feind des Gabiniw 
wefen, und er würde Unrecht thun, wenn er die dem 
defielben gebührende Nachgiebigkeit nur heucheln wollte & 
Verweigerung der verlangten Verföhnung würde Pompejub 
beleidigt worden fein. Wäre aber die Verföhnung , melde 
felbe geftiftet habe, nur eine verftellte gewefen, fo wuͤrde 
Cicero zunaͤchſt felbjt, aber dann auch den Pompejus hinten 
gen haben. 

Auf ähnliche Weife hatte Cicero zuvor in ber Rebe flr 
Sabinius 2 felbft gefprochen. Immer habe er mit größter 
und Gewiffenhaftigkeit wie alle Freundfchaftäperbindunge,? 
diejenigen bejonderd zu erhalten gefucht, welche durch Beh 
nung aus Feindfchaft hervorgegangen feien; bewegen weilf 
Unterlaffung eines Dienftes bei unverlegter Freundſchaft al 
Unbefounnenheit oder firenger genommen als eine Radläffie 
betrachtet und entichuldigt , ein ſolches Vergehen aber nad 
hbergegangener Verföhnung nicht für eine Nachläffigkeit, fon 


En | 


! pr. Rab. Post. 12, 32 gl. bei Dio Caſſ. XXXIX, 63 X 
würfe, welche ihm von der Gegenparthei gemacht werden. 

? Man hatte dieſe Rede in den Commentarüs causarum. Darınl 1 
Fragment p. 461 b. Drell, wovon oben d. Inhalt. 
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Berletzung, und nicht für eine Unbefonnenheit, fonbern 
Rreutofigleit gehalten zu werben pflege. 
> verniieb auf biefe Weile nichtö mehr als ben Schein, 
FTreiheit an den Pompejus verloren zu haben; er will bie 
Beidigung des Sabinius nur als eine Folge der Verſoͤhnung 
htet wiflen, von weldyer er allerdings nicht läugnet, daß 
6 geftiftet habe, welche jedoh nur Solche anklagen 
‚ von denen bie Berföhnlichkeit Überhaupt getadelt werbe. 
a iſt deutlih, daß man menig geneigt fein mochte, eine 
Rechtfertigung gelten zu laffen, und Cicero hat bie offens 
t Sorgfalt 1 ausgearbeitete Rede nie befonderd heraudges 
Babinius wurde verurtheilt, der enge Zufammenhang 
, ia welchem die Sache defjelben mit einer andern fland; 
unmittelbar nach der Verurtheilung beffelben zur Sprache 
Indthigte ihn, noch Einmal und zwar noch vor dem Enbe 
Jahres das Wort dafür zu nehmen. Die Rebe für den €. 
Mus Poftumus, in welcher die Werurtheilung des Gabinius 
at wirb 2, kann nämlich, wenn der Erpreffungsproceß befs 
gegen dad Ende des November noch nicht entfchieden 
‚ nicht früher als in den Monat December gefegt werden, 
Faber vor dem folgenden Jahre gehalten worden fein, ba 
Sache des Rabirius von denfelben Richtern entichieden wurs 
welche eben erft den Gabiniud verurtheilt hatten. Die 
Blaffung dazu war folgende. 
E. Rabirius, der Sohn des C. Curius, welchen fein mütterlis 
Dheim C. Rabirius aboptirt hatte5, gehörte wie fein Water 
reihften und durch den Umfang ihrer Geſchaͤfte angefes 
römifchen Rittern. Nachdem er bereitd früher dem König 
feäus Auletes von Aegypten Geld geliehen hatte, machte 
m noch anfehnlichere Vorſchuͤſſe, ald derfelbe aus Alerandria 


Er felbft fagt, er habe den Gab. summo studio vertheidigt. pr. 
Post. 8, 19. Val. Max. IV, 2 baffelbe. 
% pr. Rab. 8, 20. 12, 33. 
2 sd Q. fr. MI, 9, 1 vol. mit IN, 8, 5. Sehr wenig unterrichtet 
e die Proceffe des Gabinius ift Appian B. C. II, 21. 

Modo vos iidem in A. Gabinium judices sedistis $. 10 vgl. 12, 
4,8 Est enim haec causa — quasi quaedam appendicula causae 
Nas atque dammatae. Auch der Ankläger (CE. Memmius) war berfelbe, 
ib. 3, 7. 12, 32. s 17, 4. 


vertrieben, nah Rom gefommen war, und bier zu den £ 
chungen, auf welche fih feine Hoffnungen gründeten, 
Geldfunmen bedurfte; ja die Vorſchüͤſſe vermehrten fid in 
dem Maße, ald die Bedürfniffe ded Königs zunahmen!. ; 
zu feinem Gelde zu gelangen, mußte dem Rabirius Alle 

Herftellung des Ptolemäuß gelegen fein, und da Lental 
Gilicien, an welchen er ſich zuerft gewandt hatte 2, wenig 

ließ, fo begab er ſich zum Gabinius, gegen welchen er fi 
bindlich machte, nach der Wiedereinfegung bed Königs bie € 
me mit aufbringen zu helfen, welde dem Gabinius bafkr. 
fprochen worden war. Da nun ber Erpreffungsproceß dei f 
nius den Beweis lieferte, daß berfelbe fich unrechtmäßiger 
werbs bedient habe, fo Eonnte ben beſtehenden Geſetzen zufel 
unterfucht werden, in wellen Dände biefer Erwerb geke 
fei, und es fchien dies um fo nöthiger, da es für die 
rungen, weldhe man dem Sabinius zu machen hatte, an 
haft fehlte. Der Zufammenhang, in welchem Rabirisk 
dem Sabinius geftanden hatte, fcheint dabei nicht weniger 
lich gewelen zu fein ald der mit dem König von Aegy 
der Anfläger befchuldigte den Rabirius fogar, den Gabinins; 
MWiedereiniegung bed Königs von Aegypten verleitet zu hai 
Die 10000 Zalente aber, für weldhe Gabinius dem Pto 
feine Hülfe zugelagt haben follte, gehörten, da die Mittel; 
Provinz dazu gemisbraucht worden waren, nicht weniger pi 
Erpreffungsflage,, ald die Bedrkdungen gegen die Ein 
von Syrien felbft, und wenn, wie behauptet wurde, Rs 
ald Verwalter 5 der EFöniglichen Einkünfte in Aegypten 
Summe beigetrieben und durdy Erhebung eined Zehnten t 
nicht weniger für feinen eignen Vortheil geforgt hatte, Te 


























2,45. Mun befihuldigte deswegen den Rabirius, an ber # 
chung des Senats felbft Theil genommen zu haben. 2 8, 

3 nad) der Lex Cornelia, Servilia u. Julia. 

* 4,8. Sunt lites aestimalae A. Gabinio ; nec praedes dati, 0% 
ejus bonis, quanta summma litium fuisset, a populo recopta. 

5 divecetes 10, 23 h. 

° Man fagte, Rab. ex decumis imperatorum pecuniam sibi coll 
s6 (11, 30) und berief fid) dabei auf das Beugniß der alerandrinifcen 
fandten, die aber in dem Proceß des Gabinius gerade ausgefagt ha 
baß derfelbe überhaupt tein Geld erhalten habe. 12, 34. 35. 
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die. Befchuldigung fehr nahe, daß Wieled von dem Raube des 
Sabinius in feine Hände gefommen und dadurch auf die Seite 
gebracht worden feil. 

Hiergegen nun fucht Cicero feinen Clienten dadurch zu ver: 
theidigen, daß er die Verbindung, in welche derfelbe mit dem 
König von Aegypten ald deſſen Gläubiger getreten fei, eine 
Thorheit nennt, für welche derfelbe hart gebüßt habe 2, daß er 
alles Uebrige, was ihm vorgeworfen wurde, fo weit ed ald ers 
wielen betrachtet werben konnte, als eine nothmwendige Folge 
biefer Thorheit entfchuldigt 3, daß er namentlih feine Einmis 
fung in die Agpptifchen Angelegenheiten ald dad Gebot einer 
dringenden Nothwendigkeit betrachtet wiflen will, daß er die 
Unbaltbarkeit der Behauptung, daß Rabirius einen befonderen 
Zehnten in Aegypten für ſich erhoben habe, darzuthun fich be 
mühtd, und daß er aus feiner gegenwärtigen Mittellofigkeit, in 
weicher er ohne bie Unterfiligung bes Gäfar verloren gewefen wäre®, 
den Beweis führt, wie wenig vortheilhaft ihm feine Verbindung 
mit dem alerandrinifhen König gewefen. 

Gabinius war durch dad Verbammungsurtheil, welches ihn 
getroffen hatte, genöthigt worden ind Eril zu gehen und wurde 
efi durch Gäfar wieder zurüdgerufen?; wie der Proceß bes 
KRabirius audfiel, wird nirgends angeführt, feine Sreifprechung 
aber ift den Umftänden nach nicht unmwahrfcheinlih, und wenn 
der Antheil, welchen Caͤſar an dem Schidfal ded Rabiriud nahm, 
in der That von ber Art war, wie ihn die Rede fchildert, fo 
gehörte auch diefe Rede ded Cicero zu denjenigen, in denen er 
Freunde der Zriumvirn vertheidigte, und dadurch feine eigne 
Sreundfchaft für diefelben bethätigte. Indeſſen verfäumte Cicero 
auch andere Gelegenheiten nicht, um diejenigen an ſich zu feſ— 
fen, durch deren Gunft und Einfluß er gewinnen fonnte. Er 
ſelbſt gefteht, durch feine Vertheidigung den Scaurus fi fehr 
verpflichtet zu baben8. Außer Scaurus aber, der nad feiner 
Sreifprehung in dem Erpreffungsproceß eine neue Anklage we: 


ı 11,40. ? c 1u. 1. » 9, 24. 
* haec una ratio a rege proposita Postumo est servandae pecuniae, 
si curationem et quasi dispensationem regiam suscepisset 10, 28. 
s 12, 31. 6 15,41 — 16, 41. 
7 Dio Cass. XXX, 63 extr. * ad Q. fr. I, 1, 16. 
32 
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gen Ambitus befürchten mußte, und für dieſen Zal abermals 
um den Beiftand bed Cicero angehalten hatte, rechneten nod 
Meffala, der von Q. Pompejus Rufus, und Domitiud, der 
vom Memmiud angeklagt zu werden fürdhtete, auf feine Unter: 
fügung I. Da jedoch die Wahlen felbft im Laufe des Jahres 
nicht zu Stande famen, fo wird eben fo wenig eine Klage we 
gen Amtöerfchleihung gegen einen der Bewerber erhoben worden 
fein, obgleich die Furcht davor nicht gering geweſen zu fein 
fcheint 2. Cicero, der mit der zu boffenden Verdrängung bed 
Memmius und Scaurus3 nicht unzufrieden zu fein fcheint, hofft 
übrigens ven Meflala für den Caͤſar zu gewinnen *. 

Auch der Triumph des C. Pomtinus, der jetzt endlich im 
November des 3. 54 Statt finden follte, fcheint dem Gicere 
nicht gleihgültig gewefen zu fein. Er gebentt der Sache an 
brüdlich in den Briefen an den Attikus und Quintus, und en 
wähnt, er werde von feinem tusfulanifchen Landgut, wohin er 
fi in der legten Hälfte des October begeben hatte, bis zum 2. 
November 5 nah Rom zurüdgekehrt fein, weil er bei dem Tri⸗ 
umph bed Pomtinus zugegen fein wolle. Die Erlaubniß dazu 
war indefien nur durd einen Volksbeſchluß bewirkt worden, ben 
der Prätor Servins Galba vor Tagesanbruch zu Stande ge 
bracht hatte, und da died ungefeglich fchien®, fo waren die Praͤ⸗ 
toren Gato und Servilius, fo wie der Bolfstribun DO. Mucins 
zu beharrlichem Widerftande entfchloffen, und Gato erklärte fos 
gar, daß Pomtinus, fo lange er am Leben fei, nicht triums 
phiren folle, während dagegen biefer den Conſul Appius und 
andere Pratoren und Bolkötribunen auf feiner Seite hatte”. 
Cicero felbft fügt über diefen Triumph nichts weiter hinzu, aus 
Dio Caſſius aber geht hervor, daß berfelbe nicht ohne Blutver: 
gießen und Gewaltthätigkeiten gehalten wurde. 

Außerdem berührt Cicero eine Angelegenheit, in welcher es 
fih um den Vortheil des Lentulus Spinther handelte, der, feit 


ı Memmius dabei vom Q. Gurtius bedroht. ad Q. fr. II, 2, 3. 
ad Att. IV, 16, 8. Ueber Q. Pompejus Rufus f. Ascon. arg. Milonianae. 

2 ad Q. fr. 111, 8, 3. 3 Ibid. 

® Ego Messalam Caesari praestabo. Ibid. 

5 ad Att. IV, 16, 12. IV Non. Novembr. ad O. fr. II, 4 exir. M 
Non. Nov, 6 Dio Cass. XXXIX, 65. 

" adAtt. u. V. fr. 
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3 Jahren Statthalter von Eilicien, es vielleicht noch länger zu 
bleiben wünfdhte!. Der Senat aber hatte fchon früher über die 
Provinzen entfhieden 2, und ed fchien daher der Abgang bes 
Appius Claudius, welchem Gilicien zugefallen war, nur baburd) 
verhindert werden zu koͤnnen, daß ihm ber Gurienbefchluß vors 
enthalten wurbe, durch welchen dad Imperium ertheilt zu wers 
den pflegte. Dies geſchah; Appius aber erklärte, er werde, 
nachdem ihm vermöge eined Senatöbefchluffes die Provinz über: 
tragen worden fei, dad Imperium nach der lex Cornelia haben, 
und bedfirfe dazu des Gurienbefchluffes gar nicht, da derfelbe 
nicht durchaus nothwendig 3 ſei; und Cicero, fo bereit er auch 
if, jede Entfchliegung bed Lentulus zu vertheidigen,, giebt ihm 
doch ben Rath, dem Appius die Uebergabe der Provinz nicht zu 
verweigern. 

Fuͤr den Pompeiud, hieß ed im November bed Jahres, werde 
Hirrus die Dictatur beantragen *, durch dad Gerücht aber, ale 
werbe Gicero vom 13. Jan. an dem Pompejud ald Legat folgen, 
bofft diefer vor Allen für feine Sicherheit zu forgend. Die Un: 
terbrehungen, welche ihm feine öffentliche Thätigkeit geftattete, 
wurden nicht nur für die Schrift vom Staate, fondern auch zu 
einem epifchen Gedicht Über die Thaten bed Caͤſar, was an bie: 
fen felbfl gerichtet war 6, benust. Er freut fich dabei feines 
bergeftelten Hauſes und feiner Landgliter?, beauffichtigt die Er: 
ziehung Teined Neffen in Rom und leitet die Verbeſſerungen, 
welche den Wünfchen feines Bruders gemäß auf beffen Befigun: 
gen gemacht werben follten 8. 


ı Gicero fagt in dem Rath, den er ihm giebt (ad fam. I, 9, 25), 
praesertim quum sine suspicione tuae cupiditatis non possis illius cupi- 
ditatem refutare. 

2 ol. ad Att. IV, 16, 5. ad fam. I, 9, 25. 

3 ad fam. |. I. legem curiatam consuli ferri opus esse, necesse non 
esse. vol. ad Q. fr. III, 2, 3. 

* adQ. fr. 1,9, 3.4. cfr. ad Alt. IV, 16, 5. 

5 ad Att. IV, 17, 3 Visum est hoc mihi ad mulla quadrare. 

6 adQ. fr. II, 1, 11. 9, 5. 

7 ad Att. IV, 16, 10. 8 adQ. fr. III, 1,1. 4. 
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XXVIL Abſchnitt. 


Begebenheiten des Jahres 33 und 32. 
Ermordung ded Elodiud. Conſulat ded Pompeius 
und Procek des Milo. 


In Beziehung auf die Begebenheiten des Jahres 53 u. Ehr. 
fehlt es gänzlich an den vertraulichen Mittheilungen, welche die 
Briefe an den Attikus und Quintus Über die deö vorhergehenden 
enthalten. Einige Briefe an den Zrebatius in Gallien und 6 
an den damals in Afien verweilenden C. Scribonius Curio auss 
genommen, in denen aber meift nur von gleichgültigen Dingen 
die Rede ift, find überhaupt keine Briefe des Cicero vorhanden. 
Unterdeffen berrfchte in diefem Jahre die traurigfte Verwirrung. 
Meflala und Domitius Calvinus hatten zwar längft die öffent: 
liche Meinung fo fehr auf ihrer Seite, daß ihnen dad Confulat 
nicht entgehen zu koͤnnen fchien, die Parthei jedoch, welche die 
Berwirrung zu vermehren fuchte, damit zulegt eine Dictatur 
daraus würde, wußte nicht nur im Jahr 54, fondern auch im 
nächfifolgenden die Gonfulmwahlen fo fortwährend zu vereiteln !, 
dag 6 Monate vergingen, ohne daß Gonfuln ernannt waren. 
Sm 7. Monat endlidy erfolgte die Wahl, jedoch erft auf folgende 
Veranlaffung . Nachdem die VBolkötribunen 3 die Confulwahlen 
eine Zeitlang gehemmt hatten, — denn dad Interregnum ge: 
währte ihnen manchen Vortheil — machten fie den Vorſchlag, 
Kriegötribunen mit confularifher Gewalt zu ernennen, und ver: 
langten, ald Niemand darauf adhtete, man fulle den Pompejus 
zum Dictator ernennen d. Pompejus aber war abweiend, und 


! Dio Cass. XL, 17. 

2 Dio Cass XL, 17. 45. Nach Appian II, 19 dauerte die Anardie 
8 Monate. 

’ Was Dio Gaff. hier von dem Q. Pompejus Rufus erzählt, ber 
auf Befehl des Senats ins Gefängniß geworfen worden fei und hierauf 
eben fo dem Favonius begegnet habe, wiberfpricht bem Asconius, ber ben: 
felben als Volkstribun des 3. 52 mehrmals erwähnt. (Ascon. ad Milon. 
an mehr. St.). 

* &o namentlidy der Tribun Lucilius. Plutarch. Pomp. 54. 
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die Furcht vor der feit Sulla verhaßten Würde hinderte eben fo 
als die vor Pompejus felbft, daß ed zu einer Entfcheidung kam J. 
Endlich ald habe er nur zeigen wollen, wie Alles in feiner Ge: 
walt fei, kehrte Pompejus zurüd, lehnte aber die Dictatur ab, 
und ließ die Ernennung der Confuln gefchehen . So wurden 
Domitius und Meffala gewählt. Allein fie vermochten nicht, 
die Ernennung ihrer Nachfolger durchzufegen. Um jedoch dem 
Ehrgeiz derjenigen ein Biel zu feßen, welche die Prätur und das 
Conſulat vorzuͤglich nur in der Abficht fuchten, um dadurch eins 
trägliche Provinzen zu erhalten, festen fie den Beſchluß durch, 
ed folle Keiner, der Conſul oder Prätor geweſen, vor Ablauf 
von 5 Jahren die Verwaltung einer Provinz Übernehmen bür: 
fen. 3. 

Das Wichtigfte, was in diefer für das Öffentliche Leben des 
Gicero wenig bedeutenden Zeit * für ihn geſchah, war feine Er: 
nennung zum Augur. Durch den Tod des P. Graffus, der zu: 
gleich mit feinem Vater auf dem parthifchen Feldzuge umgekom⸗ 
men war 3, war eine Stelle im Augurncollegium erledigt wor: 
ben, und mag nun bie frühere Gelegenheit, welche ſich dem Ci⸗ 
cero zur Aufnahme in baffelbe nach dem Tode des Q. Metellus 
Geler dargeboten hatte, abfichtlich 6 von ihm unbenugt gelaffen 
worden fein oder nicht, es war ihm, wie er felbft geſteht, jegt 
feineöwegs unwillkommen, daß ihm Pompejus und Hortenfius 
die erledigte Stelle verfchafften. Jetzt wo fein Anfehn fo fehr 
erfchüttert war, fchien ihm auch die Zheilnahme an einer Kör: 
perfchaft nicht zu verachten, die fich mwenigftend durch alte Ehr: 
wuͤrdigkeit und durch das Anfehn derjenigen, welche dazu gehör: 
ten, empfahl. 

Die von ihm in biefer Zeit gefchriebenen Briefe an den 
Curio, der früher durch den Umgang mit Cicero gebildet, aus 
Afien zuruͤckzukehren im Begriff fland, um fich den Öffentlichen 


Dio Cass. XL, 45. 

Nach Plutardı a. a. D. hatte dazu befonders Cato beigetragen. 
Dio Cass. XL, 46. 

In meis autem rebus nihil est sane novi. ad fam. II, 4, 1. 
un. 53 Ovid. F. VI, 465. 6 ad fam. XV, 4, 32. 33. 
ad fam. II, 1, 2 nisi meis puer olim fidelissimis atque amantis- 
simis consiliis paruisses. 
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Angelegenheiten zu widmen, find voll von Lehren und E 
nungen zu einem der Ausübung bürgerlicher Zugenben ger 
ten Leben, welched den gewöhnlichen Mitteln, ſich durd & 
Glanz Ruhm und Anfehn zu erwerben, weit vorzusichen | | 
eben fo voll aber auch von Klagen über den Zuſtand bei © 
te8 2. Auch Zrebatius 3 fol bei dem rechtlofen Zufland ball 
terregnums wenig einbüßen, baß er feine Zeit von Rom 

in dem mit Friegerifchem Getoͤſe erfüllten Gallien zubringen # 
Er felbit unterbeffen ift forgfältig bemüht, fich die Freumf 
derjenigen zu erhalten, von denen er bis jetzt befchirmt v 
if. Auch M. Antonius, der damals ald Quäftor nad) © 
ging, gehörte zu feinen Freunden *. Won der größten Beder 
jedoch war flır ihn die Befeßung des Confulats auf das folg 
Sahr, zumal da Clodius fih um die Prätur bewarb, und 
Belorgniffe dadurch erregt wurden. Daß unter diefen Umftaͤnde 
Annius Milo, der Todfeind des Glodius, und ber eifrigfe 
des Cicero feit deflen Verbannung, fi um das Confulat 
mußte deswegen auf jede Weife beglinfligt werden, und dert 
der an den Curio nach Afien gefchriebenen Briefe, in well 
diefer aufgeforbert wird, die Bewerbungen des Milo 
nach Kräften zu unterflüßgen, beweift, wie viel ihm ban 
legen war 5. Freilich war Milo weder Aebilid noch Prät 
wefen, und ed mar einem befannten Gefeke entgegen, wem‘ 
mand, der diefe Würden nicht bekleidet hatte, um dad Gem 
anbielt, die Gefegwidrigkeiten aber, welde in den legten < 
ren am allermeiften bei den Bewerbungen um obrigkeitlice 
den vorgefommen waren, fchienen zulegt Alled zu entichußig 
und die Machthaber mochten e8 nicht ungern fehen, wen 
Unordnung und Verwirrung eintrat, wodurd die Weranlai 
zu neuen Anmaßungen und Gewalifchritten gegeben m 
Milo felbft hatte ald Gegner des Clodius ſchon oͤfters ben 
den des Gefebes verlaflen, und fcheint auch jegt, wo bie JM 
Staatswürde ihm nicht nur Befriedigung feines Ehrgeizes, 
dern nicht weniger die Gelegenheit verſchaffen ſollte, ſeinen 
gegen einen Feind zu fättigen, Fein Mittel verfhmäht zu habe 


— — —— 


ad fam. II, 3,1. 4, 2. 2 11, 3,1. 5, 2. 
> ad fam. VII, Ik, 1. ? Philipp. Il, 20, 50. 
’ ad fam. H, 6, 3—5. 
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a feinem Ziele zu gelangen. Die Zriumpirn jeboch waren 
Kaicht guͤnſtig; Clodius, der immer mit Gäfar in Berbins 
‚ geblieben war, fchien jebt auch mit Pompejus wieder vers 
zu fein !, und wie Caͤſar die Verföhnungdanträge, welde 
Micero für Milo gemacht hatte, ablehnte 2, fo hatte fich 
jus fogar bemüht, die Freundfchaft des Cicero und Milo 
beanen 3. Um die Menge zu gewinnen, hatte Milo dffents 
Spiele gegeben, deren Glanz und Aufwand feine Vermoͤ⸗ 
Bftände zerrüttete, und felbft vom Cicero in den Briefen 
nen Bruder gemidbilligt wurde 4, obwohl ex in feiner Ver⸗ 
gangsrede für Milo 5 diefe Verfhwendung, welche ihm 
feiner väterlichen Güter gekoftet haben fol, als ein Ver⸗ 

B darzuftellen fucht. Worin die Veranlaſſung diefer Spiele 
iR, da diefelbe nicht in einem öffentlichen Amte ded Milo 
Mt werden kann, nicht deutlih 65 als Cicero die lebten 
k-an feinen Bruder während des Sahres 54 fchrieb, war 

ft den Zurüftungen dazu befchäftigt, und daß er dadurch 
Bewerbungen um das Confulat zu unterflügen fuchte, gebt 
Morten des Cicero mit Beflimmtheit hervor . Seine Hoffs 

Bm waren auf diefe Weile nicht groß 8, befonderd wenn 
us im 3. 53 die Dictatur 9 erlangte, allein fie gründe: 
Rch auf den fortdauernden Haß der Optimaten gegen bie 
Bien und ihre Freunde 10, auf feine eigne Zhätigfeit und 
loffenheit und auf die Furcht vor der Prätur ded Glos 







B eine Folge der mit Gäfar erneuerten Kreundfchaft im 3.56. reis 
Dette Milo dem Scaurus beigeflanden und ſich mit &. Cato ausge⸗ 
; Ascon. p. 29. ad Att. IV, 16, 3. 
ad fam. VII, 5, 3 pr. Mil. 32, 88. 3 adQ. fr. IH, 2,2% 
2 ad Q. fr. II, 8, 6. 9, 2. 5 pr. Mil. 35, 95. 
Nur pr. Mil. 25, 68 iſt von Bewerbungen um die Prätur bie Rebe, 
BE Pompejus unterftüst haben fol. Dagegen ad Q. fr. III, 8, 6 vel 
wegister, vel quia potuerat magistrum se, non aedilem putare. 
#-2d.Q. fr. UI, 9, 2. 
:” Gicero ftellt dies freilih ad fam. I, 6, 3 ff. ganz anders dar. 
&a ion der Umſtand, daß Gurio die Beftrebungen der Anhänger des 
Mn leiten foll, daß es alfo an einem angefehenen Partheihaupt fehlte, 
Best Mistrauen. ° ad Q. fr. III, 8, 6. 
" Daß Milo mit den Optimaten zufammenhielt: ad fam. I, 7, 7. 
Mm, 1,13. ad Ai. IX, 7,3. 
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Bon Unruhen, welche durch Clodius angefliftet: worden , iſt 
allerdings feit den legten, welche während feines Aedilenamtes 
vorgefommen waren, nicht mehr die Rebe. Obgleich nicht ohne 
Theilnahme an Öffentlichen Angelegenheiten und fortwährend von 
Cicero gefürchtet, fcheinen ihm doch theild dadurch die Hände 
gebunden, daß Cicero jest den Schuß der Zriumpirn genießt, 
theild dadurch, daß er felbft um dieſe Beit Fein Öffentliches Amt 
bekleidet, welches ihm Gelegenheit gegeben hätte, ſich von Neuem 
als Partheiführer geltend zu machen. Uebrigens waren feine 
Bewerbungen um die Prätur ohne den Schein der Geſetzwidrig⸗ 
keit, welchen die des Milo hatten. Clodius war im J. 56 Ae⸗ 
dilis gewefen, und überfprang beöwegen in der Orbnung ber 
Bewerbungen feine der gefeßlihen Stufen. Dennody lagen feis 
nen Bewerbungen wohl abermald Pläne zu Neuerungen zum 
Srunde Die Prätur war von ihm ſchon für dad vorhergehende 
Jahr erftrebt worden; die fortwährenden Störungen der Wahl: 
verfammlungen jedoh, mit welden mehr ald die Hälfte deſſel⸗ 
ben verging, hatten ihn beftimmt, wie Cicero fagt!, feine Be 
werbungen bied Mal aufzugeben und auf das nädfte Jahr zu 
verfchieben , in welchem er eine längere Amtsführung ermartete. 

Für den Staat waren die Bewerbungen bed Glodiud und 
Milo in keinem Falle vortheilhaft. Erreichten nämlich beide ihr 
Biel, fo fanden nicht geringere Unruhen bevor, als wenn Einer 
von ihnen das verlangte Amt erhielt, und die biöherigen Zers 
wirfniffe hatten bereit auf da8 Ende hingewiefen, wonach bie 
Öffentliche Freiheit in den Händen eined Einzigen zu Grunde 
gehen mußte. Ehe jedoch noch ber Tod des Clodius den Streit 
geendigt hatte, gerade in der Zeit, in welcher derfelbe am befs 
tigften war, fand fich für Gicero eine Gelegenheit, feine Bemuͤ⸗ 
bungen zu Gunſten des Milo in einer Rede an den Tag zu le 
gen, in welcher er denfelben gegen eine von feinem Gegner ers 
hobene Befhuldigung auf das Nahdrüdlichfte vertheidigte. Die 
Bruchſtuͤcke, melde die ambrofianifhen Scholien mit Einleitung 
und erläuternden Bemerkungen erhalten haben, geben die Sache 
zwar nur unvollfländig an, zeigen jeboch deutlich, wie wenig 
das Benehmen ded Milo tadellod war. Uebrigens fcheint dicle 
Angelegenheit nur eine der vielen Reibungen geweſen zu fein, 


’ pr. Mil. 9, 24. Bgl. de aere al. Mil. III, 4, p. 345. 
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wodurch die beiden Gegner an einander geriethen, unb wirb 
deswegen auch von Adconius in der fonft fo ausführlichen Eins 
leitung zu ber fpäteren Vertheidigungsrede des Cicero mit Still: 
fchweigen uͤbergangen. 

In einer Senatöverfammlung , welche am Enbe bed Jahres 
53 gehalten wurde I, hatte Clodius offene Beſchwerde über bie 
Unrechtmäßigkeit der Bewerbungen erhoben, durch welche Milo 
in ®erbindung mit Cicero feine Abfichten auf das Confulat zu 
erreichen bemüht fei. Milo, war von ihm behauptet worden, 
bediene fich dazu bewaffneter Mannſchaft, und habe fi, durch 
ein altes Herkommen zur Angabe feiner Schulden verpflichtet, 
zu einer viel zu geringen Summe befannt. War diefe Befchuls 
bigung gegründet, fo ging daraus hervor, daß die Schulden des 
Milo fi auf mehr ald 6 Millionen Seftertien beliefen, — denn 
diefe Summe war von ihm angegeben worden, — Glodius aber 
batte eben daraus gefolgert, daß ein Bewerber nicht geduldet 
werden bürfe, deſſen fo fehr zerrüttete Vermoͤgensumſtaͤnde be: 
fürchten ließen, ed werde der Staat ihm nur ald Beute dienen. 
Diele Belhuldigungen nun waren ed, welche Gicero widerlegen 
zu müflen glaubte. Die Rede, weldye er deshalb hielt, war 
Interrogatio de aere alieno Milonis überfchrieben, und die Ein: 
leitung dazu in den ambrofianifchen Scholien giebt an, daß von 
ben 3 Erklärungen, welche das Wort Interrogatio zulaffe, Dies 
jenige nach der Meinung des Sinnius Gapito 2 hierher gehöre, 
wonach dafjelbe von fenatorifchen Reden gebraucht werde, welche 
von Solchen, die bereitö gefprochen gehabt, zur Widerlegung 
eined Anderen nach vorher erbetener Erlaubniß gehalten wurden. 
Es war auf dieſe Weife eine Art von Berhör, demjenigen zu vers 
gleihen, welches die Wortführer vor Gericht mit den Zeugen 
vorzunehmen pflegten, deren Angaben verdächtig gemacht werden 
foüten, ober demjenigen, welches der Ankläger mit dem Anges 
Hagten anftellte, in der Abficht, feine Anklage damit einzuleiten, 
und ihn zu überführen, daß er gewiſſen Gefegen entgegengehans 


 Schol. Bob. p. 343 wird zu den Worten ber Rebe „Lapidibus duo 
consules ceciderunt‘ bemerlt Cn. Domitium Calvinum et M. Valerium 
Messalam. Nec ulia fuit causs, cur senatus Convocarelur, quam — quod 
P. Clodius — comilia lurbaverat. 

3 Gell. N. A. V, 20 u. 21 wird derfelbe erwähnt. 





deit habe 1. Konnte hierbei auch Milo keineswegs von den Vor⸗ 
wärfen, welche ihm gemacht wurden, völlig freigefprodyen wers 
den, fo war ed wenigfiens fehr leicht, diefelben auf feinen Gegs 
ner zurücdzuwerfen. Die Bruchftüde der Rebe und die dazu ges 
börigen Erläuterungen zeigen, in wie fern dies geſchah. Indem 
Cicero an feine eigne Vertreibung, an die früheren Anfchläge 
des Clodius gegen Pompejus und an bie legten Gewaltthätigkeis 
ten beffelben, bei denen mit Hülfe ehemaliger Rotten des Gatis 
lina, welche Clodius vom Apenninengebirge herbeigezogen, die 
Eonfuln Domitius und Meflala fogar mit Steinen verwundet 
worden, ftellte fich fo viel wenigftend ald unwiderfprechlich dar, 
dag Clodius dem Milo nur vorwarf, was er felbfi in einem 
noch höheren Grade verfchuldet Hatte. Allein Gicero unterläßt 
zugleih nicht, die Selbflerniedrigung zu rügen, mit welcher 
Clodius die Verföhnung mit Pompejus ertauft habe, und die 
früheren Vergehungen deffelben in Erinnerung zu bringen, end⸗ 
lich auf die verderblichen Abfichten, welche Clodius als Prätor 
auszuführen gedachte, und welche namentlih das Stimmrecht 
der Freigelaffenen betrafen, hinzudeuten. Indeſſen konnte eine 
Rebe, welche nur die Folge eines zufälligen Streited gewefen 
war, wohl auch kaum eine bebeutendere Wirkung haben, als 
daß der Angriff des Gegners abgewehrt wurde. Die Feindfelig: 
keiten festen fich daher nur mit um fo größerer Erbitterung fort, 
und ed war deutlich, daß Diefelben bios mit dem Untergang bed 
Einen oder des Andern endigen Tonnten. 

Da es den Confuln des vorhergehenden Jahres unmöglich 
geweien war, die Wahlverfammlungen zu halten, fo trat aud 
am Anfang bed Jahres 52 der Fall ein, daß der Staat ohne 
Konfuln und Prätoren war 2. Das Herfommen forderte jeßt 
die Ernennung von Zwifchenlönigen, und Milo, der in den 
Comitien den Vorzug dor feinen Mitbewerbern zu erlangen 
hoffte, wünfchte dies eben fo dringend, ald ed Pompejus, der 
Schwiegerfohn des Metellus Scipio, der fich gleichzeitig um bad 
GConfulat bewarb, und ber Volkstribun T. Munatius Plancus 
zu verhindern fuchten. Denn auch auf ben Mitbewerbern bed 


! daher accusationis denuntiatio Scohol. Bob. p. 342. — Quid est 
reum fieri, nisi apud praetorem legibus interrogari ? Pseudo - Ascon. ad 
Verr. uct. 1, c. 2. p. 128. 2 Dio Cass. XL, 46. 
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Mito haftete der Vorwurf der Beſtechung und der unrechtmäßis 
gen Gunfibewerbung, und da den Sladiatorenbanben des Glos 
dius aͤhnliche von Milo entgegengefegt werben konnten, fo 
mochte diefer dem Ausgang getroft entgegenſehen. Eben deshalb 
aber ließ man die Ernennung eined Interrer überhaupt nicht im 
Senat zum Bortrag fommen I. Die Anarchie dauerte fort, und 
die Furcht vor der Zukunft wurde durch Gerüchte von manchers 
lei Wundererfcheinungen vermehrt, welche ſich bamald zugetras 
gen haben folten 2. Auf der Seite des Milo fianden im Allges 
meinen bie befieren Bürger 3, obgleich fie fein gewaltfames Wes 
fen fürchteten 4, auf der des Clodius außer feinen früheren Pars 
theigenoflen die Mitbewerber des Milo um das Gonfulat und 
die Voltötribunen 3. Plancus 5, Q. Pompejus Rufus 6 und 
C. Salluflius. Eben fo geht aus der ganzen Lage der Sachen 
bervor, daß ſowohl Pompejus ald Cäfar dem Milo entgegen 
waren. 

Unter diefen Umftänden erfolgte dad Zufammentreffen des 
Milo und Elodius auf der appifchen Straße, welches dem Letz⸗ 
teren das Leben Eoftete. Alle Nachrichten, welche darlıber außer 
der in der Rebe des Cicero felbft enthaltenen, vorhanden find, 
flimmen darin überein, daß ed zufällig gewefen ”. Beide waren 
durch nothwendige Sefchäfte bewogen worden, Rom zu verlaflen, 
Clodius den 19. Januar 8, Milo den Zag darauf. Der Erftere 
batte eine Angelegenheit mit den Stabtobern (decuriones) von 
Aricia zu befprechen gehabt und kehrte von da den 20. nad 
Rom zurüd. Milo aber war an diefem Zage von Rom nad 
dem 150 Stadien I entfernten Lanuvium, feinem Geburtsort 
aufgebrochen, um dafelbft ald erfler Beamter der Stadt (Dics 


ı Ascon. p. 32. 2 Dio Cass. XL, 47. 

? So war M. Gato für ihn (Ascon. p. 53) und vielleidht der größere 
Theil des Senats. Schol. Bob. p. 280. 

* Plut. Cic. c. 35. $ Ascon. p. 33 u. 34. 

° Entel des Sulla von deffen Tochter Dio Cass. XL, 45. 

? Ascon. p. 33. Dio Cass XL, 48. App. B. C. If, 21. 

® Ascon. p. 32 weicht bier etwas, wie er fagt, von Feneſtella ab, 
ber ftatt XIII Kal. Febr. XIII Kal. Febr. angegeben hatte, allein er folgt 
den Actis und ber damit übereinft. Rede des Gicero. 

2 App. II, 20. 
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tator) 1 einen Priefter (Kamen) der Juno Gofpita zu -ernens 
nen. Beide hatten eine Anzahl bewaffneter Sclaven bei fi, 
deren dreißig dem Clodius, welcher zu Pferde war, folgten. 
Außerdem wurde biefer noch von dem aus dem Proceſſe des 
Clodius wegen Entheiligung des Dienſtes der Bona Dea bes 
tannten Ritter C. Gaffinius Schola aus Interamna und zwei 
Anderen, dem P. Pomponius und C. Glodius, begleitet. Milo 
dagegen fuhr in einem Reifewagen mit feiner Gattin Fauſta, 
der Tochter des Dictatord Sulla, und feinem Freunde M. Zu: 
find. Die Anzahl der ihn begleitenden Sclaven war indeflen 
bedeutend größer, und unter ihnen auch Sladiatoren, nament: 
lich zwei befonderd befannte Eudamud und Birrhia. Bon bie 
fer werden die Sclaven, welche dem Clodiud folgten, anges 
griffen, dieſer felbft wird, ald er fich drohend umfieht, mit 
dem Schwerbte verwundet 2, und während der Kampf fich wei: 
ter verbreitet, und die Sclaven beider fih mit immer größerer 
Erbitterung einander anfallen, von den Seinigen in ein nahe 
gelegenes Wirthöhaus 3 gebraht. Die Zeit, in welder das 
BZufammentreffen erfolgte, war bie neunte Stunde des Zaged #, _ 
der Ort deffelben etwas jenfeit3 der Stadt Bovillaͤ nicht weit 
von einem Meinen Tempel der Bona Dea 5, und vor einem Land⸗ 
gut des Glodius felbft 6. 

Der Angriff, welchen die Sladiatoren ded Milo auf das 
Gefolge des Clodius und dadurch auf diefen felbft gemacht hat: 
ten, war glaubliher Weile ohne den Befehl und ohne das Bor: 
wiſſen defjelben erfolgt; die Veranlaffung dazu aber war ſchwer⸗ 
li von ber weit fchwächeren Begleitung des Clodius gegeben 
worden, und eine Klage, weldhe vom Clodius, fal8 er mit dem 
Leben davon fam, erhoben wurde, ſchien Schlimmered zu berei: 
ten als felbft feine Ermordung. Wurde Milo audy freigefpro: 
chen, fo war doch dad Confulat, an deffen Erlangung derfelbe 


Dfenbrüggen Cic. Rede f. Milo p. 79. 
Ascon. p. 33. App. B. C. II, 21. 
zu Bovillä. Ascon. p. 36. 
Ascon. p. 32. Nach pr. Mil. 10, 29 u. Schol. Bob. p. 285 war es 
die Ilte. Vgl. nody ad Att. V, 13, 1. a. d. XI Kal. Sext. des folgenden 
Zahres war der 560ſte Zag nad) der pugna Bovillana. 

5 Ascon. p. 32. 

® ante fundum ejus. Albanum p. 36. 
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Alles gelegt hatte, verloren, und von Clodius vielleicht mehr 
noch als früher zu fuͤrchten. Diefe Gedanken lagen zu nahe, 
um nicht in den Augenbliden, wo das Schidfal ihm dad Leben 
feined Feindes in die Hände gegeben hatte, den Ausſchlag zu 
geben. Milo gab Befehl, den Clodius umzubringen. Unter 
ber Anführung eines feiner Begleiter 1 wurde dad Haus, in 
welchem fich der Verwundete befand, von den Sclaven des 
Milo erflürmt, und der Beſitzer deſſelben ſowohl als Clodius 
getoͤdet. Spaͤtere weniger verbuͤrgte Angaben der Gegner des 
Milo fuͤgten hinzu, man habe dem Leichnam des Ermordeten 
noch den Ring abgezogen und nach dem Sohne deſſelben auf 
dem nahe gelegenen Landgut des Clodius mit ſolcher Begierde 
geſucht, daß man einen der Sclaven daſelbſt 2 deshalb zu Tode 
gemartert, und außerdem noch den Wirthfchaftöverwalter und 
zwei Sclaven ermorbet habe. Ueberhaupt follten von ben Scla⸗ 
ven ded Glodius elf getödet, von denen ded Milo nur zwei 
verwundet worden fein. 

Die Bewegung war nicht gering, welche die Nachricht von 
der Ermordung des Clodius zu Rom erregte. Da feine Scla⸗ 
ven entweder getödtet oder entflohen waren, fo war fein Leich: 
nam auf .der Straße liegen geblieben, bis ihn der Senator 
Ser. Tedius, welcher zufällig vom Lande in die Stadt zurids 
kehrte, aufheben und in feiner Sänfte nah Rom bringen ließ 3. 
Es war die erfte Stunde der Nacht, ald derfelbe Hier ankam 
und eine zahlreiche Menge von Sclaven und Blirgern der untes 
ren Volksclaſſe verfammelte fih fofort um den in der Halle feis 
nes Hauſes aufgeftellten Leichnam %. Unter Iammern und Web: 
Magen auf die Wunden ihres Gemahls hinweifend, trug Zulvia, 
die Gattin des Ermordeten, dad Ihrige bei, die Aufregung, 
welche die That hervorgebracht hatte, zu vermehren. Eine noch 
größere Menge ftrömte am folgenden Morgen zufammen; meh: 
rere befannte Perfonen , unter ihnen der Senator C. Vibienus, 
wurden erdrüdt 5. Das Haus ded Clodius, menige Monate 


ı Asconius nennt p. 33 den M. Fuſtenus, p. 36. 41. 51. 55. den 
M. Saufeius, welcher Lestere fpäter deshalb aud) angeklagt wurbe. Nach 
Manut. wäre aud fl. M. Fufius vielleiht M. Saufejus zu lefen. 

2 Halicon. Ascon. p. 36 ut eum articulalim consocaret. 

® Ascon. p. 33. ! Ascon. p. 33. Dio Cass. XL, 48, 

5 elisi sunt, Asc. p. 33, 24. 
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zuvor von M. Scaurus erfauft, lag auf bem palatinifcgen Hk: 
gel; von ba ließen die ebenfalld herbeigeeilten Volkstribunen Z. 
Munatius Plancus und Q. Pompejus Rufus die Getöbeten 
binab auf dad Forum und bier auf die Rednerbühne bringen, 
wo fie ſelbſt die Menge noch heftiger zu erbittern fuchten. Unter 
ber Anführung des fonft auch berüchtigten Ser. Clodius, des 
Sreigelaflenen des P. Clodius, brachte dad Wolf den Leichnam 
in die vom Sulla bergeftellte Curia Hostilia 2 und verbrannte ihn 
bafelbft auf zufammengehäuften Baͤnken, Richterfühlen, Zifchen 
und Büchern, woburd nicht nur die Curia felbft, fondern auch 
die anftoßende Porcia Basilica verzehrt wurde 2. Doc nicht ge 
nug; man hielt, während bie verbrannte Curie noch bampfte, 
um die neunte Stunde deſſelben Tages zu Ehren des Ermorde 
ten auf dem Forum ein Leichenmahl und flärzte hierauf nad 
dem Haufe des Milo, in der Abficht, ed ebenfalls in Brand zu 
ſtecken 3, obwohl dies durch raſches Herbeieilen der Freunde 
deſſelben verhindert wurde. 

Ein ruhiges Nachdenken mußte den Milo ſehr bald übers 
zeugen, in welche gefährliche Lage er fich gelebt hatte. Dauer 
ten die gegenwärtigen Unruhen fort, fo war vorauszufehen, daß 
Pompejus bie Dictatur, nach welcher er längft geftrebt, umb 
um bderentwillen er die Unruhen felbft beförbert hatte, erlangte. 
Dad Shidfal des Milo fchien in diefem Falle ganz vom Pom⸗ 
pejus abzuhängen, und Milo wandte fih daher unmittelbar 
nach der Ermordung des Clodius an den nicht nur den Scipio 
fondern auch den Hypſaͤus begünftigenden Pompejus mit dem 
Anerbieten, feine Bewerbungen, wenn dies Pompejus für gut 
halte, aufgeben zu wollen 4. Gr erhielt jedoch die Antwort, 
Pompejus rathe weder Jemandem fich zu bewerben noch bavon 
abzuftehen, und werbe ben Entfchließungen des Volks niemals 


I Ascon. p. 46 u. Cic. pr. Mil. $. 33. 

2 Asc. p. 34. Dio Cass. XL, 49. Nach App. II, 21 verbrannten 
noch viele andere Häufer. Asconius p. 34 fest bamit fofort den Angriff 
auf die Wohnung des Lepidus u. Milo in Verbindung. Kol. jedoch Dio 
XL, 49 u. d. fernere Erzählung bes Aöc. bef. p. 43 vgl. Schol. Bob. p. 281. 

3 Dio Cass. XL, 49. Ob hieher Asc. p. 34, 12 — 14 gehört, oder 
mit dem bier auch angeführten, aber offenbar fpäteren Angriff auf das 
Haus des Lepidus zu verbinden ift? 

* Ascon. p. 36 u. 37. 
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vorgreifen. Ja man erzählte, Pompejus habe ihm durch ben 
C. Lucilius, welder dem Cicero wie dem Milo befreundet war, 
fagen laſſen, er möge ihn dur folche Fragen nicht verhaßt 
machen . 

Das Betragen bed Pompejus alfo mußte nicht weniger als 
bie Stimmung des Volkes zu Rom dazu beitragen, den Milo 
einzufhüchtern. Er wagte nicht gleich nach der That die Stabt 
zu betreten, ja es verbreitete fi) dad Gerücht von einem freis 
willigen Eril, in weldyes er fich begeben 2 Die Nachrichten 
jedoch von dem Unwillen, welchen die bei ber Beflattung bes 
Elodius vorgefallenen Sewaltthätigkeiten, insbefondere die Ver⸗ 
brennung der Guria, erregt hatten, und von der dadurch zu feis 
nen Sunften hervorgebrachten Umänderung ber Öffentlihen Meis 
nung ermuthigten ihn wieder, und er kehrte fogleich in ber 
Nacht, nachdem die Curie verbrannt worden war, nah Rom 
zurüd, wo er feine Bewerbungen, jebt wie früher burdy Bes 
flechung 3, weiter fortfeßte. Einen eben fo berebten als eifrigen 
und unerfchütterlichen Belchäser fand Milo dabei an dem bereits 
früher mit der Familie der Clodier heftig verfeindeten M. Cds 
Hus?, welder als Volkstribun mehrere Tage nach feiner Rüds 
kehr das Bolt oder die Anhänger ded Milo verfammelte, und 
biefem ſelbſt Gelegenheit gab, das Wort zu nehmen und fi 
wegen der That zu rechtfertigen 5. Nicht Milo, wurde in biefer 
Verſammlung verfichert, fondern Clodius fei der angreifendbe 
Theil, und was gefchehen fei, nur ein Werk ber Nothwehr ges 
weien; die Anzuͤndung der Curie aber habe gezeigt, wozu ber 
Anhang des Clodius fähig fei. Die Übrigen Tribunen dagegen 
unb beren Anhänger flörten die Verſammlung, während Milo 
redete. In SclavenHeider gehuͤllt fahen fih Milo und Coͤlius 
genöthigt zu entfliehen, unterdeflen daß ihre Gegner Jeden mors 
beten, der ihnen in die Hände fiel. So wenigſtens Appian. 


ı Ascon. p. 37. Bgl. p. 5l. 

2 Ascon. p. 34. Dio Caſſius XI., 49 jagt, er habe fich verftedt. 

® ad defendendos de se rumores behaupteten bie Gegner Ase. p. 
36, 16. Bol. p. 31. 

* Brut. 79, 273. Nach App. II, 22, ber überhaupt wenig bem Milo 
Sünftiges berichtet, war Gölius vom Milo erfauft worden. 

5 App. II, 22 u. Asc. p. 31. 


512 





Dagegen rühmt Cicero I die Standhaftigkeit, mit welcher Coͤlius 
in diefer Volksverſammlung gefprochen, und bie Stille, mit wels 
cher er gehört worden fei, wiewohl er ebenfalld der gewaltfamen 
Störung der Verſammlung gebentt. 

Indeſſen war der Senat bei diefen Unordnungen nicht müſſig 
geblieben. Noch am Abend ded Zaged, an welchem der Keichs 
nam des Clodius verbrannt worden war, war eine Verſamm⸗ 
lung auf dem palatinifhen Hügel gehalten ?, ein Interrer ers 
nannt, und diefem, den Volfötribunen und dem Pompejus aufs 
getragen worden, den Staat vor Nachtheil zu Ihügen. Pom⸗ 
peius follte hierzu überall in Italien Truppen zufammenziehen 3. 
Bald aber zeigte fich, daß dieſe Anftalten zur Herſtellung ber 
Ruhe nicht hinreichten. Ungebuldig bie bevorfiehenden Wahlen 
zur Enticheidung gebracht zu fehen, bevor ed noch dem Mile 
gelungen fei, den üblen Eindrud, welchen die Ermorbung bes 
Clodius gemacht hatte, zu vernichten, hatten bie Freunde des 
Scipio und Hypfäus gleih ben erften der gewählten Zwiſchen⸗ 
Eönige, M. Aemilius Lepidus, dahin zu bringen gefucht, bie 
Wahlcomitien zu halten, waren jedoch mit ihrer Forderung abs 
gewiefen worden, weil e8 nicht herkoͤmmlich fei, daß der erſte 
Zwifchentönig fogleich die Gomitien halte. Die fämmtlichen fünf 
Tage feined Interregnums hindurch hielt man hierauf fein Haus 
umlagert, und erbrach zulegt die Thuͤren und veruͤbte an den 
dafelbft befindlichen Ahnenbildern und Geräthichaften mandyen 
Frevel, bis die Partheigenoflen des Milo berbeifamen, und mit 
ihren Gegnern einen Kampf begannen, welcher dad Haus bed 
Interrex von ihnen befreite . 

Ein Interrer folgte fodann dem andern, keiner aber war 
bei den fortwährenden Unruhen und Gewaltthätigkeiten im Stans 


I pr. Mil. 33, 91 Caedi vidistiis populum Romanum, concionem 
gladiis disturbari, quum audiretur silentio M. Coelius, tribunus plebis, 
vir et in republica fortissimus etc. 

2 Dio Cass. XL, 49 zus yois tus dein ds To Ilalarıor de’ auro 
tovro ovÄdeyiseec. Ascon. p. 43 Post biduum medium, quam Clodius 
occisus erat, interrex primus proditus est M. Aemilius Lepidus. Webers 
einftimmenbd: Schol. Bob. p. 281. 

3 Ascon. p. 35 u. 6l. Dio Cass. XL, 49 u. 50 fügt nod hinzu ca 
todnuara allatacdus. 

* Ascon. p. 43 u. Schol. Bob. p. 281. 
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de, die Comitien zu halten. Zwar erfhien Pompejus, nicht 
lange nachdem ihm die Belchirmung der Öffentlichen Sicherheit 
übertragen worden war, mit der bazu erforderlichen Mannfcaft, 
und wohnte der Senatöverfammlung außerhalb ded Pomdriums 
bei 1, allein ed wurde zunaͤchſt nichtd weiter befchloffen, als 
daß die Sebeine des Clodius gefammelt und beflattet und die 
boftilifche Curie wiederhergeftellt werden folle. Noch immer ndms 
lich zögerte der Senat, die höchfle Gewalt in die Hände des 
Pompejus zu legen. Allgemein aber war dad Verlangen nad 
einer Unterfuchung uͤber die Ermordung des Glodius. Zwei 
Neffen deflelben, die Söhne des C. Claudius, beide deſſelben 
Namens Appius Claudius, und in Verbindung mit ihnen zwei 
Balerier Nepos und Leo und L. Herennius Balbus forderten 
die Audlieferung der Sclaven ded Milo und feiner Gattin Fauſta; 
Edlius dagegen die der Sclaven ded P. Clodius und feiner Bes 
gleiter 2. Beide Theile wandten fich deöhalb an den En. Poms 
pejus, und jeder derfelben glaubte feine Sache vertheidigen, oder 
durch die Befchuldigungen, welche er ber Gegenparthei machte, 
befchönigen zu koͤnnen. Für Milo waren Q. Hortenjius, Cicero, 
M. Marcelus, M. Calidius, M. Cato, Fauſtus Sulla.. Man 
verweigerte die Audlieferung der Sclaven ded Milo, weil Dies 
felben, wie Hortenfius erklärte, des um die Rettung ihres Her: 
ren erworbenen Verdienſtes halber freigelaffen worden feien 3. 
Es war im Schaltmonat, daß hierüber verhandelt wurde. Etwa 
30 Zage nad) der Ermordung des Clodius aber hatte Q. Mes 
tellus Scipio * im Senat fich befchwert, daß Milo fälfchlich 
behaupte, von Clodius angegriffen worden zu fein, da doc 
Glodiud wegen einer Zuſammenkunft mit den Stadtobern von 
Aricia und nur mit 26 Begleitern Rom verlaffen habe, Milo 
dagegen plöglich nach der vierten Stunde bed Tages mit mehr 
ald 300 bewaffneten Sclaven ihm entgegengezogen fei, und ihn, 
ohne daß er es geahndet, auf der Straße angefallen habe, und 
‚fowohl fein Benehmen bei der Ermordung des Clodius felbfi 


ı Ascon. p. 35, 6. Dio Cass. XL, 50 dAdovrog ze aurou ov oil 
vorıgor, Eiw TE Toü Auumpiov rrpos a Beargp aura oiy Pp0UEA 70g0sar. 
2 Ascon. p. 35, 14. Ein Anderer, beffen Name bei Asconius fehlt, 
forberte aud) die Auslieferung der Sclaven des Hypfäus und Q. Pompejus. 
3 Ascon. p. 35. 
® gegen den M GKäpiv. Vgl. Manutius. 
33 
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als hierauf der Verſuch den Sohn deflelben auf deſſen eignem 
Landgute umzubringen, endlich was weiter von ihm begonnen 
worden, als hinlängliche Beweife feiner Schuld betrachtet wer: 
den koͤnnten 1. 

Das Verlangen nach einer Gewalt, welde den Trotz der 
Aufwiegler und Unrubflifter zu bezwingen und die Schuldigen 
zur Strafe zu ziehen im Stande fei, wurde daher immer drin: 
gender, und für den Senat und bie befleren Bürger um fo be: 
unruhigender, da man dabei nicht blod an Pompejus fondern 
auh an Gäfar dachte 2, und zu befürditen war, daß, wenn 
dem Volke die Entfcheidung uͤberlaſſen wurde, beide vielleicht zu 
Gonfuln ernannt würden. Unter diefen Umfländen ſchien vom 
Pompejus immer noch die meifte Mäßigung zu erwarten, und 
da man den Namen eincd Dictatord fcheute, fo befchloß der 
Senat nad) dem auch vom M. Cato gebilligten Antrag ded Bi: 
bulus, dem Pompejus das Confulat ohne Amtögenoffen zu übers 
tragen. Gegen das Ende 3 des Schaltmonatd wurde Pompejus 
durch den Interrer Serv. Sulpicius zum alleinigen Gonful ers 
nannt, und uͤbernahm fofort alle Rechte und Verrichtungen fei: 
ned Amtes 4, 

Die Unterfuhung und Beſtrafung der Gewaltthätigkeiten, 
welche bei den legten Bewerbungen Statt gefunden hatten, in 
befondere die Ermordung des Clodius, war dad Erfte, was 
feine Aufmerkfamkeit zu fordern fchien. Der Senat hatte 5 dab 
Blutvergießen auf der appifhen Straße, die Anzündung der 
Curie und den Angriff auf das Haus bed Lepidus für Verge⸗ 
bungen gegen den Staat erklärt 6, allerdings aber nicht in der 
Abfiht, dadurch eine Unterfuhung zu veranlaffen, wie diefelbe 
fpäter wirBlich vorgenommen wurde. Der wie ed fcheint vom 
Hortenfius gemachte Vorfchlag, ed möge nach den beftehenden 
Geſetzen aber außer der Ordnung unterfucht werben, mußte 
auf Verlangen des FZufius, welcher, wie T. Plancus am fok 


ı Ascon. p. 36. 

® Dio Cass. XL, 50. App. B. C. I, 23. 

3 V Kal. Mart. 

* Ascon. p. 37. Dio Cass. XL, 50. App. II, 23. Plutarch. Pomp. 54. 

° post diem tertium. Ascon. p. 37, 13. pridie Kal. Mart. Ascon. 
p. 44 aus den Actis. 

’»_ pr. Mil. €. 13. Ascon. p. 43. 44. 
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genden Zage dem Volke felbft berichtete, von den Gegnern be 
Milo dazu bewogen worden war, getheilt d. h. ed mußte uͤber 
bie Beſtandtheile defjelben befonders abgeflimmt werden. Da nun 
durch Intercelfion verhindert wurde, daß nach ben beftehenden 
GSefegen entfchieden würde, fo bewirkte man, daß der Belchluß 
nur dahin lautete, ed fei die Unterfuchung auf außerordentliche 
Weiſe zu veranftalten I. 

Mit der auf diefe Art gewonnenen Einwilligung bed Ge: 
natd brachte nun Pompejus zwei Geſetze gegen Gewaltthaten 
und gefegwidrige Bewerbungen in Vorſchlag, wonach die Strafe 
gefhärft und die Verhandlungen abgekürzt werden follten. Drei 
Zage hindurch 2 follten die Zeugen verhört, hierauf an Einem 
Zage die Sache fowohl von dem Antläger ald von dem Ange: 
Hagten geführt, und dem Erfteren dazu zwei, dem Lebteren brei 
Stunden vergönnt werden. Es fehlte nicht an Widerfpruch ges 
gen diefe Geſetze. Der Volkstribun M. Coͤlius erflärte diefelben 
für ein Ausnahmegeſetz (privilegium) gegen den Milo und bes 
bauptete, daß die Gerichte dadurch Übereilt würden, und erbits 
terte durch die Hartnädigkeit feines Zadeld den Pompejus bis 
zu dem Grade, daß diefer erklärte, den Staat nöthigen Falls 
mit den Waffen vertheidigen zu wollen. Nicht weniger nachtheis 
lig war der Sache ded Milo der Schein von Furcht vor Nach⸗ 
ftelungen des Milo, welchen fid) Pompejus zu geben wußte. 
Sein gewöhnlicher Aufenthalt war nicht fein Haus, fondern 
fein Garten, wo er fi von einer großen Anzahl Soldaten bes 
wachen ließ. Auch im Senat äußerte man Zurdt vor Gewalts 
thaten des Milo, und diefer durdh eine Belchuldigung des P. 
Gornificius, ald führe er Waffen bei fih, fogar genöthigt, ſich 
daſelbſt zu entblößen 3._ Seine Gegner wurden dadurch zum 
Schweigen gebracht, Cicero aber, welcher nicht aufhörte, ſich 
feiner anzunehmen, rief aus, daß die Übrigen Beichuldigungen, 
welche dem Milo gemacht zu werben pflegten, nicht beifer be= 
gründet feien *. 


ı Ascon. p. 44 u. 45. Schol. Bob. p. 281. 282. pr. Mil. 6, 14. 

2 per triduum. p. 37, 17. Dal. aber d. Anmerkung u. p. 40, 17. 

3 Bgl. Ascon. p. 52 Item, cum senatus in porticu Pompeji habere- 
tur, ut Pompejus posset interesse, unum tum exculi prius quam in 
senatum intraret jusserat. * Ascon. p. 38. 
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Noch mehr vieleicht ald im Senat war man bemüht gewe: 
fen unter dem Volke ſolche Gerlichte zu verbreiten. Q. Pompe: 
jus hatte wenige Xage nach der Ermordung des Clodius 1 dem 
Volke von einem Beſuch erzählt, den Milo in arglifliger Ab: 
fiht dem En. Pompejus habe machen wollen, der aber von die: 
fem abgelehnt worden fei. Später, obwohl noch vor der Er: 
nennung des Pompejus zum Conſul, hatten die drei Volkstri— 
bunen Q. Pompejus Rufus, C. Saluftius und T. Plancus den 
Pompejus Öffentlich vor der Menge befragt, ob er aud davon 
wifle, daß Milo ihm nach dem Leben tradıte, dieſer jedoch dar: 
auf geantwortet, daß ihm nur von einem gewiflen Licinius, 
einem Priefter der niedrigften Elaffe 2, hinterbracht worden fei, 
es feien einige Sclaven und Sreigelaffene des Milo zu feine 
Ermordung angeftiftet worden, und daß Milo, ald er die Aus: 
lieferung derfelben von ihm verlangt habe, erwidert hätte, von 
den Genannten feien die Einen Überhaupt niemald in feiner 
Gewalt gewefen, die Anderen aber von ihm frei gelaffen wor: 
den, daß aber hierauf ein Verfuch gemacht worden fei, den beim 
Pompejus verweilenden Licinius zu beftechen. Auch hatte Pom- 
peius fpäter, nachdem er von der Werbung, bie er auf Veran—⸗ 
laffung des Senats angeftellt hatte, zurüdgetehrt war, unter 
denjenigen, welche bei ihm Zutritt zu erhalten mwünfchten, den 
Milo allein nicht vor fich gelaffen 3. 

Was ferner auf der appifchen Straße gefchehen war, wurde 
zuerfi dadurch in ein gehäffigeres Licht geſetzt, daß T. Plancus 
den M. Aemilius Philemon, einen Freigelaffenen des M. Lepi: 
dus vor dem Volke berichten ließ, er und vier Andere feien auf 
einer Reife dazugefommen, ald Clodius ermordet worden ſei, 
und auf dad Gefchrei, welches fie darüber erhoben hätten, auf 
ein Landgut des Milo geichleppt und zwei Monate dafelbfl eins 
geiperrt worden ; außerdem dadurch, daß ein Zriumvir Capita⸗ 


' den 25. Jan. Gicero befchwert fih fehr über diefe Zurcht des 
Pompejus, obwohl er diefelbe audy zugleich entfchulbigt. pr. Mil. 25, 67. 

®? Asc. p. 5l, 12 sacrificulus, qui solilus esset familias purgare. 
Cicero nennt ihn popa. pr. Mil. 24, 65 u. daf. Dfenbrüggen. 

° Ascon. p. 50— 52. Nach Ascon. p. 39 war es befonders Plancus, 
weldyer den Milo dem Pompejus fortwährend verdächtig machte. Pompe- 
jusque ob ca saepius querebatur, fiori sibi quoque insidias, et id palam, 
ac majore manu se armabet. 
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lis auf die ihm ebenfalld vor dem Wolke vorgelegte Frage des 
Dlancus und Q. Pompejus, ob er nicht den Galata, einen 
Sclaven ded Milo, bei dem Blutvergießen betroffen habe, erwi⸗ 
derte, berfelbe fei fchlafend in bem Wirthöhaufe gefunden und 
zu ihm geführt worden. Die beiden Volkstribunen hatten dem 
Zriumpir hierauf verboten, den Sclaven zurhdzugeben, Coͤlius 
aber und ein Amtögenoffe deflelben, Q. Manilius Cumanus, 
batten benfelben glei) am folgenden Tage aud dem Daufe ded 
Zriumpird binwegbringen, und dem Milo überliefern laflen 1. 

Die Erörterungen, welche auf diefe Weile in Beziehung 
auf die That des Milo gemacht wurden, der darnach nicht ab» 
zuläugnende Vorwurf einer groben Gewaltthat, die Abneigung, 
welche Pompejus durch die wenn auch erheuchelte Furcht vor 
Nachſtellungen an den Tag legte, und ber Umftand, daß die 
legten Geſetzvorſchlaͤge des Pompejus dem Milo vor Allen zu 
gelten fchienen, machten die Sache deffelben von Tage zu Tage 
boffnungslofer. Auch Cicero, der unter die vornehmften der 
Freunde des Milo gehörte, blieb unter biefen Umftänden nicht 
unangefochten. In den feindfeligen Reden, durch welche das 
Volk gegen den Milo erbittert werden folte, vergaß man aud) 
feinen Namen nicht, und wie man den Milo felbft verhaßt zu 
machen fuchte, eben fo feinen WWertheidiger. Plancus und Q. 
Pompejus bedrohten ihn fogar mit einer Öffentlichen Anklage, 
und wenn auh Q. Pompejus und Saluftius fi fpäter mit 
Milo und Cicero ausföhnten, fo war doch damit um fo wenis 
ger etwas audgerichtet, je mehr die Forderungen der Gerechtig- 
feit den gegebenen Gefegen zufolge geltend gemacht werden 
mußten. SIndeffen war ed weder die Unzufriedenheit des Volks, 
noch die Beforgniß, den Pompejus zu erzürnen, oder die Furcht 
vor einer ihm felbft bevorftehenden Anklage, wad den Cicero be: 
wegen konnte, die Sache bed Milo aufzugeben. Auch ſchien 
ihn die Pflicht der Dankbarkeit von dem Vorwurf frei zu ſpre⸗ 
chen, ald werde eine Sache von ihm vertheidigt, welde feiner 
Bertheidigung unwerth fei. 

Dem Geſetz ded Pompejus zufolge, wonad der Vorfigende 
in dem Gericht Über die Ermordung des Clodius vom Volke 


U Ascon. p. 38 Haec etsi nullam de his criminibus mentionem fe- 
cit Cicero, tamen, quia ita compereram, putavi exponenda. 
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aus den gemwefenen Confuln ernannt werben follte, erhielt 
Domitius Ahenobarbus die Unterfuchung ber Gemaltthätigif 
auf der appifhen Straße, das Gericht felbft aber wurk.f 
Männern gebildet, die zu den angefebenften und unbeſchelte 
gehörten 1. Indeſſen fchloß bie außerordentliche Unterfugg 
die auf dieſe Weife Über das Vergehen bed Milo angel 
wurde, die Anklagen nicht aus, welde auf dem gewö 
Wege gegen ihn erhoben werden konnten, und fo gefchab el, 
obgleih aud die Ermordung des Clodius nur in dad 
ber Procefje wegen Gewalt 2 gehören konnte, doch aı 
noch eine befondere Anklage wegen Gewalt gegen Rile a 
wurde, fo wie zugleich die Gefegwibrigkeit feiner Be 
noch zwei Klagen wegen Ambitus und Sodalitien veran 
®. Fabius hatte hierbei das Gericht über Gewalt, A. R 
Torquatus über Ambitus, und Favonius über die Soda 
zu leiten. Wegen Ermordung des Clodius klagten vor & 
mitius die beiden Appius Claudius, die Neffen des Geil 
wegen Ambitus diefelben, wegen Sodalicien P. Fulviud 
tus und wegen Gewalt £. GCornificius und Q. Patulciud, © 
feriptoren in der Klage wegen Ambitus waren P. Valeriu 
und En. Domitius. In Beziehung auf die Klage wegen 
bitus machte fih zur Beſtimmung des Anklaͤgers cine Di 
nothwendig. L 
Domitius und Torquatus befchieden hierauf den Ange 
ten auf den 4. April vor fih. Milo erfchien vor dem! 
und bewirkte zugleich durch feine Freunde, namentlich bad | 
Vermittlung des M. Marcelus, daß Torquatus die RW 
dung feiner Sache verfchob, bis das Gericht des Domitind M 
fhieden haben würde. Der ältere Appius aber verlangte % 
Milo die Auslieferung von 54 Sclaven, und obgleich diel 
tlärte, daß diefelben nicht mehr in feiner Gewalt fein, 

















! Aseon. p. 39. 

% Daher fagt Asconius p. 40, 4 Postulatus autem erat et de # 
liciis et de ambitu ea spe, quod primum judicium de vi futurum 8] 
robat, quo eum damnatum iri confidebant, nec postoa responsurum, 
unter dem crften Geridyt Über Gewalt offenbar das Gericht bes Dom 
gemeint if. ©. Wächter im Inder logum (Onom. Tull.) p. 219. 
Saufejus wurbe zwei Mal de vi angeklagt, nad) der lex Pompeja un! 
Plautia. Ascon. p. 55. 
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wurde ihm doch vom Domitius nach dem Ausipruch der Rich: 
ter geflattet, von den Sclaven fo viele er für gut fände, aus⸗ 
zuwaͤhlen I. 

Unter den Zeugen, deren Berhör am 8. April begonnen 
zu haben fcheint, war Gaffius Schola der erfle, welder ver: 
nommen wurde. Er war bei der That zugegen geweſen, und 
feine Ausſagen dienten dazu, dad Entſetzliche derfelben nicht 
wenig zu verflärfen. Gerade dieſer Beuge jedoch hatte feine 
Glaubwürdigkeit bereits in dem Proceß des Clodius wegen Ents 
heiligung des Dienfted der Bona Dea durd die Behauptung 
verdächtig gemacht, daß Clodius an dem Tage ald er bei dem 
Hefte der Bona Dea betroffen worden war, in Interamna gemes 
fen fei, und diefer Bortheil wurde von den Vertheidigern des 
Angellagten nicht unbenugt gelaffen. Kaum hatte indeß M. 
Marcelus die Prüfung feiner Ausfagen begonnen, ald er durch 
ein lauted Gefchrei der Anhänger ded Glodius unterbrochen und 
genöthigt wurde, gegen das Ungeftlim der auf ihn Eindringens 
den den Schuß des Demetriud anzufprehen. Marcellus und 
Milo verlangten hierauf zu ihrer Bededung bewaffnete Manns 
(haft 2, und Pompeius, felbft betroffen Über das Benehmen der 
Glodianer, wovon er, in der Nähe des Aerarium fibend, Zeuge 
gewefen war, erihien am folgenden Zage mit der nöthigen 
Mannſchaft, und bewirkte dadurch), daß das Zeugenverhör, woran 
Cicero, Marcelus und Milo felbft Theil nahmen, ungeftört 
fortgefegt werden konnte. Daß jedoch dad Wirthshaus bei Bos 
villaͤ erſturmt, der Wirth getödet und Glodius Daraus hervorges 
zogen und umgebraht worden fei, wurde auch von mehreren 
Einwohnern von Bovillä bezeugt. Eben fo fagten die Prieftes 
rinnen in dem nahen Deiligthbum der Bona Dea aus 3, daß 
eine ihnen unbefannte weibliche Perfon zu ihnen gekommen fei, 
um im Auftrag bed Milo für die Ermordung des Clodius ein 
Geluͤbde zu erfüllen. Zuletzt trugen noch Sempronia, die 


ı ederet. Schwierige Stelle bed Ascon. p. 40, 15 — p. 41, 2 wes 
gen Mangels an Uebereinftimmung mit p. 41. 

3 Dio Saffius fagt auch (XL, 53), daß es nöthig gewefen, die Sol: 
baten gegen die unruhige Menge zu brauchen, aber er fcheint dabei bie 
Anhänger des Milo zu meinen, die feiner Darftellung zufolge die Sicher⸗ 
heitsanftalten des Pompejus veranlaßt haben follen. 

3 Dies find wohl die virgines Albanae. 





Schwiegermutter, und Fulvia, bie Gattin bes Globins, Y 
ihr Wehklagen dazu bei, die Richter zu erfhüttern, währe 
zugleih nicht an gefeßwidriger Aufwieglung fehlte. Um; 
elfte Stunde bes dritten Zaged war dad Zeugenverhör ber 
und den übrigen Theil ded Tages wandte der Wolkötribun f 
an, das Volk in einer aufrührerifchen Rede zu ermahae; 
möge am anderen Zage fich zablreih an dem Drte ‚bei Gm 
verfammeln und den Milo nicht entrinnen laflen 1. 
Uebrigend waren an dieſem Tage felbfi (den 11. 

alle Anftalten getroffen, um gemwaltfame Bewegungen ju 
bindern. Die Buden waren gefchloffen, Wachen auf dem 
rum und an den Bugängen deſſelben aufgeftelt, em 
felbft, welcher am Aerarium feinen Plag eingenommen 
von einer Schaar Soldaten umringt. Nachdem bie Kihte 
loft hatten, fprachen von der zweiten Stunde bed Zageb « 
Antläger Appius der Aeltere, M. Antonius und P. Bei 
Nepos die ihnen nad) dem Geſetz des Pompejus geftatteet 
bindurh. Die Bertheidigung hatte Cicero allein zu I 
In einer Uebungdrede, welhe M. Brutus fpäter verfet 
war dieſelbe auf das Verdienſt begründet, welches ſich! 
durch feine That um dad Gemeinwohl erworben habe 
aber hatte dieien Weg nicht gewählt, weil Jemand well 
Bellen des Staates verurtheilt, aber nicht, ohne verurthe 
fein, getödet werden dürfe. Dagegen bewog ihn die 2 
tung der Anfläger, daß Milo dem Clodius nach dem Ya: 
trachtet und der Tod des Letzteren eine Folge der Nacfel 
des Erfteren geweſen fei, dieſe Beihuldigung auf die Gi 
parthei zurüdzumwerfen und ald Hauptpunct ber Bertheit 
aufzuftelen, daß Clodius dem Milo nachgeftellt habe und U 
nur im Kalle der Nothwehr gewelen ſei. Auch was bie 
parthei behauptete, war ja unbegründet, außerdem abe 
befannt, daß Clodius und Milo fih oft den Zod gedroht 
ten, und wie den Milo die größere Zahl der ihn begieitenl 
Sclaven verdächtig zu machen ſchien, eben fo den Globius | 
zum Kampfe beffer gerüftete Aufzug. Cicero war indel 
nicht im Stande, die Ueberlegenheit feiner Beredſamkeit bei | 
ſem Proceffe geltend zu machen. Das Gefchrei, was bie 


— — —— —— ——— — — 


Ascon. p. 11. 13. 52. 3 Ascon. p. 41, 24. 
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w bed Clodius troß der Aberall aufgeftellten Wachen erho⸗ 
kald er dad Wort nahm, raubte ibm die Befonnenbeit 
derte ihn die Rede fo zu halten, wie er diefelbe bei ru- 
Ir Faſſung gehalten haben würde 1. Die gegenwärtig noch 
bene war die Frucht einer fpäteren Umarbeitung, obwohl 
Poſchriften der wirklich gehaltenen im Alterthum vorhanden 
in fein follen 2. 

die Anftalten, heißt es darin, welche für dad gegenwärs 
iht gemacht worden find, follen nicht Furcht fondern 
sen einflößen, und die Richter follen dadurch gegen den 
igten nicht eingenommen, fondern bewogen werden, ihm 
Bhus, welchen er verdient, angedeihen zu laffen. Auf 
mfprüche, welche ſich Milo durch fein Volkstribunat und 
kbere Weile an die Dankbarkeit feiner Mitbürger erworben 
Hol dabei Feine Rüdfiht genommen und allein die Frage 
Beht voerden, ob Er oder Clodius die Nachflelungen ans 
bat, welche dem Lesteren dad Leben gekoftet haben 
Pu. 2). 

vor jedoch müflen 3 Behauptungen der Gegner widerlegt 
5. Die efrie ift, ein Mörder, welcher der That geftändig 
Berdiene nicht, das Leben zu behalten. Diefe Behauptung 
iderlegt ſich ſchon dadurh, daß ed Zälle geben kann, in 
nicht nur Bein Unrecht, fondern fogar ein Verdienſt ift, 
Menfchen zu töden (c. 3 u. 4). Die andere ift, daß ber 
B den Mord auf der appilchen Straße für ein Vergehen 
kden Staat erklärt habe. Allein die Sache, um welche e8 
ſandelt, ift nicht die Gewaltthat, fondern die Frage, durch 
Wiefelbe herbeigeführt wurde 3. Auch hat ja der Senat 
:aur jenen Mord, fondern auch die Anzündung der Guria 
den Angriff auf dad Haus bed Lepidus für Vergehungeg 
Bden Staat erklärt. Die dritte Behauptung endlich, wo 
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Eyãtere Schriftſteller gefielen ſich darin, bei der Schilderung der 
den Aeſchines de f. leg. $. 34 u. 35 Bkk. nachzuahmen. Dio Cass. 
* Piutarch. Cic. 35. Den Milo aber läßt Dio Gaffius im Exil 

‚bie Rebe fagen, oux..iy tomuras &v 17j Maooulig Toiykas dadier, 
© tosourov antleÄoynto. 3 Ascon. p. 42. 

’ Insidias -faclas esse constat; et id est, quod senatus contra rem- 

sem factum judicavit; ab utro factae sint, incertum est. De hoc 

latum est, ut quaereretur. 
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nach auch Pompejus feine Mißbiligung durch die von ihm | 
georbnete gerichtliche Verfolgung der Sache zu erkennen gu 
haben foll, erweift fi) dadurch als unbegründet, daß et 
richtliche Unterfuchung völlig überflüffig erfcheint, wo die S 
ſelbſt ſchon feftfteht (c. 6 — 9). 
Die That aber hatte folgende Weranlaflung. Cie 
warb fih um die Prätur, Milo um das Confulat. % 
beiteten einander entgegen. Clodius aber verzweifelte 
feinem Gegner das Conſulat entreißen zu koͤnnen, um 
vorausfahb, daß feine Prätur dadurch alled Einfluffed be 
werden birfte, fo faßte er den Entihluß, feinen Gegmg: 
Gewalt aus dem Wege zu räumen. Den 20. Januar war 
welcher in feiner Geburtöftadt Lanuvium die Würde eine 2 
tors bekleidete, genöthigt, eine Reife dahin zu unten 
Dies beftimmte den Clodius, den Zag zuvor von Rom ab 
fen !, und ihm in ber Nähe eines Landgutes, welches ii 
hörte, aufzulauern. Der Angriff erfolgte fo, daß anfangs I 
Vortheil auf der Seite ded Clodius war, und wenn bie 6 
ven ded Milo zuletzt den Clodius tödeten, fo gefchah died W 
weil fie ihren Herrn, ber eine Zeitlang in großer CM 
fchwebte, entweder vertheidigen oder rächen zu muͤſſen glas 
(10, 29. 21, 56). 
Die Beweife nun, daß Clodius der Urheber der Naht 
gen gewefen fei, find 1. daß derfelbe durch die Ermordung * 
Milo eined Gegners entledigt zu werden hoffte, deſſen Con 
ihm eben fo nachtheilig als dad der Mitbewerber deſſelben 
theilhaft werden fonnte, Milo aber, deſſen Bewerbungen 
die allgemeine Furcht vor Clodius nicht wenig unterftägt wer® 
waren, jest dieſen Vortheil verlor und an die geroöpnlid 
Mittel der Bewerber gewiefen wurde (c. 12—13); 2. daß $ 
und Rachſucht über Glodius fortwährend weit mehr als 
Milo vermochten (13, 35); 3. daß die legten Jahre vol 4 
Gewaltthätigkeiten des Clodius gewefen (c. 14), und daß 
gen Milo von den vielen Gelegenheiten, die fi ihm darge 
ten, feinen Gegner umzubringen, feine jemals benugt habe | 
15.16); 4. daß Clodius den Milo wenige Tage vor feine @ 


— — — — 






















Eine concio turbulenta an dieſem Zage 10, 27, ub ipsius maFt 
uario tribuno plebis concitata 17, 45. 
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mordung nad dem Zeugniß angefehener Männer mit dem Tode 
bedrohte (16, 44); 5. daß Clodius von der Reife ded Milo auf 
dad Genaueſte unterrichtet fein konnte, und dagegen aus de 
Zeugnifien der Gegner hervorgehe, wie died dem Milo rüdfichts 
lich der Reife des Clodius durchaus unmöglich war! (c.17—I) 5 
6. daß der Drt wie die Art ded Zufammentreffend, eben fo das 
Sefolge der beiden Gegner den Clodius ald den angreifenden 
Zheil kenntlich mache (c. 21). Milo hatte dabei Urfache genug, 
das Berdienft feiner Sclaven durch ihre Freilaffung zu belohnen 2, 
und darf ed eine Ungerechtigkeit nennen, wenn die Sclaven ſei⸗ 
ned Segnerd ald Zeugen gegen ihn gebraucht werben (c. 22). 
Daß er aber felbft feiner Sade vertraut hat, beweift die Zus 
verfichtlichkeit feines Benehmens nad) der That, welche zugleich 
die Verläumbungen feiner Gegner widerlegt (c. 23 — 25) 3. 
Anftatt nämlih die Folgen feiner That zu fürdten, bat 
Milo vielmehr Urſache, fich derfelben wie eines Verdienſtes zu 
rühmen (c. 27 u. 28). Niemand, auch Pompejus nicht, würde 
wünfcen, daß Clodius ind Leben zuruͤckkehrte (c. 29). Ja ein 
Rathſchluß der Goͤtter fcheint es zu fein, daß derjenige, der fich 
fo oft an ihrem Namen verging , und beflen Prätur den Staat 
mit fo großen Uebeln bedrohte *, auf folche Weile gebüßt hat 
(c. 31 —33). Milo ift vieleicht weniger ald Andere bemüht, 
durch feine dußere Erfcheinung dad Mitleid der Richter zu erres 
gen; er verdient aber daſſelbe gerade wegen feiner Zaflung. 
Sollte ihm auch ein unverdientes Verdammungsurtheil bevorftes 
ben, er ift entfchloffen, Alles zu ertragen, da er weiß, daß das 
Vaterland durch ihn von einem feiner gefährlichften Zeinde bes 
freit ift (c. 34. 35). Gicero felbft wird fi) über das Schidfal 


ı Man hatte freilich behauptet, Milo habe durdy einen beſtochenen 
Sclaven bes Globius über die Reife bdeffelben das NRöthige erfahren. ©. 
Gaffinius Schola aber, der Begleiter des Clodius, hatte ausgefagt, P. 
Clodium illo die in Albano mansurum fuisse, sed subito esse ei nuntia- 
tum Cyrum architectum esse mortuum itaquo repente Romam constilu- 
isse proficisci. 17, 46. 

3 Worte des M. Sato darüber: 22, 58. 

2Auch Pompejus wird vielleicht einft den Beiftand von Männern wie 
Milo vermiffen 26, 69. 

* Den Freigelaffenen namentlich follte gleiches Stimmrecht verfprochen 
worden fein. 32, 87 u. Ascon. p. 52. gl. fonft 33, 88. 89. 
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feine Sreundes durch dad Bewußtſein tröften koͤnnen, feine 
Pflihten gegen ihn treu erfüllt zu haben, fühlt fi aber von 
sem bitterfien Schmerz ergriffen, wenn er daran denkt, baß 
feine Dankbarkeit gerade gegen denjenigen fruchtlos fein foll, der 
dieſelbe am meiften verdient bat. 

"Bon 51 Richtern, welche ihre Stimmen abzugeben hatten 1, 
erklärten 38 den Milo für fchuldig, ein Urtheil, welches befons 
derd die Gewißheit beftimmt haben fol, daß die Ermordung de 
Clodius nach feiner anfänglichen nur zufälligen Verwundung 
auf Befehl ded Milo geſchah. Milo verließ fogleich die Stadt, 
und war begeitö abweſend, als die Urtheile in den 3 Übrigen 
Droceflen, in welche er verwidelt worden war, gelprochen wur: 
ben. Er wurde durch alle für fchuldig erflärt, feine Güter we 
gen der Größe feiner Schulden für ein Unbebeutendes verkauft 3, 
er felbft aber genöthigt, feine Zage ald Verbannter zu Maifilia 
in Dürftigfeit binzubringen. 

Außer Milo wurden die Verordnungen des Pompejus3 noch 
gegen M. Saufejus in Anwendung gebracht, welcher der An: 
fuͤhrer der Sclaven des Milo bei der Erſtuͤrmung der Taberne 
zu Bovillaͤ und bei der Ermordung des Clodius geweſen ſein 
ſollte. Seine Anklaͤger waren L. Caſſius, L. Fulcinius, ©. Ba: 
lerius, feine Vertheidiger Cicero und M. Coͤlius. Sein Berge: 
hen konnte nicht gelaͤugnet werden, allein die Verhaßtheit des 
Clodius half ihm; er wurde durch 26 gegen 25 Stimmen frei⸗ 
geſprochen. Noch mehr Stimmen waren fuͤr ihn, als er nach 
der lex Plautia de vi abermals angeklagt und von Cicero und 
M. Terentius Varro Gibba vertheidigt worden war. Dagegen 
wurde Ser. Clodius, auf deſſen Veranlaſſung der Leichnam des 
P. Clodius in der Curie verbrannt worden war, durch 46 ge: 
gen 5 Stimmen verurtheilt ?. 

Bei der Furcht, welche feine Strenge erregte, mochte fid 
Pompejus darin gefallen, ald Wiederherfteller der Ordnung und 
Sefeglichfeit zu gelten, und deöwegen wenig auf die Erinnerung 


' &o viele nämlich waren nad) der Verwerfung von je fünf Richtern 
aus den 3 Ständen durd) die Ankläger und den Angeklagten übrig geblie: 
ben. Ascon. p. 53. 

2 bona ejus propter aeris magnitudinem semuncia venierunt. Ascon. 
p. 54. ? lex Pompeja. Ascon. p. 55. 
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M. Cato achten !, er möge flatt des Gefchehenen lieber das 
raftige bedenken; denn es fei nicht leicht zu beflimmen , wo 
nterfuchung früherer Bergehungen ftehen bleiben folle, wenn 
Strafen erſt feltgefeht würden, nachdem die Vergehungen 
agen worden feien, fo werde denjenigen Unrecht gefchehen, 
je nach einem Geſetze, welches fie nicht gefannt hätten, zur 
Mihaft gezogen würden. Daffelbe Verdammungsurtheil, 
8 den Milo getroffen hatte, traf daher au den Q. Poms 
Rufus, den T. Munatius Plancus, den Hypfäus, Scau⸗ 
a Memmius 2. Vergebens fuchte fih Memmius dadurd) 
Bten, daß er erflärte, zuvor felbft einen Andern, den Me: 
Scipio anflagen zu wollen 3. Pompejus duldete nicht, 
rauf Rücfiht genommen wurde + Dem Hypfäus, w 
a um feinen Schuß anflehte, als er eben im Begriff w 
che zu geben, wurde die Antwort gegeben, er verderbe 
Yarh feine Bitten die Mahlzeit 5, dem Scaurus aber, wels 
Fit feinen Bitten dad Volk anging, wurde befohlen, den 
den zu gehorchen, und diejenigen, welde hierauf die An⸗ 
deffelben zu beunruhigen ſuchten, nicht ohne Blutvergie- 
durch Soldaten auseinandergetrieben 6 Nur den Plancus 
Khte er zu retten, indem er ihm, obgleich ein Geſetz dages 
Wer, ein lobendes Zeugniß fandte 7. Indeſſen wurden die 
r dadurch nicht abgehalten, denfelben für fchuldig zu er: 
R, worliber Cicero, der ihm angeklagt hatte, in einem Briefe 
on M. Marius feine Sreude zu erfennen giebt, indem er 
ih die Gründe feiner Feindfchaft gegen ihn auseinanderfeßt, 
Ben Muth und die Standhaftigfeit der Richter ruͤhmt, wels 
bei dem Willen des Pompejus Trotz geboten hätten 8. 
Abe Brief beweilt, in welche unruhige Bewegung die Menge 
Berichte und neuen Geſetze die Stadt in diefem Jahre ge: 
"hatte 9. 





Plutarch. Cat. c. 48. 
® Dio Cass. XL, 55. App. B. C. II, 24. Die Berbannung bed Mem⸗ 
Kerwähnt von Cic. ad fam. XII, 1,1. 
B App. 1. 1. zoü vöpov zou Jlourniov didorros alra, grrarrı Eregor, 
Bas ws aaradiumns. * Plutarch. Pomp. 55. 
5 Plut. 1. 1. © App. II, 24. 
’ Dio XL, 55. Piut. Cat. 48. Pomp. 55. 
’ ad fam. VII, 2, 2— 3. ? Ibid. $. 4. 





Einen neuen Beweis feiner republitanifchen Geſim 
fhien Pompejus dadurch zu geben, daß er für bie 
Monate feines Gonfulatd den Scipio ald Amtsgenoſſen ann 
allein ed blieb ungewiß, ob es nur ber Schein der Geſehm 
keit war, der ihn beflimmte, oder die Rettung des Scipie 
dem Schidfal, weldes die beiden Mitbewerber deflelben get 
batte, oder endlich die Furcht, an Caͤſar noch einen Amtöge 
zu erhalten. Won Bedeutung konnte ein folcher Amtöge 
nicht fein. Dio Gaffius 1 erwähnt ausdrüdiih, daß kein & 
von ihm vorgefchlagen , und nur dad des Clodius uͤber die 
ſchraͤnkung ber cenforifhen Gewalt von ihm aufgehoben mer 
ſei. Auch überging Pompejus die Gelegenheit, für feinm . 
theil zu forgen, fo wenig, daß er fich feine Provinzen ar 
Jahre 2 verlängern und zugleich zur Unterhaltung feiner Fri | 
macht jährlich 1000 Talente aus der Staatscaffe zuſichern Ik 
obgleich erft im vorhergehenden Jahre dad Gefeß gegeben mt 
war, daß diejenigen, welche die Prätur oder das Gonfulat 4 
fleidet hatten, erft 5 Jahre fpäter um ihre Provinzen loſen 
ten. Eben fo fchien eine andere Einrihtung auf die mit 
Ende der Statthalterfchaft des Caͤſar zu erwartenden Zul 
binzuweifen. Pompejus erneuerte ein frühered Geſetz übe 
Wahl der obrigkeitliden Perfonen und machte darin bie peil 
liche Bewerbung und Anwefenheit bei der Wahl zur aust 
chen Bedingung , auf Beranlaflung der Freunde des Gäfer‘ 
binzufügend , wofern nicht die Erlaubniß, fich abmwefend p 
werben, Einzelnen namentlich ertheilt worden fei3. Auc we 
bierauf einem Antrag ber Vollötribunen gemäß dem Cäfar m 
lich erlaubt, noch vor dem Verlauf feiner Statthalterfhaft 


ı XL, 57. 

? eis tergastiay Plut. Pomp 55. XAppian II, 24 läßt bie zeit uf 
ſtimmt, fügt aber hinzu, daß man ihm noch 2 Legionen übertragen w 
Dio Caffius XL, 56 aber fagt rn7 "Ipnpiar ds nivre alla Ken daßur. 

° Dio Cass. XL, 56 ols dv Oronaszi ze xas Avrınpus inırpani. 

* App. B. C. II, 25. Die durch die Gerichte d. 3. Keriit 
ten hatten dem Gäfar die Abfichten des Pompejus verbädtig zu mol 
geſucht, ws Tov vouov Toü dexasuoi yaissra Beulvov dr’ using. 
aber hatte den Pompejus zwar dagegen in Schug genommen , row dd 
ndgyows Inunew sisnyroaodas rönor , dteivos Kaisaps devripars Insel 
arorıı neriivas. Kai ou ürarsvorrocs Fri toü Tlourntov zai obdi © 
TuROVTog Exenupwto, 
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abwefend um das Gonfulat zu bewerben, und die Sache mwürbe 
dadurch erledigt worden fein, hätte fih nicht fpäter der Senat 
widerfeßt. 

Bevor ed jedoch zu enticheidenderen Verhandlungen darüber 
fam, war Cicero in Folge des lebten Geſetzes Über die Verwal: 
tung der Provinzen gendthigt worden, als Proconful nach Gili: 
cien zu gehen und die Verwaltung diefer Provinz, fo wie den 
Oberbefehl über ein Heer von 12000 Mann FZußvolf und 2600 
Reitern zu uͤbernehmen. 


XXxVvIII. Abſcchnitt. 
Cicero in Eilicien (31 — 50). 


Die Provinz Cilicien war eine Eroberung des Pompejus, 
welcher ſich nach Beſiegung der Seeraͤuber des Landes bemaͤch⸗ 
tigt hatte. Unter weſſen Verwaltung dieſelbe die erſten Jahre 
nach der Entfernung des Pompejus aus Aſien ſtand, iſt unbe⸗ 
kannt. Im J. 56 v. Chr. wurde ſie dem Lentulus Spinther zu 
Theil, und ging aus deſſen Händen im J. 53 an den Appius 
Claudius über, welchem im J. 51 Cicero nachfolgte. Die Pro: 
vinz war übrigens keineswegs auf Cilicien befchränft, Laodicea 
im Weften und Apamea, Synnada und Philomelium im Öften 1, 
fammtlih Orte, welche fonft zu Phrygien gerechnet wurden, 
gehörten zur Verwaltung bed Cicero. Das Heer bed Gitero be⸗ 
fand fich bei feiner Ankunft größtentheild in Eyfaonien; bier 
ſollte es fih bei Skonium verfammeln, auch Lykaonien alfo war 
ein Theil der Provinz 2. Nördlid waren Galatien und Kappa: 
docien die Örenzländer, von Syrien trennte der Amanus da 
wo die Gewaͤſſer fich fchieden. Auch Cypern fland unter dem 
Statthalter von Gilicien, doch mußten die Rechtsſachen auf der 
Inſel felbft entfchieden werden, fei es von dem Statthalter 


ı ad fam. XV, 4, 2. 3 Ibid XV,4,% 
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felbft oder von einem Bevollmächtigten beffelben . Dagegen 
ließen die Römer im fogenannten rauhen Gilicien noch fpäter 
befondere Zürften regieren. Die Streitkräfte, welche in der Pros 
vinz unterhalten wurden, beftanden aus zwei Zegionen 2, und 
der Senat war vorläufig nicht für eine Verſtaͤrkung Dderfelben, 
obgleich die Grenzen feit ber Niederlage des Craſſus fehr unficher 
geworden waren, und jeden Augenblid ein Ueberfall der Parther 
befürchtet werben konnte. In Syrien führte L. Gaffius, welcher 
als Quaͤſtor den Craſſus auf feinem Zuge nach Mefopotamien 
begleitet hatte, den Oberbefehl Über die Ueberrefte der roͤmiſchen 
Truppen. Erft jest nämlich, nachdem faſt zwei Jahre feit dem 
Tode des Craſſus verfloffen waren, fcheint der Senat daran ge 
dacht zu haben, demfelben einen Nachfolger zu fenden,, Bibulus 
aber, welcher dazu beflimmt war, langte noch fpäter als Cicero 
in feiner Provinz an. 

Nicht ohne den größten Widermwillen 8 entfchloß fich Cicero, 
dem Belchluffe des Senats, wodurd ihm die Verwaltung von 
Gilicien übertragen wurde, Folge zu leiften. Xrog der Ungunft 
der Berhältniffe und der in den lebten Jahren erlittenen Demüthi: 
gungen war doch Rom noch ber Schauplag feines Ruhmes, und 
wie fehr ihn auch die Staats- wie Die gerichtlichen Angelegen: 
beiten zuweilen aneteln mochten, er kehrte ſtets mit neuer Kraft 
dahin zurüd, wenn er auf feinen Landgütern und in willen 
ſchaftlichen Beſchaͤftigungen die nöthige Erholung gefunden hatte. 
Der Abgang in die Provinz entzog ihn feinen gewöhnlichen Be 
Ihäftigungen, beraubte ihn de& Umgangs mit feinen $reunden, 
verwidelte ihn bei ber fchwierigen Stellung, welche der Statts 
halter unter den verfchiedenen Einwohnerklaffen der Provinz hatte, 
in mancherlei Werlegenheiten, und feßte ihn, zumal wenn feind: 
liche Angriffe erfolgten, fchwerer Verantwortung aus, während 
die Ausfiht auf Kriegsruhm nur für denjenigen lodend fein 
konnte, der fich die Befähigung dazu zufrauen durfte. Den 
Gicero aber fegte zugleich die Möglichkeit eined parthifchen Krie⸗ 
ged in Furcht, der ihm um fo gefährlicher werben konnte, da 
die nahe Provinz Syrien nur ſchwach vertheidigt war. Unter 


' ad Att. V, 21, 6 ne cives Romani pauci, qui illic negotiantur, 
jus sibi dictum negarent. ? ad At. V, 15, 1. 
? ad fam. Ill, 2, 1. 2, 2. adAtt.V, 3, 2. 10, 3. ad fam. XV, 1, 4. 
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diefen Umftänden ift der Gedanke, nicht über ein Jahr in ber 
Provinz bleiben zu dürfen, fein einziger Troſt i, und in den 
Briefen an feine Zreunde wiederholt ſich nichts fo häufig, als 
die Bitte, eine Verlängerung feiner Statthalterfchaft nach Kräfs 
ten zu verhindern 2. 

Der Senat wünfchte die Belchleunigung der Abreife bes 
@icero und geftattete daher nicht erfi die Aushebung von Erfaßs 
mannfchaften, obgleih er nicht einverftanden damit war, daß 
Appius Claudius einen Theil feiner Truppen entlaflen hatte 3. 
Als Legaten folgten dem Cicero fein Bruder Quintus, der als 
Prätor ded Jahres 63 und als Ueberwinder der Allobroger be> 
fannte ©. Pomtinus*, 2. Zulius 5 und M. Annejus 6, und 
die Kriegderfahrung der beiden Erfteren konnte dazu dienen, ihn 
wegen eines bevorftehenden Kriegs zu beruhigen. 

Indeſſen war die Eilfertigkeit, mit welcher Cicero in feine. 
Provinz reifte, nicht übertrieben groß. Nachdem er, wie es 
fcheint, zu Anfang ded Mai Rom verlaffen hatte, traf er mit 
feinem Bruder zu Arpinum zufammen 7, und begab fich hierauf 
über Aquinum, WMinturnd, feinem Landgut bei Cumd, wo er 
mit Hortenfind zufammenfam 8, dem bei Pompeji, welches er 
den 10. Mai verließ, dem Trebulanum des Pontiuß, von wo 
aus er fich erſt entfchloß, volle Zagereifen zu machen ?, Bene 
ventum, wo er den 11. Mai, anlangte 10, Benufia, welches er 
den 15. verließ 1!, Zarent, wo er den 18. ankam 12, und von 
wo er ben 20. wieder abreifte, nad Brundufium 13, wo er ben 


“ 


ad Att. V, 11, 1 Non dici potest, quam flagrem desiderio urbis, 
quam vix harum rerum insulsitatem feram. V, 2, 3 Noli putare, mihi 
allam consolationem esse hujus ingentis molestiae, nisi quod spero, non 
Iongiorem annua fore. ®gl. V, 1, 1. 2, 1. 

2 ad Att. V,9, 2. Il, 1.5. 13,3. 14,1. 15, 1.3. 17,6. ad 
fam. VII, 8, 9. XV, 12, 2. 

3 ad fam. III, 3, 2. Diefelbe Angelegenheit berührt ad Att. V, 4, 2. 

‘s ad fam. XV, 4, 9. ad Att. V, 21,9. 

5 ad Att. V,4, 2. 11,4. 14, 2. 21,5. 2. Tullejus genannt ad 
fam. XV, 4,9. 


6 ad Att. V,4, 2. ad fam. XV,4,2 u.9. 

? ad Att. V, 1,2. 3. » v,23,l 
9 justa itinera V, 2, 1. oo v,4,1. 
ı v,5,1. 2 vV,6,1. 


13 ad Att. V, 8, 1. ad fam. III, 3, 1. 
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23. Mai eintraf, und da er den Pomtinus bafelbfl erwarten 
wollte, fich längere Zeit aufhielt !. Während feines Aufenthalts 
in Zarent hatte Cicero eine Zuſammenkunft mit Pompejus, bei 
welcher bie Öffentlichen Angelegenheiten einziger Gegenſtand ber 
Unterredung waren. Den Inhalt derfelben will er einem Briefe 
nicht anvertrauen, allein er drüdt fehr deutlich feine Zufrieden: 
beit über dad Benehmen ded Pompeius bei diefer Gelegenheit 
aus, und giebt ihm das Lob eines trefflihen Bürgers, indem er 
namentlich feine Bereitwilligfeit rühmt, den dem Staate bro: 
benden Gefahren bei Zeiten zu begegnen 2. 

Bon Brundufium fegelte Cicero Über Gorcyra, wo er aber: 
mals einige Zage geblieben zu fein fcheint 3, nad Actium und 
kam bier den 15. Junius an. Er klagt Über die Beſchwerlich⸗ 
Feiten der Ucberfahrt *, und fürchtet dad leukatiſche Vorgebirge, 
allein er hält ed feiner Würde nicht für angemeflen, feine Reile 
auf andere als die begonnene Weife fortzufeßen. 

Den 25. Sunius langte Cicero zu Athen an. Auch bier 
ſah er fih genöthigt, einige Zeit zu bleiben, da Pomtinus, 
den er ſchon zu Brundufium erwartet hatte, ihm noch immer 
nicht nachgekommen war 5. Dabei befchäftigte ihn eine Angele 
genheit der epifureifhen Philofophen, welche ſich perfönlich an 
ihn gewandt hatten, und unter denen ihm Patro, ein Freund 
des Attifus, von Rom aus befannt und vom Phaͤdrus, feinem 
£ehrer in der epifureifchen Philofophie, befonders empfohlen war. 
Dem legten Willen des Epifur zufolge 6 war nämlich das Haus 
beffelben bisher immer in den Händen feiner Schüler gewelen, 
bon dem wegen Ambitus im 3. 52 verbannten C. Memmius 
aber zu einem weiteren Ausbau angekauft, und die Einwendun— 
gen der Epikureer dagegen durch, einen Beſchluß des Areopag 
befeitigt worden. Da die Sache jest großentheild von der Nach: 


’ ad Att.V,4,2.5,1.8,1. ad fam. III, 4,1. 

2 ad Att. V, 7 ad haec, quae timentur, propulsanda paratissimus. 
Vyt ad fam II, 8, 2. ad Att. V, 11, 3 Pompejus mihi quoque videba- 
tur, quod scribis Varronem dicere, in Hispaniam certe iturus. Id ego 
minime probabam, qui quidem Theophani facilo persuasi, nihil esse me- 
lius quam illum nusquam discedere etc. 

° ad fam. IM, 5, 3. VI, 8, 7. 

' qui incommmodissime navigassemus. ad Att. V, 9, 1. 

’ ad Att. V, WW, 1. “ Diog. L. X, 17. 
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giebigkeit des Memmius abhing, welcher jedoch den Tag vor 
der Ankunft des Cicero in Athen nach Mytilene abgereift war 1, 
fo fchrieb Eicero einen Brief an ihn, auf deflen Erfolg er um 
fo fiherer rechnet, da Memmius felbft den Bau bereitd aufge: 
geben hatte, und dadurch nicht mehr abgehalten werden Eonnte, 
zu der von den Epikureern verlangten Aufhebung des Areopagis 
tenbefchluffes feine Einwilligung zu geben 2. 

Der Aufenthalt ded Cicero in Athen dauerte zehn Tage. 
Während diefer Zeit kamen die bis jetzt noch zurädgebliebenen 
Begleiter des Cicero C. Pomtinus und C. Wolufius, einer feis 
ner Quäftoren, dafelbft an 3, und Gicero verließ den 6. Zulius 
mit einigen leichten Fahrzeugen die Stadt, um nach Ephefus 
überzufegen. Nach einigem Aufenthalt am Vorgebirge Bofter in 
Attila, wo ein widriger Wind die Schiffe vor Anker zu gehen 
nöthigte, ging bie Fahrt am Sten über Ceos, Gyaros, Skyros 
nach Delos, welches man am 11. Zul. erreichte 4. Die Schwäs 
che der rhodifchen dediofen Schiffe, deren man fich bediente, 
hielt von einer fchnelleren Fahrt ab; auch in Samos fcheint ed 
Aufenthalt gegeben zu haben, und die Ankunft zu Ephefus er: 
folgte erft den 22. Julius 5. Ohne indeflen hier, obgleich Biele 
fi um ihn drängten, lange zu zögern, begab ſich Cicero über 
Tralles (den 27. Sul.) nach feiner Provinz, deren erfle Stadt 
Laodicea er am 31. Sul. erreichte. 

Appius Claudius, der Vorgänger des Gicero, hatte die 
Provinz noch nicht verlaffen, und Cicero fcheint eine Zufam: 
menkunft mit ihm gewünfcht zu haben. Schon vor feiner Ab: 
reife von Rom hatte er an ihn gefchrieben 6, und einen zweiten 
Brief zur Antwort auf ein Schreiben des Appiuß, welches er 
den 4. Sun. zu Brundufium erhalten hatte, von da an ihn 
abgehen laflen. Mehrere angelehene Perfonen, welche mit Ap: 
piud in der Provinz gewefen, und von da zurüdgelehrt waren, 
hatten ihm die Sefinnung deſſelben ald freundlich gefchildert 7, 
und Phanias, ein von Rom, wie e8 fcheint, zu ihm zurüdtehs 





— — — 


ı ad Att. V, 11, 6. ® Ibid. u. ad fam. XII, 1. 
3 Sndeffen fehlte nody 8. Zullius od. Zullejus. 

ı ad Att V,12,1. sV, 13, 1. 

" ad fam. III, 2. 


_ DD. Fabius, G. Flaccus u. M. Octavius. ad fam. IH, 4, 1. 
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renber Freigelaſſener des Appius !, hatte auf bie Aeußerung bed 
Cicero, daß er mit ihm zufammenzutreffen wünfche, geantwor: 
tet, Appius gedenke Gilicien zu Schiffe zu verlaffen, und Gi: 
cero werde daher am Beſten thun, fich nach der Küfte der Pros 
vinz zu begeben 2. &. Clodius aber, von weldhem dem Schrei: 
ben des Appius zufolge Gicero über die Angelegenheiten der 
Provinz vorzugsweiſe unterrichtet werden follte, hatte zu Cor: 
cyra, wo er mit ihm zufammentraf, den Cicero verfichert, er 
werde den Appius zu Laodicea finden 3. Die auf diefe Weiſe 
befprochene Zuſammenkunft lag jedoch keineswegs im Plane bed 
Appius. Als Cicero nach Aſien kam, erfuhr er, daß berfelbe 
ſich im füdöftlichen Xheile der Provinz befinde, um, wie nicht 
gezweifelt werden konnte, von da unmittelbar zu Schiffe zu: 
ruͤckzukehren. Appius felbft hatte ihm den 2. Lucilius nad 
Tralles entgegengefchidt, deilen Berichte ihm keinen Zweifel mehr 
geftatteten %, fo wie ed andererfeitö hieß, daß Appius ſchon fri: 
ber die Abficht gehabt habe, die Provinz zu verlaflen, und die 
Verwaltung derfelben bis zur Ankunft des Cicero einem Ande⸗ 
ven zu vertrauen 5. Gicero hatte Urfache fich Über das Beneh⸗ 
men des Appius zu befchweren; allein er 309 ed vor, fich mit 
möglichfter Nachgiebigkeit darüber zu Außern 6, und überließ e& 
ibm, in wie weit er felbft die gewuͤnſchte Zuſammenkunft er: 
möglichen wolle, indem er ihm den Weg berichtete, welchen er 
durch feine Provinz zu nehmen gedachte 7. 

Die Nachrichten unterdeffen, welche dem Cicero über bie 
Kriegsangelegenheiten aus feiner Provinz zugelommen waren, 
lauteten nicht unguͤnſtig. Won den Parthern war noch kein 
Angriff unternommen worden, ein Auffland der Soldaten aber 
war vom Appius unterdrüdt und der Sold ihnen bis zum 15. 
Sul. ausgezahlt worden 8. Auch die Nachricht von der Ent: 
laffung eined Theils der römifchen Truppen ſchien ſich nicht zu 


’ ad fam. II, 1. 2 ad fam. III, 5, 3. 

ꝰ ad fam. Ill, 6, 2.3. ®gl. $. 5 Ac mihi tamen ante quam in 
provinciam veni, redditae sunt a te literae: quibus etsi te Tarsum 
proficisci demonstrahas, tamen mihi non dubiam spem mei conveniendi 
afferebas. gl. ad Att. V, 17, 6. fam. VII, 8, 6. 

* ad fam. III, 5, 1. 5 ad fam. Il, 5, 5. 6, 2. 

° ad Att. V, 15, 2 Appii vulnera non refrico, sed apparent, nec 
occuli possunt. “ad fam.lil, 5, 4. ® ad Att. V, 14,1. 
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beftätigen. Gleichwohl war es die Abficht des Cicero, ſich vor 
Allen zu feinem Deere zu begeben, und die Sommermonate den 
Angelegenheiten deflelben zu widmen. An Klagen freilich in ber, 
wie er dem Attikus fchreibt, faft zu Grunde gerichteten Provinz 
fehlte e& nirgends; auch daß auf Koften der einzelnen Städte 
Abgeordnete nah Rom geſchickt werden folten, um für ben 
Appius ein lobended Zcugniß abzulegen, gehörte dazu, indeffen 
bielt fi Gicero zu Laodicea nur zwei Zage, zu Apamea vier, 
zu Synnada drei, und eben fo viele Zage zu Philomelium auf 1. 
Ueberal nur auf Abhelfung der dringendften Befchwerden bes 
dacht, war namentlich fein Streben, die Einwohner gegen uns 
gerechte Abgabenerhebung und übertriebenen Zinswucher in Schuß 
zu nehmen. 

Fünf Cohorten, welde fih in Folge des vom Appius un: 
terdruͤckten Aufftandes von den übrigen abgefondert und bei Phis 
lomelium ohne einen Legaten oder Kriegstribun gelagert hatten, 
waren indeſſen auf Befehl des Gicero von dem M. Annejus zu 
dem übrigen Heere geführt, und diefes fo bei Ikonium vereis 
nigt worden. Den 26. Auguft fam Cicero felbft in dem Lager, 
welche bier aufgefchlagen war, an. Ein Senatöbefchluß ers 
mächtigte ihn, außer den verfammelten Soldaten noch die aus: 
gedienten aufzubieten. Diefe alfo, eine hinlängliche Reiterei fo 
wie freiwillige Hülfötruppen der verbündeten freien Völker und 
Zürften waren von ihm ſchon an den vorhergehenden Tagen ver⸗ 
fammelt worden, und wurden jeßt dem Lager von ihm zuges 
führt 2. Er mufterte fein Heer, in der Abfiht, ed nach Cili⸗ 
cien zu führen 3, wo feine Reiterei von den dortigen freien 
Einwohnern angegriffen worden war und einigen Verluſt erlit⸗ 
ten hatte %. Den 3. September jedoch erfchienen Abgeordnete 
des Königs Antiochus von Commagene mit der Meldung, daß 


ı ad fam. XV, 4, 2. Quibus in oppidis quum magni conventus 
fuissent, multas civitates acerbissimis tributis et gravissimis usuris et 
falso aere alieno liberavi. ad fam. III, 8, 5 ne in venditionem tribulo- 
rum et illam acerbissimam exactionem, quam tu non ignoras, capitum 
atque ostiorum inducerentur sumtus minime necessarii. 

2 ad Att. V, 15, 3. 

3 ad fam. XV, 4, 3. 1, 3 ut opprimerentur i, qui ex Cilicum gente 
in armis essent. * ad Att. V, 16, 4. 
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die Darther in Syrien eingefallen feien I. Noch beftimmter 
ausführlicher berichtete Zarcondimotuß, ein anderer den Ri 
ergebener Fürft ienfeit bed Zaurus, am 19. September, 
Pakorus, des Partherfönigs Droded Sohn, mit einer fun 
Neiterei ber den Euphrat gegangen fei, und große Une 
Syrien verbreite. Aehnliche Nachrichten liefen an db 
Zage von dem Jamblichus, einem mit den Römern v 
nen Stammfürften ber Araber ein 2 Da Bibulus in Id 
Provinz noch nicht angefommen war, fo lag die Vertheidi— 
von Syrien in den Händen des Gaffius, welcher ſich mit IM 
ganzen Macht in Antiochia befand 3. War ber Erfolg 4 
ein günftiger, fo war nicht blos Syrien fondern aud Ci 
vor dem wohl nur auf Raub und Plünderung ausge 
Feinde gerettet, und da Cicero eher geneigt war, Ki 
nehmungen zu vermeiden ald aufzufuchen, und durd Et 
mancherlei Art beflimmt wurde, vorläufig eine andere GM 
einzunehmen, fo gab er den Plan, fogleich tiber den At 
hinab nach Eilicien ? zu ziehen, auf und wandte fich nad * 
padocien, weil er fürchtete, daß von bier aus, wo dab 4 
offen war, ein Einfall der Parther eher ald von einer aM 
Seite her unternommen werden möchte. Nachdem er daher iM 
an Gilicien grenzenden Theil von Kappadocien —— 
lagerte er ſich bei der Stadt Cybiſtra am Taurus 3, | 
theilö den mit dem Haufe der Arfaciden verfehwägerten e U 
Artuasded von Armenien zu beobadhten, theild die Huͤlfs 
des Dejotarus, durch welche er feine Streitkräfte zu * 
hoffte7, an ſich zu ziehen, endlich ſich des ihm vom Emil 
und cinzelnen Sreunden empfohlenen Königs Ariobarzaned W 
Kappadocien anzunchmen. Zugleich fandte er Reiterei nad 4 


- — — — —  — 


ad fam. XV, 4, 3 beißt es freilich Kal. Septembr., allein 3, I 
d. III Non. Septembris. Freilich Eönnte audy von verſchiedenen Meldung 
die Rede fein XV, 1, 2 statui exspeclandum esse, si quid certius af 
retur. XV, 2, I quum — nuntii litoraeque de bello Parthis in pro“ 
ciam Syriam illato quotidie fere aflerrentur 

% ad fam. XV, 1, 2. ad Att. V, 18, 1 ift von ber Erfceinung I 


Parther cunclis fere copiis die Rede, 3 ad Au... 
* Gilicien leicht gegen Syrien zu vertheidinen ad fam. XV, 4, 1. | 
’ XV, 2,1. 4,4. ad Att. V, 20, 2. © ad fam. XV, 3 


’ ad Alt. V, 18, 2. ad fom. XV, 4.5 
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licien, um die Einwohner dafelbft nicht fchuglos zu laffen, und 
rechtzeitige Nachrichten aus Syrien zu erhalten, wo die Pars 
ther fih in Cyrrheſtika an den Grenzen feiner Provinz audgebrei: 
tet hatten 1. Webrigend fchien die Stellung des Cicero gut ge: 
wählt. Es war ein ficherer Ort, welchem ed nicht an Zufuhr 
mangelte, und von wo aus Cilicien leicht beobachtet werden 
tonnte 2. Zur Verſtaͤrkung ded Heeres aber wurden Werbungen 
angeftelt und für den Unterhalt deffelben durch Aufhäufung von 
Getraidevorräthen geſorgt. Sei die Gelegenheit günftig, fo 
follte in offenem Felde, außerdem hinter den Mauern der feften 
Pläge gekämpft werden. Das Wichtigfte jedoch, welches , wäh: 
rend eines fünftägigen 3 Aufenthalts in diefem Lager geſchah, 
war die Regelung der Angelegenheiten ded Königd Ariobarza: 
ned von Kappadocien. 

Diefer,, der durch die Beinamen Eufebes und Philoromaus 
von anderen FZürften feines Namens unterfchieden wurde, hatte 
erft im 3. 52 feine Regierung angetreten. Sein Vater jowohl 
ald fein Großvater waren während der mithridatifchen Kriege 
genöthigt worden, den Römern fich enger anzufchließen *, bat: 
ten jedoch Ddiefe Freundfchaft tbeuer erfaufen müffen. Bei dem 
ihre Kräfte überfleigenden Aufwand und den Verluften, welde 
wber Krieg verurfacht hatte, waren von ihnen fowohl vom Vom: 
peius ald von Anderen nicht unbeträdhtlihe Summen zu hohen 
Binfen aufgenommen worden, und die Abgaben, mit denen fie 
ihre Unterthbanen zu drüden genöthigt waren, reichten faum hin, 
bie Anfprüche ihrer Gläubiger zu befriedigen. Vielen der Ihri: 
gen aber war ihre Abhängigkeit von den Römern zugleich ein 


ad fam. XV, 2, 2.3. ad Alt. V, 18,1. 

% ad Att. V, 18, 2. 

3 ad fam. XV, 4, 6. ad Alt. V, 20, 2. Dagegen ift ad lam. XV, 2, 
3 von einem bdreitägigen Aufenthalt die Rede. 

ı Nah Strabo XII, p. 540 Cas. kamen die Römer mit den Königen 
von Kappabdocien zuerft durch den Krieg mit Antiohus in Verbindung. 
Nachdem bas Geſchlecht diefer Könige ausgeftorben war, üÜberließen fie es 
ben Kappadociern, fid) felbft zu regieren, allein fie lehnten dies ab, und 
baten ſich einen König aus, worauf jene £rzirgeyar atrtois, Ei kaurwy 
Eliodas ara zuıporoviav, Ov av Boulowro‘ was silorto Anoßupcarıv' Es 
zpeyoviav di mposAdortos ton yivow Eildıne. Karıotadn 0’ 0 „Agzilaos, 
ovdiv eosıyawr alrois „Arrwyior KATasTn0ayTas. 





Gegenſtand des Aergerniffes , und ber Water bed jeht rezie 
den Königs, welcher fih noch durch Grauſamkeit verhaft 
macht hatte, war als Opfer biefes Haſſes gefallen. Dem 6 
nat nun lag an der Erhaltung des jegigen Könige, nidt ı 
weil eine andere Regierung feinen Einfluß gefährden I 
fondern auch um der Geldfummen willen, welche berfelbe e 
nen römifchen Großen fchuldig war, und bie Berichte be 
cero über feine Bemühungen für ben König find um fei 
fländlicher, je dringender ihm bie Unterflügung beffelben u 
len worden war. 

Cicero hatte dad Lager bei Cybiſtra Faum bezogen, all 
den König zu fich rufen ließ. In Beifein feined Kriege 
rühmte er ihm dad Wohlwollen ded Senats, verfpracd ibm: 
nen Schuß und Beiftand, und forderte ihn auf, zu fagen, 
wie fern die Sorge für feine Erhaltung ihm dieſen Schus m 
fchenswerth made. Die Antwort ded Königs war inbeflen f 
ablehnend; er fürchte, verficherte er, Feine Nachftellungen, 
gegen fein Leben noch gegen feine Derrichaft. Cicero wi 
ihm dazu Gluͤck, erinnerte ihn jedoch an das Scidial ſe 
Vaters, und ermahnte ihn wachſam zu fein und die War 
gen des Senats nicht unberhdfichtigt zu laffen, worauf fig 
König von ihm trennte und nad Cybiſtra begab 1. Gleich 
naͤchſten Zage jedoch erfchien er in Begleitung feines 2 
Ariarathed und der älteren Freunde feined Vaters aufs M 
im Lager des Cicero und entdedte ihm bier eine Verſchuit 
welche nichts Geringered ald feine Entthronung und die EM 
bung feine8 Bruders zum Zweck gehabt, bisher aber ya 
gehalten, und auc von feinem Bruder aus Zurcht, fih M 
dadurch in Gefahr zu fegen, nicht verrathen worden fei. Cie! 
ſprach dem König Muth ein, und forderte ihn zu einem fr 
gen und entfchloffenen Verfahren auf, vermeigerte aber bie 
terflügung an Reiterei und Fußvolk, welche bderfelbe für M 
verlangte, da die Truppen bei der Vertheidigung der Prod 
jegt nicht entbehrt werden könnten 2. Die den Römern ergebdl 
Parthei am Hofe des Königs erhielt übrigens dadurd © 
Neuem das Uebergewicht. Metrad und Athenaͤus, welchen eh 
ren Gato namentlich dem Cicero empfohlen hatte, waren dam 


' ad fam XV, 2,5. 2 Ibid. 2, 7. 


vr... yı - . 
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den Einfluß der Athenaid, ber Mutter bed Königs 1, verbannt 
worden, wurden aber jest zurüdgerufen und erlangten ihr fruͤ⸗ 
heres Anfehn wieder. 

Indeſſen waren dadurch die Gefahren, von denen ber König 
bedroht wurde, nur zum Xheil abgewendet. Der furchtbarfte . 
Feind ded Ariobarzanes war ber zu Komana Über Stadt und 
Gebiet regierende Priefter der Bellona, welcher an Anfehn, 
Macht und Reihthum der Nächte nad dem König felbft, und 
in früherer Zeit wohl aud aus Eöniglichem Geſchlecht 2, zwei 
Mal im Jahre an den Hauptfeften der Göttin fogar bas Diaz 
dem trug, und 6000 Hierodulen unmittelbar in feinen Dienften 
hatte. Dadurd daß Mithridates die Erhebung des Dorylaus, 
bed Großvaters bed Geographen Strabo, begünftigt hatte, war 
dad ganze Land zum Abfall von den Römern verleitet worden. 
Dorylaus war hierauf geftlrzt worden, und Pompejus hatte 
dad Prieſterthum mit allen demfelben zuftehenden Rechten dem 
Archelaud gegeben 3. Als der Sohn des Archelaud, deſſen Ueber: 
tritt zu den Römern zur Entfcheidung bes erften Kriegs mit 
Mithridated beigetragen hatte *, fchien dieſer Anfpruch an bie 
Dankbarkeit der Römer zu haben. Auch war er der Freund bed 
Gabinius, und folgte demfelben nah Sprien, um Antheil an 
dem Partherkriege, zu welchem derfelbe fich rüftete, zu nehmen. 
Der Senat aber verhinderte den Krieg, und Archelaus, begierig 
nad anderen Ausfichten auf Macht und Ruhm, gab gern den 
Anträgen Gehör, welche ihm von der in Aegypten regierenden 
Tochter bed Ptolemaͤus Auleted, Berenice, gemacht wurden. 
Es gelang ihm (Manche behaupteten fogar nicht ohne Vorwiſſen 


wie wenigftens wahrfcheinlidy if. XV, 4, 6. Cicero aber fagt ad 
Aut, V, 20, 6 Ariobarzanes opera mea vivit, regnat. 'Ey zapodp con- 
silio et auctoritate et quod insidiatoribus ejus arzposırov me, non modo 
adwpodoxntor praebui, regem regnumque servavi. 

2 Wichtigkeit diefes Prieſterthums: Strabo XIL. p. 557 Cas. Bell. 
Alex. c. 66 venit Comana, vetustissimum et sanclissimum Bellonae tem- 
plum, quod tanta religione colitur, ut sacerdos ejus deae, majestate, im- 
perio, potentia secundus a rege consensu gentis illius habeatur. Id 
bomini nobilissimo, Lycomedi Bithynio, adjudicavit, qui regio Cappado- 
cum genere ortus elc. 

3 Strab. XII, p. 558. 

° Dio Cass. ÄXXIX, 57. 


ded Gabinius I) aus Syrien zu entlommen; er wurde da 
mahl der Königin und regierte fechd Monate in Aleranb 
Die Wiedereinfegung des Ptolemäus Auleted aber Foflete 
das Leben, und fein Sohn folgte ihm in dem Prieſterthi 
Komana 3. Diefer fcheint ed daher zu fein, deflen Kein 
den Ariobarzanes bedrohte. Ein nicht unbedeutenber Kap 
vorauszufehen, wenn der mit Neiterei, Fußvolk und Ger 
verfehene Priefterfürft die Waffen ergreifen follte, Gicere 
wußte ed dahin zu bringen, daß derfelbe das Land verließ, 
daß es zu Feindfeligkeiten gefommen wäre #, 

Die Nachrichten, welche nach dem fünftägigen Aufa 
bei Cybiftra aus Gilicien anfamen, Überzeugten den Cicero 
an einen Einfall der Parther in Kappadorien nicht med 
denken fei, die Vertheidigung von Cilicien aber vielleicht 
Gegenwart erforbere 5. Ein mächtiged Heer von Parthen 
Arabern waren im Anzug gegen Antiohia und ein Thal 
Reiterei in Gilicien eingefallen. Nun war dieſe zwar um 
römifchen Reiterei dafelbft und der in Epiphanea flatier 
pratorifchen Cohorte fogleich vernichtet worden 6, Bibulus 
der den 13. Auguft von Epheſus abgefegelt war, fchien ia 
rien noch nicht angefommen zu fein 7, und Gicero rüdte! 
jegt 8 nach dem Amanus vor. Allein er erfuhr bald, daßl 
us zu Antiochia angelangt fei, das Heer der Parther abe 
zurüdgezogen habe, und fandte daher dem Dejotarus, m 
mit feiner ganzen Macht zu ihm aufgebrochen war, Bote 
der Nachricht entgegen, daß er feiner nicht mehr beit 
Statt der Parther aber waren andere Keinde auf dem Ta 


— .— — ·. — — —— 


Dio l. I. 

2 Strab. Xll, p. 558. XVII, p. 796. Cic. pr. tab. Post. 8, 3 
binius se id fecisse dicebat reipublicae causa, quod classem Arch 
merel. 3 Strab. 1. 1 ? ad fam. XV, 4, & 

5 ad Att. V, 20, 2. ° ad fam. XV, 4,7. 

XV, ”, 2. ad Att. V, 18,1. 

° über Zarfus, wo er ben 5. Dct. ankam (ad Att. V, 2U, 3). 
treibend fagt ev ad Att. V, 20, 3 Rumore adventus nostri el Cassi 
Antiochia tenebatur, animus accessit, et Parthis limor injectus est. 
lidyer Angriff des Gaflius auf die Zurüdweicdhenden. Ibid. ad Alt V, 
ſollen die Partber zurücgegungen fein nullo nostro zt'yasen nat. 

? ad at. V 18, 2 ad fam. XV, 4, 7. 
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zu befämpfen !, und für dieſe fchien die Kriegsmacht, über 
welche Eicero zu gebieten hatte, nicht zu gering zu fein. 

Noch vor dem Ende des Jahres berichtete er dem Attikus 
und M. Cato von dem Erfolg feiner Thaten. Es galt, die 
noch unbezwungenen Stämme bed Amanud, befchwerliche Räus 
ber, wie es fcheint, für die Gegenden ſowohl dieſſeit als jenfeit 
des Gebirgs?, in ihren Schlupfwinteln aufzufuchen und zur 
Unterwerfung zu nöthigen. Durdy eine rüdgängige Bewegung, 
welche das römifche Heer machte, nachdem ed am Amanus ans 
gefommen war, wurden die Bergbewohner getäufht, und wähs 
rend fie den Cicero eine Zagereife weit von ihren Wohnfigen bei 
Epiphanea glaubten, wo er ein Lager aufgefchlagen hatte, brach 
diefer den 12. October in der Abenddämmerung von Neuem ges 
gen dad Gebirge auf, welches er mit dem Anbruch des folgens 
den Morgens erreichte. C. Pomtinus war mit der ihm anvers 
trauten Abtheilung fchon während der Nacht angefommen, und 
als hierauf das Heer in drei Abtheilungen, von denen die eine 
Cicero mit feinem Bruder Quintus, die andere Pomtinus, die 
dritte M. Annejus und 2. Zullejus befehligten, die Gebirgöbes 
wohner angriffen, wurden dieſe abgefchnitten und getödet oder 
gefangen, und ihre feften Pläse Erana, Sepyra und Kommoris 
troß eines heftigen Widerftanded, welcher dem bier ſchon waͤh⸗ 
rend der Nacht den Angriff beginnenden Pomtinus bi8 zur 
fiebten Stunde bed Tages entgegengefegt wurde, eingenommen 3. 
Erfreut Über diefen Erfolg, wovon jedoch dad Hauptverdienft 
dem Pomtinus gebührt zu haben fcheint, begrüßte das Heer ben 
Gicero als Imperator 35 dieſer aber hielt ſich noch vier ober 
fünf Zage in einem Lager am Fuße des Amanus auf, welches 
fih an derfelben Stelle befand, wo das des Alerander vor der 
Schlacht bei Iſſus geftanden hatte, indem er von hier aus die 
Seindfeligkeiten gegen die Gebirgsbewohner fortfegte 5, — glüds 
licher ald Bibulus, der nach der Entfernung des parthifchen 


' ad Att. V, 20, 3. fam. XV, 4, 8. 

® ad fam. XV, 4, 8 Quumque co animo venissem, ut ulrique pro- 
vinciae, si ita tempus ferret, subvenirem. 

3 _ Außerdem nod) mehrere fleinere Orte. ad fam. XV, 4,8. ad Atı 
v.20,3. % ad Alt. 1. I. Imperatores appellati sumus. 

° ad fam. XV, 4, 9. ad Att. V, 20, 3. 
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Heeres daffelbe, was Cicero von ECilicien, von Syrien aus ver: 
fuchte, dabei aber eine ganze Cohorte und mehrere feiner Unter 
befehlshaber verlor I. 

Die Thaten des Cicero mochten gering fcheinen, wenn von 
der Bebeutung ber eingenommenen Orte die Rede war; wäre 
jedoch dadurch wirklich den Räubereien ein Ende gemacht wors 
den, welche die Sicherheit der Provinz gefährdet hatten, fo würde 
dad Verdienſt bes Cicero faum geringer als felbft ein Sieg über 
die Parther gewelen fein. Indeſſen wurden die friedlichen Ein 
wohner ded Landes nicht weniger durch die ebenfalld im Ge 
birge einheimifchen Eleutherocilicier bedroht, und Cicero führte 
daber von Iſſus aus fein Heer nah Pindeniffum, einer Stadt, 
welche durch ihre Lage geſchuͤtzt ſich auch von früheren Königen 
unabhängig erhalten 2 und durch Aufnahme von Ueberläufern 
und durch) Dinneigung zu ben Parthern Gelegenheit zu Befchwers 
den gegeben hatte. Die Stadt wurde eingenommen, aber erfl 
nach einer Belagerung von 57 XZagen, und nachdem bie Ein: 
wohner den hartnädigftien Widerfiand geleiftet hatten. Ihr 
Schidfal aber machte auf die Zibaraner, ihre Nachbarn, einen 
folhen Eindrud, daß diefelben Geſandte ſchickten und Geifeln 
gaben. Man feierte die Saturnalien, als Pindeniffum einge 
nommen wurde, und Gicero hatte die Beute der eroberten Stadt, 
die Pferde ausgenommen, feinen Soldaten überlaffen 3. Unter 
der Leitung des Q. Cicero bezog dad Heer hierauf in den eben 
unterworfenen Gegenden die Winterquartiere, Cicero aber kehrte, 
obgleich ein Xheil der Parther noch immer in Cyrrheſtika fland 4, 
und den Winter dafelbft blieb, in die Gegenden nördlich vom 
Zaurus zurüd 5, wo die Gefchäfte fi) unterdeflen nicht wenig 
gehäuft hatten. 

Die Angelegenheiten, welche bier während feines Aufents 
halts in Laodicea von ihm entichieden werden follten, zeigten, 
wie ſchwer es für einen billig denkenden Statthalter war, bie 
Anfprüche der in der Provinz verweilenden römifchen Bürger zu 


6 ad Alt. V, 20, 4. 

2 ad fam. XV, 4, 10 ad Ati. V, 20, 6. 

> Am dritten Zage des Feſtes verkaufte man die Sclaven. ad All. 
ll. ° ad All. V, 21, 2. 

> nad Laodicea ad Ati. V, 20, 5. 





541 


befriedigen, ohne die Eingeborenen bafelbft der Habfucht derfel: 
ben Preis zu geben. M. Scaptius und P. Matinius, zwei 
römifche Gapitaliften, hatten der Stadt Salami in Cypern 
eine nicht unbeträdhtliche Summe Geldes geliehen. Ihre Sache 
war dem Cicero von dem Brutus zu Rom empfohlen worden, 
und da Scaptiud fi) während der Anwefenheit bes Cicero in 
Gilicien perfönlich im Lager deffelben einfand, fo verſprach Ci⸗ 
cero für bie Bezahlung der Schuld forgen zu wollen. Schon 
Appius Claudius aber, der Vorgänger ded Cicero hatte mehrere 
Geſchwader Reiterei 1 dem Scaptius überlaffen, um durch Diefe 
die Salaminier zur Befriedigung feiner Forderungen zu zwin⸗ 
gen, und zum Befehlshaber? berfelben ernannt. Mit Hilfe 
diefer Soldaten hatte Scaptius die offenbarften Gemwaltthätigkeis 
ten verlbt, und den Rath der Stadt eine Zeitlang in feinem 
Berfammlungshaufe fo eng eingefchloffen, daß fünf Rathsherrn 
vor Dunger geftorben fein follten 3. Abgeordnete der Cyprier 
waren deshalb dem Cicero ſchon nach Ephefus entgegengefoms 
men‘, und diefer hatte die Reiter fogleih aus der Inſel ents 
fernt 3, und dem Scaptiuß eine abidhlägliche Antwort gegeben, 
als derfelbe um die Verlängerung feiner Befehlshaberſchaft ans 
hielt. Indeſſen wurden die Salaminier, ald fie mit dem Scaps 
tius vor dem Cicero zu Tarſus erfchienen, angewiefen, dad 
Geld zu bezahlen, und Cicero erklärte, auf ihre Beſchwerden 
über bie Handfchrift und über die Beeinträchtigungen .dved Scaps 
tius nicht weiter hören zu wollen. Daß Gicero eine Steuer 6 
nicht verlangte, welche die Statthalter fonft von ihnen erhoben 
hatten, konnte den Salaminiern,, wie fie felbft eingeftanden. die 
Sache erleichtern; neue Scmwierigfeiten aber entftanden durch 
die Berechnung der Zinfen, welche Scaptius von ihnen forderte. 

Dem unmäßigen Zinswucher der römifchen Geldverleiher 
batte fchon Lucullus dadurch Einhalt zu thun geſucht 7, daß er 
den Zindfuß auf ein Procent für den Monat herabfeste, und 
Zinfen von Zinfen zu nehmen verbot. Diefe Beflimmung war 
eben fo in die Edicte der fpäteren Statthalter von Cilicien über: 


ı 50 Dann ad Alt. VI, 2, 8. 2 ad Att. VI, 1, 2. 
3 ad Att. VI, 1, 6. ° v1, 2,9. 

5 adAtt. V, 21, 10. 6 vectigal praelorium. 

7 


Plutarch. Lucull. c. 20. 
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gegangen, und auch von Cicero beim Antritt feiner Verwaltung 
angenommen worden 1. Gleihwohl verlangte jetzt Scaptius 
der Handſchrift zufolge, welche ihm von feinen Schuldnern aus 
gefertigt worden war, viermal fo viel?, und berief ſich gegen 
das Edict des Cicero auf zwei Senatsbeſchluͤſſe vom Jahre 56, 
wonach ihm vergönnt fein folle, feine Anſpruͤche auf feinen 
Schulobrief zu gründen. Cicero fah voraus, Daß es um dab 
Gemeinwefen der Salaminier gefchehen fein würde, wenn eine 
fo unmäßige Forderung geftattet würde 3, und feine erlegen 
beit flieg, ald er die wahre Beſchaffenheit der Umflände ent: 
dedte. Die Salaminier hatten das Geld, welches fie in Rom 
aufzunehmen genöthigt waren, nicht erhalten koͤnnen, da ein 
Geſetz des Gabinius den Einwohnern der Provinzen Geld in 
Rom zu leihen verbot 4. Scaptius und Matinius aber, Freunde 
ded Brutus, hatten fich erboten, dad Geld vorzufchießen, wenn 
ein Senatsbeſchluß ihnen dazu die nöthige Sicherheit ertheilte. 
Ein folcher Senatöbefhluß nun, unterftüßt durch einen andern 
unmittelbar darauf folgenden, war wirklich erfolgt und Die 
Gültigkeit der Handſchrift dadurch gegen das gabinifche Belek 
in Schuß genommen worden 3. Indeſſen fchien deswegen im: 
mer noch nicht Die Zinsforderung ber Gläubiger der Salaminier 
gerechtfertigt zu fein, und ob dies gleich Cicero denfelben aus: 
einanderfeste, und die Schuld der Salaminier ihrer eignen An: 
gabe zufolge nur 106 Zalente betrug, fo beftand doch Scaptius 
auf der Zahlung von 200 Talenten, und glaubte diefe Korde 
tung um fo weniger aufgeben zu dürfen, da das Geld, um 
welches es fich handelte, eigentlich vom Brutus vorgeftredt war $, 
und der Vortheil deflelben dabei auf dem Spiele fland. Es 
. war vergebens, daß die Salaminier ſich jet erboten, das Gelb, 
fo weit fie zu deſſen Entrichtung verbunden zu fein glaubten ?, 
zu bezahlen und einftweilen in einem Tempel nieberzulegen, 
Scaptiud wies jeded Anerbieten, was ihn nicht vollſtaͤndig be 

ı ad Alt. V, 21, 11. 

2: quaternas nämlich centesimas. ad Att. V, 21, 11. 12. 

3 ad Att. VI. 1,5. 

' &. ben Index legum p. 181. On. Tull. 

> ad Att. VI, 2, 7. s ad Ait. V1,1,5. 6 

* Confeceram, ut solverent, centesimis sexennil ductis cum renova- 
liono singulorum annorum. VI, 1, 5. 3, 6. 
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friedigte, zuruͤck!, und Cicero, der weder der einen noch der 
anderen der ftreitenden Partheien Zwang anthun mochte, uͤber⸗ 
ließ die Sache einem Fünftigen Richter zur Enticheidung 2, ob: 
wohl Brutus fi) noch perfönlid an ihn wandte, und feine 
Empfindlichkeit nicht verbergend, die Fortfegung der unter Aps 
pius Claudius begonnenen Gewaltmittel verlangte 3. 

Die Angelegenheit des Scaptius war jedoch nicht die ein: 
zige %, durch welche Gicero in Verlegenheit gefegt wurde. Bru⸗ 
tus batte zugleich cine Schuldforderung an den Ariobarzanes 
von Kappadocien, und erwartete von Cicero die Beitreibung 
derfelben. XAriobarzanes aber wurde zu gleicher Zeit von ben 
Bevollmächtigten des Pompejus bedrängt, deſſen Forderungen 
ungleidy beträchlicher waren, und um fo weniger unberhdfichtigt 
gelaflen werden fonnten, da man feine Ankunft zur Führung 
des parthifchen Krieges nächitens erwartete. 33 Zalente, welche 
demfelben monatlidy ausgezahlt werden mußten, reichten indeilen 
faum für die Zinfen hin. Die Steuern, welche der König ein: 
zunehmen hatte, wurden dadurch gleicdy nachdem fie eingegangen 
waren, verfchlungen, und es war Niemand, welcher außer Pom⸗ 
pejus etwas ausgezahlt erhielt oder erhalten fonnte. Ariobarza: 
ned hatte zwei oder drei fehr reiche Freunde, welche aber wenig 
geneigt waren, von dem Ihrigen etwas herzugeben, und Cicero 
richtete mit feinen Erinnerungen zu Gunften des Brutus wenig 
aus. Die Dürftigkeit des König war befannt, und Cicero 
hielt es nicht für angemeflen, feinen Einfluß als Beſchuͤtzer 
deffelben zur Befriedigung eined Andern zu miöbrauchen 5. Sins 
defien fcheint gleichwohl eine Einmifchung in die Finanzangeles 
genheiten des Ariobarzanes zu Gunften des Brutus Statt ge⸗ 


ı Obgleich die Unzufriedenheit darüber allgemein war V, 21, 12. 
vgl. VI, I, 6. 

2 Scaplius — rogat, ul rem sic relingquam. Dedi veniam homini 
impudenter petenti. ad Att. V, 21, 12. Wie Att. urtheilte: VI, 2, 8. 
Bel. VI, 1, 2. 

3 ad Att. VI, 1,6. 7. 2, 7. 3,5. Gicero war felbft wegen bes 
künftigen Schicffals der Salaminier beforgt. VI, 1, 7. Bpl. Saviany 
über den Zinswucher des M. Brutus ın den Abhandlungen dev Akad. zu 
Berlin 1820. S. 179 — 188. 

° Brutus mandatorum mihi libellum dedit. ad Att. VI, 1, 3. 

VI, L, 4. 
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funden zu haben, und Cicero rühmt, daß die Zahlungen, welde 
demfelben zulegt geleiftet wurden, verbältnißmäßig nicht weniger 
anſehnlich ald die für Pompejus feien 1. 

Andere Zumuthungen wurden bem Cicero von dem M. 6b; 
lius gemacht. Diefer, der einige Zeit nachdem Cicero Rom ver: 
laffen hatte, zum curulifchen Aedil gewählt worden war, und 
durch die Spiele, die er als folcher zu geben hatte, ſich auszu⸗ 
zeichnen wünichte, hatte ihn ſchon vor feiner Ernennung drin: 
gend gebeten, eine Anzahl Panther in feiner Provinz einfangen 
zu laffen, und ihm diefelben nah Rom zu fchiden 2. Cicero 
ſtand mit Coͤlius damald im vertraulichfien Vernehmen, und 
fheint mit Niemandem hbäufigere Briefe gewechfelt, oder doch 
von Niemandem mit ausführlicheren Nachrichten Über die gleichs 
zeitigen ÜBegebenheiten in Rom verfehen worden zu fein. 
Gleichwohl ift e8 ihm unmöglich, den Einwohnern feiner Pro: 
vinz deöwegen unbillige Verpflichtungen aufzulegen 3, und obs 
gleih er dem Gölius feine Bitte nicht geradezu abzufchlagen 
wagt, fo fann er doch feine Abneigung, fi auf Dinge folder 
Art einzulaffen, nicht verhehlen, und klagt Über Die geringe 
Anzahl diefer Thiere, deren Verfolgung den gewöhnlichen Jägern 
überlaflen fei. 

Uebrigend enthält daffelbe Schreiben des Coͤlius, in weldem 
er den Pantherfang beſonders angelegentlich empfiehlt, noch eine 
andere, vielleicht noch weniger zu rechtfertigende Forderung *. 
Indem Coͤlius den römifchen Ritter M. Faridius, den Sohn 
eined Freundes, welcher fi in die Provinz des Cicero begeben 
hatte, demfelben empfiehlt, fügt er die Bitte hinzu, die Grund: 
befigungen deſſelben, welche den dortigen Städten zinspflichtig 
waren 5, von ihrer Binspflichtigkeit zu befreien. Cicero war je: 
boch eben fo wenig geneigt, zu Gunſten Anderer als für feinen 
eignen Vortheil fi) Beeinträchtigungen der Einwohner feiner 


ı v1,2,7. 3, 5. pro ratione pecuniae liberalius est Brutus tracu- 
tus quam Pompejus. 

2 ad fam. VIII, 2, 2. 4, 5. 6, 5. 8, 10. 9, 3. 

? ad fam. II, 11, 2. ad Att. V, 21,5. VI, 1, 21. 

°* ad fam. VIII, 9, 4. 

° agros, quos fructuarios habent civitates vult tuo beneficio immu- 
nes, esse. |]. 1. 
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Provinz zu erlauben !. Wielleicht daß er in einer andern Anges 
legenheit 2 fich gefälliger zeigte, in welcher e8 ſich um die Außs 
zahlung einer Summe handelte, welche Coͤlius in der Provinz 
bed Cicero zu fordern hatte, und wozu er feinen Freigelaffenen 
Philo dahin gefchidt zu haben ſcheint 3. 

Die Entfcheidung der gerichtlichen Angelegenheiten beftimmte 
fi wie in Rom, fo in den Provinzen zunächft nach den Edicten, 
welche die Statthalter bei ihrer Ankunft dafelbft befannt mach⸗ 
ten. Das des Cicero war auf die Fälle befchräntt?, welche, 
vielleicht weil darlıber immer die verfchiedenartigften Beftimmuns 
gen vorgefommen waren, am meiften zweifelhaft fein konnten, 
und zerfiel in zwei Hauptabfchnitte, deren erfterer die Verhaͤlt⸗ 
niffe der einzelnen Städte, das Schuldenwefen, ben Zinsfuß 
und die Schuldbriefe, und damit zugleich die Angelegenheiten 
der Steuerpächter,, ber zweite die Erbichaften, den Beſitz, die 
Berfteigerung 5 und den Verkauf der Güter betraf, Dinge, über 
welche immer nur nach den Edicten der Statthalter entichieben 
zu werden pflegte. Ueber andere Fälle waren feine Beftimmuns 
gen gemacht worden; Cicero hatte vielmehr erklärt, fich hierbei 
nah den Edicten der ftädtifchen Prätoren richten zu wollen. 
Bon vorzäglicher Wichtigkeit waren die Verordnungen, welche 
die Steuerpächter betrafen. Der Vortheil, welchen diefelben aus 
den Provinzen zogen, lag nicht blos in der Erhebung der Abga⸗ 
ben, fondern nicht weniger in der Ausleihung von Gapitalien. 
Sewiffenhafte Statthalter konnten nicht Alles gut heißen, was 
hierbei durch ihre Habſucht geſchah, Andere aber mochten durch 
die zwifhen Senat und Ritterſtand herrſchende Spannung zu 
unbilliger Strenge gegen die Ritter bewogen werden. Cicero 
glaubt daher dem Zadel gegen bad Edit des Bibulus wegen 
Eingenommenheit gegen den Ritterftand 6 nicht widerfprechen zu 


ı Die Antwort darauf feheint in ad Att. VI, 1, 21 zu liegen. ©. 
Manutius, 

2 Syngrapha Sittiana. ad fam. VIII, 2, 2. 4,5. 8, 10. 9, 3. 

3 ad fam. VIII, 8, 10. 

* Er felbft madıt auf die Kürze beffelben aufmerkfam. ad Att. VI, 
1, 15. Es gründete ſich auf das frühere Edict des DA. Mucius Scävola 
für die Provinz Afien. Ibid. 

5 Hierauf de magistris faciendis VI, 1, 15 zu beziehen. 

6 nimis gravi praejudicio in ordinem nostrum. ad Att. VI, 1, 16. 
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dürfen, während er dad feinige gerade beöwegen rühmt, weil 
darin die Gerechtigkeit gegen bie römifchen Unterthanen ohne den 
Schein der Härte gegen die Ritter beachtet werde l. Vertraͤge, 
welche von beiden unter einander abgefchloffen worden waren, 
follten nur dann ald ungültig betrachtet werden, wenn diefelben 
ohne offenbare Werlebung ber einen Parthei nicht gehalten wer: 
den koͤnnten?. Er ftüßte fih babei auf eine von Q. Mucius 
Scävola früher in Afien gemachte Beflimmung und befriebigte 
dadurch die Ritter eben fo fehr ald die Einwohner der Provinz. 
Ein Hauptpuncdt, um welden es fich handelte, waren die Zin: 
fen. Hierbei geftattete Cicero da, wo die Schuldbriefe auf bi: 
here als die gefeglichen Intereflen lauteten, auf längere Zab: 
Iungstermine 3. Wurde nun vor diefen Terminen gezahlt, fo 
waren ed nur bie gefeslichen BZinfen von 1 Procent auf ben 
Monat (centesimae), welche von dem Schuldner verlangt wur: 
den, bezahlte man dagegen nicht, fo galten die Binfen, welde 
ber Handfchrift zufolge * entrichtet werden folten. Die Einge: 
bornen der Provinz ſowohl als die Eapitaliften, rühmt Cicero, 
feien mit diefer Einrichtung aufs Vollkommenſte einverftanden, 
und die Ritter insbefondere durch eine freundliche Behandlung 
fo gewonnen, daß fie es nicht zu bemerken fchienen, wie fehr 
ihnen die Hände gebunden feien 5. 

Dem Beifpiele des Mucius Scävola aber glaubte Cicero 
außerdem darin folgen zu müffen, daß er den griechifchen Ein: 
wohnern feiner Provinz einen Schein von Freiheit geflattete, 
wonach er ihnen die Entfcheidung gewiffer Rechtsangelegenheiten 
nach eignen Gefegen überließ 6. In den Augen der oft fo ſchwer 
Semishandelten war ſchon der Name der Autonomie nicht werth⸗ 
1087. — Ein ungleich größeres Verdienſt jedoch war dasjenige, 
welches ſich Cicero um die Erleichterung der Schuldenlaft der 
einzelnen Städte erwarb. Wiele, fagt er, feien während feiner 
Verwaltung völlig fehuldenfrei geworben, andere wenigſtens 


Es war fonft von gleihem Inhalt, aber der Ausdruck war fehonen: 
der. ad Att. 1. I. 

2 si ita negotium gestum est, ut co stari non oportcat ex fide bone. 
Ibid. 3 diem satis laxum. VI, 1, 6. ® ex pactione. 

° VI, 1,16. Publicanis in oculis sumus VI, 2, 6. 

° VI, 1,15. ut Graeci inter se discoptent suis legibus. 

’ 1,2, 4 
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theilöweife. Zweierlei half dazu, 1. daß die Forderungen unter 
feiner Statthalterſchaft wegfielen, durd welche feine Vorgänger bie 
Städte gedrädt hatten I, 2. daß den Veruntreuungen ein Ende 
gemacht wurde, welche die in den Stäbten felbft eingefegten 
Beamten fi) erlaubten. Indem Cicero denjenigen namentlid) 
nachforfchte, welche in den legten 10 Iahren vorgefommen waren, 
bewirkte er, daß dad Entwendete den Gemeinden vollftändig wies 
bererftattet wurde, und feßte dadurch zugleich in den Stand, die 
Steuerpächter zu befriedigen, welche noch für das vorhergehende 
Luſtrum die Abgaben zu fordern hatten 2. 

Die Zugänglichkeit des Cicero trug eben fo wie feine Milde 
und Leutfeligfeit dazu bei, den Gang der gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen zu erleichtern. Niemand trat denjenigen in den Weg, 
welche eine Rechtöangelegenheit anzubringen hatten, und es bes 
durfte einer Mittelöperfonen 3, welche die Bittenden vornehm 
von der Derfon des Proconfuld fern hielten, um das Gewuͤnſchte 
fi) auszuwirken. Sein Beiſpiel blieb zugleich nicht ohne Eins 
fluß auf fein Gefolge %. Selbft zu folchen Lieferungen, welche 
das Geſetz ausbrüdtich geftattete, wie Heu und Holz, wurde 
Niemand genöthigt, und außer Obdach und vier Lagerftätten 
pflegte keiner der Begleiter ded Cicero an den Orten, in welche 
er fam, etwas zu verlangen 5. Cicero felbft glaubt die Geld⸗ 
ſummen, welche er bei feinem Abgang von Rom vom Attikus 
geliehen hatte, um fie den Bevollmächtigten defjelben in ber 
Provinz zuruͤckzuzahlen, nur durch Aufnahme neuer Capitalien 
abtragen zu können 6. Eine Hungerönoth, welche in Folge eis 
ner Miderndte eingetreten war, gab ihm, nachdem er von Tar⸗ 
fus nach Laodicea zurlidgefehrt war, eine neue Öelegenheit, fi) 
wohlthätig zu zeigen. Ohne Gewalt der gerichtlichen Urtheils: 
fprüche brachte er es durch perfönliched Anfehn dahin, daß Grie: 


! Ibid. Hac autem in re incredibile est quantum civitates emerse- 
rint. 2 ad Att. VI, 2, 5. cfr. 3, 3. 

3 Nihil per cubicularium. ad Att. VI, 2, 5. 

* ut nullus teruncius insumatur in quemquam. Id fit etiam et le- 
gatorum et tribunorum et praefectorum diligentia. Nam omnes mirifice 
GvugsAodokoucw gloriae meae V, 17, 2. Nur 2. Zullejus madıte eine Aus⸗ 
nahme, richtete fi) aber nad) ber lex Julia. V, 21, 5. Forderungen bes 
Gavius abgewiefen VI, 3, 6. 5 ad Att. V, 16, 3. 

6 ad Att. V, 15, 2. 
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ded Cicero die Provinz verlaffen , babe bie Geſandtſchaften ba 
wegen nicht treffen koͤnnen, weil diefelben Feine Privatange 
beit zum Zwecke gehabt, und eben fo widerfinnig fei ed, zu 
haupten, daß Gicero durch diefen Beſchluß diejenigen habe 
ruͤckhalten wollen, welche ihm in das Lager und uͤber den 
rus nicht hätten folgen können, ba ja ben obrigfeitlichen 
nen und Gefandten aller Städte der Didcefen dieffeit des Tau 
völlig unverwehrt geweſen, fi an den Cicero zu wenden, 
lange er in Kaodicen, Apamea, Synnada, Philomeliun 4 
Ikonium geweſen. Das Einzige alfo, mas gegen bie 
fchaften geſchehen, feien die Anordnungen zur Verminderung: 
Ausgaben der Städte, allein auch hierüber fei nur f 
worden, worauf die Vorgeſetzten derfelben felbft angetragen 
ten, es folle Feine Stadt durch unnöthigen Aufwand ga 
werden, ihre Gefälle zu verkaufen und Kopf: und Thuͤrſtern 
erheben I. Unvortheilhafte Aeußerungen über die Legaten, 
fecten und Kriegötribunen des Appius aber gefteht Cicert 
nicht veranlaßt, aber auch nicht fehr zurlidigehalten zu haben 
Appius hatte ſich indeffen bei Cicero brieflicy nicht 
über die Verhinderung der Ehrengefandtichaften , fonbern 
der ihm gewidmeten Denfmäler3 befhwert. Cicero ſagt, 
Schreiben, welches er darüber von ihm erhalten hatte, M 
der ungerechteften Klagen, und rechtfertigt fich gegen ben AM 
namentlich dadurch, daß ihm das Schreiben deffelben, wert 
erfucht werde, die Errichtung diefer Denkmäler ſchon vor M 
Winter zu geftatten, erft nach dem Eürzeften Zage ein 
worden ſei. Indeſſen, fügt er hinzu, werde er den | 
bed Appius nicht entgegen fein, obgleich Mehrere fich gegen ® 
dazu erforderlihen Abgaben erklärt hätten 5. { 
Uebereinftimmend damit fchreibt Cicero an den Attikeh! 
Appius habe ihm auf feiner Rüdreife 2 bis 3 Briefe mit m 
cherlei Vorwürfen gefchrieben, weil mehrere feiner Anordnung 


I ne in venditionem tributorum et illam acerbissimam exaclion 
quam tu non ignoras, capitum alque ostiorum inducer&atur sumtus 
nimo nccessarii III, 8, 5. 2 11,8, 7. 

? Appiana. fam. II, 9,1. 

Auch Appius Elagte fpäter, Ciceronis literas csse stomachosk 
ad fam. I, 11, 4. 5 ad fam. Ill, 7, 3. ‘se W,1, 
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Provinz gegen die noch fortdauernden Anfprüche deſſelben in 
Schuß nahm. Zunaͤchſt betrafen diefe die Geſandtſchaften zu 
Ehren des Appius 1, zu denen einzelne Städte der Provinz be: 
wogen worden waren. Die Reben gegen den Verres beweifen, 
daß gerade die ungerechteflen und habfüchtigften Regierer der 
Provinzen am meiften darauf bedacht waren, ihre Verwaltung 
durch folche Zeugniffe der Provinzialen in Rom zu rechtfertigen. 
Da aber die Koften dazu aus den eignen Mitteln der Stäbte 
beftritten werden mußten, fo gehörten dieſe Gefandtfchaften zu 
den brüdendftlen Zumuthungen, welche den Einwohnern der Pro: 
vinzen gemacht wurden, und es fehlte nicht an Klagen Über den 
Aufwand, welcher den durch ihre Ausgaben ohnehin gedrüdten 
Gemeinden dadurch verurfaht würde2. Cicero mochte die Bes 
fhlüffe, welche hierüber gefaßt worden waren, nicht fofort für 
ungültig erflären, allein er ftellte biefelben ald etwas zur Ehre 
des Appius durchaus Unmwefentliches dar 3, und erflärte, er werde 
ed zwar loben, wenn es auf die eignen Koften derjenigen ges 
fhehe, welche die Gefandtfchaften Tibernähmen, und werde es 
geftatten, wenn der Aufwand nicht dad gefeblihe Maß übers 
fhritte, aber nicht zulaffen, wenn derfelbe diefes Maß überfliege. 
Segen die Behauptung übrigens, als fei fein Edict mit Abficht 
darauf eingerichtet worden, vertheidigt fich Cicero auf das Nachs 
druͤcklichſte. Sein Edict, heißt ed, fei zu Rom abgefaßt und 
die einzigen bazu fpäter gemachten Zufäße von den Steuerpaͤch⸗ 
tern veranlaßt worden, welche ihm nad) Samos entgegengekom⸗ 
men feien und ihn gebeten hätten, ciniges fie Betreffended aus 
dem Edict des Appius in das feinige aufzunehmen. Mit bes 
fonderer Sorgfalt freilich fei der Abfchnitt Über die Verminde⸗ 
rung bed Aufwands der Städte abgefaßt, und ed ſtehe darin 
manches Neue, was aber nur daß Beſte derfelben bezwede; dad: 
jenige jedoch, wodurd der Verdacht einer abfichtlichen Beleidi: 
gung des Appius hervorgegangen, fei aus früheren Edicten ent: 
lehnt 5. Die Verordnung, es folle Niemand ohne Vorwiſſen 


mUeber den Zweck berfelten: ad fam. III, 8, 4. 2 111,8, 2. 
3 Soldyen Gefandtfdyaften, fagte er (ad fam. II, 8, 3), werde ge: 
wöhnlich gar Feine Gelegenheit gegeben, ihr Lob anzubringen. Anders 
freilich II, 10, 6, ale von einer Anklage gegen den Appius bie Rebe war. 
° ad fam. 111,8, 4. 5 tralaticium. ad fam. III, 8, 4. 





diefer Ausföhnung die MWermittler gemacht zu baben. 
nämlich wurbe bei feiner Ruͤckkehr mit einer doppelten Ant 
bedroht, wobei Dolabella, der Schwiegerfohn bes Cicero, 
fein Gegner auftrat 1, und bie Fortdauer feiner V 

mit Cicero konnte ihm leicht nachtheilig werben. Indeſa 
der Proceß wegen Majeftätöverlegung, noch ehe Cicero de 
pius von Neuem feiner Freundſchaft verfihert, zu feinen 
ſten entfchieden worden 2, und von dem andern wegen 2 
fhien der Ausgang nicht zweifelhaft, und die Dauptabfidt 
ner Gegner nur zu fein, ihm den Triumph zu entziehen? 
welchen er angehalten hatte. Zu gleiher Zeit aber wurdet 
Appius trog aller Anfechtungen die Cenſorwuͤrde zu Aha 
welche er im 3. 50 mit dem L. Galyurnius Piſo Cäfenig 
befleidete, und die Klage wegen Ambitus blieb eben ſo fruch 
ald die frühere wegen Majeflätöverlegung. Dierzu kam, 8 
die Verheirathung des Dolabela mit der Tochter des Gimp 
welche während des erften Proceffed des Appius erfolgte, ri 
fowohl fein ald feiner Gemahlin Werk, und Gicero mit 
Benehmen des Dolabella gegen den Appius 5, wie feine ie 
rungen auch gegen den dem Dolabella befreundeten Club ®: 
weifen, keineswegs einverflanden war. So wurde es ihm 
fchwer, die mit Appiud wiederhergeflellte Freundſchaft zu U 
ten, welche ihm bei der Verbindung bdefjelben mit dem F4 
jus und dem Einfluß, welchen ihm dad Genforamt vergin 
nicht gleichgültig fein konnte. 

Je mehr ſich nämlich die Statthalterfchaft des Cicero ihch 
Ende näherte, defto mehr mußte ihm an mädtigen und Au 
reichen Freunden in Rom gelegen fein, theild um feinen ® 
dienften die gemwünfchte Anerkennung zu verfchaffen , theile 
der Nothwendigfeit zu entgehen, die Verwaltung feiner Provi 
noch länger fortfegen zu müffen. Gicero hatte nicht unterlaſe 
fhon in den erften Monaten nach feiner Ankunft über die B 
gebenheiten in feiner Provinz die nöthigen Nachrichten an N 
Senat zu fenden, und die beiden erften diefer Berichte find u 


' ad Att. VI, 6, 1 subito sum factus accusatoris ojus Socer. 
2 fam. Il, 11,1. 2. 3 fam. III, 10,1. 

* fam. III, 10, 3. 11,4. 12,1. > fam. NIT, 10, 5. 
8 


ad fam. I, 13, 2. 





von ihm aufgehoben worden feien. Nicht anders ald ein Arzt 
dem andern, welchem ein von ihm behandelter Patient übergeben 
worden fei, zürne, weil er feine Verordnungen ändere, eben fo 
fehe es Appius nicht gern, daß eine Provinz, die er durch Ader: 
läffe und Entziehung des Möglichen ihm ausgefogen überliefert 
babe, durch ihn wieder zu Kräften komme. Freilich fei bie 
Verfchiedenheit ded Verfahrens nicht gering. Unter des Appius 
Verwaltung fei Alled durch KRoften und Aufwand erfchöpft wor: 
den, unter der feinigen Niemand etwas zu zahlen genöthigt 
worden. Bon ähnlicher Art fei dad Betragen der Begleiter, 
Legaten und Präfecten ded Appius gewefen. Wenn Appius, 
wie ein Brief des Brutus andeute, ihm auch für Manches dank⸗ 
bar fei, fo fei er damit nicht unzufrieden, allein er werde gerade 
an dem Zage, an weldem er bied fchreibe, mehrere unbillige 
Beſtimmungen und Verhandlungen ded Appius aufheben. 

Mit der Ankunft des Appius in Rom fcheint ſich uͤbrigens 
die Stimmung Beider wefentlic verändert zu haben 2. Auf Die 
beiden Rechtfertigungsfchreiben des Cicero hatte Appius fchr vers 
föhnlich geantwortet 3, und Cicero, der ſich jeßt gegen die Wün- 
ſche deffelben nachgiebiger zeigt, erwidert ihm darauf, ihr bis: 
beriger Streit koͤnne nur für eine Kolge böswilliger Zuträgereien 
gehalten werden, Appius aber müfle unmittelbar nad feiner 
Ankunft in Rom eingefehen haben, wie treu, wie aufmerflam 
und befländig Gicero in der Erfüllung aller feiner Pflichten ge: 
gen ihn gewefen fei. Die Nachricht von der Bewilligung bed 
vom Appius verlangten Zriumphes werde ihm auf jede Weile 
erwünfcht fein, die Schrift Über die Augurnlehre aber, welche 
ihm Appius zugebacht habe, bitte er ihn auf eine ruhigere Zeit 
zu verichieben 2. 

Pompejus, deffen einer Sohn mit ber Zochter des Appius 
verhbeirathet ward, M. Brutus6 und Pomtinus 7 fcheinen bei 


I nposavarpegoulenv. 2 ad Att. VI, 2, 10. 6, 10. 

3 ad fam. III, 9, 1. ' 

! libros augurales. ad fam. III, 11, 3. Appius war felbft mit im 
Gollegium ber Xugurn. III, 10, 9. Nunc tamen, ut ipse polliceris, pro 
auguralibus libris oraliones luas confectas omnes exspectabo. III, 11, 3. 

5 ad fam. Ill, 10, 10. s 1, 11,3. 

” ad Att. V, 21, 9. fam. III, 10, 2. 3. 
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diefer Ausföhnung die Wermittler gemacht zu haben. Appius 
nämlich wurde bei feiner Rüdfehr mit einer doppelten Anklage 
bedroht, wobei Dolabella, der Schwiegerfohn bed Cicero, als 
fein Gegner auftrat 1, und die Fortdauer feiner Verfeindung 
mit Cicero konnte ihm leicht nacdhtheilig werden. Indeſſen war 
der Proceß wegen Majeftätöverlegung, noch ehe Cicero den Aps 
pius von Neuem feiner Freundfchaft verfichert, zu feinen Guns 
fien entfchieden worden 2, und von dem andern wegen Ambitus 
fchien der Ausgang nicht zweifelhaft, und die Hauptabficht ſei⸗ 
ner Gegner nur zu fein, ihm den Zriumph zu entziehen 3, um 
welchen er angehalten hatte. Zu gleicher Zeit aber wurde dem 
Appius trotz aller Anfechtungen die Genforwürde zu Zheil *, 
weldhe er im 3. 50 mit dem 8. Galpurnius Pifo Cäfoninud 
befleidete, und die Klage wegen Ambitus blieb eben fo fruchtlos 
ald die frühere wegen Majeftätöverlegung. Hierzu kam, daß 
die Verheirathung des Dolabela mit der Tochter des Cicero, 
welche während des erflen Proceffes des Appius erfolgte, nicht 
fowohl fein ald feiner Gemahlin Werk, und Cicero mit dem 
Benehmen des Dolabella gegen den Appius 5, wie feine Acußes 
rungen auch gegen den dem Dolabella befreundeten Coͤlius 6 ers 
weifen, feineöwegs einverflanden war. So wurde es ihm nidt 
fhwer, die mit Appius wiederhergeſtellte Sreundfchait zu erhals 
ten, welche ihm bei der Verbindung defjelben mit dem Pompe 
jus und dem Einfluß, welchen ihm dad Genforamt vergönnte, 
nicht gleichgültig fein Eonnte. 

Se mehr fih naͤmlich die Statthalterfchaft des Cicero ihrem 
Ende näherte, befto mehr mußte ihm an mächtigen und einflußs 
reihen Sreunden in Rom gelegen fein, theild um feinen Vers 
dienften die gemwünfchte Anerfennung zu verfchaffen,, theild um 
der Nothwendigfeit zu entgehen, die Verwaltung feiner Provinz 
noch länger fortfegen zu müffen. Cicero hatte nicht unterlaffen, 
f[hon in den erften Monaten nach feiner Ankunft über die Be 
gebenheiten in feiner Provinz die nöthigen Nachrichten an den 
Senat zu fenden, und die beiden erften diefer Berichte find un: 


' ad Att. VI, 6, 1 subilo sum factus accusatoris ejus Socer. 
2 fam. III, 11,1. 2. 3 fam. III, 10, 1. 

’ fam. III, 10, 3. 11,4. 12,1. ° fam. N, 10, 5. 
6 


ad fam. U, 13, 2. 
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ter den Briefen an feine Freunde erhalten . Der eine ift auf 
die erften noch wenig verbürgten Nachrichten von der Erfcheis 
nung der Parther in Syrien gefchrieben, und theilt ſowohl dieſe 
Nachrichten felbft, als die hierauf von Cicero gefaßten Entichlie: 
Bungen mit. Er würde dieſes Schreiben für unnöthig gehalten 
baben, wenn der mit der Verwaltung von Syrien beauftragte 
Bibulus dafelbft bereits angefommen märe, glaubt indeflen den 
Senat in jedem Falle auf die Nothwendigkeit, der Provinzen 
Sprien und Cilicien fih anzunehmen, aufmerkſam machen zu 
müflen 2 Der andere ber beiden Berichte ift nur kurze Zeit 
nach dem erfteren gefchrieben. Cicero ift noch im Eager bei Cy⸗ 
biftra und bat eben die Angelegenheiten des Ariobarzanes in 
Drdnung gebracht, die daher auch Hauptgegenfland feined Schreis 
ben find 3. 

Das wichtigfte der Schreiben aber, in welchen Cicero den 
Senat von den Kriegöbegebenheiten feiner Provinz benachrichtigt, 
ift in der vorhandenen Sammlung feiner Briefe nicht erhalten. 
Erwähnt wird bafjelbe in einem Briefe an den Attifus 4, der 
nicht lange nach der Einnahme von Pindeniffum während ber 
Saturnalien gefchrieben ift, indefien ift dafjelbe damals noch 
nicht abgefendet. Die Vertreibung der parthilchen Reiterei aus 
Gilicien, der Krieg mit ben Bewohnern ded Amanud und Die 
Belagerung und Einnahme von Pindeniffum fcheinen darin na⸗ 
mentlich gefchildert worden zu fein, Unternehmungen, denen 
das Verdienſt wenigftend, zur Sicherung und Beruhigung der 
Provinz beigetragen zu haben, nicht abgelprochen werden Fonnte. 
Gicero felbft, dem der Smperatortitel zu Theil geworden war, 
hatte die Seindfeligkeiten bis in die Mitte ded Winters forts 


gelegt. 


ı ad fam. XV, I u. 2. 

2 € 4 magno opere vos et hortor et moneo, ut bis provinciis se- 
rius vos quidem quam decuit, sed aliquando tamen consulatis. 

® ad Alt. V, 18, 1 wird biefes Schreiben ausdrüdlich angeführt, 
V, 21, 2 dagegen fcheint das erftere gemeint , wonad) daflelbe d. 7. Dct. 
zu Rom anfam. 

2 v,20, 7. Eben fo fam. II, 10, 3. (am 25. Tage der Belagerung 
von Pindeniffum gefchrieben. $. 3.) 

sS fam. XV, 4. 1, 10, 2.3. ad Att. V. 21, 2— 6. 
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Bon einer folche Verdienſte Iohnenden Auszeichnung 
ſchon vor der Abreife ded Cicero aus Rom zwiſchen ibm a 
feinen Freunden die Rede gewefen !, und er glaubt daher 
Bedenken tragen zu dürfen, jest in der That eine Suppli 
zu verlangen, und fpäter um einen Triumph anzubalten ?. 
einem gleichzeitigen Schreiben an den M. Gato, von welde 
den Vorwurf der Eitelkeit fürchtete, beruft fich Cicero theill 
die feit feiner Werbannung veränderten Werhältniffe, die: 
jegt nach ſolchen Audzeichnungen zu fireben nöthigten, 
auf die Leichtigkeit, mit welcher diefelben auch bei unbeke 
deren Verdienften zuerkannt zu werben pflegten 3, indem m 
gleich bervorhebt, wie er im Beſitz einer geringen Kriegs 
durch eine gerechte, Zutrauen erregende Behandlung ber B 
genofjen mehr geleiftet habe, ald er durch Legionen hätte le 
koͤnnen. 

Wie ſehr Übrigens bie Freunde des Cicero um fein 64 
fal des Partherkrieges halber beforgt waren, fieht man au 
gelegentlichen Aeußerungen des fonft in der That nidt & 
chen Coͤlius d. Ehe noch ein Schreiben des Cicero angele 
war, hatte man aus Briefen des Caſſius und Dejotarus af 
bergang der Parther lıber den Euphrat zu Rom erfahren. £ 
Nachrichten fchienen Vielen unerwartet zu fein; denn, 
Coͤlius 6, wären nicht den Berichten des Gaflius die des Da 
rus gefolgt, fo würde man geglaubt haben, Gaffius habe 
felben nur erfonnen, um eigne Räubereien für Pluͤnden 
der Feinde auszugeben. Daß man indeffen die Sache nid 
unbedeutend hielt, folgt aus den Partheibeftrebungen, 
fih damit in Verbindung festen. Einige nämlich wart 
Meinung, dem Pompejus die Führung des Partherkrieges 





















' fam II, 10,2. VI, 5,1. 

2 Obwohl nidyt immer auf eine Supplication audy ein Triumph 
te. ad fam. XV, 5, 2. 

3? ut multi nequaquam paribus rebus honores summos & 
consecuti sint. 8. 14. Dem Gölius ſchreibt er (fam. II, 12, 3): : 
me integritatis laudem consecutum. Non crat minor ex conlei 
quam est ex conservala provincia. Spem triumphi? inquis. Sal 
riose triumpharem. * fam. VII, 5, 1. 7,1. 10,1. 14,% 

5 A te litorae non venerunt. VII, 10, 2. d 

6 den 18. Rovember. fam. VII, 10, 2. 
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zu übertragen, — und die Briefe bed Cicero beweifen 1, daß 
diefer damald wirklih in Afien erwartet wurde, — Andere, 
man dürfe denfelben nicht aus ber Stadt entfernen, noch Ans 
dere, ed müfle Cäfar mit feinem Deere, Andere endlich, es 
müßten die Confuln nach Aſien gefandt werden. Die Confuln 
ihrerfeitö vermieden es, einen Senatsbefhluß zu veranlaffen, 
aus Furcht dadurch die Führung des Kriegs zu erhalten, und 
diefelbe doch fpäter an einen Andern zu verlieren. Es werde 
daher, fchrieb Coͤlius dem Cicero, vor dem Anfang des folgens 
den Jahres fchwerlich etwas gefchehen; erft dann würden bie 
Magiftrate, falls wirklich ein größerer Krieg auöbrechen follte 2, 
fih damit befchäftigen. Unterbeffen fei dem Cicero zu rathen, 
feine Berichte genau und vorfichtig einzurichten, bamit man wes 
ber von ihm fagen koͤnne, er babe Iemandem zu Gefallen ges 
Ichrieben, noch er habe etwas Erwaͤhnenswerthes verfchwiegen 3, 
Auch im folgenden Jahre noch hofften Diejenigen, welche den 
Ausbruch der Zwietraht des Pompejus und Caͤſar flirchteten, 
diefelbe dadurch abzuleiten, daß einer von beiden mit der Fuͤh⸗ 
rung bed parthifchen Krieges beauftragt würde. 

Der 7. October fol nach einem Briefe an den Attikus 5 
der Tag geweſen fein, an welchem ſowohl dad Schreiben bes Kafs 
fius, welches die glüdliche Abwendung der Gefahr, ald das des 
Cicero, welches den ausbrechenden Krieg verfündigte, im Senat 
vorgelefen worben fei. Hiermit jeboch fteht der Brief des Coͤ⸗ 
lius vom 19. November 6 in Widerfpruch, wonach von Cicero 
noch gar Fein Schreiben an den Senat angefommen, von dem 
Gaffius aber nur der Einbruch ber Parther, nicht ihre Vertrei⸗ 
bung gemeldet fein fol. Auch fcheint es kaum möglich, daß bie 
Nachrichten aus Gilicien und Syrien fo ſchnell, ald dies dem 
Briefe an den Attitus zufolge ber Fall gewefen fein müßte, nad) 
Rom gekommen wären. Die erfte aber wenig verbürgte Nach⸗ 
richt von dem Einbruch der Parther erhält Cicero den 1. oder 3. 
September, eine beflimmtere, worin e& zugleich hieß, daß*fie 


ı ad Att. VI, 1,3. 

32 si Partbicum bellum erit. fam. VII, 10, 3. 

3 neo aut velificatus alicui dicaris, aut aliquid, quod referret scire, 
relicuisse. ‘ı vun, 13,4 5 Vv,231, 2 

6 fam. VII, 10,3. ? fam. XV,4,3. 3,1. 
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bei Tyba in Syrien ein Lager aufgeichlagen, den 19. Sept 
den Ruͤckzug des bis Antiochia vorgedrungenen Feindes abe 
er erft bei feiner Ankunft am Amanus vernommen haben. | 
Tarſus koͤmmt er ben 3. October 2, die Unternehmungen g 
die freien Einwohner ded Amanud beginnt er ben 12.3 
fchlägt Ddiefelben den 13. October. Bei Cybiftra hat er f 
Zage aufgehalten. Den 19. September aber war noch aufl 
Grenzen von Lykaonien und Kappadocien, und ed fann au 
nem zweiten Schreiben ? an den Senat gefchloffen werden, 
er fein erſtes damals fogleich abgehen ließ. Einige Tage 
nen erforderlich gewefen zu fein, um von da nah Eybike 
gelangen, und eben fo einige, um den Weg von Cybiflre 
den Taurus nah Zarfus zurüdzulegen, die 5 Tage alfo, weil 
er bei Cybiſtra verweilte, in den Ausgang ded September, et 
zwifchen den 24. und 29. zu gehören. In diefem Lager 
wußte Cicero von den Vorfällen bei Antiochia noch nichts, : 
gleich täglich Boten aus Syrien bei ihm eintrafen, alfo & 
Gaffius auch die Parther, wie er fich rühmte, kaum vor N 
Ende des Monats zurüdgefchlagen haben. Sol nun ange 
men werden, daß die Siegeöbotfchaft des Caffius in 7—H 
Zagen von Syrien nad Rom gelangte, und dad Schreiben 
Gicero an ben Senat, welches er obngefähr den 19. Sorte 
abgehen ließ, und wahrfcheinlich zuerft nach einem Hafea 
Weſtkuͤſte Kleinafiens fchidte, baffelbe Ziel in wenig meht 
14 Tagen erreichte 5. 

Mit dem Rüdzug der Parther vor Antiochia ſchien indeſ 
der Krieg noch nicht befeitigt zu fein. Zwar hatte Gaffied I 
defien gerühmt 6, und Cicero hebt felbft an ein Paar Stein 
Verdienfte deffelben anerkennend hervor; eben fo aber Ak 
er fich fpäter, unzufrieden mit der Anmaßung, mit welder | 
ſius an den Senat gefchrieben hatte, verkleinernd darüber, 


I fam. XV,4,7. 2 ad Alt. V, 20, 3. 

3 fam. XV,4,8. ’ fam. XV, 1,3. 

5 ad Att. V, 21, 2. 

6 ad Att. I. I. per so confectum esse Parthicum bellum. 


’ fam. II, 10, 2 Cassius noster — feliciier ab Antiochea host 
rejecerat. — ad Att. V, 20, 2 Itaque eos cedentos ab oppido insecub 
rem bono gossit. 
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beruft fi) wegen der keineswegs abgewendeten Gefahr auf Die 
Nachrichten des Bibulus, welche nicht wenig Furcht verrathen 
bürften. In der That nämlich hatte fich der Feind faum an 
die Grenzen zurüdgezogen. Er Überwinterte in Cyrrheſtika, und 
Dejotaruß, mit deflen Sohne eine Zochter des armenifchen Kb: 
nigd Artavadbes verlobt war, wollte wiffen, daß der König ber 
Parther mit feiner ganzen Macht mit dem Anbrud des Som⸗ 
merd den Euphrat überfchreiten werde 2. Cicero felbft war in 
nicht geringer Beforgniß. Denn wenn auch Syrien den erften 
Anfall des Feinded zu beftehen hatte, fo erregte doch weder bie 
Derföntichkeit des Bibulus, noch die Stärke feiner Truppen bes 
fondered Vertrauen. 

Die Kriegsunternehmungen in Gilicien während bed Winters 
des 3. 50 waren nicht lange vorüber, als ſich Cicero von Zars 
fus nach Laodicea begab, wo er ben 11. Februar anfam. Hier 
follten vom 13. Februar bis zum 15. März die gerichtlichen Ans 
gelegenheiten vorgenommen werden, welche in bad Gebiet von 
Cibyra und Apamea gehörten, von da bis zum 15. Mai bie 
nach Synnada, Pamphylien, Lykaonien und Sfaurien gehörigen, 
mit dem 15. Mai aber war die Abficht des Gicero, nach Eilicien 
zu gehen, um bier den Sunius binzubringen, hierauf während 
des Julius feinen Rüdweg durch die Provinz anzutreten, und 
diefelben den 30. zu verlaffen 3. Indeſſen war ed zweifelhaft, 
ob die Kriegsmacht des Bibulus die aufs Neue vordringenden 
Darther fo lange aufhalten würde, und in diefem Falle naments 
fich bedenklich, die Provinz, wofern der Senat nicht einen Nach⸗ 
folger gefandt hatte, einem Andern zu überlaflen *. Die Ber: 
fiherung bed Pompejus endlih, welcher ihm gefchrieben hatte, 
daß der Krieg feine Sorge fein werde, war unter den damali⸗ 
gen Umfländen zumal ein wenig zuverläffiger Troſt. Zwiſchen 
Bibulus felbft und Cicero fcheint Feine große Eintracht gewefen 


' ad Att. V, 21, 2. VI, 1, 14. Cassius ineptas literas misit. 

? S. d. angef. St. Iliemant in nostra provincia Parthi.. Exspecta- 
tur ipse Orodes VI, 1, 14. al. fam, II, 11, 1. 

3 ad Att. V, 21, 7.9. VI, 2, 6. 

* ad Att. VI, 6,3. Vgl. V, 21, 3. Die Kriegsmacht des Dejotas 
zus zwar zahlreidy und mit römiſcher Bewaffnung, aber wenig zuverläffig. 
VI, 1,14 Andere Hülfstruppen VI, 5, 3. 
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zu fein. Bibulus hatte nach dem geringen Erfolg, mit welchem 
die Einwohner des Amanus von ihm befämpft worden waren, 
Urfache, den hierin glücklicheren Cicero zu beneiden, und legte 
feine Abneigung gegen ihn unverholen an den Zag !. Mit 
Recht auch glaubte ed Cicero übel aufnehmen zu dürfen, daß 
Bibulus den Ariobarzaned, welchem der Senat durch Cicero den 
Eöniglichen Zitel zugeſtanden hatte, in feinen Briefen immer 
nur ben Sohn des Königs nannte 2. 

Den 5. Junius langte Cicero von Neuem in Zarfus an, 
worauf er an die Grenzen feiner Provinz gerüdt zu fein fcheint, 
um dem Schauplat bed Krieges näher zu fein 3. Während ſich 
nämlich in Gilicien die im vorigen Jahre, wie es fcheint, nicht 
völig unterbrüdten Gebirgsbewohner durch neue Räubereien und 
Plünderungen an den römifchen Unterthbanen raͤchten, kam es in 
Syrien in der That zu neuen Feinbfeligkeiten?. Indeſſen wurbe 
die Gefahr bier abermals gluͤcklich abgewandt, fei es durch bie 
Vertheidigungsanftalten des Bibulus, obwohl Cicero ihn fort: 
währender Unthätigkeit befchuldigt 5, fei es durch den freiwillis 
gen Rüdzug des Feindes, welcher noch in ber erften Hälfte des 
Zulius erfolgt zu fein fcheint 6. Kine glüdlihe Fügung der 
Borfehung , fchreibt Gicero dem Attikus7, babe ihn von dem 
parthifchen Kriege befreit. Uebrigens hatte der Senat noch vor 
dem Abgang des Cicero beſchloſten, dem zum Nachfolger des 
Ganinius Saluftius als Qudftor des Bibulus ernannten Marius 
die nach Syrien beftimmten Legionen zu übergeben 8, und bie 
auch von Cato begünftigte Supplicatio von 20 Tagen wuͤrde 
weber beantragt noch befchloffen worden fein, ohne daß Bibus 


I fam. II, 17,6. 2 fam. 11, 17, 7. 

3 ad Att. VI,2,6. 3,2. 4,1. 5, 3.4. fam. II, 17, 6. 
magnum in Syria bellum, magna in Cilicia latrocinia ad Att. Vi, 
4,1. 

5 Allerdings heißt es ad Att. l. 1. Quum enim arderet Syria bello 
et Bibulus in tanto moerore suo maximam curam belli suslineret, bagts 
gen ad Att. VI, 8, 5 Bibulus dum unus hostis in Syria fuit, pedem 
porta non plus extulit, quam domo sua. 

6 fam. II, 17, 3 Antwort auf einen Brief des Caninius Saluſtius 
aus Syrien, welden Cicero den 17. Zul. zu Tarſus erhielt. Bgl. ad 
Att, VI,6, 3. VI,2,8. ’ v1, 1,2. 

° fam. II, 17,5. Bgl. 17,6. u. ad Alt. VII, 2, 6. 
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ırch irgend ein glüdliches Unternehmen bie dazu erforberlis 
nforüche erworben hatte. 
Da Cicero nur auf eine einjährige Amtsfuͤhrung angerwies 
und eine Verlängerung berfelben nicht befchloffen, eben fo 
5 aber auch ein Nachfolger vom Senat ernannt worden 
fo war eö feine eigne Sache, einen folchen zu ernennen, 
iefe. Angelegenheit beihhäftigte ihn lange zuvor, ehe er die 
nz; verließ. Er entfchieb fich zulest für den E. Coͤlius 
3, welcher ihm während bed Sommerd bed Jahre 50 als 
or in feine Provinz gelandt worden war 2, da Pomtinuß 
her Ichon die Provinz verlaflen hatte, fein Bruder Quins 
pber theild felbfi Dazu wenig geneigt war, theild auch um 
tachrede willen, welche dadurch hervorgerufen werben fonns 
nicht ganz geeignet fchien. Freilidd waren manche Bedenk⸗ 
biten dagegen geäußert worden, Cicero aber glaubte feinen 
durch Bevorzugung eined Andern nicht zurüdfegen zu 
a4 und konnte fi) dabei auf dad WBeifpiel des Pompeius 
Aſar berufen >. 
Micht ohne Mühe hatten es die Kreunde des Cicero, außer 
us beionderd Furnius und Lentulus 6, dahin gebracht, 
dad von ihm gewünfchte Dankfeſt befchloffen wurde. Ins 
war die Sache, nachdem einmal ber Widerfprud des Cu: 
itigt war, und die Gonfuln dafür gewonnen waren, kei⸗ 
Bweifel mehr unterworfen geweſen. Nur Cato hatte dages 
Kiprochen, obgleich auf eine Weile, die für Cicero nur eh⸗ 
u fein Fonnte. Der Grund feines Widerfpruchd war, Daß 
riegsthaten des Cicero nicht bedeutend genug fchienen, defto 
Bennenöwerther aber das Verdienſt einer fchonenden und uns 
Boitenen Berwaltung feiner Provinz , welches Gato daher 
fo wie die Erhaltung des Königs von Kappadocien und 
gewinnenden Einfluß des Cicero auf die Bundsgenoſſen auss 
lich gerühmt hatte. ine größere Ehre, war feine Mei: 
8, fei es, wenn der Senat die Erhaltung einer Provinz 
Sanftmuth und Unbefcholtenheit eines Statthalter, als 











_ 
4 ad Ait. V, 21, 9. 2 ad Ati. VI, 2, 10. 5, 3. 
j2 fam. II, 15,4. ad Alt V, 21,9. vVi,1,14. 3,1. 4,1. 
% ad Ati. VI,6, 3. 5 ad Att. VI,6,4. fam. II, 16, 4. 


6 fam. VIH, 11, 2. 
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wenn er fie den kriegeriſchen Verdienſten deſſelben zufchreibe, 
und einen Triumph beichließe 1. Indeſſen war Cato bei der Ab: 
faffung des Senatöbefchluffes Über die Supplicatio zugegen ? 
und legte dadurch feine XTheilnahme für @icero an den Xag. 
Auch hatten fih für die Anficht des Cato nur fein Nachahmer 
Favonius und der mit Eicero gefpannte Hirrus erflärt 3. 

Die Bewilligung einer Supplication fchien den daburd 
Ausgezeichneten zugleih zu Anfprühen an einen Triumph zu 
berechtigen, und Gicero felbft wünfchte deöwegen unter denſelben 
Magiftraten, unter welchen er die Supplication erhalten hatte, 
auh nah Rom zurhdzufehren! Die Briefe feiner Freunde 
forderten ihn ebenfalls auf, einen Zriumph zu verlangen 5, und 
obgleich bei der Geringfügigkeit feiner Kriegöthaten der Vorwurf 
der Eitelkeit kaum abgeläugnet, und bei dem nahe bevorftehen 
den Partheilampf die gemwünfchte Ehre nur durch Aufopferung 
einer unabhängigeren Stellung erfauft werben Eonnte 6, fo 
glaubte doch Cicero dem Bibulus, welcher dafjelbe verlangte, 
um fo weniger nachſtehen zu dürfen, je mehr dieſe von den 
Partheigenoffen beffelben begünftigt wurden?. Nach der mehr: 
mald wiederholten Werficherung des Cicero konnte fih Bibulus 
durchaus Feiner größeren Thaten rühmen als er felbfl; er ver 
ließ ebenfalls die Provinz nach einjähriger Verwaltung und ließ 
einen Stellvertreter dafelbft zurüd 8. Bibulus wünfchte damals 
feinen Sohn in dad Augurncollegium zu bringen?, wobei er bie 
Zuſtimmung bes Cicero nöthig hatte, allein er Eonnte feine Abs 
neigung gegen den Freund des Cäfar nicht überwinden, fo wie 
er felbft noch ald Statthalter von Syrien fich weigerte, Die jw 
lifchen Gefege, welche durch feinen Widerfpruh ungültig gewor: 
den, anzuerkennen. 

Ungeduldig feine Abreife fo viel ald möglich zu befchleuni: 
gen, Außert Cicero ſchon im Februar ded Jahres 50 10, während 


ı fam. XV, 65,2. ? scribendo adfuisti XV, 6, 2. 

3 fam. VII, 11, 2. ° ad Att. VI, 7,2 

° Amicorum literae me ad triumphum’ vocant. ad Att, VI, 6,1. 
VII, 3, 2. 6 ‚ad Att. VM, 3, 2. 


” ad Att. VII, 8, 5. VII, 2, 6.7.8. 

8 ad Att. VII, 3, 6. 

> nachdem ihm zwei andere Söhne zu Alerandria ermordet waren. 
Val. Max. IV, 4. Caes. B, C. III, 110. 10 ad Att, V, 21,9. 
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Bulius, wenn die Umflände anders es zuließen, von Gilicien 
böurch feine Provinz den Ruͤckweg antreten zu wollen 1, 
Ende dieſes Monatd nämlich ging: das Jahr feiner Verwal⸗ 
zu Ende. Indeſſen forderten die Kriegsbegebenheiten im 
senden Syrien einen längeren Aufenthalt in Gilicien. 
517. Julius verweilte er nody in Zarfus 2. Won da wollte 
Eh Laodicea zurüdfehren, und fich bier für dad nach Rom 
je Staatscafje zu fendende Geld die erforderliche Buͤrgſchaft 
laffen ._ Er war von dem Ganinius Salufliud um 
> Drachmen angefprochen worden, allein er antwortet ihm 
Bglih, indem er bemerkt, daß von dem Oelde, was in 
poinz eingegangen, eben fo wie von der Kriegsbeute, 
B in feinen Händen geblieben ſei. Mescinius aber, fein 
Ber, hatte bis jegt noch Feine Rechnung abgelegt, und es 
dies erſt zu Apamea gefchehen *. Uebrigend hatte Cicero 
iuem Abgang nicht nur dem Coͤlius, dem Nachfolger des 
keins, den vollfiändigen Betrag der Summe, welde für 
ige Verwaltung ber Provinz aus der Staatscaſſe entrichs 
wurde, binterlaflen, fondern auch fehr zur Unzufriedenheit 
Begleiter, welche eine Vertheilung dieſer Summe für ſich 
Het hatten, 1 Million Seftertien an die Staatöcaffe zu: 
nahlt 5. 
Bicero hatte feinen Sohn Marcus, eben fo wie Quintus 
finigen mit in die Provinz genommen, welche während der 
Böbegebenheiten am Ende ded Jahres 51 der XAufficht Des 
5 Dejotarus übergeben worden waren 6, und jest wieder 
ihnen zu Laodicea zufammentrafen, wo der Sohn des 
Mus die männliche Zoga erhalten follte 7”. Später wurden 
Üben nach Rhodus gefhidt und hier wollte fie Cicero felbft 
dem Ruͤckwege aus Afien abholen 8. Offenbar war feine 
t von Ephefus aus fi) dahin zu begeben und hierauf fo: 













I ad Att. VI, 2, 6. 
% ad fam. II, 17, 1. «Man warf ihm inbeffen vor, daß er mit ber 
köziehung feiner Truppen zu voreifjg gewefen, 17, 3. 
3 Sam. II, 17, 4. * fam. Il, 17, 4. ad Att. VI, 7, 2. 
8 ad Att. VII, 1, 6. 6 ad Att. V, 18, 4. 
I ad Au. V, 20, 9. VI, 2, 2. 
® ad Au. VI, 7, 2. fam. II, 17, 1. 
3 
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gleich nad Athen zu fegeln. Allein er ift feines Entſchluſſes 
nicht völlig gewiß I, und der Aufenthalt, den er in Ephefus 
fand, würde die Ausführung fehr zweifelhaft machen, wieſe 
nicht der Anfang ded Buches Über die berühmten Redner ans: 
drüdlich darauf hin 2. Cicero, dem an der Belchleunigung fe: 
ner Rüdkehr viel gelegen war, hatte fchon im September Arhen 
zu erreichen gehofft 3, befand fi aber, durch die Etefien gebin; 
dert, noch zu Anfang des October in Ephefus. Den 14. Du 
tober langte er zu Athen an, wo er nod den 18. war 5, ben 
25. November zu Brundufium, wo er jedoch ſchon den 18. eins 
zutreffen gehofft hatte 6, den 6. December in Aeculanum 7 im 
Lande der Hirpiner, und den 4. Ianuar in Rom 8. Ciniger: 
maßen vervollfiändigt wird die Meifegefchichte ded Cicero durd 
die Briefe, welche er an feinen zu Anfang ded Monats Novem: 
ber in Paträ krank zurüdgebliebenen Kreigelafienen Ziro ſchrieb ?. 
Hiernady verließ @icero den Tiro den 2. November, kam den 
6. nach Leukas, den 7. nach Actium, den 9. nad Corcyra, wo 
ihn bis zum 16. Stürme aufhielten, den 17. nach dem 120 
Stadien entfernten Hafen der Gorcyräer bei Gaffiope, und als 
bier endlich nach fiebentägigem Warten dad Wetter zur Weber: 
fahrt günfliger geworden war, ben 25. November zu Brunbu: 
fium, wo zugleich Zerentia eintraf 19%. Außerdem verrathen bie 
Briefe ded Cicero eben fo viel Sehnſucht nad) dem ungern ver: 


I faın. II, 17,1. 

? Cum e Cilicia decedens Rhodum venissem. Hierzu noch Piutarch. 
Cic. 36 Illtew dt ano Tijs Enagzgiag Toito niv 'Podu zreostoye, Teire d 
Adnvars ivörtrgiyer. 

3 ad Att. VI, 2, 10. 7, 2. fam. XVI, 1, 1. 

% ad Att. VI, 8,4. 

s v1,9,1. VI, 1, 1. fam. XV, 5, 1. 2. 

6 ad Att. VL, 2, 1. fam. XIV, 5,2. 

" Nady Manutius fol Herculanum gelefen werden. — Den 9. Detr. 
ſchrieb Cic. a Pontio ex Trebulano, ad Att. VII, 3, 13. 

* ad At. VII, 4,3. fam. XVI, 11,2. 

° fam. XV1,5,2.%,3. ° 

©. beſ. fam. XVI, 9. Den 27. Novbr. kam ein Sclave bes En. 


Plancius zu Brundufium an mit einem Briefe des Tiro vom 13., der den 
Gicero fehr beruhigte. 
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mißten Bertrauten ! als Beforgniß wegen ber Herſtellung des⸗ 
ſelben 2. 

Bei der Ankunft des Cicero in Rom waren die Schritte 
bereits geſchehen, welche den Ausbruch des Buͤrgerkriegs herbei⸗ 
führten. Cicero hatte keinen Theil daran, allein die nachfolgen⸗ 
ben Begebenheiten beruͤhrten ihn nicht weniger als feine Zeitge⸗ 
noffen, und die Aufmerffamteit, welche er während feiner Abs 
wefenheit in Eilicien den vorbereitenden Urfachen berfelben zus 
wanbte, nötbigt auch diefe in ber Geſchichte ſeines Lebens zu 
beruͤckfichtigen. 


XXX. Abſhnitt. 


Begebenheiten, welche den Ausbruch des Bürger: 
kriegs im J. 49 herbeiführten. 


Mit dem dritten Conſulat des Pompejus war, wie Cicero 
nicht unbemerkt läßt, ein Wendepunct im Leben deſſelben cinge- 
treten 3. Dad Zriumpirat war zerriffen, und wenn aud Die 
Sreundfchaft des Pompejus mit Cäfar vorläufig noch nicht ges 
ftört wurde, fo ſchien doch Pompejus dadurch daß die angefe 
henften der Optimaten feine Erhebung zum alleinigen Conful 
befördert oder gut geheißen hatten, von felbft an die Spitze der 
Ariftokratie geftelt. Der Vorfprung, welchen berfelbe außerdem 
dadurch vor Eäfar gewonnen hatte, daß ihm nach einer einfluß: 
. reihen Amtöführung feine Provinzen von Neuem auf 5 Jahre 
tibertragen worden waren, während bie Provinzialvermaltung 
des Eifer mit dem Schluß des Jahres 50 zu Ende ging, war 
bedeutend genug, um bie Eiferfucht des Cäfar und feiner Freunde 


ı Gicero nennt fid) den Lehrer des Tiro XVI, 3, 1. sine te omnia 
mea muta XVI, 10, 2. ®gl. 6, 1. 
2 fam. XVI, 4. 5. 6. Gic. hofft eine Beitlang, Tiro werde ihm mit 
dem Quintus oder Mescinius nachkommen. 
3 ad Att. VI, 3, 3 idem etiam terlio consulatu, postquam defen- 
sor esse reipublicae coepit etc. 
36* 
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zu reizen, und wenn auch Cäfar forgfältig jedes Zeichen von 
Mistrauen vermied, und Pompejus ed gern geicheben ließ, daß 
ein Volksbeſchluß ihm nach Verlauf feiner Statthalterfchaft die 
Bewerbung um das Gonfulat von feiner Provinz aus geftattete, 
fo wurde doch gerade diefes Zugefländniß durd ein anderes Ges 
feß zweifelhaft gemacht, welches noch in demfelben Jahre von 
Pompejus bewirkt, und durch welches Abwelende von Bewer: 
bungen um öffentliche Ehrenſtellen ausgefchloffen wurden. Sue 
ton bemerkt 1, daß, ald dieſes Seleg zur Aufbewahrung im 
Aerarium in Erz eingegraben worden, der Irrthum verbeflet 
worden fei, allein ed ift fchwer zu glauben, daß ed Vergeſſen⸗ 
heit war, was den Bortheil des Cäfar dabei anfangs überfe: 
ben ließ. 

Es gehörte zum Character des Pompejus, feine Abfichten 
felten laut werden zu laffen, obgleich es nicht ſchwer war, bie: 
felben zu durdhfchauen 2. Die ferneren Schritte gegen den Gä: 
far blieben daher Anderen überlaffen, ja Pompejus hinderte fos 
gar anfangs Manches, was perfönlihe Feinde des Cäfar gegen 
ihn durchzufeßen fuchten. Die zmifchen den beiden Gewaltha: 
bern indeffen eingetretene Spannung ſchien die Hoffnung zu 
unterftügen, ed werde nicht unmöglich fein, diefelben nod in 
die Schranken der Gefeglichkeit zurüdzuweifen, und in biefer 
Hoffnung hatte ſich M. Cato für dad Jahr 51 um das Gonfu: 
lat beworben 3. Die Republif hätte feinen uneigennäßigeren 
und beharrlicheren Bertheidiger haben können; gerade deswegen 
aber, weil er zu Peiner der Partheien gehörte, waren ihm bie 
Einen wie die Andern entgegen, während er ſelbſt durch feine 
Grundfäge abgehalten wurde, die Gunſt der verwöhnten Menge 
auf eine andere als recht: und gefegmäßige Weife zu fuchen. 
Er mußte es gefchehen laffen, daß Andere gewählt wurden, und 
gab zugleich fernere Bewerbungen auch für die Zukunft auf *. 
Die Wahl fiel auf den M. Claudius Marcellus und Servius 
Sulpicius. Der Erftere, ein perfönlicher Feind des Caͤſar, wird 


' Sueton. Caes. 28 Acciderat autem, ut is legem de jure magisira- 
tuum ferens, eo capite, quo a pelitione honorum absentes submovebat, 
ne Caesarem quidem exciperet, per oblivionem, et mox, lege jam in ae 
incisa, et in aerarium condita, corrigeret errorem. 

2 fam. VII, 1, 3. ® Dio Cass. XL, 58. 

' Diol. 1. Piutarch. Cato c. 49 u. 60. 
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theidiger des Milo und Scaurus erwähnt !, der Letztere 
fein Anfehn feinen Kenntniffen ald Rechtögelehrter und 
3. 52 ald Interrer den Pompejus zum Gonful ers 
2, Indeſſen erregte weder der Eine noch der Andere auss 
ete Erwartungen 3, und bie Bedächtigkeit des Servius 
ns, welden Cicero fpäter, ald e8 zum Ausbruch ber 
gleiten gefommen war, beöhalb der Seigheit befchul: 
wiewohl er ihn zugleich wegen feiner Bemühungen zur 
ng des Sriedens lobt 5, fchien der Leidenfchaftlichkeit des 
ud gegen den Gäfar hemmend in den Weg zu treten. 

e Erlaubniß, weldhe dem Cäfar gegeben worden war, 
wefend um dad Gonfulat zu bewerben, fchien dadurd) 
igt zu werben, daß der allgemeine Aufſtand der galli: 
Bölferfchaften während ded Jahres 52 einen Kampf cent: 
batte, deſſen Ende damald vielleicht fo bald noch nicht 
kt werden konnte 6. Mit dem Anfang des folgenden Jah: 
ich waren nur die beigifchen Voͤlkerſchaften noch unbes 
en; und der nachtheiligen Gerlchte ohngeadhtet, welche 
Kelen lebten Seldzug verbreitet wurden 7, dad Ende des 
wohl bald mit Beftimmtheit zu erwarten. Unter biefen 
war Marcelud der Meinung nicht nur, daß von 
ngen bed Gäfar von feiner Provinz aus nicht mehr Die 
ein, fondern auch von ihm verlangt werden koͤnne, bie 
tung feiner Provinz noch vor der beflimmten Zeit nie: 
en. Ehe jedoch deöwegen noch etwad gefchah, zu derfel- 
it als Cicero nady Cilicien abgegangen war, hatten lich 
fe verbreitet, welche eine neue Aufregung unter den eg: 
Caͤſar zu Rom verbreiteten. 

Folge des marfifchen Krieges war den fämmtlichen mit 
"Föderirten Völkern Staliend das römifhe Bürgerrecht zu 
"geworben, ähnliche Hoffnungen aber eben dadurch wohl 


















' Amplissimae laudes M. Marcelli. Brut, 71, 249. ad Q. fr. I, 3, 1. 
‚ad Scaur. p. 20. ad Milon. p. 35. 

Ascon. ad Milon. p. 37. 

fam. VIII, 10, 3. ° ad Att. X, 15, 2. 
"Audy von Gäfar aequitas et prudentia Sulpicii honorificentissime 
u fam. IV, 4,3. 

Suet. Caes. 26 ne ea causa maturius ei imperfecto adhuc bello de- 
k ’ fam. VII, 1, 4. 
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auch unter den Colonien des diefjeitigen Galliens erregt voorden, 
welche bi8 dahin blos das Jus Latii gehabt hatten. Zur Auf: 
regung diefer Colonien 2 war fchon früher von Caͤſar, nachdem 
er aus dem. jenfeitigen Spanien, wo er Quaͤſtor geweſen, zu 
rüdgekehrt war, ein Verſuch gemacht worden, weldyer den Gon: 
fuln fo bedenklich ichien, daß fie die nach Eilicien beflimmten 
Zegionen einige Zeit noch in Italien zurüdhielten. Das Gefeh 
des Vatinius, durch welches Cäfar im J. 59 das dieſſeitige 
Gallien und Syrien erhielt, ſchien ihm zugleich zu ermaͤchtigen, 
eine Colonie zu Novumcomum zu gründen. Sueton erzählt, 
daß er diefer Colonie dad römifche Bürgerrecht zumandte, und 
da das Recht, welched er dazu zu haben glaubte, beftritten wer: 
den konnte 3, fo machte die Nachricht, welche fi unter dem 
Gonfulat des Marcellus und Sulpicius verbreitete, Daß die 
Städte des trandpadanifchen Galliend überhaupt mit dem Bär: 
gerrecht begabt und zur Ernennung der ihnen hiernach zulom: 
menden Magiftrate (Quatuorviri) befugt worden feien, um fo 
beforgter, da man ben Cäfar auf Veranlaſſung ded Marcellus 
eben durch einen ungünftigen Senatöbefhluß gereizt hatte?. 
Diele Gerüchte fcheinen grundlos gewefen zu fein °, Gäfar aber 
wurde fpäter noch dadurdh vom Marcelus beleidigt, Daß er ei. 
nem der obrigfeitlichen Beamten von Neocomum, welcher als 
folher fhon nah dem Latinerreht dad roͤmiſche Bürgerrecht 
hatte 6, eine körperliche Züchtigung zuerfannte. 

Die Verhandlungen uͤber die Provinzen des Cäfar wurben 
indeffen von einem Termin auf den andern verfchoben 7. Xheils 
mangelte es namlich dem Marcelus an perfönlichen Anfehn, 
theild hinderte ihn der Widerfpruch feiner Amtsgenoſſen 8, theild 


’ Bei Sueton. Caes. 8 ift zwar überhaupt von latinifchen Golonira 
Italiens die Rede, allein es gab wohl damals foldhe nur im dieffeitigen 
Gallien. 2 de petenda civilate ugitantes. 

’? Suet. Caes. 28 quod per ampbitioneın ct ultra praescriplunm data 
essel (nämlid) civitas), fo trug Marcellus darauf an, ut colonis, quos ro- 
gatione Valinia Novumcomum deduxisset, civitas adimeretur. 

° ad Att. V, 2, 3. 5 fam. VII, I, 2. 

6 Nach ad Att. V, IL, 2 hatte er ſich fälſchlich für eine obrigkeitlick 
Perfon feiner Vaterftadt ausgegeben. — App. It, 26. Plut. Caes. 29. 

‘ Suet. Caes. 28. fam. VIII, 1, 2. 2, 2, 

“ und mehrerer Volkstribunen. Dio Cass. XL, 59. fam. VII, 5, 3 





567 


endlih hielt es Pompejus nicht für rathfam, fo  feindfelige 
Schritte gegen den Caͤſar gefchehen zu laffen. Diefer, der ſich 
jegt abermald den Schein gegeben hatte, in feine Provinz gehen 
zu wollen, jeboch zulegt für gerathener hielt, in Italien zu 
bleiben, beberrichte die Verhandlungen des Senats um fo freier, 
je mehr er ſelbſt als die Stüße deflelben betrachtet wurde. Cine 
vorzeitige Zurüdrufung des Caͤſar war nicht feine Abficht, da⸗ 
gegen erwartete er, daß Caͤſar nad Ablauf feiner Statthalter: 
ſchaft fein Heer entlaflen und in den Privatftand zurüdtreten 
würde 1, und benugte ſchon jeßt eine Gelegenheit, die Kriege: 
macht deflelben zu fchwächen. 

Der Berluft, welchen Caͤſar durch den unerwarteten Ans 
griff des Ambiorir auf die unter den Befehlen des Titurius 
Sabinus und Cotta in den Winterquartieren liegenden Legionen 
erlitten hatte, hatte ihn bewogen, vom Pompejus eine Legion 
zu entlehnen, welche von ihm feitdem in den Kriegen in Gal⸗ 
lien gebraucht worden war. Die Nachrichten jedoch, welche feit 
der Niederlage des Craſſus von den Unternehmungen der Par: 
ther gegen Syrien nah Rom gekommen waren, fchienen cine 
Verftärtung der dortigen Kriegsmadht zu fordern, und vom 
Pompejus ſowohl ald vom Cäfar wurde daher eine Legion ver: 
langt, um beide hierauf nah Syrien zu fenden. Pompejus 
forderte jest feine Legion vom Caͤſar zurüd, und bieler, der 
außerdem noch eine feiner eignen Legionen ſchicken mußte, fah 
fi) genöthigt, zwei Legionen auf Ein Mal zu entlaflen. Den 
22. Julius ded 3. 51 2 war die Legion des Pompejus jedoch 
noch in den Händen des Cäfar; auch war ed zweifelhaft, wann 
Die Frage wegen ber Provinzen bed Gäfar zur Berathung kom: 
men würde. Man glaubte anfangs ben 13. Auguft, der dar: 
über dem Gicero berichtende Cölius aber zweifelt, ob überhaupt 
ein beflimmter Beſchluß möglich fein werde 3. Auch Fam es ben 


Marcellus idem illud de provinciis urget, neque adhuc Arequentem seona- 
tum is efficere potuit. 

I Dio Cass, XL, 59. Appian. II, 26. 

2 Sn der an biefem Tage gehaltenen Senatöverfammlung mentio 
facta est de legione ea, quam expensam tulit C. Caesari Pomp&jus etc. 
fam. VI, 4, 4. 

3 Durd) Interceffion und andere Einwendungen könne die Sache leicht 
auf zwei Jahre hinausgefchoben werden. fam. VIIl, 5, 2. 9, 2, 
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39. September, nachdem man fich von dem Willen bed Pompe⸗ 
jus, ohne welden in der That in dieſer Angelegenheit nichts 
gefchehen konnte, unterrichtet hatte, nur zu Erklärungen, welche 
dasjenige, was künftig beichloffen werben follte, in Ausfidt 
ſtellten 1. Insbeſondere wurbe feftgefeßt: 1. daß die Gonfula 
bed folgenden Jahres vom 1. März an die Nachfolge in ben 
Provinzen zu allererfi und ohne etwad einzumifchen, im Senat 
zum Vortrag bringen, 2. daß Interceifion gegen einen dann 
gefaßten Beſchluß für ein Vergehen gegen den Staat gehalten, 
3. daß die audgedienten Soldaten des Caͤſar entlafien unb 4. 
nach Gilicien und in die acht Provinzen, welde biöher von ges 
wefenen Prätoren verwaltet worden feien, folche, die noch kei⸗ 
ner Provinz vorgeftanden, gelchidt werden follten 2. 

Die gefaßten Belchlüffe deuteten darauf hin, daß man 
Willend war, den Cäfar nicht Über die beftimmte Zeit hinaus 
im Befiß feiner Provinzen zu laflen, und feine Streitfräfte bei 
Zeiten zu ſchwaͤchen fuchte, allein die Abficht des M. Marcellus, 
die fofortige Zurüdrufung des Caͤſar zu bewirken, war vereitelt, 
weil ed, wie namentlih Pompejus bemerkt haben fol 3, an ges 
feglihen Gründen dazu gänzlih fehlte. Manche Aeußerungen 
des Pompejus verriethen jeboch gegenwärtig eine feindfeligere 
Gefinnung ?. Nach dem 1. März des bevorftehenben Jahres 
erklärte er wegen der Provinzen bed Caͤſar Fein Bedenken mehr 
zu haben, und als man ihn an den Einfprub der Volkstribu⸗ 
nen erinnerte, welcher dem Willen des Senats entgegengeſetzt 
werden dürfte, war feine Antwort, es fei Fein Unterfchieb, ob 
Caͤſar felbft dem Senat nicht gehorche, oder ob er Jemanden 
anftifte, der denfelben keinen Beſchluß faflen laſſe. An bie 
Möglichkeit eined gewaltfamen Widerſtandes von Seiten bed 
Caͤſar fchien er indeffen wenig zu glauben; es duͤnkte ihn fo uns 
wahrfcheinlih,, als wenn ein Sohn ſich gegen feinen Vater er: 
heben wolle; dem Gäfar aber war in der That Feine andere 
Wahl gegeben, als entweder, wenn ihm die gewünfchte Bewer: 
bung von Gallien aus verfagt wurde, fich waffenlo& den Haͤn⸗ 


! fam. VII, 8, 4. 2 fam. VII, 8,5—8. 

?” Dio Cass. XL, 59. fam. VIll, 8, 9 ertlärt Pomp., se ante Kalend. 
Mart. non posse sine injuria de provinciis Caesaris statuere. 

' Pompejo cum Caesare esse negotium. fam. VIII, 8, 9. 
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den ſeiner Gegner zu uͤberliefern, oder die Entſcheidung in den 
Waffen zu ſuchen. Uebrigens hatte Pompejus die Ernennung 
des ©. Marcellus zum Conſul und des C. Curio zum Volks⸗ 
tribun befoͤrdert, welche beide zu den heftigſten Feinden des 
Gäfar gerechnet wurden. 

&. Claudius Marcellus theilte ganz die GSefinnung feines 
Oheims IM. Marcelus, nur daß er vielleicht noch abhängiger 
vom Pompejud war 2. Eine wichtigere Rolle zu fpielen, war 
er indeſſen fo wenig geeignet als fein Amtögenoffe &. Aemilius 
Paulus, und daß Edlius dem Cicero im 3. 50 fchreibt, bie 
Gonfuln hätten bis jest noch Feinen Senatsbefhluß außer über 
bie Feriaͤ Latind durchfegen können 3, ift ein Beweis ihrer Bes 
deutungsloſigkeit. 

Ein ganz anderer Gegner des Caͤſar wuͤrde C. Scribonius 
Curio, der Sohn bes gleichnamigen Ueberwinders der Darda⸗ 
ner %, geweſen fein, wäre er ber Parthei, welcher er fich ans 
fangs angefchloffen hatte, treu geblieben. Curio hatte fhon als 
Süngling durch eine nicht gewöhnliche Beredſamkeit Auflehn ers 
regt 5. Einer der vornehmften Wortführer gegen die Anmaßuns 
gen der Triumvirn und bes Clodius erftrebte er anfangs ald Gegs 
ner derfelben, und nicht ohne Erfolg, die Volksgunſt, durch 
welche er ſich emporzufchwingen hoffte, und wurde fo ber 
Freund des Cicero, der feiner mehrmals auf eine auszeidhnende 
Weile gedenkt 6, und der Feinde der Triumvirn 7, mit denen 
er zugleich durch die Angebereien des Vettius angegriffen wurde 8. 
As er nad Verwaltung der Quäftur ? aus Afien zurüdtehrte, 
war fein Anfehn bereits fo groß, daß ihm Cicero die Bewer⸗ 
bungen des Milo um dad Confulat aufs Angelegentlichfte ems 
pfiehlt, und zum Führer der diefelben begünftigenden Parthei 
auserſehen hat 10. 


I Suet. Caes. 29. ? fam. VII, 9, 2. 

3 fam. VIII, 6, 3 Consules autem habemus summa diligentia, ad- 
huc senatusconsultum nisi de feriis Latinis, nullum facere potuerunt. 

* Manut. ad fam. II, 2. 

s Cic. Brut. 81, 280. A magistris parum institutus, naturam habuit 
admirabilem ad dicendum. 

6 ad Att. II, 7, 3. 8, 1. 12, 2. II, 20, 2. fam. Il, 1, 2. 

” ad Att. 11, 18, 1. 19, 3. 8 ad Att. II, 24, 2. 

° Manut. ad fam. II, 1, 1. 10 fam. Il, 1, 4. 6, 4. 
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Im Bahr 51 bewarb er fih an der Stelle bes bereits 



















fignirten aber gerichtlich verurtheilten Servius Pola ! um. 
Bolkstribunat 2, und flößte Vielen Furcht ein 3, da fein ım 
higer Geift fowie feine Fähigkeiten befannt waren. Bom6 
welcher fonft die Zreundfchaft auch der Niedrigſten um m 
Preis zu erfaufen pflegte, vernachläffigt, ſchien er anfangs ig 
Senat und den befferen Bürgern wie früher ergeben %. Zug 
war er darauf bedacht, nicht nur den Anfchlägen feiner Gag 
audzumeichen 5, jondern auch ſich neue Freunde zu machen. | 
den ebenfalld unruhigen und leidenfchaftliden Coͤlius, ben 
mit wilden Thieren für feine Spiele verfahb 6. Eben Io 
noch vor dem Antritt feines Zribunatd von einem Angriff 
Rede, den er, obwohl gegen den Willen des Pompejus, 
das Adergeieg des Caͤſar beabjichtigte . Auch Cicero ern 
von der Amtsfuͤhrung ded Curio nicht ganz Gewoͤhnliches, 
ed mangelt nicht an Andeutungen darlıber in dem Glüde 
ſchungsſchreiben, welches er auf die Nachricht von feiner E 
an ihn abgehen läßt. Das erlangte Tribunat möge dem 
zum ewigen Lobe gereichen, aber er fol ſich nur durd d 
nicht durch fremde Rathichläge leiten laffen, und Cicero fit 
tet nichts, fofern nur dasjenige von ihm vertheidigt werd, 
er felbft für recht halte. Nicht abſichtslos fcheine er gerait W 
ter den gegenwärtigen Umfländen nach dem Bolkötribund g 
firebt zu haben, und er wifle wohl, wie viel auf Zeitverhältl 
antomme, wie abwechfelnd die Begebenheiten, wie ungewiß U 
Ausgang, wie veränderlid die Gefinnungen , wie viel Hinten 
und Eitelkeit im Leben fei. 
Die Bemühungen des Cäfar um die Gunft der Kai 
fchienen ſich unterdefjen verdoppelt zu haben. Von ber ger 
ten Kriegsbeute begann er das Forum zu bauen, deſſen 9 
(area) mehr ald 100 Millionen Seftertien koſtete. Zum An 
fen an feine Zochter fündigte er dem Volke Gladiatorenipt 








ı Nach Pighius Annal. Tom Ill, p. 426. fam. VIII, 12, 2. 

2 Anfangs war dies nidyt feine Abfidyt. fam. II, 7, 4. 

3 fam. VIII, 4, 2. 

° Gölius fchreibt fam. VIII, 4, 2 sed ul spero et volo et ut se | 
ipse, bonos et senatum malet; lotus, ut nunc est, hoc scaturit. 

° fam. VID, 5, 3. 8, 10. 6 fam. VII, 8, 10. 9, 3. 

- fam VII, 10,4. 11, 7, 1. 2. 
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keine Opfermahlzeit an, und die Zurüflungen dazu zeigten, 
der Sorgfalt noch Koften gelpart wurden. Den Legios 
wurde der Sold für immer verboppelt, und Getraide, fo 
Borrath dazu vorhanden war, fogar ohne Maß, verabreicht, 
inzelnen bisweilen Sclaven und Landgüter gegeben 1. Ein 
er Theil des Senats war ihm durch Wohlthaten verpflichs 
auch aus den Übrigen Ständen wurden Diejenigen, welche 
s Bamen, gewöhnlich reich beſchenkt entlaffen, ja. felbft 
s und fFreigelaflene beflochen, wenn ed darauf ankam, 
en berielben zu gewinnen 2. Angellagte und Verſchul⸗ 
durften namentlih auf feinen Beiftand rechnen. Solchen 
per wohl auch unverholen, daß es eined Bürgerkriegs bes 
& Auch auf ferne Provinzen erfiredten fich feine Wohls 
a, und Städte in Stalien, Gallien, Spanien, Afien und 
senland wurden auf feinen Befehl mit Kunftwerfen auds 


Die Verbindung mit Pompejus, war feine Abfidht gewe⸗ 
; durch eine neue Deirath defjelben mit der Nichte feiner 
ter Octavia, welhe an den C. Marcellus verheirathet 
K und durch eine andere zwiichen ihm felbft und der Zochter 
Mompejus, welche dem Fauftus Sulla zur Gattin beflimmt 
 wiederberzuftellen.. Diele Anträge aber wurden abgelehnt, 
ſdie Stimmung im Senat wurde im Laufe des Jahres 51 
denklich, daß neue Anhänger gewonnen werden mußten, 
R der Krieg nicht fchon jegt zum Audbruch kommen follte. 
wurden jebt 8. Aemilius Paullus *, der eine der beiden 
fun, und C. Gurio erfauft, ber Eine für die Summe von 
Zalenten, von denen er die nach feinem Namen benannte 
Kita erbaut haben fol 5, der Andere durch Bezahlung feiner 
J Kreigebigkeit, Verſchwendung und Ueppigfeit maßlos ver: 
ten Schulden. Indeſſen befand der Nugen, welden ®. 
us dem Gäfar gewährte, mehr darin, daß er durch Theil⸗ 
miofigkeit und Widerfpruch die Abfichten feiner Amtögenoffen 


J 


Suet. Caes. 26. App. B. C. II, 30. 

fam. VIII, 4, 2. Suet. Caes. 27. Dio Cass. XL, 60. 
Suet. Caes. 28. 

früher ein Gegner Gäfare. fam. VII, 10, 3. 

Plut. Caes. 29. App. II, 26. 
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lähmte und hemmte, ald in eignen Vorſchlaͤgen und Unter 
mungen. Auch Curio hatte Urſache, feine Abfichten « 
zu verbergen, und verfuhr dabei fo klug, daß fein Ueber 
mehr die Schuld feiner bisherigen Freunde als feine eig 
fein fohien I. Worfchläge, die er zu Anfang feines 
ſcheinbar zu Gunften ded Senatd und ber Bornehmen ge 
hatte, gaben ihm dadurch daß man fie zurädwieß,, eine B 
laffung zum Abfall 2. Nachdem nämlich mit folchen Berl 
gen 3 geraume Zeit verichwendet worden war, verlangt‘ 
ſcheinbar daruͤber aufgebracht, von dem Collegium ber 9 
ced, dad Jahr feiner Amtöführung dur Einfchiebung ai 
Schaltmonatö zu verlängern 4. Er felbft bekleidete die B 
eines Pontifer, allein er war nicht im Stande, die Einwili 
feiner Amtögenoffen zu erhalten 3, und geftattete nun auch 
daß irgend ein anderer Beſchluß gefaßt würde, ja er img 
jest an fein Bedenken, die Sache des Cäfar offen zu verfech 
Als über das zu Ehren des Cicero zu befchließende Ei 
feft verhandelt wurde, war der Streit ſchon in vollem Ga 
Sobald die Abfichten ded Curio laut geworden, war bit 
genparthei 7 darauf bedacht gewefen, die Wolföverfammlunge,? 
denen er feine Vorfchläge zur Sprache bringen mochte, | 
Dbnuntiation zu hindern 8, während Curio fich jedem Gem 
befchluß entgegenfegte I. So ergeben er daher fonfl dem 















I Div Cass. XL, 61. Auch 8. Yaullus wurde erſt nad) dem 
feines Sonfulats gewonnen. fam. VI, I, 1. 

2 Mertwürdig die Aeußerungen des Cölius fam. VIII, 6, 3. 3. 

3 „Hierher gehörig wohl aud) die acliones de agro Campans. u 
VIII, 10, 4. d 

* Daher fam. VIII, 6, 5 Levissime enim, quia de interonlande 
oblinuerat, transfugit ad populum et pro Caesare loqui coepit. 

*Nach Macrob. Saturn. I, 14 geſchah dies bisweilen per —* 
cerdotum etc. 

° Die Erzählung des Dio Gaffius flimmt auf diefe Weife ganz ! 
dem Bericht des Cölius überein (fam. VIll, 6, 5), und was jener in! 
Worten zar ö,rı nori dvediyero ou deydigvas noolagero (XL, 62) an 
tet, ift nur die fam. VIII, 6, 5 erwähnte lex viaria u. alimentaria. N 
ſelbe bei Appian II, 27. 

” Auch der bamals von Gäfar nody nicht gewonnene 8. Paulus. 

° dies comitiales eripere. 

° App. 11, 29 daeAve zıv BovAnv dns dreldoı aäcı. Bgl. Dio Cass. AL, | 
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j er erklärte anfangs Feinen Beſchluß über eine Supplicatio 
Jen zu können, und gab feinen Widerſtand erft auf, had 
wie Gonfuln veriprochen hatten, das Zugeftändniß derfelben 
Heine Weile gegen den Curio für dad Jahr feiner Amts 
Ing benugen zu wollen 1, und Balbus ihm vorgeftellt hatte, 
er durch eine längere Widerfeglichkeit auch dem Gäfar Uns 
then würde, ja er erflärte, er unterlaffe den Einfpruch 
fr lieber, da er fehe, DaB Manche, weldye dafür gefprochen 
d, doch den erwarteten Beſchluß nicht wünfchten 2. 

Michtiger jedoch ald alles Uebrige 3 war die Frage wegen 
Wrovinzen. Der Senat verlangte, daß Cäfar mit dem 13. 
ber feine Provinz verlaffen folle. Curio wiberftrebte auf 
hartnädigfte, feine Gegner aber wagten noch nicht, es zum 
ten kommen zu laſſen. Pompejus indbefondere fcheute 
no fortwährend, den Schein der Freundſchaft völlig auf: 
en, Curio aber wurde beichuldigt, Zwietracht anzuftiften. 
* unterließ dagegen nicht, auf die Macht: und Ehrſucht 
Dempejus zu ſchelten; das dritte Gonfulat deflelben war der 
Migegenftand feiner Befchuldigungen, und der Ausgang des 
its nicht abzufehen *. Als ber Gonful C. Marcelus im 
darauf antrug, dem Caͤſar einen Nachfolger zu fenden, 
Migte Curio zwar die Meinung deffelben, verlangte aber 
von Pompejus die Abtretung feiner Provinzen. Der Beis 
z welchen das Volk dem muthvollen Benehmen des Curio 
dieſer Gelegenheit zollte, war nicht gering 5, Bug aber zus 
d auch die Antwort, weldhe Pompejus, damals frank und 
Rom abwefend, auf die Nachricht hiervon dem Senat gab. 
m er der Thaten Gäfard und feiner eignen gedachte, und 
er feines dritten Gonfulatd und der ihm zugewiefenen Pro⸗ 
und Heere nur zum Vortheil des Staated gewürdigt 
fen fei, erflärte er, dasjenige, was er nur ungern Über: 
men habe, noch vor dem beftimmten Termine wiedergeben 
wollen, und hatte fo den Schein der größeren Nachgiebigkeit 
keiner Seite, da Cäfar, fofern ihm die gewänfchte Bewers 






















I! fam. VI, 11, 1. ? Ibid. $. 2. 

3 Gurio felbft ceteras suas abjecit acliones Vill, Il, 3. 
% fam. Vill, 11, 3. App. II, 26. 

® App. II, 27. Plut. Pomp. 58. Caes. 30, 
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bung um das Conſulat nicht geflattet wurbe, aucd die Niederle 
gung feiner Statthalterfchaft am Ende derſelben verweigerte. 
Auf ähnlihe Weile äußerte er, nach Rom zurüdgelehrt, er fei 
bereit, fein Imperium gleich jest niederzulegen; aud Caͤſar 
werde gern daſſelbe thun; nad einem langen und muͤhevollen 
Kriege und großen Eroberungen könne die Ruhe, die ihn ers 
warte, nur ehrenvoll für ihn fein. Solchen. Erklärungen ſetzte 
indeffen Curio die Forderung entgegen, Pompejus müffe zuerf 
entfagen; eher werde dies auch vom Caͤſar nicht verlangt wer 
den koͤnnen; verweigerten aber beide den Gehorfam, fo würden 
auch beide ald Zeinde des Staates betrachtet werden müſſen. 
Vergebens drohte Pompeius; Curio blieb bei feiner Forderung; 
indeffen wurde Caͤſar genöthigt, die verlangten Legionen heraus 
zugeben 1. 

Der aus Gilicien zuruͤckgekehrte Appius Claudius war trot 
der Anklagen, mit welchen man ihn bedrohte, alsbald mit dem 
C. Galpurnius Pifo, dem Schwiegervater bed Cäfar, Genfor ge 
worden. Das Gefeb bed Clodius, wonach fein Strafurtheil ber 
Genforen gültig fein follte, wofern nicht beide darüber einig 
geworden, war aufgehoben worden, und Appius Claudius fließ 
eigenmächtig Senatoren und Ritter aus ihren Ständen 2, ein 
Urtheil, welches 3. B. den Gefchichtichreiber Saluftiuß traf, 
und obne die Kürbitten des Pifo und des Conſuls &. Paulus 
auch den Eurio getroffen haben würde. Allein die Folge davon 
war nur, daß die Degradirten dem Cäfar, wo fie nicht fchon 
früher feine Anhänger waren, ſich zumandten und feine Parthei 
verflärkten. Auch daß Pompejus auf die Berichte, welche ihm 
über die angeblich ungänftige Stimmung ber Soldaten des GA: 
far 3 zugingen, zu viel vertraute, machte ihn nachläffig und 
bewirkte, daß er die nöthigen Rüftungen verfäumte. 

Unterdeffen wurden die Verhandlungen im Senat über Gäs 
ſars Sache inmer feindfeliger, wiewohl der Senat fich keines 
wegs immer fo bereitwillig zeigte, als die Keinde des Gäfar 
wuͤnſchten. Es galt, den Einfpruh des Curio zu befiegen % 


! Appian. B. C. Il, 29. Dio Cass. XL, 65. 

? Spöttereien über die Strenge des Appius: fam. VIII, 14, 4. 
ꝰ App. Il, 30, Plut. Pomp. 57. Caes. 29. 

' fam. VIII, 13, 2. Caes. B. G. VIII, 52. 53. Plut, Pomp. 58. 
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MR. Marcellus hatte vorgefchlagen, mit den Volkstribunen 
ib zu verhandeln, ber Senat aber entichieb I für die ents 
geſetzte Anficht und erkannte die Gültigkeit des Einfpruche 
Marcelus nennt hierauf den Cäfar einen Räuber, und vers 
man folle ihn für einen Feind bed Staates erklären, 
Ber die Waffen nicht nieberlegen würde, Gurio aber vereis 
en Antrag, dadurch daß er zuerft die Stimmen berjenis 
mmelt, welche nur vom Gäfar die Niederlegung der Wafs 
erlangten, hierauf die Stimmen derer, weldye Died vom 
ins fowohl ald vom Caͤſar forderten 2. Hierbei ergab 
Gear, daß die Mehrheit auch die Abbanfung bed Caͤſar 
‚ eine weit größere Mehrheit aber den Rüdtritt beider. 
hejus ſelbſt war nicht zugegen; Marcelus aber rief aus, er 
Bon 10 Legionen über die Alpen beranziehen, allein er werde 
aden fenden, um dad Vaterland dagegen zu vertheidigen. 
felber Darauf verbreitete fich dad Gerücht, daß Caͤſar bie 
1. fbon Überfchritten babe, und da Curio baffelbe für eine 
ung erklärte, und fich widerfeste, ald Marcellus vom 
verlangte, das bei Gapua ftehende Heer dem Caͤſar ents 
uſchicken, fo eilte er fofort zum Pompejus, der fih in 
Borfiadten Roms befand, und forderte ihn, indem er ihm 
Khwerdt übergab, zur Wertheidigung des Vaterlandes auf. 
pejus veriprach zu gehorchen, obwohl mit dem Bufag, wos 
Hein anderer Ausweg übrig bleibe, Curio aber unterließ 
vor dem Volke daruͤber Klage zu führen, und verlangte 
den Sonfuln, die Werbungen des Pompejus zu verhindern. 
er richtete nicht5 aus, und begab fih, als fein Amt zu 
ging, zum Cäfar 3. 
Es liegt in der Natur der Sache, daß die Aeußerungen 
Micero über die Nachrichten, welche ihm von feinen Freun⸗ 
über alle dieſe Begebenheiten mitgetheilt werben, von bes 















3 Auch Cicero misbilliat bas Benehmen des Senats. Er glaubt, ber 
Brudy, habe allerdings befiegt werden können; daß man aber davon ab: 
Eden, babe nun die Kolge gehabt, daß für ben Cäſar kein Rachfolger 
kant worden ſei. ad Aut. VII, 7, 5. 

A Rad) Appian I, 30 legte diefe Frage Marcellus vor. Plutarch 
#3 fest dies irrig in d. 3. 49. 

I’ App. ı. I. u. Dio Cass. XL, 61 —66. 
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fonderer Wichtigkeit ſein müffen . Die erfie Nachricht von 
Abfall des Curio ſcheint er durch Coͤlius erhalten zu habe 
und er erwidert darauf 3, daß ihm bdiefelbe, fo fchmenlig: 
auch dadurch getroffen worden fei, doch nicht unerwartet g 
fen & Der Brief, in weldem er dies ſagt, iſt vor be 
Mai gefchrieben, und die erften Schritte des Curio gegen 
Pompejus und für den Caͤſar mögen daher wohl in den 
oder früheftend den März gehören, was ſich wenigftend bei 
beftätigt, daß Cicero einem früheren Briefe an den Ati 
zufolge in den Actis Urbanis bis zum 7. Mai nichts g 
batte, wodurch ihm die Gefinnung des Curio verbächtig wei 
tonnte. In dem nädften Brief an den Attitus6 if er 
dem Uebertritt ded Paulus und Curio unterrichtet und & 
feinen Schmerz darüber, ba beide feine Freunde feien, ohre 
defien deshalb, jo lange Pompejuß noch unverfehrt fei, Ge 
zu fürdten. Dagegen fchreibt er dem Gölius 7, ber OR 
verurfache ihm viel Kummer; er fei dem @urio geneigt, w& 
dem Caͤſar die Achtung der Belleren und koͤnne für den Pag 
jus das Leben laflen, der Staat aber fei ihm theurer ald & 
und noch deutlicher giebt er feine Beforgniffe dem Attil 
ertennen 8, nachdem er gehört hat, Gälar werde feine ig 
auf feinen Fall entlaffen, und Prätoren des Pünftigen JM 
den Volkstribun Gaffius und den Conſul Lentulus auf 
Seite haben, Pompejus aber habe befchloffen, die Stadt zu 4 
laffen. Eben fo dußert er 2 feine Furcht wegen vier Lagi 
des Caͤſar, welche einer Nachricht des Attikus zufolge nah 
centia gekommen ſein ſollten. 

Indem ſich Cicero einige Zeit nad feiner Ruͤckkehr and 
Berbannung von Neuem enger an den Pompejus anfchloß, 
er fich weder gegen den Staat zu vergehen, noch als de 
bed Pompejus der Feind bed Cäfar werden zu muͤſſen gegle 
Segt rechneten Beide auf feine Freundfchaft, eben fo wie fit 


















ı Aud) die Dauer feiner eignen Statthalterſchaft in Gilicien 
zum Zheil von den Verhandlungen über bie Provinzen ab. ad M. 


12, 2. 13, 3. 20, 7. 8. 21, 3. 2 fam. VII,65. _ 
3 fam. II, 13, 3. * Ibid. Nam ita vivam, putavi. 
5vi, 2,6. ⸗VI, 3, 4. 7 (am. 11,16, 8 
5 v1, 8, 2 vom 1. Oct. 
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VI, 9,5 vom 15. Bgl. VI, 1,1. | 
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ı Briefen der ihrigen verficherten !. Cicero hatte bei ei⸗ 
ammenkunft zu Ravenna im 3. 52 2 fich mit den dem 
bewilligten Bewerbungen um das Gonfulat von feiner 
aus einverftanden erklärt, allein er iſt jebt der Meis 
daß ed für den Fall eined Krieged beffer fei, mit dem 
ms befiegt zu werden, als mit dem Gäfar zu fiegen 2. 
yerde er deswegen, weil er bisher der Nothwendigkeit, ſich 
er ftreitenden Partheien anzufchließen, entgangen fei #, 
nicht partheilos bleiben können, kann aber dennoch, fo 
er auch der Sache der Republif untreu werden will, ſich 
sthalten, das Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben zu rühmen, wels 
m Caͤſar auf die Nachricht von ber ihm bewilligten Sup: 
m zugelendet hat, und ben Attilus zu bitten, zur Erbal: 
er Freundſchaft des Caͤſar das einige zu thun®. 

jo fehr fi auch Pompejus, welcher noch vor dem Enbe 
50 zweimal mit ihm zuſammenkoͤmmt 6, um feine Freund⸗ 
müht, und fo groß dad Vertrauen ded Cicero auf den 
wuhm des Pompejus ift 7, fo ift er doch mehr dem Frie⸗ 
KR unter unvortheilhaften Zugeftänbniffen 8 ald dem Kriege 
k, nicht ald ob er die gegenwärtigen Forderungen des Caͤ⸗ 
bgerechter hielte, als feine früheren 9, fondern weil es zu 
B, fih demjenigen zu widerfegen, deſſen Machtvergröße: 
Han felbft 10 Jahre hindurch befördert habe, und weil 
cranlaſſung zu Feinbfeligkeiten jegt nicht dringender fei, 
mals, ald man ihm aufd Neue 5 Jahre feine Provinzen 
Pen, oder ald man ihm geftattet habe, fich abwefend um 
mfulat zu bewerben 10. Indeflen war Pompeius, die Wichs 
des Augenblidd erfennend, die Kühnhbeit und Furchtbar⸗ 
je8 Gegners aber nicht hinlaͤnglich wuͤrdigend, entichlof: 
keiner Weiſe nachzugeben. Indem er dem Cicero den 
gab, nicht eher den Senat zu befuchen, bis ein beifälliger 
—— — 
Att. VII, 1, 3. 2 ad Att. VII, 1,4 6, 2. 
ad Att. VII, 1,4. 

quum est actum de provincia Caesaris ad Att, VII, 1,5. 

ad Akt. VII, 1,4.7. 2, 7. 

b. 10. Dechr. ad At. VII, 4, 2. u. b. 27. VII,8,4. 

ad Att. VI, 3,4. VII, 8,4. 

ad Att. VII, 5, 5. Bol. VII, 3, 5. 

ad Att. VII, 7, 6. 10 ad Att. VIE, 6, 2. 
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Beſchluß über den von ihm gewuͤnſchten Triumph erfolgt feil, 
und ihn dadurch vorläufig von den Berathungen deſſelben fern 
zu halten fuchte, ſchien er zugleich den Ausbruch eines Bürger: 
Prieged außer Zweifel zu feßen. Zu deutlich babe Cäfar ihm 
felbft feine Abneigung zu erkennen gegeben 2, auch würde feine 
Sicherheit für den Staat fein 3, felbft wenn Caͤſar, bevor er 
Gonful würde, feine Truppen entlaffen habe. Nichts fei gefähr: 
licher als ein geheuchelter Friede +. Und wenn Anhänger de 
Caͤſar, wie M. Antonius, fi fchon jeßt nicht fcheuten, ben 
Pompeius auf die heftigfte Weile anzugreifen 3, was werde von 
ihm felbft zu erwarten fein, fobald ald der Staat in feine Ge: 
walt gekommen. Cicero dagegen 6 hofft gerade davon, daß Cds 
far bewogen werde, fein Beer zu entlaffen, und fih fo um das 
Gonfulat zu bewerben , die Erhaltung bed Friedens, obwohl 
Pompejus geäußert hat, in dieſem Kalle Italien verlaflen und 
fih in feine Provinz zurüdziehen zu wollen’. Ohne bewaffne: 
ten Beiftand konnte ſich übrigens Gäfar gegen die ihm zu wie 
derholten Malen gedrohten Anklagen 8 kaum vertheidigen , und 
es fcheint nicht ohne Grund, was Afinius Pollio ihn beim An: 
blid des Schlachtfeldes von Pharfalus fagen läßt, fo hätten es 
feine Feinde gewollt, und er wäre troß der Größe feiner Thaten 
verurtheilt worden, hätte er nicht bei dem Heere Beiftand ges 
ſucht. Pompejus glaubte in der Lage, in welcher er fich damals 
befand, einen Angriff des Caͤſar nicht fürchten zu dürfen. Wie 
indeffen diejenigen dachten, welche nur die perfönlichen Eigen: 
fchaften und Streitfräfte beider im Auge hatten, beweifen die 
Aeußerungen bes Coͤlius, der, fo wenig er auch behaupten kann, 
daß die Parthei bes Cäfar die beffere fei, fie doch für bie fihe 
tere und zuverläffigere hält9. 


Vu, 4, 2% ne dicendis sententüs aliquom tribunum alienarem. 

ad Ait. VII, 4, 2.3. 

vielmehr auyyuow 75 zuÄıteiag fore VII, 8, 4. 9, 3. 

VII, 8, 4. s in der Rede des Antonius vom 23. Debr. Ibid. 
der ad Att. VII, 9, 3 die Möglichkeiten, welche jest eintreten könn: 
ten, aufzählt. ” VII, ꝰ, 3. 

s 3. B. von M. Cato. Man behauptete ſogar, er werde ſich, wie 
einſt Milo, unter einer bewaffneten Umgebung zu verantworten haben. 
Suet. Caes. 30. 

° fam. VII, 14, 3. Pompejus that Übrigens, als geſchehe es nur 


a 2 ww nn 
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XXX. Abfdnitt. 


Ausbruch des Bürgerkriegs. 
ero ſucht vergebens den Frieden zu vermitteln. 
Seine Stellung zwiſchen den Partheien. 


Bereits im Sommer des Jahres 50 hatte ſich Caͤſar nach 
begeben, um durch ſeinen Einfluß auf die Municipien 





















Augurnwürde zu unterſtuͤtzen. Er hoͤrte noch ehe er bie 
en berührt hatte, daß die Wahl deffelben wirklich erfolgt 
‚allein er feßte feinen Weg gleichwohl fort, theild um ben 
gen in feiner Provinz zu danken, theild um diefelben für 
bevorftehenden Bewerbungen um das Conſulat zu gewins 
‚zumal da die für das 3. 49 gewählten Confuln L. Eentus 
‚und C. Marcellus nicht feine Freunde waren I. Sein Zug 
bie Städte des Ddiefjeitigen Galliend war einem Triumph⸗ 
aͤhnlich; überall die audgefuchteften Ehrenbezeigungen und 
Deutlichften Zeichen von Anhänglichfeit 2 Trotz der Gerüchte, 
fi) über Unterhandlungen feiner Gegner mit dem 8. Las 
verbreiteten, feste er dieſen hierauf über daß bieffeitige 
m, mufterte, nah Gallien zurädgelehrt, fein Heer im 
der Trevirer, und begab fih, nachdem er dem C. Trebo⸗ 
} für den Winter den Oberbefehl über vier Legionen in Bel: 
‚dem ©. Zabius ein gleiched Commando im Gebiete der 
r übertragen hatte, von Neuem nad Italien, wo ihm bie 
ht entgegenfam, daß C. Marcelus die von ihm zurkd: 
dien Legionen, welche dem Willen ded Senatd zufolge zum 
ifchen Kriege beflimmt geweſen waren, dem Pompejud über: 
habe 3. 





des Senats willen, daß er gegen Gäfar auftrete. fam. III, 8, 1. 
w, 11,4. 
. 2 Man legte 3. B. offen feine Freude darüber an den Xag, daß 
3 Galba, einer feiner Legaten, nicht Gonful geworden. Caes. B. G. 


60. 
2 Caes. B. G. Vllt, 51. Ueber bie Anhänglichkeit der Transpadaner: 
IVI, 12, 4. > Caes. B. G. VIII, 54. 66. 
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Gäfar befand fi in Ravenna, ald Curio zu ihm fam. Er 
hatte nur Eine Legion bei fih, und zögerte den Aufforberungen 
des Curio zu folgen, welcher ihm gerathen hatte, die Feindielig- 
keiten fofort zu beginnen 1. . Daß ed indellen an fernern Veran: 
laflungen dazu nicht fehlen würde, war mit Beflimmtheit vors 
auszuſehen. Pompejus war zum Kriege entfchloffen, und broßte 
den Senat feinem Schidfal zu überlaffen, wenn ein dem Cäfar 
willfähriger Beſchluß gefaßt würde. Die Geringfügigkeit der 
Streitkräfte, mit denen Gäfar in feiner dieffeitigen Provinz er: 
fhienen war, die 2 Legionen bei Gapua, welche dem Senat zu 
Gebote fanden, die nicht unbedeutenden Werbungen, welde 
Pompejus in Italien anftellen ließ , die feindfelige Gefinnung 
der Gallier gegen den Cäfar, und die 6 Legionen in Spanien, 
durch welche er im Rüden angegriffen werden fonnte, glaubte 
man, würden den Caͤſar von allzukuͤhnen Schritten abhalten, 
und feinen Gegnern Zeit zu den erforderlihen Rüflungen vers 
Schaffen. Auch der zu hoffende Abfall ded Labienus trug dazu 
bei, die Anhänger des Pompejus zu ermuthigen 2. 

Die vornehmften Vertheidiger des Gäfar waren nach ber 
Entfernung des Gurio die beiden Volkstribunen Q. Caſſius Eon; 
ginus und M. Antonius. Auf welche Weile diefe dad Wolf ge: 
gen den Pompejus einzunehmen fuchten, bewies namentlich die 
Rede, welche Antonius den 23. December gegen ihn hielt. Ein 
Feind ded Volkes fchon zu Sulla’3 Zeit, habe er feine Gewalt 
auch fpäter nur zur Unterdrüdung der Freiheit benugt und Uns 
glüd und Verderben Über diejenigen gebracht, denen auf feine 
Beranlaffung der Proceß gemacht worden fei. Nach ſolchen Re 
den war ed in der That, als fei Cäfar eben fo der Beſchuͤtzer 
und Vertheidiger des Volks, ald Pompejus der des Senats und 
des Adeld, und als fei der bevorftehende Kampf nicht ein Kampf 
ber Republik mit einem Chrgeizigen, der nach Unterbrüdung ber 
Öffentlichen Freiheit trachtete, fondern ein Kampf zwifchen zwei 
Partheien oder Gewalthabern von ähnlicher Art, wie früber der 


' App. B. C. II, 32. 

3 fam. XVI, 12, 5 Habebamus autem in manibus (Pompejus und 
Cicero bei ihrer Zufammenkunft d. 25. Decbr. zu Kormiä) Antonil concio- 
nem habitam X Kal. Januar., in qua erat accusatio Pompeji usque a to- 
ga pura, querela de damnatis, terror armorum. 
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den Sulla und Marius und ihren Partheigenoffen. geweien 

























Reue Anträge bed Caͤſar konnten indeflen erft mit dem Ans 
der Conſuln des nächften Jahres gemacht werden. Zum 
bringer derſelben war Curio auserfehen, von welchem fie 
‚am 1. Januar dem Senat vorgelegt werden follten. Das 
pauen gegen die beiden Gonfuln war jedoch ſchon fo groß, 
Auen Curio dad Schreiben des Caͤſar nicht eher übergab, 
N8 fie in den Senat gefommen waren, aus Furcht, es 
R außerdem von ihnen zurüdgebalten werden. Auch erfolg: 
Vorleſung des Schreibens nicht eher, als bis die Volks⸗ 
en Q. Caſſius und M. Antonius die Conſuln dazu genoͤ⸗ 
hatten. Das Schreiben ſelbſt enthielt eine Aufzaͤhlung der 
mfte Caͤſars und eine Widerlegung der Beſchuldigungen 
Gegner, fo wie dad Berfprechen , feine Kegionen zu ents 
and feine Provinzen aufzugeben, fobald auch Pompejus 
Ue thue. So lange diefer nämlich die Waffen in den Häns 
de, fei ed Unrecht, ihn zur Niederlegung derfelben zu noͤ⸗ 
a und dadurch feinen Feinden Preid zu geben. Pompejus 
fi während der Verſammlung des Senats mit Truppen 
 Borftadt, und feine Nähe fcheint nicht ohne Einfluß auf 
Mrfolg der Berathungen geblieben zu fein. Keiner der Ges 
m flimmte für die Entfernung des Pompejud von feiner 
it, alle dagegen mit Ausnahme ded M. Gäciliud und Cu⸗ 
für die Abdanfung des Cäfar. Der Einipruch der Volks: 
nen Caſſius und Antonius verhinderte jedoch die Abfafjung 
# förmlichen Senatsbeſchluſſes. 

Go Dio Gaffius, und mit feinem Bericht flimmt im Wes 
hen auch der des Gäfar überein, nur daß hier fihtbar das 
eben vorherrfcht , die Enticheibung des Senats als dab 
des Pompejus und feiner Freunde darzuftellen3. Hiernach 
Be das Schreiben des Caͤſar felbfi den Senatoren gar nicht 


3 Dijo Cass. XLI, I u. mit mandyen Abweichungen App. B. C. II, 32. 
Pomp. 59. Caes. 31. 

MM Dio Cass. XLI, 2. 

WM  Kifar nennt feine Zorderungen lenissima postulata (B.C. 1, 5 extr.), 
20 Dagegen fam. XVI, 11, 2 fagt minaces ad senatum ct acerbas lite- 
Imiserst. ad Att. VII, 9, 4 impudentissime postulat. 





zur Berathung vorgelegt 1. Der Vortrag der Gonfuln bed 
fihtigte e8 nicht namentlid. Lentulus fordert dabei zu 
tühnen und muthigen Entichluffe auf, unb Scipio theilt 
Senat mit, Pompejus fei entfchloffen, fih dem Staate 
entziehen, wenn der Senat ihm folgen wolle; zaubere 
dagegen und verfahre nicht muthig genug , To werde er ihn 
ter, wenn es fräftigerer Entichließungen bebürfe, vergeben 
Beiftand anfprehen. Vergebens wurde von M. Mares 
die Nothwendigkeit aufmerkſam gemaht, daß ehe man 
Beſchluͤſſe faſſe, für die Vertheidigung binreichend gelorgt 
müffe, vom M. Calidius und M. Rufus aber verlangt, M 
pejus möge in feine Provinz gehen, und die 2 dem Cäf 
riffenen Legionen, welde nur zur Gefährdung der &i 
defielben in der Nähe der Stadt gehalten würden, entfernt 
den, Marcellu wurde durch Vorwürfe eingefchüchtert, um 
durch bewogen, feine Meinung zuruͤckzunehmen, auf bie bed 
lidius aber erflärte der Conful Lentulus unter harten 
gar Feine Rüdficht nehmen zu Binnen. So erfolgte, wie 
hinzufügt, durch die Worte des Gonfuld, die Furcht ver 
nahen Deere und die Drohungen der Freunde des Pompeisd 
gen den Willen der Mehrzahl ein Beſchluß, worin dH 
„Gäfar folle bis zu einem beflimmten Termin fein Her 
fen; wo nicht, fo werde man ihn für einen Feind des 6 
halten.» Auch der Einfpruch des Caſſius und Antonius 
fofort zum Vortrag gebraht und durch bie feindfeligften 
rungen erwidert 2. Pompejus aber läßt nad Entlaffung W 
Senats die Mitglieder deffelben zu ſich rufen, und fucht den 
perfönlicheß Anfehn noch auf die Einzelnen einzuwirken. © 
vermögen auch diejenigen nichtd auszurichten, woelche noc ci 
Auffihub von 6 Tagen verlangen 3, um die Verhandlungen I 
Gäfar fortzufegen, ja e3 wird, um jeden Widerſtand, insbelel 
bere den der Volfötribunen niederzumwerfen, am Tten Tage! ! 




















* Caes B. C. I, 1 ul ex literis ad senalum referrelur, impeln 
non potuit. 

® Caes. B. C. I, 2 dicuntur sententiae graves; ut quisque scerb# 
me crudelissimeque dixit, ita quam maxime ab inimicis Caesaris coli 


, Jalur. > Der Genfor 8. Pifo und der Prätor &. Roscius. 


' KCaes.B. C.1,5,2. Viidi. c. 5, 14. d. VI Idus Jan. 
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Beſchluß gefaßt, die Confuln, Prätoren, Volkstribunen und - 
anmefenden Gonfularen follten zufehen, daß der Staat Feinen 
Schaden litte, worauf Antonius und Caffius Rom alsbald ver 
ließen I und fi zum Caͤſar nach Ravenna begaben?. Der Se 
nat aber hielt feine naͤchſten Verſammlungen, bamit Pompejus 
benfelben beimohnen könne, außerhalb der Stadt, bewilligte ihm 
Geld, um die begonnenen Rüftungen fortzufegen, und vertheilte 
die Provinzen, von denen Syrien dem Scipio, Gallien dem 
2. Domitius zufallen folte. Uebrigens beflätigt ſich dasjenige, 
was Gäfar vor der Stimmung des Senatd, welche nur durch 
Die Uebermacht der Parthei des Pompeius habe unterbrädt wer: 
den Bönnen, burch gelegentliche Aeußerungen bes Cicero, welcher 
nit nur über Mangel an Eintracht unter den Gutgefinnten 
Hagt 3, fondern aud gerabezu fagt, daß die Mehrzahl Nachgie: 
bigkeit gegen Cäfar einem Kriege vorziehbe. Aus dem Siege 
weile mit vielen andern Uebeln ein Zyrann hervorgehen. Man 
werde alſo auch im Falle eines glüdlichen Ausgangs bie Kreis 
Seit verlieren, im entgegengefesten Falle aber der Gefahr der 
Drofcription auögefegt fein *. 

Cicero fam den 4. Januar vor Rom an. Der Empfang, 
Den er bier fand, war, wie er dem Ziro fchreibt, fo ehrenvoll, 
als er erwarten fonnte, der Senat im Allgemeinen geneigt, ihm 
den verlangten Triumph zu bemilligen, und der Conful Eentus 
lus verſprach, die Sahe zum Vortrag zu bringen, fobald es 
Die gegenwärtigen Angelegenheiten geftatteten 5. Indeſſen war 


ı Nach Cic. fam. XVI, IL, 3 fcheint dies fchon vor Gicero’s Ankunft 
in Rom (4. Ian.) gefchehen zu fein. 

3 Nach Dio Caſſius (XLI, 3) wiberfeßten ſich die Zribunen Gafftus 
und Antonius fomohl am 1. ald am 2. Ian. den Beſchlüſſen bes Senats. 
Dieler legte hierauf Trauer an und der Conſul Lentulus forderte die beis 
den Tribunen auf vretsAdeiv, zupiv vas pngor duseydnvar, worauf biefe 
mit dem Gäcilius und Curio die Stadt verließen, den Confuln aber auf: 
getragen wurde, für die Sicherheit des Staates zu forgen. Verworrener 
ift die Erzählung des Appian II, 32 extr. u. 33. Cic. fam. XVI, Il: An- 
tonius quidem noster et Q. Cassius, nulla vi expulsi, ad Gaesarem 
cum Curione profecti erant. 

3 ad Att. VII, 5, 4 non enim boni, ut pulanl, consentiunt. gl. 7, 5 

s ad Alt. VII,6, 2 7,5.7. 

5 fam. XVI, 11, 2. ad Ati. VII, 7, 3. 4. 
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die Erhaltung bed Friedens ein weit wichtigere Geſchaͤft für 
ihn, und er läßt ed nicht unerwähnt, daß fein ganzes Streben 
Darauf gerichtet gewefen 1. Ueber bie näheren Umflände ſchwei⸗ 
gen feine Briefe und Dio Caſſius und Appian gedenken über: 
haupt Feiner Bermittlungsverfuche ded Cicero, Dagegen wirb von 
Plutarch 2 erzählt, ald die Tribunen Rom verließen, feien Briefe 
vom Cäfar angelommen mit dem Anerbieten, alles Uebrige aufs 
zugeben, wenn ihm das bdieffeitige Gallien und Illyrikum mit 2 
£egionen fo lange noch Üüberlaffen werde, bis er um das Gons 
fulat fih beworben habe, Cicero aber, der eben aus Gilicien zus 
rüdgefehrt gewelen, habe den Pompejus bewogen, nachzugeben, 
wenn GCäfar auf die Legionen verzichte. Die Freunde bed Caͤſar 
feien es hierauf zufrieden gewelen, daß dad Deer defjelben auf 
6000 Mann befchränktt würde, und Pompejus fei damit einvers 
flanden gewefen, der Conful Zentulug, aber habe die Sache vers 
bindert. Auch Sueton gedenkt diefer Verhandlungen , die jedoch 
nicht Öffentlich zur Sprache gelommen zu fein fcheinen 3. Wis 
ren übrigens die Nachrichten darüber gegründet, fo wuͤrde Cicero 
etwas Über den Pompejus vermocht haben, wogegen diefer fid 
früher felbft gegen ihn erflärt hatte. Denn das Gonfulat, war 
die Meinung ded Pompejus gemefen %, dürfe dem Gäfar übers 
baupt nicht zugeflanden werden. 

Wirkſame Friedensverſuche würden jedoch, wenn anders bad 
Anfehn des Cicero dazu hinreichte, nur möglich gewefen fein, 
wenn Cicero längere Zeit zuvor, ehe Die letzten Schritte geſcha⸗ 
ben, einen perfönlich thätigen Antheil an den Staatsverhand⸗ 
lungen hätte nehmen koͤnnen. Denn obwohl es fich zulegt nur 
um den Vortheil der beiden mit einander flreitenden Machthaber 
handelte, waren doch die Schritte, durch welche Cäfar zum 
Kriege gereizt wurde, nicht fowohl vom Pompejus ald von den 
jenigen auögegangen, welche von Anfang dad Triumvirat be 
tämpft hatten. Pompejus felbft war nicht in Rom anwefend; 


' fam. IV, 1,1. XVI, 11, 2. 12, 2. 

®? Piut. Cacs. 31. Pomp. 59 agrı 8’ dx Kılıziac dgıyndvos Kuxipwr 
Erparte diallayas, onug Kaisap elc. 

? Suet. Caes. 29. Nur werden diefe Verhandlungen bier nicht an 
die richtige Stelle geſetzt. 

’ bei der Zufammenkunft mit Cicero d. 27. Dechr. 
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heconfularifche Gewalt, mit weldyer er. befleidet war, ers 
ke ihm hoͤchſtens in den Vorftädten der Stadt zu erfcheinen, 
Wr Senat fih dann wohl verfammelte, fobald es nothwens 
We ſchien, ihn perfönlih an Berathungen Theil nehmen zu 
„ uno bie Vorſchlaͤge gegen den Gäfar wurben nicht von 
ondern von andern gemacht. Ja es fchien noch das Jahr 
dr ald gehe die Abfiht des Pompeius nur dahin, zwifchen 
at und dem Gäfar zu vermitteln, und als fcheue er 
Bdie Sreundfchaft mit diefem aufzuldfen. Indem fich daher 
dejus an die Spitze derjenigen ftellte, weiche ein zweites 
t des Gäfar befonders fürchteten, geſchah dies unter dem 
eines Vertheidigers der Freiheit, und ber Beiftand, wels 
pr verſprach, wenn ein fräftiger Entichluß gefaßt würbe, 
ald eine Wohlthat, zu welcher er durch keine andere 
als durch die Rüdficht auf die Erhaltung der Republik 
fein wollte. Unvertennbar freili) war, wie durch bie 
wie Died geihah, den Senatoren eine Art von Nothwens 
ft auferlegt wurde, fich gegen den Caͤſar zu erflären; auch 
feinem der weniger Befangenen entgehen, wie einestheil, 
Caͤſars Abfichten in der That jest mit Hülfe des Pompes 
eitelt wurden, die Abhängigkeit von diefem größer und 
der werden müffe, anderntheild aber der Staat in die 
Gefahren geftürzt werde, wenn der von Pompejus vers 
Beiftand nicht hinreichte. Viele mochten ſich jedoch Liber 
Bige täufchen, was vom Cäfar wirklich zu erwarten war. 
hritte zwar, welche der Senat zu Anfang des 3. 49 ges 
gethan hatte, Eonnten kaum für etwas Anderes ald für 
iegderflärung gehalten werben, aucd lag am Tage, wozu 
adhläffigung der tribuniciſchen SInterceffion vom Caͤſar 
Mt werben würde, ein Angriff auf Die Republik aber erfchien 
Faur als ein zu verbrecherifches, fondern auch trogdem daß 
Berüftungen der Gegenparthei noch nicht vollendet waren, 
Än zu gefahrvolles Unternehmen I. Caͤſar aber fah ein, daß 
gegenwärtige Augenblick, feine Feinde zu überrafchen und 
a zuvorzufommen , nicht unbenugt gelaffen werden bürfe 
die Gefahr durch Warten nur vergrößert werde?. Vorbe⸗ 
Caes. B C.1,9. 2 Appian (II, 25) läßt den Cäſar am 
Wo fügen : n niv Änioyears, 0) yilor, Tisde Tas diaßdcens duos naxay 
"7 di dıaBacıs näcıy ardgwnons. 
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reitungen zum Wiberfland in den Orten, gegen welche fidy der 
Zug des Cäfar nach feinem Uebergang über den Rubiko zuerf 
richtete, waren nicht gemacht worben; mit den neuangeworbes 
nen Soldaten konnte faum ein Verſuch zur Vertheibigung ge 
macht werden, ja felbft die beiden Legionen, welde bad Jahr 
zuvor aus Gallien gekommen waren und gegenwärtig in Apulien 
ftanden 1, fchienen nicht zuverläfiig genug, um gegen ihren ehe 
maligen Feldherrn, welder fie reich beſchenkt entlafien hatte, 
mit Erfolg gebraucht werden zu können. Ariminum, Pifaurum, 
Ancona, Arretium 2 fielen der Reihe nach in die Hände des Ca⸗ 
far, und die Beftürzung, welche fich darüber in Rom verbreis 
tete, war fo groß, daß die Hoffnung, die Stadt zu vertheibdis 
gen, fofort aufgegeben, und von der Mehrzahl der Senatoren 
und obrigkeitlichen Beamten in Verbindung mit Pompejus der 
Entſchluß gefaßt wurde, Rom zu verlaflen. Pompejus begab 
fi zu ben Legionen in Apulien, die Uebrigen nebft den Conſuls 
nad) Capua, alle mit folcher Eilfertigkeit, daß felbft die Staatk 
caffe in Rom zurüdgelaffen wurbe 3. 

Die Flucht aus Rom hatte eine völlige Veränderung in 
dem Zuftand der Dinge zur Folge. Allerdings war vorläufig 
nur von Entfernung aus der Stadt felbft die Rede; wer jedoch 
mit den Umftänden genauer befannt war, konnte ſchon damals 
auch die Flucht aus Stalien vorausfehen, und dad Benchmen 
bed Pompejus felbit beweift, daß es von Anfang fein Entichluß 
war, Stalien zu verlafien. Das Beifpiel, welches der aus 
Griechenland fiegreih dahin zuruͤckkehrende Sula gegeben hatte, 
trug dazu bei, ihn zu ermuthigen, allein ed waren nur die 
Hoffnungen einer ungewiffen Zußunft, auf welche er fein Ber: 
trauen feste, und es Eonnte dadurch weder ber Eindrud, wels 
cher durch die Kriegsthaten und das menfcliche Benehmen dei 
Cäfar auf die Einwohner von Italien gemacht wurde, vermich⸗ 
tet, noch der Widerwille derjenigen unterbrüdt werden , welde 
fih in die Nothwendigfeit verfegt fahen, Rom und Italien nt: 
weder aufzugeben, und mit Pompejus die Gefahren feiner Flucht 


! Cn. Pompejus — in Apulia hbibernorum causa disposusrat. Caes. 
B.C. I, 11. 

3 fam. XVI, 12,2. Caes. B. C. I, Il. 

3 Caes. B. C. 1, 14. 
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heilen, oder zurüdbleibend ſich der Herrfchaft bed Caͤſar zu 
werfen. Zu denjenigen, welche diefe Nothwendigkeit befons 
hmerzlich empfanden, gehörte vor Allen Cicero. 
Der Plan, welchen er fi) nach feiner Ruͤckkehr aus dem 
für fein Leben entworfen hatte, war jetzt zerflört. Die 
Phreundfchaft des Pompejus und Cäfar war bie Stüge ges 
‚ durch welche er eineötheild den Angriffen feiner perfönlis 
geinde, anberntheild aber einer engeren Werbindbung mit 
higen, welche er für feine Neider und beöwegen nur für 
nläffige Freunde hielt, hatte entgehen wollen. Freilich 
biefe Freundſchaft im Allgemeinen eine Folge der Umftände, 
wır bie mit Pompejus in fo fern eine innigere gewefen, 
arch eine ältere in ähnlichen Verhältniffen zu den Wornebs 
egruͤndete, obwohl immer nur kalt und ſtolz erwiderte Bus 
Ing, fo wie durch bie Pflichten der Dankbarkeit an ihn ges 
wurde. Alle die Rüdfichten jedoch, welche Gicero auf den 
Weis nehmen zu müffen glaubte, fchienen jetzt auf eine zu 
Srobe geftellt zu werden. Niemand ald Pompejuß hatte 
Eifar groß gemacht; auc Cicero war ihm zur Beit feiner 
anung aufgeopfert worden; ohne den Beifland, welchen 
Rriumvirn fich gegenfeitig geleiftet hatten, würde Gäfar 
aus Gallien zurüdgekehrt und von Bewerbung um das 
flat von feiner Provinz aus niemald die Rede gewelen fein. 
der Vortheil des Pompejus noch jebt neben dem bed Ei 
fehen tünnen, fo würde Pompejus kein Bedenken getragen 
a, die Freundfchaft mit Caͤſar zu erhalten und dur Bes 
btigung der Öffentlichen Freiheit am wenigften daran vers 
worden fein. Gäfard Macht aber war zu hoch geftiegen, 
Bollte der Erfte und Pompejus nicht der Zweite fein. Dies 
war der Grund, meshalb Pompejud, nachdem er früher 
r den Abfichten der Vornehmen gegen den Gäfar ſich wider⸗ 
hatte, dieſelben jest nicht nur unterftüßte, fondern auch zu 
ten verleitete, welche den Ausbruch der Feindfeligfeiten 
früher herbeiführen mußten, ald die Beſonneneren unter 
gewünicht haben mochten. Die Selbftfucht alfo, mit wels 
jPompejus handelte , konnte von Niemandem verkannt wer: 
‚ und nur feine Unentbehrlichkeit für den bevorftehenden Krieg, 
Erinnerung an fruͤheres Feldherrnverbienft, und die Achtung 
Maͤßigung, welche Pompejus mwenigftend gegen die Formen 



















der Republit gezeigt hatte, während von Gäfar kaum 
als der Umfturz ber beftehenden Werfaflung zu erwarten 
gab ihm Anfpruh an das Wertrauen derjenigen, ben m 
Erhaltung der Verfaffung gelegen war. Daß jeboch ang 
Obſiegen feiner Parthei nur von denjenigen für ein Gluͤt 
ten werden konnte, welde in dem Vortheil des Pompemi’ 
den ihrigen fanden oder den Rugen der Herrſchaft mit 
theilen hofften, war eben fo außer Zweifel, ald daß bie 
welche für den Krieg gegen den Gäfar verlangt wurden, 
den Einzelnen, von welchen man fie forderte, noch dem 
welcher im glüdlichften Falle nur unter die Herrfchaft ei 
gennügigen und anmaßenden Ariſtokratie zuruͤckkehren 
zum Nutzen gereichten. Geſetzt aber audy der Name der 

blik, weldhe vom Pompejus und feinen Anhängern verfi 
werden follte, war wirklich eines Bürgerkriegs werth, fo: 
ed gerade für diejenigen, welche die Freiheit und das Ba 

am aufrichtigften liebten, offenbar audy am fchmerzlichften, gel 
den Mittelpunkt beider zunaͤchſt und ohne hinlänglicye Geg 
in die Hände bes Feindes fommen zu laffen. Ein Vergleid 
Caͤſar konnte unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden faum 
anderen ald nachtheiligen Verbindungen abgefchloffen 
war aber die Forderung gerecht, wenn diejenigen Rom nd JM 
lien verlaffen follten, welche an den Partheiungen, word 
Nothwendigkeit dazu entftanden war, keinen Antheil gen 
ja vielmehr immer dagegen geeifert hatten, und follten biefe 1 
die Uebereilung und den Hochmuth büßen, welchen berjenige, | 
fich jegt den Bertheidiger der Republik nannte, allein verfä 
bet hatte. Wenn Cäfar ald Empörer gegen bie beftehenbe Ö 
nung der Dinge auftrat, fo war ed freilich die Pflicht di 
guten Bürgers, Gut und Blut daran zu feben, um die Frei 
gegen die Pläne des Herrfchfüchtigen zu vertheidigen; je bebrä 
ter aber bald die Lage der republifanifchen und pompejanifl 
Parthei wurde, je glänzender die Fortfchritte und je mil 
fehonender und gewinnender dad Benehmen des Caͤſar, N 
mehr machten fi in den Augen ber Unbefangenen die Grk 
geltend, welche ein völlig partheilofes Betragen ald das weil 
‚ und ficherfte darſtellten. Die Verhaͤltniſſe brachten es babe 3 
fih, daß Gäfar gegen diejenigen , die zu ſolcher Partpeitehgt 
geneigt waren, fi) ungleich duldfamer zeigte als Pompejus. 
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Augen des Pompejus war jeder Zurhdbleibende ein Verraͤ⸗ 
Caͤſar dagegen, fo fehr er auch eine größere Anzahl von 
toren in Rom verfammelt wünfchte, um dasjenige, was 
‚feiner Meinung befchloffen werden follte, gut zu heißen, 
tete doch auch, daß diejenigen, welche ſich nicht entfchließen 
ben, feine Sache zu begünftigen, durch ihre Zuruͤckgezogenheit 
fentlihen Angelegenheiten dad Bekenntniß ablegten,, daß 
a Kampf mit der Republik fei, welcher von ihm begonnen 


kur wenn alle diefe Umflände und Verhaͤltniſſe gehörig er: 
find, wird auch dad Benehmen des Cicero richtig beurs 
werden. Sn Feiner Zeit feined Lebend fcheint die Anzapl 
Briefe, in denen er ſich dem Attikus mittheilt, größer ges 
zu fein!; aus feiner Periode deffelben ift wenigftens die 
Be der erhaltenen größer. Außer einem Xheil der Briefe 
a. Buches find die des 8. 9. und 10. ſaͤmmtlich vom Sas 
bid zum Mai des 3.49 v. Chr. geichrieben, und enthalten 
ter Audführlichkeit die Eindrüde, welche die Nachrichten 
dem raſchen Vordringen ded Caͤſar, von den Berluften der 
janifchen Parthei, von der Flucht des Pompejus nach 
Bbufium und uͤber das adriatifche Meer, von dem Beneh⸗ 
des Säfar in Rom und von feinem Zuge nad Spanien 
in in dieſer Zeit fortwährend zwifchen Furcht, Pflichtgefühl 
Ehre unentfchloffen hin und her ſchwankendes Gemüth ges 
baben. 
‚Bunähft waren ed jedoch abermalige Friedendhoffnungen, 
er fi mit vielen Anderen noch Einmal bingeben zu dürs 
Hlaubte. Freilich fonnte die Weranlaffung dazu weder vom 
t, welcher den Gäfar für einen Zeind des Staated erklärt 
‚noch von biefem felbft, nachdem er eigenmädtig die 
m ergriffen und bie Grenzen feiner Provinz überfchritten 
B, gegeben werden. Allem Anfchein nach war ed ein legter 
uch des Pompejus felbft, durch billige Zugeftändniffe, welche 
inem Gegner machte, den auöbrechenden Krieg, von welchem 
errafcht worden war, zu hemmen. Gäfar ſowohl als Dio 
3 erzählen, daß L. Caͤſar, deſſen Vater ald Legat im Heere 


sd Att. VIII, 12 Hujus autem epistolae non solum 6a Causa est, 
quis.a me dies intermittatur, quin dem ad te litteras. . 
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der Republik gezeigt hatte, während von Gäfar kaum etwas 
ald der Umſturz der beftehenden Verfaffung zu erwarten war, 
gab ihm Anfpruh an dad Bertrauen derjenigen, benen an ber 
Erhaltung der Berfaflung gelegen war. Daß jeboch auch dat 
Obfiegen feiner Parthei nur von denjenigen für ein Gluͤck gehals 
ten werden konnte, welche in dem Vortheil ded Pompejus aud 
den ihrigen fanden oder den Außen der Herrihaft mit ihm zu 
theilen bofften, war eben fo außer Zweifel, al& daß die Opfer, 
welche für den Krieg gegen den Gäfar verlangt wurden, weber 
den Einzelnen, von welchen man fie forderte, noch dem Staat, 
welcher im glüdlichften Falle nur unter die Derrichaft einer eis 
gennügigen und anmaßenden Ariſtokratie zurüdfehren konnte, 
zum Nusen gereichten. Geſetzt aber audy der Name ber Repu: 
blik, welche vom Pompejus und feinen Anhängern vertheibigt 
werben follte, war wirklich eines Buͤrgerkriegs werth, fo war 
ed gerade für diejenigen, weldye die Freiheit und dad Vaterland 
am aufrichtigften liebten, offenbar auch am fchmerzlichften, gerade 
ben Mittelpunft beider zunaͤchſt und ohne hinlängliche Gegenweht 
in die Hände des Feindes kommen zu laffen. Ein Vergleich mit 
Caͤſar konnte unter den gegenwärtigen Umfländen faum unter 
anderen als nachtheiligen Werbindungen abgefchloffen werben; 
war aber die Forderung gerecht, wenn diejenigen Rom und Sta 
lien verlaſſen follten, welche an ben Partheiungen, wodurd die 
Nothwendigkeit dazu entftanden war, feinen Antheil genommen, 
ja vielmehr immer dagegen geeifert hatten, und follten dieſe für 
die Uebereilung und den Hochmuth büßen, welchen derjenige, der 
fich jest den Vertheidiger der Republik nannte, allein verſchul⸗ 
det hatte. Wenn Caͤſar ald Empoͤrer gegen bie beftehende Orb: 
nung der Dinge auftrat, fo war ed freilich die Pflicht eine 
guten Bürgerd, Gut und Blut daran zu feßen, um die Freiheit 
gegen die Pläne des Herrfchfüchtigen zu vertheidigen; je bedrängs 
ter aber bald die Lage der republifanifchen und pompejaniſchen 
Parthei wurde, je glänzender die Fortfchritte und je milder, 
fchonender und geminnender das Benehmen des Caͤſar, deſto 
mehr machten fi in den Augen der Unbefangenen die Gründe 
geltend, welche ein völlig partheilofes Betragen ald das weifefte 
und ſicherſte darflellten. Die Berhältnijfe brachten ed dabei mit 
ih, daß Gäfar gegen diejenigen, die zu folcher Partheilofigkeit 
geneigt waren, fi ungleich duldfamer zeigte ald Pompejus. In 
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e man von ihm Burhdziehung feiner Truppen aus ben 
beſetzten Orten verlangt I, damit der Senat in Rom 
Hegenheiten furchtloß entfcheiden könne. Ein Brief an 
ikus berichtet 2, daB Pompejus diefe Antwort gegeben 
einem Schreiben an den C. Cäfar den L. Caͤſar entlaf: 
»  Pompejus felbft aber hatte unter den gegenwärtigen 
m nichts mehr ald den Verdacht heimlicher Unterhand: 
mit Caͤſar zu fürchten; er lehnte daher nicht nur den 
g zu einer perfönlihen Zuſammenkunft ab, fondern ließ 
3 demfelben zugefandte Antwortsfchreiben Öffentlich bes 
chen. Cicero tadelt hierbei, daß die Abfaffung dem 
Übertragen worden, welcher diefem Geſchaͤft wenig ge: 
geweſen; gefteht aber zugleih, daß ed nicht an den 
dniſſen des Pompejus liegen koͤnne, wenn feine Bor: 
urhdgewielen würden. Sei es doch fchon beſchimpfend 
daß man jest, nachdem die Feindſeligkeiſen begonnen 
; noch nachgeben wolle 3. Und doch fei zu fürchten, 
erde nicht einwilligen. Seine friegerifhe Thaͤtigkeit 
38 fchien ſich troß der Friedensverfuche eher vermehrt als 
zt zu haben #. 
veffen wünfchten auch die eifrigften Freunde ber Republiks, 
id 2 Tage, nachdem Pompejus von Zeanum aud ge: 
# hatte, zu Capua verfammelten, troß der Gefahren, 
hen ein zweited Conſulat des Cäfar die Freiheit bedrohte, 
te Caͤſar durch Zurüdziehung feiner Truppen den von 
ntragten Vergleich möglihd mahen. Nur Favonius war 
gung, überhaupt Feine Bedingungen vom Cäfar anzus 
allein man hörte nicht auf ihn. Selbſt Cato erfläzte, 
at erfcheinen zu wollen, wenn die Anträge des Cäfar 
athung gebracht würden, und glaubte deöwegen feinen 
nah Sicilien, deſſen Vertheidigung ihm übertragen 
var, verfchieben zu müffen 6. Andere zweifelten jedoch 
Kufrichtigfeit des Caͤſar, ein Brief des Curio fehlen die 





h Att. VII, 14, 1 u. fam. I. l. 2 ad Att. VII, 17, 2. 
EAtt. VII, 15, 3. % ad Att VIE, 17,2. 18,2. 

| Att. VII, 15, 2 Omnes cupiebant, Caesarem abductis praesi- 
eonditionibus iis, quas tulissel, 

L Att. VI, 15, 2. 





it der 
feien, Vonweſus möge ñch in jeine Yrawinzen Gegehes. Ze 
weide die Baer gegen ihn ergriiſen harten, michten eisen 
niederiegen und bie öffentliche Freiheit wisberbergeilelt sure 


nicht betheiligt; ex ſchreibt ſogar ummittelbar suwor, che z = 
von hört, DaB Die Zeit Ver Zriedensuorkbläge vorüber ei, ut 
es Gberraiht ihn, al3 er den 25. Iuumur auf ber Ae m 


trifft, und hier von den Borihligen hört, welche Cifar gemadır 
habe. Er zweifelt ſogar, ob terielbe wirklich dazu beaurtzagr. 
"er nur durch zufälige Aeußerungen, welde ex für Auftrüge 
ausgegeben ?, veranlsdt werten fei, und giebt feine Unzufrieven 
heit mit den Aufträgen felbit aufs Deutlichiie zu etkeunen. = 
deſſen fhreibt er dem Attitus bald nachher 3, dab 8. Güler tie 
felben dem Pompejus und ten Gomfuln zu Teanum (d. 25. Ian) 
in der Zhat Gberbraht habe, und ein von Capua aus den M. 
Januar an feinen Freigelaſſenen Ziro geichriebener Brief 5 
gänzt die von Gäfar ſelbſt über feine Zriedensvoriihläge gegebe 
nen Nachrichten, indem er binzufügt, Gäfar habe fich erbote, 
das jenfeitige Ballin dem 2. Domitius, das Diefleitige bem 
Gonfidius Nonianus, — denn diefen war beides vom Genat 
hbertragen worden, — zu Übergeben, er felbft aber werde nad 
Mom kommen und fih perlönlid um das Confulat bewerhen. 
Diele Bedingungen , fährt er fort, feien angenommen worben, 


Caons. B. C. I, 8. 9. 11. Dio Cass. XLI, 5 fagt zugleih, 8. Gi: 
far u. Moscius hätten ſich ſelbſt dazu erboten gehabt (arrenayyilras). 

% ad Alt. Vi, 13, 2. 

3 nd Alt. VII, 13%, 6. nisi forte non dedit (nämlich Cäſar; bann 
fheint aber Gicero Überhaupt nicht zu wiffen,, daß die Sadye vom Pompe: 
Jus ausgegangen), et hic sermone aliquo accepto pro mandatis usus est. 

'»37. Jan. ad Att, VII, 14, 1. 5 fam. XVI, 13, 3 
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Machden die Berfammlung auseinandergegangen war, be: 
ib Gicero nach Formid, wo er fich hierauf, fo lange er in 
nien verweilte, gewöhnlih aufhielt. Es war indeffen 
eine Gegend in Italien, wo im Zal eines Angriffs wenis 
a BWiderftand gedacht werden konnte. Die durch das 
feb des Caͤſar dafelbft angefiedelten Goloniften waren dem 
hejus wenig geneigt und erfchwerten die Truppenaushebuns 
welche zu Gunſten deſſelben veranftaltet wurden; an andes 
annichaft aber fcheint es gänzlich gefehlt zu haben, da ed 
Pompejus, wenn er genöthigt wurde, Stalien zu verlaffen, 
et nicht auf die Behauptung von Campanien ankommen 
‚ und Diejenigen feiner Anhänger, welde fi anfangs 
zufammengefunden hatten, dad Land in Kurzem mieber 
| Vebrigend war, fo lange Picenum, Umbrien und 
im der Schauplas des Krieged waren, fo wenig ein @in> 
R : Truppen des Caͤſar zu befürchten, als fpäter, nachdem 
a5 Italien verlaflen hatte, an irgend einem Orte der 
fel überhaupt noch Widerftand möglich war. 
Den 5. Februar follte eine zweite Verſammlung von den 
n zu Gapua gehalten werden, und Cicero madıte fi in 
Kung feined Bruders den 3. von Formid dahin auf 1. 
er hörte fchon unterwegs, daß für den Frieden menig 
u hoffen fei, und feste feine Reife nady Capua nur fort, 
elbft vom Pompejus Einiges zu erfahren 2 Denn nod 
bie Enticheidung des Kriegs in Stalien möglich zu fein 3. 
4. Sebruar kam er in Eapua an. Die Confuln waren 
wicht eingetroffen, und vom Pompejud hieß ed, er fei in 
‚ um bie dafelbft befindlichen Cohorten der im vorberges 
r Sabre aus Gallien angelommenen Legionen an fih zu 
4, Spät Abends kam indeffen der Conſul Kentulus, doch 
wiel Troſt mitzubringen, und wie wenig dabei an Einheit 
en Unternehmungen zu denken war, verrieth ſich dadurch, 
Lentulus einen Auftrag des Pompejus am 8. Februar, nad 
b zurüczufehren, und den Scha& dafelbft zu holen, mit ber 
ng erwidert, Pompejus möge zuerft felbft dem Caͤſar 
Picenum entgegenziehen. Unterdefien war Cicero durch 

























h ad Att. VII, 18, 1. 2 ad Att. VII, 19. 
2 ad Att. VII, 17, 5. * ad Att. VII, 20, A, 
38 
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Gefandtichaft des L. Gafar zu verlachen ?, und die Gefcichte 
bes Buͤrgerkriegs berichtet, Gäfar fei nicht im Stande gewelen, 
zu der von ihm verlangten Entlaffung feined Heeres feine Eins 
willigung zu geben, und habe der Hoffnung ded Friedens ents 
fagt, da auch Pompejus die ihm vorgefchlagene Zuſammenkunft 
abgelehnt habe 2. 


xxx Abſchnitt. 


Eicero den Beitbegebenbeiten gegenüber von feiner 
Ankunft in Sampanien (San. 49) bis zu feiner 
Flucht zum Pompeius Mai 49). 


Bei der Vertheilung der einzelnen Landichaften Italiens 
unter die angefehenen Senatoren, um für die Bertheidigung 
derfelben zu forgen und die begonnenen Werbungen fortzufegen ?, 
war dem Gicero die Seeküfte von Gampanien zugewielen wor: 
den 4. Er begab fich hier zunaͤchſt nach Capua, und nahm an 
der Berfammlung Theil, welde während der zulegt erwähnten 
Sriedensverfuche von den aus Rom geflohenen Senatoren bafelbft 
gehalten wurde. Noch war nicht alles Vertrauen aus ben Ge: 
müthern verfchwunden. Man fühlte fich ermuthigt, nachdem X. 
Labienus, der gefchidtefte der bisherigen Unterfeldherrn Gäfars, 
diefen verlaffen und zum Pompejus Übergetreten war, und hoffte, 
durch die fortgefegten Werbungen unterftügt, den Gäfar, falls 
er auf Rom losgehen follte, von Gallien, wo man, die Trank 
padaner ausgenommen, eine feindfelige Stimmung gegen ihn 
vorausfegte, abfchneiden und ihn in jedem Salle durch die pa: 
nifchen Legionen des Pompejus im Rüden bedrohen zu können >. 


ı vi, 15,3 u VI, 19. ? Caes. B. C. I, 1. 

® fam. XVI, 11, 3. ad Att. VIE, 13, 7. 

* Nos Capuam sumsimus fam. ]. I. Ego adhuc orae maritimae 
praesum a Formiis. fam. XVI, 12,5 Me Pompejus, fchreibt Cicero dem 
Attikus d. 27. Jan., bevor er von Gales nad) Gapua reift, Capuam ve- 
nire voluit et adjuvare deleclum, in quo parum prolixe respondent Cam- 
pani coloni. ° fam. XVI, 12, 4. 
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Nachdem die Verfammlung audeinandergegangen war, be: 
gab ſich Eicero nad Formid, wo er fi hierauf, fo lange er in 
Gampanien verweilte, gewöhnlih aufbielt. Es war indeffen 
kaum eine Gegend in Italien, wo im Fal eines Angriffs wenis 
der an Widerftand gedacht werden konnte. Die durch das 
Adergefes des Cäfar dafelbft angefiedelten Coloniften waren dem 
Pompejus wenig geneigt und erfchwerten die Truppenaushebuns 
gen, welde zu Gunſten deſſelben veranftaltet wurben; an andes 
rer Mannſchaft aber fcheint es gänzlich gefehlt zu haben, da es 
bein Pompejus, wenn er gendthigt wurde, Italien zu verlaffen, 
überhaupt nicht auf die Behauptung von Sampanien anlommen 
konnte, und diejenigen feiner Anhänger, welche fit anfangs 
daſelbſt zufammengefunden hatten, dad Land in Kurzem wieder 
verließen. Uebrigend war, fo lange Picenum, Umbrien und 
Apulien der Schauplag des Krieged waren, fo wenig ein Eins 
fall der Truppen des Caͤſar zu befürchten, als fpdter, nachdem 
Pompejus Italien verlaflen hatte, an irgend einem Orte der 
Salbinfel überhaupt noch Widerftand möglich war. 

Den 5. Februar follte eine zweite Verſammlung von den 
Conſuln zu Capua gehalten werden, und Cicero madıte ſich in 
Begleitung feined Bruderd den 3. von Formiaͤ dahin auf. 
Allein er hörte fhon unterwegs, daß für den Frieden wenig 
mehr zu hoffen fei, und feste feine Reife nach Gapua nur fort, 
um bafelbfl vom Pompejus Einiges zu erfahren 2 Denn noch 
ſchien die Enticheidung des Krieg in Italien möglich zu fein 3. 
Den 4. Februar kam er in Gapua an. Die Confuln waren 
noch nicht eingetroffen, und vom Pompejus hieß ed, er fei in 
Luceria, um die dafelbft befindlichen Cohorten der im vorherge⸗ 
henden Sabre aus Gallien angelommenen Legionen an fi zu 
ziehen 4. Spät Abends Fam indefjen der Conful Lentulus, doc) 
ohne viel Troft mitzubringen, und wie wenig dabei an Einheit 
m den Unternehmungen zu denten war, verrieth ſich dadurch, 
Daß Lentulus einen Auftrag ded Pompejus am 8. Februar, nad 
Kom zuruͤckzukehren, und den Schaß dafelbft zu holen, mit der 
Forderung erwidert, Pompejus möge zuerft felbft dem Gäfar 
nach Picenum entgegenziehen. Unterbeflen war Cicero durch 


I ad Att. VII, 18, 1. 2 ad Att. VII, 19. 
3 ad Att. VII, 17, 5. * ad Att. VII, 20, A, 
38 
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Briefe des Dolabella benachrichtigt worben, daß dies vera 
ſei. Die Sache des Pompejus fchien immer baltlofer zu 
den 1; Cicero glaubte den Caͤſar ſchon in Apulien, den $ 
jus über dad Meer fliehen zu fehen 2. 

Die Nothwendigkeit, Italien zu verlaffen, fcheint #7 
pua noch nicht befprochen worden zu fein, allein die Frage 
nach wurde immer dringender und unabweißbarer. Cicero & 
reit, in Stalien mit dem Pompejus zu flerben, dagegen I 
er des Rathes, um einen Entſchluß zu fallen, falls Por 
Stalien verlaflen würde. Zum Bleiben beflimmt ihn die | 
reszeit, fein ISmperatorentitel und feine Lictoren und bie Ü 
fichtigfeit und Nachläffigkeit der republilanifchen und pe 
nifchen Partheiführer, zur Flucht die Zreundfchaft des Pe 
jus, die Sache der guten Bürger, bie Schmady der Ba 
dung mit einem XZyrannen, von dem ed ungewiß war, 
ein Phalaris oder ein Pififtratus fein würde 3. Seine 
Ihlüfjigkeit aber wurde noch vermehrt, theild weil man ihm 
Seiten des Pompejus an keiner Berathung Antheil ı 
vielmehr eine blinde Fuͤgſamkeit zumutbete, theild weil er 
Gäfar fortwährend zum Frieden ermahnt, und zugleich vom 
lius und Dolabella die Verfiherung erhielt, daB fein KO 
men , wie ed bisher gewefen, den Gäfar völlig zufrieben Me 

Ein Brief feines Freigelaffenen Philotimus, welchen € 
9. Februar auf feinem Formianum erhielt, machte ibm WW 
einigen Muth. Der zum Nachfolger des Gäfar beflimm 
Domitius, hieß ed darin, habe ein ſtarkes Deer, zu welchen 
Eohorten ded Lentulus und Thermus geftoßen feien, zuia 
gebracht, und hoffe damit den Caͤſar abzufchneiden, wodr 
Anhänger deſſelben in Rom nicht wenig geängftigt wid 
Diefe Geruͤchte bedurften fehr der Beflätigung, allein aut 
Lepidus, 2. Zorquatus und der Volkstribun C. Gaffi u, | 
ih mit auf dem Formianum befanden, fühlten fid ti 
getröftet 5. 


























| 
ad Att. VII, 21, 1 Cnaeus autem noster ut tolus jace! d 
animus est, non consilium, non copiae, non diligeniia. 


2 vl, 21,2. > ad Att. VII, 20, 2. 
° VI, 21,3. 3 vil, 3,1. 
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Pie Werbungen in Capua unterdeflen blieben ohne Erfolg 1, 
ungünftigere Nachrichten folgten wenige Tage fpäter über 
des Domitius 2. Die Confuln, welde bisher noch in 
verweilt Hatten, verließen jest den Ort, und Cicero 
baraud zugleich auf die Verſchlimmerung der Rage des 
Aus. Attikus hat ihm gerathen, ſich nicht auf eine uns 
und gefabrvole Flucht zu begeben, welde der Republik 
ig als dem Pompejus nüsen koͤnne. Er will alfo bleis 
fine Empfindungen aber wechſeln in jedem Augenblid, 
fehr er Urfache zu haben glaubt, fi über den Pompe- 
| befchweren, und fo fehr ihn der Rath des Cälar und der 
De deſſelben 3, fo wie das Beifpiel anderer mit ihm zus 
geflobener Senatoren, des M' Lepidus, 2. Volcatius, 
Bulpicius und. die Sorge fir die Seinigen * in Italien 
halt, fo treibt ihn doch fortwährend eine innere Stimme, 
Prapejus zu folgen und die Sache vertheidigen zu helfen, 
k:es feiner Ueberzeugung nach für die beffere hält 5, ja er 
oh aller Unzufriedenheit mit der Unbefonnenheit, der 
7 keit und dem Kleinmuth des Pompejus nicht auf, eine 
liche Beſorgniß für ihn an den Zag zu legen 6, und 
5. fih feiner Verzagtheit, wenn er an diejenigen denkt, 
ben Pompejus über das Meer zu begleiten Beinen Anftand 
a. Der Krieg ift ihm nicht fowohl durch einen Streit der 
M unter einander als durch die Verwegenheit eined Einzi⸗ 
Kflanden, welcher ftark durch fein Heer, Viele durch Hoff 
R wie durch Werfprechungen feflelt, und welcdem die 
W von dem Schutz des Pompejus, auf welchen fie 
te ?, Preis gegeben iſt. 
loch Einmal find nach der Abreife der Conſuln von Capua 
Micero vortbeilhaftere Berichte über die Unternehmungen 
jomitius zugefommen, auch ermahnt Attitus fo lange als 
mit einer entfchiedenen Erklärung zu zögern 8, Die 




























i vu, 21,1. 233, 3. 2 ad Att. VII, 24, 
hm, 22,2. vu, 13, 3. 
vu, 22,2 s v1,3,1. 


, vo, 13, 2 Pompejus praesidii parandi causa ad urbem retentus 
Je VII, 25, 1 Malas causas semper obtinuit, in optima concidit. 
® ad Att. VII, 26, 2. 
3a* 
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Nothwendigkeit einer Erklärung aber rüdte immer näher, und 
ein Brief ded Pompejus, wodurd Cicero aufgefordert wurbe, 
nach Zuceria zu fommen, weil er nirgends ficher fein werde !, 
verrieth deutlich, was die Abficht bdeffelben war 2. Allein die 
perfönliche Würde des Gicero ſchien zugleich durch dieſes Schrei: 
ben verlegt zu fein, und er antwortet daher, er frage jebt 
nicht, wo er am ficheriten fei, werde jedoch fogleich kommen, 
fobald als dem Pompejud oder dem Staate etwas daran liege; 
übrigens möge Pompejus die Seektfte von Campanien nicht auf: 
geben, wenn ihm auf die Getraidezufuhr aus den Provinzen 
etwas anlomme So groß indeflen aud feine Empfindlichkeit 
ift, er ift entfchloffen, dem Pompejus nach Luceria zu folgen 
und fich durch das Beifpiel Anderer, welde die Sorge um ihre 
Guͤter zurüdhielt 3, nicht irren zu laflen. In der Mitte des 
Februar * reift er in Begleitung feine® Bruder und der Söhne 
beider von $ormid ab. Er hatte jedoch Zeanum im Gebiet der 
Sidiciner kaum erreiht, als C. Meffius, ein Vertrauter des 
Pompejus, und Andere ihm meldeten, daß Cäfar auf dem Wege 
nah Gapua ſei, und an demfelben Zage in XAefernia bleiben 
werde. Cicero fürchtete jeßt abgefchnitten zu werden, und begab 
fi daher nach Cales, um dafelbft zuverläffigere Nachrichten aus | 
Aefernia abzuwarten 5”. Die Hinderniffe aber, weldye er aui 
diefe Weile gefunden hat, haben ihn aufs Neue in feinem Ent: 
ſchluſſe wankend gemacht, und abermalige Erwägungen über die 
Trage, ob er bleiben oder gehen folle, find der Hauptgegenftant 
eined Briefed, welchen er an den Attifus fchreibt. Er verlangt 
abermals den Rath defjelben, obwohl ein Schiff für ihn ſowohl 
zu Gajeta als zu Brundufium bereit it 6, und Gerüchte. über 
die Lage des Domitius zu Corfinium und über einen zu erwar: 
tenden Zug ded Pompejus dahin, über einen Sieg, weldyen 
Afranius mit den bifpanijchen Legionen über den an Gäfars 


ı Der Brief des Pompejus felbft VIII, 11, A, und die Antwort bei 
Gicero. Ibid. B. 

? Sic enim parari video, ut Luceriam omnes copiae contrahantur: 
et ne is quidem locus stabilis, sed ex eo ipso, Si urgeamur, parelur 
fuga. ad Att. VII, 1, 1. ’ ad At. VII, 9, 3. 11, 7. 

* Xi Kal. Mart. ad Att. VIII, 2, 4. 

» vn, 11, D, 2. ° VI, 3, 6. 4,3. 
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Stelle in Gallien befehligenden Zrebonius davon getragen, und 
über die Annäherung beffelben an der Spige einer großen Krieges 
macht neue Hoffnungen zu erregen fcheinen I. Nachdem er fidh 
beim Pompejus dur einen Brief entfchuldigt hat, reift er nach 
Formid zurüd. Die Nachrichten aber, welche die nächfle Zeit 
darauf von den Kriegöbegebenheiten eingehen, lauten wieber 
beunruhigender 2. Unter Andern koͤmmt die Abfchrift eines 
Briefes ded Pompejus an den Gonful Zentulus in feine Hände, 
worin diefer angewielen wird, eine Beſatzung in Capua zurüd: 
zulaffen und mit den übrigen Zruppen zu ihm zu floßen. Die 
Lage ded Domitius mache eine baldige Vereinigung aller Streits 
träfte nothwendig 3. Ein abermaliger Aufbruch ded Cicero zum 
Pompejus wurde Übrigens immer fchwieriger, da die Begebens 
beiten in Corfinium und der unmittelbar darauf folgende Zug 
des Pompejus nah Brundufium die Sache immer unficherer' 
und gefahrvoller machten ®. 

Kaum find zu irgend einer Zeit die Briefe ded Cicero mehr 
mit Aeußerungen der Unzufriedenheit über dad Benehmen de 
Pompejus angefüllt. Cicero weiß, wen er fliehen, aber nicht, 
wem er folgen fol. Er bat früher erklärt, mit dem Pompejud 
lieber befiegt werden ald mit Andern fiegen zu wollen, gegens 
wärtig aber fei derfelbe fchon befiegt. Eine Schande nicht wes 
niger ald ein Unglüd, den Gäfar zuerft groß und furchtbar, 
und dann zu feinem Feinde gemacht zu haben, fo unvorbereitet 
zugleid auf feinen Angriff, daß er Rom verlaffen, Picenum 
Preis gegeben und Apulien nur deswegen zu feinem Waffenplag 
gemacht habe, um von da nady Griechenland zu entfliehen, und 
zwar ohne diejenigen, deren Stimme zunaͤchſt hätte gehört wers 
ben müflen, von feinen Entichließungen zu unterrichten, ober 
um ibren Rath zu befragen 5. Sein Zweifel ferner, daB Poms 
pejus eben fo wie Caͤſar nur nah Herrichaft trachte, daß er die 
Stadt nicht verlaffen habe, weil er fie nicht vertheidigen ges 
konnt, noch Stalien, weil er daraus vertrieben werde, fondern 


ı v1, 3,7. 2 vi, 4, 3. 5, 2. 

3 ad Att. VIE, 6, 1. 2. Uebrigens glaubte audy Sicero nidjt an eis 
nen Zug des Pompejus nad) Sorfinium zum Domittus VII, 7,1. Bgl. 
.freilid VII, 12, 3. ‘ vis, 11, D, 3. 

5 vi, 8, 1. gl. über die Angelegenheit in Gorfinium VIU, 9, 3. 
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um jenfeit bed Meeres eine Kriegsmacht zu verfammeln, mit 
welcher er die Pläne feined Ehrgeized ausfuͤhren könne !. 

Während aber Pompejus durch Stolz wie durch ben ſchlech⸗ 
ten Erfolg feiner Unternehmungen Unzufriedenheit erregte, war 
Gäfar bemüht, durch Milde und Großmuth den Ruhm feine 
Kriegsthaten zu erhöhen und diejenigen indbefonbere für ſich zu 
gewinnen, welche für unpartheiiſch gelten Efonnten. Mit Cicero 
namentlich war ein Briefmechfel begonnen worden, welcher vom 
Gäfar ſowohl ald von den Freunden deflelben eine Zeitlang fort: 
gefebt wurbe, und von einem engeren Anfchließen an bie Gade 
ded Pompejus abhalten follte 2. Caͤſar buldete es gern, daß 
Cicero dabei von dem Pompejuß mit Achtung ſprach und zum 
Frieden ermahnte3, ja er ließ durch feinen Bertrauten verkünden, 
er fuche nur deswegen den Pompejud zu erreichen, um fich mit 
ihm zu verföhnen, und diefer möge, fobald ihm felbfl bie möthige 
Sicherheit zu Theil würde, immerhin der Erſte fein 4. Gogar 
der Conſul Lentulus, fchien es, werde gewonnen werden koͤn⸗ 
nen 5. Gäfar hatte deöwegen den jüngeren Balbus an ihn ab- 
geordnet, welcher den 24. Februar beim Gicero ankam. Lentu⸗ 
lus war jedoch bereitd von Capua abgereift, und konnte zu 
Schiffe gegangen fein, ehe Balbus Gelegenheit hatte, ihn ein 
zuholen. Auch zweifelt Cicero, ob Lentulus ben Anträgen && | 
fard Gehör geben werde 6. 

Mit Pompejus aber waren unterdeffen wiederum zwei Briefe 
gewechfelt worden. Pompejus halte, dem Cicero 7 die Ankunft 
der Conjuln in Apulien meldend,, die Aufforderung hinzugefügt, 
fih zu ihm zu begeben, um gemeinfchaftlich) mit ihm dem be 
drängten Vaterlande abzuhelfen, und auf der appifhen Straße 
nah Brundufium zu reifen 8, Gicero aber ſich mit der Unmög 
lichkeit, Diefe Reife gegenwärtig zu unternehmen, zu entſchuldi⸗ 
gen geluht. Er habe, fihreibt er 9, nachdem fein erfter Ber 


VIII, 11, 2. 2 vpp, 2,1. 
vis, 2,1u 9,1. 
vi, 11, 5 principe Pompejo sine metu vivere. 
Aud) Er hatte fich Über den Hochmuth des Pompejus zu beftagen 
vi, 6. Bgl. VII, 15, A, 2. 

6 ad Aut. VII, 9, 4 11,65. 15, A, 2. 

“von Ganufium aus VIIl, 11, D, A. “ VI, II, c. 

° Vill, 11, D. 


[7] [2 [7 = 
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ſuch zu ihm nad Apulien zu gelangen, vereitelt worben fei, 
den Brief ded Pompejus vom 20. Februar den 27. erhalten, 
an einem Zage alſo erſt, an weldhem er habe vorausfeßen 
müflen, daß Pompejus bereitd in Brundufium angekommen fei. 
Es fei ihm Leid, von dem Plane ded Pompejus nicht früher 
unterrichtet gemweien zu fein !, und er habe diefen Plan um fo 
weniger abnen fünnen, da er cher alle Andere für möglich ges 
balten babe, ald daß die Sache der Republit in Stalien nidjt 
von ihm vertheidigt werden fünne. Er tadele deöwegen ben 
Entſchluß des Pompejus nicht, aber er beflage das Scidfal 
des Stauted. Pompejus werde fich erinnern, wie er ihm früher 
die Erhaltung ded Friedens jelbft unter unguͤnſtigen Bedinguns 
gen und die Behauptung der Stadt — denn von einer Flucht 
aus Italien fei Damald gar nicht die Rede gewelen — gerathen 
babe, allein er wolle nicht behaupten, daß fein Rath habe bes 
folgt werden müflen; er fei vielmehr dem des Pompejus gefolgt, 
und zwar nicht fomohl des Staates halber, welcher ohne den 
verderblichften Bürgerkrieg nicht gerettet werden koͤnne, ald um 
des Pompejus willen, von welchem er fich nicht habe losſagen 
können. Seine Liebe zum Frieden werde freilih von denjeni⸗ 
gen, welche durchaus nur Krieg verlangten, nicht gebilligt wer: 
den, allein er habe alles Andere für erträgliher ald einen Buͤr⸗ 
gerfrieg gehalten. Hiernach alfo habe er fein Verhalten einzu: 
richten geſucht, zugleih auch, früherer Zeiten gebenfend, wo 
ihm feine Verdienſte um den Staat die bärtefte Behandlung 
zugezogen hatten, an feine perfönliche Sicherheit denken zu dür: 
fen geglaubt. Obgleih nun die Meinung derjenigen den Sieg 
Davon getragen babe, welche zum Kriege gerathen hätten, fo 
werde er boc immer den Pflichten eines guten Bürgers ſowohl 
ald denen eined Freundes ded Pompejus zu genügen fuchen. 

Da die Befehlshaber der in Picenum geworbenen Cohorten 
fo wie der in Corfinium gefangene Domitius 2 gerechte Urfache 
zu haben fchienen,, ſich über die Unthätigfeit de Pompejus zu 
beflagen, fo fuchte fich diefer gegen die ihm gemachten Beſchul⸗ 
digungen zu rechtfertigen, indem er bie unmittelbar vor ber 


ı Merkivürdig ift $. 5 maxime vellem primum somper tecum fuisse, 
quod quidem tibi ostenderam , quum a me Capuam rejiciebam. 
? ©. die Xeußerung des Cicero Über ihn ad Alt. VIE, 1, 3. 





Mebergabe von Gorfinium an den Domitiud und bie Ger 
gerichteten Briefe veröffentlichte. E8 war nad) dieſen Brig 
unmöglich, den Caͤſar aufzuhalten, fo lange die Zruppen, we 
dem Pompejus und feinen Anhängern zu Gebote ftanden, 
zerftreut waren. ine rafche Vereinigung bderfelben wer I 
einzige Mittel, den drohenden Unfällen zuvorzulommen ı, SE 
der That war Domitius Willend geweien, wie Vibullin 
Pompejus gefchrieben hatte, den 9 Februar von Gorfinium 
diefem aufzubrehen; auf die Nachricht jedoch, daß Käfer wg 
Firmum in Picenum nach Gaftrum Truentinum aufgebrai 
fei, hatte er diefen Entichluß aufgegeben, obgleich er de 
fiht ded Pompejus zufolge feine Vereinigung mit demifelben d 
wegen um fo mehr hätte beſchleunigen follen 2. Pompag 
welcher hiervon nur durch den Vibullius unterrichtet wor 
war, hatte ihn hierauf auf dad Dringendfte aufgefordert, 
Zuceria zu kommen, bevor ed ihm die Truppen des Gäfer 
möglich machten, oder falls er felbft von denjenigen, welde MM 
Landgüter dem Feinde nicht ſchutzlos überlaffen wollten, 
halten würde, die aus Picenum und Gamerinum verjamme 
Gohorten 3 zu ihm zu fenden. Als daher gleichwohl den Mi 
Februar ein Brief ded Domitius beim Pompejus anlangte, 
der Nachricht, er werde den Caͤſar beobachten, und nad SM 
nium gehen, wenn bderfelbe feinen Zug am Meere fortfehen ig 
außerdem aber, wenn Gäfar in feiner gegenwärtigen Ötie 
bleiben follte, Widerftand verfuchen, fo folgten neue Abmahnmg 
gen gegen diefen Entſchluß, der um fo gefährlicher fei, de W 
far in Kurzem durch die vom Curio in Umbrien und Etruf 
verfammelten Truppen verftärkt, dem Domitius weit überltg 
fein würde. Auch er felbft fei entichloffen, die Annäherung 
Cäfar nicht zu erwarten, da er einen Kampf mit bielem 
der geringen Zahl und der Unzuverläffigkeit feiner GSolbal 
nicht wagen dürfe, und auf feine Hülfe werde daher Domifl 
nicht rechnen EZönnen %. Sn dem Briefe an die Gonfuln eM 
wird bemerkt, es fei jegt gefchehen, was er befürchtet habe, m 
Domitius werde fchwerlid im Stande fein, dad Feld zu be 


"ad Au. VI, 12,A, 1. B, 1. C,1. D, 3. 
2 vım, 12, B, 1. 2 v1, 12, A, 1. B. 1—2. 
v1, 12, C u. D. 
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baupten, da die 31 Cohorten, welche gegenwärtig unter feinem 
Befehle fländen, zum Theil in Alba oder in Sulmo vertheilt 
wären; er felbft aber fei zu feinem größten Schmerze außer 
Stande, ihm zu helfen, da er nur 14 Gohorten habe zuſam⸗ 
menziehen koͤnnen, diefe aber nach Brundufium geſchickt habe, 
und Canufium nit ohne Beſatzung gelaflen werden dürfe 1. 
In der Hoffnung, eine größere Macht zufammenziehen zu koͤn⸗ 
nen, fei bisher fein Plan geweſen, den Laͤlius und den einen 
der Confuln mit den in Gapua und der Umgegend und den von 
Fauſtus Sula geworbenen Truppen nad Sicilien und eben 
dahin den Domitius mit feinen 12 Gohorten zu fenden, mit 
den übrigen aber zu Brundufium zu Schiffe zu gehen und nad) 
Dyrrhachium liberzufegen. Gegenwärtig aber fei diefer Plan 
unaudführbar, und es miüffe daher Alles aufgeboten werben, 
die noch vorhandenen Xruppen der Verfolgung des Feindes zu 
entziehen und zu Brundufium fammt den Waffen, die man noch 
werde zufammenbringen koͤnnen, einzufdiffen, und da dies zu> 
glei die Meinung der Uebrigen fei, welche ſich bei ihm befäns 
den, fo möchten die Conſuln eilen, fi mit ihm zu vereinigen 2%. 

Während fich aber Pompejus wegen feines Verhaltens zu 
vertheidigen fuchte, wurde feine Verfolgung vom Cäfar mit 
möglichfter Schnelligkeit fortgefegt. An demielben Tage, an 
welhem Pompejus Morgens von Canufium aufgebrochen war, 
batte auch Caͤſar Corfinium verlaffen 3. Nicht ohne die größte 
Spannung hörte Gicero von den Begebenheiten, welche fich 
weiter bi8 zum Abzug des Pompejus aus Stalien zufrugen. 
Ein Gerücht meldete *, dab Pompejus fofort mit 30000 Mann 
abgefegelt fei, allein ed war ungegründet. Die Schiffe, welde 
zu Brundufium vorhanden waren, reichten nur hin, um bie 
Hälfte feiner Truppen überzufegen. Er felbft blieb mit ber 
anderen Hälfte zuruͤck, und erwartete die Ankunft des Cäfar, 
welchen er von den Mauern abzuhalten hoffte, bis die Schiffe 
zurlidigefehrt fein und au ihn mit den Seinigen aufgenommen 
haben würden. Diefer war unterdeffen, obgleih ihm Pompejus 


ı VL, 12, A, 2. 2 ad Att. VII, 12, A, 4. 

> den ?!. Febr. VIII, 14,1. IX, 1,1. 

° cine Nachricht der Clodia, der Schwiegermutter des 8. Metellus. 
ad Att. IX, 6, 1. 9, 2. 














ben N. Magius mit neuen Friedensanträgen entgegenfandte 
vor Brundufium angefommen, und unterließ nichts, um ja 
Gegner zur Uebergabe zu nöthigen, oder durch Verſtopfung 
Hafenmündung von der Flucht abzufchneiden. Pomprjus 
fäumte jedoch nicht, ſich tapfer zu vertheidigen, und bewui 
als feine Schiffe glüdlih zurüdgefchrt waren, den 17.0 
feine Abfahrt 2. 

Die Nachricht davon machte auf Cicero den tiefen € 
drud. Seine bisherige Unentfchlojfenheit auf das Bitter | 
reuend, fühlte er fih nun ſchmerzlich von der Nothwendig 
gedruͤckt, dem Willen des Caͤſar fih fügen zu müllen. 
telbar nady der Einnahme von Brundufium Fam ihm die % 
richt zu, Gäfar werde fich jegt ber Capua nah Rom beget 
und erwarte die in Italien zurldgebliebenen Senatoren dei 
zu finden, Briefe des Balbus und Oppius aber meldeim, % 
far rechne fortwährend darauf, des Cicero fich zur Wermitill 
des Friedens bedienen zu können 3. Gicero Eonnte fih Tai 
über ſolche Verfiherungen, obwohl fie ihm auch von Käfer 
wiederholt werden, nicht täufchen, und feine Verlegenheit 
um fo größer, da er es nicht über ſich gewinnen kann, d 
feine Ruͤckkehr nah Rom und feine perfönliche Erfchemm 8 
Senat die Abfichten Caͤſars zu begünftigen. Eine Mag e 
ragen, welde er fi im Sinne moralifirender griechifie WM 
loſophen vorlegt 1, ob man unter der Herrſchaft eines Tproml 
im Baterlande bleiben, ob man in diefem $alle zum Stun 
Tyrannenherrſchaft auch dann beitragen müffe, wenn der ©M 
dadurch in größere Gefahr gerathen follte, ob man ben, mel 
den Zyrannen zu flürzen fuche, zu meiden babe, um nicht W 
unterzugeben, ob man dem Baterlande, wenn ed unter di 
Tyrannen gerathe, mehr durch Worte und Abwartung ber ! 
fände, als durch Krieg helfen müffe u. f. w., befchäftigen | 
ohne ihn zu beruhigen. Daß fein bisheriged Werhalten mit 
Attifud Rathfchlägen übereinfimmt und von anderen Freu 
wie von dem ©. Peduckus, und von den zurädgeblich 
Bürgern überhaupt gut geheißen wird 5, ift ihm kein hin 





1X, 13,8. 2 1X, 14,3. 15, A. 
2 IX,6.1.7,A,1.2%B,2. 13, 8. ı 1X, 4,2. 
° ad Att. IX, 7, 2. 6. 10, 10. 
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chender XZroft 1; perfönliche Anhänglichkeit und Dankbarkeit 2 
find mächtiger ald die Abneigung, welche ihm die zu befürchtende 
fullanifche Derrichaft des Pompejus 3 und die Drohungen feiner 
Anhänger ? einflößen, und die Ehre feines ganzen Lebens fcheint 
ihm auf dem Spiele zu fliehen, wenn er dem Gäfar fich widers 
ſtandslos zum Werkzeug bingiebt. Wird doch ſchon in früheren 
vor der Einnahme von Brundufium gefchriebenen Briefen ein 
mit feinem Bruder deshalb gemeinfchaftlich gefaßter Entfchluß 
erwähnt 3. Er fürchtet daher nur die Vorwürfe des Pompejus 6, 
und der Freunde der Kepublif, verabfcheut eine vertrautere Ges 
meinfchaft mit den Anhängern Caͤſars?, ärgert ſich über bie 
Zuverfichtlichleit, mit welcher diefelben von den bevorftehenden 
Unternehmungen reden 8, achtet wenig auf dasjenige, was ihm 
die Semäßigteren, wie Matius und Xrebatius ?, vorftellen, 
und fann feine Unzufriedenheit nicht unterdrüden, daB auch 
Dolabella, fein Schwiegerfohn,, unter denjenigen iſt, weldye den 
Pompeius in Brundufium belagern 10. Bon Cäfar ſelbſt glaubt 
er zu Rom nichts ald Auffallendes und Gefegwidriged erwarten 
zu dürfen. Comitien zu den Confulwahlen von den Prätoren 
halten zu laffen 1, werde ihm fo wenig bedenklich ſcheinen, ald 
den Senat und die Augurn zu willtührlihen Beſchluͤſſen zu 
nöthigen 12, der Habfuht und Zügellofigkeit feiner Anhänger 
aber werde Niemand Einhalt thun können B. Er bat fi daher 
abermald vorgenommen, dem Pompejud Über dad Meer zu fols 
gen!, und fih auch durch die Wuͤnſche der Seinigen nicht 
davon abhalten zu lafien 35. 

Die Abficht des Cicero, als er von der Rüdkehr des Caͤſar 
ber Capua nah Rom hörte, war, einem Zufammentreffen mit 


ı Er wiederholt fid) dabei die ihm bisher vom Attilus gegebenen 
Rathſchläge. IX, 10, 3—10. 13, 3. 15, 3. 

2 IX, 10, 2. 2, A, 2.5, 3. 7, 4. Bgl. bie Gegenvorftellungen bes 
Attitue IX, 13, 3. 9 1X, 7, 3. 4. 10, 6. 9, 2. 4. 10, 2.3. 

*« IX, 11, 3.4. 

5 1X, 1, 4 Dabimus hoc Pompejo, quod debemus etc. Uni, uni 
hoc damus, ne id quidom roganli, nec Suam causam, ut ait, agenti, 


scd publicam. ‘ X,7,3. 7 1X, 18,2. 19,1. 
s 1X, 2, A, 3. 3, 2. 5, 1.2.6, 2. 2 IX, II, 2. 12,1. 
10 IX, 13, 1. 1 1%, 9, 3. 2 1X, 15, 2. 


13 1X, 7,5. 1 1X, 15, 3. 19, 2. 15 1X, 6, 4. 
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demfelben audzumeichen, und fich deswegen vor der Ankunft I 
Gäfar in Gampanien nah Arpinum zu begeben, um bier W 
Eintritt feines Sohnes in das Sünglingdalter zu feiern. Ad 
er hat dies, dem Rathe ded Attifus folgend, Ipäter aufge 
ben I, und beichloffen, den Cäfar in Kormid zu ermarla 
Gleich nad) feiner Zufammentunft mit Gäfar aber, welde 
26. März in Capua fein wollte 3, war fein Vorſatz, fid 
Arpinum und von hier aus an dad Mare Superum zu big 

Gäfar würde den Gicero ungleich lieber in Rom al 
Capua gefehen haben. In zwei Briefen, von Denen da i 
vor, der andere nach der Einnahme von Brundufium 9 
ben war, hatten den Cicero benachrichtigt, er wuͤnſche ihn 
feiner Ankunft in Rom dafelbft zu finden 3, und außerdem mu 
die Nachricht nah Formiaͤ gekommen, Gäfar hoffe den 1. Id 
den Senat in Rom zahlreich verfammelt zu fehen. Die Be 
mittlung eines Friedens, wozu Niemand geſchickter fei als & 
cero, war der Vorwand gewefen, deflen fich Gäfar dabei beial 
hatte, und Cicero fand nicht für gut, dies in Abrede zu Real 
Allein er bittet den Gäfar zugleih, er möge ihm geftatten, M 
nen Pflichten gegen den Pompejus zu genügen 6, und fein DW 
fag ift, den Zumuthungen Caͤſars auszuweichen, und die Be 
fleivung feines Sohnes mit der männlichen Toga vorſchite 
ftatt nah Rom nah Arpinum zu gehen 7. 

Die beabfichtigte Zuſammenkunft fand übrigens nidt | 
Capua fondern in Formis Statt. Dem Berichte zufolge, w 
chen er darüber dem Attikus mittheilt 8, war dad Benehmen ! 
Cicero von der Art, daß Cäfar mehr Urſache hatte, feine | 


! 1X,6,1.5. 6. 7,2.5. 9,1. 

2 IX, 6,1. 7,2. 9,1. 

3 ad Att. IX, 15, I u. A. Nach früheren Nachrichten erwartete ! 
ihn fon den 22. März zu Kormid. IX, 8, 2. 9, 2. 

2 LX, 9, 2. 15,1. 5 IX, 6, A. 16, A. 

6 IX, 11, A. Wie wenig friedlich zugleid,) Cäſars Abfichten wa 
IX, 12,8. 12, A, I. 14, 1. Gicero fürchtete dabei eben fo fehr, 
Cäſar ganz auszumweichen und ihn dadurch zu reizen, als ihm feine | 
beit aufzuopfern. IX, 7, 2. 9, 1. ” IX, 17,1. 

8 1X, 18, 1. Bgl. den Brief an den Gero. Sulpicius fam. IV 
1 extr. Dio Gaff. XLI, 18 fcheint von dieſer Zuſammenkunft nidti 
wiffen (z7d8 eis öyır ro Kaicagı EAduy). 
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finnung zu achten, als ſich ihm verbunden zu fühlen. Er be: 
barrte dabei, nicht nad Rom kommen zu wollen. Vergebens 
wandte Cäfar ein, das Urtheil ded Cicero fcheine ihn zu ver 
dammen, und fein Beifpiel, wenn er ausbliebe, werde vielleicht 
auch Andere bedenklich machen. Cicero entgegnete, die Lage dies 
fer Anderen fei von der feinigen verfchieden, und er werde von 
dem Frieden nicht reden fönnen, wenn ihm nicht zugleicy ges 
ftattet fei, fih gegen den bevorftehenden Zug bes Gäfar nad) 
Spanien und nach Griechenland zu erklären und das Schickſal 
des Pompejus zu beklagen. Caͤſar widerſprach, hielt jedoch nicht 
für rathſam, dem Cicero Zwang anzuthun, und fchied mit ber 
Ermahnung , die Sache zu überlegen 1. 

Cicero trug jet Fein Bedenken, die gefaßten Entfchließun: 
gen zur Ausführung zu bringen. Er begab fi, wie es ſcheint, 
unmittelbar nad) feiner Unterredung mit Cäfar nad Arpinum, 
wo er die Bekleidung feined Sohnes mit der männlichen Toga 
fehr zur Genugthuung der Einwohner vollzog 2. Ohne an dem⸗ 
jenigen, was in Rom gefchehen follte, weiteren Antheil zu neh: 
men, wünfcht er nur, der Senat möge dem Volcatius beiftims 
men, glaubt Übrigens den Erfolg der Berathungen vorberfehen 
zu können, und erwartet ſelbſt vom Serv. Sulpicius feine 
Verföhnlichkeit, da er feinen eignen Sohn an der Belagerung 
von Brundufium habe Theil nehmen laffen 3. Attikus und ©. 
Peducäud geben ihm übrigend bei feinem Benehmen gegen den 
Gäfar Recht * und richten dadurch den Gebeugten etwas auf, er 
felbft aber tröftet fich zugleich wegen der von ihm gegebenen 

* ablehnenden Antwort mit der Unmöglichkeit, den Frieden zu eis 
ner Zeit zu vermitteln, in welcher Cäfar in Begriff fei, den 
Dompejus feiner Provinz und feined Heeres zu berauben 3. 
Auch fei ed ja überhaupt zweifelhaft 6, ob felbit eine gute Sache 
ed rechtfertigen könne, im Rath eined Tyrannen zu figen. Zür 
den Senat nämlich fönne die gegenwärtige Werfammlung von 
Senatoren nicht gehalten werden. 


ı MWie fehr Sicero mit fich zufrieden war: IX, 18, 1. 19, 3. 

2 IX, 19,1. 3 ad Att. IX, 19, 2. ı xX,ı1,ı 

5 X, 1, 4 de pace idem sentio quod tu; simulationem esse aper- 
tam, parari autem bellum acerrime. 

6 magnum est ror nolırınay oxemuarey X, 1, 3. 


Bon Arpinum begab fi fi) Cicero auf fein Landgut bei “ 
mä, hielt fich jedoch einige Zeit noch auf dem Arcanum ei 
Bruders auf, um uͤber dasjenige, was in Rom unterdefir 
gegangen, ob Caͤſar abgereift fei, in welchem Zuftande a 
Stadt verlaffen, wen er Über die verfchiebenen Gegenden 
end geſetzt habe, und ob in Zolge eined GSenatsbeichlufd 
fandte an den Pompejus und bie Conſuln abgeorbnet werk 
gewiſſere Nachrichten einzuziehen I. Freunde des Caͤſar ſchu 
dem Cicero, wie wenig glünftig derfelbe ed aufgenommen hak 
daß Gicero nicht im Senat erfchienen fei, und Antonius 
geradezu, Cicero hätte entweder die Unbeſonnenheit und bie 
fahren der guten oder die Verwegenheit der fchlechten 
theilen follen. Diefer aber äußert ſelbſt, Solon habe wohl ıil 
Unrecht gehabt, daß er die Xobeöftrafe darauf gefeht habt 
wenn Semand bei bürgerlihen Unruhen fidy nicht der einen 
ſtreitenden Partheien anfchließen würde, und bie verfähnli 
Worte des Caͤſar, welcher ihm, wie es fcheint, noch von 
aus ſchrieb, er verzeihe ihm, daß er nicht in den Gent 
fommen, und deute ed nicht zu feinem Nachtheil, obwohl 
catiud und Sulpicius fih auf fein Beilpiel berufen md IM 
gezuͤrnt hätten, daß er ihnen nicht dad Nämliche geftattet har 
Eonnten ihn in feinem Entihluß, Italien zu verlaffe, n 
wankend madhen. Was ihm noch Zweifel verurfacdhte, war 
die Frage, auf welche Weife er feine Flucht bewerkſtellige 
und ob er fich geradezu in das Lager des Pompejus oder an 
nen vom Kriegöfchauplag entfernten Ort begeben foll®, 
hier den Ausgang des Kampfes abzuwarten. In jevem Fi 
hofft er glüdlicher zu fein als diejenigen, deren Keindfcaft M 
den Staate fo verberblich werde, als früher ihre Freundſch 
geweſen fei, da er fletö nur dad Beſte bed Staates gemolt W 
befördert, und den Sturm, in welchem der Staat jegt uni 
zugehen fcheine, 14 Jahre zuvor ſchon vorausgefehen habe”. 

















x,2 u. 3. 2 xX,8,3, 
X, 1, 2. ı xX,3, 2 
Wenn ihm bie Fahrt Über das adriat. Meer unmöglich gem 
wird, will er in Puteoli, und, wenn er bier gehindert wirb, in Kt 
oder Zhurii zu Schiffe gehen IX, 19, 3. 

6 nach Malta 3. B. oder nad) Aegypten. X, 7,1. 

X,4, 1-65. 
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Nicht geringe Belorgniß verurfachte ihm eine Zeitlang das 
Benehmen feines Neffen. Diefer, deſſen unruhiger Geift 1 in 
einer engeren Verbindung mit der Parthei des Caͤſar die Außs 
fiht auf ein künftiges Emporkommen zu erkennen glaubte, hatte 
ſich zuerft brieflih an den Cäfar gemandt, und von feinem Ba: 
ter und Oheim deshalb ſtreng zurechtgewiefen, der firengen 
Auffiht, in welcher man ihn hierauf gehalten hatte 2, durch 
die Flucht zu entziehen gewußt. Er hatte hierauf zuerft bei 
Hirtius, dann beim Cäfar Zutritt gefunden, und Cicero hörte, 
wie er diefen über feine Abneigung gegen ihre Sache und feinen 
Entfhluß, Stalien zu verlaſſen, Mittheilungen gemacht habe, 
welche ihm leicht gefährlich werden fonnten 3, obwohl ihn fpäs 
tere Nachrichten darüber beruhigten 4. 

Durdy die bewiefene Milde und Großmuth war Cäfar ins 
deflen nicht im Stande gewefen, den Widerfpruc zu beflegen, 
weldhen Einzelne feinen Forderungen entgegenfesten. Seine 
Friedensvorfchläge fcheiterten an der Abneigung ber Senatoren, 
deöwegen eine Gefandtichaft, welche vom Pompejus und den 
Freunden deſſelben als Verrath betrachtet werden mochte, zu 
iibernehmen 3, und Die Beichlagnahme ber Staatdcafle, welche 
der Einfpruch des Volkstribuns L. Metellus, der die Thuͤre des 
Aerariums befeßt hielt, vergebens zu hindern fuchte, Ponnte nur 
ald ein Gemaltfchritt betrachtet werden 6. Caͤſar felbft erzählt, 
er babe, um nicht zu viel Zeit zu verlieren, Vieles unvollendet 
gelaffen, was er verhandeln gewollt, Coͤlius aber fchreibt dem 
Cicero, mie erbittert Säfar den Senat verlaffen habe”, und 
@urio, der nicht fange nachher auf dem Wege nad Sicilien, 
defien Verwaltung ihm mit proprätorifcher Gewalt übertragen 
worden war, mit Cicero auf beffen Cumanum zufammentrifft, 
berichtet bemfelben 8, der Berluft der Volksgunſt werde den 


ı Gicero klagt, daß ihm fein Water zu viel nachgefehen. ad Att. X, 


4,6. 6, 2. 2 X,4,86. 
3 Jacet in moerore meus fraler, neque tam de sua vita quam de 
mea meluit. X, 4, 6. X,7, 10. 12, 3. 


5 Dio Cass. XLI, 15. 16. Caes. B. C. I, 33. 

° x%,7,3. 8,6. Dio Cass. XLI, 17. 

? Iratus senatui exit; his intercessionibus plane incitatus est. Coel. 
in Epist. ad Att. X, 9, A, 1. 

8 X, 4,8. fuit apud me sane diu. O rem focdam! Nosti homi- 
nem, nihil occultavit etc. 
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Gäfar graufam machen, und ein allgemeines Blutvergießen, 
wozu Viele ihn aufforderten, zur Folge haben. Uebrigens werde 
Spanien in kurzer Zeit in Caͤſars Händen fein, hierauf Pom⸗ 
pejus von ihm aufgefucht und mit defien Untergange der Krieg 
beendigt werben. Den Vorwurf, den ihm Cicero machte, in 
dem er ibn an feine ſechs lorbeerbekraͤnzten Fasces erinnerte, be 
antwortete er dreift, indem er eingeftand, daß er diefelben vom 
Gäfar erhalten, da er fie durch einen Senatöbefchluß nicht ers 
langt haben würde, und daß ed nur von ihm abgehangen habe, 
flatt mit 6 mit 12 Fasces oder mit proconfularifcher Gewalt 
auögeftattet zu werden. Als Cicero, feine Misbiligung nicht 
zurückhaltend, erflärte, wie gern er unter den jegigen Umftänden 
von Stalien entfernt fein möchte, und wie fehr er Daher wünfde, 
den Gäfar um dasjenege gebeten zu haben, was derfelbe dem 
Philippus, dem Gemahl feiner Schweftertochter Atia, zugeftan 
den habe 1, erhielt er die Antwort, Caͤſar würde ihm dies eben 
fall8 zugeftanden haben, da es ihm gleidhgliltig fein könne, wo 
Cicero fih aufhalte, wenn er an den Senatöverfammlungen in 
Rom Beinen Zheil nehme, und veriprac ihm es nicht zu bins 
dern, wenn er Über Sicilien nach Griechenland gehen wolle. 
Trotz diefer kuͤhnen Worte konnte nicht geläugnet werden, 
daß bei Weitem die meiften Provinzen und Streitfräfte noch in 
den Händen des Pompejus und feiner Parthei, ber Zug bes 
Gäfar nach Spanien gefahrvoll war, daß die Seemacht des Poms 
peius auch von den Fühnften der Anhänger bed Caͤſar gefürchtet 
wurde, und Pompejus felbft, welcer bis jest noch nicht in 
offenem Felde mit feinem Gegner zufammengetroffen war, fel 
nen Feldherrnruhm noch nicht verloren hatte. Wollte man doch 
von einem Zuge wiflen, welchen Pompejus durch Süyritum nad) 
Gallien zu unternehmen gedächte?. Der Rath des Attikus und 
der Zullia, der Zochter Cicero's, war unterdeflen, Cicero möge 
den Audgang der Dinge in Spani.n abwarten 3. Allerdings 
war died das Sicherſte, allein Cicero will nicht blo8 an feine 


ı Sid) nämlidy an einen Ort zurüdzuziehen, wo er partheilos fein 
könnte. 

® ad Att. X, 6,3.9,1. 

> X,8,1.9. 9, 2 Lacrimae meorum me interdum molliunt, pre- 
cantium, ut de Hispaniis exspectemus. 





Sicherheit denken !. Zwar giebt er zu 2, es handele ſich zulegt 
nur um die Frage, wer herrfchen folle; von denen, welde bar: 
um Zämpften , fri der Beſſere aus Italien vertrieben worden, 
unb mit feinem Untergange müfle auch die Republit zu Grunde 
geben , fiege er aber, fo werde er nur wie Sulla fiegen. Allein 
er gedenkt dabei abermald der Pflicht der Dankbarkeit, wodurch 
er an die Sache des Pompejus gefeflelt und Italien wenigftens 
zu verlaffen genöthigt werde, wenn er auch nicht auf der Seite 
deflelben fampfen wolle 3. Daß Dolabella auf dem adriatifchen, 
Curio auf dem ficilifhen Meere den Oberbefehl führen, werde 
feine Flucht begünftigen *. Den Ausgang bed Kriegs in Spas 
nien abzuwarten, meint er, könne nicht einmal für klug gehal⸗ 
ten werden 8. Werde Cäfar in Spanien gefchlagen,, fo fei es 
ihm um fo weniger ald ein Verdienſt anzurechnen, wenn er 
zum Pompejus gehe, da die dann aud vom Curio erwartet 
werben fünne, werde aber die Provinz bed Pompejus von ihm 
eingenommen, fo fei in Rom und in Italien ein Zuftand: zu 
erwarten, an welchem ed ihm unmöglich fei Xheil zu nehmen. 
Blutvergießen 6, Gütereinziehungen, Zurüdrufung der Verbann⸗ 
ten ”, Schuldenerlaß und Erhebung von Perfonen 8 des übelften 
Rufes feien in diefem Falle mit Gewißheit vorauszufehen, und 
e8 dünfe ihn eine Erniedrigung, mit $reunden, wenn fie durch 
ein willtührliches Machtgebot wiederhergeftellt wiırben, gefchweige 
denn mit Feinden, deren gerichtliche Verurtheilung auf dieſe 
Weife für nichtig erklärt worden fei9, im Senat zu fißen. 
Endlich Pönne aud dem Ausgang bed Kriegs in Spanien auf 
das Ergebniß des Kriegs Überhaupt gar nicht gefchloffen werden 10, 
Der Plan des Pompejus, dem ded Themiftofled in Perferkriege 
zu vergleichen, fei, nicht Spanien, fondern bad Meer zu behaups 


! Ne adhuc nihil praeter tempestatem moralur. Astute nihil sum 
acturus: fiat in Hispania quidlibet. X, 6, 1. ? X, 7,1. 

3 Er wünfche, fagt er X, 7, 1 in Melita ober an einem ähnlichen 
Drte feinen Aufenthalt zu nehmen. 

* Ueber Italien war M. Antonius gefest. Cic. Philipp. II, 23, 57. 
Dio Cass. XLI, 18. = xX,8,2. 6 xX,10,5. 

7 X,13,1. Bgl. Dio Cass. XLI, 18. 

8 X,8,2.6. 11,4. 12,4. 

9% wie Gabinius, S. Glodius und Plagulejus X, 8,3. 

10 X, 13, 3. 
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ten und dadurch zu fiegen, und die Werlegenheit werbe dann 
größer ald jemals fein, wenn berfelbe Italien mit feinen Flotten 
bedränge. Kein Entichluß alfo ohne Gefahr und um fo unbe: 
denklicher der ehrenvollere vorzuziehen 1. Hätte er, fo lange 
Pompejus noch in Italien geweien, nicht fortwährend auf ben 
Frieden gehofft, fo wuͤrde er von Anfang weniger gezögert ha 
ben, dem Pompeius zu folgen. Auch liege fo viel dem Gäfar 
Nachtheiliged in den Umfländen, daß er nicht glaube, es werde 
die Herrfchaft deflelben 2 Monate dauern; er werbe fallen, fd 
ed durch feine Gegner oder durch ihn felbft 2. 

Die Aeußerungen bed Cicero Über fein Vorhaben, das Ende 
des Kriegs, entfernt von dem Schauplag deflelben, außerhalb 
Staliend abzuwarten 3, konnten indeflen nur Wenige täufchen. 
Zwar fcheint es ihm auch nad einigen feiner Briefe an ben 
Attikus Ernſt damit zu fein: da er jedoch in andern geradezu 
fagt, daß er nad Griechenland zu gehen Willens fei, fo kin 
nen auch jene Aeußerungen nur den Zwed gehabt haben, feine 
Gegner, in deren Hände jene Briefe vielleicht gerathen Eonnten, 
zu bintergehen. Seine wahre Abficht jedoch entging weder dem 
Antonius, der an Gäfard Stelle in Italien den Oberbefehl 
hatte, noch dem Cäfar felbft, und keiner von beiden unterließ | 
den Cicero in befonderen Briefen vor unüberlegten Entfchließun; 
gen zu warnen* Antonius erinnerte ihn an die Verbindung 
feiner Zochter mit dem Dolabella, fo wie an dad Wohlwollen 
des Gäfar, welcher, wenn er ihn auch nicht liebe, doch feine 
Ehre und fein Anfehn zu erhalten wünfhe, Caͤſar an feine 
Sreundfchaft , an die unglinftige Lage feiner Gegner, an den 
perfönlichen Vortheil des Cicero und an die Angemeffenheit eine 
partheilofen Verhaltens. Auf die Abmahnungsichreiben des An: 
tonius und Gäfar aber folgte ein Brief des Coͤlius, in welchem 
Cicero auf eine noch angelegentlichere Weiſe auf die Gefahren 
aufmerffam gemacht wurde, in welche er fowohl fich als feine 
Angehörigen durch ein offenes Uebertreten zum Pompejus ſetzen 





' ad Alt. X, 8,5 ut non sit dubium, quin turpiter facere cum 
periculo fugiamus, quod fugeremus etiam cum salute, 
2 X,8,6.8. 
® X,9, 1 Melitam igitur, opinor, capessamus elc. 
A, 8, Au. B. 
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werbe, auf die Thorheit, ſich denjenigen unter ungünfligeren 
Umftänden anzufchließen, denen er fi unter günftigeren nicht 
babe anfchließen wollen, und die ihm feined bisherigen Zauderns 
balber nicht einmal fehr zugethan fein Tönnten, und wie ed Flug 
fheine, wenigftend den Ausgang der Dinge in Spanien abzus 
warten, obwohl derfelbe faum zweifelhaft fei !. 

Diefer Brief machte befonderd auf die Angehörigen des Ci⸗ 
cero einen fo tiefen Eindrud, daß er in dem Entfchluffe, fos 
gleich nach Griechenland zu gehen, von Neuem wankend gemacht 
wurde 2. Da er die Worte in Cäfard Brief, ed werde nichts 
weber ficherer noch ehrenvoller für ihn fein al8 von jedem Streit 
entfernt zu bleiben, fo audlegte, als habe Gäfar felbft feine Eins 
willigung dazu gegeben 3, wenn er Melita vorläufig zu feinem 
Aufenthaltsorte erwählte, fo fürchtete er dabei keinen Widerſtand 
zu finden. Antoniud aber ? weigerte ſich, ihm bie Entfernung 
aus Italien unter irgend einem Vorwande zu geftaften. Wer 
partheilos bleiben wolle, dürfe das Waterland nicht verlafien, 
und Gälar habe ihm aufgetragen, died in jedem Falle zu verhins 
den. Es komme daher wenig darauf an, von welder Art bie 
Abficht des Cicero fei; Cäfar allein könne darlıber entfcheiben 5. 

Die Art, wie fich Cicero gegen den Attikus Iıber den Brief, 
welchen ihn Antonius gefchrieben hatte, Außert6, beweift, wie 
unangenehm ihm derfelbe geweſen war. Durch eine mündliche 
Unterredbung bofft er nun zwar mehr auszurichten, auch hielt 
ſich Antonius einige Zeit in Campanien auf, allein er vermied 
ed mit Cicero zufammenzutreffen 7, während dieſem zugleich vom 


) ı xX,9,.A. 

2 X, 11,3. Aus Sorge um feinen Sohn, fügt er, languidiora 
adhbuc consilia cepi; et quo ille me certiorem vult esse, eo magis limeo, 
ne in eum exsistam crudelior. 

3 ad Att. X, 9,1. vgl. X, 8, B, 2. 

* Gicero hatte gehofft, ihn bei einer Zuſammenkunft zu Mifenum zu 
gewinnen (X, 8, 10). s x,10, 2. 

% napomwisus X, 10, 1. Habes oxvralns Aaxavızıv. X, 10, 3. 
Uebrigens übte Antonius Lebermuth aller Art aus. X, 10,5. 13,1. 
16, 5. Philipp. II, 23, 57. 24, 08. 

? X, 13, 2. Er ließ dem Cicero bei feiner Abreife von Gapua den 
10. Mai fagen, se pudore deterritum ad eum non venisse, quod eum 
sibi succensere putarel. X, 15, 3. 
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Trebatius mitgetheilt wurde, daß Antonius feinetwegen befons 
dere Aufträge erhalten habe l, und die Freundfchaft anderer Ans 
bänger bes Cäfar, auf welde Cicero anfangs gerechnet hatte, 
dagegen wenig Schuß verfprady 2. Außerdem wurde feine Vers 
legenheit theils durch die Unlenkſamkeit feines Neffen, theils 
durch die Rüdfiht auf feinen Sohn, welcher die Gefahren ber 
Reife theilen folte, theild endlich durch die Schwierigleit, das 
nöthige Geld zufammenzubringen, vermehrt 3. 

Entihloß fih Cicero in Italien zurhdzubleiben, fo fehlte 
e8 bier nicht an Senatoren und Confularen, welde feine Ge 
finnung gegen den Staat und damit zugleich feinen Kummer 
und feine Sorgen theilten. Außer Servius Sulpicius gehörte 
fogar C. Marcelus, der eine der Gonfuln des vorigen Jahres, 
dazu 4. Wie groß ihre Muthlofigfeit und Niedergefchlagenheit 
war, legte ſich namentlich bei einem Beſuche des C. Sulpicius 
auf dem Landgut des Gicero bei Gumd an den Tag’. Daf 
Pompejus auf ihn erzuͤrnt, Gäfar nicht fein Freund fei, und 
daß der Sieg ſowohl ded Einen ald ded Andern ſchrecklich fein 
werde, waren die Dauptgegenftände feiner Klagen. Auch werbe 
er felbft noch Stalien verlafien, wenn bie Berurtheilten wieder: 
bergefiellt werben follten. In Bergleih mit folhem Kleinmuth 
glaubt Cicero fich felbft feiner Entſchloſſenheit ruͤhmen zu dürfen, 
ja er will fogar für feine Abreife nicht erft günftigen Wind ab 
warten. Noch vor der Mitte ded Mai wurden die ernftlichften 
Anftälten dazu von ihm getroffen, und ein Schiff mit Lebens: 
mitteln verfehen 6, während Cicero, um dem Verdacht auszumeis 
hen, fid auf fein pompejanifches Landgut begab. Allerdings 
verzögerte fich feine Abfahrt noch bis zum 7. Junius, und wenn 
ihn nicht andere Umftände hinderten, fo ift nicht unglaublich, 
was Plutarch fagt, daß der Krieg in Spanien in ber That 
dasjenige war, deſſen Erfolg er erft abwarten zu müffen glaubte. 


ı X,12,1. 

» Die Zufammentunft mit Hortenfius d. 14. Mai befriedigt freilich 
anfangs den Gicero X, 17, 3 (vgl. X, 16, 5), allein f. X. 18, 1. 

® X, 10. 11. 12. Ueber Gurio: X, 12, 5. 

“ %,12,3. 13, 2. 16, 2. fam. IV, 2, 1.4. 

° fam. IV, 2,1. ad Att. X, 7, 2. 9, 3. 10, 4. 12,4. 13, 2. 14,3 

6 xX,15,4 16,4. 
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Einige Zeit hindurch waren bie‘ Nachrichten, welche. über die 
Kriegöbegebenheiten eingingen, weder der einen noch der anderen 
ber flreitenden Partheien befonders guüͤnſtig. Maffilia, welches 
ber von Cofanum aus dahin gefegelte Domitius für Pompejus 
zu gewinnen gewußt hatte, ſchien die Unternehmungen Cäfars 
in Spanien zu hemmen il, Sardinien behauptete fich vorläufig 
unter dem ihm als Statthalter vorgefegten Cotta 2, unb unter 
ben Soldaten Gäfard in Stalien verrietben fi) Merkmale von 
Unzufriedenheit 3. Dagegen war Gato, welchem die Vertheidis 
gung von Sicilien übertragen worden war, nicht im Stande, 
bie Infel gegen den mit zwei Legionen herbeifegelnden Curio zu 
behaupten, und er verließ Syraßus, ohne einen Kampf zu wagen‘. 
Größere Hoffnungen ſchienen die Freunde des Pompejus erft 
faſſen zu können, als Über die bedrängte Lage, in welche Cäfar 
nach feiner Ankunft in Spanien gerathen war, die Nachrichten 
ſich verbreiteten. Hatte Cicero Überhaupt nur folche Nachrichten 
abwarten wollen, fo kann er mit feiner Abreife nicht lange ges 
zögert haben, weil entgegengefeste ihn vielleicht bald umgeftimmt 
haben würden. Ein Brief, welchen er an feine Gattin fchreibt, 
nachdem er fein Fahrzeug bereits beftiegen bat, verräth Übrigens 
eine leichtere Stimmung, nachdem der ausgeführte Entſchluß 
der langen und unruhvollen Unentfchiedenheit ein Ende gemacht 
bat. 


XXXII. Abfdnitt. 
@icero im Lager ded Pompeius. 


Pompeius, die Gonfuln und diejenigen Senatoren und 
Ritter, welche ihnen gefolgt waren, hatten fih von Brundufium 


ı ad Aut. X, 12,6. 14, 2. 

® X, 16, 3. Anders freilich Dio Caſſius XLI, 18 xas rar Zapdw 
zas 179 Zınıliav anayıı aatloyev. 

3 xX,-12, 6. 14, 2. 15, 1. 16, 4. 3 Cohorten bei Pompeji wandten 
fi) deshalb fogar an den Gicero, ber aber ihre Anträge ablehnte. 16, 4. 

* X, 12,2. 16, 3. 5 fam. XIV, 7. 
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nah Dyrrhachium und von bier nach Theſſalonich begeben. 
fie noch Italien verließen, war Jedermann aufgefordert wu 
fi ihnen anzufchließen, da die Stadt in der Gewalt der | 
ſei, der Senat aber und die oberften Beamten der Republi 
Staat, wo fie auch fein möchten, repräfentirten. Außer ( 
hatte ſich daher noch eine Anzahl anderer Senatoren nah 
Abzug des Pompejus nach Theſſalonich begeben I, und 
zahl derfelben war dadurch bis auf Zweihundert geftiegm! 
ed unangemeflen fchien, neue Wahlen ber obrigkeitlichen | 
nen für das nächfte Fahr vorzunehmen, ohne daß die geh 
Formen beobachtet wurden, fo behielten die Confuln, Pr 
und Quäftoren ihre Gewalt, indem fie den Titel Pro 
Droprätoren und Proquäfloren annahmen 3, auf den Ann 
Gato aber wurde in einer Senatöverfammlung befdyloffen, | 
römifchen Bürger außer in offener Schlacht zu töden um 
römifche Stadt der Plünderung Preis zu geben 4. Die 
der Schiffe wurde unterdeflen bis auf 500 größere und ein 
größere Anzahl Pleinerer vermehrt 5, und auf diefe fehte P 
jus vorzüglich feine Hoffnung ,. fo lange Caͤſar ſich nod it 
des adriatifchen Meeres befand 6. 7000 Reiter aus den n 
und angefehenften Familien befanden fich in feinem Lager 
zum Theil noch ungelbte Fußvolk aber war Pompejus kl 
Berda aufs Eifrigfte bemüht, an die Arbeit des Kriegs 
wöhnen 7. 

Wie fehr indeffen auch Cato und Andere eine Gefinn 
den Zag legten, welche, erhoben über felbftjüchtige Ab 


' Dio Cases. ÄLI, 18. 21 fdjreibt dies namentlich ben un 
Nachrichten zu, welche über den Krieg des Cäſar in Spanien ein 
waren. Bon Gicero fügt Plutardı Pomp. c. 64 zuinıp dlia | 
xai frfiovkeunivos , ünus xaryöichn un yeriodaı Tour rpoxmdı 
apıdnon Tis rargidos. 

? Dio XLI, 43. Senatsbefdlüffe zu Theſſalonike: Dio ÄLI, 

3 Dio Cass. XLI, 43. 

* Plutarch. Pomp. 65 Gato war zugleich der Meinung ze 
row noitnovr, Fanicew diakvass elc. Plut. Cat. 53. 

’° Plut. Pomp. 61. Cat. 51. 

° Plut. Pomp. 63 Alraras de xai Kırigar, ori rov Oenıo 
Erumyoato orgarnyiar nalklor 7 tiv Jlepıxliors, Tor moaynaren 
vRolov crror, ol“ extiroig. ’ 9 Legionen. Caes. B. C. 
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Wohl und die Ehre der Republik zu erhalten fuchte 4, 
fart der Mehrzahl ſprach fich hinlaͤnglich in ber Rach⸗ 
us, mit welcher fowohl Pompejus ald die meiſten feiner 
einem zu hoffenden Siege entgegenfahen 2. Je größer 
bebrungen und die Verlegenheit, welchen man ſich durch 
reibung aus Italien auögefegt ſah, deſto unverföhnlicher 
‚ mit welchem man die Urheber biefer Bedrängnifie be 
Unter diefen Umftänden Eonnte Cicero bei feiner Er: 
im Lager des Pompejuß eben fo wenig bie dafelbft 
elten befriedigen, als er felbft von ihnen befriedigt 
Was er Über die Gründe, die ihn dahin führten, in 
Briefen an feine Freunde fagt, flimmt ganz mit feinen 
Mittheilungen gegen den Attikus überein. Er fei ge 
‚ Ichreibt er dem Marius 3, weil er feine Ehre habe ret- 
‚ allein er habe ed zu bereuen gehabt, nicht wegen 
br, der er fih dadurch ausgefeßt, fondern wegen ber 
Fehler, die er dafelbfl gefunden habe. Er habe, heißt es 
anderen Stelle %, eine heilige, dem Staate wie feiner 
Würde gebührende Pflicht zu erfüllen gehabt, und fei 
fo thöricht gewelen, um den Sieg für ausgemacht zu hal» 
Bie Pompeius einft fi feiner Rettung angenommen, fo 
bh er zur Rettung des Pompejus beitragen zu müffen 
ubts. Freilich habe er nur die Rolle des Amphiaraus ges 
k, indem er fich in das vor feinen Augen liegende Verder⸗ 
weitürzt habe, und es fei Fein Unglüd geichehen, was er 
xvorhergefagt habe. 
Geines langen Ausbleibend ohngeachtet Tonnte feine Ankunft 
Dompejus und feinen Freunden nur erwünfdt fein. War 
der Beifland, welchen er leiftete, nicht body anzufchlagen, 
r verwandte jedoch einen Theil feined Vermögens zur Unters 
mg deö Pompejuß6, und fein Sohn diente unter beim Heere 


Pompejus follte nach der Anficht des Cato an dem Zage, an wel: 
man den Cäſar befient hätte, die Waffen niederlegen und fid) den 
em fügen. Plut. Cat. 51. 

ad Alt. XI, 6, 2. 6. fan. VIl, 2 in oralione ita crudceles, ut 
ı victoriam borrerem. 3 fam. Vi, 3, 1. 

fam. VI, 1, 3. 5 fam. VI, 6, 6. 
ad Alt. XI, 3, 3. 13, 1. 
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nah Dyrrhachium und von hier nach Xheffalonich begeben. Ehe 
fie noch Italien verließen, war Sedermann aufgefordert worben, 
fich ihnen anzufchließen, da die Stadt in ber Gewalt der Feinde 
fei, der Senat aber und die oberften Beamten der Republif ben 
Staat, wo fie auch fein möchten, repräfentirten. Außer Cicero 
batte ſich daher noch eine Anzahl anderer Senatoren nach dem 
Abzug des Pompejus nad Theſſalonich begeben I, und die Ans 
zahl derfelben war dadurch bis auf Zweihundert geftiegen 2. Da 
ed unangemeflen fchien, neue Wahlen der obrigkeitlihen Perfes 
nen für das nächte Fahr vorzunehmen, ohne daß die gefeblichen 
Formen beobachtet wurden, fo behielten die Conſuln, Praͤtoren 
und Quäftoren ihre Gewalt, indem fie den Zitel Proconfuln, 
Proprätoren und Proquäftoren annahmen?, auf den Antrag bei 
Cato aber wurbe in einer Senatöverfammlung befchloffen, Beinen 
römifchen Bürger außer in offener Schlacht zu toͤden und keine 
römifhe Stadt der Plimderung Preid zu geben %. Die Zahl 
der Schiffe wurde unterdeflen bis auf 500 größere und eine nod 
größere Anzahl Eleinerer vermehrt 5, und auf diefe feßte Pompe— 
jus vorzüglich feine Hoffnung ,. fo lange Gäfar fich noch jenfeits 
des adriatiichen Meeres befand 6. 7000 Reiter aus den reichfien 
und angefehenften Familien befanden fi in feinem Lager, bad 
zum Xheil noch ungeübte Fußvolk aber war Pompejus felbft zu 
Berda aufs Eifrigfte bemüht, an die Arbeit ded Kriegs zu ges 
wöhnen 7. 

Wie Sehr indeflen auch Cato und Andere eine Gefinnung an 
den Zag legten, welche, erhoben über felbftjüchtige Abfichten, 


' Dio Cass,. XLI, 18. 21 fdjreibt dies namentlich ben ungünftigen 
Nachrichten zu, weldye über den Krieg des Gäfar in Spanien eingegangen 
waren. Bon Cicero fagt Plutardı Pomp. c. 64 xaimıg alla yıypayız 
xal PeßovAruivos , vos xarndiohn piricböce Ton Truoxwärreorte 
apıd non TyS Marpidos. 

? Dio XLI, 43. Senatsbeſchlüſſe zu Zheffalonike: Dio XLI, 42, 3. 

3 Dio Cass. XLI, 43. 

' Plutarch. Pomp. 65 Gato war zugleid) der Meinung xgororgpur 
Tov roituor, Eanicor dıakvosg elc. Plut. Cat. 53. 

° Plut. Pomp. 64. Cat. 51. 

° Plut. Pomp. 63 Amara dt xai Kıritvor, ortı tijy Osntororxlkios 
Ep, 0aTo oTrearnyiav nallor n rw Ilegınltors, Tour moayuaray Torte 
GMoiur CrTuV, otæ tætiroiq. 9 Regionen. Cues. B. C. II, 1. 
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nur das Wohl und die Ehre der Republil zu erhalten fuchte A, 
bie Denkart der Mehrzahl ſprach fi hinlänglih in der Rach⸗ 
fuht aus, mit welcher fowohl Pompejus ald die meiften feiner 
Anhänger einem zu hoffenden Siege entgegenfahen 2. Se größer 
die Entbehrungen und die Berlegenheit, welchen man ſich durch 
die Vertreibung aus Italien auögefegt ſah, deſto unverföhnlicher 
der Haß, mit welchem man die Urheber diefer Bedrängniffe be 
trachtete. Unter diefen Umftänden konnte Cicero bei feiner Er: 
fcheinung im Lager des Pompejus eben fo wenig die dafelbft 
Berfammelten befriedigen, ald er felbft von ihnen befriedigt 
wurde. Was er Über die Gründe, die ihn dahin führten, in 
fpäteren Briefen an feine Sreunde fagt, flimmt ganz mit feinen 
früheren Mitteilungen gegen den Attikus überein. Er fei ge 
kommen, fchreibt er dem Marius 3, weil er feine Ehre habe ret- 
ten wollen, allein er babe es zu bereuen gehabt, nicht wegen 
ber Gefahr, der er fi) dadurch ausgeſetzt, fondern wegen ber 
vielen Fehler, die er dafelbfl gefunden habe. Er habe, heißt es 
an einer anderen Stelle *, eine heilige, dem Staate wie feiner 
eignen Würde gebührende Pflicht zu erfüllen gehabt, und fei 
nicht fo thöricht gewelen, um den Sieg für ausgemacht zu hals 
ten. Wie Pompejus einft fich feiner Rettung angenommen, fo 
babe auch er zur Rettung des Pompejus beitragen zu muͤſſen 
geglaubt3. Freilich habe er nur die Rolle des Amphiaraud ges 
fpielt, indem er ſich in das vor feinen Augen liegende Verder⸗ 
ben geftürzt babe, und es fei Fein Unglüd gefchehen, was er 
nicht vorhergefagt habe. 

Seines langen Ausbleibend ohngeachtet konnte feine Ankunft 
dem Pompejus und feinen Freunden nur erwünfdt fein. War 
auch der Beiftand, welchen er leiftete, nicht body anzufchlagen, 
— er verwandte jedoch einen Xheil feines Vermögens zur Unters 
ſtutzung des Pompejus 6, und fein Sohn diente unter bem Heere 


ı Pompejus follte nach der Anſicht des Cato an dem Tage, an wel: 
dem man den Gälar befieat hätte, die Waffen niederlegen und fid) ben 
Gefegen fügen. Plut. Cat. 54. 

3 ad Att. XI, 6, 2. 6. fan. VII, 2 in oralione ita crudeles, ut 
ipsam victoriam horrerem. 3 (am. VII, 3, 1. 

* fam. VI, 1,3. 5 fam. VI, 6, 6. 

6 ad Att. XI, 3, 3. 13, 1. 
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deffelben 1, fo ſchien doch die moralifche Geltung der Sache bei 
Pompejus dadurch zu gewinnen. Nur ber burd die Zage ber 
Dinge ebenfalld wenig befriedigte Cato war mit feiner Erſchei⸗ 
nung weniger ‚zufrieden, indem er bemerkte, um wie viel größer 
fein Verdienſt gewefen fein würde, wenn er zurüdbleibend feine 
Thaͤtigkeit der Herftellung des Friedens gewidmet hätte 2. reis 
lid war ed gerade der Beifall Solcher, weldye wie Cato dad 
ten, gewefen, worauf Cicero am meiften gerechnet hatte. IR 
daher dad, was Plutarh von feiner Aufnahme beim Gato er 
zählt, gegründet, fo lag hierin eine Veranlaflung mehr, web 
wegen er ſich durch die Umftände abgeftoßen fühlte. Statt dei 
wegen den Eifer der Uebrigen für den Krieg und die Sieges⸗ 
hoffnungen derfelben zu theilen, zeigte er nur Miövergnügen und 
Unzufriedenheit, und obgleich feine Reife zum Pompejus nur fein 
eigner, freier Wille gewefen war, fo war ed doch nicht anders, 
als wäre er nur durch Zwang dazu beflimmt worden 4. Nod 
in fpäterer Zeit glaubte ihm Antonius fein Benehmen im Lager 
des Pompejus vorwerfen zu dürfen. Für einen fo ernften Krieg 
feien Scherze, wie fie fich Cicero erlaubt habe, wenig angemef 
fen gewefen, auch habe im Uebrigen das Betragen defjelben we 
nig damit übereingeflimmt, und auf den Pompejus habe dad 
Eine wie dad Andere den übelften Eindrud gemadht. Wogegen 
fih Cicero damit rechtfertigt, daß 1. er dad Unglüd des Stans 
tes und fo vieler ausgezeichneter Männer geahnt®, als feine 
Rathſchlaͤge, Frieden zu fchließen, unbeachtet geblieben, 2. daß 
Pompejus noch auf der Flucht nach der Schladht bei Pharfalus 
Beweiſe von Achtung und Freundfchaft gegen ihn gegeben habe, 
und 3. daß der Krieg zwar voll von Sorgen, daß es jedoch eben 
beöwegen wohl auch verzeihlich geweſen fei, ſich diefelben durd 
Scherze zu erleichtern. Daß übrigens Antonius feine Niederges 
fchlagenheit eben fo wie feine Heiterkeit getabelt habe, fei wohl 
ein Beweis, daß er in beiden mäßig gewefen 6. 

ı de office. II, 13, 45. 2 Plut. Cic. 38 fagt freilidy nur 2 acer 
8005 Exit nuos TO anoßairov Nuuoneto. 3 Cic. pr. Ligar. c. 3. 

’ Plut. Cic 38 Atios 0’ jv aurog 00x Apvonusvos nerapelshean, 
ylargisor de toü JToyuramiov ty» napaoneuv xar eos Ta forkeunara drs- 
»olaivuy Unorlws ai TON Napaoxuntev xai ÄtyEy Ti ZaApıey ES TOuS Ora- 
nayovg oux armezouerog, all’ arrog ir ayedartog ars Miginn elc. 


° Bol. fam. VI, 1,5. 6 Phil. U, 15, 37 — 16, 4. 
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Cicero hatte früher, che feine Abreife aus Italien erfolgt 
war, eine Anführerftelle beim Deere des Pompejud erwartet 1; 
indeſſen ift nicht zweifelhaft, daß eine folche wohl niemald von 
ihm gefucht wurde 2; auch findet fich die befondere Bemerkung, 
daß Pompejus füch feiner nicht zu wichtigen Geſchaͤften bediente 3. 
Gicero felbft fagt an mehreren Stellen *, wie er noch im Lager 
ded Pompejus fortwährend zum Frieden gerathen habe, an bens 
felben Stellen aber auch, daß Pompejus einem Frieden allezeit 
abgeneigt geweſen. Auch Gäfar war nad feiner Rüdkehr aus 
Spanien durch die Wünfche des Volks 5 dazu aufgefordert wors 
den. Indeſſen war jegt weniger als jemald daran zu denken. 
Die Vortheile, welde die Einnahme von Sicilien, Sardinien, 
Spanien und Maffilia dem Caͤſar verfchafft hatte, und bie 
Schnelligkeit, mit welcher er einen Aufftand feiner Soldaten in 
Placentia unterdruͤckte, gaben feiner Sache ein folches Weberges 
wicht, daß das Volk in Rom ihn auf den Antrag des Prätors 
M. Aemilius Lepidus noch vor feiner Ankunft dafelbft zum 
Dictator ernannte, oder vielmehr gelchehen ließ, daß er vom 
Lepidus, obwohl gegen alles Herkommen, dazu ernannt wurde 6. 
Zwar legte er biefe Würde, welche er fofort nach feiner Ernen⸗ 
nung angenommen hatte, ſchon nad 11 Zagen wicder nieder, 
und nahm hierauf mit P. Servilius Sfaurifuß das Confulat 
für das folgende Jahr an, die Einrichtungen aber, welche von 
ihm gemacht wurden, zeigten, wie er fi fchon ald Herrn de 
Staats betrachtete, und weit entfernt, an den Zrieden zu den⸗ 
fen, nur mit der Fortfegung bed Kriege befchäftigt war. 
Seine Anhänger zwar waren nicht überall glüdlich gewefen, bie 
zwei Legionen, welche Curio nah Afrika geführt hatte, mit 
diefem felbft vom König Juba von Numidien vernichtet, Dolas 
bella, welcher eine Landung in Dalmatien verſucht hatte, vom 
M. Antonius und 2. Scribonius Libo vertrieben, C. Antonius, 
welcher dafelbft in ber Verbannung lebte und ihm zu helfen bes 


I fam. XVI, 12, 5. 

2 od Att. Xl, 4, 1 Ipse fugi adhuc omne munus co magis, quod 
ita nihil poterat agi, ut mihi et meis rebus aptum esset. 

3 Plut. Cic. 38 70 piya undir auım yonadas Ilourniov. 

⁊ Put. II, 15, 37. 38. fam. VII, 3, 2. 

5 App. B. C. II, 48. 

6 Dio Cass. XLI, 36. App. B. C. II, 48. 
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abfichtigte, auf einer Infel eingefchloffen und durch Hunger zur 
Uebergabe genöthigt 1 und die 40 Schiffe, welche Caͤſar auf 
dem ionifchen Meere hatte, weggenommen worben 2, während 
die Seemacht ded Pompejus dad adriatifhe und ioniſche Mer 
bewachte; Gäfar aber brah, nachdem er Spanien dem M. to 
pidus, Sicilien dem A. Albinus, Sardinien bem S. Pebucäus, 
Gallien dem D. Brutus anvertraut hatte, noch im December 
ded Jahres 49 nah Brundufium auf, um die Ueberfahrt feine 
Heeres während des Winterd zu bemerkfielligen *. Die Anzahl 
der Schiffe, welche er hier zufammenbrachte, reichte indefjen nur 
bin, um einen Xheil feiner Truppen überzufegen, und da Poms 
peiud, welcher den Winter in Theſſalonika zubradhte, auf bie 
Nachricht von der Annäherung des Caͤſar raſch aufbrach, und 
der Küfte zueilte, fo befand fich dieſer, nachdem er den Schiffen 
bed Bibulus glüdlich entgangen und an den Afroferaunien ge 
landet war, mit einer verhältnißmäßig unbebeutenden Kriege: 
macht dem Pompejus gegenüber, und wegen des Nachkommens 
feiner übrigen Truppen in einer um fo größeren Verlegenheit, 
da die Flotte des Pompejusd feine nach Brunduſium zurüdie 
gelnden Schiffe angriff und einen Theil derfelben zerflörte, und 
die Anführer derfelben ihre Wachſamkeit verdoppelten 4. Die 
Städte Dritum und Apollonia fielen unmittelbar nad feiner 
Ankunft in feine Hände, dagegen gelang ed dem Pompejus, die 
Einnahme von Dyrrhachium, wo große Vorräthe zufammenges 
bäuft waren, durch rechtzeitige Ankunft zu vereiteln. In der 
Hoffnung, noch vor der Ankunft der Übrigen Truppen des Caͤ⸗ 
far den Krieg entfcheiden zu koͤnnen, rüdte ihm Pompejus hier 
auf nach Apollonia entgegen, und beide lagerten fih am Fluſſe 
Apfus einander gegenüber 3. 

Hier allerdings machte Caͤſar Friedensanträge, doch nur 
um Zeit zu gewinnen 6. Auch dem Pompejus war ed wenig 
um einen Vergleich zu thun, und wenn er die Zeit verftreichen 
ließ, obne etwas MWichtigered zu unternehmen, fo lag der 





— — 


Dio XLI, 40. App. II, 47. 3 App. II, 49. 

3 Dio XLI, 39. App. I, 48. Den 4. Ian. fegelte ev ab. Lae. 
B. C. II, 6. * Dio XLI, 44. App. II, 52. 54. 

5 Dio XLI, 47. 


6 Dio Cass. XLI, 47. Bgl. Caes. B. C. III, 10. 11. 
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Srund nicht in ber Hoffnung, einen Frieden zu Stande zu 
bringen 1. 

Cicero befand fih um dieſe Zeit im Lager bed Pompeius 
bei Dyrrbachium, oder, wie wohl wahrfcheinlicher ift, in Dyrs 
rhachium felbft, allein in einer Gemüthöverfaffung,, daß biefelbe 
während ſeines Exils kaum trauriger geweſen war. Auch bier 
find die an den Attikus gefchriebenen Briefe der -traurigfte Spies 
gel feiner Gedanken. Gegenftand feined Kummerd aber war 
nicht nur die Unzufriedenheit mit denjenigen, denen er ſich ans 
geichloffen hatte und Miötrauen in den Erfolg ihrer Unternebs 
mungen, fondern auch die Nerlegenheit, in welche ihn feine das 
mald gerade fehr zerrütteten Wermögensumflände und die Wers 
bältniffe feiner Tochter Zullia fetten. 

Cicero hatte ſich nicht ohne mancherlei Sorgen wegen bed 
Schickſals feiner Gemahlin und feiner Tochter aus Stalien ents 
fernt. Zwar hatte feine Gemahlin während feiner Verbannung 
eine entichlofjene und männliche Sefinnung an den Zag gelegt, 
und Die während der Abweſenheit des Cicero in Cilicien zwifchen 
der Zullia und dem Dolabella gefchloffene Deirathöverbindung, 
welche größtentheild ihr Werk gewefen zu fein fcheint, konnte 
dazu dienen, fie vor Beeinträchtigungen der Gegenparthei zu 
ſchützen, dad Schidfal des Cicero aber mußte, in welder Lage 
fi) auch bie Seinigen befinden mochten, jedenfalld auf biefe 
zurücdwirden, und um des Beiftandes des Dolabela verfichert 
zu fein, mußten die Verpflihtungen, welche Cicero gegen ihn 
batte, vor Alen erfüllt werden. 

As Cicero Rom verließ, blieben feine Gattin und feine 
Tochter daſelbſt zuruͤck. Indeſſen wünfcht er, fie möchten die 
Stabt verlaflen, falls diefelbe entweder von Cäfar der Plündes 
zung Preis gegeben, oder von den Übrigen Zrauen ihres Stans 
des verlaflen werben follte.e In dieſem Kalle würden fie fid 
entweder bei ihm felbft oder auf feinen Gütern aufhalten ins 
nen, Attitus und Camillus aber würden ihnen mit ihrem Rathe 
beiftchen 2. Sn einem anderen Briefe zweifelt er nicht an ihrer 
Sicherheit in Rom, allein er fiheint ihr Zurüdbleiben ungern 
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2 fam. XIV, 14. Am Schluß des Briefes wird es flatt Kal. Quintil. 
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zu fehen, weil die Gutgefinnten Rom gänzlich verlaffen und 
ihre Frauen mit fi) genommen hätten. Ungleich beffer alle 
werde ed fein, auf feinen Gütern zu wohnen I. Bon feine 
Abreile aus Stalien hatte Cicero feiner Gattin in einem befens 
. deren Briefe Nachricht gegeben und fie felbft wie feine Tochter 
feinen Freunden empfohlen. Terentia war unmwohl; er bittet fie 
vor Allen für ihre Herftelung zu forgen und auf denjenigen fer 
ner Güter zu leben, welche von ben Begebenheiten des Kriegs 
am Weiteften entfernt fein würden. Zu Arpinum wuͤrde ihr 
der Aufenthalt befonders für den Kal einer Theurung zu rathen 
fein 2. Indeſſen gefteht er felbfl, feine häuslichen Verhaͤltniſſe 
in einiger Unordnung binterlaflen zu haben. Won jeher hatte 
auf feine Vermögensangelegenbeiten Philotimus, ein Freigelaffe 
ner feiner Gemahlin, beionderd großen Einfluß gehabt. Das 
Vertrauen, welche ihm Cicero fchenft, fcheint zwar mehrmals 
getaͤuſcht, Cicero aber nicht im Stande gewefen zu fein, ſich 
feiner zu entledigen; vielmehr hatte ihn Geldmangel gendthigt, 
unmittelbar vor feiner Abreife zum Pompejus durch den Philos 
timus beträchtlihe Summen aufnehmen zu laffen3, und ber 
felbe Umftand ihn bewogen, ihm die Verwaltung feined Vermoͤ— 
gend zum Theil anzuvertrauen. Vergebens bereute nun Cicero 
fpäter, ald er fih und feine Angehörigen in Italien dem em» 
pfindlichften Mangel audgefest fah *, feine Unvorfichtigkeit, und 
giebt die Vorfpiegelungen des Philotimus ald Grund an, wes—⸗ 
balb er aus Italien abgereift fei, ohne feine Angelegenheiten in 
die gehörige Drönung gebracht zu haben 5. Attikus, welden 
Cicero eine Zeitlang wenig wegen feiner häuslichen Umſtaͤnde 
befragt und von weldyem er hierüber auch keine Nachricht erhals 
ten zu haben fcheint, fei jest derjenige, von dem er allein noch 
Rettung erwarte, auch hoffe er, daß die Summe von 2200000 
Seftertien, welche er in Afien bei den dortigen Stenerpächtern 
untergebracht habe, dazu dienen werde, um durch Wechfel, 


ıi fam. XIV, 18. 3 fam. XIV, 7. 


3 ad Aut. VII, 7, 3. Es fiheint dabei nicht gegen die Wünfche deö 
Philotimus geweſen zu fein, daß Cicero dem Pompejus folgte. ad Alt. 
IX, 7,6.X,9,1. * ad Att. XI, 3, 3. 
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welche darauf auögeftellt werben könnten, feinen Crebit wieder: 
berzuftellen 1. 

Ein Brief des Attikus benachrichtigte ihn hierauf von dem 
Zuftand der Dinge. In der That fchienen die Einnahmen nicht 
mebr für die Ausgaben auszureichen, und Niemand mehr ald 
Zullia die Tochter des Cicero darunter zu leiden. Von der Mits 
gift, welche derfelben zugefagt war, war erft ein Theil ausge⸗ 
zahlt worden; ein anderer Theil war noch rldftändig, und ed 
fhien bedenflih, unter den jeßigen Umftänden die Zahlung zu 
leiten 2. Dabei aber ift nicht unmwahrfcheinlich, daß Dolabella 
die Zahlung ungeduldig erwartete, und die Verzoͤgerung berfels 
ben feine Gemahlin entgelten ließ, der ed demzufolge auch an 
dem Noͤthigſten mangelte. Nach der Meinung bed Cicero hätten 
die Einkünfte von feinen Gütern dazu hingereicht, ihrer Noth 
abzuhbelfen; damit war aber fo fchledht gewirthichaftet worden, 
daß man fogar von der zur Zahlung der Mitgift beftimmten 
Summe 60000 Seftertien (HS LX) genommen hatte. Außerdem 
fcheint Attitus Bedenklichkeiten wegen der 2200000 Seftertien 
geäußert zu haben, und Cicero kann nicht umhin zu geftehen, 
daß er ohngefähr die Hälfte ded Geldes bereits erhoben habe, 
wie wahricheinlidy ift, um ed dem Pompejus zu leihen 3, und 
wie er felbft jagt, weil es da, wo es jetzt fei, fichrer zu flehen 
fcyeine, al& bei den Steuerpächtern. Zu berfelben Zeit fam ben 
Sorgen des Cicero eine Erbfchaft zu Hülfe, von welcher ihn 
Attikus ebenfalld in dem Briefe, der den 5. Februar in feine 
Hände gelangte, unterrichtet hatte, unter den gegenwärtigen 
Umftänden jedoch der einzige Zroft; denn ein fehr beunruhigens 
des, obgleich von Attikus nicht erwähntes Geruͤcht hatte Chry⸗ 
fippud, der muthmaßliche Ueberbringer jenes Briefes, gemeldet, 
ed gingen die Feinde des Cicero damit um, ihn feined Hauſes, 
— des koſtbarſten und lichften feiner Beſitzthuͤmer, — zu bes 
rauben 4. Das Antwörtfchreiben des Attikus befchwichtigte feine 
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1 XI, 1, 2. Hujus pecuniae permutatione fidem nostram facile tue- 
bere. 3 ad Att. XI, 3. 4 extr. 

3 ad Att. XI, 13, 4 Si quas habuimus facultates, eas Pompejo tum, 
quum id videbamur sapienter facere, delulimus. 

4 ad Att. XI, 2,3 Sed si ad ceteras miserias accessit etiam id, 
quod mihi Chrysippus dixit parari — tu nihil significasti — de domo; 
quis me miserior uno jam fuit? 





Beforgniffe 1, verlangte jeboch zugleich beflimmte Anweifung, 
wie ed mit dem Zahlungdtermine der Mitgift feiner Tochter ge: 
balten werben folle 2, was Cicero dem Attikus und feiner Toch⸗ 
ter zu enticheiden überläßt, da bie Zahlung der Mitgift jebt 
eben fo mißlih als ein Bruch mit Dolabella ſei. Nöthigen 
Falls follten Güter verkauft werden, um die Bebürfniffe ber 
Eeinigen zu befriedigen 3. 

Ohne die Schnelligkeit, mit welcher Gäfar feinen Webergang 
nach Epirus bewirkt hatte, würde dem Pompejus bei ber Ueber 
legenbeit feiner Seemacht im Srühling des 3. 48 der Weg nad 
Stalien offen geftanden haben. Durd die Ankunft des Gäfar 
war ibn diefer Bortheil vereitelt worden, und bie Zurchtbarleit 
beffelben fo groß, daß Pompejus ed nicht wagte, ihn in feinem 
Lager am Apfus anzugreifen, und ſich mehrere Monate hindurch 
damit begnügte, durch feine Flotte die Nachkunft des in Bruns 
dufium noch zurldgebliebenen Heeres beffelben zu verhindern. 
Die Landung dieſes Heeres, deflen Vereinigung mit Cäfer 
Pompejus vergebens zu hindern fuchte, war jedoch faum erfolgt, 
ald CAfar gegen Dyrrhachium heranzog und dem Pompejud den 
Rüdweg nach diefer Stadt abſchnitt. So lagerten fich die bei: 
den Heere in einiger Entfernung von Dyrrhachium einander 
gegenüber, und die Verſuche fich gegenfeitig einzufchließen und 
von der Zufuhr abzufchneiden dauerten bis in die legte Hälfte 
des Junius fort *, wo zwei für Pompejud fiegreiche Gefechte 
es dem Gäfar unmöglich machten, feine Stellung in Epirus 
noch länger zu behaupten. 

Wie groß Übrigens ehe die Dinge fih auf dieſe Weife ge 
ftalteten, dad Siegsvertrauen der Anhänger Cäfard gewelen 
war, gebt aus einem Briefe hervor, den Dolabella in dieler 
Zeit dem Gicero fehrieb 5, und worin er ihm den Rath giebt, 
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ı XI, 3, 2 Quod negas praecipuum mihl ullum incommodum im- 
pendere etc. 

2 XI, 3, 1 Quod ad Kal. Quint. pertinet, quid vellem etc. Webris 
gens wurde die Mitgift fpäter bezahlt. 3 XI, 4. 

Als Cic. ad Att. XI, 3 ſchrieb (Idib. Jun. ex castris), war bie Ent: 
fheidung nahe ($. 3), Pomp. aber noch in Bebrängniß; Dagegen feinen 
die Vortheile bei Dyrrh. dem Pompejus zu Theil geworden zu fein nad 
ad Att. XI, 4, 2 qui negolium gerit est in spe magna. 

> fam. IX, 9. 





nach dem Rüdzug des Pompeius, welcher fih kaum noch lange 
in feiner jegigen Lage werde halten können, ſich nach Athen oder 
nach einer anderen vom Kriege entfernten Stadt zu begeben, 
und bier den Audgang abzuwarten. Cicero felbft will fortwähs 
rend zum Frieden oder wenigftend dazu gerathen haben, den 
Krieg in die Länge zu ziehen, und rechnet ed dem Pompejus 
als einen großen Fehler an, daß er durch den Erfolg der Ges 
fechte bei Dyrrhachium verleitet worben fei, die Entſcheidung in 
einer Schlacht zu fuchen. 

Als Pompejus dem Caͤſar nach Zheflalien folgte, blieb Ci⸗ 
cero Krankheit halber in Dyrrhachium zuridi. Auch M. 
Barro und M. Cato waren zurüdgeblieben 2, der Lestere mit 
dem Öberbefehl über die zur Bewahung Dyrrhachiums von 
Vompejus zurüdgelaffenen 15 Cohorten 3. ine Weiffagung, 
weldye auf das bevorftehende Unglüd hindeutete, war ben ohnes 
bin nichtd Gutes Ahnenden wenige Zage früher zugelommen, 
als Labienus mit der Nachricht von dem Treffen bei Pharfalus 
anlangte %. Indem man alle Borräthe, welche fi hinmwegräus 
men ließen, von Dyrrhachium eiligft zu Schiffe brachte, feste 
man nach Korcyra Uber, wo fich die Flotte 5 befand. Als einem 
Conſularen trat hier Gato, welder nur Prätor geweſen, dem 
Gicero den Oberbefehl ab, allein der Entihluß beflelben war 
gefaßt. Das Schickſal ded Pompejus mochte ihn beträben $, 
den Pflichten aber, welche er gegen ihn gehabt zu haben glaubte, 
(bien genug gethan, und der Brief des Dolabella hatte ihn 
bereits aufmerfiam gemacht, wie die Verzeihung des Gäfar ers 
halten werben könne. Er konnte jich weder entfchließen, wie 
Manche von ihm erwarteten, dem Pompejus auf feiner Flucht 
zu folgen ”, noch die Flotte befjelben nach Afrika zu führen. 


1 Plut. Cic. 39. ad Att. X1, 4, 2 Me conficit sollicitudo, ex qua 
etiam summa infirmitas corporis etc. fam. IX, 18, 2 in acie non ful. 
Liv. Epit. 111 Cicero remansit in castris, vir nibil minus quam ad bella 
natus. 2 Cic. de divin. I, 32, 68. 

3 Plut. Cat. 55. Dio Cass. XLII, 10. * de divin. 1. I. 

5 noch 300 Schiffe. App. B. C. II, 87. 

6 ad Att. XI, 6, 7. 

7 ad Att. Xi, 7, 3 Dicebar debuisse cum Pompejo prolicisci. ben: 
daſ. Sed ex omnibus nihil magis tamen desideratur, quam quod in Afri- 
cam non ierim. 















Seine Weigerung, feine Partheigenoffen zu begleiten, 
freilich folche Erbitterung, daß En. Pompejus, der ältere € 
des Pompejus Magnus, und deflen Freunde ihn einen 8 
nannten, und Gato Mühe hatte, ihn vor Gewaltthätigkeiten 
fhügen 1; der Kampf aber, welcher jest noch in Berbinieg 
mit dem König Juba von Numidien gewagt werben 
fhien ihm ein Kampf der Verzweiflung, und die Anfe 
welche deshalb an ihn gemacht wurden, weder mit der © 
für feine eigne Wohlfahrt, noch mit ber für die Wohlfahrt 
Staates vereinbar. 

Die Lage derjenigen jedoch, welche ſich mit Cäfar zu 
föhnen wuͤnſchten, war nicht ohne Verlegenheit 2 So la 
diefelben die Verzeihung berfelben noch nicht wirklid 
hatten, war cd feinem der Unterbefehlöhaber defleiben ven 
fie als Feinde zu behandeln 3. Gäfar felbft aber war dem Pag 
pejus nachgeeilt, und wurde nicht lange nachher in bie € 
ren bed alerandrinifchen Kriege verwidelt, weldye ihm 
an die italifchen Angelegenheiten zu denten erlaubten. 
der Partheigenoffen des Cicero, unter ihnen fein Bruder = 
defien Sohn, hatten ed daher vorgezogen, nachdem fie mit 
cero bis jest in Korcyra geblieben waren *, ſich ſtatt 
Stalien, nah Achaia zu begeben 5. Dieſer Rüdfichten ge 
indeffen Cicero, im Vertrauen auf die Zuficherungen, 
ihm durch Andere über die Gefinnungen ded Caͤſar gegeben 
den waren, liberhoben zu fein 6, vielleicht auch den legten IM 
gängen in Korcyra zufolge die Pompejaner nicht weniger ald I 
Gäfarianer fürchten zu müflen, und ſetzte daher fofort 
Brundufium über. Hier aber war audy Antonius mit Zrupp 
von Pharfalus angeflommen, und überfandte dem Cicero 
Abfchrift eines Briefes des CAfar, worin e8 hieß, er habe gl 
hört, daß Cato und Metellu nach Italien gegangen feien, uv 
fih nah Rom zu begeben, allein er fürchte, daB dadurch Unn 
ben entftehen fünnten, und es fei daher fein Wille, daß U 
von Stalien ausgefchloffen würden, über deren Schickſal er nm 


Plut. Cat. 55. Cic. 39. 2 ad Att. XI, 15, 2. 
Philipp. II, 24, 59. * ad Att. XI, 5, 4. 

ad Att. XI, 7, 4. 

XI, 6, 3. — Cessi (ft. cessimus, was Manut nicht richtig erklärt 
meis vel potius parui XI, 9, 1. 
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nicht entſchieden habe !. Antonius fügte hinzu, daß ed feine 
Schuld nit fei, wenn er diefem Befehle gehorchen mürfle. 
Cicero ließ ibm hierauf vorftellen, daß Caͤſar felbft durch Dolas 
bella ihn vermocht habe nach Italien zurücdzufehren, und daß 
er in Kolge dieſes Briefed gekommen fei, allein obgleih ihm 
Antonius bie gewünfhte Schonung zu Theil werden ließ, fo 
fühlte er fi) doch aufs Bitterfte gekraͤnkt, als derfelbe hierauf 
oͤffentlich bekannt machte, daß Cicero und Caͤlius namentlich 
von ber Verordnung bed Gäfar auögenommen fein follten 2; 
auch durfte er, zumal da die ihn begleitenden Lictoren überall 
die Öffentliche Aufmerkfamleit auf ihn zogen, nicht daran den⸗ 
ten, Brundufium zu verlaffen. Abermald alfo in den Briefen 
an den Attikus heftige durch fortwährende Kränklichkeit noch 
vermehrte Klagen 3 über die ihn fo tief erniebrigenden Verhaͤlt⸗ 
niffe, unter denen er gegenwärtig die Enticheidung feines Schick⸗ 
fals durch die Gnade bed Cäfar abwarten niülfe. 

Die Meinung des Attifus, der Übrigens mit der Ruͤckkehr 
bed Cicero nah Stalien ganz einverflanden war *, ging bahin, 
Gicero folle fih Rom zu nähern fuchen, und um Auffehn zu 
vermeiden , die Reife durch die Stadt bei Nacht machen, bies 
fer aber hielt dies für ganz unaudflihrbar 5, zumal da eine be 
flimmte Erlaubniß des Gäfar zu feiner Nüdlehr gar nicht vors 
handen war, hoffte aber Dagegen, Attikus werbe durch die Freunde 
des Caͤſar etwas ausrichten können 6 Er felbft wird von den 
verfchiedenften Gedanken beunruhigt. Bald wünfcht er fich flatt 
nah Brundufium nad irgend einem unbebeutenderen Orte zus 
rüdgezogen zu haben, um hier die Antwort bed Caͤſar abzuwar⸗ 
ten 7, bald macht er fi) Vorwürfe wegen abermaliger Abtrün- 
nigleit von der Sache der Republif, da diefelbe, fo lange fie 
noch irgendwo Vertheidiger habe, nicht ganz verloren fei 8, bald 


t ad Att. XI, 7, 2. Philipp. IH, 21, 59. 

2 ud Att. 1.1. Tum ille edixit ita, ut me exiciperet et Caelium no- 
minatim. Bgl. XI, 9, 1. u. an d. vor. St. Quod sane nollem; poterat 
enim sine nomine res ipsa exXcipi. 

xi, 5,3. 6,1. 7,3. 8, 1. 11, 2. 

Auch Andere mochten es gut heißen. XI, 7, 3. 

Al, 5, 2. 6, 3. 

X, 5, 3.6.3. 7,5.8,1. ’ XI, 6, 2. 

XI, 7, 3. 10, 2. 11, 1. 12,3. 13,1. 14,1. 15,1. 
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fcheinen ihm diejenigen, welche fih nadı Achaia oder Alien bege: 
ben haben, beſſer für ihre Ehre und Sicherheit geforgt zu has 
ben 1, bald endlich ift ihm bange vor der Gefinnung des Gälar 
und vor Anflägern und Berläumdern, welche ihn demfelben 
verdächtig machen dürften 2. Befonderd aber waren ihm bie 
Abfichten feined Bruders, der fih von Korcyra zuerfi nach Pa: 
tr& in Achaia 3 und hierauf nach Afien begeben haben follte *, 
und noch mehr die feined Neffen ein Gegenfland des Argwohne. 

Der Grund, weshalb die beiden Brüder, welche fich bad 
Jahr zuvor gemeinfchaftlich zum Pompejus begeben hatten, mit 
einander zerfallen waren, ift nicht ganz deutlich, fo viel aber 
fheint gewiß, daß ihre Werfeindung mit der Zeit begonnen 
batte, wo fie den Entfchluß faßten, die Parthei des Pompejus 
zu verlaffen, und daß die Erbitterung des Quintus und feines 
Sohnes ungleich größer ald die bed Marcus ward. Die Be: 
forgniffe, welche Cicero wegen ihrer Abfichten zu erkennen giebt, 
zeigen, daß es keineswegs blos eine verfchiedene Anficht über 
die Werföhnung mit dem Cäfar war, wodurd fie bewogen wur: 
den, ſich in Korcyra zu trennen. Cicero klagt an mehrer 
Stellen feiner damaligen Briefe nicht nur Über die feindfelige 
Gefinnung feines Bruders, fondern auch über den Plan beilel: 
ben, ihn durd feinen Sohn beim Gäfar anflagen zu laflen 6, 
ia ed wird eine Rede erwähnt, die der Letztere in diefer Abficht 
audgearbeitet habe 7, und Cicero ift aller diefer Raͤnke halber fo 
fehr in Sorgen, daß er an feinem Geburtstag d. 3. Januar 
47 wuͤnſcht, entweder felbft nie geboren zu fein, ober feinen 
Bruder erhalten zu haben 9. Daß Balbus dem Cicero gefchrie 
ben haben foll, wie Cäfar der Meinung fei, daß fein Bruder 
Quintus zu der Theilnahme beider an dem bisherigen Kriege 
die Beranlaffung gegeben, fcheint anzudeuten, daß Gerüchte dar: 


ı XL, 15, 2. 16, 2. mora Alexandrina causam illorum correil, 


meam everlil. 2 XI, 7,5. 8, 1.2. 
3 (Quintus aversissimo a me animo Patris fuit. XI, 5, 4. 
° xl, 6, 7. 5 ad Att. X, 7, 7. 


° XL, 8, 2 Quintus misit ſilium non solum sui deprecatorem sel 
etiam accusalorem mei. Dictitat, se a me apud Caesarem oppugnari ec. 
XI, 9, 2. “XL 10,1. 

* X1, 11, 2. 12, 1.13, 1. 2. 15, 2. 16, 4. 20, 1. 21, 1. 3. 22.1. 

° ad Att. XI, 9 extr. 
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über, dem Quintus ungünftig, zu ben Ohren des Gäfar gelangt 
waren, und Quintus feinem Bruder die Schuld daran zufchrieb, 
und obwohl biejer ihn hierauf beim Caͤſar zu rechtfertigen fuchte, 
fih doch gegen Mehrere auf die bitterfte Weife über ihn außs 
ließ 1. Außerdem läßt ein Brief des Cicero an den Attikus 
vermuthen 2, daß auch Geldangelegenbeiten die Eintracht der 
beiden Brüder geflört hatten, da Quintus fi darüber beflagen 
zu dürfen glaubte, daß fein Bruder Gelb aufgenommen, ibm 
felbft aber nichtö davon gegeben habe, obgleich, wie dieſer vers 
fihert, dieſes Geld nie in feine Hände gelommen und vom 
Duintus auch nie beanfprucdht worden war. 

Wie das Benehmen feined Bruders, eben fo belümmerte 
den Cicero das Scidjal feiner Tochter. Seine Aeußerungen 
über diefelbe find voll von einer unbegrenzten Zärtlichkeit. Daß 
der noch rüdftändige Theil ihrer Mitgift jetzt, nachdem ſich ber 
Bieg für den Caͤſar entichieden hatte, nachgezahlt werden mußte, 
war cine unabmweisbare Nothwendigkeit, nit unmöglich aber, 
daß Cicero fid vorläufig außer Stande fah, feine Verbindlich, 
keiten gegen den Dolabella zu erfüllen. Nun fcheint zwar des⸗ 
balb die Freundfhaft mit dieſem nicht geftört, Zullia aber 
gleihwohl von ihrem Gemahl vernadläffigt worden zu fein, 
was ihren Vater um fo mehr beunruhigen mußte, je mehr ihn 
zugleich ihr Gefundheitszuftand aͤngſtigte 2. Kurz vor feinem 
Abgang aus Italien im vorhergehenden Jahre hatte fie einen 
Sohn geboren, aber zu früh *, und obgleih Dolabella dem 
Gicero nah Dyrrhachium beruhigend fchrieb 5, ſieht man doch 
aus fpäteren Briefen des Cicero felbft, daß diefelbe keineswegs 
bergeftelt war 6. Ein unglüdlicher Ausgang feines Schickſals 
iR ihm vorzäglih um feiner Tochter willen fchrediih, und das 
Wohl derfelben ift ein Hauptgrund, weshalb Attitus gebeten 
wird, durch eine Ausſoͤhnung ded M. Zullius mit feinem Brus 
der fchlimmeren Folgen vorzubeugen 7. Auch die Unruhen, welde 
Dolabella damals anftiftete, dienen zur Vermehrung feines 


ı X1, 8, 2. 2 ad Att. XI, 13, 4. 21,11. 

3 XI, 6, 4. ! inraummaier ad Alt. X, 18, 1. 

5 fam. IX, 9, 1. 

6 ad Au. XI, 6, 4 Tulliae meae morbus et imbecillitas corporis 
me exanimat. 7 XI, 9, 3. 
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Kummerd, und er beklagt ed, einen Schwiegerfohn zu halı 
der einen Schuldenerlaß durchzufegen ſuche . Den 12. 
47 befuchte ihn Zullia zu Brundufium, in dem Briefe aber, 
welchem er dem Attikus von dieſem Beſuche fchreibt, 
er, in feiner gegenwärtigen Lage habe ihm ihre Erika 
mehr Schmerz ald Freude verurfaht, und er babe in i 
meinfchaftlihen Betruͤbniß ſich nicht entichließen Tbnum, 
längere Zeit in Brundufium zur&dzuhalten 2. 

Sndefien war in feinem kummervollen Zuflande 
nicht der Einzige, der ihn tröftete. Auch Freunde dei 
wie Balbus und Oppius3, fuchten ihm Muth einzuſp 
felbft aber hofft, bei der ihm bevorftehenden Zufammenkunft 
Gäfar fi den Umftänden nah mit Würde zu benchmen, 
ift, obgleich ſich Attikus damit nicht ganz einverflanden 
entichloffen, die Gründe feiner Reife zum Pompejus auf i 
Weiſe zu bemänteln, und diefelbe nur ald dad Werl dei 
Rathes darzuftellen *. Uebrigens ift es ihm unangenehm, 
fein zeitiger Rüdtritt von der Sache bed Pompejus durh 
gegenwärtigen Verhaͤltniſſe an Werdienft verloren zu 
fcheint. Der Aufenthalt, weldyen die Unternehmungen de 
far in Aegypten und Kleinafien gefunden hatten, und die 
durch Dolabella herbeigeführten Bewegungen in Stalie, 
dem Wiederauflommen der pompejanifchsrepublifaniichen 
in Afrika und Spanien nicht wenig zu Statten gekommen, 
ed fchien eine ungleidy aufrichtigere Hingebung für bie 
Caͤſars zu verrathen, wenn ber Uebertritt jest, wo die Um 
der Gegenparthei ſich verbeflert hatten, erfolgte 5. Die 
friedenheit bed Cicero mit feiner gegenwärtigen, nod ſo 
fihern Lage wurde dadurch nicht wenig vermehrt 6, und! 
fcheint, indem er biefelbe mit ber feiner ehemaligen Parthel 
nofien in Achaia und Aſien vergleicht 7, in feinem Unm 
Aeußerungen gethban zu haben, welche ihm gefährlih werd 
fonnten 8. Er hatte die Abficht, feinen Sohn dem Caͤſar a 
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2XI. 7, 5. 8, 1.2. Freilich aud) 9, 1 Jam Balbi ad me lie 
languidiores. gl. XI, 14, 2. XI, 12, 1. 3. 

s5S XI, 10, 2. 6 XI, 16, 2. 25, 1. 
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gegenzufchiden, allein man hatte, feit diefer nach Aegypten ge: 
gangen war, geraume Zeit nicht von ihm gehört ! und wußte 
nicht, ob und wann er Alerandria verlaffen habe. Cicero bes 
gnügt ſich daher mit Briefen an den Antonius, Balbus und 
Dppius, um eine Weränderung feines bisherigen Aufenthalt: 
ortes, weldyer fchon wegen des bevorftehenden Krieges in Afrika 
für ihn unangemeffen fei, von ihnen zu erhalten, was Attikus 
zugleich durch mündliche Verhandlungen unterftüßgen foll 2. Er 
lab fich jedoch genöthigt in Brundufium zurhdzubleiben, und 
befhloß nun, die Ruͤckkehr des Caͤſar abzuwarten, deffen Milde 
und Schonung ihm dad größte Vertrauen einflößen konnte 3. 
Seinem Bruder Quintus war fofort verziehen worben *, unb 
von einer Anklage durch feinen Neffen fcheint weiter nicht bie 
Rebe geweien zu fein. Nach der Beendigung ded Kriegs in 
Aften, bieß es, werde Cäfar über Athen, Patr& und GSicilien 
nah Italien zurüdtehren 5, doch zweifelte man, ob er zu Ans 
fang des September fchon in Athen fein werde. 

Schneller aber ald man geglaubt hatte 6 landete Cäfar zu 
Zarent und feste hierauf feinen Weg zu Lande nad) Brundufium 
fort. Die Neränderlichkeit, welche Cicero in feinem Verhalten 
gezeigt hatte, geftattete wohl die Vergleichung mit Theramenes, 
welche fi Cäfar erlaubte, der Empfang aber, weichen er fand, 
ald er ihm entgegenging, war der zuvortommenbdite 7. Cicero 
durfte jest Brundufium verlaffen und fchrieb den 1. October 
auf einem Landgute bei Venufia an feine Gemahlin, er hoffe 
den 7. oder 8. October auf feinem Tuskulum anzulommen 8. 


xl, 17, 3 Ilum ab Alexandrea discessisse, nemo uunliat. gl. 
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ad Alt. X1, 20, 2. 

Gäfar Hatte fid) nicht erft darum bitten laffen. Xl, 22, 1. 
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XXX. Abſchnitt. 


Gicero während der Serrfchaft bed Gäfer. 


Nachdem fi die anfangs bezweifelte Nachricht won 
Schlaht bei Pharfalus beflätigt hatte, waren bie Kill 
ded Sulla und Pompejus, welche fi auf der MRebnerbiim 
Rom befanden, umgeflürzt und von dem Senat hieraf 
fchlüffe gefaßt worden, deren Urheber an Schmeichelfudt ſ 
überbieten fchienen I. Man Überließ dem Eäfar die Enticki 
über das Schickſal aller derjenigen, welche auf der Geite 
Pompejus geftanden hatten, gab ihm mit unverfennbarer DE 
bung auf den bevorftehenden Kampf in Afrika das Recht 
Krieg zu führen als Frieden zu ſchließen, ernannte ihn 
Conſul auf fünf Iahre und zum Dictator auf ein Jahr 
ertheilte ihm die Gewalt ber Volkstribunen auf Lebenszeit. 
obrigkeitlihen Beamten follten von ihm, diejenigen ausger 
men, welde vom Volke gewählt wurden, fämmtlid 
werden; auch die Comitien aber wurden bis zur Zeit I 
Rückkehr verfchoben. Von den Stattbalterfchaften behidi ı 
fih nur die proconfularifchen vor und uͤberließ die R 
der proprätorifchen dem Gäfar, ohne daß derfelbe nörhig he 
follte, dad Loos bdarlıber entfcheiden zu laſſen. Für den: 
in Afrifa aber erfannte man ihm, noch ehe derfelbe begon 
worden war, die Ehre des Triumphs zu 2. 

Die wichtigften Rechte ded Senats und Volks ser 
biefe Beichlüffe fchon großentheild aufgegeben und in bie 
des Gäfar gelegt worden. Auch war troß aller Schonung, # 
welcher er feine bejiegten Feinde behandelte, unverkennbar, 
er fich felbft bereits ald Herrn der Republik betrachtete. 30 
weigerte er fih in den Schuldenerlaß zu willigen, welden d 
Menge von ihm erwartete, da er ſelbſt zur nämlichen Zeit f 
genöthigt ſah, durch freimilige Geſchenke ſowohl als durd A 
nahme von Gapitalien feine Bedürfniffe zu decken, und nöthig 
zugleich Freunde und Bertraute für die von ihm eingezogem 
Süter, welche fie an fich gebracht hatten, den vollen Werth! 


' Dio Cass. XLIE, 18. 19. * Dio Cass. ÄLII, 20. 





zahlen, erließ dagegen den Meiften die feit der Beſiegung des 
Pompejus aufgelaufenen Zinfen, fo wie die Miethe für die 
Häufer bid zu 500 Drachmen auf ein Jahr, und führte die 
Schagung der Güter, auf welche die Gapitalien geliehen waren, 
auf den gegenwärtigen, durch die Menge der eingezogenen Güter 
fehr verminderten Werth derſelben zurüd!. Außerdem belohnte 
er feine Anhänger mit Priefterthümern und obrigfeitlihen Wuͤr⸗ 
den 2, und vermehrte dazu die Zahl fowohl der Prätoren als 
der Pontificed und Augurn , während zugleich nicht Wenige aus 
dem Ritterflande wie aus dem Volke von ihm in den Senat 
aufgenommen wurden 3. 

In der leuten Hälfte ded Monatd December ? begab fich 
Caͤſar über Lilybäum nach Afrika, wo er den Krieg mit dem Juba 
und den Pompejanern in der erſten Hälfte des folgenden Jah: 
res beendigte. Den 13. Sunius 46 fegelte er mit feiner Zlotte 
von Utila ab, um über Sardinien nah Rom zuruͤckzukehren, 
welches er, auf dem letzten Theil feiner Fahrt durch Stürme 
aufgehalten, gegen dad Ende des Julius erreichted. Noch vor 
feiner Ankunft waren ihm neue Auszeichnungen beſchloſſen wor: 
den, worunter die Aufficht über die Sitten auf drei Jahre, die 
Dictatur auf 10 Jahre und das Recht zu allen den obrigfeitlis 
hen Würden, deren Wahl bisher vom Wolfe abgehangen hatte, 
zu ernennen, für die Umwandlung der Xerfaflung die wichtig: 
ften waren 6. Der viertägige Triumph, welchen er feierte, follte 
feine Siege über die Gallier, die Acgyptier und die Könige von 
Pontus und Numidien verherrlichen, und Öffentlihe Gaſtmaͤhler 
und Austheilungen von Geld und Kebensmitteln die Menge, und 
freigebige Belohnungen die Soldaten gewinnen 7. Nicht weni: 
ger biendend war bie mit prachtvollen Spielen gefeierte Ein: 
weihung des von Cäfar erbauten Tempels der Venus Genitrir 8. 
Ueber die Befegung der Griminalgerichte, welche mit Ausſchluß 

ı 8 fcheint alfo nadı Maßgabe des geringeren Werthes der (Hüter 


auch eine Ermäßigung der Schulden erfolgt zu fein. Div Cass. AL, 50. 
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der Aerartribunen ben Senatoren und Rittern allein zugewielen 
wurden, gegen übermäßigen Aufwand, gegen bie Ehelofigket, 
gegen bie Dauer der Provinzialverwaltung , weldye für die Pros 
confuln auf zwei, flr die Proprätoren auf ein Jahr befchränft 
wurde 1, endlich zur Werbefferung des Kalender 2 wurden Ges 
fege gegeben, denen zum Xheil die wohlthätigfien Abfichten zum 
Grunde lagen; daß jedoch zugleich Viele, welche durch richters 
liche Urtheil verbannt worden waren, zurädgerufen wurben, 
daß Solchen, welche namentlid wegen Beſtechung verurtheilt 
worden waren, der Aufenthalt in Stalien geflattet, und baf 
endlich auch Unwuͤrdige in den Senat aufgenommen wurben 3, 
gab Gelegenheit zu mancherlei Aeußerungen von Unzufriedenheit. 

Gleichwohl wurden, als Caͤſar aus dem Kriege gegen bie 
Söhne des Pompejus in Spanien zurückkehrte, die früheren 
Ehrendecrete noch überboten. Nicht anderd ald wäre die Res 
publif aus einer großen Gefahr errettet worden, legte man ibm, 
nachdem er mit feinen beiden Legaten Q. Pedius und Q. Zabius 
Marimus ? triumphirt hatte 5, den Titel eined Befreiers bei, 
und errichtete der Freiheit auf Öffentliche Koften einen Xempel, 
ertheilte ibm mit dem XZitel Imperator die Gewalt bes Impe— 
riums auch in der Stadt6, ernannte ihn auf 10 Jahre zum 
Gonful und gab ihm das Recht, allein Soldaten zu halten und 
die Öffentlichen Einkünfte nah Gutdünten zu verwenden u. ſ. w. 
So fehr aber fchienen dadurch fchon die Formen der Republik 
aufgehoben, daß Cäfar Bein Bedenken trug neue obrigkeitlicye 
Würden einzuführen, und das Gonfulat, indem er es willkuͤhr⸗ 
lih und bisweilen nur auf fehr kurze Zeit vergab, als bloße 
Ehrenbezeigung zu betrachten ſchien 7. 

MWie wenig indeflen auch von einer felbftändigen Theilnahme 
an den Öffentlichen Angelegenheiten noch die Rebe fein konnte, 
nahdem die Entfheidung über die wichtigſten Umftände der 


I Dio XLIH, 25. 

® Dio ÄXÄLIH, 26. Ideler Chronol. S. 11 ff. 

3 Hierzu noch der Beſuch der Kleopatra in Rom. Dio XLIII, 27. 

? Bell. Hisp. 2. 
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Berwaltung einem Einzigen Übertragen worben war, ed waren 
nicht nur erflärte Anhänger fondern auch begnadigte Gegner des 
Gäfar, welche durch Annahme ber ihnen vom Gäfar lıbertrages 
nen Öffentlichen Aemter 1 und durch Antheil an den Berathuns 
gen und Beichläffen des Senats den Beitumftänden ſich gefügt 
zu baben fchienen. Wenn daher Cicero, ald er nach langem 
Warten die Verzeihung des Gäfar endlich erhalten hatte, der 
auch von vielen Anderen gefühlten Nothwendigkeit nachgab, fo 
fonnte ihm daraus um fo weniger ein Vorwurf gemacht wers 
den, je weniger er im Stande war, das Unvermeibliche zu 
ändern, und je mehr er trotz der gebrüdten Lage, in welcher er 
fih befand, einen Schein von Würde zu behaupten wußte. 
Leben und Eigenthum hatte er zwar als ein Geſchenk ded Caͤſar 
zu betrachten, und dad Benehmen befjelben gegen ihn, welches 
die ihm gebührende perfönliche Achtung nie verlegt zu haben 
fcheint, mochte eben fo wie das noch rüdfichtöpollere feiner Ver⸗ 
trauten Anfprüche an feine Dankbarkeit haben, in Staatsanges 
Iegenheiten hatte er jedoch aufgehört thätig zu fein. Die nicht 
geringe Anzahl feiner Briefe aus diefer Zeit beweift, daß er ſich 
nur wenig in Rom aufhielt. Gendthigt allerdings, dem Gäfar 
nach deſſen Ruͤckkehr im 3. 47 dahin zu folgen, verweilte er 
noch einige Zeit nad) dem Ausbruch ded Kriegs in Afrika das 
ſelbſt, doch nur um die Nachrede zu vermeiden, als ob er ents 
weder etwas fürchte, oder gefonnen fei, noch Einmal Italien zu 
verlaffen und von Neuem den Pompejanern fi anzufchließen & 
Webrigens hatte er jest Urfache, den Waffen bed Caͤſar eher eis 
nen glüdlichen als einen unglädlichen Erfolg zu wünfcen, da 
Die Freiheit und der Staat dur den Sieg der Einen fo wenig 
al& der Andern gewinnen, er felbft aber von den Pompejanern 
nur als ein Abtrünniger betrachtet werden konnte 3. 

Indeffen hatte der afrifanifche Krieg faum fein Ende ers 
reicht, als er beihloß, den Cato, welcher ed vorgezogen hatte, 
ſich felbft den Tod zu geben, flatt die Verzeihung des Caͤſar zu 


ı ©. 3. 3. fam. VI, 6, 10. 2 fam. IX, 2, 2. 
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erfleben, in einer beionderen Schrift ein Ehrendenkmahl zu 
fegen. Allerdings war die Veranlaffung dazu vom Attikus ge 
geben 1, der den Gewinn, welchen er durd den Handel mil 
ven Schriften feines Freundes bezog, dabei mit im Auge haben 
mochte, auch war Cicero nicht der einzige Lobredner des Gate, 
welcher zugleich durch eine ebenfalls mit Beifall aufgenommene 
Schrift des M. Brutus, feines Neffen, gefeiert wurde 2, allein 
das Buch des Brutus fcheint erft auf das des Cicero gefolgt zu 
fein, und ed gehörte eben fo viel Freimuͤthigkeit ald Vertrauen 
auf die Milde des CAfar dazu, wenn zu einer Beit, wo cben 
erft ein hartnädiger Kampf beendigt war und ein anderer nidt 
weniger heftiger bevorftand, ein Fuͤhrer der Segenparthei in eis 
ner für die Deffentlichkeit beftimmten Schrift geprielen wurbe. 
Sreilih hing viel von ber Art der Behandlung ab, und bie 
Schwierigkeiten, welche fi) dem Cicero dabei entgegenfteliten, 
lagen nicht blos in den Rüdfichten, welche auf Cäfar genom: 
men werden mußten, fondern zugleich in den Grundfägen, de 
nen Cato gefolgt war und weldhe nicht von Allen, am wenigs 
ften aber von Anhängern der epitureifchen Philofophie, zu denen 
Attitus und feine Freunde gehörten, gebilligt werden mochten 3. 
Diefen Schwierigkeiten fcheint Cicero indeflen dadurch zum Theil 
entgangen zu fein, daß er fein Werk in der Form eines Dias 
logs audarbeitete ?, und die darin enthaltenen Urtheile, wie 
wahrfcheinlich ift, fremden Perionen in den Mund legte. Daß 
Cato von Anfang an derfelben politifhen Richtung zugethan 
gewelen, daß er diefelbe mit Würde und Standhaftigkeit vers 
folgt habe, daß er den gegenwärtigen Zuſtand der Dinge nicht 
nur vorausgeſehen fondern auch eifrig zu verhindern gefuct, 
und um nicht Zeuge deffelben zu fein, das Leben verlaffen habe, 
giebt er felbft ald die Hauptpuncte an, worauf bei einer folden 
Darftelung geachtet werden müffe 5. Uebrigend fcyeinen die 
Zweifel, ob ein ſolches Buch den Beifall ded Attikus und der 
Genoſſen feiner Philofophie haben werde, gerad® darauf binzus 


— — — — — — 
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deuten, daß Gato zugleich nach den Grundſaͤtzen der ftoifchen 
Philoſophie dargeftellt und die Bedeutung bderfelben für die Zus 
genden des bürgerlichen Lebend herausgehoben wurde. Auch 
fheint Cicero das Werk mit befonderer Liebe unternommen 1 
und in Purzer Zeit, wahrfcheinlih im Herbſt des Jahres 46 
beenbigt zu haben. Mehrere Blicher deffelben werden nirgends 
angeführt; aus ben Stellen aber, an denen ed Cicero felbft ans 
führt 2, gebt hervor, daß er ed nur Cato genannt hatte, nicht 
Laus ober Encomium Catonis, wie Spätere e8 nennen 3; 

An Aeußerungen ber Misbilligung ded gegenwärtigen Zus 
ſtandes hatte ed, wie vorfichtig auch fonft die Darftellung fein 
mochte, nicht fehlen können *, und daß ed von Vielen gelefen 
wurde, brachte fchon die Beichaffenheit des Gegenftandes mit 
fih. Indeſſen befhloß Caͤſar es nur durch eine Gegenfchrift zu 
befämpfen, welche, nachdem Hirtius die nöthigen Sammlungen 
Iber das Leben des Cato dazu verfertigt hatte 5, noch währenb 
bes Krieges in Spanien von ihm vollendet wurde 6. Das Ganze 
erfhien unter dem Titel Anticato 7, und wird, da ed aus zwei 
Bädern beftand, auch Anticatoned 8 genannt. Es hatte bie 
Form einer Anklage, enthielt jedocd eben deswegen zugleich eine 
Rechtfertigung des Gäfar felbfi, und fuchte den Regeln der 
Rhetorif über die Status causarum gemäß 1) darzuthum, daß 
Dasjenige, was gepriefen werde, nicht thatfächlich vorhanden fei, 
2) daß ed nicht fo, wie der Kobredner gethan, genannt werben 


I ad Aut. XII, 5, 2. 

2 ad At. XII, 5, 2. Orat. 10, 35. Top. 25, 94. Bgl. Appion. B. 
C. II, 99 u. Plut. Caes. 54. 
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fönne, und 3) daß dad, was unrichtig oder unrecht fei, auch 
kein Lob verdiene . Der Zon, in welchem bie einzelnen Punkte 
befprochen wurden, war nicht frei von MBitterfeit gegen ben 
Sato 2, und Cicero hält in der Topik die von Caͤſar gewählte 
Form für eine arge Dreiftigkeit 3. Die perlönliche Achtung des 
Caͤſar gegen den Cicero fcheint jedoch aud in diefer Schrift 
nicht verlegt worden zu fein. Caͤſar hielt fogar für nöthig, am 
Anfang feines Werkes darum zu bitten, man möge nicht bie 
Darftellung eines Soldaten nad) der eined talentvollen durch 
eine reichlihde Muße begünftigten Redners beurtheilen 1. Die 
Erfcyeinung der Bücher ded Cäfar, deren Abfiht er früher im 
einem Briefe an den Attikus lächerlich gefunden hatte 3, konnte 
Cicero nicht umhin, mit berfelben Gelaſſenheit aufzunehmen, 
mit welcher Caͤſar feinen Gato aufgenommen hatte, Cäfar felbhl 
aber fcheint dies gewünfcht, und auf die Nachricht des Dppius 
und Balbus, welde ihm gefchrieben hatten, daß Cicero die 
Schrift gelefen habe und fehr daburdy befriedigt worden fei, die 
Veranlaffung zu einem ausführlicheren Briefe gegeben zu haben, 
den Cicero ihm hierauf dem Rathe ded Balbus und Dppius 
gemäß fchrieb 6. 

Wie fehr indeflen Cicero den Gato gepriefen hatte, Caͤſar 
hatte fchon deswegen wenig Urſache, ihm zu zürnen, da e 
felbft ganz anders zu denken und zu bandeln ſchien. Der Xod 
bed Cato, gefteht er in feinen Briefen, fei etwas Herrliche, 
allein ihn nachzuahmen, habe man zu jeder Zeit Gelegenheit, 
und befier fei e8 immer, wenn man darnach trachte, die Roth: 
wendigfeit zu fterben weniger zu fühlen ”. Auc ihn hätten auf 


' Cie. Topic. 25, 94. Quintil. II, 7, 28. 

2 Plut. Caes. 54. 

° Quibus omnibus generibus (nämlich stalibus causarum) usus est 
nimis impudenter Caesar contra Catonem meum. Top. 25, 94. 

* Plut. Caes. 51. Vielleicht war es aud) in diefer Schrift, daß Güs 
far dem Eicero mit dem Theramenes und Perifles verglidy. Plut. Cic. 39. 

5 ad Aut. XII, 35, 3. Gicero fordert auch gerade deswegen (ad Att. 
Xi, 40, 1 qualis futura sit Caesaris vituperatio contra laudationem meam, 
perspexi ex co libro, quem Hirtius ad me misit) den Attitus auf, für die 
Verbreitung der Scjrift des Hirtius bei Zeiten zu forgen. XII, 44, I. 

° ad Alt. XIII, 50, 1. 

lutu. IX, 18, 2. 16, 5. 17,1. IV, 4,5. V,21,4. VL, 21.1. 
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diele Weiſe bie Umftände jebt zum Epikureer gemadt !. Er 
ſcherzt darlıber fogar gegen den Cäfar 2, allein er kann an ans 
deren Stellen feinen Kummer nicht unterdrüden. Zwar habe 
man feine Urfadhe wegen einer Sinnesänderung bes Cäfar bes 
forgt zu fein, auch koͤnne er nicht umbin, denjenigen zu lieben, 
welchem er feine jegige Ruhe verdante, wo jedoch vom Rechten 
einmal abgewichen worden, fei Niemand im Stande, etwas zu 
verbürgen 3, Caͤſar felbft fei eben fo abhängig von ben Beitums 
flänben als Andere von feinem Willen *, und feine Kreunde und 
Anhänger würden ihn ſchwerlich alles dasjenige für den Staat 
thun laſſen, was er zu thun wuͤnſche 3. Am beutlichften iſt 
fein Schmerz und feine Betrübnig in Briefen, die er an ches 
malige Partheigenofien und Freunde der Republif fchreibt. Das 
Baterland habe er fchon fchwerer und länger betrauert, ald eine 
Mutter ihren einzigen Sohn ®; ber Staat fei fo zerfallen, daß 
die Hoffnung faum übrig fei, es werde jemals beffer werden 7. 
Er ſeibſt habe einfl mit Andern am Steuerruder gefeflen, jetzt 
dulde man ihn kaum im unterfin Sciffsraum 8; nachdem er 
Einfluß, Anfehn und Ruhm verloren 9, und feiner vertrauteften 
Freunde beraubt fei, welche entweder umgelommen oder zerfireut 
worden, müffe er Zeuge von der Plünderung ihrer Güter 10 und 
jeder freien Aeußerung halber, felbft in den Briefen an feine 
Zreunde, in Sorgen fein 11. Das Leben habe unter folchen 
Berhältniffen wenig Werth für ihn, am unangenebmften aber 
fei ihm der Aufenthalt in Rom 12, wo ihm bad Leben weder 
auf dem Forum, noch in den Gerichten, noch im Senat gefalle, 
ba ihm fortwährend Solche vor die Augen kämen, die er ges 
laſſenen Sinned nicht ſehen könne 3. In feinen mündlichen 
Aeußerungen waren Scherzreden lıber die gegenwärtigen Zuflände 


ı fam. IX, 20, 1. 2 fam. XII, 15. 
3 fam. IX, 16, 3. 
* fam. IX, 17, 2 Nos enim illi servimus, ipse temporibus. Pal. 


IV, 133,2. 5 fam. IX, 197,2. 18, 1. IV, 9, 3. 
° fam. IX, 20, 3. 7? fam. VII, 28, 3. 
8 fam. IX, 15, 4. 9 fam. IV, 13, 2. 
10 Ibid. 1 fam. IV, 4, 2. XI, 68. XV, 16, 18. 


12 fam. IV, 3,2. XI, 17,1. 18,1. 
13 ad Att. XII, 21, 5. 28, 2. 
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dasjenige, was er ſich am Erſten geſtatten durfte 2, und Gäfer 
felbft fand folche Bemerkungen fo wenig anftößig, daß er biefels 
ben zum Xheil in eine von ihm angelegte Apophthegmenfamm 
lung aufnahm, und bei den midfälligeren eine Art von Ausweg 
darin fand, daß er zwifchen den Achten und undchten unter 
fchied 2. 

Daß Cäfar dem Cicero ſich fortwährend gefällig zeigte ?, 
baß er gern feine Wünfche erfüllte *, baß er ſich mild unb ven 
föhnlich gegen feine Feinde zumal gegen ſolche benahm, die fi 
durch Geiſt und Herkunft auszeichneten 5, daß er nicht bios als 
Herrfcher fondern auch als Ordner des Staates und Geſetzge⸗ 
ber zu glänzen ſuchte 6, daß er als Freund der guten Burger? 
und Wohlthäter der Aermeren 8 erfcheinen wollte, und mit Piäs 
nen befchäftigt war, welche den Ruhm und bie Ehre des römis 
fhen Namens erhöhen follten 9, konnte allerdings dazu beittes 
gen, den Widerwillen des Cicero gegen bie Derrichaft des Gäfar 
zu vermindern, auch trug er Bedenken fich ſolchen Senatsver 
fammlungen zu entziehen, in denen fein Ausbleiben befonders 
auffallend erfcheinen mochte 10, fein Antheil an den öffentlichen 
Angelegenheiten aber blieb unbedeutend, er wies Diejenigen, die 
ihn etwa deswegen befragten, gern an die Vertrauten des Gös 
far, welche darüber beffere Auskunft ertheilen könnten 11, und 
Diejenigen, auf deren Geſinnung er vertraute, wußten, wie we 
nig er über die dem Caͤſar erwielenen Ehrenbezeigungen, über 
die von ihm erhobenen Sünftlinge, ja felbft über feine Geſetze 
und die den guten Bürgern erzeigte Gunſt zum Theil feine Un: 
zufriedenheit, zum Xheil feinen Wis zurüdhalten konnte 2. 


— | 


! fam. XV, 18 Zrovdaseer sine periculo vix possumus. 
2 faın. IX, 16, 4. 
3 fam. IV, 4, 2. VI, 6, 13. 7,5. IV,6,3. 
! fam. IV, 13, 2. 
5 fam. IV, 9, 3. VI, 6, 8. Auch des Pompejus wurde nur auf die 
ehrenvollfte Weiſe gedadht. ſam. VI, 6, 9. 12. 
ad Att. XII, 7, L. ’ ad Att. XII, 40, 1. 
R ad Aıt. XI, 35, 3. ° ad Att. Xıll, 20. 35, 1. 
w ad At. XIII, 21, 6. 37,2. Antheil an den Gomitien: ad Att. XII, 5. 
ı fam. IX, 17, 1. Bol. 20, 1. IV, 6,2. 
ad Au. Älll, 28, 3. 35, 1. 40, 1. 44, 1. 





639 


Die Freundfchaft mit Caͤſar wie mit deflen Bertrauten 1 unter: 
Hält er jedoch aufs Sorgfältigfte, fcheint ſich durch den Troſt⸗ 
brief, welchen er nach dem Tode feiner Zochter von dem Caͤſar 
aus Hiſpalis erhielt, nicht wenig geehrt zu fühlen 2, will dem 
aus Spanien Zurückkehrenden entgegenreifen 3, und erzählt dem 
Attikus trotz alled beigefügten Spotted doch mit viel Selbſtzu⸗ 
friebenheit, wie Cäfar mit einem anſehnlichen Gefolge bei ihm 
eingekehrt fei und übernachtet habe *. 

In der Hoffnung, dem Caͤſar dadurch zu gefallen, hatte 
baber auch Cicero während des Kriegd in Spanien eine Schrift 
in Zorm eines Briefes an ihn auödgearbeitet, um als Aoyog aun- 
Bovisurıxög, wie foldhe von berühmten Zeitgenoffen an Alerans 
der d. Gr. gerichtet waren, denfelben auf den Beruf aufmerks 
fam zu machen, weldyer ihm gegenwärtig ald Derrn bes römis 
ſchen Reiches obliege. Ein Brief an den Attikus, der bazu ges 
rathen hatte, drüdt den Kampf aus, in welchen er burch dies 
ſes Vorhaben mit dem Gefühl feiner Würde gefegt werde. Er 
haßt die Schmeichelet und verkennt nicht den Unterfchieb zwifchen 
feiner eignen Stellung zum Caͤſar und der des Theopompus zum 
Alerander; dennoch aber gefteht er, daß ihn das Schimpfliche 
ber Sache nicht abichrede 5, defto mehr dagegen die Belorgniß, 
von dem durch das Gluͤck zu fehr Erhobenen zu viel Mäßigung 
zu erwarten. Sei doch auch der Schliier des Arifloteles als 
König ftolz, graufam und ausfchweifend geworden 6. Er war 
daher nicht unzufrieden, ald die Freunde des Caͤſar, denen die 
Schrift zur Durchſicht vorgelegt worden war, zu fo vielen 
Aenderungen riethen, daß es ratbfamer fchien, diefelbe gar nicht 
abzufenden, wozu noch die Furcht kam, Cäfar möchte darin nur 
ein Befänftigungsmittel fir die Kobfchrift auf den Cato (nei- 
Asyua Catonis) erkennen 7. 

Unter den Freunden Caͤſars, mit denen @icero in engerem 
Umgang fland, erwähnt er namentlih den Panſa, Hirtius, 
Balbus, Oppius, Matiud und Poftumius 8 Seine Belannts 


fam. VI, 10, 2. IX, 16, 2. 2 ad Aut. XII, 20, 1. 22, 5. 
ad Att. Xlll, 50, 4. % ad Aut. XIII. 52. 

ad Att. XI, 26. 27. 23, 2. 43. XII, 40, 2. 

Xi, 28, 3. 7 xın, 27, 1. 

fam. VI, 12, 2. 
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ſchaft mit ihnen war nicht neu ! und meiſt aus Dienſten 
vorgegangen, die ihnen Cicero früher geleiftet hatte 2. 
Theil alfo war die Freundfchaft derfelben eine Pflicht der 
barkeit, zum Xheil aber audy aus der Bewunderung 
gangen, welche ihnen die geiflige und wiflenichaftlice 
genheit des Cicero einflößte, und womit ſich von fehl. 
Wunſch, von ihm zu lernen, in Berbindung fehte En 
geden?t an mehreren Stellen ihrer Ergebenbeit gegen ihn), 
ruͤhmt ſich, nächft Cäfer am meiften in ihrer Gunſt zu ſiche 
Ihre Mittheilungen unterrichten ihn von den Entidli 
des Gäfar wie von ihren eignen 6, und er bedient fid i 
theild um ſich die Kreundfchaft des Gäfar zu erhalten, 
um manchen feiner früheren noch im Eril lebenden Freunde 
Erlaubniß zur Rüdkehr zu verichaffen. Er Tann indellen 
auch Aeußerungen der Misbilligung nicht unterbrüden, 
Ueppigfeit ıft ihm ein Aergemiß 7, und er verfchweigt nf 
wie ed nur die Gunſt des Cäfar geweſen fei, woburd fie mid 
ben worden 8. u 
Die Annäherung des Cicero an ben Gäfar feit dem Jh 
56 war offenbar die erſte Veranlaffung zu feinem Umgang Mi 
einzelnen $reunden deffelben gewelen. Der ältere Balbud nd 
von ihm vertheidigt worden und in der Regel die Mittetyeridl 
bei dem Verkehr, welden Cicero fowohl vor ald nad W 
Bürgerkrieg mit dem Caͤſar unterhielt. Auch GC. Bibius Pad 
der im 3. 51 Volkstribun war 9, gehörte ſchon früher zu W 
Belannten des Cicero und foll bei der Rüdkchr des Gabini 
aus Syrien der Meinung gewefen fein, Cicero hätte ihn verth 
digen follen 1%. Diefer rechnet ihn fpäter zu feinen Jra 


! Ibid. veteres mihi consuetudines cum his intercedunt. 

2 Omnes fere familiarissimi ejus casu devincti magnis meis olfc 
fam. VI, 10, 2. Was bies für Dienfte feien, wirb freilich nicht angefül 
Rur von dem älteren Balbus ift befannt, daß ihn Cicero vertheidigt hal 
fam. IX, 20, 3. 16, 7. 
fan. IX, 6, 2. VI, 14, 3. IX, 20, 3. VIE 24, 1. ad Att. XIL 29, 
fam. VI, 22,2 ut quum ab illo discosserint, me habeant prosimu 
faın. IX, 6, I. 2. 
ad Att. XIII, 2. XU, 2, 2. XVI, 1,2. fam XVI, 27, 1. 
® fan. II, 16, 7. ° fam. VII, 8, 6. 7. 

v ad Q. fr. II, 5,5. 
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den 1; feine Urtheile über ihn find jedoch verfchieden, und nur 
dad Lob, was Cicero, der ihn in der Sache des Ligarius unter 
feinen Gegnern hatte, dafelbft feinen geiftigen Faͤhigkeiten zu 
Theil werben läßt 2, geftattet, ihm unter diejenigen zu feßen, 
welche durh den Umgang mit Cicero Belehrung fuchten. In 
weit höherem Grade fcheint dagegen Liebe zu wiffenfchaftlichen 
Beicyäftigungen bei dem A. Hirtius und C. Oppius voraudges 
fegt werben zu müjlen, wie nicht nur aus ben Beziehungen, 
in denen ihre Arbeiten zu denen des Cäfar flanden, fondern 
audh aus Bemerkungen ded Cicero felbft hervorgeht. Hirtius 
wird zwar erft fur, vor dem Ausbrud des Bürgerkriegs er: 
wähnt 3, fpäter aber zählt ihn Cicero zu feinen vertrauteften 
Freunden, und zugleic) zu denjenigen, welche den Studien, des 
nen er felbft von Jugend auf gelebt habe, befonderd ergeben ge: 
wefen *. Birtius benuste die Anweilungen des Cicero in Der 
Berebfamfeit, trug dabei Fein Bedenken, ihm feine den Anti: 
cato des Cäfar vorbereitende Schrift zuzufenden und fchien noch 
nach dem Zode des Gäfar dem Cicero einigen Einfluß auf fi 
zu geftatten. GC. Oppius, zugleich dem Attikus befreundet 5, ſucht 
eben fo wie Balbus nad) dem Ausbruche des Bürgerkriegs die 
Freundfchaft des Cicero und Gäfar zu erhalten 6, und bekundet 
feine Neigung zu willenfchaftlihen Dingen als ®Werehrer des 
Barro 7 und Verfafler von Lebensbejchreibungen 8 des Eeipio 
Afritanus, Marius, Craſſus, Pompejus und Caͤſar. Seine 
bürgerliche Bedeutſamkeit fcheint der des Hirtius namentlich und 
des Panſa nicht glichgelommen zu jein, das Vertrauen aber, 
was Cäfar auf ihn wie auf den Balbus fegte I, jcheint feine 
Steundfchaft dem Cicero befonderd wichtig gemacht zu haben 10. 
Noch mehr ald bei den vorigen fcheint Gemeinfchaftlichfeit ber 
Studien bei dem C. Matius einen vertraulicheren Unigang fo: 
wohl mit Cicero ald mit Cäfar vermittelt zu haben. So fehr 


— — — — — 





ı Pansa mei cupidus etc. ſam. VI, 12, 2. 

? pr. Ligar. I, 1 praestanti vir ingeniv. 

3 ad Aut. VII, 4, 2. ° fam. IX, 16, 7. de fat. 4, 2. 
5 ad Att. XVI, 12, 1. 6 ad Att. IX, 7, A. 

’ fam. IX, 6, 1. X Heeren de font. Plut. p. 163. 187. 
9% fam. VI,$, 1. 12, 2. 19, 2. 


10 Brief des Gic. an ihn, um dem Lamia tie von diefem gewünfchte 
curatio munerum regiorum zu verſchaffen. fam. VI, 19. 
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auch Matius zu den Bewunderern des Gäfer gehörte, um 
leicht e8 ihm vielleicht gewefen wäre, durch bie Gunſt be 
emporzufteigen,, fo trat er body nie aus bem Privatfiande 
aus, hier in wiffenfchaftlichen Arbeiten, wozu namentüd 
Ueberfegung der Ilias gehörte 1, feine Unterhaltung 

Er gehörte zu denjenigen, die bei den Zerwürfniffen deö kg 
lichen Lebens die einzige Rettung in der Herrſchaft eine 
ned wie Caͤſar fuchten 2, und die demſelben bezeigte Ergeb 
deshalb auch fpäter auf ben Erben feined Ramend und ſe 
Herrſchaft übertrugen 3. 

Bekannter und wichtiger ald Poftumius, Über deſſen bag 
dere Verhaͤltniſſe zu Cicero und Caͤſar fonft nichts angel 
wird, ift der Schwiegerfohn bed Cicero P. Cornelius Dele 
Die Verheirathbung beffelben mit ber Zochter bed Cicere 
zwar nicht das Werk deffelben gewelen, aud befriedigt DW 
bella den Cicero weder durch feine Gefinnung, bie er in 
Grade verabfcheute, noch durch bie Behandlung feiner Tod 
deren Scidfal er bitter beflagte, und wie früher wegen wei 
teter Zahlung der Mitgift die Einigkeit geſtoͤrt worden war, 
fcheint dies fpäter nach dem Tode der Zullia dadurd be 
geweſen zu fein, daß Dolabella die Burüdzahlung berieben 
einem Termin zum andern verfchob *, gleichwohl abn ſchei 
wenigftens Außerlid immer ein freundliches Vernehmen 
worden zu fein. Dolabella wird eben fo wie Dirtius ein 
ler des Cicero im Reden genannt 5, diefer empfängt 
von ihm 6, er hofft durch feine Verwendung das Loos bed 
verbannten Zorquatus 7 fo wie des C. Suberinus Calenu 
M. Planius Heres 8 zu erleichtern, - und glaubt ihm fogar 
Schrift widmen zu müſſen 9. 

Cicero bedurfte aber folher Freunde um fo mehr, bei 
felbit unter feinen nächften Werwandten einen Feind hatte, W 
her ihm zu fchaden ſuchte. Trotz der Ausföhnung, welche p 





Varr. de ling. Lat. VII, 8. 95 u. 96. Gell. N. A. VI, 6. 

ad Alt. XIV, 1, 1. fam. XI, 27 u. 28. 

ad Att. XV, 2, 3. * ad Att. XII, 29, 3. 

fam. IX, 16, 7. 6 ad Att. XU, 7. 10, 1. 

ad Att. XIll, 21, 2. 45, 2. 47, 1. ® (am. IX, 13. 
ad Att. XIH, 10, 2. 13, 2. 
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fhen ihm und feinem Bruder Statt gefunden hatte, war ber 
Sohn beflelben, welcher fi nach Spanien begeben und hier 
durch Hirtius Zutritt beim Gäfar gefunden hatte !, aufs Neue 
bemüht gewefen, feinen Oheim verdächtig zu machen, und hatte 
dazu Peine Art von Verlaͤumdung gefpart, Afinius Pollio aber und 
Dolabella hatten nach früheren theild deutlicheren theilß verftedtes 
ren Andeutungen des jüngeren Balbus darüber dem Gicero aus 
führlichere Nachricht gegeben 2, und Hirtius zulebt felbft fich 
des Cicero gegen deflen Neffen angenommen 3. 

Die Lebendmeile des Cicero war unter diefen Umftänden bie 
harmloſeſte. War er gerade in Rom, fo verftrih ber Morgen 
unter den hblichen Höflichkeitöbefuchen 4. Er felbft 309 fich hiers 
auf entweder Iefend oder fchreibend zu feinen wiſſenſchaftlichen 
Belchäftigungen zurid und empfing Beſuche von Solchen, wels 
che von ihm zu lernen fuchten, worauf ber übrige Theil des 
Zaged mit anderen Dingen hingebradht wurde. Kaum find es 
bie Angelegenheiten feiner Freunde und ehemaligen Partheiges 
noffen, wodurd er dann und wann aus der Zurädgegogenbeit 
feines Privatlebens heraustreten zu müffen glaubt, wiewohl er 
dabei gerade die Bedeutungslofigkeit, zu welcher er herabgefuns 
ten ift, befonders fchmerzlich zu fühlen fcheint >. 

Im Allgemeinen theilen ſich dieſe Freunde, welche zugleich 
als Freunde der Republik betrachtet fein wollen, in drei Elaffen: 
1) in foldhe, welde von Anfang partheilos weder dem Gäfar 
noch dem Pompejus fich enger angefchloffen haben, 2) in folche, 
welche eine Zeitlang zwar auf der Seite bed Pompejus geftans 
den, aber die Werzeihung des Gäfar erhalten haben, 3) in foldhe, 
weiche als yerfönliche Feinde des Caͤſar und durch laͤngere 
Zheilnahme am Bürgerkriege denfelben auch mehr gereizt, und 
die Werzeihung des Caͤſar entweder noch nicht erhalten oder noch 
gar nicht zu fuchen gewagt haben. 

Zu denjenigen, welche, ohne Anhänger des Cäfar zu fein, 
während des Kriegs im I. 49 in Italien zuruͤckgeblieben waren 
und den Ausgang dafelbft abgewartet hatten, gehörte zuerft 
Serviud Sulpicius. Ohne hervorftechendere, ein bedeutenderes 


ı ad Att. XI, 90, 2. 3 ad Alt. XII, 38, 2. 
3 ad Att. Xill, 37, 2. 40, 1. 
ı fam. IX, 20, 3. 5 fam. IV, 13, 1. 2. 3. 6. 
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Anſehn im Öffentlichen Leben begruͤndende Eigenſchaften, galt ar 
dagegen für den größten der Rechtögelehrten feiner Zeit 1, und 
wenn auch feine Bewerbungen um dad Eonfulat für das Jahr 
62 eben fo wie die dadurch veranlaßte Anklage gegen feinen 
gluͤcklicheren Mitbewerber Murena fruchtloß blieben, fo gelang es 
ihm dafır dad Gonfulat im 3. 51 in Gemeinſchaft mit dem 
Marcellus zu erhalten. Mäßigung und Nachgiebigkeit zeichneten 
ihn dabei vor feinem Amtögenoflen aus 2, und je weniger ea 
früher fich der einen oder der andern der mit einander flreiten 
den Partheien angefchloffen hatte, defto mehr trug er beim Auf 
bruch des Bürgerkriegs Bedenken, feine Partheilofigteit aufzus 
geben, obwohl ihn die Sorge wegen des Ausgangd nicht wenig 
befümmerte und nicberdrüdte, und die Furcht den Caͤſar zu be 
leidigen, ihn bemog, den von demfelben angeoröneten Verſamm⸗ 
lungen des Senats zu Rom im April des 3. 49 beizuwohnen. 
Nach feiner Ruͤckkehr aus Afien hatte ihm Cäfar die Verwaltung 
der Provinz Achaia Übertragen, und Sulpicius war nod vor 
der Abreife deflelben nad) Afrita dahin abgegangen. Die Gründe, 
welche ihn zur Annahme diefer Stelle beflimmten, nennt Gicero 
die gerechteſten. Gulpicius aber fcheint genöthigt gewelen zu 
fein, Manches zu thun und gefchehen zu laflen, oder zu ertra: 
gen, was er feiner Würde nicht flr angemeffen hielt, und wa: 
ihn unzufrieden und misvergnügt machte. Ihn deswegen zu 
beruhigen, ift der Zweck der beiden Briefe, welche Cicero nicht 
lange nach feiner Ankunft in Griechenland an ihn gefchrieben zu 
baben fibeint. Daß Servius Alles, was gefchehen fei, voraus: 
gefehen, und davor gewarnt, daß die Gewarnten durch eigne 
Thorheit zu Grunde gegangen, und daß Servius nach dem Ur: 
theil fowohl des Caͤſar ald feiner Mitbürger überhaupt für ein 
Mufter von Unbefcholtenheit, Einfiht und Würde gehalten 
werde, foll ihm feine Lage erleichtern 3. Die Entfernung von 
den Seinigen aber müffe iym um fo erträglicher fein, da er zu 


ı Cic. off. I, 19, 65. 

2 fam. IV, 3, 1 Ipse adfui primis temporibus tui consulatus, quum 
accuratissime monuisti senatum, collectis omnibus bellis civilibus, ut et 
illa timerent, quae meminissent, ct scirent, quum superiores — am 
crudeles fuissent, quicunque postea rempublicam oppressissct armis. 
multo intolerabiliorem futurum etc. 3 fam. IV, 3, 2%. 
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gleicher Zeit von den Unannehmlichkeiten entfernt fei, denen ber 
Aufenthalt in Rom ausſetzte, und an dem Troſt der Wiffen: 
fchaften habe es ihm niemald gefehlt !. In der That nämlich 
war Sulpicius von den Begebenheiten der Zeit fo wenig befrie: 
digt ald Cicero felbfl. In dem Troftfchreiben, welches Sulpis 
cius auf die Nachricht vom Tode der Zullia an den Gicero abs 
geben läßt, fehlt ed nicht an Aeußerungen ber Betrlibniß dar: 
über, obgleich er denfelben zugleid ermahnt, den Schein zu 
vermeiden, als trauere er mehr um die Republif ald um bie 
Zochter 2. In feinem Antwortöfchreiben aber rühmt Cicero 
abermald die Einficht feines Freundes und erwartet mit Unges 
buld die Ruͤckkehr deflelben; denn mit ihm befonders hofft er 
fich über da& gegen den Gäfar ferner zu beobachtende Benehmen 
zu verfländigen 3. 

Die Freundfchaft des Sulpicius aber wird zugleich vom 
Cicero dazu benugt, um ihm eine Anzahl von Perfonen zu 
empfeblen ?*, welche theild durch ihre Gefchäfte theild durch ihre 
bisherige Partheiltellung genöthigt waren, fib in feiner Pro: 
vinz aufzuhalten, theild zu den Eingebornen daſelbſt gehörten. 
M. Curius, ein römifcher Ritter und dem Attikus wie dem 
Cicero befreundet 5, hatte fib, wie es fcheint, während ber 
Statthalterfchaft des Cicero in Eilicien 6 nach Paträ begeben und 
bier feine Sefchäfte getrieben. Cicero war ihm theild Durch die 
Sorgfalt, mit welcher er fich des zu Paträ erkrankten Ziro ans 
genommen 7, theils durch ein XZeflament, worin er ihn und den 


’ fam. IV, 3, 3.4. 4, 2.5. 

2 fam. IV, 5, 6 noli committere, ut quisynam te putet non lam 
Siam quam reipublicae teınpora el aliorum victoriam (nämlich in Afrika) 
lugere. 

3 fam. IV, 6, 3 quae ratio sit ineunda nobis, non agendi aliquid, 
sed illins concessu et benelicio ugendi. 

°: fam. XIII, 17—27. Denn ep. 28 aılt mit Recht für unädıt. 

5 fam. VII, 29, 1. Xilt, 17, 1 Nam et amicilia pervetus mihi cum 
eo est, ut primum in forum venit, inslituta etc. — XIN, 50. Gurius 
aher nennt ihn amicus magnus und patronus fam. VIl, 29, 2. 

“ fam. VII, 23, I prope desperatis his rebus, alfo beim Ausbruch 
der Streitigkeiten mit GSäfar. Im 93. 50 aber traf ihn Cicero, aus Gili- 
cien zurückkehrend, in Paträ. 

? ad Aut. VII, 2, 3. 3, 12. 5, 2. 6, 3. fam. XVI. 4,2. 5,1.9,3 
u. 4. Il,). 
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Attikus zu Erben eingelegt hatte I, verpflichtet und beim Abs 
gang des Sulpickus aus Griechenland zugleih darauf bedacht, 
ihn dem Acilius, dem Nachfolger beflelben, zu empfehlen 2. 
Außerdem ift es theild Attikus, der feiner epirotifhen Befigun 
gen und übrigen Angelegenheiten halber 3 der Gunft des Pros 
confuld bedurfte, theild Andere, gegen welde Cicero in Folge 
feined letzten Aufenthaltö in Griechenland befondere Verpflich⸗ 
tungen gehabt zu haben fcheint, deren Sulpicius fi annehmen 
fol. M. Aemilius Avtanud, wie Qurius feit früherer Zeit bem 
Cicero befreundet, ift zwar nicht in Sicyon, wo er fonfl zu 
verweilen pflegte, anmwelend, fondern zu Cibyra in Afien, wo 
ihn Cicero bei feiner Abreife aus Gilicien verlaffen bat, fein 
Sreigelaffener &. Avianus Hammonins aber, der fein Wermögen 
zu Sicyon unter feiner Verwaltung bat, hat dem @icero unter 
den unangenehmften Zeitumfländen 4 fo treue Dienfte geleiftet, 
als ob er von ihm felbft freigelaffen worden fe. X. Wanlius 
liegt feinen Gefchäften zu Thespiaͤ ob. Stets ein Verehrer bei 
Cicero, ift er zugleich ein Freund feiner wiffenfhaftlichen Be 
[häftigungen. Außerdem empfiehlt ihn die Freundfchaft be 
Varro Murena, welcher felbft auch um die Verwendung de 
Cicero gebeten hat. Diefer fchreibt baber, es werbe ihm ehr 
willfommen fein, wenn Sulpicius den 3. Manlius auf eine 
ehrenvolle, feiner Würde angemeflene Weile unterfiüßen und 
aufzeichnen wolle 8. 8. Coffinius ift der Freund des Attikus 
ſowohl ald des Cicero. Deswegen foll Sulpicius fidy eines Kreis 
gelaffenen deſſelben L. GCoffinius Andialus fo annehmen, als 
gehöre diefer dem Gicero felbft an 6. 

Nicht weniger werben Eingeborene ber Zlırforge bed Sul 
picius empfohlen. So der Arzt Asklepo aus Paträ, welcem 
die Pflege des Ziro dafelbft anvertraut gemefen war 7, der La 
tiffäer Hegäfaratus, einer der Angefehenften feiner Stadt und 





ı ad Aut. VII, 2, 3. 3, 9. 

3 Acilius zwei Mal vom Cicero vertheidigt. fam. VII, 30, 3. Wird 
(am. XI, 50 ftatt Auctus Acilius gelefen, fo fiheint dies das hieher ges 
hörige Empfehlungeichreiben zu fein. 3 fam. XII, 18, 2. 

° molestissimis temporibus. Offenbar wohl wegen des Bürgerkriegs. 

5 fam. XIII, 22. 6 fam. XUI, 23. 

’ fam. XIII, 20 utor familiariter ejusque quum consuetudo mihi 
jucunda fuit, tum ars eliam, quam sum exportus in valetudine meorum. 





649 


» Briefe des Mescinius und Gicero ed dem Seftius 
worden fei 1. — 3) Auch darlıber glaubte ſich Mes: 
hweren zu müflen, daß Cicero Die Anträge wegen 
g von Belohnungen aus der Staatöcaffe, ohne ihn 
; befragen, gemacht habe. Cicero erwidert hierauf, daß 
egstribunen, Präfecten und Gontubernalen dazu em» 
be. Indeſſen würde es ihm kaum vergönnt gewefen 
Ankunft des Mescinius dazu abzuwarten, da bdiefe 
in den nädften 30 Tagen nach der Rechnungsable: 
icht werden müßten. Es fei ihm unangenehm, wenn 
inius dadurd eine Gelegenheit ſich Anderen 'gefälig zu 
ntzogen worden fei. Genturionen jedoch und Gontus 
ber Kriegötribunen zu Belohnungen zu empfehlen , fei 
noch Zeit, da diefe Art von Empfehlungen an keine 
Zeit gebunden feien. — 4) Wie Cicero die Summe 
wo Seftertien 2, fo feheint Mescinius 100000 Sefter: 
eigne Rechnung bei den Steuerpädtern in Ephefus 
t zu haben. Er war deshalb nicht ohne Sorgen unb 
Cicero deshalb auf deffen Rüdreife von Myrina aus 
‚ Diefer hatte nicht unterlaffen, ihm darauf zu ants 
a8 Geſchehene aber, bemerkt er, habe damals nicht 
Igenommen werden fünnen, auch liege, wenn ander 
begangen worden fei, die Schuld nicht an ihm fon= 
ım Bruder des Mescinius und feinem Schreiber Zul- 
3). Muͤſſe übrigens Cicero den Berluft einer weit 
5umme ertragen, fo werde Mescinius um fo leichter 
00 Seftertien verfchmerzen koͤnnen. 

fheinen fidy übrigens bald mit einander verftändigt 3 
niud hierauf den Cicero auf feiner Reife zum Poms 
itet zu haben 4. Zu den eifrigeren Anhängern beffel: 
Mescinius nicht gehört zu haben 5, und es hatte 
efondere Gründe, daß Gafar ihm nicht geftatten wollte, 


— 


v, 20, 3. 

V, 20, 9 15 XXII, was ad Att. XI, I IIS bis et vicies. 
et dabei fam. V, 20, 9, es fei dies alles Geld geweſeu, quac 
legibus pervenisset. 

mehrere Briefe deshalb gewechſelt wurden: fam. V, 20, 1. 

V, 19, 2. > fam. V, 21, 2. 
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Aerarium überliefert, wobei er fihd um fo weniger bebadhte, ba 
biefelbe Rechnung auch in den Städten Apamea und Laodicea 
niedergelegt war. Mescinius jedoch hatte fich gerade darüber 
beklagt, und folgende Beſchwerden namentlich angeführt , welche 
vom Cicero in einem Antwortöfchreiben 1 Darauf widerlegt wers 
den. 1) Baleriud ein römifcher Einwohner der Provinz hatte 
eine Geldbuße an den Staat zu entrichten und darüber Bürgen 
geftellt. Er fcheint nun zugleid eine Schuldforberung an ben 
Voluſius gehabt und deshalb gemünfcht zu haben, ed möchte die 
Geldftrafe, welche er nicht im Stande war fofort zu bezahlen, 
auf Rechnung ded Voluſius gefegt werden. Sachkundige Män: 
ner hatten dies jedoch für unzuläffig erklärt, da die Buͤrgen bed 
Valerius vielmehr gehalten feien, für feine Schuld zu haften, 
und Cicero hatte zulegt einen anderen Ausweg getroffen, wobei 
er fich eben fo ded Volufius wie der Bürgen ded Valerius ange 
nommen haben will. Er hatte nämlich die Erſtattung der Schuld 
bed Balerius großentheild ſelbſt übernommen und den Reſt in 
die Rechnungen feßen laffen 2. Mescinius war jedoch damit 
wenig zufrieden, und behauptete, Cicero habe died Alles feinem 
Schreiber Überlaffen 3. — 2) Auf Beranlaffung des Pompejus 
hatte Pompejus eine Summe Gelded in einem Tempel nieder: 
gelegt, und cbendafelbft auf Verlangen des Cicero Mescinius, 
und dieſes Geldes hatte fih ſpaͤter Pompejus bedient, eben Io 
wie Geftius des von dem Mescinius nicdergelegten #. Allem 
Anfchein nah fürdhtete Mescinius deshalb zur Verantwortung 
gezogen zu werden, und hatte darum dem Cicero vorgewor: 
fen, daß nicht hinzugefügt worden, er habe dad Geld auf Ge: 
heiß deijelben niedergelegt. Deſſen jedoch, entgegnet diefer, be 
dürfe es gar nicht, da es nicht an Beugniffen darüber fehle, 
wem dad Geld gegeben und nach welchem Senatsbeihluß und 


— — — — 2— 4 


ı fam. V, 20. 

2 Die Summe belief fih auf HS XIX, nicht wie Mescinius angege: 
ben hatte auf HS XXX. uebrigens ift die Stelle immer noch nicht reiht 
deutlih Die Worte bes Cicero find $. 3 Erat enim curata nobis pecu- 
nia Valerfi mancipis nomine: ex qua reliquum quod crat, in ratiunibus 
retuli. S Manut. 3. d. St u. Ernefti Slav. v. manceps. 

> Eben diefer Schriter M. Zullius war jedody vom Mascinıus be 
dem Rechnungeabfehluß ganz unabhängig aewelen, totum enim scribam 
meum tibi tradidi $. 2. ! Rel. Caes. B. C. II, 32. 
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auf welche Briefe des Mescinius und Cicero ed dem Seſtius 
überliefert worden fei I. — 3) Auch darüber glaubte ſich Mes; 
cinius befchweren zu müflen, daß Cicero die Anträge wegen 
Vertheilung von Belohnungen aus der Staatecafle, ohne ihn 
darüber zu befragen, gemacht habe. Cicero erwidert hierauf, daß 
er nur Kriegstribunen, Praͤfecten und Gontubernalen dazu ems 
pfohlen habe. Indeſſen würde ed ihm kaum vergönnt gewefen 
fein, die Ankunft des Mescinius dazu abzuwarten, ba diefe 
Worfchläge in den nädften 30 Tagen nach der Rechnungsable: 
gung gemacht werden müßten. Es fei ihm unangenehm, wenn 
dem Mescinius dadurch eine Gelegenheit fich Anderen gefällig zu 
bezeigen, entzogen worden fei. Genturionen jedoch und Contus 
bernalen: oder Kriegötribunen zu Belohnungen zu empfehlen , ſei 
ed immer noch Zeit, da dieſe Art von Empfehlungen an keine 
beftimmte Zeit gebunden feien. — 4) Wie Cicero die Summe 
von 2200000 Seftertien 2, fo fcheint Mescinius 100000 Sefter: 
tien auf eigne Rechnung bei den Steuerpädhtern in Epheſus 
niedergelegt zu haben. Er war deshalb nicht ohne Sorgen und 
hatte dem Cicero deshalb auf deffen Rüdreife von Myrina aud 
geichrieben. Diefer hatte nicht unterlaffen, ihm darauf zu ants 
worten, dad Geſchehene aber, bemerkt er, habe damals nicht 
mehr zurückgenommen werben fönnen, auch liege, wenn anders 
ein Fehler begangen worden fei, die Schuld nicht an ihm fons 
dern an dem Bruder des Mescinius und feinem Schreiber Zuls 
lius ($. 8), Müffe übrigens Cicero den Verluſt einer weit 
größeren Summe ertragen, fo werde Medcinius um fo leichter 
feine 100000 Seftertien verfchmerzen koͤnnen. 

Beide ſcheinen ſich Übrigens bald mit einander verftändigt 3 
und Mescinius hierauf den Cicero auf feiner Reife zum Poms 
pejus begleitet zu haben 4. Zu den eifrigeren Anhängern deſſel⸗ 
ben fcheint Mescinius nicht gehört zu haben 5, und es hatte 
vielleicht befondere Gründe, daß Caͤſar ihm nicht geflatten wollte, 


— — — — — — 
— — —— 


I faın. V, 20, 5. 

2 fam. V, 20, 9 HS XXI, was ad Aut. XI, 1 HS bis et vicies. 
Gicero bemerkt dabei faın. V, 20, 9, cd fei dies alles Geld gewefeu, quac 
ad se salvis legibus pervenisset. 

3 Daß mehrere Briefe deshalb gewechſelt wurden: fan. V, 20, 1. 

’ (am. V, 19, 2. 5 ſum. V, 21, 2. 





nad Rom zurüdzußehren, obwohl ihm ber Aufentput im Ita⸗ 
lien nicht verwehrt war 4. Gicero hält für nöthig, ihn deshalb 
in einem einige Zeit vor dem Ausgang bed afritanifchen Kries 
ges an ihn gefchriebenen Briefe 2 zu tröften. Bu den Briefen, 
welche @icero um feinetwillen an den Sulpicius fchreibt, war 
die Veranlaſſung in einer Erbihaft gegeben, welde ihm von 
M. Mindius, dem vorhin erwähnten Bruder deſſelben, welder 
zulegt in Elis gelebt hatte, binterlajfen worden war 3. Um je 
den Einſpruch gegen die Rechte bed Mescinius möglichfl zu er 
fchweren, wird Sulpicius gebeten, bie Gegner des Mescinius, 
da berfelbe Senator fei, nah Rom zu weilen, zu weldem 
Ende Cicero noch für ein Schreiben bed Conſuls Lepidus ge 
forgt batte, welches dem Sulpicius jede Bedenklichkeit deshalb 
benehmen follte. In einem früheren Briefe fügt Cicero, indem 
er dem Sulpiciuß für die dem Mescinius erwielene Gunſt dankt, 
noch zwei Bitten hinzu: 1) er möge dafür forgen, falls eine 
Bürgfchaft nöthig fein folte, daß fernere Forderungen in dieſer 
Angelegenheit nicht gemacht würden *, und 2) da die Erbicaft 
in Gegenftänden beftehe, welche Oppia bie Gattin des Min 
dius, auf die Seite gebracht habe, diefelbe vermögen, nah 
Mom zu gehen 5. 

Mie Servius Sulpicius fo war auch 2. Papirius Pätus 
während des Buͤrgerkriegs partheilos geblieben. Er war jedoch 
Epitureer 6 und hatte niemald bedeutenden Antheil an den oͤf⸗ 
fentlihen Angelegenheiten genommen. Mit Cicero war er durd 
alte Freundfchaft verbunden. Der Tod feines Bruders Ger. 
Claudius hatte ihn in den Befiß einer, wie es fcheint, nicht 
unanfehnlichen Bücherfammlung geſetzt, weldhe aus griechifchen 
wie lateinifchen Werken beftand, und mit welcher er fofort dem 
Cicero ein Geſchenk madte 7. Seine Freude darüber nidt 
verhehlend, trägt diefer hierauf dem Attikus auf, Ddiefelbe in 
Empfang zu nehmen und forgfältig darüber zu wachen, daß 
nichts davon verloren gebe. 


Ibid. $. 5. 2 fam. V, 21. 3 fam. XIII, 26, 2. 
amplius eo nomine non peli fam XIII, 28, 2. 

quemadmodun: ea mulier Romam perducaltur. 

fam. IX, 25, 2. 

im 3. 60 v. Chr. ad Att. I, 20, 7. II, 1, 12. 
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Unter den Briefen ded Cicero an den Paͤtus find zuerft 
zwei ohne beflimmte Zeitangaben 1. Pätus glaubt den rhetorts 
fden Ausdrud des Cicero (verborum fulmina) nicht nachahmen 
zu tönnen. Cicero Idugnet dies, und bemerkt zugleich, es fet 
ein Unterfchiedb, was man fchreibe. In Briefen pflege man ſich 
nur alltäglicher Worte zu bedienen Sein Geſchlecht, beißt es 
an einer anderen Stelle, möge Pätus nicht blos plebejifch nens 
nen, die plebejifhen Mitglieder deffelben hätten ihm die wenigfte 
Ehre gemacht, was durch Beilpiele aus ber Gefchichte ber Pas 
pirier erläutert wird. Paͤtus möge alfo zu ben Patriciern zus 
ruͤckkehren 3. Eben fo fcherzt Cicero Über eine Aeußerung des 
Paͤtus, baß er die Freiheit der Rede liebe, indem er ihm vors 
hält, daß er dann den Stoifern, feinen Gegnern, Recht gebe, 
welche auch unfittliche Ausdrüde nicht fcheuten. Seine Meinung 
fei dies nicht; er beobachte lieber die Scheu ded Platon 1. 

Während Cicero fich in Eilicien befand, hatte Pätus, über 
feine Kriegöthaten fcherzend, ihm einen Brief vol Rathfchläge 
für den Krieg gefchrieben. Cicero antwortet auf diefelbe Weife 5, 
und beauftragt ihn zugleich, fi) des M. Fabius anzunehmen, 
der zu ihm nad Gilicien gekommen war, und deſſen Bruder 
Q. Fabius ein beiden zugehöriged Srundftüd bei Herkulanum 
ohne fein Vorwiſſen zum Verkauf auögeboten hatte 6. 

Paͤtus gehörte nicht zu den Eiferern für die Freiheit. Die 
Laune, um berentwillen ihn Eicero mit dem Granius, Craffus, 
kaͤlius und Lucilius vergleicht, hatte ihn auc unter Caͤſars 
Derrichaft nicht verlaffen. Indem Gicero feine Liebenswürbig- 
keit erkennt, rühmt er vorzüglich feine Scherzreden 7, und bes 
theuert, Niemanden zu fennen, der ihm an kraͤftigem Wig gleichs 
fomme. Paͤtus war nicht weniger ald Cicero der Freund be 
Balbus, und rieth dem Gicero felbft, flatt ihn zur Zuruͤckgezo⸗ 
genbeit von Öffentlichen Angelegenheiten zu ermahnen, vielmehr 


— — 





ı fam IX, 20. 21. 2 fam. IX, 21, 1. 

3 Quare ad paires censeo revertare, plebeji quam fuerint Importuni 
vides IX, 20, 3. 

* fam. IX, 20, 5. ®gl. de off. I, 35, 128. 

5 fam. IX, 25, 1. 6 Ibid. 8. 2 u. 3. 

2 non Attici, sed salsivres, quam illi Atticorum, Romani veleres 
alque urbani sales. famı. IX, 15, 2. 





zur Mäßigung feiner republifanifchen Sefinnungen !. Er hi 
ibm dad Beifpiel des Catulus ‘vor, und war nicht für 
Hausfauf in Neapel, wozu Cicero geneigt war, um nidt 
Rom fein zu dürfen. Cicero trägt Fein Bedenken, ihm hiach 
ganz offen zu antworten. Der Aufenthalt in Rom, wo a 
ber am Steuer gefeflen habe, und jetzt in den unterfla 
men faum Plab finden könne, fei ihm unangenehm; aud 
den der Senatsbeſchluͤſſe, wenn er. entfernt fei, deswegen 
wenigere fein, ba bem Senat nur vergönnt werde, gut 
Ben, was Andere zuvor beſchloſſen hätten, und ihm fehl 
Hall wohl vorgefommen fei, daß Fürſten, die ihm gänzlih 
befannt gewefen, ihm bdaflır gedankt hätten, daß er ifnm 
königlichen Zitel ertheilt habe 2. Nur fo lange koͤnne a 
entfchließen, in Rom zu bleiben, ald Caͤſar dafelbft g 
fei, fobald ſich derielbe entfernt habe, werbe er fih zu 
Lederbiffen des Paͤtus begeben 3. Habe er ein Haus in 
pel, fo werde er faum in 10 Zagen fo viel Aufwand ma 
ald das Aufwandgefeb des Caͤſar für einen einzigen 9 
Außerdem werde er feinen Aufenthalt bei dem Pätus n 
Die Hoffnung indeflen, dad Haus bed Sulla an fi zu 
gen, gebe er noch nicht auf; Pätu8 möge ed nur mit „ 
ſtaͤndigen befihtigen 4. 
Männer wie Pätus waren vor Allen geneigt, das gap 
wärtige Benehmen des Cicero gut zu heißen. Er hatte mi 
Urfache, mit den Verordnungen Cäfard durchgehende zufril 
zu fein. Das Schuldgefeg deffelben hatte ihm manche Radhıtlt 
verurfacht 3 und Meflungen , welche auf Caͤſars Befehl auf’? 
Gebiet von Beji und Capena veranftaltet wurden, fibienen i 
neue Befchränfungen feines Ghterbefißes zu drohen 6 Der® 
jedoch, Cicero möge fortwährend auf Caͤſars und feiner Freu 
Gunſt bedacht fein, wird öfters wiederholt 7, Cicero aber b 
felbft bei ber "gegenwärtigen Unfreiheit auf ähnliche Weile 














I Quod autem — purgas, ice non dissuasorem mihi empli 
Neapolitlanae fuisse, sed auctorem moderationis urbanae, neque ego 
ter accepi. IX, l5, 3. 2 fam. IX, 15, 4. 


3 ad fungos me tuos cunferam IX, 15, 5. Bgl. Horat Sat. Il 
20 u. daf. Wüftemann. 

' Diefes Haus lay alſo wohl in Neapel. fam. IX, 15, 5. 

> fam. IX, 18, 1. "IX, 17. ° Sam. IN. 
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ehemals die Weifen zu Athen und Syrakus feine Würde zu 
behaupten. 

Uebrigens ift es als fuche Cicero in feinem Verkehr mit 
Paͤtus durch Luft und Scherz fich jede trübe Erinnerung zu vers 
treiben. Seinen Umgang mit dem Hirtius und andern Freun: 
den des Caͤſar, welche unter feiner Leitung Redeuͤbungen bielten, 
vergleicht er mit der Schule ded Dionyfius in Korinth. Beſſer 
freilih möchte ed gewefen fein, zu fterben, doch dies könne man 
immer noch. Komme Pätus nah Rom, fo werbe er ihn zum 
Unterlehrer in feiner Schule maden I. Der Nothmwendigkeit, 
den Cicero anftändig zu bewirthen, fchreibt derfelbe in einem 
anderen Briefe, werde er durch die Berfiherung, daß Balbus 
mit einer Färglichen Mahlzeit zufrieden gewelen, nicht entgehen 
Pönnen, fei es daß dem dadurch fehr Befriedigten die Unterhals 
tung oder die Lederbiffen ded Pätus fo fehr gefallen hätten 2. 
In Beziehung auf feine eigne Zafel freilich geſteht er, daß dies 
felbe der Zafel Anderer z. B. des Hirtius fehr nachftehe, daß 
er ed gewagt habe, den Hirtius mit einer Mahlzeit ohne Pfau 
zu bewirthen, und daß fein Koch von den auf der Tafel des 
Hirtius vorkommenden Gentffen nur die heiße Suppe habe 
nachahmen können 3. — Nachdem er dem Paͤtus fchon lange 
einen Befuch verfprochen hat, will er, auf feinem Cumanum ans 
getommen , fein Xerfprechen endlih erfüllen. Er hört zwar, 
daß Pätus zu Bette liege, weil er dad Podagra habe, hofft 
aber, der Koch deffelben werde wenigftend Beine Gliederſchmer⸗ 
zen * haben. Eben fo giebt die Befchreibung eined Gaſtmahls 
beim Volumnius utrapelus 5, bei welchem auch Attikus und 
Verrius, die Freunde des Paͤtus, zugegen gewefen fein follen, 
dem Cicero Gelegenheit, feine den Zeitumfländen angepaßte Le⸗ 
bensweisheit zu entwideln. 

Zu denjenigen der Freunde Gicerod, welche zugleich mit ihm 
am Kriege Theil genommen, nad der Schlaht bei Pharfalus 
aber die Waffen niedergelegt hatten, gehörte vor Allen M. Te: 


! fam. IX, 18. 2 fam. IX, 19. 

3 fam. IX, 20. ® arthriticum. 

5 fam. IX, 26. Miraris, tam exhilaralam esse servitutem nostram ? 
1. Convivio delector; ibi loquor, quod in solum, ut dicitur, et ge- 
mitum in risus maximos transfero 26, 2 
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rentius Varro. An Beruͤhrungspuncten zwifchen beiden hatte 
ed auch früher nicht gefehlt 1. Attikus war ihr gemeinfchaftlis 
cher Freund, bie Philofophie des Akademikers Antiochus hatte 
den Varro noch mehr als den Cicero angezogen ?, und wenn 
auch Varro fpäter zur ftoifchen Schule libertrat 3, und bie Art 
feiner Studien von der des Cicero fehr verfchieden war *, fo 
lag doc Ichon in dem beiden gemeinfamen Eifer für die Wiflen 
fhaften ein Bindemittel. Während der clodianifchen Händel 
war Barro auf Eicero’8 Seite geweſen und hatte zur Zuruüͤckru⸗ 
fung beffelben beigetragen 5. Als Legat des Pompejus in Spas 
nien, war er im 3. 49 in den Bürgerbrieg hineingezogen wor⸗ 
ben, und hatte fih zum Pompejus nach Macedbonien begeben, 
nahdem ihn Gäfar, zu weldhem er perſoͤnlich nach Corduba 
kam 6, genöthigt hatte, feine Truppen zu übergeben, befand fid 
jedoch während des Treffens bei Pharfalus mit Cato und Cicero 
in Dyrrbachium 7 und kehrte von da nach Italien zurück. Hier 
fcheint er anfangd in einer nicht weniger ungewiſſen Lage ald 
Cicero gewelen zu fein, und namentlid durch Antonius auf fei: 
nem Landgut bei Gafinum eine unfreundliche Behandlung ers 
fahren zu haben 8. Ron Cäfar erhielt er Übrigens, nody ehe 
Cicero nah Rom zuruͤckgekehrt war, die gefuchte Verzeihung, 
und die Sammlung und Ordnung der Bibliothefen, weldye ihm 
Gäfar übertragen haben foll 9, fo wie die Studien, denen er fi 
gegenwärtig ganz hinzugeben fchien, zogen ihn völlig von öffent 
lichen Angelegenheiten ab. Cicero hofft, indem er ſogleich nad 
feiner Ruͤckkehr an den Varro fchreibt, daß die Gleichheit ihres 
Schickſals 10 und ihres Eiferd für die Wiffenfchaften eine noch 
größere Annäherung herbeiführen werde 11, und kündigt ihm eis 
nen Beſuch auf feinem Lanbgute an 12; audy wurde vom Varro 
fofort das Wer? de lingua Latina begonnen, welches dem Gicero 


ı Cie. Acad. post. I, 1, 1. 2 Acad. I, 3, 12. 

3 9. Müller Praef. ad Varr. de L. L. p. V u. VI. 

+ Mie Gicero felbft darüber urtheilte: Acad I, 3, 9. 7, 26. Brut. 
56, 205. Philipp. I, 41, 105. 

5 ad Att. III, 15, 1.3. 18,1. IV, 2, 6. 


6 Caes. B. C II, 20. ?” Cic. de divin. I, 33, 68. 
® Philipp. II, 40, 103. 51, 105. Fragm. p. 470. 
9% Sueton. Caes. 44. 0 fam. IX, 5, 2. 6, 2. 3. 


 fam. IX, 1,2. 2,5. 3, 2. 12 fam. IX, 4. 3,2. 6,4. 
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jomet werben follte 1; dem von Cicero gewünfchten vertraus 
ven Verkehr aber fcheint vor Allem die Verſchiedenheit bes 
ufters beider im Wege geftanden zu haben 2. Die Bücher 
ingua Latina wurden vor dem Tode des Cicero gar nicht 
wet, Cicero ſelbſt fcheint mit der Größe und Ausdehnung 
Werkes fo wenig ald mit den philofophifchen Anfichten 
Berro genau bekannt gewelen zu fein 3, und die Vorficht, 
weicher Cicero, als ed fi um die Dedication der zweiten 
be der Akademika handelte, in feinen Briefen an den Attis 
I über ihn ausdrückt, und bie Aengfllichkeit, mit wels 
«nad der Aufnahme fragt, welche berfelbe muthmaßlicher 
sleinem Buche widerfahren laffen werde, beweiſt, wie fehr 
m ohne Zweifel etwas rauhen und abfloßenden Wefen bed 
> Anfloß zu geben fürchtetet. Auch fcheint Varro eine 
Zuruͤckgezogenheit vorgezogen und auf die Gunft ber 
Caͤſars, unter denen ihm übrigens Balbus und Oppius 
geben waren 5, weit weniger Werth gelegt zu haben ©. 
Dem Barro an gelehrten Kenntniffen fehr nahe ſtehend, 
dem Cicero vielleicht noch mehr als dieſer befreundet war 
igidius Figulus. Als den Mitfchuldigen ded Catilina ber 
gemacht wurde, gehörte derfelbe zu ven Senatoren, 
bad Protofol darüber aufzunehmen hatten 7. Später als 
ceß bed aus Macedonien zuruͤckkehrenden C. Antonius 
Kkand (am Ende bed 3. 60 v. Chr.) fcheint er Volkstribun 
Aedilis curulid gewefen zu fein 8; als Prätor aber verfocht 
Ileich mit Andern im 3. 58 die Sache bes Cicero 9. Beim 
euch des Bürgerkriegs hatte Nigidius Figulus Fein Beben 
— — 
bD Müller p. IV. 2 Müller p. VI. 
Müller p. V. Auch ad Att. XII, 19 u. fam. IX, 8 hält er den 
6 für einen Anhänger des Antiochus. Dabei freilich nicht zu überfes 
‚Da Antiochus viel von den Stoilern angenommen hatte. Acad. pr. 
t, 67. 43, 132. 
U Est, ut scis, dewös dvjp' Taya xer xas dvaltıor altıowro ad Alt. 
25, 3. 5 fam. IX, 6, 1. 
& Gicero glaubt fi) wegen feines Umganges mit ihnen entfchuldigen 
kifen fam. IX, 6, 2. 7, 1. 
? pr. Sulla 14, 42. Plutarch. num seni resp. sit gerenda c. 27. 
® ad Au. II, 2. 
® sd Q. fr. I, 2, 5, 15. fam. IV, 13 exir. tuorumque tristissimo 
fsmpore meritorum erga me memoriam conservabo. 
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fen getragen, fich dem Pompejus anzufchließen ! und bemfelben 
über dad Meer zu folgen. Wie lange er auf der Seite deſſel⸗ 
ben und feiner Parthei kämpfte, ift nicht befannt, bie Verzei⸗ 
bung des Caͤſar aber und die Erlaubniß zur Ruͤckkehr zu erhal: 
ten, wurde ihm ſehr erichwert. Seine Beihäftigungen mit 
etrusfifcher Divinationslehre und damit verwandte Studien deu: 
ten auf einen ernften Charakter 2 und fcheinen ihm - zu einem 
eifrigen Feſthalten an dem Beſtehenden und Hertömmlichen be 
flimmt zu haben. Die Lage ded im Eril Lebenden, aus wel: 
chem er nicht zurüdkehren follte3, fcheint ziemlich hoffnungslos 
geweien zu fein, ald ihn Cicero dur einen Brief zu tröflen 
fuchte. Seit längerer Zeit fihon, heißt ed darin, babe er dem 
Figulus fchreiben gewollt, aber felbft der Hülfe und des Troſtes 
bedürftig, habe er fich gefcheut, einen Brief an feinen Freund 
gelangen zu laflen, ohne dad Schidial defjelben dadurch erleich⸗ 
tern zu koͤnnen. Wie wenig er auch uͤber Ungunft des Caͤſar 
lagen dürfe, fo fei dennoch der Kummer nicht gering, welden 
er über die Zrennung von feinen Freunden und über dad Schid: 
fal derfelben, fo wie über feine eigne That: und Machtlofigkeit 
empfinde. Srüher der bereitwilligfte Wertheidiger auch unbekann⸗ 
ter oder verbrecherifcher Perſonen, könne er jet dem Gelchrteften 
und Unbefcholtenften feiner Freunde nichts nuͤtzen. Die Geiſtes⸗ 
größe und die Studien des Figulus würden für ihn immer ber 
befte Zroft fein. Die Hoffnung dürfe derfelbe indeflen nicht aufs 
geben. Wenn aud Cäfar vorläufig noch nicht geneigt fei, ihm 
zu verzeihen, aud Furcht in dieſem Falle zu Vielen verzeihen zu 
müjfen, fo feien doch die Freunde deifelben und die Öffentliche 
Meinung dem Figulus nicht unguͤnſtig. An feiner eignen Be 
reitwilligfeit ihm beizuftehen aber möge Figulus nicht zweifeln. 
Außer Barro und Nigidius Figulus hatte der ebenfalls 
dur nicht gewöhnliche wiſſenſchaftliche Bildung ausgezeichnete 
a. Caͤcina auf der Seite des Pompejus geflanden. Abgefehen 
von der Frage, ob derfelbe mit dem früher von Cicero vertbei: 


-—- —⸗ — — — — 


ad alt. VII, 21. 

? Müller Etrusker Th. I. ©. 34. Gicero nennt ihn ſam. IV, 13.3 
unus omnium doclissimus et sanctissimus. | 
* Euseb. Chron. ad Olymp. 154 (ann. a. Chr. 44) und die übrigen 

im Onom. Tull angeführten Stellen. 





657 


+ &icina für Eine Perfon zu halten ſei 1, geht aus ben 
Bero an ihn gefchriebenen Briefen hervor, daß er auß 
dien gebürtig, hier zu den Vornehmſten und Angefehenften 
ſe?, daß fein Vater, von welchem er in der etrußfifchen 
eekunft unterrichtet worden fein fol, in nicht weniger 
ihem Rufe ftand 3, und daß feine Hoffnungen ſich ge 
ig befonderd auf den Ruhm feiner geifligen Vorzüge 
4, obgleih auch die bürgerliche Geltung des Caͤcina 
volled Zeugniß erhält 5. Indeſſen wird des Gäcina 
beionderd thätiger Xheilnahme an ben dem Bürgerkriege 
henden Staatöhändeln nicht gedacht 6, und der Zorn bes 
über die dem Pompejus bewiefene Anhänglichkeit wuͤrde 
bald zu befänftigen gewefen fein 7, hätte nicht Gäcina 
durch eine Schrift gereizt, in welcher er felbft gefteht 
ungen fid nicht enthalten zu haben 8. Freilich ſchreibt 
| dem Cicero, diefe Schmähungen feien die Summe 
Verbrechens, und fein Schidfal um fo härter, ba eine 
fonft nur Verluſt an Ehre bringe, und Fehler in einer 
nur auögeftrichen zu werden brauchten. Auch fei ja 
Bid felbft unter den von Cäfar Begnadigten gewelen, der 
rthei nicht den Sieg gewuͤnſcht und gegen den Edfar 
e gethan habe 9. Caͤſar war indeſſen Über die Schrift 
Icina fo aufgebracht, daß Cicero in dem erflen der von 
im diefen während des afrikanischen Krieges gelchriebenen 
, ald Grund, weshalb ihm noch nicht verziehen worben 
wführt, daB jeder Andere fonft berechtigt fein werde, das⸗ 
pa fordern 10. Gäcina entfchloß fich hierauf eine andere 
R unter dem Zitel Querelae zu verfaflen 11, um dadurch 
Aſar zu befänftigen, ift jedoch, nachdem er fie vollendet 
bp beforgt wegen des Inhalts, daß er diefelbe durch feinen 
Men Cicero zur Durchficht Überlicfern läßt, um das Nös 
er—— 

Nach Drelli Onom. Tull. p. 110 ift dies bedenklich, weil ber von 
‚vertheidigte Cäcina bamals ſchon wenigftens ein Alter von 40 Jah: 


Yabt haben müffe. Aber der Pompejaner hat ja auch einen erwach⸗ 
Sohn fam. VI, 7,5 u. a. St. gl. bef. fam. VI, 9, 1. XI, 66, 1. 














.V,6,8u.9. 3 VI, 3, 3. ı vVI,56, 3.6, 8. 
'11,6,9. 6 Bl. VI, 6,2. ’ v1,6,3. 

v1, 7, 1. 6, 9. Suet. Caes. 75 liber criminosissimus. 

17,2. 0 VI, 6,9. 10.  vI,6,8. 


42 
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thige daran zu verbeflern, bevor fie der Deffentlichfeit übergeben 
würde 1. Gegenftand dieſer Schrift fcheint die Verblendung 
derjenigen gewefen zu fein, welche einen verderblihen Krieg der 
Sorge für einen Frieden vorgezogen hätten, der, wenn auch dem 
Ehrgeiz der Mächtigen weniger erfprießlich,, Dem Staate dage—⸗ 
gen deſto vortheilhafter gemwelen fein würbe, daß ferner nur 
Männer wie Cicero 2 und ihm ähnlich Denkende das Beſte bed 
Staates richtig zu würdigen gewußt, und daß endlich die Ts 
genden des Gäfar Iedem, dem der Staat und bad Vaterland 
theuer fei, die aufrichtigfte Bewunderung abnöthigten. Ale 
Umftände, fhreibt ihm übrigen Cicero, deuteten ficherer als jede 
Weiffagung darauf hin, daß Männer wie Gäcina nicht lange 
mehr ihrem Schidfal überlaffen werden könnten. Die Lage 
beffelben duͤnke ihn täglich beffer zu werden, und er felbft werde 
feinen ganzen Einfluß auf den Caͤſar ſowohl als auf deſſen 
Freunde dazu verwenden 8. 

In der Abfiht, hier die Entfcheidung zu erwarten, hatte 
fih Caͤcina nah Sicilien begeben. Es war ihm jedoch für den 
Aufenthalt dafelbft der Anfang ded folgenden Jahres als letzter 
Zermin geleßt worden ?, und er hatte hierauf durch feinen Freund 
Largus den Cicero bitten laffen, ihm eine Verlängerung feine 
Aufenthaltd auszuwirken. In Abwefenheit des Cäfar hatten Bal: 
bus und Oppius eine beifällige Erflärung gegeben 5, Gicere 
aber noch feine Empfehlung bei dem, wie ed fheint, zum 
Statthalter von Sicilien ernannten T. Furfanius Poftumus ver 
fprohen6. So wurde Cäcina, der ſchon daran dachte, nah 
Aſien zu gehen ’, vermocht, den Ausgang feiner Sache in Gi: 
cilien abzuwarten, und Caͤſar fcheint nicht lange nachher zur 
Rückkehr deflelben feine Einwilligung gegeben zu haben 8. 

Ein anderer der Freunde des Pompejus, der unter Cicero’ 
Mitwirkung die Erlaubniß zur Ruͤckkehr erhielt, war T. Ampius 
Balbus. Kine dem Pompejus feit früherer Zeit bewiefene An: 


— — 


VI, 7. ? v1,7,3. 3 fam. VI,5 u 6 
°* fam. VI, 81. 5 fam. VI, 8 1. 6 fam. Vl, 9. 
” fam. VI, 8, 2 ad reliquias Asialicae negotiationis. — fam. XIII. 66 


ein Empfehlungsfchreiben für den Gäcina, vielleicht um feine Reife nad 
Afien zu unterflügen. 
8 Bell. Afric. 89. 











659 


haͤnglichkeit ! hatte dazu beigetragen feinen Eifer für die Sache 
deflelben auch nadı dem Ausbruche bed Bürgerkriegs zu vermeb: 
ren. T. Ampius hatte ſich nicht blos der gegen Cäfar in Sta: 
tin veranftalteten Werbungen thätig angenommen 2, fondern 
hatte auch nach der Schlacht bei Pharfalus dur Beſchlagnahme 
ber Zempelfchäge von Ephelus den Widerſtand fortgefest 3, bis 
ihn, wie eö fcheint, die Nachricht vom Zode des Pompejus bes 
wog, die Waffen niederzulegen. Diefer in dem Buͤrgerkriege 
bewielene Eifer mochte feine Begnadigung erfchweren und per; 
fÖnlibe Feinde unter den Anhängern Cäfard dazu beitragen 4. 
Mebrigend gehörte auh T. Ampiud zu den wiflenfchaftlichen 
Sreunden des Cicero. Er war Sefchichtichreiber 5, unb wurde 
aid folder von Sueton im Leben bed Cäfar benust 6. Das 
unter den Briefen an feine Sreunde erhaltene Schreiben 7 des 
Gicero an ihn follte ihm zu feiner Begnadigung Gluͤck wuͤnſchen 
und zugleich den Eifer herausheben, den Cicero dabei an ben 
Tag gelegt hatte. Er habe, heißt ed darin, nicht abgelaflen, 


dem Ampius bei Caͤſars Freunden dad Wort zu reden, und fei 


Dabei vor Allen vom Panfa und Zullius Cimber unterftüßt wors 
den. Der Berficherung des Erfteren zufolge werde die zu fels 
ner Zuruͤckrufung erforderliche Urkunde nicht lange ausbleiben 8. 
Ampius hatte in früheren Briefen an den Cicero eine ruhige 
und flandhafte Ergebung in fein Schidfal zu erkennen gegeben, 
und Cicero will ihm nur um den Kummer feiner Gattin Eppu⸗ 
leja und feiner Zochter Ampia zu lindern, feine Begnadigung 
fo bald gemeldet haben. Wiffenfchaftliche Befchäftigungen, fügt 
er hinzu, wuͤrden am meiften dazu dienen, bie gegenwärtigen 
Umftände weife zu ertragen ?. 


ı fam. VI, 12, 4. Vellej. II, 40, d. 3. Ampius begünftigt ben Pom⸗ 


peius im 3. 63 als Volkstribun und wird von biefem bei feinen Bewer⸗ 


bungen um die Aedilenwürde unterflüßt. Schol. Bob. ad orat. pr. Planc. 
10, 25. Nach fam. 1, 3, 2 war 3. Ampius vor Lentulus Proprätor von 
Gilicien. ? ad Aut. VII, 11, B, 2. 
| 3 Caes. B. C. II, 105. Vgl. Cic. fam. VI, 12, 4. 
3 Man nannte ihn tuba belli civilis. fam. VII, 12, 3. 
5 fam. VI, 12, 5. 6 Suet. Caes. 77. 
? Frühere nicht erhaltene Briefe waren vorangegangen. fam. Vi, 12, 1. 
* fam. VI. 12, 3. ° Ibid. $. 5. 
ar’ 


a) 
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Auch der von Cicero früher vertheidigte En. Plancius ! 
lebte nach der Schlacht bei Pharfalus eine Zeit lang heimathlos in 
Korcyra. In zwei Briefen 2 fucht ihn Cicero deshalb zu trbs 
fin, indem er eine Umänderung feines Schickſals als nahe be 
vorſtehend darftellt 3. Zugleich ift der erftere derfelben die Ant: 
wort auf ein Schreiben des Plancius, worin berfelbe dem 6i: 
cero zu feiner Herftelung und zu feiner zweiten Verheirathung 
Gluͤck gewuͤnſcht hatte. 

Ein anderer Freund, dem Cicero Troſt einſprechen zu muͤſſen 
glaubt ?, ift Zoranius. Die Gefinnung, mit welcher er fi 
dem Pompejus angefchloffen bat, fcheint der des Cicero verwandt 
und fein Vertrauen auf die Werzeihung des Cäfar fo groß zu 
fein, daß er ohne diefelbe abzuwarten entfchloffen ift, nach Ita⸗ 
lien zurüdzufehren, obgleich dies ſchon der flürmifchen Jahres⸗ 
zeit 5 halber nicht rathſam fchien. Cicero dagegen hält es für 
weifer, die Ruͤckkehr des Caͤſar (wahrfcheinlih au dem afrikani⸗ 
ſchen Kriege) erft abzuwarten 6, und nimmt davon Veranlaflung, 
von der Lage ded Staated zu fprechen, welche den Freunden de 
Republik nur Kummer verurfachen koͤnne. Später fcheint in: 
deffen Zoranius in der That zurüdgerufen worden zu fein ”. 

Vier Briefe an den A. Torquatus fhildern, indem fie dem 
felben mit der unglinftigen Lage der Dinge zu tröften fuchen, 
den Zuſtand, in welchen die ihres Anſehns beraubten Optimatn 
gerathen waren, mit befonderer Lebendigkeit. Zorquatus war 
während des letzten Confulatd des Pompejus Qudfitor in den 
Procefien wegen Ambitus gewefen 8, war Übrigens mit Gicero 
fhon durch die Zreundfchaft mit Attitus verbunden 9 und hatte 
zur Zeit der Verbannung deflelben fich feiner freundlich ange 
nommen. Daß er den Pompejus nach Griechenland begleitete, 
wird ad Att. IX, 8, 1 angedeutet. Nach der Schladht ki 


ı Die Verbindung mit ihm dauert nody fpäter fort. fam. XVI, 9, 2. 

2 fam. IV, 14. 15. 

2 si stalus erit aliquis civitatis IV, 14, 4. 

%* fam. VI, 20. 21. 

°’ v1, 20, 1 navigationis longae et hiemalis et minime portuosae 
periculum. 6 si recipiet ille se, ad tempus aderis 20, 3. 

” ©. db. im Onom. Tull. angef. St. 8 Ascon. p. 4. 


” adAtt.V,1,5.4,2. 21, 10. VI, 1,6. vi, 14, 2. 





661 


Dharfalus war Athen fein Aufenthaltsort . Das Wohlwollen 
des Sulpicius mochte dazu dienen, ihm bier fein Schidfal zu 
erleichtern, feine Entmuthigung fcheint jedoch nicht gering gewe⸗ 
fen zu fein? Die vom Cicero an ihn gerichteten Briefe 3 
feinen meift während des afritanifchen Krieges gefchrieben zu 
fein. Indeſſen bat Sulpicius, als Gicero den vierten fchreibt, 
Athen verlaflen, und der Krieg, welcher darin erwähnt wird, 
fcbeint eher der fpanifche ald der afrikaniiche zu fein %. Jedoch 
bofft Cicero noch durch Dolabella die Herftellung des Zorquatus 
bewirfen zu können. 

Daflelbe gelang dem Cicero mit dem Zrebianus, der, zum 
römifchen Ritterftand gehörig und einer der Erften beffelben 5, 
längere Zeit ald Cicero an dem Kriege gegen ben Cäfar Theil 
genommen batte. Als einer der älteren Freunde des Gicero, 
deifen Dienfte derfelbe Urfache hatte anzuerkennen 6, fcheint er 
ihm zugleich durch wiflenfchaftlihe Beſchaͤftigungen nahe geflan: 
den zu haben 7. — Hoffnungslofer ift dagegen der Brief, wels 
chen Eicero dem T. Fadius Gallus fchreibt 8, der ald Volkstri⸗ 
bun feine Zuruͤckrufung unterftüßt hatte, und faſt nur eine Er: 
mahnung zu der Standhaftigkeit, welche ihre befte Stüge in 
dem Bewußtfein des Verdienſtes und in dem Zuſtand des Staa» 
ted babe. 

In die Zeit ber Herrfchaft des Cäfar gehören endlich zwei 
Briefe ded Cicero an den L. Luccejus und ein Brief des Lucce⸗ 
jus an ben Cicero 9. Auch Luccejus nämlich, fo groß auch fein 
Eifer für die Sache des Pompejus, der ihn und den Mytiles 
nder Theophanes Über die wichtigften Entfchließungen zu Rathe 
zu ziehen pflegte 10, geweſen war, fcheint noch vor bem Krieg 
in Afrika die Verzeihung des Cäfar erbeten und erhalten zu ha⸗ 


ı fam. VI, 1,6. 3,3. 3 fam. VI, 4, 3. 

3 fam. VI, 1—4. ° fam. VI,4,1.5. 

Ss fam. VI, 10, 2 quum omni gradu amplissimo dignissimus, tum 
certe ordinis tui facile princeps. Daß Zrebianus (SG. über den Namen 
Onom. Tull.) röm. Ritter war, folgt aud) aus fam. VI, 11, 2. 

° Seine Herftellung, fchreibt ihm Cic. fam. VI, 10, 1, gereicht mir 
jegt nicht weniger zur Sorge, quam tibi semper fuerunt casus mei. 

7 v1, 10,4 u. 6. 

e fam. V, 18. Bgl. post red. in sen. 8, 21. 

? fam. V, 13—15. 10 ad Att. IX, 1, 3. Caes. B. C. Ill, 18. 
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Mit Stidme/? M 
Auch der von Cicero früher ‚ot, und ben grof?, Ya 
lebte nach der Schlacht bei Pharfe” nſchaften gefudt, DTM e 
Koreyra. Im zwei Briefen? ſchien. Die Briefe ml] 
fien, indem er eine Umaͤnt under fchreiben, haben 3 af" 
vorftehend darftelt 3. 3° um feine Tochter Zullia dd M' 
wort auf ein Schreiber m zu thun. 4 
cero zu ſeiner gar Gicero fir weile, das Unvermeitlidt 1 
Süd gewuͤnſcht „ze er darin nicht blos Zroftgründe fir Ki 
Ein ande # „ud Rechtfertigung fuͤr fich felbft, fo KIM 
glaubt ®, OT dad Benehmen derjenigen, welde über de 

bem Por,;,., jetigen Machthabern zu gefallen, die eigne 
unb- f Zar ergeflen fhienen. Q. Repta war als praefeclus fahre 
fein Ba Gilicien gewefen I und ftand auch fonft mit Ci 
li Fplichem Verkehr 2. Ehe Pompejus Italien verläft, 
Mr, ber theils Briefe des Cicero an den Pompijus de 
A, theils ihn über die Umftände des Letzteren unterridtd® 
gfonnt iſt, ob Lepta dem Cicero nah Macebonim | 
griehenland folgte, die Mittheilungen aber, welche er ihm hb. 
jo in einem Briefe macht, find die vertraulichften. Gr md 
ich, daß der eben vollendete Drator den Beifall bes Erpla Mm 
halten habe, empfichlt das Buch befonders dem Sohne deſelben, 
der den Spruch des Hefiod zijs d’ uvperi;, idowra elc. beherigeh 
fol, fpriht von der Entbindung feiner Tochter Tullia!, Wi 
der erften Zahlung der Mitgift, welche er von den Geihil 
führern de3 Dolabella erwartete, von dem Vergnügen, melde 
ihm bie Wifjenfchaften und fein nur von Wenigen befuätt 
Haud gewährten, und antwortet auf die Anfrage, ob gemea 
Herolde Decurionen in den Municipien werden dürften, world 
er den nöthigen Beſcheid vom Balbus eingeholt hatte. Diehl 
Vertraulichkeit auch in einem folgenden Briefe 5, bier aber | 
Warnung, auf cin Amt in den Dienften des Gäfar nicht « 
zugehen. Gäfar werde nur glauben, ſich durch Ertheilung ci 










ad Alt. V, 17,1. VI, 1,22. s, 2. fam. IU, 7,8 V, W. J. 
fam. IX, 13, 1.3, XIV, 17. XV, 4,4. 23, 2. ad Atı. IN. 
ad Att. IN, 12,1. 14, 3. VII, 3, 7. 

fam. VI, 18, 5. 5 fam. VI, 19, 

Fam. VI. 19, 2. ad Atı. XII. 16, 2. 
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in Verdienſt um den Lepta zu erwerben, nicht 
ı die Dankbarkeit des Caͤſar erlangen. 
on, welche fih der Hülfe des Gicero bedien: 
‘eg zur Rückkehr zu bahnen, werden nod 
en genannt, welde von Cicero feinen 
‚mpfohlen werden. T. Antiflius, der wäh: 
‚egs Quaftor in Macedonien gewefen war I, 
Schlacht bei Pharfalus in Bithynien, wo er das 
von Caͤſar die Erlaubniß, nah Rom zurüdzufeh: 
hatte, war auf dem Wege dahin in Korcyra ges 
ı von ihm zum Erben 2 eingefegten ©. Atejus Ca⸗ 
t hierauf Gicero dem Plancus, um ihm zur Beſitz⸗ 
m beftimmten Hinterlaffenfchaft behülflih zu fein. — 
rutus 3 verwendet er fih für den M. Varro, der 
Dudftor in feine Provinz geht *, für Die Arpina- 
2 Zufivius6, für den 2. Gaftronius Pätus aus 
Gr den römifchen Ritter 2. Zitius Strabo 8, beim 
Sicilien für die Söhne des C. Avianus FZlaccus 9 
en Gajtfreund Demofritus aus Sicyon 19, beim 
aurifus in Alien für feinen Gaftfreund Andro in 
für den C. Gurtius Mithras, einen Freigelafjenen 
8 zu Ephejus 12, für den T. Ampius Menander, 
ıffenen des T. Ampius Patus 13, für den T. Agu⸗ 
br die Gärellia 15. 


11, 29, 3. 2 dimidia parte el lertia $. 1. 

> derfelbe dus dieffeitige Gallien verwaltete. 

II, 10. s Xu, 11. °s XIII, 12. 
I, 13. s XI, 44. ’ fam. Al, 79. 
3. ı ſum. XIII, 67. 

Ul, 69. i3 XI, 70. 


I1 comes meus ſuit illo miserrimo lempore et omnium 
Jcius. 
'2 necessariac meac rem, nomina, possessiones Asialioas. 
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ben und nach Rom zuridigekehrt zu fein. Mit Gleichmuth hatte 
er hier fein Schickſal zu ertragen gelacht, und ben Xroft, veflen 
er bedurfte, vorzüglich in den Wiffenichaften gefucht, denen er 
jest mehr als jemald zu leben ſchien. Die Briefe indeflen, 
welche Cicero und Zuccejus einander fchreiben, baben es mehr 
mit der Trauer des Erfieren um feine Tochter Zullia als mit 
Öffentlichen Angelegenheiten zu thun. 

Hielt ed Übrigens Cicero für weile, das Unvermeibliche zu 
ertragen, und fuchte er darin nicht blos Troſtgruͤnde fir feine 
Freunde fondern auch Rechtfertigung für ſich ſelbſt, fo billigte 
er doch auch nicht dad Benehmen derjenigen, welche über dem 
Beftreben, den jetzigen Machthabern zu gefallen, die eigne Würde 
zu fehr zu vergeflen ſchienen. Q. Lepta war ald praefectus fabrum 
mit ihm in Gilicten gewefen ! und fland auch fonft mit Cicero 
in freundlichem Verkehr 2. Ehe Pompejus Italien verläßt, if 
8 Lepta, der theild Briefe des Gicero an den Pompejus be 
forgt, theild ihm über die Umflände des Lebteren unterrichtet 3. 
Unbelannt ift, ob Lepta dem Gicero nah Macedonien und 
Griechenland folgte, die Mittheilungen aber, welche er ihm fpds 
ter in einem Briefe macht, find bie vertraulichfien. Er freut 
fih, daß ber eben vollendete Orator den Beifall ded Lepta er 
halten habe, empfiehlt das Buch befonderd dem Sohne deffelben, 
der ben Spruch bed Hefiod ng d’ apern, idgwra etc. beherzigen 
fol, fpriht von der Entbindung feiner Tochter Zullia %, von 
der erften Zahlung der Mitgift, welche er von den Geſchaͤfts⸗ 
führern des Dolabella erwartete, von dem Vergnügen , welches 
ihm die Wiffenfchaften und fein nur von Wenigen befuchtes 
Haus gewährten, und antwortet auf die Anfrage, ob geweſene 
Herolde Decurionen in den Municipien werden dürften, worüber 
er den nöthigen Beſcheid vom Balbus eingeholt hatte. Diefelbe 
Vertraulichkeit auch in einem folgenden Briefe 5, bier aber bie 
Warnung , auf ein Amt in den Dienften des Cäfar 6 nicht eins 
zugehen. Caͤſar werde nur glauben, fich dur Ertheilung eine 


ad Att. V, 17,1. VI, 1, 22. 8, 2. fam. II, 7,8. V, 20,1. 
fam. IX, 13, 1.3. XIV, 17. XV1, 4, 4. 23, 2. ad Att. IX, 8, 1. 
ad Att. IX, 12,1. 14, 3. VII, 3, 7. 

fam. VI, 18, 5. 5 fam. VI, 19. 

fam. VI, 19, 2. ad Aut. Xlil, 16, 2. 
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ted ein Werdienft um den Lepta zu erwerben, nidt 
ruch an die Dankbarkeit des Gäfar erlangen. 
denjenigen, welche ſich der Hülfe des Gicero bedien: 
ch den Weg zur Rüdfehr zu bahnen, werden nod 
. von Perfonen genannt, welde von Cicero feinen 
elegentlich empfohlen werden. T. Antiflius, der wäh: 
ürgerfriegd Quaftor in Macedonien gewefen war 1, 
er Schlacht bei Pharfalus in Bithynien, wo er das 
‚ von Caͤſar die Erlaubniß, nach Rom zurüdzufeh: 
n batte, war auf dem Wege dahin in Korcyra ges 
en von ihm zum Erben 2 eingefesten ©. Atejus Ca⸗ 
hit hierauf Cicero dem Plancus, um ihm zur Beſitz⸗ 
ihm beftimmten Hinterlaffenihaft behülflidh zu fein. — 
Brutus 3 verwendet er fih für den M. Varro, der 
Quaͤſtor in feine Provinz gebt *, für die Arpina= 
D. Zufidius6, für den 2. Gaftronius Pätus aus 
für den römifchen Ritter 2. Zitius Strabo 8, beim 
. Sicilien für die Söhne des C. Avianus Flaccus 9 
inen Gaitfreund Demofritus aus Sicyon 10, beim 
Maurikus in Alien für feinen Gaftfreund Andro in 
‚ für den GE. Curtius Mithras, einen $reigelaffenen 
ind zu Epheſus 12, für den T. Ampius Menander, 
slaflenen des T. Ampius Patus 13, für den T. Agu⸗ 
für die Eärellia I. 


xl, 29, 3. ? dimidia parte et terlia $. 4. 

nd derſelbe dus dieffeitige Gallien verwaltete, 

VIII, 10. s xuI, 11. 6 XI, 12. 
Xu, 13. > XI, 44. ®* fam. AI, 79. 
78. ıı ſam. Xltl, 67. 
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XXXIV. Abſchniti. 


Heden für den M. Marcellus, Q. Ligariu 
" und Deiotaruß. 


Als die einzigen Denkmähler der Öffentlichen ZThärigkit 
Gicero während der Herrichaft des Gäfar erfcheinen bie 
flr den M. Marcellus, Q. Ligarius und Dejotarus 1. 
fehlte viel, daß dadurch eine eifrigere und bedeutender 
nahme an den Staatdangelegenheiten felbft bekundet 
Die Acchtheit der Rebe für den Marcellus vorausgefett, 
hielt diefelbe doch nichtd Anderes ald eine im Senat au 
chene Dankfagung für die Erlaubniß der Ruͤckkehr, weh 
far dem Wunſche des Senats gemäß dem Marcellus 
hatte, für den Ligarius und Dejotarus aber zu ſprechen, 
Cicero nur durch die Anklagen vermocht, welche gegen dm 
nen wie gegen ben Andern beim Gäfar erhoben worden wer 

M. Claudius Marcellus, von weldhem ald Conful be 
51 die Zurüdrufung des Gäfar aus Gallien zur Sprahhe # 
bracht worden war, noch ehe fih Pompejus daflır erklaͤrt Mal 
war nach der Schlacht bei Pharfalus nach Mytilene gegumgel 
wo er feitdem in freiwilliger Verbannung lebte. Den hir W 
Schickſal mit Zaffung Ertragenden und durch wilfenfcaftlil 
Befchäftigungen Erleichternden hatte M. Brutus, nad ſein 
Ausföhnung mit Caͤſar im Begriff nah Rom zuruͤckzukehn 
gefehen und in feinem Exil gluͤcklich gepriefen, Cäfar aber um 
achtet gelaflen, ald er vor Mytilene vorüberfam 2. Mark 
gehörte jedoch, feiner früheren leidenfchaftlichen Eingenomm 
beit gegen Eäfar ohngeachtet, nicht zu denjenigen, welde & 
Pompejus 3 blind ergeben gewelen waren. Er hatte es J 
gemisbilligt, dab Pompejus die Republik in die Gefahren ei 


mGerichtsreden hielt indeſſen Cicero mehrere. ad Alt. XH, %9 
Xi, 49, 1. 50, 3. fam. VII, 21, 1. 

2 Seneca Cunsol. ad Helv. 9. 

° qui nec te consule tuum sapientissimum consilium seculus e 
nec, fratre tuo consulatum ex auctoritate tua gerente, vobis auctor 
uli voluerit. fam, IV, 9, 2. 





Bürgerkriegs flürzte, ohne barauf hinlänglich vorbereitet zu 
fein, und war fo wenig als Cicero mit ber Kriegführung felbft 
einverftanden geweſen ._ Seine perlönliche Abneigung gegen den 
Caͤſar war Übrigens dadurch nicht gemildert worden; fein Stolz 
verfhmähte es, den früher fo fchwer Beleidigten um Verzeihung 
zu bitten, und Gäfar, welcher den Marcellus auf diefe Weife 
feinem Scidfal überließ, trug anfangs Bedenken, den Bitten 
feiner Angehörigen und Freunde nachzugeben, theild weil Mars 
cellus mehr ald viele Andere feinen Zorn gereizt hatte 2, theils 
weil er dadurch bei diefem felbft fi) ben wenigſten Dank zu 
verdienen fürcdhtete 3. Wie fchwer es nämlih dem Marcelus 
wurde, um feine Begnadigung anzuhalten , beweilen die Briefe, 
welche vom Cicero während feined Erild an ihn gelchrieben wurs 
den. Indem ihn Cicero auf jede Weile zu einer größeren Fuͤg⸗ 
ſamkeit und Nachgiebigkeit zu gewinnen fucht, billigt er zwar 
fein ganzes bisheriged Verhalten, fügt aber hinzu, daß er, fo 
preiswuͤrdig auch feine Standhaftigkeit fei, doch dad Maß zu 
tıberfchreiten fchiene, wenn er jeßt, wo ed nur auf feinen Wils 
len, ſich die völlige Wieberherftellung auszuwirken, ankomme, 
bei feinem Entfchluffe beharre 4. Außerdem fei Cäfar an bem 
gegenwärtigen Aufenthaltsort ded Marcellus fo mächtig als in 
Rom’, Marcelus felbft aber fei hier offenbar ficherer ald dort; 
es fei alfo ſchwer zu begreifen, weshalb er die gefahrlofe Hei⸗ 
math einer gefahrvollen Werbannung vorziehe, zu gefchweigen 
daß fein Vermögen durch eine zeitige Ruͤckkehr am beften erhals 
ten und vor Zerfplitterung bewahrt werden würde 6. Früher 
fhon 7 hatte Gicero den Marcellus darauf aufmerffam gemacht, 
daß Gäfar begabten Männern und Solchen, welche durch Ges 
fhleht und Werdienft hervorragten, befonderd günflig fei, und 
ihm wenige Zage fpäter die Gründe, weshalb er die Ruͤckkehr 
nicht verichmähen dürfe, aufs Neue vorgehalten und insbefons 
dere das Bedenken, ald werde Marcellus zu Rom genöthigt fein, 
manches feiner Unwuͤrdige zu fagen oder zu thun, zu befeitigen 
gefuht. Denn erftens fei Niemandem verwehrt, da zu fchweis 


I! fam. IV, 7, 2. 2 fam. VI, 6, 3. 

3 fam. IV, 7, 3. 9, 3. 4. t fam. IV, 7, 3. 
5 fam. IV, 8, 2. 6 fam. IV, 7,5 

’ fam. IV, 8 fcheint vor IV, 7 gefchrieben. 





gen, wo man nicht reden dürfe, was man denke; zweitens fei 
nicht zu begreifen, was das Ziel feiner Entfchließungen fein 
werde, da das Waterlanb deöwegen, weil der Anblid deſſelben 
weniger erfreulich fei, doch der Liebe nicht weniger werth fe, 
und drittens endlich werde Marcellus dem Vorwurf ded Stolzed 
kaum entgehen können, wenn er jest die Großmuth desjenigen 
zuruͤckſtoße, welchem er ed früher für zu Bleinmüthig gehalten, 
fi) als Flehender zu nähern I. 

So dringende Vorftellungen vermochten endlich den Wars 
celus, welcher nicht weniger von feinem Better (frater) C. Mars 
celus beftürmt wurde, nachzugeben, und der Antheil, welchen 
der gefammte Senat an feiner Herſtellung nahm, trug dazu bei, 
einen günftigen Ausgang berbeizuführen. Einer wahrfcheinlid 
zuvor getroffenen Werabredung gemäß brachte L. Pifo, ber 
Schwiegervater des Caͤſar, die Zurüdrufung bed M. Marcelus 
in einer Senatöverfammlung in Anregung, und da hierauf nidt 
nur ©. Marcelus fih dem Cäfar zu Füßen warf, fondern zus 
glei der ganze Senat auffland und dem Cäfar fich bittend 
näherte, fo erklärte diefer, obgleich erft nachdem er fich über die 
Feindfchaft des Marcelus beklagt und dagegen die Billigfeit und 
Einficht des Servius Sulpicius, feines ehemaligen Amtsgenoſſen, 
gepriefen hatte, dem Senat feine Bitten auh um des Mann 
felbft willen gewähren zu wollen. Ald nun, um der Form zu 
genligen, jeder Einzelne um feine Meinung befragt wurde, gas 
ben alle, den Wolcatius 2 ausgenommen, dem Gäfar ihren Dank 
zu erkennen, am audführlichften Cicero, der die Sache befonders 
eifrig betrieben hatte 3, und in ber Art der Verhandlung zu 
gleih einen Schein von Würde zu erfennen glaubte Es if 
zweifelhaft, ob dies die Meinung der Freunde der Republit über: 
haupt fein fonnte, Cicero aber, der damals in der That das 
Stillſchweigen, welches er bis dahin bei den Berathungen de 
Senats beobachtet hatte, gebrochen zu haben fcheint, hatte Grund 
dem Sulpicius, weldhem er in einem Briefe den Hergang ber 


I fam. IV, 9, 3. 4. 

® is enim, si eo luco esset, negavit se faclurum fuisse. 

Marcellus fchrieb ihm fpäter (fam. IV, II, 1), es fei ihm nichte an: 
genehmer, als daß er in summa paucitate amicorum, propiuquorum ac 
necessariorum den Gicero cupidissimum sui gefunden habe. 
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Darftelt, dielelbe zugleich auf die vortheilhaftefle Weife 
iſdern !. Der Widerwille des M. Marcellus gegen die 
br nad Rom wurde allerdings dadurch nicht ganz übers 
m. Dad Schreiben, in welhem er dem Cicero feinen 
ausdruͤckt, legt nicht ſowohl Freude über feine Zuruͤckru⸗ 
als Anerkennung ded Verdienſtes berjenigen, weldye dabei 
on gefprohen, an ben Tag, ja er trägt Fein Bedenken, 
k Abneigung gegen das Leben in Rom unter den gegenwärs 
"Beitumftänden abermals zu erkennen zu geben. Erfolgte, 
Ds iheint, die Begnadigung des Marcellus noch vor dem 
iihen Kriege, fo gebt baraud zugleich hervor, daß ders 
feine Ruͤckkehr noch fehr verzögerte. Die Ruͤckkehr des Gäs 
ab Spanien wurde erwartet, ald die Nachricht Fam, Mar: 
fei, im Begriff Athen, wo er einige Zeit ſich aufgehalten 
n fcheint, zu verlaflen, daſelbſt ermorbet worden 2. 
= hatte ihn Cicero zur Beichleunigung feiner Reife ers 
Eine perfönliche Verſoͤhnung des Marcellus mit Cds 
Kom daher niemals zu Stande, und der plögliche Tod des⸗ 
würde einen ſtarken Verdacht auf diefen geworfen haben, 
baicht fein Mörder P. Magius Chilo, der fih unmittelbar 
hf felbft umbrachte, außer aller Verbindung mit Cäfar ges 
B*. Ein marmornes Srabmahl, welches ihm Die Yibene 
Beranlafiung des Sulpicius in der Akademie errichten lie 
‚dedte feine Weberrefte 5. 
Die Nede für den M. Marcelus wirb von Gicero felbft 
ads erwähnt, während derer für ben Ligarius und Dejotas 
an mehreren Stellen gedacht wird. Indeſſen können bie 
te bed Briefed an den Sulpicius, wonach @icero dem Cds 













fam. IV, 4, 3. 

fam. IV, 12, 1. 2. ad Att. Xlll, 10 u. 22. Daß aber dem Mars 
noch vor dem Abgang bes Gäfar nadı Afrika verziehen wurde, fcheint 
dus fam. IV, 7, 3 beroorzugehen, wo es von ben Pompejanern heißt: 
kim renovare bellum conati sunt, hique se in Africam contulerunt, 
victori se crediderunt. gl. fam. VI, 6, 10 Marcellum cui maxime 
webat, cum summa ejus dignilate restiluit. Der Zag ber Ermor- 
bed Marcellus war der 27. Mai 45. lam. IV, 12, 1. 2. 
. fam, IV, 10, 2. 

Bermuthungen über die Urfachen der That: ad Att. XII, 10, 3. 

fem. IV, 12, 3. 
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far ausführlicher gedankt haben will 1, darauf bezogen werben, 
und eben fo folgt daraus, daß Gicero bei diefer Gelegenheit das 
bisher von ihm beobachtete Stillfchweigen gebrochen haben will ?, 
daß die Erzählung ded Plutarh, wonach die Rebe für den Bis 
garius die erfle geweien fein fol, welche Cäfar nad) langer Zeit 
von Cicero hörte 3, wenig zuverläffig if. Die Rede hatte übri: 
gend ald Werk ded Cicero dad Zeugniß ded Altertbums vom 
Asconius an bis auf fpätere Zeiten für fi 4, die Sprache trägt 
den Charakter der ciceronianifchen, und wenn der Inhalt ziemlid 
allgemeiner Art ift, und nicht gerade in fpeciele Verhaͤltniſſe 
und Zuftände hineinführt, fo kann der Grund Davon in de 
VBeranlaffung der Rebe gefucht werben 5. 

Die Bereitwilligfeit, heißt es darin, mit weldyer Gäfar 
den Wünfchen des Senats nachgegeben hat, ift die Morgenröthe 
einer glüdlicheren Zukunft, und für Cicero insbefondere eine 
Aufforderung, feinem bisherigen Stilifhweigen ein Enbe zu 
machen und zu den Öffentlichen Angelegenheiten mit neuer Thaͤ⸗ 
tigkeit zurldzußehren (c. 1). Die Kriegsthaten des Caͤſar find 
größer ald Die eined Andern, allein er hat den Ruhm derſelben 
mit denjenigen gemein, welche daran Theil genommen haben, 
fein eigner Ruhm aber ift, was er für den Marcelus gethan 
bat (c. 2). Er hat zahlreihe und mächtige Völker bezwungen, 
jegt aber, was ſchwerer war, fich felbft befiegt (c. 3 u. 4). 


! fam. IV, 4, 4 pluribus verbis ogi Caesari gratias. 

2 Ibid. mutavi meum consilium. Nam statueram, non mebercul 
inertia, sed desiderio pristinae dignitatis, in perpetum lacere. 

’? Piutarch. Cic. c. 39. 

* ©. die von Steinme& (Cic. orat. selectae. Mogunt. 1832) p. Xu- 
XV gefammelten Stellen. 

° Mebereinftimmung einzelner Stellen befondere im Anfang Diutumi 
silentdH — finem hodiernus dies attulit etc. $. I u. 2 mit dem Bricf fam. 
IV, 4 nicht zu verkennen. gl. audy 4, 10 mit fam. IV, 4, 4. Gben fo 
Quidam enim non modo arınalis, sed eliam oliosis minabantur €. 18 mit 
fam. IX, 6 u. ad Att. XI, 6. Wenn an manden Stellen vorausgefett 
zu werden fcheint, daß der Bürgerkrieg fein Ende erreicht habe, währen? 
doch ber afrifanifche und fpanifche noch bevorftand, fo liegt darin nur eine 
rednerifche Uebertreibung. 8, 21— 26. 9, 27. 10, 31. 32. Die gravissima 
querela u. atrocissima suspicio, welche Cäſar geäußert haben fou (7, 21), 
zu erflären durch den Ausfpruch deffelben bei Serv. ad Aen. VI, 612 dare 
quidem se veniam Pompejanis, sed ab ipsis quandoque esse poriturum. 
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bem Gäfar dem Marcellus verziehen bat, find zugleih alle 
igen, welche die Waffen gegen ihn geführt haben, von 
Vorwurf eined Verbrechens freigefprochen, wiewohl Mars 
ald Freund und Vertheidiger ded Friedens weniger als 
igen verfchuldet hat, deren Drohungen aud den Partheilos 
galten (c. 5 u. 6). Möchte deshalb Eäfar nicht aufhören, 
zu verzeihen, deren Vergehen zulegt nur ein falfched Pflicht: 

I gewefen ifl. Die Belorgniffe, welche Eäfar wegen feiner 
mlihen Sicherheit geäußert hat, find um fo unbegründeter, 
br feine Verdienſte auch von feinen heftigften Feinden an 
Bunt werden, und je mehr es die Wohlfahrt ded Staates zu 
be fheint, daß die Wunden ded Kriege vor Allen geheilt 
en (c. 8). Hierin liegt der fchönfte und dauerhaftefte Ruhm 
Eaſar (c. 9). Der Streit der Bürger iſt geendigt, und 
jenigen koͤnnen nur Dankbarkeit fühlen, welche in Caͤſar ihren 
ben Wohithäter wie ben bed Staates erkannt haben (c. 10). 
* Zu ber Rede für den Kigarius wurde erft nach dem afrifas 
ben Kriege die Veranlaffung gegeben. Q. Ligarius, der ale 
it des C. Confidius noch vor dem Ausbruch des Bürgerkriegs 
j Afrika gefommen war, war dafelbft vom Gonfidius bei 
rn Ruͤckkehr nach Italien ald Stellvertreter zurldgelaffen 
ben, und hatte hierauf nach dem Ausbruch des Krieges bie 
ung der Provinz dem P. Attius Varus abgetreten, der eine 
fang in Italien gegen Cäfar thätig, feine Truppen bei Auris 
u verloren batte und hierauf nad Afrika übergefegt war, 
bes er früher ald Prätor verwaltet hatte. Vom Senat hatte 
zu feinen Auftrag erhalten, vielmehr war durch dieſen 2. 
us Tubero zum Statthalter der Provinz ernannt worden. 
aber diefer der Kuͤſte fich näherte, wurbe er an der Landung 
ändert und zurüdgewiefen, wobei feine Rüdfiht darauf ges 
men wurde, daß der Schn des Zubero frank war und der 
ve bedurfte . Beide Zuberonen begaben ſich hierauf zum 
apejud, der Erfolg aber, mit welchem man weiterhin in Afris 
gegen die Truppen des Cäfar unter Curio fämpfte, hinderte, 
ihnen die verlangte Senugthuung zu Theil wurde. Ligarius 
erdeſſen, welcher an allen diefen WBorfällen den thätigften 
heil genommen zu haben fcheint, blieb auch nach der Schlacht 


ı Caes. B. C. I, 30. 31. 
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bei Pharfalus in Afrika zurüd, während die Zuberonen die Bei 
zeihung des Caͤſar fuchten und erhielten. Erſt als der Kill 
mit Caͤſar in Afrika fein Ende erreicht hatte, legte Kigarius WM 
Waffen nieder und erhielt von Cäfar zu Adrumetum Chem 
feined Lebens ). 4 
Ein fo hartnädiger Feind hatte jedoch um fo werim 
fadye, auf eine baldige Herftellung zu rechnen, je mehr & 
denjenigen zuͤrnte, welde auch in Afrika ihm noch widerke 
hatten 2. Indeſſen mangelte ed ihm nicht an Freunden und MM 
fprechern, und Cicero batte, wie er felbft fchreibf, von der X 
an, ald die erften Nachrichten aus Afrifa angekommen werd 
zugleich mit den Brüdern bed Q. Ligarius nicht aufgeht 
um bie Verwendung der Wertrauten des Cäfar anzubaii 
Die Antworten, welche diefelben ertheilten, fcheinen nicht gu 
entmuthigend geweſen zu fein. Die Entfcheidung aber hing ml’ 
Gäfar ab, und da die Rüdfehr beffelben fehr verzögert wert 
und die Abneigung des Cäfar gegen den Ligarius und ie Ba 
der GSefchäfte die Sache aufhielt, fo hatte diefelbe einm 
langfamen Fortgang. Der erfle Brief, in welchem Cicao 
Ligarius von feinen Bemühungen zu feinen Gunften —* 
giebt, ſcheint daher erſt einige Zeit nach der Ruͤckkehr ne 
far aus Afrika geichrieben, und, fo wenig es Gicero an 
worten fehlen läßt, damals noch wenig ausgerichtet worden Pi / 
fein. Mehr war ſchon geſchehen, ald Cicero den nächften Brid* 
fchrieb. Auf die Bitten der Brüder bes Ligarius erichien @ 
cero den 23. September 5 ded I. 46 mit biefen und ihren DM 
wandten vor dem Cäfar 6, und ſprach, während jene vor MW 








— — 


! Bell. Afr. c. 89. 

? fam. VI, 13, 3 Africanae causae iratior diulius velle videtur 0 
babere sollicltos a quibus se putat diuturnioribus esse moleslis cos 
flictatum. 

® Ibid. 8. 2 Caesarem — et res quotidie et dies et opinio hommuf 
et, ut mibi videtur, etiam sua natura mitiorem facit: idque quum de re 
liquis sentio, tum de te eliam audio ex familierissimis ejus: quibus ag 
ex e0 tempore, quo primum ex Africa nunlius venit, supplicare WM 
cum fratribus luis non destiti. ° fam. VIE, 14. 

5 a. d. V Kal. intercalares priores. VI, 14, 2. 

° Ibid. »quum omnem adeundi et conveniendi illius indignilatem ei 
molestiam pertulissem.« 
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felben auf den Knien lagen, was Zeit und Umftände zu fordern 
fhienen. Die Antwort ded Cäfar war mild und großmüthig, 
vermieb jedoch ein beitimmtes Werfprechen zu geben, obgleich 
Cicero aus Blid, Mienen u. dgl. ſchließen zu können glaubte, 
daß die Herftelung des Ligarius feinem Zweifel mehr unterwors 
fen fei. 

Da Cicero in diefen Briefen der Anklage der Zuberonen 
mit keiner Sylbe gedenft, obgleich der Inhalt derfelben von der 
Art ift, daß dies nothwendig hätte gefchehen müflen, fo kann 
diefelbe erft nach dem legten berfelben erhoben worben fein A, 
vielleicht eben deswegen, um die Berzeihung, auf welche Ligas 
rius und feine Freunde fchon mit ziemlicher Sicherheit rechnen 
mochten, zu vereiteln. Da L. Panfa 2, einer ber Bertrauten 
des Gäfar, mit den Zuberonen dazu verbunden war, fo ift nicht 
unmwahrfcheinlih, daß Cäfar felbft zuvor fchon darum gewußt 
und die Sache gebilligt hatte. Wurde Ligarius auf diefe Weiſe 
für ſchuldig erklärt, fo ſchien das Urtheil weniger um Caͤſars 
willen gefprochen als wegen einer Schuld, welche er durch 
Nihtachtung der Befchle des Senat im 3. 49 auf ſich geladen 
babe 3. Obgleich ed nämlich in ber Natur der Sache lag, daß 
Caͤſar, welcher ald Richter in diefer Angelegenheit zu entfcheiden 
hatte, dabei vor Allen an die hartnädige Feindfchaft erinnert 
wurde, mit welcher Zigarius von jeher die Sache bed Cäfar be: 
kämpft hatte, fo war ed doch nicht ſowohl die Theilnahme am 
legten Zeldzuge in Afrifa, was bem Ligarius zum Vorwurf ges 
macht wurde, al& daß berfelbe ein Freund und Helfer des Bas 
rus und der widerrechtlichen Art gewefen fei, in welder die 
Drovinz in Beſitz genommen und gegen bie Anfprüde bes Zus 
bero behauptet worden war. 

Dem Gicero konnte nicht entgehen, baß dies in der That 
ber ficherfte Weg war, auf welchem die Gegner bed D. Ligarius 
ihren Swed erreichen konnten, und er trägt daher Sorge, den 


I Bgl. pr. Ligar. 5, 14. 

2 pr. Lig. 1, 1. Bgl. fam. VI, 12. 

3 Sehr deutlid) wird dies auch gefagt von Pomponius in fr. 2 $. 46 
Dig. I, 2: Q. Ligarius, cum Africae oram teneret, Q. Tuberonem appli- 
care non permisit, nec aquamı haurire, quo nomine eum accusavit. pr. 
Lig. 7, 22 Hinc in Ligarium crimen oritur vel ira potius. Plutarch frei- 
lich (Cic 39) fagt nur ors rür Kassapog moltpnivv eis Eyiyoran 
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Standpunct der Sache zu verändern, indem er bie Thei 
an dem Kriege gegen den Cäfar ald Hauptgegenfland der 
klage darftellt, die Sache des Anklaͤgers und des Angeli 
auf dieſe Weiſe ſich' ganz gleich ſetzt, und die Entſcheidung 
letzt allein von der Milde und Verſoͤhnlichkeit des Caͤſar ha 
gen läßt 1. Daß Ligarius in Afrika geweſen, wird dab w 
Anfang für das einzige Vergehen von ihm audgegeben, 
berfelbe von feinen Gegnern befchuldigt werde, zugleich 
auch hinzugefligt, daß die Ankläger eben fo wenig läugne 
den, die Waffen gegen den Caͤſar geführt zu haben (c.1,1. 
Eben fo werde dem Ligariud weder zum Vorwurf gemadt 
den Tönnen, daß er nad Afrifa gegangen, noch daß er da 
zurüdgeblieben fei (c. 2, 4 u. 5). Füuͤr Diejenigen aber, 
felbft der Großmuth des Caͤſar Alles verdankten, zieme ed 
am allerwenigiten, denfelben zur Grauſamkeit zu verleiten. 
genüge denfelben nämlich nicht, den Ligarius in ber 
nung leben zu laffen; man verlange feinen Untergang (c. 4, IA 
indem man ihm ben Weg, VBerzeihung zu finden, abzufdneibe 
fuche (5, 14). Wie viel fei von ben Siegern zu fürchten, werd 
fogar die Beſiegten graufam fein wollten! (5, 15). Zubm 
babe zu Anfang feiner Rede erklärt, von den Werbrechen bes &b 
garius reden zu wollen; von wem aber, ber des Pompeinl 
Sache verteidigt, fei dadurch ein Verbrechen begangen worden‘ 
(c. 6). Auch die Zuberonen würben Afrita dem Cäfar nid 
übergeben, fondern ed gegen ihn vertheidigt haben (c. 6), m 
haben dies dadurch an den Tag gelegt, daß fie nach ihrer 3 
rüdweifung ſich nicht zum Caͤſar, fondern zum Pompejus dry 
ben haben (8, 25. 9, 27). Alfo handele es fih nit um Rech 
fertigung,, fondern nur um Schonung und Verzeihung (c. 10 
In dem gegenwärtigen Falle werde Cälar nicht blos den Ang 
Tlagten, fondern nicht weniger die Brüder, Verwandte u 
Zreunde beffelben fich verpflichten (c. 11). Die Brüder des! 
garius haben niemald gegen den Cäfar gekaͤmpft, ohne die if 
felbft mit fich fortreißenden Umftände würde auch er nicht in di 
Fall gefommen fein (12, 34). Caͤſar möge daher, wie früh 





I! pr. Lig. 10, 30 Itaque num tibi videor, Caesar, in causa Liga 
occupatus esse? num de ejus facto dicere? Quidquid dixi, ad una 
summan referri volo vel humanitatis vel clementiac vel misericordiae lus 
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Mus dem Senat, fo jetzt den Q. Ligarius dem Wolfe 
„ und dadurch aufd Neue die Güte und Barmherzigs 
durch welche die Menfchen den Göttern am naͤchſten 


Mage war beim Gäfar felbft angebracht worden 1, und 
Wwurbe vor ihm Öffentlich verhandelt 2. Als Ankläger 
D. Zubero, der Sohn ded L. Zubero aufgetreten 3, 
h durch den Rath feines Vaters unterſtuͤtzt worden. 
en dem Cicero befreundet, der dltere Tubero war fos 
Benoffe feiner Jugendbildung und feiner Kriegsjahre 
id fpäter mit ihm durch Verwandtſchaft verbunden 98. 
re ſuchte fich ald Redner hervorzuthun 5, und die von 
den Eigarius gehaltene Rede war noch in ber Zeit 
ilian vorhanden 6; der unglnftige Erfolg derfelben 
dazu beigetragen haben, daß er fpäter fich mehr dem 
der Rechtsgelehrſamkeit zuwandte7. Die Sache des 
agegen wurde nicht blos von den Brübern beffelben, 
n 2. Ligarius Quaͤſtor gewefen war 8, fondern auch 
ochus, feinem mütterlichen Oheim, und deſſen Sohne 9, 
m mehreren römifchen Rittern und anderen Perfonen 
Herkommens unterflügt 10, und daß Cäfar in ber 
scht wurde, ihn freizufprechen, ja fogar feine Rüd: 
Ratten, fcheint daraus hervorzugehen, daß Ligarius, 
d des Brutus, fpäter an der Verſchwoͤrung gegen Cds 
nahm und durch die Proferiptionen der Triumvirn dad 
for 11, Mährend bed Krieged gegen die Söhne bed 
in Spanien war bie Rede des Cicero bereitd durch 
ı weiter verbreitet 12, 





Lig. init. 2 Ibid. 12, 37. 

ih war noch Panſa bei der Anklage betheiligt. Gicero jedoch 
mit Widerlegung des jüngeren Zubero zu thun, und fagt von 
ı nur, hätte derfelbe gefehen genus hoc causae quid essel, 
lecto quam isto modo a te agi maluisset. 4, 10. 

Lig. 7, 21. 

Lig. 3, 8. Die Familie der Zuberonen Überhaupt durch wiffen- 
Bildung ehrenwerth. 5, 12. 7, 20. 


atil. X, 1, 23. ? Pompon. fr. 2. $. 46, Dig. I, 2. 
Lig. 12, 35. 36. 9% pr. Lig. 4, 11. 11, 32. 33. 
fenbar war Ligarius aus dem Sabinergebiet. 

p. B. C. II, 113. IV, 22. 12 ad Att, Al, 12, 19, 2. 20,2. 
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Die Rede für den Dejotarus wurde erſt nad der Ruüͤckkehr 
des Cäfar aus Spanien gehalten, und bie Weranlaffung bazu 
lag in einer Anklage wegen meuchelmdrberifcher Anfchläge, weis 
che, wie man behauptete, während ber letzten Anwefenheit be} 
Caͤſar in Afien gegen das Leben beffelben zur Ausführung hats 
ten gebracht werden follen. Auch Dejotarus naͤmlich gehörte zu 
denjenigen, gegen welche man Urſache zu haben glaubte Erbits 
terung von Seiten des Gäfar voraudzufegen. Urfpränglid einer 
ber Zetrarchen Galatiend, aber durch bie von ihm eifrig ge 
fuchte Gunft der römifchen Feldherrn, namentlich de Pompeius, 
zum Herrn von ganz Galatien ! und Kleinarmenien, fo wie 
zum König erhoben, hatte er beim Ausbruch bed Bürgerkriegs 
den Befehlen ded Pompejus die bereitwilligfte Folge geleiſtet, 
und war troß feines hoben Alterd, welches ihm kaum zu Pferbe 
zu figen geflattete, felbft im Lager beffelben erfchienen 2. Das 
Treffen bei Pharfalus nöthigte ihn, die Werzeihung des Cäfar 
zu ſuchen, und er batte, während Gäfar in Aegypten befchäftigt 
war, nicht blos verfprochen, die von ihm verlangten Geldfums 
men zu bezahlen 3, fondern auch feine Truppen mit denen be 
Caͤſar unter den Öberbefehl des Domitius Calvinus dem har: 
naces % entgegengeftellt. Dem aus Aegypten und Syrien berbeis 
ziehenden Gäfar war er hierauf entgegengegangen, und batte ihr 
nach Ablegung der Zeichen feiner Würde in dem Aufzug eine 
Angeflagten um Schonung angefleht, wegen des dem Pompejus 
geleifteten Beiſtandes ſich damit entfchuldigend, daß er, umge 
ben von den Heeren bed Pompejus, keinen andern Ausweg ge 
habt und ſich nicht für berufen gehalten habe, über den Streit 
der Römer zu richten, fondern denjenigen, welche ihm am naͤch⸗ 
ften gewefen, zu gehorchen. Die Antwort des Cäfar war nicht 
durchaus günflig. Er erinnerte ihn nicht nur an die Beflätis 
gung der ihm fo vortheilhaften pompejanifhen Anordnungen in 
Afien, welche während feined Confulatd im 3. 49 erfolgt fei, 
fondern bielt ihm auch vor, wie er gar wohl habe wiffen Ein 
nen, in weflen Händen Rom, wo der Senat und dad Volk und 





! Bell. Alex. co. 67. 2 pr. Dejot. 10, 28. 

? Rad) pr. Dejot. 5, 14 ftellte er drei Mal Verfteigerungen an, um 
den Gäfar zu befriedigen. 

* Diefer hatte Kleinarmenien befegt. Bell. Alexandr. 34. 
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HRepublif fei, und wer nach bem Jahre des C. Marcels 
£. Lentulus Gonful gewefen, erklärte jeboch, er wolle 
ke Sreundfchaft gedenkend, nachgeben und über die Strei⸗ 
der Zetrarchen Salatiend I! zu einer andern Zeit ents 
B; unterdefien aber möge Dejotarus den koͤniglichen Schmuck 
anlegen. Während des Kriegs mit Pharnaced wurde 
Bfohlen, feine nach römifcher Art eingelübte Legion und 
anze Reiterei zu den Zruppen bes Caͤſar zu fiellen 2, nach 
ade deſſelben aber das Urtheil gelprochen, daß Dejotarus 
bei Töniglichen Zitel behalten, dagegen aber einen Xheil 
ilatien 3 an den Mithridated von Pergamud, ber dem 
in Aegypten wichtige Dienfle geleiflet hatte, und Kleins 
Ben an den König Ariobarzaned von Kappadocien abtreten, 
Kür nur durch einen anderen dem Pharnaced abgenommes 
il von Armenien entfchädigt werben folle. 

der Darftelung des Gicero zufolge war dieſes Urtheil von 
Mt, daß Dejotarud alle Urfache hatte damit zufrieden zu 
ad es in der That auch wirklich war 5 der Schmerz über 
fittenen Berlufte aber fcheint einer aufrichtigen Ergebenpeit 
Sache des Cäfar im Wege geflanden, und den eins 
hie er unter feinen nächften Angehörigen hatte, fortwähs 
Belegenheit gegeben zu haben, feine Gefinnung dem Cäfar 
big zu machen. Während bed afritanifhen Krieges, bes 
ke man, feien Perfonen zu Ephefus und Nicaͤa von ihm 
falten worden, um ihm bie von da her eingehenden Nach⸗ 
. aufs ſchnellſte zu melden; in einer Aeußerung, welde 
el, als er von dem Schiffbruch des Domitiud hörte 5, 
Be man eine Verwuͤnſchung gegen ben Gäfar, und außer: 
follte er mit dem fich gleichzeitig in Syrien empörenden 
#8 Baffus in Verbindung getreten ſein Zu der in feis 
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Bell. Alex. 67 tetrarches Gallograeciae tunc quidem paene totius, 
A neque legibus neque moribus concessum esse, ceteri letrarchae 
Webant. — pr. Dejot. 3, 9. 2 Bell. Alex. c. 68. 
Occupatam et possessam paucis ante annis a Dejotaro. Bell. Alex. 
Bl. Dio Cass. XLI, 63. Der königliche Zitel follte indeffen auch auf 
Bohn des Dejotarus übergehen. pr. Dejot. 13, 36. 

" pr. Dejot. 8, 23 u. 13, 36. 
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ner eignen Familie ſich gegen ihn regenden Feindſchaft hatte er 
dadurch felbfi die Veranlaſſung gegeben, daß er, .um feine 
Herrfchaft ganz und ungetheilt einem Einzigen zu binterlaflen, 
feine übrigen Nachkommen, fo wie feinen Schwiegerfohn. und 
feine Zochter getödet hatte 1. 

Um ſich gegen die Befchuldigungen feiner Feinde zu verant- 
worten, hatte Dejotarus noch ehe e8 zu der Anklage fam, ge 
gen welche ihm Cicero vertheidigte, Abgeordnete ? zum Gäfer 
nach Spanien gefhidt, und durch 'diefe ein Schreiben des Gi 
far erhalten, welches dazu beitragen fonnte, ihn zu beruhigen ?. 
Neue Beihuldigungen aber folgten, und die Gefandten des RK 
nigs * hatten ale Mühe, denfelben dagegen zu rechtfertigen. 
Noch ehe Caͤſar nah Rom zurüdgefehrt war, wurbe auf biele 
Meile dem M. Brutus Beranlaffung gegeben, den Dejotarus 
zu Nicaͤa in Gallien vor dem Gäfar zu vertheidigen, was mit 
fo viel Nachdruck und Freimüthigkeit gefhah, daß Caͤſar felbf 
die Charakterfeftigkeit, die fih darin ausdrädte, bewunbderte 5. 
Eine neue Anklage aber wurde nad der Ruͤckkehr des Gäfar er: 
hoben. Gaftor, der Sohn der Tochter ded Dejotarus, welde 
diefer mit ihrem Gemahl hatte umbringen laflen, hatte fich, fei 
es aus Furcht vor Ahnlihen Nachftellungen oder um den Ted 
feiner Eltern zu rächen 6, nad Rom begeben, und hielt fidy da 
felbft auf, ald die legte Gefandtfchaft des Dejotarus angeloms 
men war. Einen Sclaven des Dejotarus, der zum Gefolge des 
Sefandten gehörte, den Arzt Phidippus an fich ziebend, beſchul⸗ 
digte hierauf Caſtor den König, er habe die Abficht gehabt, ben 
Cälar, während er auf feinem Gebiete verweilte, zu töben, und 


' Piutarch. de repugn. Stoio. p. 1049, C. Alla r& Taları Ayse- 
gu moi Äptoonrros Onooy Tor Otov, üs nAsovor ara Maid yeyororem, 
ivi Bovlöuvos 779 dpynv anoiımeiv nal Tov olxov, anarras dxsirore ari- 
ogatey. Strabo Xll, 392 Topßeswüs To toi Kaoropos Baciluoe rei Zas- 
xovdapiov, ir 9 yaußpur örra Toitov anlapake Aniotapos xas zyv Orya- 
riga T,V davtov. 2 Hieras und Dorylaus. pr. Dejot. 15, 41. 

® pr Dejot. 14, 38. 

* Blefamius, Hieras und Antigonus. 14, 38. 

° ad Att. XIV, 1, 2 Magni refert, hic quid velit: sed quidquid valt, 
valde vult. 

° pr. Dejot. 10, 29. 11, 30 Sint sane inimicitiae, quae esse non 
debebant. 
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f fi dabei auf dad Zeugniß des Phidippus, der um bie 
je gewußt haben follte.e In dem Castellum Lucejum 1, wo 
Rarus den Gäfar ald Gaft aufgenommen, hieß ed in der 
ge, feien an zwei Orten Bewaffnete zur Ermordung des⸗ 
in aufgeftellt worden, Gäfar aber fei den Nachftellungen ba: 
j entgangen, daß er zufälliger Weile fi nicht an diefe 
begeben habe 2. Dabei war nichtd Übergangen worden, 
ws eine feindfelige Gefinnung ded Dejotarus gegen ben 
. hergeleitet werden mochte, die Brüder des Phidippus 
5 wurde hinzugefügt, feien wegen ihrer Mitwiflenfchaft um 
Bufchläge ihres Herrn ind Gefängniß geworfen worden. 
Die Sefälligkeit und Dienftfertigkeit, welche Dejotarus auch 
den Cicero während deffen Anweſenheit in Eilicien an den 
gelegt bafte, mochte ein Hauptgrund fein, wodurch biefer 
Baen wurde, Die Vertheidigung beffelben zu übernehmen. 
be Aufgabe war dabei im Allgemeinen eine boppelte, in fo 
1) bie Beichuldigungen der Gegenparthei widerlegt und 2) 
Kmeigung des Caͤſar gegen ben Angeklagten beficgt werden 
Die Schwierigkeiten der Vertheidigung nicht verkennend, 
% Cicero zuerft darüber feine Unruhe aus, daß es ein König 
zwar ein um die Republif fo verdienter König fei, für 
r er dad Wort zu führen habe, daß von ben beiden 
Agern ber eine der Enkel, der andere ein Diener deflelben 
baß berjenige, an welchem dad Verbrechen habe begangen 
en follen, zugleich zu Gericht fige, und daß diefes Gericht 
Evon der den Redner fonft fo anregenden Deffentlichkeit in: 
Ib der Wände eines Haufes gehalten werde (c. 1 u. 2). 
| Zuverficht rechneten dabei die Ankläger, denen ed fonft an 
19 und Erfahrung fehr fehle (2, 7), auf den Born, welden 
x auf den Angeklagten geworfen, und auf die Sunft, welche 
nen felbft zugewendet habe, obgleidy Gäfar dem Dejotarus 
Rhen, vie Gaftfreundfchaft mit ihm erneuert und ihn in 
4 feiner Würde gelaffen habe. Denn daß Dejotarus dem 
Breiud gefolgt fei, fei nur eine Schuld, welche er mit den 
kuehmften und Angefehenften der Römer gemein babe (c. 4); 
babe er gleich nach der pharfalifhen Schlacht fein Heer 
dgezogen, und fein Opfer gefcheut, um durch die bereit: 




















' Strabo XI, p. 3%. 2 pr. Dejot. 6, 17 u. 19. 7, 20—21. 
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willigfte Unterſtuͤtzung ben Caͤſar zu verföhnen (5, 14). Nah: | 
dem ihm aber vom Cäfar feine Wünfche erfült worden, habe 
er eher Urfache zur Dankbarkeit gehabt als zu einem Anſchlag 
der Rucplofigkeit und des Verbrechens. Die Anklage, welche 
deshalb gegen ihn erhoben worden fei, wiberlege fich übrigens 
ſchon durch fich ſelbſt. Man habe dem Caͤſar durch Bewaffnete, 
die man an beflimmten Orten aufgeftellt, umbringen wollen, 
folglich ein Mittel gewählt, welches cher ald jedes andere ber 
Entdedung ausgeſetzt gewefen, und habe body nicht gewagt, 
die Mörder von dem einen Orte an ben andern zu bringen. 
Der Angeber des Anfchlags aber fei ein Arzt, der weit eher bei 
einer Vergiftung, wovon jedoch nicht die Rede fei, babe ge: 
braucht werden koͤnnen (c. 6. 7). Caͤſar felbft müffe ſich erin⸗ 
nern, wie wenig doch in dem Benehmen berjenigen, welde 
bamald um ihn gewefen, eine Spur von ber Unruhe und Aengſt⸗ 
lichkeit zu finden gewefen, welche bei ſolchen Abfichten Statt zu 
finden pflege. Und wie möchte dem Dejotarus die Thorheit 
zugetraut werden, daß er einen Mitfchuldigen, deſſen Brüder 
von ihm ind Gefängniß geworfen feien, nah Rom geſchickt und 
fih fo der Gefahr der Entdedung gleihfam felbft überliefert 
babe? (7, 21. 22). Daß Dejotarus mit dem Caͤcilius Baſſus 
Unterhandlungen angefponnen, werde durch die Bebeutungdlofig: 
keit deflelben widerlegt, baß er auf nachtheilige Gerlichte über 
den afrifanifchen Krieg gelauert, durch dasjenige, was er zut 
Unterflügung des Caͤſar gethan, durch fein Alter und feinen 
Charakter endlich, daß er durch ausgelaſſenes Tanzen und ein: 
ten feine Freude über den Schiffbruch des Domitius zu erkennen 
gegeben. Gaftor werde beffer thun, feinen Großvater nachzu⸗ 
ahmen als ihn durch den Mund eines entlaufenen Sclaven zu 
fhmähen (c. 10). Unnatürlichher könne überhaupt feine Zeind: 
haft fein, als die, welche durch Die gegenwärtige Anklage an 
den Zag gelegt werde, unnatürlicher auch nichts, ald einen Scla⸗ 
ven gegen feinen Herrn zu bewaffnen (c. 11). Die Berichte, 
welche die Sefandten des Dejotarus demfelben Über die Vers 
baßtheit des Caͤſar in Rom gemacht haben follten 1, widerfprö 
chen theild dem Benehmen des Cäfar felbft und verrietben fid 


I tyrannum existimari, statua inter reges posita animos hominum 
vehementer essc offensos, plaudi tibi non solere. 
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fhon dadurch ald Erfindungen der Anklaͤger, theild ſtehe e8 den 
Sefandten eined Königs am allerwenigften an, ein ſolches Bes 
nehmen für tyrannifch zu erflären (c. 12). Auch feien Ddiefels 
ben bereit, in Beziehung auf dasjenige, was fie ihrem Herrn 
gemeldet, alle Schuld auf ſich zu nehmen (oc. 15). 

Ob die Rebe des Cicero die Freifprehung ded Angeklagten 
bewirkte, mag bezweifelt werben. Dejotarus befand fich zwar 
noch nach dem Tode des Cäfar im Beſitz feiner Länder, ja es 
fol ihm durch die Gunſt des Antonius, der fich dabei auf Die 
hinterlaffenen Papiere des Gäfar berief, gelungen fein, ſich bie 
Zuruͤckgabe desjenigen zu erwirken, was ihm dur Gäfar ent: 
riffen worden war 1. Indeſſen ſtellt Cicero felbft in der zweis 
ten Rede gegen den M. Antonius die Sache ganz anderd bar. 
Die Erflärung des Antonius erfolgte erſt, nachdem ihm von 
den Sefandten bed Königs 10 Millionen Seftertien verfprochen 
worden waren 2, und Dejotarus felbft auf die Nachricht vom 
Tode des Gäfar die ihm entriffenen Landftriche mit Gewalt 
wieber in Befig genommen hatte 3, und daß Cicero binzufügt, 
Gäfar habe troß feiner Fürfprache den billigen Zorderungen bed 
Dejotarus niemald nachgegeben *, fcheint anzudeuten, daß ber: 
felbe die Entfcheidung über dad Schickſal des Angeklagten fich 
für den bevorftehenden Zug gegen die Parther vorbehalten hatte. 
Mebrigend wurde die Rede des Cicero bald nachdem fie gehalten 
worben war, bem Dolabella auf deffen Verlangen zugefandt 5. 


I Phil. II, 37, 99 —96. ad Att. XIV, 12, 1. 19, 2. 
2 Ibid. 8. 95. Syngrapha sestertil centies per legatos — facla in 


gynaeceo (nämlich Antonii). 
3 Rex enim ipse sua sponte, nullis commentariis Caesaris, simul 


stque audivit ejus inleritum, suo Marte res suas recuperavit $. 95. 
* Ibid. 8. 95. At ille nunquam (semper onim absenti adfui Dejo- 
taro) quicquam sibi, quod nos pro illo postularemus, aequum dixit videri. 
5 fam. IX, 12. 
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XXxXxv. Abfdhnitt. 


Samilienangelegenbeiten des Gicero feit dem! 
bruch ded Bürgerkriegs. 


Wie die befonderd große Anzahl der aus den Ja 
bis 44 erhaltenen Briefe des Cicero über die Werhältnik 
felben zu den Öffentlichen Angelegenheiten, zum Cäfar m 
beffen Vertrauten und zu feinen Übrigen Freunden mande 
kunft geben, fo find biefelben zugleich Über bie Familien 
genheiten des Cicero von um fo größerer Wichtigkeit, je 
tender die Veränderungen waren, welche gerade bamald ſi 
mit zutrugen. Diefe Veränderungen betrafen 1) feinetm 
von feiner Gemahlin Terentia und bie hierauf von ihm ge 
fene neue Heirathöverbindung, 2) die Verhältniffe feiner 9 
Zulia zum Dolabela, ihren Tod und das ihr zu em 
Denkmahl, 3) feinen Sohn M. Zulius, der, zum Ü 
berangewadhfen, feine wiſſenſchaftliche Ausbildung in 
vollenden follte. 

Die Ehe des Cicero mit der Terentia hatte ohngefll 
Dauer von 30 Jahren erreicht 1, ald er im 3. 48 w 
Bürgerkrieg nach Italien zurüdkehrte. Während dieſer 
Zeit fcheint die Eintracht felten geſtoͤrt geweſen zu fein. 
ift von Mangel an Verträglichkeit zwifchen der Terent 
Pomponia, der Schwefter des Attifus und Gattin de 
cero, die Rede 2, und eben fo fcheint Cicero, welchem bt 
Ruͤckkehr aus der Verbannung feine Tochter, aber nid 
Gemahlin nad) Brundufium entgegengefommen war 3, fit 
den Attitus, indem er ihm bie Liebe und Anhaͤnglichkei 
Zochter und feines Bruder ruͤhmt, über Kaltfinn von 


ı Middleton hatte angenommen, baß die Heirath der Teri 
nad) ber Rückkehr des Cicero von feiner Reife nach Griechenland 
abgefchloffen worden fei. Da aber ad Att. I, 5, 3. (687 U. c. 
a. Chr.) bereit von der Berlobung der Zochter des Cicero und d 
tia mit dem ©. Pifo Frugi die Rede ift, fo nlaubte Zunftall 
Middl.) p. 12 biefelbe vor diefe Reife fegen zu müffen. Es fehlt 
beftimmten 3eugniffen darüber. 

2 ad Q. fr. 1,6, 1. 3 ad Au. IV, 1,4. 
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wentia zu beklagen I, die Briefe jeboch, welche er während 
Berbannung an diefelbe gefchrieben hatte, feßen bie auf: 
Me Zärtlicheit und Zheilnahme voraus, vermifcht mit 
mderung der Standhaftigkeit, mit welcher Zerentia ihr 
Kol ertrug, und eine Verflimmung fcheint erit wieder eins 
m zu fein, nachdem XZerentia ohne die gehörige Ruͤckſicht 
in Willen ihres Gemahls die Verheirathung ihrer Zochter 
km Dolabella zu Stande gebraht hatte. Indeſſen ließ 
» gefchehen, was er nicht ändern konnte, und Zerentia, 
Butüchtehrenden entgegenreifend, traf zu berfelben Zeit in 
Bufium ein, ald Cicero dafelbft anlangte 2. 
8 Cicero beim Ausbruch ded Bürgerkriegs fich nach Cams 
u. begiebt, um bafelbft die ihm von Pompejus Übertragene 
einzunehmen, werben zwar Gattin und Tochter, für bes 
rheit durch Dolabella hinlänglich geforgt fchien, von 
B:Rom zurlicdgelaffen, allein der Verkehr mit ihnen fcheint 
Bin nicht abgebrochen zu fein, und obgleich es gegen ihre 
he geichieht, daß Cicero fpäter dem Pompejus nach Gries 
kb folgt, fo entfernt ſich doch Cicero nicht, ohne von ibs 
bfchieb genommen zu haben, und der Brief, den er im 
bi feiner Abreife von dem Schiffe aus, welches er be: 
hat, an feine Gattin fchreibt, verräth die wärmfte Theil⸗ 
ı an ihrem Schidfal 3. Die Unterbrehung der Verbin⸗ 
zwifchen Italien und den Ländern jenfeit des adriatifchen 
8 mochte auch dem Briefmechfel des Gicero mit feinen Ans 
gen hinderlich fein, indeflen beweifen die erhaltenen Briefe, 
erfelbe nicht ganz aufgehört hatte *, und nach der Rüd: 
RB Cicero nah Brundufium wiederum eifriger fortgefeßt 
„bis Gicero vom Caͤſar die Erlaubniß, nah Rom zurüd: 
"zu dürfen, erhalten hatte5. Gleichwohl fteht thatfächlich 





‘ad Att. IV, 2, 7 Caelera, quae me sollicitant, avorssuregn sunt. 
ur a fratre et a filia. Tunstall. p. 180. 

ad Att. VII, 2, 2. fam. XVI, 9, 2. 

fam. XIV, 7. * fam. XIV, 8. 21. 6. 

Die Kolge diefer Briefe beftimmt ſich theile durch bie darin vors 
kden Beitangaben , theild durch Vergleichung mit gleichzeitigen an 
tikus. Sn d. Zun. u. Zul. 48 gehören fam. XIV, 8. 21.6. Von 
wfum aus aber find XIV, 12. 19. 9. 17. 16. 11. 15. 10. 13. 24. 23. 
nad) der von Gruber angegebenen Folge gefchrieben. 
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Xxxxv. Abfdnitt. 


Samilienangelegenbeiten des Gicero feit Dem Aus— 
bruch des Bürgerkriegs. 


Wie die beſonders große Anzahl der aus den Jahren 48 
bis 44 erhaltenen Briefe des Cicero über die Verhaͤltniſſe des⸗ 
felben zu den Öffentlichen Angelegenheiten, zum Cäfar und zu 
deſſen Vertrauten und zu feinen Übrigen Freunden mande Auss 
kunft geben, fo find dieſelben zugleich über die Familienangele⸗ 
genheiten des Cicero von um fo größerer Wichtigleit, je bedeu: 
tender die Veränderungen waren, weldye gerabe damals ſich das 
mit zutrugen. Diefe Veränderungen betrafen 1) feine Trennung 
von feiner Gemahlin Xerentia und die hierauf von ihm geſchlos⸗ 
fene neue Deirathsverbindung, 2) die Berhältniffe feiner Zochter 
Zullia zum Dolabela, ihren Tod und das ihr zu errichtende 
Denkmahl, 3) feinen Sohn M. Zullius, der, zum Süngling 
berangewachfen, feine wiflenfchaftlihe Ausbildung in Athen 
vollenden follte. 

"Die Ehe des Cicero mit ber Zerentia hatte ohngefaͤhr eine 
Dauer von 30 Jahren erreicht 1, ald er im 9. 48 aus bem 
Bürgerkrieg nach Italien zuruͤckkehrte. Während dieſer ganzen 
Zeit fcheint die Eintracht felten geftört geweien zu fein. Zwar 
ift von Mangel an Verträglichkeit zwifchen der Xerentia und 
Pomponia, der Schwefter des Attifus und Gattin des D. Ci: 
cero, die Rede 2, und eben fo fcheint Cicero, welchem bei feiner 
Ruͤckkehr aus der Verbannung feine Zochter, aber nicht feine 
Gemahlin nad) Brundufium entgegengelommen war 3, fich gegen 
ben Attifus, indem er ihm die Liebe und Anhänglichfeit feiner 
Tochter und feines Bruders ruͤhmt, über Kaltfinn von Seiten 


ı Middleton hatte angenommen, daß die Heirath der Terentia erf 
nad) der Rückkehr des Gicero von feiner Reife nad) Griechenland und Aflen 
abgefchloffen worden fei. Da aber ad Att. I, 5, 3. (687 U. c. oder 67 
a. Chr.) bereitö von der Verlobung der Zochter des Sicero und der Teren⸗ 
tia mit dem C. Pifo Frugi die Rede ift, fo glaubte Zunftal (Ep. ad 
Middl.) p. 12 diefelbe vor diefe Reife fegen zu müffen. Es fehlt jedoch an 
beftimmten 3eugniffen darüber. 

? adQ. fr. 11,6, 1. 3 ad Att. IV, 1,4. 
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der Terentia zu beflagen 1, die Briefe jeboch, welche er während 
feiner Verbannung an diefelbe gefchrieben hatte, fegen die aufs 
richtigfte Zärtlichkeit und Theilnahme voraus, vermifcht mit 
Bewunderung ber Standhaftigkeit, mit welcher Zerentia ihr 
Schickſal ertrug, und eine Verſtimmung fcheint erit wieder eins 
getreten zu fein, nachdem Xerentia ohne die gehörige Rüdficht 
auf den Willen ihres Gemahls die Verheirathung ihrer Tochter 
mit dem Dolabella zu Stande gebradht hatte. Indeſſen ließ 
Cicero gefchehen, was er nicht ändern konnte, und Xerentia, 
dem Zurüdtehrenden entgegenreifend, traf zu bderfelben Zeit in 
Brundufium ein, ald Cicero dafelbft anlangte 2. 

Als Cicero beim Ausbruch des Bürgerkriegs ſich nach Cams 
panien begiebt, um bafelbft die ihm von Pompejus Übertragene 
Stelle einzunehmen, werben zwar Gattin und Zochter, für bes 
ren Sicherheit durch Dolabella hinlaͤnglich geſorgt fchien, von 
ihm in Rom zurldgelaffen, allein der Verkehr mit ihnen fcheint 
beöwegen nicht abgebrochen zu fein, und obgleich es gegen ihre 
Wuͤnſche geichieht, daß Cicero fpdter dem Pompejus nach Gries 
chenland folgt, fo entfernt fi doch Cicero nicht, ohne von ih⸗ 
nen Abfchied genommen zu haben, und der Brief, den er im 
Augenblid feiner Abreife von dem Schiffe aus, welcdye er be= 
fliegen hat, an feine Gattin fchreibt, verräth die wärmfte Theil⸗ 
nahme an ihrem Scidfal 3. Die Unterbrebung der Verbin⸗ 
dung zwifchen Italien und den Ländern jenfeit des adriatifchen 
Meeres mochte auch dem Briefwechlel des Cicero mit feinen Ans 
gehörigen hinderlich fein, indeffen beweifen die erhaltenen Briefe, 
daß derfelbe nicht ganz aufgehört hatte *, und nad der Rüd- 
kehr des Cicero nah Brunduſium wiederum eifriger fortgefegt 
wurde, bi8 Cicero vom Gäfar bie Erlaubniß, nah Rom zuruͤck⸗ 
kehren zu dürfen, erhalten hatte 5. Gleichwohl fteht thatfächlich 


ı ad Att. IV, 2, 7 Caelera, quae me sollicitant, avorsurepn sunt. 
Amamur a fralre et a filla. Tunstall. p. 160, 

2 ad Att. VII, 2, 2. fam. XVI, 9, 2. 

3 fam. XIV, 7. °* fam. XIV, 8. 21. 6. 

5 Die Folge biefer Briefe beſtimmt fich theils durd) bie darin vors 
kommenden Beitangaben,, theils durd) Vergleicyung mit gleidyzeitigen an 
den Attikus. Sn d. Zun. u. Zul. 48 gehören fam. XIV, 8. 21. 6. Von 
Brunbufium aus aber find XIV, 12. 19. 9. 17. 16. Il. 15. 10. 13. 24. 23. 
22. 20 nach der von Gruber angegebenen Folge gefchrieben. 
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brecherifchen Benehmen der Terentia, worhber Cicero von dem 
Philotimus unterrichtet fein will, die Rebe 1, ja Attikus erhält 
Auftrag, von dem GSilbergefhirr und anderem Geräth fo viel 
ald möglich zu retten, da doch feine Audfiht mehr auf Erhal: 
tung des Friedens fei 2. 

Die Trennung bed Cicero von ber Xerentia fcheint daher 
befchloffen gewefen zu fein, nod ehe berfelbe nah Rom zuräds 
kehrte. Hauptgrund war der Eigennus und bie Rüdfichtslofigs 
keit, mit welcher Zerentia dad Vermögen bed Cicero verwaltet 
hatte. Denn daß, wie Plutarch 3 erzählt, diefer feiner Gemah⸗ 
lin befonderd noch deöwegen zuͤrnte, weil fie ihn während ber 
Jahre 48 und 47 weder zu Brundufium beſucht, noch ihre 
Zochter bei dem Beſuch, welchen ihm diefelbe machte, mit bem 
Nöthigen verfehen habe, widerlegt fich theild dadurch, daß Eis 
cero in einem Briefe an feine Gemahlin ihren Beſuch ablehnt, 
theild dadurch, daB da, wo bed Beſuches der Tullia bei ihrem 
Bater zu Brundufium die Rebe ift 3, nur ihr Schickſal über: 
baupt und ihre Kränklichfeit bejammert wird. 

Der VBertraute und Rathgeber der Zerentia in bdiefen Ans 
gelegenheiten war Camillus, welcher deshalb zugleih mit Attis 
kus und Cicero unterhandelte 6. _ Da die Briefe an die Teren: 
tia mit dem October des Jahres 47 zu Ende gehen, und an 
ben Attikus vom September 47 bis zum Ausgang ded April 46 
Feine vorhanden find, fo fehlt es über die Scheidung ſelbſt an 
genaueren Nachrichten. Webrigend muß es babei, ba die Mit 
gift der Zerentia herausgegeben werden mußte, uͤber die beibers 
feitigen Anfprühe zu Aufflärungen gekommen fein, und da Gi: 
cero felbft gefteht, feine häuslichen Angelegenheiten bei feiner 
Abreife aus Italien in einiger Unordnung hinterlaffen, und zur 
Beſtreitung feiner Bebürfniffe durch Philotimus Geld aufge 
nommen zu haben, da ferner die Kriegsbegebenheiten auch auf 
den Geldverfehr nachtheilig einwirften, und bei den Werbind: 


ı ad Att. XI, 19, 2. 

? XI, 25, 3 Jam enim mihi videtur adesse extremum, nec ulla fore 
conditio pacis elc. 2 Cic. c. Al. 

* fam. XIV, 12. Zerentia, beißt es bier, fol ihn unterftüsen, aber 
nicht zu ihm kommen. 

5 fam. XIV, 11. 15. ad Att. XI, 17, 1. 

© ad Aut. XI, 16, 5. 23, 1. Xgl. ſam. IX, 20, 2. 
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lichkeiten, die Eicero gegen Andere zu erfüllen hatte, feine eigs 
nen Forderungen oft unbefriedigt blieben, fo ift vielleicht zwei⸗ 
felbaft, ob die Schuld der Zerentia fo groß war, ald Attikus 
und Cicero diefelbe darftelten. Uebrigend dauerten bie Unter: 
bandlungen mit ihr noch lange fort, nachdem die Scheidung ers 
folgt war, und zwar theild wegen der dem Cicero obliegenden 
BZurüdzahlung der Mitgift, theild wegen bed Xeflaments ber 
Zerentia, worin Cicero die Rechte feined Sohnes befonderd bes 
rüdfichtigt wünfchte. Auch Terentia nämlich hatte fich Über das 
Zeftament des Cicero befchwert, fomohl wegen der Wahl der 
Zeugen, welche dafjelbe mit zu unterfiegeln hatten, als wegen 
ihres Enkels, des Sohnes des Dolabella und der Zullia, beffen 
Vortheil nicht genug bedacht fein follte. Indeſſen erfiärt Cicero 
dieſe Beſchwerden für völlig grundlod und Feiner Beruͤckſichti⸗ 
gung werth 1, und fo fehr er bereit ift, die Anfprüce ber Te⸗ 
rentia zu befriedigen 2, fo bittet er doch zugleich ben Attikus, 
fih der Angelegenheiten zum Wortheil feined Sohnes anzuneh: 
men 3, fpäter auch bie Xerentia felbft zu einer Ermäßigung ib: 
rer Horderungen zu bewegen 4. Indeflen war Gicero auch noch 
um die Mitte des 3. 44 feiner Verbindlichfeiten gegen bie Te: 
rentia nicht ganz entledigtd. Diefe aber fol fih nad ihrer 
Trennung vom Gicero zuerft mit dem Gefchichtfchreiber C. Sa: 
Iuftius, hierauf mit dem Valerius Meffala vermählt und ein Al: 
ter von 103 Jahren erreicht haben 6. 

Nach einigen Zweifeln über die von ihm zu fchließende 
neue Deirathöverbindung 7 fiel feine Wahl auf die Publilie, 
eine Sungfrau, deren Jugend feinem Alter zwar wenig anges 
meflen, deren Vermögen aber den Verlegenheiten, in welche ihn 


I ad Att. XII, 18, A, 2 Quod scribis, Terentiam de obsignatoribus 
mei testamenti loqui, primum tibi persuade, me islaec non curare, ne- 
que esse quidquam aut parvae curae aut novae loci etc. Sed tamen 
faciat illa quod ego. Dabo meum testamenlum legendum, cui voluerit; 
intelliget, non poluisse honorificenlius a me fieri de nepote, quam fecerim. 

2 ad Alt. XII, 21, 3. Si quid nos fefellerit, illius malo me quam 
mei poenitere. 3 ad Alt, XII, 19, 4. 20, 1. 2. 

* ad Att. XII, 22, 1. 23, 2. 37, 3. 

5 ad Att. XVI, 15, 5 ne Terenliae quidem adhuc, quod solvam, 
expedilum est. 6 Val. Max. VIII, 13, 6. 

’ ad Alt. XII, 11. 





der Zuftand feiner häuslichen Angelegenheiten fehte, am beſten 
abzuhelfen fohien!. Der Woluft, fchreibt er in einem feiner 
vertraulichfien Briefe 2, fei er au in feiner Jugend nicht ers 
geben gewefen, antwortete Übrigens, ald Iemand feine Verwun⸗ 
derung barlıber geäußert hatte, daß er in einem Alter von 69 
Jahren noch eine Jungfrau heirathe, fie werde ja ded anderen 
Tages eine Frau feind. Wie wenig inbeffen biefe neue Ber 
bindung dem Cicero zufagte, legte fich namentlid an den Xag, 
nachdem ber Zod feiner Tochter ihn in den tiefſten Kummer ges 
flürzt Hatte. Publilia fol, wie Plutarch erzählt, dabei nicht 
nur theilnahmlos geblieben fein, fonbern fogar Freude darüber 
gezeigt haben *, und Cicero, .um feinem Schmerze ganz nad» 
hängen zu koͤnnen, hat fi nicht blos auf ein Landgut zurüds 
gezogen, fondern wünfcht auch dafelbfi einfam zu bleiben und 
am wenigfien von feiner Gattin und deren Mutter geftört zu 
werden. Ein Brief an den Attikus fpricht fehr deutlich ben 
Verdruß aus, den ihm die Nachricht von einem ihm bevorfte 
benden Befuch der Publilia und ihrer Mutter verurfacht, und 
er fucht diefem Beſuch auf jede Weile auszumweichen 5. 

Kein Wunder daher, daB fih Cicero, wie Plutarch 6 und 
Dio GCaffius 7 angeben, bald auch von biefer feiner zweiten 
Gemahlin trennte, obwohl e8 an genaueren Nachrichten daruͤber 
bei Cicero felbft fehlt. Die Rede ded Q. Fufius Calenus macht 
ihm dabei noch den Vorwurf, daß er nach der Verſtoßung ber 
Publilia fih völlig dem Umgang mit der Gärellia bingegeben 


ı Daher heißt e8 auc in der Rede des QM. Fufius bei Dio Cass. 
XLVI, 18. i9 dx rs ovoiag aurys Ta davsiouara anoriang. 

3 fam. IX, 26, 1. 3 _ Quintil. VI, 3, 75. 

* Piutarch. Cic. 41. 

5 ad Att. XIII, 32, 1 Publilia ad me scripsit, malrem suam — cum 
Publilio loqui retur — ad me cum illo venturam et se una, Si ego pa- 
terer; orat mullis et supplicibus verbis, ut liceat et ut sibi rescribam. 
Res quam molcsta sit, vides. Rescripsi, me etiam gravius esse affectum, 
quam tum, quum illi dixissem, me solum esse velle, quare nolle me 
hoc tempore eam ad me venire etc. ®gl. XII, 34, 1. XIV, 19, 4. 

° Cie. c. 41 extr. wore xas Try yaundıicav anoniuyaodas dotasar 
N0divas 75 reise) as Toldias, 

’ Dio XLVI, 18 Kai old’ tativny ulotos zarloyes, iva Kıgelliav da 
adtias Eyns etc. 





und an bielelbe, obfchon fie in einem Alter von nicht weniger 
ald 70 Jahren geflanden, eine Menge von Briefen voll von 
Ausgelaffenheiten gefchrieben habe. Die Belhuldigung, die auf 
diefe Weife dem fittlichen Leben des Cicero gemacht wirb, wirb 
indeffen ſchon durch den Character diefer Rede verbächtig ges 
maht. Bwar war im Altertbum allerdings eine Sammlung 
von Briefen des Cicero an die Caͤrellia vorhanden, welche außer 
von Dio Caſſius noch von Quintilian 1 und Aufonius 2 erwähnt 
wird; auch fcheint aus Aufonius hervorzugeben, daß der Inhalt 
derfelben wirklich zum Theil muthwilliger Art war, unter den 
erhaltenen Briefen des Gicero jedoch ift Fein einziger an bie 
Gärellia vorhanden, und obgleich berfelben in mehreren Briefen 
befonderd an den Attikus gedacht wird, fo ift doch nicht einmal 
davon die Rede, daß er mit ihr in brieflihdem Verkehr fand. 
Vielmehr ergiebt fich Daraus nur Folgendes. 

Erft von der Zeit an, wo die Verbindung des Gicero mit 
der Terentia aufgelöft und die neue mit der Publilia gefchloffen 
ift, wird überhaupt die Cärellia erwähnt. In einem Empfehs 
Iungöfchreiben an den damals Afien vermwaltenden Servilius 
Iſaurikus 3 nennt fie Cicero necessaria, und aus einem fpätes 
ren Briefe an den Attilus, wo fie ald Vermittlerin zwoifchen 
Cicero und der zweiten Gemahlin beffelben erfcheint *, ergiebt 
fih, daß fie mit der Familie der Publilia entweder verwandt 
oder befreundet war. Eben fo folgt aus einer anderen Stelle 5, 
baß fie zu den gelehrten Frauen ihrer Zeit !gehörte, und fich 
mit großer Ungebuld in den Beſitz der Schriften Ciceros, fo: 


ı XI,3, 112. 2 Onom. Tull. v. Caerellia. 

3 fam. XI, 72, 1. Diefer Brief, der im 3. 46 gefchrieben, vers 
räth zugleich eine fehr Tebhafte Theilnahme an dem Schickſal ber Gärellia. 
Das Bermögen .dverfelben fcheint größtentheils ;in Gapitalien und Befiguns 
gen in Afien beftanden zu haben. Wahrſcheinlich gehörte nun der aud) 
fonft ale NRegotiator in Afien erwähnte &. Vennonius (ad Att. VI, 1; 35. 
3, 5) zu ihren Schuldnern, und es hing von der Beobachtung eines früs 
beren Senatsbeichluffes ab, ob die Anfprüde der Gärellia an die Erben 
deffelben befriedigt werden follten. Gicero hatte deshalb bereits vor dem 
Abgang des Servilius ſich perfönlich bei ihm (praesens in hortis tue) für 
die Gärellia verwandt, glaubt aber diefe Verwendung fpäter, durch Radıs 
richten der Bevollmächtigten ber Gärellia aus Aſien bewogen, noch einmal 
fhriftlidy wiederholen zu mäflen. * ad Aut. XIV, 19, 4. 

5 ad Att. Xlli, 21, 5. 22, 3. 
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bald fie verfaßt waren, zu feßen fuchte. Ihr Wermögen fcheint 
dabei nicht unbedeutend geweſen zu fein, und @itero felbfl ge 
hört zu ihren Schuldnern 1. 

Die Verheirathung des Cicero mit der Publilia alfo ſcheint 
ed gewefen zu fein, woburd der Umgang des Kicero mit der 
Gärellia herbeigeführt wurde. Eben fo beutlih iſt, daß biefer 
Umgang bei dem hohen Alter der Gärelia nicht unfittlicher Ras 
tur fein konnte. Offenbar war Eärellia eine Bewundrerin bes 
Cicero, der ed zugleich nicht an Geift und Wis fehlte, um ihn 
an fich zu feſſeln. Daß nun Cicero diefen Umgang zu einer 
Zeit unterhielt, wo er ſich auch von feiner zweiten Gemahlin 
trennte, daß Caͤrellia dabei vielleicht eine zmeideutige. Rolle 
fpielte 2, und daß die vertraulichen Aeußerungen, Die @icero 
fich bei dem Verkehr mit ihr erlauben mochte, der Würde eines 
bejahrten Confularen nicht immer angemeffen fchienen, fcheint 
von Bielen zu feinem Nachtheil gedeutet worden unb zugleid 
der Grund gewelen zu fein, weöhalb ihm Attifus den Rath gab, 
der Gärellia dad von ihr Geliehene zeitig zurldzuerftatten, ba 
es feiner nicht würdig fei, ald ihr Schuldner zu erfcheinen 3. 
Maren daher die Briefe ded Cicero an die Gärellia wirklich fo 
anftößiger Art, als die Rede ded Fufius bei Dio Caffius ans 
giebt, fo Scheint dadurch nur die Aechtheit derfelben verbächtig 
zu werden. 

Obgleich zwifchen Cicero und Dolabella fortwährend ein 
Außerlich freundliches Verhaͤltniß unterhalten wurde, ſcheint das 
Schickſal der Zochter des Cicero doch wenig verbeffert worden 
zu fein. Attikus hatte längft zu einer Scheidung gerathen, als 
lein Cicero wurde durch die Furcht vor dem Einfluß des Dola- 
bella niht nur davon abgehalten, fondern auch vermocht, bie 
zweite Zahlung der Mitgift zu leiften. Indeſſen waren die An: 
ſpruͤche des Dolabella dadurch noch nicht befriedigt; er konnte 
noch eine dritte Zahlung verlangen, Cicero aber trug um fo 


— — — — — 


' ad Att. XII, 51, 3. XIV, 21, 3. — XV, 1,4% ſcheint eine andere 
Beziehung zu haben und XV, 26, 4 bedarf vor Allen der Verbeſſerung. 

2 ad Alt: XIV, 19, 4 Caerellia missa ab istis legata est, cui facile 
persuasi, mihi id quod rogaret, ne licere quidem, non modo non lubere. 
XV, 1, 4 Caerelliae vero facile satisfeci, nec valde laborare mihi visa 
est, et, si illa, ego certe non laborarem. 3 ad Att. XU, 5l, 3. 
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Bedenken, diefelbe zu leiften, da die Lage feiner Tochter 
Ih wenig zu gewinnen fchien, vielmehr jetzt von Dolabella 
‚eine Scheidungsbotichaft erwartet werden Eonntel. Die 
yenheit, in welche er fich dadurch noch während feines Auf: 
in Brundufium gebracht fieht, verfegt ihn in den tiefs 
er. Er bereut es, zu einer Zeit, wo er in dem Bes 
des Dolabella die gegründetfte Veranlaffung dazu gehabt 
wuͤrde, die Scheidung nicht verlangt zu haben, und giebt 
Attikus feine Aufträge. Die Frage, fügt er hinzu, 
‚ 0b man- noch die bevorftehende Entbindung der Tullia 
wolle. Allein eben fo fchnel nimmt er auch dasjenige, 
dem Attikus deshalb gefchrieben bat, wieder zurüd, ins 
geſteht, um fo ungluͤcklicher zu fein, je mehr er von der 
it der Borftelungen bed Attifus überzeugt fei, und je 
er dem Dolabella gleihwohl troß bed fchweren Unrechts, 
ihm angethan worden, zuͤrnen duͤrfe?. Allem Anfchein 
Fwar damald Zullia felbft mit den Abfihten ihres Vaters 
ganz einverflanden, obwohl ungemwiß ift, ob wegen ber 
ung von ihrem Gemahl oder wegen der Auflöfung der 
er Mutter. Gicero Außert deshalb abermals große Un: 
"and trägt dem Attikus auf, mit feiner Tochter darüber 
en 3. 
defien brechen gerade hier die Nachrichten ab. Cicero 
neh Rom zurüd, und hält ſich dafelbfi, um die Entbin: 
feiner Tochter abzuwarten, längere Zeit auf 4. Zullia 
poährend des Kriegs in Afrika einen Knaben, der hierauf 
fe des Gicero erzogen wurde 5. Diefer fcheint anfangs 

















a Att. XI, 23, 3. Illud quoque vellem antea (nämlich confectum 
de nuntio remittendo. Tunstall p. 183; sed omnia timuimus (fam. 
6 Melius quidem in pessimis nihil fuit dissidio. Aliquid fecisse- 
"ut vini vel tabularum novarum nomine vel nocturnerum expugna- 
m vel Metellae vel omnium malorum; nec res periisset et videremur 
8 doloris virilis habuisse. Memini omnino tuas literas, sed et tem- 
Ind; otsi quidvis praestitit. Nunc quidem ipse videtur denuntiare,. 
Bet mibi-igitur, et idem tibi, nuntium remitli. Pelet fortasse ter- 
$ensionem. Considera igitur, tumne, quum ab ipso (wohl illo) 
er, an prius. (vgl. fam. XIV, 13). 
ad Akt. IX, 24,1. > ad Att. XI, 25, 3. 
' fam. VI, 18, 5. 5 ad Aıt. XII, 18. 28 u. 390. 
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wenig für ihre Gefundheit gefürchtet zu haben I, eben deswegen 
aber um fo fehmerzlicher von ihrem bald nachher erfolgten Tode 
ergriffen worden zu fein. Die Scheidung war aller Wahrfcheins 
lichkeit nady fchon vor ber Entbindung erfolgt. Zwar erzählen 
Asconius und Plutarh, daß Zullia ald die Gattin des Lentu⸗ 
lus (Dolabella) an den Folgen einer Entbindung geftorbem fei 2, 
auch wird der Verkehr mit diefem vom Cicero nicht abgebroden, 
ja er fchreibt fogar dem in Spanien Abwefenden, daß er ben 
Verluſt der Zullia leichter ertragen würde, wenn Dolabella in 
feiner Nähe wäre 3; daß jedoch Cicero in einem Briefe an den 
Lepta * fagt, er verweile nach der Niederktunft feiner Tochter 
blos deöwegen noch in Rom, um von den Bevollmächtigten bes 
Dolabella die erfte Zahlung, woba nur an die Zurüͤckzahlung 
der Mitgift der Zullia gedacht werden kann, beizutreiben , und 
daß er noch fpäter dem Attikus 5 deshalb Aufträge giebt, fos 
dann auch daß Sulpicius in feinem Xroftfchreiben anzubenten 
fcheint, daß die Ehe der Zullia bei ihrem Tode aufgelöft gewe 
fen €, ift wohl Beweis genug, daß die Scheidung fchon früher, 
und zwar vielleiht in Zufammenhang mit der Trennung be 
Gicero von der Terentia, geſchehen, und daß die Weranlaflung 
dazu von Dolabella felbft, da er die Mitgift, fo weit fie ihm 
ausgezahlt war, wiedererftatten mußte, gegeben worben war. 
Die Entbindung der Zullia erfolgte, ald der Krieg mit ben 
Söhnen ded Pompejus in Spanien bereitd begonnen hatte ?, 
ihr Zod etwas fpäter 8, und zwar, wie aus Aeußerungen dei 
Cicero über die fchmerzlihen Erinnerungen, welche fih an die 
ſes Landgut fnüpften, hervorzugehen fcheint, auf dem Tuscula⸗ 


! fam. VI, 18, 5. 

2 Ascon. ad or. in Pis. p. 5. Put. Cic. 41. Daß biefer Lentulus 
fein anderer ale Dolabella ift, folgt auch daraus, daß der Sohn der Zul 
lia Lentulus heißt. S. Orelli zu Fabr. vit. Cic. p. 91, not. 3. 

® fam. IX, 11. ‘ (am. VI, 18, 5. 

5 ad At. XII, 12, 1. 

° fam. IV, 5, 3 Licitum est tibi, credo, pro tua dignitate ex bac 
juventute generum deligere etc. $. 5. adolescentibus primariis nuptam 
fuisse. Auch in dem Briefe an den Dolabella ift nur von dem Schmen 
des Cicero felbft die Rede. fam. IX, 11. 

° fam. VI, 18, 5. 

wahrſcheinlich im Zebr. 45. gl. Gruber p. 24. 
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ı, Dem Dolabela gab Cicero erft Nachricht davon, ale 
ckkehr defielben aus Spanien nahe bevorzuftehen fchien. 
Zroſt, deſſen ber durch diefen Verluſt fchwer Gebeugte be: 
„ſuchte er in der Einfamkeit feiner Landgüter und in 
haftlihen Arbeiten, unter denen zunaͤchſt die Schrift de 
sinuendo erfdhien 2. Der Zroftbrief des Servius Sulpis 
deffen Ruͤckkehr nach Griechenland bamals nicht mehr fern 
mit der Antwort des Cicero darauf ift unter den Über den 
ber Zullia erhaltenen Briefen der wichtigfte3. in beſon⸗ 
ausführliches Schreiben hatte auch Luccejus dem Gicero 
t, wie die Antwort bed Cicero darauf bemeift 4. 

Bei der Menge von Freunden, welche dem Gicero auch in 
‚gegenwärtigen Berhältnijfen noch geblieben waren, war 
feiner Zochter eine Begebenheit, welche überall Theil: 
und Aufmerkſamkeit erregte. Scrieb ihm doch Caͤſar 
von Hilpalis in Spanien aus 5, und follen doch nad 
auch die Bhilofophen der Zeit ihre Theilnahme von 
Seiten her bekundet haben 6! Um fo mehr gefiel fih Ci⸗ 
ia dem Gedanken, burd ein feiner Tochter zu errichtendes 
I den Namen derfelben noch befonder& zu verherrlichen. 
Aufwandgefeg des Caͤſar hatte auch der Verſchwendung bei 
blern eine gewiffe Grenze gefeßt 7; dagegen war unver: 
t, Verftorbene durch die Einfegung heiliger Gebräuche zu 
‚welche, fobald die Pontifices dazu ihre Einwilligung ges 
batten, an dem Grundftid hbafteten, wo das dazu bes 
Heiligthum (fanun) errichtet war 8. Die Erbauung eis 
ſolchen Fanums alfo verfchaffte dem Gicero nicht nur Gele: 
it, feiner Zochter ein Denkmahl, fo groß und fo anfehn: 
ald er wollte, zu widmen und ihr durch die damit verbuns 
Bergdtterung ein beftändiges Andenken zu fliften, fondern 


I Bon Zunftall p. 61 nachgewiefen ad Att. All 44. 45 u. 46. XII, 26. 
’ &. Tunstall. 1. 1. 3 fam. IV, 5. 6. 
8% fam. V, 13, 2 Ad consolandum autem quum illa valent, quae 
inter copioseque collegisti etc. in anderes Troftfchreiben bes Luc- 
m. V, 14. 5 ad Att. XIH, 20, 1. 22, 5. 
Plut. Cie, 41 Kai ovrj1909 yir ni TV nagaurdiav tw Kırlgovı 
ıreder 0 gsl00ogo:. 
"ad Aut. XII, 36, 1. Mongault zu Xi, 35 Tom. V, p. 318. 
' Söttling Geſch. db. röm. Staatöverfaffung ©. 178. 
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baffelbe auch vor der Zerftörung ficher zu flellen, welder en 
jedes andere Denkmahl auögefeßt war I. Der Wunſch bes Gi: 
cero war babei, daflelbe in der Nähe von Rom felbft zu haben, 
wo ed allein von einer größeren Menge gelehen und bewundert 
werben konnte ?, und ba ed ihm bier an einer dazu geeigneten 
Beſitzung fehlte, fo erhielt Attitus von dem bamals fortwäh: 
rend auf feinen Landglıtern Lebenden ben Auftrag, einen Bar 
ten zu kaufen, wo dad Fanum erbaut werden Einne 3. Die 
Verhandlungen darüber machen großentheild den Inhalt des 
12. und 13. Buches der Briefe an den Attikus aus, und ber 
Gang derfelben gehört nothwendig zur Erflärung berfelben. 
Indeſſen bleiben diefelben zulegt völlig erfolglos. Attikus, ber 
von Anfang an Vorftelungen bagegen gemacht hatte und für 
fih felbft Nachtheil befürchten mochte, wenn die noch immer 
nicht ganz georbneten Vermögensumftände des Cicero durch ben 
dazu erforderlichen beträchtlichen Aufwand einer neuen Zerrät: 
tung auögefegt würden, läßt ed zwar nicht an Vorfchlägen feh: 
len, und wird von Cicero auf jede Weife zur Befchleunigımg 
ber Sache getrieben *, allein es finden fih fortwährend Schwie 
rigleiten, an denen die Ausführung zulest völlig fcheitert. 
Nachdem nämlich Cicero den Borfchlag des Attikus, das 
Fanum auf dem Zudculanum 5, oder auf der Infel des Fibre: 
nud bei Arpinum 6 oder endlich bei Aftura 7 zu errichten, vers 
worfen und namentlid die beiden leßteren Orte wegen ihre 
Abgelegenheit für weniger paflend erklärt hat, verlangt er dem 
Anlauf eines Gartens jenfeit der Ziber, weil bie Gegend hie 


— 


! ad Att. XI, 36, 1 Fanum fieri volo. — Sepulcri similitudinen 
effugere non tam propler poenam legis studeo, quam ut maxime asse 
quar anodincıy, quod poteram, si in ipsa villa facerem; sed, ut saepe 
locuti sumus, commutationes dominorum reformido (gl. 19, 1). I 
agro ubicunque fecero, mihi videor assequi posse, ut posteritas habeal 
religionem. Hae meae tibi ineptiae — fateor enim — ferendae sunt. 

® ad Aut. XII, 19, 1. 37, 2. 9 ad Att. XII, 19, 1. 

* Rod) ehe das zu bem Bau erforderliche Grundftüd gekauft if, fel 
Att. ſchon bei dem Chier Apellas die dazu nöthigen Säulen beftellen. (Ibid!. 

s ad Att. XII, 37, 2. 

° XI, 12, 1 Insula Arpinas habere poltest germanam anodienr: 
sed vereor, ne minorem zsu7y habere videatur Extgoros. 

"ad Att. XI, 19, 1 u. daf. Manut. u. Mongault. 





693 


vorzüglich belebt fei 1, und empfiehlt dazu die Bärten des Dru: 
fus, Lamia und Caſſius, eben fo wie den des Silius, welcher 
denfelben nicht zu benußen fchiene 2 Der Preis für den Gar: 
ten des Drufus ift hoch, fol jedoch Bein Hinderniß fein, da 
dasjenige, was nothwendig, immer gut gekauft werbe 3. Aus 
Berdem bat Cicero an den Sicca, einen Freund des 2. Gotta, 
gefchrieben, welcher Ießtere auf dem Gebiet von Oſtia, an eis 
nem ebenfalld ſehr befuchten Orte, eine Beſitzung hatte, die flr 
den Fall, daß fich jenfeit der Ziber bei Rom Fein Grundftid 
fand, für dad Fanum benust werden konnte. Attitus fol je 
doch die Preife jener Gärten nicht fcheuen, Cicero bebürfe jest 
eined foldhen mehr als des Geldes, der Kleider und Ländlicher 
Ergoͤtzlichkeiten. Die Befigung des Silius duͤnke ihn immer 
die vortheilhaftefte 4. Er gefteht deshalb auch dem Sicca Auf: 
trag gegeben zu haben, und diefer unterhandelt fpäter perfönlich 
mit ihm Über die Beoingungen bed Käufers 5. Indeſſen giebt 
Silius felbft die Sache fpäter auf, weil fein Sohn damit nicht 
einverflanden fei 6, und ob diefelbe gleich fpäter noch einmal 
in Anregung gebracht wird 7, fo führen die Werhandlungen dar⸗ 
über doch eben fo wenig zu dem gewünfcten Ziele, al& über 
andere Anerbietungen, welde dem Cicero gemacht werben 8. 
Eine Zeitlang ſcheint er nun zwar noch auf feinem Willen zu 
beftehen, ja das Fanum foll fogar noch während ded laufenden 
Sommerd und wenn nicht anderdöwo, auf dem Zusdculanum ? 
zu Stande kommen, Attikus aber fcheint die Sache abſichtlich 
in die Länge gezogen zu haben, und Gicero theild dadurch theile 


Ibid. 2 XII, 21, 2. 22, 3. 
Xi, 23, 3 quantiquanli, bene emitur, quod necesse est. 
Ibid. XII, 23. 

s XI, 35,1. 26, 1. 27, 1. 28, 1. Cicero wuͤnſcht babei ftatt mit 
Gütern (aestimatione) mit Geld zu bezahlen (numerato) oder bie Kauf: 
fumme zu verzinfen, und rechnet auf eine oft erwähnte Scyulb des Fabe⸗ 
rius (ad Att. XII, 21, 2. 29, 2. 31, 2. 40, 4. 47, 1. XI, 2, 3. ep. 9. 
27, 2. 28, 1. 29, 3. 30, 2. 32, 1. 33, 1. XV, 13, 3). 

6 XII, 31,1. 3, ? XI, 35, 1. 

8 Auch Drufus hatte einen hohen Preis verlangt (XII, 29, 1. 31, 3), 
und bad) fand fein Garten dem bes Silius nad) (XII, 25, 2). Noch we⸗ 
niger befriedigte die Befigung bes Gotta (XII, 27, 1. 29, 2). Auch mit 
kamia Damafippus (XII, 33, 1), Scapula (XN, 37, 2) u. A. konnte man 
zu keinem Abfchluß Eommen. 9% ad Att. XII, 37, 2. 43, 2. 
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durch die Schwierigkeiten, welche die Sache in ber That ha 
mochte, beflimmt worden zu fein, davon abzuftehen }. 
Während aber Cicero fih von der Zerentia trennte und fi 
Tochter durch den Tod verlor, nöthigten ihn zugleich die @ 
ftände, auch feinen Sohn aus feiner Nähe zu entlaflen. G⸗ 
ren im Sabre 65 v. Chr. 2 erreichte derfelbe jetzt ein Alte 
20 Jahren. Seiner Erziehung fcheint fi Cicero, ber be 
ben fchon gern bei fich zu haben pflegte 3, mit Sorgfalt 
nommen zu haben. Als er heranwuchs, erhielt er mit ben f 
gen nur ein Jahr älteren Q. Cicero denfelben Unterriät, 
anfangs von dem Grammatiker Tyrannion *, feit dem En 
3. 54 v. Chr. aber von dem Dionyfiud 5, einem wegen 
Kenntniffe von Cicero ſchon früher gefhägten Freigelaflene 
Attitus 6, beforgt wurde. Mehrere Sabre hindurch damit 
Haufe des Cicero befchäftigt,” und von Cicero ſelbſt Mit 
wiflenfchaftlihen Dingen zu Rathe gezogen, begleitete Di | 
im J. 51 den Cicero und feine beiden Böglinge nah 
wo die Legteren Iängere Zeit am Hofe ded Königs Dei 
verweilten 8. Die Studien beider fcheinen indeflen eifrig 
gelegt worden zu fein; denn Cicero benachrichtigt ben 
von ihren FKortfchritten, indem er ben Ausſpruch bes Jo 
über Ephorus und Theopompus darauf anwendend, feine 
des Spornes, feinen Neffen des Bügeld für bedürftig 














I Zulegt noch wurbe der Ankauf der horti Scapulari durch Inf 
des Gäfar, die Stadt zu erweitern, bebenklih. XII, 33, 4. Inbefieat 
ad Att. XV, 15, 3 nod) von einer Summe Geldes die Rede, welche ad! 
lud fanum aufgehoben gewefen. 

2 MVorausgefegt daß nad) Tunſtall Käfer und Figulus ad Att.|, 
erft defignirte Gonfuln waren. Hiermit flimmt Übrigens, daß in b 
Briefe ad Att. I, 10, 5 aus dem Jahre 67 von der Schwangerfäaft ! 
Pomponia die Rede ift, der Gemahlin des Q. Cicero, welche folgl 
das Zahr darauf den um I Jahr älteren Sohn deffelben geboren zu hal 
ſcheint. Vgl. ad Att. VI, 1, 12. IX, 6, 1. 19, 1. 

3 ad Att. I, 18,1. ad Q. fr. I, 3, 3. II, 4, 6. 

’ Mie wohl aus ad Q. fr. II, 4, 2 zu fchließen ift. 

5 ad Att. IV, 15, 10. 17, 3. 18, 3. 

6 ad Att. VII, 4, 1. IV, 15, 1. Wiffenfchaftlicyer Umgang mit 6 
cero und Attikus; IV, 8. 13, 1. 11, 2. VI, 2, 3. 

" ad Att. V,3,3. 9,3. VI, 1,12. 

“ ad Alt. V, 17, 3. ° VI, 1, 12. 
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Würde diefelben, wenn bie Umftände es geflgt hätten, nad) 
Mus geſchickt haben 1, wo der Aufenthalt nit nur die nds 
©icherheit fondern auc Gelegenheit zu fernerer wiffen: 
hen Ausbildung darbot. Rhodus? und When wurben 
erft auf der Rüdreife von ihnen befucht 35 auch trennte fich 
us bald nach ihrer Ankunft in S$talien von ihnen, uns 
n vielleicht mit dem Benehmen feiner Zöglinge, von de: 

ältere noch in ber Provinz zu Laodicea die männliche 
erhalten hatte, und wenig geneigt, dem Gicero fpäter, 
iefer gemwünfcht zu haben fcheint, nad Griechenland und 
nien zu folgen %. Unterdeffen erhielt der Sohn des Ei: 
m März 49 zu Arpinum ebenfalld die männliche Toga 5, 
e hierauf mit SBereitwilligkeit feinen Water 6 ind Lager 
eiuß, und foll fich bier bei der Reiterei angeftellt, die 
enheit feines Keldherrn verdient haben?. Als Cicero nach 
zuruͤckkehrte, fcheint er fich mit ihm nach Brundufium 
und bier die Ankunft des Caͤſar abgemwartet zu haben. 
war Cicero eine Zeit lang Willens, ihn, wie fein Bruder 
8 mit feinem Sohne gethan hatte, dem Gäfar entgegen: 
Ken 8, allein er gab diefen Gedanken wieder auf, theils 
man längere Zeit hindurch ber den Aufenthaltsort des 
zu wenig unterrichtet war, theild wohl, weil er ein enges 
nfchließen feines Sohnes an die Sache ded Caͤſar fürchten 

















Wpäter fcheinen indeffen die Veränderungen, welche in der 
Me des Cicero vorgegangen waren, ihm den Aufenthalt im 
Achen Haufe unleidlich gemacht zu haben. So gefchah eb, 

zuerft von feinem Water verlangte, eine befondere Woh— 
Ü beziehen zu dürfen 10, und hierauf, als ihm Died abge: 


ad Att. V, 18, 4. Cicerones noslri sunt apud Dejotarun), sed si 
erit, deducentur Rhodum. 
I ad Att, VI, 7, 2. fam. II, 17,1. 
ad Att, VII, 3, 10. 
VII, 4, 1. 5,3, 7,1. 18, 3. 26, 3. vllt, 4, 1. 5,1. 
5 ad Att. IX, 6, 1. 19, 1. 
% Diefer rühmt feine Entfchloffengeit. ad Att. X, 9, 2. 
’ de off. II, 13, 45. 3 ad Att. X1, 17, 1. fam. XIV, I. 
ꝰ fam. XIV, 15. w ad Alt. Xil, 32, 2. 
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durch die Schwierigkeiten, welche die Sache in ber That haben 
mochte, beftimmt worden zu fein, davon abzuflehen 1. 

Während aber Cicero fi) von ber Zerentia trennte unb feine 
Tochter durch ben Tod verlor, nöthigten ihn zugleich die Um: 
fände, auch feinen Sohn aus feiner Nähe zu entlaflen. Gebo⸗ 
ren im Jahre 65 v. Chr. 2 erreichte derfelbe jetzt ein Alter von 
20 Jahren. Seiner Erziehung fcheint ſich Cicero, ber den Kna⸗ 
ben fchon gern bei fich zu haben pflegte 3, mit Sorgfalt ange 
nommen zu haben. Als er heranwuchs, erbielt er mit dem jun: 
gen nur ein Jahr älteren Q. Cicero benfelben Unterricht, ber 
anfangs von dem Grammatiker Xyrannion *, feit dem Ende des 
3. 54 v. Chr. aber von dem Dionyfius 3, einem wegen feiner 
Kenntniffe von Cicero ſchon früher geſchaͤtzten Freigelaffenen des 
Attikus 6, beforgt wurde. Mehrere Jahre hindurch damit im 
Haufe des Gicero befchäftigt, und von Cicero felbft oft im 
wiffenfhaftlihen Dingen zu Rathe gezogen, begleitete Dionyſius 
im J. 51 den Cicero und feine beiden Böglinge nah Aflım?, 
wo die Leßteren längere Zeit am Hofe bed Königs Dejotarus 
verweilten 8 Die Studien beider fcheinen indeflen eifrig fort: 
gefegt worden zu fein; denn Cicero benachrichtigt den Attikus 
von ihren Fortfchritten, indem er ben Ausfpruch des Iſokrates 
über Ephorus und Theopompus darauf anwendend, feinen Sohn 
des Sporned, feinen Neffen ded Bügeld für bedürftig halt, 


ı Zulest nody wurde ber Ankauf ber horti Scapulari burdy ben Plan 
des Gäfar, die Stadt zu erweitern, bedenklich. XII, 33, 4. Indeſſen if 
ad Att. XV, 15, 3 nod) von einer Summe Geldes die Rede, welche ad il- 
lud fanum aufgehoben gewefen. 

3 Vorausgeſetzt daß nad) Zunftall Gäfar und Figulus ad Att. I, 2 
erft defignirte Confuln waren. Hiermit flimmt Übrigens, daß in bem 
Briefe ad Att. I, 10, 5 aus dem Jahre 67 von der Schwangerfhaft ber 
Pomponia die Rede ift, der Gemahlin bes Q. Gicero, welche folglich 
das Jahr darauf den um 1 Jahr älteren Sohn deflelben geboren zu haben 
fheint. gl. ad Aut. VI, 1, 12. IX, 6, 1. 19, 1. 

3 ad Att. I, I8, 1. ad Q. fr. I, 3, 3. III, 4, 6. 

ı Mie wohl aus ad Q. fr. IT, 4, 2 zu fchließen ift. 

5 ad Att. IV, 15, 10. 17, 3. 18, 3. 

° ad Att. VII, 4, 1. IV, 15, 1. Wiffenfchaftlicher Umgang mit Gi: 
cero und Attikus; IV, 8. 13, 1. 11, 2. VI, 2, 3. 

acd Att. V,3,3. 9,3. V1, 1, 12. 

“ adAalt. V, 17, 3. ’ v1, 1, 12. 
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und würde biefelben, wenn bie Umftänbe es gefügt hätten, nach 
Rhodus gefhidt haben 1, wo der Aufenthalt nicht nur die noͤ⸗ 
thige Sicherheit fondern auch Gelegenheit zu fernerer wiffen: 
fhaftlihen Ausbildung darbot. Rhodus ?2 und When wurden 
jedoch erſt auf der Rüdreife von ihnen beſucht 3; auch trennte ſich 
Dionyfius bald nach ihrer Ankunft in Italien von ihnen, un: 
zufrieden vielleicht mit dem Benehmen feiner Zöglinge, von be: 
nen der ältere noch in der Provinz zu Laodicea die männliche 
Toga erhalten hatte, und wenig geneigt, dem Cicero fpäter, 
wie dieſer gewünfcht zu haben fcheint, nach Sriechenland und 
Macedonien zu folgen 4. Unterdefien erhielt der Sohn des Ci⸗ 
cero im März 49 zu Arpinum ebenfalld die männliche Zoga 5, 
begleitete hierauf mit Bereitwilligkeit feinen Water 6 ind Lager 
des Pompejus, und fol fich hier bei der Reiterei angeftellt, die 
Zufriedenheit feined Zeldherrn verdient haben”. Als Cicero nad 
Italien zurädfehrte, fcheint er fich mit ihm nad Brundufium 
begeben und hier die Ankunft bed Caͤſar abgewartet zu haben. 
Zwar war Gicero eine Zeit lang Willens, ihn, wie fein Bruder 
Quintus mit feinem Sohne gethan hatte, dem Caͤſar entgegen: 
zufchiden 8, allein er gab diefen Gedanken wieder auf, theild 
weil man längere Zeit hindurd über den Aufenthaltsort des 
Caſar zu wenig unterrichtet war, theild wohl, weil er ein enges 
res Anfchließen feines Sohnes an die Sache bed Caͤſar fürchten 
mochte. 

Später fcheinen indeflen die Veränderungen, welde in der 
Familie des Cicero vorgegangen waren, ihm den Aufenthalt im 
väterlihen Haufe unleidlich gemacht zu haben. So geſchah eb, 
daß er zuerft von feinem Vater verlangte, eine befondere Woh- 
nung beziehen zu dürfen 10, und hierauf, ale ihm Died abge: 


— 


1aAd Att. V, 18, 4. Cicerones nostri sunt apud Dejotarum, sed si 
opus erit, deducentur Rhodum. 
ad Att, VI, 7, 2. fam. It, 17,1. 
ad Att. VII, 3, 10. 
VII, 4,1. 5,3, 7,1. 18, 3. 26, 3. VII, 4, 1. 5,1. 
ad Att. IX, 6, 1. 19, 1. 
Diefer rühmt feine Entfchloffenheit. ad Att. X, 9, 2. 
de off. II, 13, 45. ° ad Att. XI, 17, 1. fam. XIV, 1. 
fam. XIV, 15. " ad Aut. XII, 32, 2. 
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fchlagen worben war, ben Vorſatz erklärte, nach Spanien zu 
gehen, und an bem dortigen Kriege Theil zu nehmen 1, wobei 
ibm das Beifpiel feines Vetters, des jüngeren Quintus, be 
flimmen moggfe. Attitus, dem er feinen Wunfch ebenfalld mit 
getheilt hatte, und deſſen Zuflimmung wegen ber dazu erforder: 
lichen Geldmittel faum entbehrlich war, fcheint fich nicht geras 
dezu Dagegen erklärt zu haben 2, Cicero aber war wenig bamit 
zufrieden, weil er theild ben Zadel der republikaniſch Gefinnten, 
theild eine Zuruͤckſetzung feines Sohnes hinter den vielleicht 
mehr begünftigten Sohn feines Bruders fürchtete 3. Auch wurde 
die Bezahlung des erſten Termins der Mitgift von Dolabella 
fortwährend in die Länge gezogen %. Die Stelle eined XAebilis 
in Arpinum 5 und wiffenfchaftlihe Beichäftigungen, wozu Ci⸗ 
cero die Partitiones oratoriao ſchrieb, follten ihn unterbeflen be 
ſchaͤftigen. 

Waͤhrend aber auf ſolche Weiſe die Zeit verſtrich, wurde 
ber von Vielen gebilligte 6 Entſchluß gefaßt, den jungen Gicero, 
flatt ihn an einem Kriege zu Gunften der Gewaltherrfchaft de 
Cäfar Theil nehmen zu laffen, zur Vollendung feiner willen 
Ichaftlihen Ausbildung nach Athen zu fenden. An dem Bibu; 
Ius, XAcidinus und Meflala fand er dafelbft Alterds und Stu 
diengenoffen 7, und für eine fiandesmäßige Ausſtattung follte 
dadurch geforgt werden, daß der Ertrag von zwei Gebäuden 
auf dem aventinifhen Hügel und dem zwifchen dem tarpejifchen 
Selfen und der dem Pan heiligen Höhle Kupercal 8 am palatis 
nifchen Berge gelegenen Argiletum dazu audgefebt wurde. At⸗ 
tifus, der, während Cicero fortwährend auf dem Lande ver: 
weilte, fib in Rom befunden zu haben fcheint, erhält baber 
Auftrag, für die Vermietung der beiden Häufer an puͤnktlich 





I ad Aut. Al, 7, 1. 

2 Ibid.: Tibi enim intellexeram, non nimis displicere. 

° ad Att. XII, 7, 1 De Hispania duo attuli, primum idem, quod 
tibi, me vereri vituperationem: non salis esse, si baec arma reliquisse- 
mus? clianı contraria? Deinde fore, ut augeretur, quum a fratre fami- 
liaritate ct omni gratia vinceretur. 

* ad Att. XII, 12. 5 fam. Xlil, 11, 3. 

6 ad Atıt. XII, 8. ” ad Att. XII, 32, 2. 

“ Ibid. gl. Über Argiletum: DO. Müller zu Varr. L. L. V, $. 157. 
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bezahlende Miether zu forgen 1, und wegen ber dem jungen Ci⸗ 
cero außzuzahlenden Summen dad Nöthige zu beflimmen 2. Er 
fol ihn zugleich mit Reifegeld und anderen Bedürfniffen verfes 
ben, und flatt ihm fogleich eine größere Summe Geldes zu 
überliefern, durch Wechfel bei feinem Aufenthalt in Athen bie 
nöthigen Mittel dafelbft auszahlen laffen. Die Werbindungen, 
welche Attitus in Griechenland und beſonders in Athen hatte, 
machten ihn außerdem in hohem Grade gefchidt, eine Art von 
Aufficht über den dafelbft Werweilenden zu übernehmen, und bie 
Briefe ded Cicero an ihn beweifen, wie Attiluß dad Vertrauen, 
was Cicero deshalb in ihn gefeßt hatte, durch Kath und Wars 
nung rechtfertigte 3, wiewohl fich zugleich daraus ergiebt, daß 
Attitus, zumal wenn es der pünktlihen Wiedererftattung des 
Ausgezahlten nicht ganz verfihert war, fich nicht zu freigebig 
zeigte %. Auf der Reife war der Sohn des Cicero dem 2. Zuls 
lius Montanus anvertraut worden 5, eben fo vielleicht dem Mar: 
cianus 6, welcher wie dieſer den Namen Zullius geführt haben 
und ein Freigelaffener gewefen zu fein fcheint. Unter den Ein⸗ 
wohnern von Athen war er namentlich dem Herodes, einem dis 
teren Bekannten feines Vaters 7 empfohlen 8; und feine wiſſen⸗ 
fhaftlihen Studien follten vor Allen durch den Umgang mit 
dem Peripatetiker Kritolaus befördert werden. 

Der junge Cicero ſcheint glüdlich zu Athen angelommen zu 
fein, und es war feined Vaters angelegentliche Sorge, ed ihm 
dafelbft an nichts fehlen zu laflen 9. Indeſſen waren die Nach⸗ 
richten über fein Verhalten nicht durchgehende übereinflimmend, 
und während Cicero an mehreren Stellen gegen den Attifus 
feine Zufriedenheit mit der Sorgfalt zu erkennen giebt, mit wels 


ı Alſo waren wohl aud) beibe Gebäube erft feit Kurzem in Giceros 
Dänben. 2 ad Att. XII, 24, 1. 27, 2. 32, 2. 

3 ad Att. XII, 1,1. ° XII, 30, 1. 47,1. 

5 wohl einem Freigelaffenen bes bereits vor Giceros Confulat ver: 
florbenen 8. Tullius Cicero. Nach ad Att. XII, 52, 1 follte man meinen, 
der Sohn des Cicero fei ausfchlieslich dem Montanus anvertraut gewejen, 
XU, 53 aber wird neben Montanus aud) Marcianus erwähnt und XII, 1 
fdyeinen beide unter den Zulliern gemeint. 

6 ad Att. XII, 17. 53. ? ad Aut. II, 2, 2 

B ad Att. XIV, 16, 3. 18, 4. XV, 16, A. 

® ad Alt. Xi, 47,1. 
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cher feine Briefe an ihn gefchrieben feien 1, unb bad Lob, was 
ihm der zuruͤckkehrende Meſſala gefpendet habe, nicht unerwaͤhnt 
läßt 2, ift er doch durch das Zeugniß bed Leonidas, deſſen Für: 
forge fein Sohn eben fo wie ber bed Herodes empfohlen war, 
nicht ganz befriedigt 3, und nöthigt denfelben den Rhetor Gor⸗ 
giad, von welhem er einen nachtheiligen Einfluß befürchtete, 
aus feiner Nähe zu entlaffen 4. Diefer felbft fcheint unterdeſſen 
den Aufenthalt in Athen zu feinem WBergnügen wie zu feiner 
Belehrung benugt zu haben, und ein Brief von ihm an ben 
Ziro ruͤhmt namentlich den nicht weniger erheiternden als beich 
venden Umgang mit bem Kratippus und deſſen Sreunden, wit 
benen er ganze Tage und Nächte zubringe, mit den Athenern 
Epikrates und Leonides und feine rhetorifchen Uebungen mit 
dem Gaffius in griechifher, mit dem Brutus in lateinifcher 
Sprache. Iebenfalld war der Zuftand der Öffentlichen Angele 
genheiten in Rom von ber Art, baß er mehr ald zu irgend einer 
anderen Zeit die Muffe zu geftatten fchien, welcher der Sohn 
des Cicero in Athen fich hingeben durfte, ja ed lag darin be 
Grund, daß er fpäter den Gefahren entging, welche feinem Ba: 
ter, feinem Oheim und deffen Sohne das Leben koſteten. 


— — — — — — 


XXXVI. Abſchnitt. 


Cicero und die Zeitbegebenheiten vom Tode des 
Eäfar bis zum Ausbruch ded Kampfs mit M. Un: 
tonius im September des J. 44 v. Chr. 


Cicero hatte dad Jahr 45, nad) dem Tode feiner Tochter 
Troſt in wiffenfhaftliden Beſchaͤftigungen ſuchend, größten: 
theild auf dem Lande zugebradht 5. Aber die Ankunft Gäfars 





——— — — 


ad Att. XIV, 11, 2. 7, 2. XV, 16, A. 17, 2. 20, 4. XVI, 1, 5. 

2 XV, 17, 2. 3 XIV, 16, 3. XV, 16, A. 

’ fam. XVI, 21, 6. 

’ vom März bis zum Auguft oder September. Selbſt dringende Au: 
milıenangelegenheiten wurden in diefer Zeit dem Attitus übertragen. Sein 





aus Spanien nöthigte ihn, nah Rom zurhdzufehren 1, und fo 
fehr ihn die Geringſchaͤtzung, welche Gäfar gegen den Senat an 
den Tag legte 2, dad mit der Verleihung des Gonfulatd am 
Ende des 3. 45 getriebene faft muthwilige Spiel 3, die Aufz 
nahme unmwürbiger Mitglieder in den Senat ? und das fchlecht 
verhehlte Streben nad) dem Königstitel 5 empoͤren mochte, bie 
Rüdfiht, welche er auf die Wünfche Caͤſars nehmen zu muͤſſen 
glaubte, bewog ihn gerade während der Demüthigendften Periode der 
Herrfchaft defielben am längften in Rom ſich aufzuhalten 6, und 
noch die Senatöverfammlung am 15. März; zu befuchen, obs 
gleih von einem ber Hüter der fibylinifchen Bücher 7 der Vor⸗ 
fhlag zu erwarten war, dem Gäfar den koͤniglichen Titel zu 
übertragen, weil, wie die Schickſalsbuͤcher vertündeten, die Par: 
ther nur von einem König befiegt werben koͤnnten. Die Fuͤg⸗ 
ſamkeit aber, welche Cicero auf diefe Weile an den Tag legte, 
hatte eine bereitwillige Anerkennung gefunden, Cicero hatte Urs 
ſache, fih vor Vielen feines Gleichen der Gunft des Caͤſar zu 
rühmen 8, und fcheint leicht die Erlaubniß erhalten zu haben, 
bemfelben ald Legat nach Griechenland zu folgen, um feinen 
Sohn in Athen zu befuchen 9. 

Die Furcht vor feinem Wankelmuth und feiner Unentſchlos⸗ 
fenbeit fcheint die VBerfchwornen, unter denen mehrere feine 
Freunde waren, abgehalten zu haben, ihm ihre Anfchläge mit: 


Amt als Augur rief ihn ben 1. Auguft 45 einer Aufforberung bes Lepibus 
zufolge nad) Rom, aber er ging bald wieder auf fein Zusculanum. Gäs 
far fcheint nicht eher ald im September in Rom angelommen zu fein, unb 
erft im Dctober bafelbft triumphirt zu halben. S. Gruber ©. 27 u. 28. 

1 Was daraus wenigftens zu folgen fcheint, baß er fogar bie Abdficht 
hatte, bem Gäſar entgegenzureifen. 

3 Nach Dio Gaffius namentlidy (XLIV, 8 vgl. Suet. Caes. 78) ift 
glaublih, daß aud) Cicero bei der Demüthigung, die dem Senat wider: 
fuhr, zugegen war. 

3 fan. VII, 30, 1 tamen audire tolerabilius est quam vidore. 
Sueton. Caes. 76. 

! Suet. Ibid. civitate donatos et quosdam e semibarbaris Gallorum. 

5 Dio Cass. XLIV, 9. 10. 11. Suet. Caes. 79. 

s cogimur in senatum Kal. Jan. Phil. I, 22, 79. 

‘* Dem Quindecimvir 8. Cotta. Suet. Caes. 79. 

® ad Aut. XIV, 17, 6. XV, 4,3. 2gl. XIV, 1, 2. 

? ad Att. XIV, 13, 4. 


700 


zutheilen, ihre That aber geſchah unter feinen Augen !; ber 
blutigen Dolch in die Höhe haltend, wandte ſich M. Brutui 
unmittelbar darauf an ihn, indem er ihm zur Herſtellung bei 
Sreiheit Stud wünfchte 2, und der 15. März war ihm ein Zag 
der Freude, mit welchem er fich tröften zu muͤſſen glaubte, aud 
als die Ausfichten fpäter fi immer mehr verbuntelten 3. Jn⸗ 
defien waren ed nur drei Wochen, die er nach der Ermordung 
Gäfard noch in Rom zubrachte *, und der Antheil, welchen a 
an den öffentlichen Angelegenheiten nahm, beſchraͤnkte ſich auf 
die furze Zeit, in welcher ed noch möglich fchien, bie Sache da 
Verfchwornen in Rom aufrecht zu halten >. 

Je weniger die Verſchwornen fich felbftflichtiger Abfichten 
bewußt waren, deſto mehr hatten fie geglaubt, auf die Aner 
tennung des Senats und ded Volks rechnen zu dürfen, um 
befto größer war ihre Rathloſigkeit, ald fie fich in diefer Ex: 
wartung getäufcht fahen. Hätte fih das Vertrauen, weldel 
fie inöbefondere auf die Mitwirkung des Senats festen, geredt: 
fertigt, jo würden die Beſchluͤſſe, die man den dritten ag 
darauf vergebens durchzufegen fuchte, fogleich in derſelben Ber: 
fammlung gefaßt worden fein, melde den Gäfar fallen fah. 
Statt aber die Worte ded Brutus, welcher fih an bie Ber 
fammelten gewendet hatte, ruhig anzuhören, flohen bdiefelben bes 
flürzt auseinander, und dad Volk blieb ftil in feinen Wohnun: 
gen, ald die Verfchwornen, einen Hut zum Zeichen der Freiheit 
auf der Spige einer Lanze vor fich ber tragend, den Tod bei 
Zyrannen in den Straßen verfünbigten 6. Daß Lentulus Spin 


I ad Att. XIV, 14, d. Phil. II, 12, 28. 

2 Phil. II, 12, 28 Caesare interfecto statim cruentum alte extollens 
M. Brutus pugionem, Ciceronem nominalim exclamavit, atque ei recupe- 
ratam libertatem est gratulatus. Cicero widerlegt hier zugleich, daß er 
um bie Verfchwörung gewußt habe. Plutarch. Cic. 42. 

3 ad Att. XIV, 4, 2. 6, 1. 14, 4 Si licuerit, libertatem esse rec 
peratam laetabor; si non licuerit (nämlich decerni libere), quid mibi &- 
tulerit ista domini mutatio praeter laelitiam, quam oculis cepi justo in- 
leritu tyranni? VBgl. jedoch XIV, 18, 4. XV, 4,2%. 

* Den 8. April war er ſchon abgereifl. Er war auf dem Suburbe 
num des Matius, ale er ad Att. XIV, 1 fehrieb. Gruber p. 29. 

5 ad Alt. XIV, 4, 2. Reliquae res opes et copias desiderant; qua 
nullas habemus. — XIV, 5, 2. 6, 2. 

° Div Cass. XLIV, 20 709 Kırlowva surezüg arenalorr, Appian. B. C. I, IP. 
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ther, Zavonius, Aquinud, Dolabela, Murcus und Patiscuß 
fi ihnen dabei anfchloffen 1, war von Feiner Bebeutung , und 
die Anwefenheit einer Menge von Veteranen, denen um ber 
Ländereien willen, welde fie vom Cäfar theild erhalten hatten, 
theils noch erwarteten, ber Tod beffelben nicht gleichgültig fein 
Tonnte, und Die Furcht vor den Entfchließungen ſowohl des Les 
pidus, welcher ald Reiteroberſter des Caͤſar eine Legion auf eis 
ner Infel des Tiberſtroms unter feinen Befehlen hatte, ald des 
M. Antonius, welcher mit Caͤſar im 3. 44 das Gonfulat bes 
Beidete, bewog die Berfchwornen, mit einer Anzahl dem Deci⸗ 
mus Brutus gehöriger Sladiatoren bad Capitol zu befegen 2. 
Allerdings ſchien dadurch vorläufig für die Sicherheit der 
Verfchwornen geforgt, ihre Verlegenheit aber hatte ſich deswe⸗ 
gen nicht vermindert. Hielt man fi) auf bem gefehlichen Wege, 
fo Eonnte der Senat, deſſen Beiſtand vor Allem erforderlich 
war, nur von dem Conful Antonius berufen werben. Ron 
biefem aber hatten bie Verſchwornen gerade bad Meifte zu fuͤrch⸗ 
ten. Nun fchien zwar Dolabella, der fich ihnen unmittelbar 
nach ihrer That angefchlofien hatte, dem Willen CAfars felbft 
zufolge das nächfte Anrecht an das Confulat zu haben, und feine 
Berfeindung mit dem Antonius 3 mochte ihn ben Gegnern beös 
felben empfehlen, allein auch er war nur burch Caͤſars Gunſt 
emporgeftiegen, und feine Gefinnung vielleicht nody unzuverläffte 
ger ald die ded Antonius, durch Dolabella alfo, der noch nicht 
einmal als Conful anerfannt war, den Senat berufen zu laffen, 
eine Unmöglichkeit. Wie wenig aber durch dad Volk ausgerich⸗ 
tet werden fonnte, hatte das Verhalten deflelben nach der Ers 
morbung Caͤſars hinlaͤnglich dargethan. Gleichwohl fehlte es 
nicht an Anhängern ber Republik, welche den Verſchwornen mit 


! Appian. 1. 1. 
2 ©. d. angef. St. u. ad Att. XIV, 10, 1. 14, 2. 


3 _ Antonius hatte ald Magifter Equitum des Gäfar während bes 
alerandrinifchen Kriegs mit dem Dolabella in Stalien zu kämpfen gehabt. 
Die Willlührlichleiten, die fid) Antonius bei den Conſular-Comitien bes 
Dolabella erlaubte, hatten zwar ihren Grund in dem Willen des Gäfar, 
der den Dolabella erft bei feinem Aufbrud; zum parthifchen Kriege zum 
Sonful zu ernennen beſchloß, allein es war ſchon früher zu fehr heftigen 
Aeußerungen im Senat gelommen. Cic. Phil. II, c. 32 — 33, 
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Rath und That beizuftehen fuchten, und deshalb fich zu ihnen 
auf dad Capitol begaben. 

Die Meinung ded Cicero, der zu diefen Freunden ber Ver: 
fhwornen gehörte, war unter biefen Umfländen, Brutus und 
Gaffius folten fofort am folgenden Tage ihre Gewalt ald Prös 
toren zu einer außerorbentlichen Berfammlung bed Senats be 
nugen, und bier die nöthigen WBefchlüffe beantragen 1. Dieſer 
Rath indeflen wurde verworfen, fei ed meil man die Folgen ei: 
ner möglichen Weigerung ber Senatoren fürchtete, oder weil 
man immer noch ben Conſul Antonius zu gewinnen hoffte. 
Man zog ed daher vor, mit bem Antonius zu unterhanbeln. 
Hierzu aber verweigerte @icero feine Mitwirfung, weil, wie er 
fagte, auch Berfprehungen Feine Gewißheit über dasjenige ges 
währen würden, mad man von ihm zu erwarten habe 2. Ans 
bere zeigten fi dazu bereitwilliger, und bie Verhandlungen 
wurden den 15. und 16. März fortgefegt 3, während zugleid 
Berfuche gemaht wurden, dad Bolt zu gewinnen. Aber obs 
gleich die verfammelte Menge auf Veranlaflung ded Dolabella 
die Verſchwornen vom Capitol herabrief*, und Brutus und 
Gaffius, dem Rufe folgend, dabei in ihren Reden ihr Verdienſt 
als Befreier ded Staates herauszuheben fuchten, fahen ſich doch 
beide genöthigt, nachdem die Menge auseinandergegangen war, 
fih auf das Capitol zuruͤckzubegeben. 

Die Entfcheidung des Schilfald der Verfchwornen war auf 
diefe Weife in die Hände einer Senatöverfammlung gelegt, 
welche von Antonius den dritten Zag 5 nach Cäfard Ermordung 


' ad Att. XIV, 14, 2 Ilam sessionem Capitolinam mihi non pla- 
cuisse, tu testis es etc. In einer Bufammentunft mit bem Brutus und 
Guffius fagte fpäter Cicero oportuisse senatum vocari, populum arden- 
tem studio vehementius incitari, totam suscipi rempublicam. freilich 
bemerkte eine der dabei anmwefenden Krauen: Hoc vero neminem unquam 
audivi. ad Att. XV, Il, 2. Aber Cicero fchreibt doch auch dem Attikus 
XIV, 10, 1 Meministins me clamare, illo ipso primo Capitolino die se- 
natum in Capitolium a praetoribus vocari ? etc. 


2 Phil. II, 35, 89. 
’ Ibid. Gicero fagt neque te illo die neque postero vidi. 


* Appian. Il, 122. Piutarch. Brut. 18 verworren. 
> Phil. II, 35, 89. 
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(den 17. März) in den Zempel ber Xellus 1 berufen wurbe. 
Obgleich naͤmlich Antonius auf die Unterſtuͤtzung fowohl der 
zahlreich in Rom anweſenden Veteranen ald des Lepidus, wels 
cher feine Legion von der Ziberinfel ind Freie geführt hatte, 
rechnen konnte, hatte er ed dennoch für rathfamer gehalten, bie 
Anträge der Verſchwornen nicht gerabezu abzuweifen 2, und des⸗ 
wegen dad Verfprechen gegeben, aus Privatfeindfchaft nichts zu 
unternehmen, wegen ber Schuld aber, welche bie Ermordung 
Cäfard über den Staat gebracht habe, die Entichließungen des 
Senatd abzuwarten 3. Die Freunde der Verfchwornen aber was 
ren darauf bedacht gewefen, bie Senatoren in der Nacht vor 
der Verfammlung auf ihre Seite zu ziehen, und die Veteranen 
durch VBerfprechungen, welde ihnen gemacht wurden, zu beruhi⸗ 
gen *, unterdeſſen daß Antonius nicht blos Wachen in den 
Straßen audftelen ließ, fondern fih auch in den Beſitz ber 
Schaͤtze und hinterlaffenen Schriften des Cäfar zu feßen wußte, 
welche ihm die Gemahlin defjelben ausliefern mußte 5. 

Als die Senatoren fih am Morgen bed 17. in dem Tem: 
pel der Xellus verfammelten, fanden fie die Zugänge beflelben 
von Bewaffneten befegt 6, und zugleich von einer zahlreichen 
Volksmenge umlagert, welche aus Freunden wie aud Feinden 
ber Berfchmornen beftand. Indeſſen war die Stimmung ber 
Senatoren den Verſchwornen nicht ungünftig, und obgleich Ei: 
nige ihren Abfcheu gegen die That derfelben offen zu erkennen 
gaben , fchien doch der größere Theil ihr Verdienſt als Befreier 
und Zyrannenmörber anzuerkennen , verlangte ihre Derbeirufung 
und Theilnahme an den Verhandlungen und vor Allen die Abs 
flimmung über die Frage, ob Gäfar für einen Tyrannen zu 
erflären fei._ Als jedoch Antonius darauf aufmerkſam machte, 
wie in diefem Falle auch diejenigen, denen durch Caͤſar obrig- 


I Wegen der Nähe bes Gapitols fcheute fid) Antonius den Senat in 
der Gurie zu verfammeln. App. II, 126. 

2 Er hatte dabei namentlidy bie Legionen bes Dec. Brutus im bieff. 
Gallien und das allgemeine Berlangen nadı Erhaltung bed Friedens zu 
berüdfihtigen. Auch mit Lepidus mochte er feinen Northeil wohl nicht 
theilen. ® App. II, 124. * Dio Cass. XLIV, 34, 

5 App. II, 125. Bon Lepidus heißt es bei Dio Cass. XLIV, 22 rijr re 
dyogay nira Tuy orgatıwrür rs Yırıa xarliafle, xal xata Täary ogaylur 


ana iu Edyunyops. Vgl. App. II, 126. 6 Phil. II, 36, 89. 
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Feitliche Würden, Priefterthlimer und Provinzen zugefichert wors 
ben feien, darauf Verzicht leiften müßten, wurden Viele, und 
namentlich Dolabella ! wantend gemacht, und ed war vergebens, 
daß Mehrere zu freiwilliger Entfagung der verliehenen Würden 
aufforderten, einige Prätoren auch ihre Amtskleidung fofort abs 
legten 2. Nun midlang zwar ein Verſuch bed Antonius, bie 
vor dem Tempel verfammelte Menge in Aufruhr zu feßen ?, 
eine abermalige Erinnerung aber an die Gefahr, die von Caͤſar 
erhaltenen Ehrenftellen zu verlieren und fid den Drohungen ber 
Veteranen audzufegen, welche weder die Zuruͤcknahme der ihnen 
verheißenen Belohnungen noch die Verfagung einer öffentlichen 
Beftattung bed Cäfar zugeben würden #, führte zu dem Beſchluß, 
ed folle zwar Fein Gericht Statt finden über Caͤſars Ermordung, 
feine Verordnungen aber gehalten werden, weil ed dem Staate 
zuträglich fei 5. Den lesteren Zuſatz hatten nämlich die Freunde 
und Angehörigen ber Verfehwornen zu erhalten gewußt. Außer 
dem aber erlangten noch die Veteranen die ausdrädliche Beſtaͤ⸗ 
tigung ihrer Colonien, und 2. Pifo, der Schwiegervater des 
Ermorbdeten, die Beltimmung, daß Caͤſars Zeflament befannt 
gemacht und fein Leichnam öffentlich beftattet werben folle ©. 
Nach diefen Belchlüffen ging die Verfammlung auseinans 
ber, und diejenigen, welche allein die Erhaltung des Friedens 
davon gewünfcht oder erwartet hatten, fchienen durch das Er: 
gebniß bderfelben völlig zufrieden geftelt zu fein. In der That 
wagt auch Cicero in feinen fpäteren Reden gegen den Antonius 
nicht, dad Benehmen deffelben geradezu zu tadeln, und begnügt 
fih felbft in der mit heftigen Ausfällen auf feinen Gegner reis 
cher ald andere außgeftatteten zweiten Philippila, die Unfreiheit 
der Berfammlung zu beklagen ’. Er felbft nämlich war unter 


ı Dolabella hatte eben nur, weil Gäfar ihm das Gonfulat zugefugt 
batte, bie Infignien deffelben angenommen. Es kam ihm, wie Dio Gafl. 
SUN, 22 nicht unbemerkt läßt, noch gar nicht zu. Vgl. App. II, 122. 129. 

App. II, 127. 

? App. II, 130 ff. Phil. Il, 36, 90 Bonum te timor faciebat. 

*“ ad Att. XIV, 14, 2 Nonne omni ratione veterani, qui armati ad- 
erant, quam praesidii nos nihil haberemus, defendendi fuerant ? 

° dmei Th oA arugpiges, App. ll, 135. Phil. II, 39. 100 pacis 
causa. ad Att. XVI, 16, 9. 6 App. II, 135. 

“ Phil. IL, 35, 89. 36, 90. gl. Phil. I, I u. 13 Quae fuit oratio 
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gen, welche der Eintracht und dem Frieden das Wort 
2, und der Ausdrud Amneftie, deſſen er ſich, des Bei: 
er Athener gedenfend, bediente, zeigt, daß er es für uns 
y hielt, die Anerkennung der Verſchwornen ald Tyrannen⸗ 
rund Befreier durchzufegen. Nur gegen Bertraute klagt 
B feit jenem Zage, oder bereitö fchon früher, da die Ver: 
em feinen Rathfchlägen auf dem Gapitol Fein Gehör ge: 
Alles verloren gewefen 2, und wie feitdem die Gefahr, 
We die Herrichaft des Antonius den Staat geſetzt habe, 
rößer geworden. 
fe Begebenheiten, welche zum Theil unmittelbar auf die 
Woerfammlung im Zempel der Tellus folgten, bewiefen, 
e Klagen nicht ungegründet waren. Bwar riefen Bru⸗ 
Gaffius noch an demfelben Zage dad Volk zu einer 
lung auf das Gapitol 3, und Die Rede, in welcher bier 
die Sache der Verſchwornen zu verfheidigen und gegen 
uldigungen ihrer Gegner zu rechtfertigen fuchte, machte 
zünſtigen Eindrud. Auch Cicero hatte am folgenden 
W in einer von den Conſuln berufenen Volksverſammlung 
Bbeit, abermals als Kobredner der vom Senat befchloffes 
neftie aufzutreten, worauf dad Volk die Verfhmwornen 
erte, vom Capitol herabzukommen; dieſe aber folgten der 
g nicht eher als bis ihnen bie Söhne bed Antonius und 
' ald Seifeln überliefert worden waren *, unb bie Ber: 
‚ welche hierauf, als die Verſchwornen unter dem Bei: 
rei der Menge in der Verfammlung erfchienen, zwifchen 


8 ihren Gegnern erfolgte, wurde nicht lange nachher 


nr 
[1 


eordia! quanto metu veterani, quanta sollicitudine civitas tum a 

ga est! Plutarch. Ant. 14. Brut. 19. 

Appian erwähnt ihn zwar nicht, aber Dio Gaff. theilt eine Rebe 
mit und er felbft rühmt Phil. I, 1 In quo templo, quantum in 

ketc. Piut. Cie. 12. 

ad Att. XIV, 10 Liberalia tu accusas. Quid fieri tum potuit? 

lem perieramus. 

"App. II, 137. 

"App. II, 192. Dio Cass. XLIV, 34. Phil. 1, 13, 31. 11, 36, 90. 

. Brut. 19. Auch mit Dolabella hatte fi) Antonius fchon in dem 

X Tellus ausgeſöhnt und ihn als Mitconſul anerkannt. Phil. I 


45 
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Anfihten wenig einverftanden, und kann feine Empfindlic 
darüıber nicht unterbrüden. Oppius, fchreibt er dem Att 
der doch nicht weniger Urfache babe, ben Verluſt des ( 
zu betrauern, habe ſich doch nicht fo ſchadenfroh ausgedri 
Sndeffen fühlt er fich felbft auch durch Beſorgniſſe wegen € 
rung bed Friedens geängftigt, und es ift nicht blos ein Sg 
in Gallien, wie ihn Matius vorauszufehen glaubte, fondern 
die Stimmung ber Legionen, die er fhon in Anzug gegen 
zu fehen meint, und die Abfichten des eine ſtarke Seemodt 
fih verfammelnden S. Pompejus, was ihn beunruhigt ?. 
Nachrichten des Attifus dienen dazu, feine Beſorgniſſe za 
ftreuen, und nicht weniger konnten ed die Verfprechunge i 
Antonius wegen eines demnädhft mit S. Pompejud abjuſe 
ßenden Vergleichs, wonach berfelbe nicht nur zurädg 
fondern auch für fein von Cäfar eingezogenes vaͤterliches F 
mögen entfchädigt werben follte 3, wenn wirklich Werhandla 
mit dem Pompejus fchon damald angefnüpft wurden. 
Kann aus der Verwundrung, mit welcher Cicero der ? 
richt, daB Brutus feinen Aufenthalt in Lanuvium genon 
babe, gedenft, ein Schluß gezogen werden, fo erfolgte die € 
fernung deffelben, und wohl zugleich die des Gaffius ans AM 
erft um die Mitte des April. Werhandlungen zwilden de 
Antonius und dem von Rom bereits abiwefenden Der. Brut 
bei denen Hirtius als Vermittler gebraucht wurbe, wobei jeM 
Antonius unter dem Vorwand, daß die Erbitterung der Se 
ten und des Volks in Rom zu groß fei, ſich den ihm gemi 
ten Anträgen wenig willfährig gezeigt hatte, waren vorange 
gen 3, fcheinen die Verſchwornen indeffen nur auf die Roth 
digkeit hingewielen zu haben, fib vor Allen in den Beſih 












1 


S. d. angef. St. u. XIV, 15, 1. Bol. auch die Briefe des GiM 
und Matiug ad fam. XI, 27 u. 28. | 

? ad Att. XIV, 5,1. 

3 App. IM, 4. Cicero erwähnt jedoch den S. Pompejus lange ne 
ale Gegner der Machthaber ad Att. XIV, 8, 2. 13, 2. 22,2. W, 1.8 
Dagegen XV, 29, 1 Sextum scutum abjicere nolebam und Al, 1 
beißt ed: De Sexto pro cerlo habebatur, haud ad arma. Quod si ver 
est, sine bello civili video serviendum. 

? ad Att. XIV, 7, 1. 10,1. 

° ad fam. XI, 1. Bgl. ad At. XIV, 6, 1. 
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Brutus und Caffius, welche ihr Amt noch zurüdhielt, war ibs 
red Bleibend nicht länger in Rom, die Umftände aber waren 


. von der Art, daß ihm fortwährend die Ausrede geftattet fchien, 


Te ů— —— — — — — — — — 


a, mo oo vo 
* 


nicht er, ſondern die Stimmung des Volkes habe die Moͤrder 
Caͤſars vertrieben. Hatte er ſich doch das Anſehn zu geben ge⸗ 
wußt, als ob nur er bie wuͤthende Menge von groͤberen Gewalts 
thätigkeiten gegen diefelben und die Freunde berfelben abgehals 
ten babe 1! Borläufig genügte es ihm indeß, den Einfluß, 
welchen die Verſchwornen durch ihre That zu erwerben gehofft 
batten, vernichtet zu haben, und die Schritte, welche demnaͤchſt 
durch ihn geichahen, waren eher darauf berechnet, den Staat 
zu verföhnen ald noch mehr zu erbittern 2 Er verfäumte nicht, 
vor den Berathungen, welche über die von ihm zu machenden 
Anträge im Senat gepflogen werben follten, bie vornehmften 
Mitglieder deffelben privatim zu befragen 3, und fuchte die Bes 
forgniffe, welche wegen der hinterlaffenen Verordnungen bes 
Caͤſar auftauchten, dadurch zu befchwichtigen, daß er biefelben 
nur ald unbedeutend darftellte, und nur mit Zuziehung der 
Erften des Senats darüber entfheiden zu wollen verfprad ®. 
Ja ald trachte er nur nad) dem Beifall ded Senats, fo beans 
tragte Antonius fogar die Aufhebung der Dictatur®, und ließ 
nicht lange nachher den Amatius, einen angeblichen Enfel bes 
C. Marius und Anführer eined Volkshaufens, welcher den Tod 
Des Säfar zum Vorwand nehmend, Unordnungen anfliftete, töben 
und feinen Leichnam in den Ziberftrom werfen 6. 

Auch Cicero gehörte zu denjenigen, um deren Zuſtimmung 
ed dem Antonius damald zu thun zu fein fchien, und deren 
Rath er deöwegen bei diefer und jener Gelegenheit einholte ?, 


! Dio Cass. XLIV, 50. 51. 

2 App. B. C. Ill, 2. Cic, Phil. 1, 13, 32 Proximo altero, 1ertio, 
denique reliquis consecutis diebus, non intermittebas quasi donum ali- 
quod quotidie offerre reipublicae; maximum autem illud, quod dictatu- 
rae nomen sustulisti. 3 Phil. I, 1, 2. 

* Phil. I, 1, 3. Phil. II, 36, 91. U, 39, 108 At sic placuerat, ut 


“ ex Kalendis Juniis de Caesaris actis, cum consilio cognosceretis. Dio 


Cass. XLIV, 53. 5 Phil. I, 13, 32. II, 36, 91. 
* Etwa um bie Witte des April. ad Att. XIV, 8, 1. Phil. I, 2, 6. 
App. III, 2. 3. 


7 Geſchah dies doch noch nach der Abreife des Cicero aus Rom. ad 
Att. XIV, 13, A u. B. Phil. II, 40, 102. 
a5* 
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und die Lobfprüche, welche Cicero noch in fpäterer Zeit dem da: 
maligen Verhalten feined Gegnerd macht, beweifen, daß er ſich 
in diefer Zeit zu verfeinden keineswegs die Abficht hatte I. Ins 
deffen hätte das Benehmen des Antonius, namentlid den Ber: 
fhwornen gegenüber, von ganz anderer Art fein miüffen, um 
die Freunde der Republit in der That zufrieden zu fielen, und 
Cicero war nicht fo leichtglaubig, um fich über die Abfichten 
beffelben zu täufchen 2. Hatte er ed oft vermieden, unter Cd; 
ſars Herrfchaft Senatöverfammlungen zu befuchen, in denen ber 
Senat nichts ald den Willen deffelben zu vollziehen batte, fe 
bünfte es ihn eine noch tiefere Erniebrigung, den Senat als 
Werkzeug ded Antonius gebraucht zu fehen. Diente doch diefem 
gerade die Unterdrüdung der Unruhftifter als Vorwand, fich mit 
einer Zeibwache zu umgeben 3, und wenn der Senat fich gend: 
thigt ſah, feine Einwilligung dazu zu geben, was hatten nidt 
bei der fortwährend gereizten Stimmung der Veteranen und der 
Menge in Rom diejenigen zu fürchten, welche den Anmaßun: 
gen des Antonius gegenüber ein freies Wort zu reden wagten! 
Unter dieſen Umſtaͤnden glaubte Cicero nicht nur feinen Bor: 
wurf wegen Bernachläffigung des gemeinen Beſtens fürchten zu 
dürfen, wenn er Rom auf längere Zeit verließ, und fich auf 
feine Candgüter zurüdzog, fondern die Lage der Dinge, meint 
er fogar, würde es ihm fchon früher geftattet haben 4. Obgleich 
daher M. Brutus und Gaffius bei feiner Abreife die Stadt nod 
nicht verlaffen hatten, und auch fpäter feine Entfernung ungern 
fahen 5, fo verfirich dennoch der größte Theil de8 Sommers, 
ebe er ſich zur Ruͤckkehr entfchloß, und diefe Ruͤckkehr wuͤrde 
von ihm fogar bid zum Anfang des nächften Sahres, für wel: 
ches Hirtius und Panfa zu Conſuln beftimmt waren, verfce: 
ben worden fein, wenn nidyt die im Auguft und September 


' App. II, 4. ©. d. aus Phil. I u. II angef. Stellen. 

® Einige Hoffnung giebt ihm die Schwelgerei des Antonius. ad Al. 
XIV, 3, 1. Aber f. ebendaf. Odorare tamen Antonii dıadıcıw u. 5. 1. 

> App. III, 4. 

* adAtt. XIV, 5, 2 Meam stultam verecundiam ! qui legari nolue- 
rim ante res prolatas (cfr. VII, 12, 2), ne deserere viderer hunc rerum 
tumorem; cui certe si possem mederi, deesse non deberem. ad Att. XIV, 62 

° ad Aut. XIV, 15, 3. 16, 3 Cupio, quum Bruto nostro affatim s3- 
isfecerim, excurrere in Graeciam. 





709 





fi ereignenden Begebenheiten in Folge des Streits zwiſchen 
Detavian und Antonius ihn umgeflimmt, und zu einer neuen 
und eifrigen Theilnahme an den Öffentlichen Angelegenheiten be: 
wogen hätten. 

Die aus diefer Zeit erhaltenen drei legten Bücher der Briefe 
an den Attikus geben auch jet das freuefte Bild feiner Gefins 
nungen und Entichließungen. Attikus, welcher ſich fortwährend 
in Rom aufgehalten zu haben fcheint, verfieht ihn mit den nds 
sbigen Nachrichten über dasjenige, was daſelbſt gefchehen mochte, 
und Cicero äußert fid) Dagegen mit gewohnter Offenheit über 
den Eindruck, welchen diefelben auf ihn gemacht haben. 

Gicero hatte Teinen Antheil an den Anfchlägen der Ber: 
fhwornen gegen das Leben des Gäfar genommen, und feit das 
Dazwifchentreten des Antonius die ferneren Abfichten derſelben 
zu vereiteln fchien, fih begnügt, für die Erhaltung des Fries 
dens zu ſprechen. So war auch fein Umgang mit Caͤſars Freun⸗ 
den, dem C. Matiud, Oppius, Hirtius, Panfa und Balbus I 
nicht geftört worden, wie fehr diefelben auch die That der Ber: 
fchwornen verdbammten, und nicht nur für ein Verbrechen ſon⸗ 
dern auch für eine Thorheit erklärten. So namentlih C. Mas 
us, auf deflen Suburbanum Cicero, nachdem er Rom verlaffen 
Matte, zuerft einfehrte 2. Fern von den Öffentlichen Angelegen- 
Beiten,- denen er fich niemald gewidmet hatte, und ein Freund 
Der Ruhe wie der Willenfchaften, dachte er nur an die Störuns 
gen des Friedens, welde aus Caͤſars Ermordung hervorzugehen 
Schienen, und da er die Herftelung der Verfaflung für eine Uns 
möglichkeit halten mochte, und in Gäfar einen ihm eng verbuns 
Denen Freund betrauerte, fo fchienen ihm die Gefahren, denen 
Ber Staat feiner Meinung nach entgegenging, die gerechte Strafe 
der Schuld, welde die Verſchwornen Über denſelben gebracht 
hatten. Cicero, der damals noch die VBerfhwornen, fo oft er 
von ihnen fpricht, ald Tyrannenmoͤrder preift, ift mit folchen 


ı Mährend feines Aufenthalts auf feinen Landgütern kömmt er öfters 
mit ihnen zuſammen, und fie flimmen mit ihm in ihrer Abneigung gegen 
ben Antonius größtentheils überein. Am aufrichtigften fiheint ihm Oppius 
verbunden. ad fam. XI, 29, 2. 

32 ad Att. XIV, 1, 1. Periisse omnia ajebat; quod haud scio an ita 
sit; verum ille gaudens etc. XIV, 2, 3 Habes igitur galaxgwaua inimi- 
issimumn otü, id est Bruti. 
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Anfichten wenig einverftanden, und fann feine Empfindlichkeit 
darüber nicht unterdrüden. Oppius, fchreibt er dem Attikus, 
der doch nicht weniger Urfache habe, den Verluſt des Cäfer 
zu betrauern, habe fi doch nicht fo ſchadenfroh ausgebrädt I, 


Indeſſen fühlt er fich felbft auch dur Beforgniffe wegen Stk : 


rung des Friedend geängftigt, und ed ift nicht blos ein Krieg 
in Gallien, wie ihn Matius vorauszufehen glaubte, fondern auch 
die Stimmung der Zegionen, die er fhon in Anzug gegen Rom 
zu feben meint, und bie Abfichten des eine ſtarke Seemacht um 
fih verfammelnden S. Pompejus, was ihn beunruhigt 2 Die 
Nachrichten des Attikus dienen dazu, feine Beforgniffe zu zer 
fireuen, und nicht weniger fonnten es die Verfprechungen bes 
Antonius wegen eines demnädft mit S. Pompejus abzufclie 
ßenden Vergleichs, wonach berfelbe nicht nur zurädgerufen, 
fondern auch für fein von Gäfar eingezogened vaͤterliches Bers 
mögen entfchädigt werden folte 3, wenn wirklich Verhandlungen 
mit dem Pompejus ſchon damald angefnüpft wurden. 

Kann aus der Verwundrung, mit welder Cicero der Rad; 
richt, daß Brutus feinen Aufenthalt in Lanuvium genommen 
babe, gedenft, ein Schluß gezogen werben, fo erfolgte die Ent: 
fernung deffelben, und wohl zugleich die des Galfius aus Rom 
erit um die Mitte des April. Werhandlungen zwiichen dem 


Antonius und dem von Rom bereits abwefenden Dec. Brutud, 


bei denen Hirtius als Vermittler gebraucht wurde, wobei jedoch 
Antonius unter dem Borwand, daß die Erbitterung der Soldas 


ten und des Volks in Rom zu groß fei, fih den ihm gemad: 


ten Anträgen wenig willfährig gezeigt hatte, waren vorangegans 
gen 5, fcheinen die Verfchwornen indeffen nur auf die Nothwen⸗ 
digkeit hingewiefen zu haben, ſich vor Allen in den Beſitz der 


©. d. anaef. St. u. XIV, 15, 1. Bol. auch die Briefe des Gicer 
und Mattus ad fam. XI, 27 u. 28. 

? ad Att. XIV, 5,1. 

° App. II, 4. Gicero erwähnt jedoch den S. Pompejus lange nur 
ale Gegner der Machthaber ad Alt. XIV, 8, 2. 13, 2. 22,2. XV, 7.2. 
Dagegen XV, 29, 1 Sextum scutum abjicere nolebam und XVI, 1,1 
beißt ed: De Sexto pro cerlo habebatur, haud al arma. Quod si verum 
est, sine bello civili video sorviendum. 

A ad Aut. XIV, 7,1. 10,1. 

> ad fam. XI, 1. gl. ad Att. XIV, 6, 1. 
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ihnen von Caͤſar angewieſenen Provinzen zu ſetzen und hier die 
noͤthigen Vertheidigungsmittel aufzubringen 1, obwohl M. Bru⸗ 
tus und Caſſius damit noch Anſtand nehmen und die Möglich 
Feit friedlicher Zugeftändniffe von Seiten ded Antonius oder des 
Senats abwarten zu müflen glaubten 2. 

Uebrigend fcheint Antonius erft jegt durch die Beftrafung 
bed Amatius oder Marius ſich der Herftelung der Ruhe in Rom 
angenommen, gleichzeitig aber die Anmaßungen begonnen zu has 
ben 3, welche fih auf den Befig der von Caͤſar hinterlaffenen 
bandfchriftlihen Werordnungen gründeten. Schon die Schäße 
beö Cäfar im Zempel der Ops, welche von Cicero auf 700 
Millionen Seflertien angefchlagen werden, hatten ihn in den 
Stand gelegt nit nur feine Schulden zu bezahlen, fondern 
auch durch Schenkungen die Anzahl feiner Anhänger zu vermeh⸗ 
sen®. Der handſchriftliche Nachlaß des Caͤſar aber, welcher 
son ihm mit Hülfe des Faberius, eines Schreiberd deffelben 5, 
auf mancherlei Weife verfälfcht oder mit erdichteten Zuſaͤtzen 
‚vermehrt worden war, wurde von ihm benugt, um mit angebs 
‚lichen Bewilligungen des Cäfar den einträglichften Handel zu 
treiben, und die Verwundrung ded Cicero ift nicht gering, als 
ihm von Rom aus gemeldet wird, wie den Einwohnern von 
‚Bicilien das Bürgerreht, dem König Dejotarus die Zurüdgabe 
‚non Kleinarmenien , dem noch verbannten ©. Clodius die Rüds 
kehr und fo noch Anderen andere Rechte zugeftanden worden feien. 
Er muß es ald ein Zeichen beionderer Aufmerkſamkeit betrachten, 
Laß Antonius wegen der Zuridrufung des ©. Clodius feine 
Zuſtimmung einholen zu müffen glaubt, und zÖgert nicht, Dies 
ſelbe zu geben, feine Briefe an den Attitus aber find voll von 
Aeußerungen des Unmillens, als ob ed, nicht genug, die Gefege 


ı ad Aıt. XIV, 13. ad fam. XII, 16, 1. Piutarch. Brut. 49. App. 
wm, 2, 6. 

2 Borläufig wurden fie auf ben Antrag bes Antonius von den Ges 
fegen entbunden, wonad fie ale Prätoren nicht länger ale 10 Zage von 
der Stadt abwefend fein durften. Phil. IT, 13, 31. 

3 GBiervon nämlid) wird Cicero erft im April auf feinen Landgütern 
benadyrichtigt. ad Att. XIV, 7, 1. 9, 2. 10, 1 etc. Phil. II, 36, 92. 

°* Phil. Il, 37, 93. ad Att. XIV, 14, 5 Rapinas scribis ad Opis feri, 
quas nos quoque Ium videbamus. Bgl. Phil. V, 4, 11. 

°> App. li, 5. 
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und Verordnungen Gäfard anerkannt zu haben, nun aud nod 
des Gehorſams gegen die ihm angedichteten Gedanken und Bor: 
fäße bebirfe 1. 

Sndeffen follte dies Alles nur zur Vorbereitung wichtigerer 
Unternehmungen dienen. ine neue Provinzenvertheilung, welde 
Antonius mit dem Anfang bed Junius, fei ed durch den Se: 
nat oder durch das Wolf, durchzufegen hoffte 2, ſollte eben fo 
die Hoffnungen der Verſchwornen vernichten, wie ihm felbft die 
Mittel in die Hände geben, um feine Gewalt auch für die Zu: 
funft zu befefligen, und da hierzu nichts dienlicher fchien, als 
eine engere Verbindung mit den in Italien angefiedelten Vete— 
ranen, welche durch ihre Gegenwart in Rom zur Erreichung 
feiner Pläne dad Meifte beitragen konnten, fo bereifte Antonius 
im April und Mai Campanien und andere Gegenden Italiens, 
und kehrte hierauf umringt von Bewaffneten nah Rom zurüd®. 

Cicero, obgleich er zu derfelben Zeit in Campanien ver: 
weilt, trifft doch nirgends perfänlich mit dem Antonius zulam: 
men, hört dagegen deſto mehr von den Willkührlichfeiten, mit 
denen er in Capua wie in den Übrigen Städten ? verfährt, von 
feiner Verfhwendung zu Gunften der ihn begleitenden Genoſſen 
feiner Schwelgerei 5, von feinen Bewerbungen um die Gunft der 
Veteranen, von der gegen die Sidiciner und Puteolaner wegen 
der dem Brutus und Gaffius bezeigten Anhänglichfeit von ihm 
audgelbten Härte, und entnimmt daraus in der fpäter gehalte: 
nen zweiten Philippifa einen reichen Stoff von Beichuldigungen. 

In Rom unterdeffen hatte Dolabella, der Mitconful des 


— — — — — —, 


I ad Att. XIV, 13, 5 Quae enim Caesar nunquam neque ſecissſset, 
neque passus esset, ea nunc ex falsis ejus commentariis proferuntur. 
14, 2 Cui servire ipsi non poluimus, ejus libellis paremus. 

® ad Att. XIV, 14, 4 Quae scribis Kalendis Juniis Anlonium de 
provinciis relalurum, ut el ipse Gallias habeat et ulrisque dies proroge- 
tur, licebitne decerni libere? XIV, 17, 2. 20, 2. 21,2. XV, 4, 1 Au- 
tonii cousilia narras lurbulenta,; alque ulinam polius per populum ayatl 
quam per senatum! XV, 3, 4. > Phil. II, 39, 100. 

’ So Caſilinum, GBafinum, Aquinum, Interamna und XAnaaını. 
Phil. II, 40 u. 41. 

5 Phil. U, 39 Agrum Campanum, qui quum de vectigalibus exime- 
batur, ut militibus darelur, lamen infligi magnum reipubliceo vuluus pu- 
tabatur, hunc tu compransoribus tuis et collusoribus dividebas. 
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Antonius, die Abweſenheit ſeines Collegen benutzt, um ſich aus 
der Bedeutungsloſigkeit, in der ihn Antonius ſeit der Senats⸗ 
verfammlung im Zempel der Zelus zu erhalten gewußt hatte, 
etwas zu erheben 1. Trotz ber Unterdruͤckung des Amatius nam: 
lich dauerten die Unorbnungen noch fort, und der Mittelpunct 
derfelben war der Altar, welchen man an ber Stelle, wo der 
Leichnam Gäfard verbrannt worden war, errichtet hatte. Wähs 
rend aber die Menge der Verehrer deffelben 2 den Manen bes 
Getödeten dafelbft opferte, uͤberfiel fie Dolabella, ließ die Freien 
vom tarpejifchen Felſen hinunterftürzen, die Sclaven and Kreuz 
fohlagen und den Altar nieberreißen 3. Des Unfugs milde, wel: 
cher hier mit der Vergötterung des Cäfar getrieben worden war, 
gab dad Volk aut feine Zuftimmung zu erkennen, ald Dola: 
bella ed zufammenberief und in einer Rede die That recht: 
fertigte ?. 

Die Freude, mit welcher Cicero die Nachriht davon auf: 
nahm, wurde dadurch nicht wenig vergrößert, daß Mehrere der 
Meinung zu fein fchienen, als habe Dolabella dabei nur nach 
feinen Rathfchlägen gehandelt, und fpiegelt fi in den Lob» 
fprüchen ab, welche er feinem ehemaligen Schwiegerfohn in ei: 
nem befonderen Briefe fpenben zu müffen glaubt 5. So glän: 
zend indeflen auch die Hoffnungen find, welche feiner Meinung 
nad für die Herftellung der Sache der Verfchwornen fich dar⸗ 
auf gründen follen — denn der Ruͤckkehr des Brutus werde 
wenig mehr im Wege ftehen 6, — und fo dringend er dem Dos 
labella diefelbe empfiehlt, fo wenig gehen doch feine Erwartuns 
gen in Erfüllung, und das Einzige, was gefchieht, ift, daß in 
einer ben 7. Mai gehaltenen 7 Senatöverfammlung Brutus und 


ı Einer befonderen Anftiftung dazu von Seiten des Senats, deren 
Appian II, 7 gedentt, beburfte es wohl faum. 

2 Phil. II, 42, 107 Interea dum tu abes, qui dies ille collegae tui 
fuit, quum illud, quod tu venerari solebas, bustum in foro evertit! 

3 ad Att. XIV, 15, 2. Phil. I, 2, 5. ad Att. XIV, 20, 2. 4. 

* ad Att. XIV, 16, 2. 17, 7. 

5 ad Att. XIV, 17. 6 ad Att. XIV, 16, 2. 

7 Mas ad Att. XV, 9, I aus einem Briefe des Balbus als bevorfte- 
hend angeführt wird, kann wohl als wirklich gefchehen betrachtet werden. 
Bgl. fonft XIV, 20, 4 Edictum Bruti et Cassii probo. XV, 3, 2 De sella 
Caesaris bene tribuni. Plut. Ant. 16. Dio Cass. XLV, 6. 
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fo lange ald irgend eine Hoffnung dazu vorhanden war, auf 
dem gefeslihen Wege zu befördern, und fegten fie diefe Bemuͤ⸗ 
bungen auch nach ihrer Entfernung aus Rom fowohl durch dfs 
fentlihe Bekanntmachungen, in denen fie fi vor dem Wolke zu 
rechtfertigen fuchten, als durch Unterhandlungen mit dem Ans 
tonius fort 1, fo fahen fie fich dabei durch nichts mehr geflört, 
ald wenn Solche, auf deren nachdrucksvolle Unterftügung fie am 
meiften gerechnet hatten, ihre Sache ald eine bereits verlorene 
betrachteten, und den Glauben daran zu einer Zeit ſchon aufs 
zugeben ſchienen, wo fie felbft noch diefelbe durch die öffentliche 
Meinung ſtuͤtzen zu koͤnnen glaubten 2. Mochte die Uebermadt 
des Antonius noch fo groß, und die Hoffnungen, weldye man 
auf einen Eräftigen Widerfpruch gegen dle Anmaßungen deſſel⸗ 
ben im Senat zu feßen hatte, noch fo gering fein, es war ein 
hbler Schein, welcher auf die Sadhe der Berfchwornen fie, 
wenn auch in derjenigen Körperfchaft, deren Anfehen durch die 
That derfelben am meiften hatte gehoben werden follen, jeder 
Verſuch zur Unterftügung derfelben aufgegeben wurde. Cicero 
aber hatte fich durch feinen Abgang aus Rom in der That von 
ber Theilnahme an den Öffentlichen Angelegenheiten zurüdgezo: 
gen, und ed waren nicht blo8 die Wiffenichaften, fondern aud 
ein vertrauliher Umgang mit Gäfard ehemaligen Freunden 3, 
womit er fih auf feinen Landguͤtern befchäftigte. Allerdings 
war dieſer Umgang felbft großentheild wiſſenſchaftlicher Art; 
Balbus, Dirtius und Panfa ſuchten ben Cicero auf, um von 
ihm zu lernen *, und Brutus und Gaffius fcheinen nicht nur 
feine Einwendung dagegen gemacht, fondern auch gehofft zu 
haben, e& werde dem Gicero nicht unmöglich fein, den Einen 
oder den Anderen für ihre Sache zu gewinnen. Indeſſen ver: 


feiner Theilnahmlofigkeit an den öffentlichen Angelegenheiten zu entfchuldi: 
gen. ad Att. XIV, 4, 2. 5, 2. 6, 2. Uebrigens rieth auch Attikus an 
roirteVeodaı XIV, 20, 5. Cfr. XV, 3,1. 

I 3.8. ad Att. XIV, 6, 1 Antoni colloquium cum heroibus nostris 
pro re nata non incommodum. 

2? Gicero legt dater audy auf Nadyridyten, aus denen eine den Ber: 
fhwornen günflige Stimmung hervorgehen follte, ein befonderes Gewicht. 
ad Att. XIV, 2, 1. 3, 2. 16, 2. 20, 4. 

3 ad Att. XIV, 9, 3, 11, 2. 19, 2. 20, 4. 21, 2.4. 

* ad Att. XIV, 22, I Meus discipulus, qui hodie apud me coenat. 
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mag ſich Cicero fo wenig über die Erfolglofigkeit eines folchen 
Beginnend als Über die gegenwärtige Nuslofigkeit eines Widers 
ftandes gegen den Antonius zu täufchen; er weiß, daß ed nur 
fhöne Worte fein werden, die er von ihnen zu erwarten hat}, 
und die Antwort, welche er vom Dirtius erhält, ald er ihn zur 
Parthei ded Brutus und Gaffius herüberzuziehen fucht, beftäs 
tigt nur die Meinung, die er von der Gefinnung deffelben ges 
habt hat. Vergebens verficherte Hirtius, als Conſul ganz dem 
Mathe des Cicero folgen zu wollen 2; als diefer ihn wirklich zu 
einer Erklärung zu Gunften der Verfhwornen zu vermögen 
fuchte, waren allgemeine Ermahnungen zur Erhaltung ded Fries 
dend, der durch die Verſchwornen leicht geftört werden koͤnne 3, 
Alles, was er erwiderte, und nur der Perfon, nicht der Sache 
des Antonius abgeneigt %, fchien eine Ausföhnung mit dieſem 
weit eher ald mit den Werfchwornen von ihm erwartet werben 
zu koͤnnen. 

Dad Verfahren des Dolabela gegen die Unruhftifter in 
Rom hatte dem Cicero neuen Muth gegeben. Er hofft jekt, «8 
werde eher ald früher möglich fein, etwad für den Brutus und 
Gaffius zu thun 5, ja er glaubt in dem Dolabella ſchon ein 
tünftiges Partheihaupt zu erfennen 6, und will feinen Entſchluß, 
nad Griechenland zu reifen, nicht eher auöführen, als bis er 
allen Pflihten gegen die Verſchwornen genligt haben wird 7, ja 
er Scheint fich feines Umgangs mit Cäfars Freunden nicht wents 
ger ald feiner eignen Bedeutungsloſigkeit zu fehämen 8. Der 
Gedanke an einen Bürgerkrieg jedoch fest ihn in fortwährende 
Berlegenheit. Seine Freude über Cäfard Zod war Niemandem 
ein Seheimniß, Viele nannten ihn deöwegen einen Unbantbaren, 


I! Quod Hirtium per me meliorem fieri volunt, do equidem operam, 
et ille optime loquitur, sed vivit habitatque cum Balbo, quia item bene 
loquitur. XIV, 21,4. XV, 1,3. 2,4. 5,1. XV, 22. 

2 ad Att. XV, 1, 2. ’ ad Att. XV, 6, 2. 

* ad Att. XV, 6, 1 Antonio fortasse est iratior, causao vero ami- 
cissimus. 5 ad Att. XIV, 15, 3. 

6 ad Att. XIV, 20, 4. 

? ad Att. XIV, 15, 3. 16, 3. 

8 ad Att. XIV, 12, 2 Sed nos, nisi me fallit, jacebimus. Itaque 
exire aveo, ubi nec Pelopidarum, inquit. Haud amo vel hos designatos. 
Freilich ift der Brief früher als die That des Dolabella. 
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und die blutige Rache der Veteranen war ihm gewiß !, fans 
die Partheimuth zum Ausbruch kam. Die nächfte Gefahr drohte 
vom S. Pompejus, und Cicero fonnte nicht partheilos bleiben, 
wenn bderfelbe eine Landung in Italien unternahm 2 Außerdem 
hielt man fchon im Monat April für gewiß, daß Antonius nad 
dem bieffeitigen Gallien trachte, und daß ed darüber zu einem 
Kampfe mit dem Dec. Brutud kommen werbe 3. 

Wenn indefien auch Pompejus vorläufig zu viel mit fi 
felbft zu thun hatte, Antonius aber vor Allen ein Heer haben 
mußte, um den Dec. Brutus aus feiner Provinz zu vertreiben, 
fhon die Anftalten, welche Antonius für den erſten Sunius und 
für die an diefem Tage zu haltende Senatöverfammlung gemacht 
hatte, trugen dazu bei, die Furcht des Cicero zu erregen. eine 
Briefe an den Attikus verrathen feine Niedergefchlagenheit. Es 
it zwar fein Vorſatz geweſen, am 1. Jun. in ben Senat zu 
fommen *, er nähert fi in der letzten Hälfte des Mai der 
Stadt, indem er fi auf fein Zudculanum 5 begiebt, und Bru: 
tus und Gaffiud erwarten die Ausführung feines Entſchluſſes 6; 
er felbft aber freut fich jest nicht einmal mehr ber Ermordung 
Gälars 7, die Rathlofigkeit der Verſchwornen, denen er nicht zu 
beifen vermag, verſetzt ihn in die peinlichfte Stimmung 8, er 
lehnt e8 ab, die von Brutus während der Belebung des Gapis 
told gehaltene und fpäter zu Öffentlicher Herausgabe ausgearbei⸗ 
tete Rebe zu verbeflern ?, da es berfelben an der nöthigen &es 
bendigfeit und Wärme gebrehe, und mag eben fo wenig dem 
Verlangen bed Attikus Gehör geben, eine Mede ähnlidyen m: 
baltd zur Unterflügung ber Verfchwornen zu verfaffen 10. Ya 
er hält den Zuſtand während der Herrfchaft Caͤſars für erträg: 
licher ald den gegenwärtigen, und ift des Lebens fo überdrüffig, 
daß er ſich oft gedrungen fühlt, zu feiner Beruhigung feine 


I ad Alt. XIV, 13, 2.4. 2 ad Att. XIV, 22, 2. 

3 ad Att. XIV, 14,4. 

% ad Alt. XIV, 14, 6. 22, 1. XV,4,4. 

5 ad Att. XV, 4,2.5. 8,2. ° ad Att. XV, 1,3. 
? ad Att. XV, 4,2. 3. 21,3. 22, 2. 

5 ad At. XV, 1,B,1. XV, 3,2. 4,5. 6,1. 

9 


ad Att. XV, 1, B, 2 oratio in concione Capitolina habita. — XV, 
2, 2. Cfr. 3, 2. 10 ad Att. XV, 3, 2. 4,8. 
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Schrift über dad Greifenalter zu leſen . Sein Verkehr mit 
den Verſchwornen ift indeflen in der lebten Zeit wieder erneuert 
worden, er freut fich eined Beſuchs, welchen ihm Brutus ges 
macht hat, und die von dem Attifus verlangte Rede fcheint 
fpäter in ber That von ihm verfertigt und bemielben zugefandt 
worden zu fein 2. Mit dem Antonius, mit welchem auch bie 
Verfhwornen fortwährend unterhandeln, ift ed noch nicht zum 
Bruce gefommen , vielmehr wird ihm vom Q. Fufius ein Vers 
ſoͤhnungsbrief gefchrieben 3. Antonius aber verfolgt feine Pläne #, 
und die Furcht vor den Veteranen, die zu beforgende Umlages 
rung ded Senats °, und die Warnungen, welche ihm von mebs 
reren Seiten ber, namentlih vom Hirtius und Varro 6, zus 
fommen, halten ihn ab, fih nah Rom zu begeben. 

Je weniger er aber im Stande ift, etwas zum Beſten der 
Berfchwornen beizutragen, deſto mehr beunruhigen ihn ihre 
Briefe und Fragen. Eine ibm vom £. Caͤſar vorgefchlagene 
Zuſammenkunft mit dem Brutus, welche unmittelbar vor feiner 
Meife nah Rom erfolgen follte, fcheint unter diefen Umftänden 
gar nit zu Stande gefommen zu fein 7, und mit neuem 
Schmerz erfüllt ihn die Nachricht von dem den 5. Jun. zu ers 
wartenden Senatöbefchluß, wodurch Caffius nach Afien, Brutus 
nah Sicilien gefandt werden follten, um daſelbſt Getraide aufs 
zulaufen 8 _ An fi fchon ein wenig ehrenvolles Geſchaͤft 9, 
wurde ed noch ſchmachvoller, da man ed als Geſchenk des Ans 
tonius 10 zu betrachten hatte, Brutus aber dadurch abgehalten 
wurde, die von ihm den 7. Zul. zu gebenden apollinarifchen 
Spiele felbft zu beforgen 1. Der Zufammenfunft zu Antium, 
zu welcher Cicero durch einen Brief ded Brutus aufgefordert 
worden zu fein fcheint 12, wohnten außer dem Brutus und Cas⸗ 
ſius noch Servilia, die Mutter des Erfteren, und andere Frauen 


ad Att. XIV, 21, 3. 32 ad Att. XV, 13, 1. 7. 
3 ad Att. XV, 4, 1. Brief des &. Antonius: XV, 2, 2. 

° ad Att. XV,4, 1. 5 ad Att. XV, 4,6. 

6 ad Att. XV, 5, 2.3. ? ad Alt. XV,4, 6. 

8 ad Att. XV, 9, 1. 

9 


XV, 10 Quod munus in republica sordidius ? 

10 beneficium Antonii contumeliosum XV, 12, 1. vgl. XV, 20, 1. 
1! Ludos vero non facere quid foedius? XV, 10. 11,2. 

2 XV, 9,2. 
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bei. Cicero rieth zur Nachgiebigkeit und Servilia verfprach zu 
bewirken, daß des Setraidefaufes in dem Senatöbefchluß nicht 
gedacht würde I, Niemand aber konnte des gefaßten Beſchluſſes 
fih freuen, und Cicero kehrte nur in fo fern befriedigt zurüd, 
ald er einer Freundfchaftöpflicht genligt zu haben glaubte 2. 
Sein Entihluß, Italien zu verlaffen, war dadurch aufs 
Neue befeftigt worden. Zwar follte ein Brief ded L. Antonius 
ihn wegen feiner perfönlichen Sicherheit beruhigen 3; Dolabella 
aber hatte ihn bereitö den 2. Jun. zu.feinem Legaten ernannt * 
und Antonius feine Einwilligung gegeben 3. Die Zeit feiner 
Abreife fcheint nur von ihm felbft abgebangen zu haben, allein 
fie verzögerte fi noch bid in den folgenden Monat, theils weil 
ihn Geldmangel hinderte 6, theils weil er wegen des Weges 
unfhlüffig war 7. Die Größe bed. Ummegd und die Furcht vor 
Seeräubern bielt ihn ab, von einem der Häfen Campaniens ab: 
zufegeln 8, die Ankunft der vom Antonius herbeigerufenen Legios 
nen zu Brundufium I, von bier oder von Hydrus aus nad 
Griechenland Überzufegen, wie fehr ihn auch die Angft vor dem 
feiner Meinung nad nahe bevorftehenden Blutvergießen zur 
Eile trieb 9. Den Briefen des Attikus zufolge wurde feine 
Reife in Rom nicht gemisbiligt 11; nur erwartete man flır den 
Anfang des folgenden Sahres feine Rüdkehr, wozu er felbft aud 
entfchloffen war, obwohl er von dem Gonfulat des Hirtius und 
Panfa wenig hoffe 12. Auch Andere, hieß ed, fuchten den bes 
vorftehenden Gefahren andzumweichen, ja felbft &. Pifo nach einem 
untergeichobenen Senatöbefchluß als Kegat ſich zu entfernen 3. 


— — — 





ı xv,11,1.2. 12,1. 2 XV, 11,3. 

3 ad Att. XV, 2, 2. 

° ad Att. XV, 11,4. Es war auf dieſe Weife zwar nicht die ans 
fangs gewünfchte legatio votiva, die Cicero erhielt, dagegen war er aud 
nicht an das die liberae legationes befchräntende Qulifcye Geſetz gebunden. 
&. d. Index leg. b. Drelli. 5 ad Att. XV, 8, 1. 

6 ad Att. XV, 15, 3. vgl. 17, 1. 20, 4. 

” Brundusione an Puteolis. ad Att. XV, 20, 3. 

° ad Att. XV, 21, 3. XVI, 1,3. ° XV, 13, 2. 21, 3. 

no XV, 18, 2. 19, 1. 20, 3. XV, 22. Namentlich ift ihm aud) vor 
der Ankunft des S. Pompejus bange. XV, 21, 3. 

11 XV, 29, 1. XVI, 1,3. 2,4. 6, 2. 

2 XVI, 1, 4. 13 XV, 13, 3. 26, 1. 
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» Mit dem Brutus und Gaflius, welche noch in Stalien ver: 
en, ſchien feit jener Zuſammenkunft in Antium ber Verkehr 
Neue unterbrochen worden zu fein. Die Beforgung ber 
ele, welche den 3. Jul. von ihm zu halten waren, war 
tus gendthigt gewefen, dem VBolfstribun &. Antonius , dem 
der des Gonfuld, zu übertragen 1, fein Borfa aber war, ben 
Ig derfelben vor Allen abzumarten, und da er hoffte, den 
rund derfelben durch die Anmefenheit bedeutender Perfonen 
fligt zu ſehen, fo forderte er den Gicero in einem Schrei: 
Fauf, fib dazu nad Rom zu begeben. Diefer antwortet 
ablehnend, indem er theild feine Reife, Die er nicht auf: 
Fönne, ald Grund anführt, theild, daß er nicht, um 
Ien beizumohnen, nah Rom kommen könne, nachdem er 
abt nicht fowohl wegen der ihm drohenden Gefahren als 
feiner Würde willen verlafien habe 2. Er hofft nämlich den 
ul. auf feinem Yuteolanum einzutreffen 3, erwartet aber 
begierig und mit den beften Wünfchen die Nachrichten bes 

us über den Erfolg der Spiele. 
B Geldaustheilungen des Octavian ſchwaͤchten indeflen ben 
rud, welchen die Verſchwornen und ihre Freunde davon 
t hatten *, und niederfchlagend war ſchon die Ankündigung 
den 7. Julius flatt Quintilis 5. Cicero theilte dabei auf: 
ig die Betruͤbniß des Brutus darüber, allein ed fcheint Dies 
; wenig genüät zu haben, daß er auf die Nachricht davon 
uf die Spiele folgende Venatio auf den 13. Quintilid ans 
t wiffen wollte 6. Der gleichzeitige Streit mit Octavian 
te dazu beitragen, eine Vernacdhläffigung Der Sache zu vers 
ern, Brutus äußerte fich indeffen bei einer Zuſammenkunft 
dem. Cicero günftiger über den babei aufgeführten Tereus 
B Accius ald tiber den L. Antonius, welchem die Veranftal: 

der Spiele Übertragen worden war 7. 

Mit S. Pompejus waren während deflen in der Zhat Uns 
Handlungen angefnüpft worden, allein es war zweifelhaft, ob 
ihr in der Abficht, denfelben vorläufig unfhädlic zu machen, 









ı XVI, 2,3. gl. XV, 18, 2. 2 XV, 26,1. XV, 238. 
3 XV, 26, 3. ’ Appian. Ill, 23. 24. 

5 Quidquamne turpius quam Bruto Juliis? XVI, 1,1. 

6 


ad Att. XVI, 4, 1. ’ ad Att. XVI, 2, 3. 
46 
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ald um wirklich den Frieden mit ihm berzuftellen. Auch ver: 
langte Pompejus nicht blos Wiederherſtellung in fein Eigen⸗ 
thum, fondern auch Entlaffung aler Kriegäheere, wo folche ſich 
finden möchten 1. 

Da die Abfahrt ded Brutus, welden Domitius, Seftius, 
Bucilianus und Andere begleiten follten, nicht mehr fern war, 
und wegen der zu fürchtenden Piraten eine größere Sicherheit 
verſprach, fo war ed eine Zeitlang die Abfiht des Cicero fid 
ihm anzufchließen. Allein e8 war theild dad lange Zögern dei 
felben und der unterwegs zu beforgende Aufenthalt 2, theils 
die Unzufriedenheit mit der Reife ded Cicero überhaupt, welche 
Brutus fehr deutlich an den Zag gelegt zu haben fcheint 3, wes 
ihn zulest davon abhielt. Er reifte daher in der That allein 
ab, und gelangte den 24. Jul., am achten Tage, nahdem er 
fein Pompejanum verlaffen hatte, nah Vibo, wo er beim Sica 
die freundlichfte Aufnahme fand 4. Das nächte Ziel feiner Reife 
ift Rhegium, Über die weitere Fortfegung bderfelben aber ift er 
noch zu feinem feften Entfhluß gefommen 5. Auch ſchmerzt ihn 
der Abfchied vom Attikus und von feinen Landguͤtern 6, und er 
will lieber unter Furcht und Beforgniß in Rom ald ohne Furcht 
in Athen fein. 

Er feßt indeffen feine Reife weiter fort, und gebt den 8. 
Auguft von dem Vorgebirge Leufopetra aus von Neuem unter 
Segel. Der Suͤdwind aber nöthigt ihn umzufehren, und wäh: 
rend er auf einem Landgut 7 bei Rhegium, günfligeren Wind 
erwartend, verweilt, koͤmmt er mit einigen Rheginern zufam: 
men, welche eben erfi aus Rom angelangt waren. Sie hatten 
die Stadt noch vor dem Ende des Julius verlaflen, allein fie 
berichteten nicht blo8 von einem Edict ded Brutus und Gaffius, 
welches zur Antwort auf ein Edict des Antonius 8 dienen ſollte, 








ad Att. XVI, 4, 2. 2 ad Att. XVI, 4,4. 
ad Att. XVI, 5, 3. 
ad Alt. XVI, 6, 1. Sica fein Gaftfreund aud) zur Zeit feines Grile. 
Ibid. corbitane Patras, an acluariolis ad Leucopetram Tarentino- 
rum, ast inde Corcyram, et, si oneraria, stalimne freto an Syracusis. 

6 die er ocelli Italiae nennt. XVI, 6, 2. 

? des Ralerius. ad Att. XVI, 7, 1. Phil. I, 3, 7. 8. 

® Nach Phil. 1, 3, 8 aud) von einer Rede des M. Antonius an bag Belt, 
quae mihi ita placuit, ut ea lecta de reversione primum coeperim cogitari. 
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fondern auch von einer auf den 1. Auguft anberaumten Se: 
natöfigung, zu welcher Brutus und Gaffius mehrere gewefene 
Confuln und Prätoren aufgefordert hätten und auf deren zahl: 
reihen Beſuch man rechnete. Man hoffe nämlich, fügten fie 
binzu, Antonius werde nachgeben I, und ein Pergleih zu 
Stande kommen, welcher den Verfchwornen die Ruͤckkehr nad 
Rom geftatte.e Auch Cicero werde vermißt und wegen feiner 
Entfernung von Manchem getadelt 2, 

Diele Nachrichten, fo wenig diefelben auch eine fichere 
Buͤrgſchaft gewährten, verfehlten ihre Wirkung nicht. Nachdem 
auch Attifus feine Zuſtimmung erklärt hatte, war Gieero fofort 
zur Ruͤckkehr entichloffen 3. Niemand aber fchien mehr über feis 
nen gegenwärtigen Entfchluß erfreut zu fein, ald Brutus, wels 
her, in Neapel zurlidgeblieben *, auf die Nachricht von feiner 
Ankunft zu Velia fogleich zu ihm eilte, und, indem er ihm feis 
nen Beifall zu erkennen gab, nur fein Bedauern Außerte, daß 
Cicero nicht ſchon den 1. Auguft in Rom gegenwärtig gewe⸗ 
fen5. Während er den 2. Pifo pried, welcher an diefem Zage 
mit befonderem Muthe geiprochen, freute er fich befonders, daß 
Gicero durch feine Rüdkehr einen doppelten Vorwurf vermieden 
babe, erſtens den der Verzweiflung an der Rettung ded Staa⸗ 
ted und zweitens die Nachrede, als fei er nach Griechenland 
gegangen,. um den olympifchen Spielen dafelbft beizumohnen, 
was zu jeder anderen Zeit ein Schimpf, zur jeßigen aber uns 
verantwortlich geweſen fein würde, Attitus billigte außerdem 
noch die Ruͤckkehr des Cicero wegen feiner Vermoͤgensangelegen⸗ 
beiten, welche fih in einiger Verwirrung befanden 6, und rieth 
zugleih zu einer förmlihen Rechtfertigung feiner Entfernung. 
Die Hoffnungen des Cicero find inzwifchen vorläufig noch ges 
ring, und fo fehr er auch mit dem letzten Edict des Brutus 
und Gaffius einverftanden ift, er fieht gleichwohl nicht recht ein, 


1 Phil. I, 3, 8 Antonium, repudiatis malis suasoribus, remissis 
provinciis Galliis, ad auctoritatem senatus esse rediturum. 

» ad Att. XVI, 7, 1. 3 XVI, 7, 2. Phil. I, 4, 9. 

* ad Att. XVI, 3, 6. 

5 ad Att. XVI, 7, 5. XVI Kal. Sept. Phil. I, 4, 9. 

6 ad Att. XVI, 7, 6. Attikus hatte gefchrieben provide, si cui quid 
debetur, ut sit, unde par pari respondeatur. Mirifica enim dusypnoria 


est propter metum armorum. 
4 Qu 
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was ſolche Edicte nügen follen, und glaubt kaum der öffentli: 
chen Angelegenheiten fi) mit dem vom Brutus gewünfchten 
Nachdruck annehmen zu fönnen. Habe doch auch dem Piſo 
Niemand beizuftimmen, und Ddiefer felbft den folgenden Tag 
nicht in den Senat zu fommen gewagt 1. Das Vertrauen je 
doch, welches ihm weder die Sache der Verſchwornen nod bie 
Gefinnung des Senats und Voll in Rom verfhaffen konnten, 
fand er bald in den immer dringender erneuerten Anträgen be 
Octavian, welcher fih ihm feit feiner Ankunft in Stalien nad 
dem Tode des Caͤſar zu nähern geſucht hatte, fo groß aud der 
Widerfpruch war, in welchen er, der erflärte Freund der Mörs 
der Cäfard, durch eine Verbindung mit dem beftigften Gegner 
derfelben gefe&t wurde. 

Gicero hatte Rom noch nicht lange verlaflen, als ihm bie 
Nachricht von der bevorftehenden Ankunft des Octavian dafelbfl 
zukam. Er wünfcht zu erfahren, ob Sreunde und Anhänger fi 
um ihn verfammeln würden und Neuerungen zu befürchten feien, 
fcheint jedoch die Sache nicht für bedeutend zu balten 2. Der 
noch nicht neunzehnjährige Süngling 3 erwartete die Ankunft 
feines Großoheimd in Apollonia %, ald er die Nachricht vom 
Tode und vom Zeflament deffelben erhielt. Alles Gegenrebens 
feiner Verwandten ohngeachtet , befchloß er hierauf, nad Rom 
zu gehen und hier als Räder und Erbe deffelben aufzutreten. 
Die Sunft der Legionen, die er fich theild während Des Kriegs 
in Spanien 3, theild von Apollonia aus zu befreunden geſucht 
batte6, follte erſt fpäter von ihm angefprochen werden. Den 
18. April in Neapel angefommen 7, gelangte er von bier aus 
zugleih in die Nähe des Cicero, den er dur ein zuvorkom— 
mendes und ehrerbietiged Benehmen zu gewinnen fuchte 8. Sein 
Streit mit Antonius war vorauszufehen 9, und Cicero hatte 
Urfache, fi mit den Verſchwornen darüber zu freuen; fonft ver: 


ı ad Att. XVI, 7, 7. 2 ad Att. XIV, 5,3. 6, 1. 

3 geb. d. 23. Sept. 63 v. Chr. Sueton. Octav. c. 5. 

* Er war ben 6ten Monat dafelbft. App. III, 9. 

° Suet. Octav. c. 8. 6 App. IT, 9. 

” ad Att. XIV, 10, 3. " ad Att. XIV, 11, 2. 12, 2. 

>’ ad Alt. XIV, 10, Balbus — illum hereditatem adilurum. Sed, ul 
scribis, magnam 60sö00suır cum Antonio. 
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rathen feine Aeußerungen gegen den Attikus eben fo fehr fein 
Mistrauen ald feinen Unmwillen, daß der Sohn und Erbe CAfars 
nah Rom kommen dürfe, wo bie Befreier der Republik nicht 
geduldet würden 1. 

Die Ankunft des Detavian in Rom ſcheint noch vor dem 
7. Mai erfolgt zu fein . Sein Einzug war der eines Privat: 
mannd mit geringer Begleitung; in feinem Benehmen aber war, 
wie Div Caſſius 3 fagt, die Kraft des Jünglingd und die Bes 
fonnenheit des reiferen Alterd. Ohne zu tadeln oder zu drohen, 
fhien er, frei von jeder Leidenſchaft, nur mit demjenigen bes 
Ihäftigt, was zur Förderung feiner Abfichten beitragen Eonnte. 
Noch am Abend nach feiner Ankunft fandte er zu feinen $reun- 
den umber ?, indem er fie für den folgenden Zag auf das Forum 
berief. Hier erlärte er vor dem Prätor C. Antonius, daß er 
die Adoption des Caͤſar annehme, und begab fi, nachdem bie 
Erklärung fchriftlich aufgezeichnet war, fogleih von dem Forum 
binweg zum M. Antonius. 

Diefer befand fich in dem Garten, welcher ehedem das Ei: 
genthum ded Pompejus, ihm feitdem zu Xheil geworden war °. 
Er zögerte geraume Zeit, bevor er den Erben Caͤſars vor ſich 
ließ, und erftaunte, als diefer, was Antonius für Caͤſars Anz 
denfen und gegen deffen Mörder gethan hatte, wie ein Verdienſt 
um ihn felbft rühmte, die auf die Mörder genommenen Rüd: 
fihten aber misbilligte, und den Antonius aufforderte, ihn felbft 
bei der Rache, die er für den getödeten Vater zu nehmen ges 
denfe, zu unterftüßen, und ihn, wenn auch mit Abzug des uns 
mittelbar nach Cäfars Tode den Händen ded Antonius Ueberlie⸗ 
ferten, in den Befig der Hinterlaffenfchaft deffelben zu fegen, 
um damit die Gefchente zu beftreiten, welche dem Volke in 
Caͤſars Teſtament auögefegt worden, dad Fehlende aber ihm ents 
weder aus eignem Vermögen oder aus den Öffentlichen Kaffen 
hinzuzuleihen. Die Antwort war daher faft höhnifch zurechtweis 


I ad Att. XIV, 12, 2. 

? Auf einen Brief des Attitus vom 7. Mai wünſcht Cicero die Rede 
des Octavius kennen zu lernen, weldye er, von 2. Antonius, wie man er⸗ 
wartete, dem Volke vorgeftellt, halten würde. (ad Alt. XIV, 20, 5. 21, 
‚4. vgl. XV, 2, 3). 3 XLV, 6. 

8% App. I, 14. *Bgl. Phil. II, c. 26— 29. 
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fend. Indem er den Dank, welchen ihm Octavian abgeflattet 
hatte, ald unpaflend von fich ablehnte, bewies Antonius, wie 
dennoch dad, was gegen die Verfchwornen gefhehen, Alles fei, 
was liberhaupt habe geichehen können, und wie Octavian, ſtatt 
aus dem Staatsſchatz leihen zu wollen, ed für einen Gewinn 
zu halten habe, wenn bie Anfprüche, welche an ihn als Erben 
des Eäfar von Seiten des Staated ſowohl als Einzelner gemadt 
werben Eönnten, unberührt blieben. Das hinterlaffene Bermö: 
gen des Gäfar aber fei weder fo anfehnlicy ald Octavian meine, 
noch fei daffelbe jest in feinen Händen; aud werde Octavian 
weifer handeln, wenn er dasjenige, was noch übrig fei, für ſich 
behalte, ald es unter eine Menge vertheile, welche, wie er von 
feinen griechifchen Lehrern gehört haben werde, fo unbeflänbig 
ald die Meereöwellen fei 1. 

In der That wurden die Anfprücde des Staats an bad 
Vermögen ded Cäfar, mit deren Antonius gebroht hatte, nicht 
lange nachher durch einen Senatöbefchluß geltend gemadht, wo: 
nach alle Zahlungen, welche einzelne Bürger dem Staate zu 
leiften hätten, beigetrieben werden follten?. Die Proceffe, in 
welche er dadurch verwidelt wurde, gingen meift für ihn verlo- 
ren, und um die dem Volke ausgefegten Geſchenke feines Abop: 
tivvaterd zu beftreiten, mußte fammt feinem eignen noch das 
Vermögen feiner naͤchſten Verwandten und feiner Miterben 3 
angegriffen werden. Antonius war ihm fortwährend entgegen; 
dafür verfchaffte ihm der Volkstribun Zib. Canutius die ge: 
wünfchte Gelegenheit, eine Rede an das Bolf zu halten, worin 
er die demfelben gemachten Verſprechungen erneuerte *. Der 
Eifer, mit welchem er die Ehre und den Namen des Gäfar’ 
vertheidigte und die Pflichten der kindlichen Liebe erfüllte, ſollte 
dabei die Schritte rechtfertigen, welche er fi) zur Befriedigung 

' App. Il, 14 — 20. 

2 App. II, 21 intnow evöus eivas tüv dnuociws zennatow. Darauf 
zu beziehen ad Att. XV, 2, 3 Ilevröiosnov (h. e. Hirlium) movere ista vi- 
dentur, inprimis erogatio pecuniae. 

’ 2. Pinarius und Q. Pedius. Sueton. Caos. 83. App. III, 21. 23. 

* ad Aut. XIV, 20, 5. 21, 4. XV, 2, 3. Dio Cass. XLV, 6. reoga- 
sw TV Öwpeay Tv xaraluıpdeisav Ind Toü Kaicagos zomoaneros. Hier⸗ 
auf d. zayzyugıs &r 1 Tou Agpodıciov Edxnumos naraduızrdeica. 

° Caesaris ultor Horat. Od. I, 2, 14. 


r’ 
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feined Ehrgeizes erlaubte. Er ftellte fi) dem Antonius entges 
gen; denn: die Mörder des Caͤſar waren von ihm geichont und 
die Rache nicht gelibt worden, welche den Manen des Getödes 
ten. gebührte; er verlangte von ihm die Auslieferung feiner 
Schäge, um die Verfprechungen beffelben zu erfüllen; die Opfer, 
welche er brachte, fchienen die Kauterkeit feiner Abfichten zu bes 
funden, und die Abneigung, welche Antonius unter den eifris 
geren Anhängern Caͤſars durch die Zweideutigkeit feiner Stellung 
erregt hatte, trug dazu bei, fein eigned Anfehn zu vergrößern. 
Gerade daß ed bis jest Niemand gewagt hatte, die von bem 
Gäfar- gelobten Spiele zur Einweihung ded Tempels der Venus 
Genitrix zu halten 1, war für ihn ein Grund mehr, auch Diele 
Pfliht zu Übernehmen, und die Freunde des Caͤſar? halfen ihm 
bei den Zurüftungen. Auch ber goldne Thron und Kranz Des 
Caͤſar follte dabei aufgeftellt werben, und daß ed Antonius wie 
früher. bei den Spielen des Aedilen Kritonius verhinderte 3, 
diente dazu, die Befchuldigung des Uebermuths gegen das Anden» 
ten Säfars auf ihn zu werfen. Es war ald follte dadurch der 
Partheihaß neuen Stoff gewinnen. Auch Matius, der ben 
Dctavian dabei eifrig unterftüßt hatte, fühlte fi) durch Aeußes 
rungen bed Cicero fo bitter verlegt, daß dieſer ein bejonderes 
Rechtfertigungäfchreiben für nöthig hält, unterdeffen daß Octa⸗ 
vian und feine Partheigenoflen die Erfcheinnng eined Kometen 
während des Feſtes zur Vergötterung ded Julius benugten, und 
ein Bild von ihm aus Erz mit einem Stern Über dem Haupt 
in dem Tempel der Venus aufftellten. 

Die in Rom anwefenden Kriegsoberften unterdeflen, welde 
die Keindfchaft des Dctavian und Antonius ungern fahen, brach⸗ 
ten eine Berföhnung zwifchen beiden zu Stande, welde ſich 
Antonius um fo bereitwilliger gefallen ließ, je mehr ihm Dctas 
vian ald Gegner feiner Pläne mit den Provinzen, welche dem: 


1 Suet. Octav. c. 10. Ludos autem viotoriae Caesaris non auden- 
tibus facere, quibus obtigerat id munus, ipse edidit. gl. Suet. Caes. 
88. App. III, 28. Dio Cass. XLV, 6. 

3 Matius und Poftumius. Cic. ad Att. XV, 2, 3. 

3 App. III, 28. Dio l. 1, ad Att. XV, 3, 2, nad) welder Stelle auch 
die Tribunen und Ritter dazu mitwirkten. 

4 (am. XI, 27 und bie Antwort des Matius darauf ep. 28. 
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nächft zur Ausführung gebracht werden follten, fchaden Ponnte. 
Die Uebertragung der Provinz Macedonien, welde ihm ber 
Senat bewilligt hatte, war von ihm benugt worden, um bie 
dafelbft befindlichen Regionen binwegzuziehen und nad Italien 
zu rufen 1. Samen diefe, fo hatte er dad Heer, deflen er be 
durfte, um den Dec. Brutus aus dem dieffeitigen Gallien zu 
vertreiben, aber ed fehlte ibm noch an einem Senats- ober 
Volksbeſchluß, der ihm die gefegliche Berechtigung dazu ertheilte, 
und daß Brutus bereitd auf jede Weile von feinen Gegnern zu 
einer tapfern Vertheidigung feiner Provinz aufgefordert worden 
war, deutete auf den Wiberftand bin, den er bei feinen. Bor: 
fhlägen dazu zu fürchten hatte. Der Senat wenigfiend war 
entfchloffen, fi der Sache zu widerfegen, und einen Beſchluß 
des Volks nöthigen Falls durch Einfprud der Zribunen zu vers 
hindern Manche verlangten fogar, die Provinz für frei zu 
erklären und dadurch allem Streit ein Ende zu machen. Allein 
Antonius wußte die Abficht des Senatd theild Dadurch zu ver: 
eiteln, daß er eine Genturienverfammlung berief, während ber 
Senat auf eine Zribusverfammlung gerechnet hatte, theild durch 
die Mitwirkung des Octavian, welcher, da es einen Mörber 
Caͤſars galt, perfönlic gegenwärtig fih für den Antonius ver: 
wendete, theild endlich durch die WVeftechlichfeit der Volkstribu— 
nen, weldye da& Gefeß durchgehen ließen. 

Antonius ſchien am Biel feiner Wünfche; neue Verfeindung 
aber mit Dctavian, als Diefer an der Stelle des getödeten Hel: 
vius Cinna Volfötribun zu werden ſuchte. Die Stimmen der 
Menge fchienen ihm gewiß, der Senat aber fürchtete für ben 
Sal feiner Ernennung eine Öffentliche Anklage der Verſchwornen 
vor dem Wolfe, und Antonius, eben fo eiferfüchtig auf Octavian 
ald bange vor einem gänzlichen Bruch mit dem Senat, ließ es 
gar nicht zur Wahl fommen3. Eine zweite Verföhnung, welce 
abermald von den Kriegöoberften herbeigeführt wurde ?, war von 
feiner längeren Dauer als die erſte. Nicht zufrieden mit der 
Gunft der Menge in Rom fuchte Octavian auch die Veteranen 
und Soldaten zu gewinnen, theild durch Beſtechungen theils 


— — — — — 


' App. III, 27. 2 App. ll, 30. 
° App. MI, 31. Zuvor ſchon hatte Antonius dem Dctavian verboten 
uyöırs Eyyeipeiv Trapawomg. 3 App. II, 39. 
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das Vorgeben, daß Antonius ein fehlechter Werfechter der 
Caͤſars ſei 1. So blieben beide von einander getrennt, 
„die Kolge davon war eine faft wunderbare Verkettung der 
de, bis Antonius nach harten Unfällen zu der Vereini⸗ 
‚gendthigt wurde, welche er früher ald unvortheilhaft und 
unmwürdig verfchmäht hatte. 
Sum Theil hatten fich diefe Umftände ſchon vor der Rüd: 
Gicero nah Rom vorbereitet. Wollte ſich Octavian der 
nicht ausfegen, als Aufrührer und Unruhftifter einem 
hvollen Untergang entgegenzugehen, fo war ihm außer der 
des Volks und der Soldaten noch ein Beiftand nothwen: 
urch welchen die gewaltfamen Schritte, welche er fich er: 
mochte, durch den Schein der Geſetzlichkeit gerechtfertigt 
gut geheißen wurden. Hätte er den Anfang ded nächiten 
abwarten können, fo würde ihm diefer Beiftand durch 
gnirten Gonfuln Hirtius und Panfa zu Theil geworden. 
Bis dahin aber Fonnte Antonius nicht nur feine Legionen 
Ich gezogen, fondern ſich auch in den Beſitz der Probinz des 
Srutus gefegt haben, und wie fchwierig würde dann ber 
mit ihm geworden fein! Alfo follte gleich jest, und ehe 
Wins ſich noch felbft an die Spige der angefommenen vier 
men geftellt hatte, ein Verſuch gemacht werden, einen Xheil 
ben von ihm abzuziehen, Octavian aber in dem Senat die 
finden, deren er bedurfte, um nicht einer widerrechtlichen 
Mnung gegen die Gewalt des Conſuls befchuldigt zu werben. 











‘4 App. II, 31. 39. Plutarch. Anton. c. 16. 
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Xxxxvii. Abſchniti. 


Kampf des Cicero mit dem M. Antoniud von 
ner Rückkehr den 31. Auguft ded 3. 44 bi 
Unfang ded folgenden Jahres. 


Den 31. Auguſt ded 3. 44 Fam Gicero in Rom an. 
war von Seiten des Senats nichts gegen den Antonius 
ben. Die Rede des 2. Pifo fcheint nichts Anderes als bie 
führ gerügt zu haben, mit weldher Antonius in ®i 
mit den im Tempel der Tellus gefaßten Beſchluͤſſen bie 
des Gäfar durch feine Verordnungen verlegt hatte, um 
erfolglos geblieben, da Niemand ihm beizuftimmen wagt h 
Dad Verhältniß des Cicero und Antonius ſchien fogar Mb 
nicht verändert, und der Name ber Freundfchaft 3 durfte 
Cicero noch gebraucht werden, als er die erfle phifippile 
Rede hielt. ' 

Die Ankunft des Cicero in Rom blieb nicht unbemerft. 6 
fehlte nicht an Solchen, welche ihm entgegengingen und ijn be 


I &o Drumann VI, &. 341, Gruber dagegen (p. 32) d. 1. Sit 
ber. Das Lestere fcheint allerdings aus den Worten Ciceros ſelbſt Mi. 
gen. Xus Phil. V, 7, 19 geht hervor, daß bie Senatsverfammlung, 
Gicero nicht befudhen wollte, Kalendis Septembribus gehalten wirkt, PM, 
aus berf. Stelle und Phil. I, 4, Il u. 5, 11. 7, 16, daß die erſte M 
lippila auf den folgenden Zag (ben 2. Sept.) fällt. Daß Cicero am MA 
Tage fam. XII, 2, 1. oder, wie es Phil. V, 7, 19 heißt, 30 Tage 
der Rede des Pifo zum erſten Male gegen Antonius geſprochen haben 
ift eine Ungenauigkeit, da die Rede des Pifo den 1. Auguft 9 
wurde (Kalendis Sextilibus Phil. I, 4, 10). Sagt nun Gicero fam. 1 
25, 3, er fei am Zage nad} feiner Ankunft in summa reliquorum set 
tute allein frei gewefen, und meint er dabei die erfle Rede gegen den U 
tonius (vgl. $. 4 Sic sum in Antonium invectus), fo fällt feine Ankısl 
ſelbſt auf den 1. September. Allein es hat wenig Wahrſcheinlichkeit, u 
Antonius in diefem alle den Gicero fo ftreng in den Senat entboten N 
ben fol, und der angef. Brief ift auch fonft verdächtig. Plutarch Ge 
43 aber fagt, nachdem er die Rückkehr des Cicero erwähnt hat: Ti‘ 
vorepaicı Bovinv orrayayovrog Ayruriov etc. 

2 Phil, 1, 4, 10. 6, 14. ad Att. XVI, 7, 7. 

3 Phil. I, 4, 11. 11, 27. 28. 
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willfommneten I. Dem Antonius aber konnte diefelbe um fo 
weniger gleichgültig fein, je mehr er gerade jet, wo er an dem 
Sohne und Erben einen gefährlichen Gegner gefunden, das Ans 
ſehn des Cicero im Senat zu fürdten hatte, und daß Cicero 
die Senatöverfammlung, welche am folgenden Zage nad) feiner 
Ankunft Statt fand, nicht befuchte, und fih mit Ermüdung 
von feiner Reife entfchuldigen ließ, erbitterte ihn um fo hefti: 
ger, je mehr daraus bie wahre Gefinnung bdeffelben herborzuge: 
‚den ſchien. Der Gegenftand der Berathung war ein Feſt, wels 
"nes zu Ehren bed Caͤſar befchloffen werden follte 2, und Cicero 
fcheute fih eben fo fehr, dem Vorſchlag ded Antonius feine 
‚ Stimme zu geben 3, als fih in der mit Soldaten umftellten 
Berfammlung durch Widerfpruch der Rache deſſelben auszufetzen *. 
Indeſſen würde die Entfehuldigung wegen Unwohlfein in jebem 
anderen Falle angenommen worben fein, und Cicero glaubte fich 
hber den Zorn, welchen Antonius bdarlıber an den Tag legte, 
mit deſto größerem Rechte beklagen zu koͤnnen, je häufiger ge: 
rade bei Verhandlungen foldher Art Senatöverfammlungen ver: 
fäumt zu werden pflegten. Die Drohung, felbft fommen und 
das Haus des Cicero nieberzeiffen laſſen zu wollen 5, blieb zwar 
unausgeführt, diefer aber erfchien hierauf am folgenden Zage, 
an welchem Antonius den Senat nicht befuchte 6, perfönlich das 
ſelbſt, und ſetzte Hier in feiner erſten Philippika nicht nur die 
Gruͤnde feiner Entfernung aus Rom und feiner plöglichen Rüd: 
Behr dahin ausführlich auseinander, fondern nahm auch Veran⸗ 
laſſung, fih Über dad Benehmen des Antonius am vorherges 
Sanden Zage fowohl als über die willkuͤhrlichen Einrichtungen 
deſſelben zu befchweren. Indeſſen follten dieſe letzteren nur in 
fo fern getabelt werden, als bdiefelben den auch im Tempel ber 
Zellus anerkannten Geſetzen und Verordnungen Gäfard wider: 
forachen. Gäfar hatte die Dauer der prätorifchen Provincial: 
verwaltung auf ein Sahr, die der confularifchen auf zwei Jahre 


— — — 0 


plutarch. 1. l. 2 Supplicatio Phil. I, 5, 12. 

3 Phil. I, 6, 13 ut parentalia cum supplicalionibus miscerentur, ut 
“inexpiabiles religiones in rempublicam inducerentur, ut decernerenlur 
upplicationes mortuo etc. gl. Ernesti Cl. v. supplicatio u. Sueton. 
Caes. c. 88. °* Phil. I, 11, 28. 

> Phil. 1. 5, 12. * Phil. 1, 7, 16. 13, 31. 
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befchränkt, Antonius das bieffeitige Gallien ſich auf ſechs Jahre ! 
ertheilen laſſen. Durch Eäfar war die britte Richterdecurie aufs 
gehoben worden, durch Antonius follte fie zu Gunften der Gem: 
turionen und felbft der gemeinen Soldaten aus der Legion ber 
Alauden wiederhergeftelt werden. Wegen Gewalt und Maje 
ftätöverlegung Verurtheilte verbot ein Gefeß des Cäfar im Staate 
zu dulden; ein Vorfchlag des Antonius vergönnte noch die Be 
rufung an dad Boll 2. Die Uebertragung des cisalpinifchen 
Galliens, worliber ein Volksbeſchluß Längft entfchieden hatte, 
wird jedoch vom Gicero nur leicht berührt; auöflihrlicher werben 
nur die erft promulgirten Geſetze über die dritte Richterbecurie 
und über die Appellationen der wegen Gewalt und Majeftätt 
verletzung Verurtheilten befprodhen. Das Leben und ber Charaf: 
ter des Antonius wird dabei nirgends angegriffen 3 und die Be: 
fhlüffe im Tempel der Telus bemfelben eben fo zum Ruhme 
angerechnet, wie dem Dolabella bie Beftrafung der Aufrührer 2. 
Gicero felbft aber wuͤnſcht durch dasjenige, was er gefagt hat, 
nur der Pflicht genügt zu haben, feine ſich ſtets gleich bleibende 
Gefinnung für den Senat offen auözufprechen 5. 

Es war in der That, ald habe Cicero nur das Beiſpiel des 
L. Pifo nachahmen wollen 6 Auch Freunde des Gäfar konnten 
mit feiner Rede, wenige Stellen audgenommen, einverftanden 
fein 7. Des Octavian wird übrigens nirgends gedacht; eben fo 
wenig ift von der Herſtellung der Verſchwornen die Mede, und 
nur in fo fern hatte Antonius Urfache, zu zürnen, als das ge 
waltfame und eigenmächfige Verfahren deffelben offen von ihm 
angegriffen worden war und das felbftändige Auftreten des Gis 
cero ferneren Widerfiand erwarten ließ. Eben deshalb aber 
glaubte er auch die Mede des Cicero nicht unbeantwortet laſſen 





I Phil. 1, 8, 19. Phil. V, 3, 7. 2 Phil. I. c. 8 u. 9. 
ꝰ gl. Phil. II, 1, L Tu ne verbo quidem violatus. Phil. I, 9, 2°. 

’t Pbil. I, c. 12 u. 13. 

®> Phil. I, 15, 33 ut exstaret constanliae meae documentum. 

6 Phil. I, 4, 10 Hunc igitur ut sequerer properavi, quam praesen- 
les non sunt seculi. 

‘ Phil. V, 7, 19 Locutus sum de republica, minus equidem libere 
quam mca consuetudo; liberius tamen quam periculi minae postulabanl. 
Ruhmwürdiger ift der Brief an ben Gornificius fam. XU, 25. 
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zu dürfen und beflimmte dazu den 19. September !, an welchem 
Zage er, umgeben von feinen Soldaten, von Neuem in bem 
Tempel ber Concordia erfchien. 

Antoniud hatte dem Cicero gleich nach der erften Philippika 
feine Sreundfchaft aufgefündigt 2, und die Rebe, welche er hier: 
auf, nach fiebzehntägiger Vorbereitung auf der Billa des Metel: 
lus Scipio bei Zibur 3, gegen ihn hielt, fcheint rein perfönlis 
her Art geweſen zu fein. Daß Cicero feine Freundſchaft vers 
le&t habe, daß derfelbe ald Conſul eine Herrſchaft der Willkuͤhr 
und Unterdrüdung gegen ihn ausgelbt, daß er die Ermordung 
des Clodius herbeigeführt, daß er durch Aufwieglung des Pom⸗ 
pejus gegen den Cäfar den Bürgerkrieg verfchuldet, und daß 
Gäfar auf feine Veranlaſſung getödet worden fei, waren bie 
Hauptbefhuldigungen, mit denen er ben Cicero angegriffen 
hatte 4. Außerdem hatte dad Werhalten ded Cicero im Lager 
des Pompejus 5 und die ihm zugefallenen Erbfchaften 6 dad Le: 
ben deflelben brandmarken follen. 

Seitdem Cicero durch die erfte Rede den Antonius gereizt 
hatte, durfte er nicht ınehr wagen, im Senat zu erfcheinen 7. 
Allein er zögerte nicht, eine Erwiderung der Rede des Antonius 
fchriftlich auszuarbeiten, und obgleich diefelbe anfangs, fo lange 
Die Rache deffelben zu fürchten war, nur Wenigen mitgetheilt 
worden zu fein fcheint 8, fo ift doch Fein Zweifel, daß biefelbe, 


’ Phil. V, 7, 19 adesse in senatum jussit a. d. XIII Kalendas Octo- 
bres. fam. Xll, 2, 1. gl. Phil. II, 43, 110. Hotomann. ad Verr. Act. 
I, 10 p. 332 ed. Graev. u. Manut. 3. derf. St. p. 98 ed. Graev. 

2 Phi. Vi. I. inimicitias mihi denuntiavit. 

® Ibid. XVII Dies de me in Tiburtino Scipionis declamitavit. Bgl. 
Phil. I, 17, 92. 43. u. fam. XII, 2, I. 

° &. befonbers Phil. II, 1, 3. 5, 11. 9, 21. 11, 25. 

® Phil. If, 15, 37. 

© Phil. II, 16, 40. Man fchäste diefelben auf 20 Millionen Seftertien. 

? In dem Briefe an den Gaffius (fam. XII, 2, 1) heißt es daher: 
Ita nec Pisoni, qui in eum primus invectus est, nullo assentienle, nec 
mibi, qui idem tricesimo post die feci, nec P. Servilio, qui me est con- 
seculus, tuto in senatum venire licet. Die Abfticht des Antonius war bes 
fonderse gewefen, den Cicero bei den Veteranen verhaßt zu machen. 
fam. XII, 2, 2. 

3 ad Att. XV, 13, 7 (Gruber ©. 32). XVI 11,1. Phil. XII, 19, 40. 
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fobalb ed die Umftände geftatteten, eine allgemeinere Werbreitung 
fand. Auch war die Widerlegung der Beichuldigungen des An: 
tonius nicht der einzige Zweck der zweiten Philippifa. Des 
ganze Leben beffelben folte durchgegangen und mit allen den 
Flecken, welche daran hafteten, gefchildert werben. Seine durch 
Ausfchweifungen, befonderd durch einen lafterhaften Umgang 
mit dem Curio, übel berüchtigte Jugend 1, die Theilnahme an 
dem Feldzug ded Gabinius nach Aegypten, feine Werbindung 
mit Cäfar, dem er, ohne durch den Senat dazu berechtigt zu 
fein, als Quäftor in Gallien dient, und aus deflen Provim er 
zurüdfehrt, um fih um dad Volkstribunat zu bewerben 2, fein 
Einſpruch gegen den Willen ded Senats, woburd er den Bin 
gerfrieg entflammt 3, fein Benehmen in Italien, während Caͤſar 
mit den Legionen bed Pompejus in Spanien fämpftt, feine 
Theilnahbme am Bürgerkrieg in Griechenland, feine Rückkehr 
nach Italien, feine Schwelgerei und Habſucht als Magiſter 
Equitum des Gäfar 5, feine Schamlofigkeit bei der Beſitznahme 
der Güter des Pompejus 6, feine Nichtöwürdigleit während des 
Kriegs mit den Söhnen des Pompejud in Spanien, feine Ge 
langung zum Gonfulat 7, die willführliche Verdraͤngung des 
Dolabela, weldhem daſſelbe gleichfalls früher verfprochen war, 
welcher aber damit bi auf Cäfard Abreife in den parthiſchen 
Krieg vertröftet ward 8, feine Schmeichelei gegen den Cäfar, 
welchem er das Königthum aufzubringen fucht 9, feine Zreulo: 
figfeit gegen die Verſchwornen 10, feine Verſchwendung ber 
Schäpe Caͤſars 11, fein habfüchtiger Handel mit den angeblichen 
Verordnungen beffelben 12, der von ihm beim Beſuch der Vete⸗ 
ranencolonie ausgeuͤbte Uebermuth 13, feine Ruͤckkehr nach Rom HM, 
die Widerfprüche, welche er begeht, indem er Caͤſars Gefege und 
Verordnungen bald befolgt bald verlegt 15, endlich die Unters 
brüdung ber Freiheit der Berathungen ded Senats durch Be 


ı Phil. I, 18, 4— 19, 47. 2 Phil. 11,19, 48 —20, 50. 
3 Ibid. c. 21 u. 22. I c. 23. 21. 

s 0.3. ‘6 cc. 26- 29. 7 c. 30—3l. 
sc. 31. 32. ’ c. 34. 0 c. 36, @. 91. 

1 0.37, 9. 2 c. 37, 93 —39, 100. 

3 0.39—4. 18 c. 42, 108. 


15 Phil, II, 42, 109. 43, 110. 111. 
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fegung der Verſammlungsorte defjelben 1 find eine lange Reihe 
von theild wahren theild leidenſchaftlich Übertriebenen Anklagen. 
Das Beilpiel des Cäfar, welchem Antonius nur an Herrfchfucht 
gleihe, müfle ihn eher warnen als ermuntern, Cicero aber 
werde den Staat, den er in feiner Jugend vertheidigt habe, in 
feinem Alter nicht verlaffen. 

Indem Gicero der Senatöverfammlung vom 19. September 
und ber dafelbft gegen ihn gehaltenen Rebe bed Antonius ges 
denkt, befchuldigt er ihm zugleich eines Anſchlags gegen fein es 
ben 2. Die Abficht des Antonius fcheint Dabei geweſen zu fein, 
ihn ber Erbitterung der gegen ihn aufgewiegelten Soldaten 
Preis zu geben, und auf die Ermordung bed Gicero wäre viels 
leicht der Tod noch mancher anderen Sreunde ber Republik ges 
folgt. Indeſſen wurde die Sicherheit der Wohnung des Gicero 
deshalb nicht angetaftet. So lange ald die von Antonius hers 
beigerufenen Legionen noch fern waren, war aud eine Schres 
densherrfchaft unmöglich, und wenn aud diejenigen, welche 
Durch eine freiere Sprache feinen Unwillen auf ſich geladen hats 
ten, ed nicht wagen durften, ben Senat zu befuchen 3, fo mußs 
ten diefelben Doch um fo mehr geſchont werden, je mehr der 
Streit mit Detavian dazu beigetragen hatte, den Antonius bei 
dem Wolke verhaßt zu machen. Vergebens fuchte diefer durch 
eine eifrigere Partheinahme gegen die Mörder Caͤſars die Be: 
fhuldigungen derjenigen zu widerlegen, weldye ihm ein zu gelin- 
bed Verfahren gegen diefelben vorgeworfen hatten. Eine auf ber 
Mednerbühne mit der Inſchrift »Parenti optime merilo« errich: 
tete Bildfäule des Gäfar follte die Werfchwornen ald Mörder ? 
brandmarken, und in einer Rede, welche Antonius den 2. Dctos 
ber vor dem Volke hielt, waren fowohl fie felbft ald Gicero 
demgemäß gefchildert worden 3. Gleichwohl hatte die Populari: 
tät deö Antonius deswegen nicht zugenommen. Der mit Octa⸗ 


® Ibid. 44, 112. 
2 Phil. V, 7, 20 Quo die, si per amicos mihi cupienli in senatum 


venire licuisset, caedis inilium fecisset a me. Sic enim slatuerat etc. 


fam. XIl, 2, 1. 
3 fam. X, 2, 1. XI, 2, 3. Auch 2. Gotta, 2. Cäfar und Gero. 


Bulpicius befuchten gewöhnlich die Berfammlungen nid)t. 
4 fam. XII, 3, 1 non solum sicarii sed eliam parricidae. 
> Ibid. $. 2. 
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vian verbundene Volkstribun Zib. Canutius, durch fein Amt 
mehr ald Andere vor perfönlichen Angriffen gefchüßt, hatte ihn 
fiegreich befämpft !, und es hatte dem Antonius wenig genükt, 
daß er offen vor dem Volke erflärte, auch Canutius ſuche fid 
einen Pla bei denjenigen’, welche, fo lange er lebte, im Staate 
nicht geduldet werben dürften . Mit Octavian aber fchien ber 
Bruch unheilbar geworben zu fein nach den Beichuldigungen, 
welche Antonius wegen Nachftellungen gegen fein eben wider 
ihn erhoben hatte 3. Ob diefe Befchuldigungen gegründet feien, 
war freilich ſehr zweifelhaft. Octavian felbft betheuerte feine 
Unfchuld und war erbötig, ſich einem Schiedögericht zu unter 
werfen *, und der ihm ergebene Xheil des Volkes gab ihm ba: 
bei Recht, die Beſſeren und KBerftändigeren dagegen glaubten 
und billigten bie That 5, und höhnten den Antonius, weil er 
die Sache nicht and Licht zu bringen wage, obwohl er die Mörs 
der in feinem Haufe getroffen 6. Vier macebonifche Legionen ’ 
waren unterbeffen in Brundufium angelommen, und ed war 
nothwendig, daß Antonius fih zu ihnen begab, um ſich mit 
ihnen zu befreunden, da er ihred Beiflanded fowohl gegen feine 
Seinde in Rom ald gegen den Dec. Brutus im dieffeitigen Gal: 
lien bedurfte, und auch hier die Umtriebe des Octavian zu fuͤrch⸗ 
ten waren, deflen Anhänger die Soldaten zum Abfall zu verlei: 
ten fuchten. So geſchah ed, Daß Antonius den 9. Detober ® 
Rom verließ und nach Brundufium ging, um von bier an de 
Spige feiner Soldaten nah Rom zurüdzufehren. 

Ald Antonius in Brundufium ankam, hatte der Einfluß 


— 


' Ibid. $. 2 productus in concionem, turpissime ille quidem disces- 


sit etc. Freilich fügte ihn Dctavian fpäter nicht vor der Rache des Ans 
tonius. Vellej. II, 64, 3 tribunus Canutius conlinua rabie lacerabat An- 
tonium. Utrique (dem Gic. u. Ganutius) vindicta libertatis morte stetit. 

2 fam. XII, 23, 3. ® Appian. Ill, 39. 

®* App. Ill, 39. Vgl. Dio Cass. XLV, 8, 

° fam. XII, 23, 2 prudentes autem et boni viri et credunt factun 
et probant. 

° Sam. 1.1. Wie dabei auch die Freunde der Republit zur Belim: 
pfung des Antonius ihre Hoffnung auf den Octavian zu ſetzen anfingen: 
fam. XII, 23, 2. 

‘ Eine nämlidy war noch zurüd. App. II. 43. 

” fam. XII, 23, 2 mit feiner Gemahlin. Phil. V, 8, 22. 
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ded Dctavian ſich dadurch bereitd unter den Legionen geltend 
gemaht, daß man ihn beichuldigte, den Tod des Caͤſar nicht 
gebührend an befien Mörbern gerächt zu haben 1. Die Soldas 
ten erwarteten fogar deöhalb eine Rechtfertigung von ihm, und 
tobten und lärmten, als er fie Öffentlich anredete. Daß ihnen 
Antonius, darlıber aufgebracht, Undankbarkeit vorwarf, und von 
Perfonen redete, welche von einem vorwißigen Süngling zu ih: 
nen geſendet worden, und unter ihnen verborgen gehalten wuͤr⸗ 
ben, denen er aber bald auf die Spur zu kommen hoffe, diente 
nicht dazu fie zu befänftigen. Ja dad Gefchent von 100 Drach⸗ 
men, welches er einem Jeden veriprach, fchien ihnen zu gering; 
fie mweigerten fih, ed anzunehmen 2, und die Unruhe vermehrte 
ſich, ald er feinem Unwillen freien Lauf ließ, und ihnen drohte, 
fie an Gehorfam gewöhnen zu wollen 3. Auch die Strenge, 
welche Antonius nunmehr anmwandte, indem er ſich von den 
Kriegstribunen die Aufrührer angeben, und einen Theil von ih⸗ 
nen (obwohl nicht einmal, wie fonft zu gefchehen pflegte, den 
- zehnten) mit dem Xode beftrafen ließ *, fruchtete wenig, und 
verfchaffte den Werführungsverfuchen, welche von den Unterhänds 
lern des Octavian fortgefest wurden, nur um fo bereitwilligeres 
Gehör. Vergebens fuchte er derfelben habhaft zu werben. Auch 
Daß, wie Cicero namentlich berichtet und auch von Dio Caſſius 
angedeutet wird, an ben beſonders widerfpenftigen Genturionen 
„ber Legio Martia eine blutige Rache geübt wurde, erregte nur 
einen vorübergehenden Schreden und bereitete den fpäteren Abs 
PU der Legion vor. Eine befänftigende Rede, welche Antonius, 
beunruhigt durch die unterbeffen über die Umtriebe des Octavian 
in Rom und in ben Veteranencolonien eingegangenen Nachrichs 
ten, zu feiner Rechtfertigung gegen ben Vorwurf bed Geizes 
und der Sraufamteit, an die Soldaten hielt, bewog biefelben 


— — 


! App. III, 43. 

2 Nach Cicero ad Att. XVI, 8, 2 war die Legion ber Alauben bavon 
ausgenommen. Aber die Übrigen drei congiarium ab Antonio accipere 
noluerunt etc. ®gi. Phil. V, 8, 22. 

3 uabnoeode üpxecdos App. II, 43. Dio XLV, 13. 

°* App. u. Dio 1. 1. Nach Phil. II, 4, 10 waren es gegen 300, wels 
che zu Brundufium getöbet wurden, unter ihnen eine Anzahl Genturionen 
der Legio Martia. Andere fpäter zu Suefla, quos in custodiam dederat. 
Phil. Ill, 4, 10. IV, 2, 4. V, 8, 22. XIII, 8, 18. 
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zwar, dad Geſchenk, welched er ihnen angeboten hatte, ans 
nehmen, und fich feinen Befehlen zu fügen, auch hoffte Auto 
nius durch Veränderungen, welche ew:.mit den Anführern vor 
nahm, für die Erhaltung des Geherfamd zu forgen, unb ve 
ließ die Legionen, indem er ihnen in einzelnen Abtheilungen 
längft dem Meere nady Ariminum vorzuruͤcken befahl. Während 
er aber felbft an der Spige einer auderlefenen Schaar I nad 
Rom zurüdeilte, waren die Soldaten aufd Neue fich felbft üben 
laſſen, und Mangel an Anfehn unter den Anführern trug chen 
fo fehr als der Haß gegen den Antonius dazu bei, ben Abfids 
ten bed Dctavian den Weg zu bahnen. 

Es waren etwa vier Wochen nach ‚ver Entfernung bed An: 
tonius aus Rom vergangen, ald berfelbe mit einer Schnelligkeit, 
welche mit der des Cäfar verglichen wurbe 2, nach der Stadt 
wieder zurüdeilte. Cicero hatte fich bereitd in der legten Hälfte 
bes Detober, wie es fcheint 3, auf feine Landgüter in Gampanien 
begeben, fortwährend unfchläffig, was zu thun ſei. Es war 
Niemand, von dem unter den gegenwärtigen Umftänden Hülfe 
gegen den Antonius erwartet werden konnte ald Dctavianz biefe 
Erwartung jedoch beruhte allein auf dem gemeinſchaftlichen Haß 
gegen den Antonius %, und wie fehr auch viele der patriotiſch 
Sefinnten auf den Widerftand rechnen mochten, welcher von bem 
auf die Gunft der Veteranen und der Menge in Rom bauenden 
Dctavian dem Antonius geleiftet werben würde, eine engere Bes 
bindung ded Cicero mit Octavian hatte, bevor die Rückkehr deb 
Antonius nah Rom mit Mord und Blutvergießen drohte, ned 
nicht Statt gefunden. 

Die legten der erhaltenen Briefe an den Attilus 5 ſchib 
bern die Eindrüde, welche die damaligen Begebenheiten auf bes 
Semüth des Cicero bervorbringen, und die Umflänbe, burd 
welche er zulegt zu der Verbindung mit Octavian und der Pars 
thei bdeffelben vermocht wird, welche ihn gegen dad Ende de 


App. I, 45 während dem Gicero (ad Att. XVI, 8, 2) bas Gerät 
zukam, daß Antonius mit der Legion der Alauden heranrüde. 

2 ad Alt. XVI, 10, 1 vom 8. November. 

? Der Brief an den Gornificius (fam. XII, 23, 2), worin die Abreile 
des Antonius erwähnt wird, ift offenbar von Rom aus gefchrieben. Bit 
lange er freilich noch bafelbft verweilte, ift nicht befannt. 

* Dio Cass. XLV, 1l. s XV, 13. XVI, 8-15. 
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Jahres 44 aufs Neue auf ben Kampfplab gegen den Antonius 
ruft. Der erfte diefer Briefe ift der wie ed fcheint den 28. 
Detober 1 auf dem Landgut bei Puteoli 2 gefchriebene (ad Att. 
XV, 13). Die zweite Philippika war kurz vorber vollendet 3 
und dem Attikus, obwohl nicht zu weiterer Verbreitung, zugefen- 
det worden. Attikus hatte dem Cicero den Rath gegeben, fich 
weder unter bie Kührer noch unter die Letzten zu ftellen, und 
biefer, zugleich überzeugt, daß ein Waffenftillftand der fireiten- 
den Partheien unmöglich fei, fcheint entfchloffen, diefem Rathe 
zu folgen und fchweigend $_ ben Ausgang abzuwarten. Die 
Sreibeit, bofft er, werde am erften auf diefem Wege behauptet 
werben fönnen 5. Ueber ben Brutus hat ihm Attikus zwar nichts 
zu fchreiben gewußt, die Angelegenheiten in Spanien und Sy: 
rien fcheinen ihm dagegen günfltig zu flehen, und insbefondere 
die letzteren auf einen glüdlichen Erfolg der Unternehmungen 
des Cafſius, welcher daſelbſt erwartet wurde, hinzudeuten ®. 
Freilich dürfe man nicht zu fchnell fi feinen Hoffnungen hin: 
geben ’. Dolabella, deſſen Abgang nad) Syrien bevorftand, 
fcheint geneigt, ihn zu bezahlen, und zwar von dem Gelbe, 
weiches er felbft für feine Statthalterfchaft aus der Staatöcaffe 


| 


ı Die Stelle $. 2 quod scribis, legiones duas Brundisium venisse, 
fcheint allerdings damit nicht recht vereinbar, ad Att. XVI, 8, 2, in einem 
Briefe, der kaum eine Woche fpäter gefchrieben fein Tann, heißt es, daß 
drei macebonifche Legionen fchon an dem Mare Superum hinzögen. Zwi⸗ 
ſihen den Nachrichten über die wiffenfchaftlichen Beſchäftigungen bes Cicero 
aber ad Att. XV, 13, 6 und XVI, 11, 4. 5 u. 14, 3 ift ein unverkennba⸗ 
zer Bufammenhang. 

3 Gicero nennt bied freilich xv, 13 nicht ausdrücklich, allein XVI, 
11,6 ſagt er, daß er nicht, wie er früher (nämlich XV, 13, 6.) geſchrie⸗ 
ben, auf das Pompejanum gegangen fei, und da es xvi. 14, 1 heißt 
„Nam quum Puteolis essem, quotidie aliquid novi de Octaviano, multa 
etiam falsa de Antonio“, fo folgt, baß er wie XVI, 8 u. 9, fo wohl audy 
XV, 13 auf dem Puteolanum fchrieb. 

3 XV, 13, 1 u. 7. Freilich fagt Manutius 3. b. St., daß bie bier 
erwähnte Rebe nicht mehr vorhanden jei. 

*% Melior est dyavzıpuynoia XV, 13, 2. 

s XV, 13, 3. 

° XV, 13, 4 Videtur respublica jus suum reciperaturs. 

? Ibid.: Sed ne quid ante. Nosti horum exercitationem in latrocinio 
et amentiam (Antonius und feine Anhänger). 
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zu beziehen hatte!, allein ſeine Anerbietungen find nicht beſtimmt 
und zuverläffig genug. Wiffenfchaftlihe Beichäftigungen, denen 
er ſich ungeflört zu überlaffen wünfdt, maden ihm bie Ein: 
ſamkeit befonderd werth; er erwartet einen Beſuch des Warro, 
mit welhem er auch fonft verkehrt, will aber gerade deshalb 
feinen gegenwärtigen Aufenthaltdort mit dem Pompejanum ver: 
taufchen, weil ihm andere Störungen unangenehm find 2. Mit 
der Schrift über die Pflichten und mit Plänen zu anderen Ar 
beiten befchäftigt, hofft er, baß es an einem Werke feiner Thä: 
tigkeit waͤhrend feiner jegigen Reife nicht fehlen werde 3. 

Die Aufmerkfamkeit des Cicero wird indeflen bald wieder 
mehr auf die Öffentlichen Angelegenheiten bingelenft, und bie 
Mittheilungen, welche er dem Attitus darüber zu maden bewe- 
gen wird, geben über die damaligen Unternehmungen bed Octa⸗ 
vian wie über feinen Verfehr mit Cicero die wichtigften Belege. 
Den 4. November erhält Cicero zu Puteoli einen Brief de 
Dctavian, worin ihn diefer von dem Erfolg feiner Bemühun: 
gen, die Veteranen zu Gafilinum und Galatia * in Gampa: 
nien zu gewinnen, benachrichtigt, und um eine heimliche 3us 
fammenfunft in oder bei Capua erfudht. Diefer Erfolg, fügt 
Gicero hinzu, fei nicht zu verwundern. Octavian verfprece 
Sedem 500 Denare und gedenke zugleich die übrigen Golonien 
zu befuchen. Seine Abficht fei unverkennbar, fi an die Spike 
ber Gegner des Antonius zu flellen, und nur wenige Tage nod, 
und ed werde Alles in den Waffen fein. Name und Alter bed 
Sünglings machten es freilich bedenklich, fich ihm anzufcließen. 
Auch habe er die verlangte heimliche Zuſammenkunft abgelehnt, 
weil eine folche weder nöthig noch möglich fei. Der hierauf an 
ihn abgeordnete Caͤcina aus Wolaterrä, heißt e8 in demfelben 
Briefe 5, habe fodann berichtet, wie Antonius mit ber Legion 
der Alauden gegen die Stadt vorrüde und die feindfeligften Ab: 
fihten verrathe, Octavian aber nur unfhlüffig fei, ob er an 


ı Dolabella hatte dem Cicero von feinem Formianum aus gefcrie: 
ben, sese de attribulione omnia summa fecisse $. 5. ©. Wanut. z. d. Et. 

2 XV, 13, 6 vgl. $ 3 u. XVI, 11, 6. 

3 XV, 13, 6 Exstabit opera peregrinationis hujus. 

* ad Att. XVI, 8, 1. ®gl. App. III, 40. Dio Gafftus XLV, 12 fagt 
nur, Octavian habe die Evocati befonders aus Capua zufammengebradt. 

’ XV, 8, 2. 
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der Spitze von 3000 Veteranen nach Rom ziehen, ober Gapua 
befest halten, oder fich zu den am adriatifhen Meere hin mars 
fhirenden drei macedonifhen Legionen begeben folle, welche er 
um fo eher auf feine Seite zu ziehen hoffe, je widerfpenftiger 
ihr Benehmen gegen den Antonius gewefen fei. Cicero rieth 
ihn hierauf, nach Rom zu ziehen, wo er den großen Haufen, 
ja vielleiht auch die guten Bürger auf feiner Seite zu haben 
fchien 1. 

Der Wunſch des Cicero, feine Thätigkeit aufs Neue dem 
Staate zu widmen, fcheint durch diefe Mittheilungen mächtig 
angeregt worden zu fein. Zwar find feine Antworten auf bie 
Anträge des Octavian noch ablehnend, auch als biefelben, un: 
terfiüßt durch den Erfolg feiner Werbungen in Gapua 2, fi 
noch beftimmter und dringender wiederholen, und ihn auffordern, 
nah Rom zu kommen, und bier die Republif zum zweiten 
Male zu retten 3; im Senat, erwidert er dem Octavian, werde 
vor dem 1. Januar nichtd auögerichtet werben können, und bie 
Briefe an den Attikus verhehlen weder fein Mistrauen in bie 
Jugend und die Sefinnung ded Octavian, noch die Furcht vor 
dem Antonius, noch die Gefahr, welcher er ſich ausfest, wenn 
er bie Seeküfte verläßt * und die Ausficht, ſich nöthigen Falls 
durch die Flucht zu retten, verliert. Auch zeigt er fich fortwäb: 
rend des Rathes bedürftig, womit ihn Attikus unterflügen fol, 
und zögert ohne die Zuſtimmung bed Panfa einen Beſchluß zu 
faflen. Nichtsdeftoweniger aber tritt feine Freude über die Abs 
fichten des Octavian deutlich hervor, ber Möglichkeit einer bal⸗ 
bigen Rüdkehr nach Rom wird an mehreren Stellen 5 gedacht, 
und die Umftände duͤnken ihn dazu fo günftig, daß er die Ents 
fernung des Brutus bedauert 6, und nichts mehr zu fürdten 
ſcheint, als daß man feine Anmefenheit zu Rom in enticheiden: 
ben Augenbliden vermiffen möchte 7. Eben fo heißt es in einem 
fpäteren Briefe (vom 5. November) 8, der von den Municipien 





ı ad Att. XVI, 8. 3 XVI, 9. 3 xXVI, 11, 6. 

XvVI, 9. s XVI, 8S u. 9. 

6 Als Prätor würde Brutus in Abweſenheit der Conſuln den Vorſit 
im Senat gehabt haben. O Brute, ubi es? quantam suxasgiar amittis? 
Bol. ep. 9. Freilich war Brutus felbft nicht dieſer Meinung. Plutarch. 
Cic. 45. Brut. 22. ” XVI, 8 extr. u. 9. 8 XVL11,1. 





742 


wunderbar begünftigte Octavian ziehe mit ſtarker Macht nad 
Rom, in der Hoffnung, den Senat auf feiner Seite gu haben, 
und Cicero werde ſich, obgleich die Wünfche des Octavian fchwer 
lich fo bald erfült werben bürften, doch früher, als er anfangs 
Willens gemwefen, nah Rom begeben 1. Außerdem  fcheint ein 
Brief des DOppius 2 die Sache des Octavian bei Cicero bevor 
wortet zu haben. In der Meinung, ed fei beſſer, ohne Roth 
in Rom zu verweilen, ald wenn feine Gegenwart daſelbſt nd 
thig, abwefend zu fein, und zugleich beforgend, durch Anto⸗ 
nius abgefchnitten zu werben, will Cicero den 12. Rovembe 
dafelbft ankommen 3. 

Sn der That verließ Cicero alöbald fein Puteolanum, und 
fam den 7. November auf feinem Gute bei Sueffa in Campa⸗ 
nien an, um von bier aud feine Reife nach Rom weiter fort: 
zufegen 4%. Allein er änderte bier feinen Entſchluß, weil er von 
ber Ankunft des Antonius zu Gafilinum börte und auf ber ap: 
pifchen Straße, auf welcher er bisher gereift war, von ihm ein 
geholt zu werden fürchtete, und wandte fich daher, fobald er 
Minturnd erreicht hatte, feitwärtd nach Arpinum, noch immer 
freilih unentichloffen, ob er dafelbft bleiben, oder fih Rom 
nähern und dahin zurädtehren fole. Auch Attikus hatte unters 
deflen die Reife nach Arpinum 5, welched jet der ſicherſte Aufs 
enthaltsort ſchien 6, gebilligt, der Wunſch des Cicero jedoch, den 
Begebenheiten in Rom bald näher zu fein, drüdt ſich aud in 
den von dort aus gefchriebenen Briefen (XVi, 13, A—C) aus’. 

Segen diefen Plan fcheint ſich indeflen jetzt Attitus ernftlic 
erflärt zu haben 8. Er fah die Gefahr, welcher fich Cicero in 
Rom audfegte, und dba der Sohn des Cäfar der Freund ber 
Mörder deffelben nicht fein Eonnte, fo fchien ihm, auch wenn et 
fiegte, die Lage ded Staated wenig gebeffert zu fein. Daher bie 
Erinnerung, daß, im Falle Octavian der Mächtigere werben 


ı XV 11, 6. 3 XVI, 12. 

3 XVI, 12. ° xv1,10, 1. 

> Den 9. November hoffte er in Aguinum oder auf dem Arcanum zu 
bleiben. (ad Att. XVI, 10). 6 XVI, 8 extr. 

? Verdrüßlich fchreibt er Über bie Reife nacy Arpinum XVI, 13, A, 2: 
Longulum sane inter et via inepta. Ueber bie Märfche des Antonius, Hast 
er dabei, nicht gehörig unterrichtet gewefen zu fein. XVI, 13, C, 1. 

s Noch den Il. Nov. erhielt Cicero brei Briefe von ihm XVI, 14, 1. 
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‚ die Verordnungen Gäfard weit nachdruͤcklicher als im 
der Tellus bekräftigt werden würden, was dem Brutus 
zum Vortheil gereichen könne, folte er aber unterliegen, 
ius unerträglich fein werde 1. Cicero Iäugnet nicht, daß 
Recht habe, glaubt aber den Ausgang nicht fürchten zu 
n, da Dctavian zwar Muth genug, aber zu wenig Anfehn 
3, und entgegnet auch auf fpätere Vorftellungen 3, obfchon 
e von Ökctavian nach feiner Ankunft in Rom vor bem 
gehaltene Rebe aufd Neue von feinen feindfeligen Gefins 
vers gegen die Verſchwornen überzeugt hatt, daß die Bes 
Wang des Dctavian mit den Verſchwornen, melde er in 
: Rirsterredung mit dem Oppius zur Bedingung des demiel: 
Leiftenden Beiſtandes gemacht hatte, nicht abgelehnt wor⸗ 

©, und die Möglichkeit der Erfüllung der von dem Ops 
gegebenen Zuſicherungen ſich bereitd vor den Iden des 
Burbers an dem Volktribunat des Casca zu erkennen geben 
De 5. Da ihn nun auch feine Privatangelegenheiten 6 nad 
E zuerüdriefen, und es fchimpflicher fei, im Privats als im 
Welichen Leben zu fallen, fo fei er bereit, fich mitten in bie 

me des Kampfes hineinzuftürzen 7. 

Mit diefen Nachrichten brechen die Briefe an ben Attikus 
und es iſt ungewiß, ob ber legte derfelben in der That erft 
vor dem 9. December, an weldhem Tage Cicero nad Rom 
Biden 8, oder, was glaublicher fcheint 9, in Zufammenhang 
it den vorhergehenden einige Wochen früher gefchrieben ift. 
‚jedem Falle ift fo viel gewiß, daß Cicero, fo wenig als 










; ! Gicero, ſcheint es weiter geheißen zu haben, möge daher dem Des 
n nicht mehr trauen, als bie nächften Angehörigen deffelben Philippus 
Marcelus. XVI, 14, 2. ogl. 15, 6. 
2 XVI, 14,2. 3 xXV1,15,3. 
s Daher die Worte bes Gicero XVI, 15, 3: Mnd& oudeim Uno ye 
—XRXRX 5 XVI, 15, 3. 

6 3.8. die mit Dolabella, mit weldyem er völlig zerfallen iſt. XVI, 
1.8. 7 XVI, 15, 6. 

8 fam. XI, 5, 1 Gruber p. 32. 
..9 Wie namentlig XVI, 15, 3 vergl. mit App. II, 41. Dio Cass. 
EV, 12 zu beweifen ſcheint, und daß dabei der zwifchen ber Ankunft des 
ktavian in Rom und dem Abzug des Antonius nady Gallien liegenden 
kegebenheiten nirgends gedacht wird. 
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Dctavian, fich bei der Rüädkehr des Antonius von Brunbufium 
in Rom befand, und fi erft wieber dahin begab, nachdem 
ber Abzug des Antonius nah Gallien die naͤchſten Yinderniffe 
feiner Rüdtehr aus dem Wege geräumt hatte. In Rom hatte 
fi unterdeffen Folgendes zugetragen. 

Noch ehe Antonius in die Nähe von Rom gelangte, wat 
Dctavian an der Spiße von 10000 Mann, welche er aus den 
Veteranencolonien zufammengezogen hatte, dafelbfi angefommen. 
Unmittelbar vor feinem Einzug berief der Volkstribun Tib. Eas 
nutius eine Volksverſammlung, und erklärte derſelben, wie 
Dctavian nur ald Feind des Antonius beranrüde, und wie a 
allein noch Hülfe gegen die Zyrannei ded Antonius gewähren 
könne. Octavian aber, der hierauf perfönlih in der Stadt 
fhien, und mit feinen Soldaten den Tempel der Dioskuren 
befeßte, hielt eine Rebe an das Volt, worin er bem Vaterlande, 
wie in Allem, fo indbefondere jet gegen den Antonius zu bie 
nen verſprach 1. Indeſſen waren die Veteranen damit wenig 
zufrieden. Einem Kampfe mit dem Antonius, der, wie fie 
meinten, nur den Mördern Caͤſars nuͤtzen koͤnne, abgeneigt, 
verließen die meiften die Stadt, und ed waren nur 1000, obe 
nach Anderen 3000 Mann, welche bdafelbft zurüdhblieben. Mit 
biefen durfte Detavian nicht wagen, die Ankunft ded Antonius 
abzuwarten, und zog fich daher, nachdem er feine Macht ned 
aus Ravenna und der Umgegend verftärkt hatte, nach Arretium, 
welche er zum Sammelplag feiner Truppen machte 2. 

Der Beiftand des Octavian, fagt Cicero 3, fei es allein 
gewesen, wodurch das durch die Rüdkehr des Antonius drohende 
Unheil abgewendet worden fei, und in der That wlürbe biefer 
wohl ohne die Furcht vor Detavian anders aufgetreten fein. Es 
war indeffen ein durchaus unblutiger Einzug, welchen er — un: 
gewiß an welhem Zage — in Rom hielt *, und es blieb bei 


ı App. If, 41. Dio Cass. XLV, 12. ad Att. XVI, 15, 3. 

2 App. III, 42. Dio ı.. 

3 fam. XII, 25, 4. Phil. III, 2, 4. 5 u. a. St. 

* Phil. XII, 9, 19 heißt es freilich „Ingressus urbem est, quo comi- 
tatu vel potius agminel quum dextra sinistra, gemente populo Romano, 
minaretur dominis, notaret domos, divisurum se urbem suis palam pol 
liceretur.“ Wären jedoch Gewaltthätigkeiten vorgelommen, warde dies 
Gicero nicht unerwähnt gelaffen haben. 
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den Drohungen, welche feine Edicte 1 gegen den Octavian, ber 
von ihm mit dem Spartafus 2 verglichen wurde, gegen ben Ci⸗ 
cero und andere Gegner enthielten. Sorgen wegen bed Abfalls 
feiner Legionen mochten ihn fchon damals beunrubigen, und feine 
Empfindlichkeit über die von mehreren auch der Vornehmeren 
dem Octavian gefpendete Gunſt drüdte fich in der Drohung aus, 
denjenigen für einen Feind halten zu wollen, der die von ihm 
zunädft auf den 24. November anberaumte Senatöverfammlung 
nicht befuchen würde 3. Er felbft freilich wartete diefe Vers 
fammlung, — wie Cicero ibm Schuld giebt *, durch feine 
Schwelgerei davon abgehalten, — nicht ab, und verfchob die 
felbe auf den 28. November. Die Berfammlung wurde hierauf 
auf dem Gapitol gehalten, aber nur Solhe, mie Cicero be: 
merkt 5, fanden fich ein, welche, wie angefehen auch fonft, doch 
ihrer Würde nicht gedachten. Die Abficht des Antonius war, 
den Detavian für einen Feind des Staates erklären zu laſſen ©. 
Ein Gonfular follte den Vorfchlag dazu machen und die Wolfe: 
tribunen 2. Gaffius, D. Carfulenus und Ti. Ganutius, von 
denen man Einfpruch befürchtete, die Verſammlung nicht be⸗ 
fuchen dürfen . So beunruhigend aber waren die Nachrichten, 
welche unterdeffen tiber die Stimmung der Legionen eingingen, 
daß Octavian gar nicht erwähnt, und nur ein Dankfeſt zu Eh⸗ 
ren bes Lepidus beantragt wurde. Nachdem bereitd vor dem 
Beginnen der Verfammlung der Abfall der Legio Marlia gemel: 
bet worden war, wurde während berfelben auch der der vierten 
Legion verfündigt, und die Beftürzung bes Antonius war fo 
groß, daß er bie Verfammlung aufzulöfen eilte, und die Ab⸗ 


1 Quum tot edicta proposuisset. Phil. III, 8, 19 vgl. c. 6. 7. 

? Phil. II, 8, 21. 

3 Phil. II, 8, 19 „Si qui non adfuerit, hunc omnes existimare po- 
terunt et interitus mei et perditissimorum consiliorum auctorem fuisse.“ 

* Phil. II, 8, 20. Dagegen wirb Phil. XIII, 9, 19 einer Rebe bes 
Antonius an feine Soldaten zu Zibur gedacht, welche unmittelbar vor ber 
Senatöverfammlung am 28. Nov. gehalten fein fol. Qgl. App. II, 45. 

> Phil. II, 8, 20. 

s Phil. IIE, 8, 20 „Scriptam attulerai consularis quidam sententiam.“ 
V, 9, 23 „qui — Caesarem hostem judicaret.“ 

’ Phil, UI, 9, 23. 
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flimmung deshalb, ſtatt auf bie fonft in foldhen- Fällen übliche 
Meife, durch Discelfion gefchehen ließ 1. 

Es fcheint eine Folge ded Ungehorſams ber aufrührerifchen 
Legion gegen ihre Befehlöhaber 2 geweſen zu fein, daß bdiefelben, 
flatt die Straße nah Ariminum zu verfolgen, in die Nähe won 
Rom geridt waren. Die Legio Marlia war zu Alba zum Detas 
vian, der fich felbft dahin begeben hatte, Üübergetreten, und bie 
vierte Legion unter dem Quaͤſtor &. Egnatulejus unmittelber 
barauf dem Beiſpiel derfelben gefolgt 3. Vergebens verfuchte 
Antonius, indem er ſich fehleunig nad Alba begab, die Soldes 
ten zum Gehorſam zurüdzuführen; man ließ ihn gar nicht in 
die Stabt ein, und er mußte eilen, dem Abfall der uͤbrigen Le⸗ 
gionen zuvorzufommen, indem er jedem Einzelnen ein Geſchenk 
von 500 Denaren zufandte 4. Roc war jedoch fein Anfehn in 
Rom nicht gebrochen. Er verfündigte dem Volle, die Stadt 
bewachen und bi8 zum Mai des fünftigen Jahres ein Heer in 
der Nähe halten zu wollen; auch werde Niemand am Leben 
bleiben, ber nicht zu ben Siegen gehöre. Der Senat aber 
wurde genöthigt, noch an dem Tage feines Abzugs aus Rom 
nach feinem Gutduͤnken Beſchluͤſſe zu fallen 6, und mehrere 
Provinzen neu zu vertheilen und Anhängern des Antonius zuzu⸗ 
wenden. Mehrere Ritter und Senatoren begleiteten ibn fogar 
auf feinem Feldzug und fchworen ihm zu XZibur Zreue 7, und 
die Kriegsmacht, an deren Spige er fich ſah, nachdem er Ari 
minum erreicht hatte, war troß der verkleinernden Angaben bei 
Cicero 8 furchtbar genug, und belief fih, da unterdeflen and 
bie fünfte der macedonifchen Legionen angefommen war, mit 
Einfluß der Neuausgehobenen und der Veteranen auf vier Les 
gionen. Indeſſen war das Heer, welches dem Dctavian zuge 
fallen war, nicht geringer, und biefer felbft zögerte nicht, dem 


I App. Ill, 45. Phil. III, 9, 24. 2 Dio Cass. XLV, 13. 
3 Phil. II, 15, 39. IV, 2,6. V,8, 2. 
% App. IIT, 46. 5 Phil. III, 11, 27. V, 8, 31. 


6 Phil. III, 10, 24 Praeclara tamen senatusconsulta #llo ipso die 
vesperlina, provinciarum religiosa sortitio. gl. $. 24. @. Antonius ers 
hielt Macedonien, &. Galviftus Afrila, M. Iccius GSicilien, Q. Caffius 
Spanien. XII, 9, 19. ’ App. Ill, 46. Dio XLV, 13, 

% Phil. DI, 12, 31. XI, 9, 20. | 
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Antonius nachzuziehen, indem er dem Senat zugleih feinen 
Beiſtand anbot 1. 

Es gefchah unter diefen Umfländen, baß Cicero, nachdem 
Antonius die Stadt verlaffen hatte, bahin zuruͤckkehrte, in der 
Hoffnung, durch den Antritt der neuen Confuln auch einen 
neuen Spielraum für feine Xhätigkeit zu gewinnen. Indeſſen 
follte ihm die Gelegenheit dazu fchon früher gegeben werben. 
Die neuen Volkstribunen, weldhe ben 10. December ihr Amt 
übernommen hatten, gehörten zum Xheil zu den Gegnern des 
Antonius, und da von bem Anhang deflelben für die bevorftes 
benden Kalenden Unruhen befürchtet werden konnten, fo beriefen 
fie den Senat zu einer Werfammlung auf den 20. December, 
um benfelben vorzubeugen und zur Sicherheit der Senatsver⸗ 
fammlung am 1. Januar bad Nöthige zu beflimmen 2 Da bie 
in Stalien gegenwärtig verfammelte Kriegsmacht entweder dem 
Antonius oder dem Octavian gehorchte, fo handelte es ſich das 
bei vorzüglich um bie Aufbringung der Mittel, weldye den fünf; 
tigen Confuln und dem Senat im neubeginnenden Jahre eine 
unabhängigere Stellung verfiherten. Diefe Aufgabe freilich wear 
um fo fchwieriger, da Antonius voll von Verachtung gegen ben 
Senat, der fo lange vor ihm gezittert hatte, nun auch im Bes 
griff fand, durch die Befignahme ded diefleitigen Galliend ges 
rabe denjenigen zu unterdrüden, auf welchem jest die nädıften 
Hoffnungen der Freunde der Freiheit ruhten, dad Verfahren des 
Octavian aber, noch ungleich geſetz⸗ und regellofer, falls es oͤf⸗ 
fentlich gebilligt und gut geheißen wurde, in eine noch fchimpfe 
lichere Abhängigkeit zu bringen drohte. Indeſſen batte Cicero, 
ohne deſſen Vorwiſſen auch die bisherigen Schritte ded Octa⸗ 
vian nicht gefchehen waren 3, feinen Entichluß bereitd gefaßt. 
Er erfchien an dem beftimmter Zage im Senat, in ber Abs 


ı App. Ill, 46 u. 47. 

2 fam. XI, 6, 2. Phil. I, 5, 13. 10, 25. 16, 37. 

3 Phil. Il, 8, 19 currentem incitavi. gl. jedoch Phil. V, 16, 43. 

* Die Gründe, die ihn beflimmten, werben von ihm felbft nicht übers 
einftimmend angegeben. Nad) Phil. V, 11, 30 hatte er die Berufung des 
Senats feit feiner Rückkehr betrieben (Phil. III, 1, 1), nach fam. XI, 6, 2 
beftimmte ihn, der ſchon entichloffen war, vor bem A. Ian. nicht in den 
Senat zu kommen, das Edict des Brutus und der Wunfch baffelbe zu uns 
terftügen. 
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fiht, vor Aden der Sache des Dec. Brutus, welcher durch ein 
Edict fich offen gegen den Angriff ded Antonius erklärt hatte, 
fowie der des Octavian ſich anzunehmen, und in ber Hoff: 
nung, daß mit der Unterdrüdung ded Antonius aud die Repus 
blik gerettet fein würde. Es fehlte niht an Solchen, welde 
feinem Beifpiel folgten: die Verſammlung gehörte, wie er ven 
fihert, zu den zahlreichften 1, und der Erfolg der Rebe, welche 
er dafelbft hielt, war ein fo glüdlicher 2, daß er fpäter zu wie 
derholten Malen fowohl in Reden ald in Briefen rühmt, an 
biefem Zage den Grund zur Herſtellung der Freiheit gelegt zu 
haben 3. Inden er zugleih die Gelegenheit, fi allgemeiner 
über die öffentlichen Zuftände auszulaflen *, benuste, war feine 
Meinung 5, die Sicherftellung des Senats den defignirten Con: 
fuln Panfa und Hirtius zu Übertragen, dem Edict des De. 
Brutus und dem Vorhaben deſſelben, feine Provinz mit bewaff: 
neter Hand zu vertheidigen 6, die vollfte Zuflimmung zu erthei: 
len, eine Aenderung in ben Befchlüffen des Senats lıber bie 
Verwaltung ber Provinzen nicht zu dulden 7, und dem Üktas 
vian fowohl ald den ihm zugefallenen Legionen die Anerfennung 
und Dankbarkeit des Senats zu erfennen zu geben. Es war 
die dritte Philippifa, die er in bdiefer Angelegenheit bielt, und 
deren Hauptinhalt er unmittelbar darauf in der vor dem Wolle 
gehaltenen vierten wiederholte. 

Nachdem ein fihänblicher und gefahrvoller Krieg gegen bie 
Republit unternommen worden, beißt es bafelbft, dürfe aud 
der Senat nicht länger zögern, fich derfelben anzunehmen, zu: 
mal da ihm Andere mit eignen Entichließungen vorangegangen 
(c. 1). Octavian habe durch das VBeteranens Heer, welches er, 
während Antonius zu Brundufium befhäftigt gewefen, zufams 
mengezogen habe, den Staat vor der Grauſamkeit defjelben ges 
rettet, die beiden Xegionen aber, welche von dem Antonius ab: 


— — — — — 


! frequentissimi senatores convenerunt. fam. XI, 6, 3. 

2 fam. XII, 22, 3 senatus frequens mibi est assensus. 

® fam. X, 28, 2. XII, 25, 2. Phil. V, 11, 30. VI, ı, 2. Bgl. 
fonft Phil. X, 11, 23. XIV, 7, 20. 

* Phil. III, 5, 13. 5 Phil. II, 15. 

6° Pollicetur enim, se provinciam Galliam retenturum elc. 

” Phil, III, 15, 33 provincias obtineri ex lege Julie, quoad ex st 
natusconsulto — successum sit. 
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gefallen wären, dadurch den Staat fi zum Dante verpflichtet, 
D. Brutus endlich durch feine Erklärung 1, die Provinz Gal⸗ 
lien in der Gewalt des Senats und bed Volks erhalten zu wol: 
len, fi ein Verdienſt erworben, welches im Fall des Gelingens 
das bed Befreierd der Römer von ber Herrfchaft der Zarquinier 
zu. übertreffen fcheine. Wie alfo bad Benehmen bed Octavian, 
ber Veteranen und der von Antonius abgefallenen Legionen, eben 
fo müfle das des D. Brutus Öffentlich) gut geheißen werben 2. 
Hierbei aber fei zugleich Antonius ald ein Feind ded Staates 
zu betrachten 3. Ohnehin könne bderfelbe feit jener Feier der 
Zupercalien, an welcher er die Freiheit verrathen babe, nicht 
mehr ald Conſul betrachtet werden (c. 5), und habe fich felbfl 
burch die Zeigheit verdammt, welde er, ‚eingefchlichtert durch 
den Abfall feiner Legionen, dem Octavian gegenüber an ben 
Zag gelegt habe (c.8 u.9). Auch fei jetzt, wo man zum erften 
Male wieder Gelegenheit habe, ſich frei Uber ben Staat zu 
äußern, nur die Wahl zwifchen Freiheit und Knechtſchaft. 
Wer der Anmaßungen und Verbrechen des Antonius eingedenf 
fei, wiſſe, mad man von ihm zu erwarten habe, wenn er als 
Sieger nah Rom zurüdtehre (c. 12). Alfo müfje gefchehen, 
was gefchehen Fünne, und die Hülfe des Octavian und ded D. 
Brutus nicht verfchmäht werden (c. 13). Den Schluß macht 
die von Cicero beantragte Faſſung des Senatöbefchluffes. 

Den Erfolg berichtet die an das Wolf, und zwar an bems 
felben Zage, gehaltene vierte Ppilippifa 5. Antonius, wird 
darin gefagt, fei, wenn auch nicht dem Worte, doch der Sache 


I recens edictum Phil. IU, 4, 8. hodiernum Phil. IV, 3, 7. 

2 Phil. II, 3 extr. u. c. 5. 

3? dquoniam longo intervallo loqui nobis de republica licet. Phil. III, 
3, 6. Nunc enim primum ita convenimus, ut ällius (de8 Dctavian) be- 
neficio possemus ea, quae sentiremus, libere dicere. 2, 5. 

* Wenn nämlich nicht DOctavian, Brutus und ihre Solbaten ale Bers 
brecher gelten follten. c. 6. Bon diefen aber heißt es theils Phil. III extr. 
theils Pbil. IV, 2, 5 fie feien ad senatus auctoritatem, ad libertatem po- 
puli, ad universam rempublicam übergetreten. ©. dagegen die Rede des 
Piſo: App. II, 56 u. 59. 

5 Auh Dio Gaffius (XLV, 15) gedentt, und zwar übereinftimmenb 
mit Gicero, der damals von ben Volkstribunen veranlaßten Senatöver: 
bandlungen. 
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nach zum Feinde des Staates erklärt worden, indem man bie 
Verdienſte derjenigen, welche Deere gegen ihn zuſammengeze⸗ 
gen, lobend anerfanut habe. Dem Cicero beiflimmenb babe ber 
Senat beichloffen, die dem Octavian gebührenden Ehrenbezei⸗ 
gungen eheftend zum Vortrag bringen zu laflen unb der Rechts 
mäßigleit und Werdienftlichleit des von dem D. Brutus zu leis 
ſtenden Widerftandes ein ähnliches Lob ertheilt (c. 4). Der ge 
meinfchaftliche Feind müfle daher muthig befämpft werben, und 
an Eicero werde das Volk einen ſtets thätigen Vertheidiger fei: 
ner Freiheit haben. 

Die Meinung bed Cicero war in ihrer ganzen Audbeb: 
nung ! vom Senat zum Beſchluß erhoben worden, und fein 
Anfehn Hatte fi dadurch aufs Neue geltend gemacht. Haupt: 
fahe dabei war die Beflimmung , die Provinzen nicht in bie 
Hände unberedhtigter Perfonen fommen zu laſſen 2, und bie Er: 
mahnung, welche dadurch zugleidy an die Statthalter erging, die 
felben zur Beichirmung der Republif in der Gewalt des Senats 
und des Volks zu erhalten 3. Nun war zwar durch Diele Er: 
Märung an fi noch wenig geſchehen; wurde jedoch der Weg, 
welcher Dadurch den ferneren Schritten des Senats vorgezeichnet 
war, weiter verfolgt, fo waren bie wichtigften Folgen davon zu 
erwarten. War einmal die Verdrängung bed D. Brutus ame 
feiner Provinz für unrechtmäßig erklärt, fo erfchien derjenige, 
der diefelbe gleichwohl mit den Waffen in der Hand zu bewerk: 
fleligen fuchte, al ein Feind des Staatd; ein auch auf geek 
lofem Wege dagegen erhobener Widerftand erfdhien, bei bem 
gänzlihen Mangel an anderen Hülfsmitteln als ein WBerbienf; 
die Partheiftelung ded Senatd dem Antonius gegenüber war 
dadurd eben fo entfchieden, ald eine Ausföhnung mit demfels 
ben, fo lange er fich zu gehorchen weigerte, unmöglich gemadt, 
und war died in der That der Weg zur Freiheit, fo hatte auch 
Gicero ein Recht, fich deilen zu rühmen. Indeſſen war bamit 
nicht nur der Ausgang ber Unternehmungen, in weldye man fid 
einlteß, noch keineswegs verbirgt, fondern ed war fogar unge 





I fam. XII, 22, 3. 

? Daher fam. XII, 22, 3 der Inhalt de provinciis ab iis, qui obti- 
nerent, relinendis und XII, 25, 2 de obtinendis provinciis angegeben wirb. 

® Phil. II, 15, 38. 
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wiß, ob die neuen Eonfuln auf biefem Wege beharren, und 
die erneute Thätigleit, welche ber Senat mit bem Anfang bes 
naͤchſten Jahres zu entwideln hatte, nicht auch entgegengefehten 
Anfihten den Zugang verfchaffen würde. Wie wenig Cicero 
felbft geneigt war, ſich auf den Senat und beffen kuͤnftige Len⸗ 
Eer allein zu verlaflen, geht theild aus Aeußerungen des Mißs 
trauend über die defignirten Confuln I hervor, von denen Feiner 
in der Berfammlung vom 20. December gegenwärtig gewefen 
war 2, theild daraus, daß er den D. Brutus auffordern zu 
möüflen glaubte, bei der Wahrung ber Öffentlichen Freiheit und 
Wohlfahrt nicht auf die Befchlüffe des noch unfreien Senats zu 
warten, um nicht felbft ſowohl ſich 3 al& die Uebrigen, welde 
ohne Berechtigung von Seiten des Senats die Waffen ergriffen 
hätten, zu verbammen. So lange nämlich der Wille des Ses 
natd durch Furcht gehindert würde, müflen die MWünfche deffel: 
ben für Befchlüffe gehalten werden. 

Und doc bedurfte ed für den Senat der Schnelligkeit um 
fo mehr, je weniger Antonius den Brutus anzugreifen zögerte *. 
Diefer nämlich war, wie fehr auch Cicero feine Entfchloffenheit 
. und die Sefinnung der Municipien und Golonien feiner Provinz 
rühmt 5, mit feinen drei großentheild aus neuausgehobenen 
Soldaten 6 beftehenden Legionen nicht im Stande, gegen ben 
Antonius dad Feld zu behaupten. Der Erzählung des Appian 
zufolge 7 hatte Antonius, indem er den Grenzen der Provinz 
fih näherte, von dem D. Brutus kraft des ihn dazu berechti: 
genden Volksbeſchluſſes die Räumung derſelben verlangt, und 
igm, als er fich deſſen weigerte, eine Frift geſetzt. Als Cicero 
die dritte und vierte Rede gegen ben Antonius hielt, hatte ber 


“3 fam. XVI, 27, 1 quos ego penitus novi libidinum et languoris 
animi effeminatissimi plenos. Freilich ift fein Urtheil an anderen Stellen 
sünfliger, daB aber Panſa, der, während fein Mitconſul Hirtius durch 
Krankheit and Abwelendeit fern gehalten wurbe, bie Senatsverfammlungen 
gewöhnlich zu leiten Hatte, nicht immer den Rathſchlägen bes Gicero Gehör 
gab, folgt aus den Begebenheiten bes nächften Jahres. Vgl. fam. XII, 22. 

3 Phil. V, 11, 30. 

3 fam. XI, 7, 2. gl. Phil. III, õ u. 6. 

* Phil. III init. Exspectantur Kalendae Januariae, quas non exspe- 
ctat Antonius. 5 Phil. II, 6, 43. Bgl. IV, 3,7. 

6 App. Ill, 49 vgl. Phil. V, 13, 36. ° App. ll, 49. 
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Kampf noch nicht begonnen; vielmehr war eben erfi das Editt 
des D. Brutus, wodurd feine Weigerung gerechtfertigt werben 
folte, in Rom angefommen. Daß es jedoch ſchon vor bem 
Ende des Sahred zu FZeindfeligfeiten kam, folgt theild aus be 
gleich in der fünften Philippita zweimal vorfommenden Bemer: 
tung, daß man überhaupt einen Krieg haben würde, wenn 
feit jener Verfammlung am 20. December fofort das Nöthige 
gefchehen wäre 1, theild daraus, daß die Einfchließung bes 
Brutus in Mutina bereitö erfolgt war 2 Indeſſen war, fo 
lange noch Antonius mit der Einnahme anderer Städte be 
Provinz zu thun hatte, dad Belagerungsheer nicht groß, und 
ein Entfaß weit leichter möglich als fpäter, nachdem die Kriegs⸗ 
macht ded Antonius vor Mutina fich enger zufammengezogen 
hatte 3. j 


— — — — — — 


XXXVIII. Abſchnitt. 


Eicero und die Begebenheiten der Zeit vom Anfang 
ded J. 43 v. Chr. bis zum Tode der Conſuln 
Sirtius und Panfa. 


Die Senatöverfammlung an den Kalenden ded Januar, in 
welcher die Conſuln ded Jahres 43 ihr Amt antraten, war in 
mehr ald Einer Beziehung von der zwölf Tage früher am 20. 
December gehaltenen verfchieden. Zwar hatten die Werhältniffe 
in Italien ſeitdem fich wenig geändert; nur war mit der Ein 
fhließung des D. Brutus in Mutina die Gefahr dringender 
geworden und überall Anzeigen eines bevorftehenden allgemeine 
ren Kampfes vorhanden, wenn auch der Kriede mit S. Pompe 
jus vorläufig wiederhergeftelt war. Wem bann die Statthals 


— — 





Pphil. V, 11, 30. V extr. 

2 Phil. V, 9, 24. 13, 37. Bol. VI, 1,2. Nach Appian 1. I. hatte 
fid) D. Brutus fogar einer Lift bedienen müffen, um in Mutina einge 
laffen zu werben. 3 fam. XII, 5, 2. 
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ter der wichtigfien weftlihen Provinzen, namentlich Afinius 
Polio in Spanien, M. Lepidus und L. Plancus in Gallien, 
alle drei ehemalige Anhänger des Cäfar, fich zuwenden würden, 
war ungewiß, und in den Öftlicben Provinzen, wo C. Antonius 
dem M. Brutus in Griechenland und Macedonien, Dolabella 
bem Eaffius in Syrien entgegenwirken follte, bereiteten fich die 
größten und wichtigften Begebenheiten vor. Im Senat aber 
kamen Mitglieder der verfchiedenften Partheien zufammen, und 
Diejenigen, welche in den letzten bürgerlichen Kämpfen vor Eds 
fard Erhebung einander gegenüber geftanden hatten, gehörten 
auch jest noch im Allgemeinen verfchiedenen Richtungen an. 
Erſtens gab es eine Parthei, weldhe mit Antonius in unmittels 
barer Verbindung fland und die Sache deffelben auf jede Weife 
zu vertheidigen ſuchte. Wermochte diefe Parthei auch nicht, den 
Hoß der Mehrzahl gegen den Antonius zu befiegen, fo wußte 
fie doch Vieles von dem, was gegen ihn gefchehen follte, ents 
weder zu verhindern oder zu verzögern. Neben ihr nämlich regs 
gen fi noch zwei andere Factionen, welche, wenn auch weder 
unter ſich noch mit der ded Antonius ganz einverflanden, boch 
Derfelben Politit des Zauderns zugethan waren, hinter welcher 
Die Freunde des Antonius wohl ihre Abfichten verftedten. Die 
Einen nämlich, welche aus ehemaligen Anhängern des Cäfar 
beftanden, waren zwar der Sache ded Antonius, beffen Herrſch⸗ 
fucht und Anmaßung fie niederdrüdte, wenig geneigt, und Eins 
gelne von ihnen, wie L. Pifo und P. Servilius hatten fich fos 
gar nachdruͤcklich dagegen erklärt; wie fie jedoch felbft ihr Ans 
fehn großentheild durch die Gunft und den Einfluß des Caͤſar 
geftügt gefunden, und die Ermordung beffelben ald ein Unglüd 
ſowohl für ſich ald den Staat betrachtet hatten, eben fo war es 
nicht ihr Wunfch, eine Parthei von Neuem emporwaclen zu 
feben, welche unter Gäfard Führung früher von ihnen mit Gluͤck 
bekämpft worden war. Auch diefe alfo waren einem rafchen 
und entfchloffenen Handeln wenig geneigt, und flimmten in fo 
fern mit den Anhängern des Antonius überein, außer daß bie 
Erhebung deffelben nicht ihre Abficht war. Aber auch von ben 
Sreunden der Republit waren mehrere einem entichiebenen Ber: 
fahren gegen den Antonius abgeneigt, und zwar jowohl diejeni⸗ 
gen, welche eine Verfländigung des Detavian mit ben Mördern 
Gäfars für unmöglich hielten und in der Hülfe deſſelben bei ber 
aa 
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Ueberlegenheit feiner Kriegdmacht neue Gefahren für den & 
erfannten, ald die, welche die Würde bed Senats gefä 
glaubten, wenn berfelbe fi unbedenklich Partheiführern 
fchloß, welche die Gefege noch mehr ald Antonius verlegt hat 
Bon allen diefen Partheien war bie des Cicero (von 
pian geradezu Die ciceronianifche 1 genannt) dadurch verſchi 
daß fie, wie von Anfang fo noch jegt den Antonius für 
Hauptgegner der Verſchwornen baltend, an bie Unterbri 
befielben Alles fesen zu müffen glaubte. Je größer bad 
war, mit welchem die Vertreibung des D. Brutus und bie I 
ſitznahme des bdieffeitigen Galliend den Staat bedrohte, Wi 
unbedenklicher meinte man verfahren zu müffen, um bie Prak 
zu retten, und der Beifland, welchen Octavian dazu verhi 
fhien eine Hülfe in der Noth, an deren Pünftige Nachthe 
man nicht denken zu dürfen glaubte. Da Octavian bereit w 
einem der Mörder Caͤſars beizuftehen, fo wurde dabei die He 
nung einer Verſoͤhnung bdeflelben mit den Verſchwornen ui 
aufgegeben, und in jedem Falle fchien die Unerfahrenpeit ? 
Juͤnglings eine Bürgfchaft für feine Unfhädlichkeit zu gewaͤhn 
Die Partheien, welche auf diefe Weife im Senat entfla 
den waren, legten, wenn auch ihres Zieled vielleicht fih no 
nicht mit völliger Klarheit bewußt, die Werfchiedenhett ihr 
Beftrebungen 2 fchon bei den Berathungen, welche mit dem X 
fang des Januar begannen, an ben Zag. Da Gicero an m 
reren Stellen den Muth und die Entfchloffenheit des Sma 
ruͤhmt 3, fo kann die Parthei, an deren Spige er fland, nic 
gering gewefen fein, und fie wurde noch durch die Wolksbelichth 
des Detavian, deſſen Abfichten fie beförderte, unterftügt 4. D 
Plan biefer Parthei war, Beſchluͤſſe zu veranlaflen, welche 
Uebereinftimmung mit den am 20. December gefaßten ben Ant 
nius flr einen Feind des Staats erklären 5 und dadurch nid 


' 0 Kıxegoireos App. III, 51 u. a. St. Wei Dio Cass. XLVI, 
find 05 ra 709 Kaioapos oarrovres biefelben. 

? In ber Verfammlung am 20. December war £. Barius Gotyla d 
Einzige gewefen, welcher die Sache des Antonius verfochten hatte. Ph 
V, 2, 5. ®? fam. X, 28, 3. XII, 4, 1. 

Daher heißt es z. B. Phil. XI, 1, 2 senatum cum populo Romat 
eonspirassc. ° &o auch App. II, 50. 
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nur den bewaffneten Widerftand des Detavian und des D. Brus 
tus rechtfertigen, fondern auch .die Conſuln zur Bekämpfung 
des gemeinfchaftlichen Feindes verpflichten follten. 

Die Verhandlungen, welde fi darüber entipannen, wurs 
den drei Zage I hindurch fortgefegt, und die Abficht des Cicero 
und feiner Partheigenoffen würde erreicht worden fein, hätte nicht 
ber Bolkötribun Salvius am zweiten Zage die Verfchiebung des 
Beichluffes auf den folgenden zu bewirken gewußt  Durdy 
Bitten und leben der Angehörigen und Verwandten des Ans 
tonius war unterbefien ein großer heil der Senatoren umges 
flimmt worden, und obgleidy Cicero am dritten Tage von Neuem 
dad Wort genommen 3 und die Nothmwendigkeit, gegen den Ans 
tonius feindlich zu verfahren, dargethan haben foll, fo bewirkte 
doch eine Rede des L. Pifo , welchen Cicero bereitö am erften 
Sanuar 5 zum Gegner gehabt hatte, daß die verlangte Erklärung 
nicht audgefprochen und ſtatt deren drei Gefandte an den Antos 
nius abgeorbnet wurden, welche vor Allen die Räumung bed 
dieffeitigen Galliens und die Vertaufhung dieſer Provinz mit 
Macedonien verlangen folten. Vom Cicero aber fol hierauf der 
Auftrag, welchen er erhielt, den Willen ded Senats zur Mits 
theilung an den Antonius fchriftlih aufzuzeichnen, zu eigen: 
mächtigen Aenderungen benust und fo von demfelben verlangt 
worden fein, die Belagerung von Mutina fofort aufzuheben, 
und dem D. Brutus feine Provinz zu überlaffen, diefleit des 
Rubiko aber an einem beftimmten Zage angelommen, die Ents 
fheidung feines Schickſals vom Senat zu erwarten ©. 

Zu diefen dem Cicero wenig günftigen Berichten des Aps 
pian kommen noch die demfelben nicht günftigeren des Dio 
Gaffius 7, welcher zugleich die Gelegenheit benugt, zwei Reben 
des Cicero und Fufius Calenus für und gegen ben Antonius 
anzuführen, von denen Feine gefhichtlih. Die hieher gehörigen 


ı App. II, 50. 52. Dio Cass. XLV, 17. XLVI, 29. Phil. VI, 1. 6. 

3 App. III, 50. 51. 3 App. Ill, 52 — 53. 

4 Ibid. 54 — 60. 

5 App. II, 50. Er hatte fpäter als Cicero gefprodyen und verlangt, 
naktiv "Ayzuvıov is npiow, us 00 Targıoy Opiow, dxgitov xaradınalır, 

6 App. III, 61. 

7 XLVI, 29. Die Rebe des Cicero XLV, 18— 47, bie bes Galenus: 
XLVI, 1-28. 

48° 
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philippifchen Reben des Cicero verdienen daher vor Allem eine 
genauere Betrachtung. 

Die fünfte gleih am 1. Ianuar gehaltene Philippika war 
durch die Anficht eines Conſularen 1 veranlaßt, welcher von den 
die Freunde der Republik durch ihre Reben fonft ermuthigenden 
Conſuln zuerft um feine Meinung befragt, Geſandte an den Ans 
tonius zu fchiden verlangt hatte. Indem daher Cicero fich ges 
gen diefe Anficht erklärt, ift fein Zweck, die Nothwendigkeit 
darzuthun, den am 20. December begonnenen Weg weiter zu 
verfolgen und mit ben Anftalten zum Kriege nicht länger zu 
Ögern. Ä 
“ Lege Antonius nicht felbft die Waffen nieder, find feine 
Worte, fo bleibe dem Senat nichtd Anderes übrig als den Krieg 
gegen ihn zu beichließen (c. 1). Gefandte zu ſchicken, fei ein 
Merk des Wahnfinnd, und komme zumal noch, was die Abſicht 
Einiger zu fein fcheine, der Vorfchlag zur Berathung, dem An: 
tonius das dieſſeitige Gallien, dad in den Händen des L. Plans 
cus fei, zu übertragen, fo fei die Lage des Staated dadurd 
wenig gebeflert. Was von ihm zu erwarten fei, bewielen feine 
Geſetze und Verordnungen, in denen die bed Cäfar eben fo we: 
nig berüdfichtigt worden als Recht und Ordnung überhaupt (c. 
2—6). Ueberall Beweiſe der frevelhafteften Willführ, Hab: 
fucht, Verfhwendung und Tyrannei; letztere namentlich erfenn: 
bar in der Menge der von ihm in Rom verfammelten und fo: 
gar in den Verfammlungsorten ded Senats aufgeftellten Soldas 
ten, in den Hinrihtungen zu Sueſſa und Brundufium und in 
ben Feindfeligfeiten gegen den D. Brutus (c. 7—9) Weit 
entfernt, den Antonius zur Nachgiebigkeit zu bewegen, werbe 
eine Gefandtfchaft den Krieg nur verzögern und bie Zeit unbes 
nugt vorübergehen laſſen (c. 9 u. 10). Nur mit den Waffen 
koͤnne Antonius genöthigt werden, Mutina und Gallien aufzu: 
geben (c. 10). Babe man doch bereit3 durch Gutheißung besjes 
nigen, was Octavian, was die abgefallenen Legionen, was D. 
Brutus gethan, der Sache nad den Antonius für einen Feind 


ı Daß dies D. Fufius Galenus war, folgt aus Phil. V, 1, Lu. V, 
2, 5 vergl. mit Phil. X, 1, 3. Gonful war er im 3. 47 v. Chr. gewefen. 
Fasti Cons. p. LIV. Onom. Tull. Tom. III. 
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erflärt (c. 11). Der Krieg alfo müffe begonnen ! und ben 
Truppen ded Antonius der 1. Februar als Frift der Rückkehr 
zu ihrer Pflicht gefeßt werden. So werde fich zugleich erwei⸗ 
fen, daß der Streit nicht, wie die Gegner behaupteten, ein 
Streit der Partheien, fondern eine Folge der verbrecherifchen 
Abfichten der verdborbenften Bürger fei (c. 12). Allein es hans 
delt fich zugleich um die Auszeichnung derjenigen, welche fich 
Anfprühe an die Dankbarkeit des Staated erworben, um die 
bed Dec. Brutus, welcher durch rechtzeitige Bufammenziehung 
eined Heeres den Antonius an der Befigergreifung feiner Pros 
vinz verhindert habe (c. 13), um die des Lepidus, welcher den 
Frieden. mit ©. Pompejus wiederhergeftellt 2 und durch eine Bild: 
faule zu Pferde (statua equestris) zu belohnen fei (c. 13 u. 14), 
um die des Octavian, welcher größer als felbft Pompejus Mags 
nus (c. 16) dem Staate allein vor Antonius Rettung verfchafft, 
und ed dadurch wohl verdient habe, in den Senat aufgenommen 
zu werben und bier unter den Prätoren (praetorio loco) feine 
Stimme abzugeben, zu Bewerbungen aber um höhere Staats⸗ 
ämter eben fo berechtigt zu fein, al& habe er das Jahr zupor 
bie Quäftur beBleidet (c. 17), — Ehrenbezeigungen, welche bem 
bisherigen Benehmen des Dctavian zufolge den Verdacht des 
Misbrauchs, den Einige darauf zu werfen fuchten, nicht erregen 
Fönnten (c. 18), — um bie ded L. Egnatulejus, welchem man 
ben UWebertritt der vierten Legion zu banken habe und geftatten 
möge, ſich drei Sahre vor der gefeglichen Zeit um die höheren 
obrigfeitlihen Würden zu bewerben (c. 19), endlih um bie der 
Zruppen des Octavian, von welchen den Veteranen der Befig 
Der ihnen von Cäfar (lege Julia) ertheilten Ländereien aufs 
Neue zugefichert, und ihnen fo wie der martifhen und vierten 
Legion und den aus ber zweiten und 35ten Übergetretenen Sol⸗ 
Daten Befreiung vom Kriegsdienfl nach Beendigung des jeigen 
Kampfes für fih und ihre Kinder bewilligt, die ihnen von Octa⸗ 


1 Phil. V, 12, 31. VI, 1, 2. 

3 Phil. V, 14, 39. 40. 15, 40. 41. S. Pompejus war in Spanien 
gegen den Afinius Polio ſiegreich geweſen, aber durch Lepibus vermocht 
worben ds öuoloyiav &Adeir ini zu 1a arena xonivashas. xal oure as 
"Artoviog — yngiusdijvas dnoinoev. Dio Cass. XLV, 10. Die Sache war 
alfo fchon früher gefchehen, und man benuste biefelbe jest nur, um ben 
Lepidus durdy ein Ehrendecret zu gewinnen. 
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vian verſprochenen Belohnungen aber aus der Staatscaſſe 
gezahlt, eben ſo fuͤr ihre kuͤnftige Begabung mit Grund 
fo weit es ohne Beeintraͤchtigung der Privatperſonen ‘gef 
tönne, Sorge getragen werden follte (c. 19). 

Cicero felbft trennt in feiner Rede die Frage wegen 
Kriegserfiärung gegen den Antonius von der andern, welde 
ben Gegnern deffelben zu ertheilenden Ehrenbezeigungen betraf 
und die Nachrichten ded Appian über den Gang der V 
lungen, fo wie der endliche Erfolg derfelben beweifen, daß 
Senat in der That weit leichter für das Lestere als für 
Erftere zu gewinnen war. Nach Appian nämlich follen die Mes 
nungen ber einander gegenüberfichenden Hauptpartheien am 
erften Tage fich ziemlich gleich geflanden 2, am zweiten aber,’ 
während der Beſchluß gegen den Antonius felbft auf den näds 
ften Zag verfchoben wurde, die in Vorfchlag gebrachten Ehren 
becrete 3 angenommen worden fein. Diefer Beſchluß hatte dann 
am dritten Zage auch zu dem erfteren nöthigen follen #, war 
jedoch durch die Veränderung der Stimmung, welche unterbeffen 
zu Gunften des Antonius bewirkt wurbe, vereitelt und flatt 
deſſen die Abfendung einer Gefandtfchaft an den Antonius ber 
von Anfang geäußerten Meinung bed Fufius Calenus gemäß 
feftgefegt worden. Hätte fich Cicero dabei wirklich, wie Appian 
fagt, eine Verfälfhung der den Geſandten ertheilten Aufträge 
erlaubt, fo würde er kaum gewagt haben, bdiefelben in ber von 
ihm entworfenen Zaffung zu wiederholten Malen öffentlich ans 
zuführen 5. 

Die dreitägige Berathbung ded Senats war nämlich kaum 
zum Schluß gefommen, ald Cicero von dem Volkstribun 9. 
Appulejus 6 aufgefordert wurde, dem Volke von ben Ergebniffen 


ı Phil. V, 13, 35. 

2 1, 50 7 de Povin Tore növ Ayxupalos Tai yyouaıs dc za 
zgmAdoV, 

° Im Wefentlichen übereinftimmend mit Gicero ſowohl von XAppian 
IT, 51 als von Dio Caſſius XLVI, 29 angegeben. 

* Da der Sache nady Antonius ſchon durch diefen für einen Zeind 
ertlärt war. App. I. 1. Phil. VII, 4, 14 cui quum pridie frequentes e&- 
setis assensi, postridie ad spem eslis inanem pacis devoluti. 

® Phil. VI, 3, 5. 6. 7. VII 8. 26. 

° Phil. VI, 1, 1. Bgl. Phil. XIV, 6, 16. 


7159 















ben Bericht zu erftatten, und dadurch bewogen, die fechöte 
ippiſche Rede hielt. Im diefer Rede, welche noch am 3ten 
gehalten wurde 1, beklagt fich Cicero Über den Ausgang 
Genatöverhandlungen, welder in fo fern menigftend nicht 
b gewünfchte geweſen fei, als der Senat, nachdem er bis 
dritten Zage in Beziehung auf den gegen den Antonius 
‚faffenden Beſchluß, wenn auch ohne noch durch Abflimmung 
entfhieden zu haben 2, größtentheild der Anficht des 
o geweien, an diefem Zage fih, ungewiß aus welchem 
de, für die Abordnung einer Gefandtfchaft entfchieden habe. 
den Aufträgen, welche die Abgeordneten erhalten hätten, 
darin faum etwas Anderes als eine Ankündigung des Kiries 
(ce. 3)3; von dem Antonius, der den Senat niemals geach⸗ 
‚, tönne unmöglid) Gehorfam erwartet (c. 2), und der Krieg 
de dadurch nur aufgefchoben, nicht verhindert werden. Man 
e daher die Ruͤckkehr der Gefandten mit Selaffenheit abwars 
‚ ber Erfolg werde ſchon beweifen, daß Cicero richtig geurz 
ilt (c. 6). Er felbft habe zuleßt feine Meinung im Senat 
iger nachbrüdlich vertheidigt, allein er werde nicht müde 
eben, feine Kräfte dem Staate zu widmen, und dad Volt 
daran denken, daß es nicht zur Knechtſchaft beftimmt fei 
7). 
Uebrigens wird weder in diefer Rede noch in irgend einer 
en bed Einſpruchs gedacht, durch welchen der Volfstribun 
vius, wie Appian erzählt, am zweiten Zage der Senats⸗ 
ammlungen die Abflimmung gehindert hatte. Auch fcheint 
dr daß die Bemühungen bed Cicero oder feiner Partheigenofien, 
WB Volk dagegen aufzumwiegeln, auf eine zu gehäffige Weile 
m Appian gefchildert werden %. Der Eindrud der gegenwärs 
gen Rede follte offenbar ein beruhigender und befänftigender 


' Phil, VI, 1,3. 6, 13. 3, 5. 

* Phil. VI, 1, 3 Itaque haec sententia sic per Iriduum valuit, ut, 
umquam discessio facta non esset, tamen praeter paucos omnes mibi 
sensuri viderentur. 3 fam. Xll, 24. Phil. VII, 4 extr. 

* App. II, 51 Oi niv dn Kıxegwreios xai zovrw nal gogrınas dyv- 
wor, xas 109 dijuov Endpanorres (nämlich dx roũ Aovlevrapiov) 1g80160r 
? abrov, nas rov Zaloviov ds aurov Eudloıw‘ 5 di axaraninırag dferge- 
v, ia 7 Bovin zarloye, dtioaoa, un nerantioee To» dinov, ds arnunv 
Yayav 'Ayruvior. 
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fein 1, und bie Abficht ded Cicero war nur, bie Volksbeliebtheit 
bes DOctavian, deſſen Sache von ihm vertheidigt wurde, in fo 
fern zu benugen, als durch die Stimmung der Menge auch ber 
Senat zu einem Eräftigeren Verfahren gegen den Antonius be 
wogen und ber Widerfpruch derjenigen befiegt werben follte, 
welche davon abzuhalten fuchten. 

Dctavian unterbeflen blieb vorläufig der Role getreu, welde 
er im Einverfländniß mit Cicero und dem Senat zu fpielen hatte. 
Er war dem Antonius nachgezogen, allein er fcheute ſich, bie 
Feindfeligkeiten zu beginnen, bevor ihn bie Aechtung beflelben 
dazu berechtigt haben würde, und nahm die Würde eines Pro: 
prätord und die Abzeichen berfelben nicht eher an, als bis der 
Senat ihm biefelbe übertragen hatte 2. Offenbar aber murbe 
babei der Schein aufs Sorgfältigfle von ihm vermieden, als 
ob der Krieg nur zu Gunften des D. Brutus geführt würde 3, 
und es hat wenig Wahrfcheinlichleit, daß Octavian, wie Dio 
Gaffius * erzählt, ein Buͤndniß mit demfelben gefchloffen haben 
fol. In der Anhänglichkeit feiner Soldaten fortwährend feine 
Hauptftüge erfennend, war er darauf bedacht, dieſelben dur 
neue Geſchenke und Verfprechungen an fich zu felleln, und ba: 
durch die Erbietungen, welche der Senat zu ihren Gunfien 
machte, in Schatten zu ftelen. Auch Hirtius begab fi, ob: 
gleich Frank, in die Nähe ded Kriegsfchauplages 5; in Rom aber 
und in Italien überhaupt wurden XZruppenaushebungen verans 
ftaltet, welche, wie Cicero dem D. Brutus 6 rühmt, den Eifer 
des Volks für den Krieg bewielen. Unterbeffen benutzte Gicero 
eine Senatöverfammlung, welche einige Zeit nach der Abreiſe 
der Gefandten gehalten wurde 7, um die Aufmerkfamteit von 
Neuem auf den mit dem Antonius zu führenden Krieg zu len⸗ 
fen. Die Bemühungen der Freunde ded Antonius fchienen 
nämlich jegt darauf gerichtet zu fein, den Senat auf die For: 


ı Phil. VI, 6, 15. 2 App. III, 48, 

ꝰ Bgl. weiter unten dag Benehmen bes Octavian gegen den D. Brus 
tus nach ben Schlachten bei Mutina. ‘ı XLV, 14. 

5 fam. XI, 9 (cfr. XII, 5, 2). Phil. VII, 4, 12. 

c fam. XI, 9. 

? Die PBeranlaffung berfelben dankt den Gicero nicht bedeutend. 


Phil. VII, 1, 1 De Appia via et de Moneta consul, de Lupercis tribunus 
plebis refert. 
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berungen vorzubereiten, welche auf bie Anträge der Gefandten 
von ihm erwidert werden würden, und auf die Mäßigkeit und 
Billigkeit derfelben hinzumeifen. Einige fagten, er werde bie 
Entlaffung fämmtlicher Heere verlangen, Andere, er werde eine 
Vertauſchung des diefleitigen gegen das jenfeitige Gallien anbies 
ten, noch Andere, er werde mit Macedonien zufrieden fein, weil 
fein Bruder Cajus von da zurüdgerufen worden. Diefelben 
aber, welche fo redeten, befchuldigten den Gicero zugleich, den 
Staat in die Gefahren eined neuen Bürgerkriegs zu flürzen, 
welcher vermieden werden koͤnne, wenn, ftatt den Antonius aufs 
Aeußerfte zu bringen, vielmehr die fchlechten Bürger Überhaupt 
befämpft würden 4. Diefen gegenuͤber fucht Cicero, indem er 
nicht unbemerkt läßt, wie Einige von ihnen durch brieflichen 
Verkehr die Abfichten des gemeinfamen Feindes unterftügten 2, 
und wie er felbfi von jeher einem jeden Bürgerkrieg entgegen 
gewefen, die Unmöglichkeit eines Friedens aus einem dreifachen 
Grunde darzuthun; 1) weil derfelbe fchimpflih, 2) weil er ges 
fahrvoll und 3) weil er von Feiner Dauer fein Eönne 3. Nach⸗ 
dem Octavian und D. Brutus gegen den Antonius begünftigt, 
Aushebungen in ganz Italien angeordnet, die Confuln mit ber 
Führung des Kriegs beauftragt worden *, und Hirtius troß feis 
ner Krankheit fogar dazu ausgezogen fei, werde der Senat dem 
Bormurf der Unbeftändigkeit nicht entgehen, wenn berfelbe den 
Antonius noch länger anftehe als Seind zu betrachten. Auch 
die Sefandtfchaft, welche an ihn gefhidt worden fei, könne nur 
als eine Erklärung angefehen werden, daß ihm im Falle bed 
Ungehorfamd das Verderben gewiß fei (c. 4). Gefahr fei ferner 
von dem Frieden zu fürchten um des Einfluffes willen, welchen 
2. wie M. Antonius auf die fchlechten Bürger hätten (c. 6—7), 
und Dauer endlich fönne derfelbe nicht haben, da Antonius mit 
Senat, Rittern 5, Volk und Municipien auf gleiche Weife zers 


ı Phil. VO, 1, 2. 3. Den Schein der Partheilofigkeit hatte befons 
ders, was $. 3 von ihnen angeführt wird. $. 5 Et quidem dicuntur, vel 
potius se ipsi dicunt consulares. 3 Phil. VII, 2, 5. 

3 Phil. VII, 3, 9. VlIl, 4, II. 

5 VII, 8, 21 qui frequentissimi in gradibus Concordiae steterunt, 
qui vos ad libertatem recuperandam excitaverunt, arma, 8aga, bellum 
flagitaverunt, me una cum populo Romano in concionem vocaverunt, 
nämlich am 2. ober 3. Jan. 
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fallen fei (c. 8). Alles müffe daher vorbereitet werden, um ben 
Krieg, falls nicht allen Forderungen bes Senatd genügt werbe, 
mit Nachdrud zu führen. 

Die Sefandten, welchen man die Ueberbringung ber Erklaͤ⸗ 
rung des Senats aufgetragen hatte, waren die brei Confularen 
e. Marcius Philippus, der Shefvater ded Octavian, %. Cal⸗ 
purnius Pifo, der Schwiegervater ded ermordeten Cäfar, und 
Serv. Sulpicius 1. Der Lebtere jedoch, bereitd vor feiner Abs 
reife Frank, flarb, noch ehe er dad Lager des Antonius erreichte, 
und da8 Schreiben des Senatd wurde nur von den beiden 
Uebrigen übergeben. Antonius ließ, nachdem er dafjelbe gelelen 
hatte, feinem Unwillen freien Lauf und brach indbefondere in 
Schmähungen gegen den Cicero aus 2 Die Gefandten abet 
ließen fich, obgleich dem Antonius nur die Wahl zwifchen Krieg 
und Unterwerfung gelaffen war, nad Appian folgende Antwort 
von ihm gefallen: dem Senat werde er in allen Dingen nachge⸗ 
ben, dem Cicero aber, welcher die ihm gemachten Anträge ver: 
faßt habe, ermwidere er, daß dad Volk ihm Gallien übertragen 
babe, und daß er den D. Brutus ald einen Ungehorfamen mit 
Krieg verfolgen und ald Mörder Cäfard für die Uebrigen büßen 
laffen wolle, un den Senat zugleich von der großen Schuld zu 
befreien, welche er durch die Begünftigung deffelben auf fich ge: 
laden 3. Anders dagegen Cicero, welcher in der bald nach der 
Ruͤckkehr der Gefandten im Senat gehaltenen achten philippifchen 
Nede ald Inhalt der Antwort des Antonius angiebt, er habe 
fih zwar erboten, Verzicht auf beide Provinzen zu leiften, fein 
Heer zu entlaffen und in den Privatftand zurückzukehren, wenn 
dagegen feine fämmtliden Soldaten mit Grundeigentbum be 
lohnt, wenn denjenigen, welde durch ihn oder durch Dolabella 
ſolches erhalten hätten, daffelbe auch für die Zukunft zugefichert, 
und die Gültigkeit feiner confularifchen Verordnungen, fo wie 
derer feines Amtögenoffen, anerkannt, wenn den nach dem Ader: 
gefeß feined Bruderd ernannten Septemvirn Unverantwortlichkeit 
bewilligt, fein Rittergefeß unangetaftet gelaffen, und wenn ihm 
endlih noch fo lange als M. Brutus und Gaffius im Beſitz 
ihrer Provinzen fein würden, der Oberbefehl über feine aus dem 


’ Phil. VII, 10, 28. IX, 1,1. 
2 App. III, 62. ’ Ibid. c. 63. 
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Heere des D. Brutus zu ergänzenden ſechs Legionen und flatt 
des dieffeitigen das jenfeitige Gallien zugeflanden würde 1. 

Mit dem Brutus zugleich, wie der Senat gewollt hatte, 
in Mutina zu unterhandeln, war den Sefandten nicht geftattet 
worden 2; dagegen wurde ihnen ald Begleiter auf der Rüds 
reife jener 2. Varus Cotyla zugefelt, welcher, wie früher am 
20. December, die Sache des Antonius im Senat vertreten und 
feine Forderungen vertheidigen folte 3. Nicht ohne Grund nennt 
Cicero diefe Forderungen unerträglich %, und in Folge derfelben 
konnte den früher gefaßten Belhlüffen gemäß allerdings jest die 
Kriegserflärung gegen den Antonius erwartet werben. Indeſſen 
gelang ed den Freunden ded Antonius auch dies Mal einen fol: 
hen Beſchluß zu verhindern. L. Gäfar der Oheim 5 bed Anto: 
nius und Q. Zufius Calenus erklärten fi offen dagegen, ber 
Erftere, indem er geradezu feine Verwandtſchaft vorfhüßte, der 
Lebtere, indem er den Frieden pried und Liebe zum Vaterlande 
als Grund feiner Freundfchaft für den Antonius betrachtet wiſſen 
wollte. Andere fprachen fogar von einer neuen Gefandtichaft. 
Die Meinung des Cicero wurde daher Üüberflimmt, und es fiegte, 
nicht ohne die Mitwirtung des Conſuls Panfa, die bed L. Caͤ⸗ 
far, welcher keinen Krieg, fondern nur einen Zumult 6 zu bes 
fohließen verlangte. Diefer Beſchluß, durch welchen die dem 
D. Brutus zu leiftende Hülfe 7 immer weiter hinausgefchoben 
wurde, gab dem Cicero Beranlaffung, Tags darauf die achte 
Rede gegen den Antonius zu halten. 


ı Phil. VII, 8. 

2 Die Gefandten berichteten dem Senat, potestatem sibi D. Bruti 
eonveniendi non fuisse Phil. VIII, 7, 21. 

3 Daß er Zutritt im Senat erhielt (er war früher Aedilis gewefen), 
gebt aus Phil. VIII, 8, 24 u. 10, 28 hervor. 

* fam. XII, 4, 1 Er fagt babei nihil foedius Philippo et Pisone le- 
gatis, nihil flagitiosius u. Phil. VIN, 6, 17 Hos contempsit, rejecit, repu- 
diavit Antonius. 

5 avunculus Phil. VII, 1, 2. XII, 7, 18. fam. X, 28, 3. 

6 zapayı, wie Dio Gaffius XLVI, 29 fagt. Uebrigens ift diefe Stelle 
wie App. III, 63 ein Beweis, wie wenig unpartheiifchen Gewährsmännern 
heibe folgen. Ueber den Sinn des Wort:3 Tumultus f. Cicero felbft Phil. 
mu, 1, 2—4. 

? Heftigleit des Kampfes vor Mutina Phil. VIII, 6, 17. 
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Panfa hatte kurz vorher einen Brief des Hirtius mitge: 
theilt, worin derfelbe die Einnahme ber Stabt Slaterna, aus 
welcher die feindliche Beſatzung von ihm verjagt worden war, 
gemeldet hattel. Wergebend, bemerkt daher Eicero, bemühe man 
fih den Krieg, melden man begonnen, unter einem anderen 
Namen (tumultus) zu verfteden. Wenn ein defignirter Conſul 
belagert werde, und ein regierender mit einem Heere ausgelandt 
worden fei, was fei Died anderd ald Krieg? Auch fei Teiner ber 
früheren Bürgerfriege gefahrvoller gewefen; in feinem habe fo 
viel auf dem Spiele geftanden, in feinem fei die Öffentliche Wohl: 
fahrt von Raub» und Plünderungsfüchtigen ? fo arg bebroht 
gewefen. Durch die Vertheidigung ded Friedens vertheidige 
daher Fufius die Knechtfchaft, er vergefle dad Beiſpiel der Bors 
fahren, welche verderbliche Bürger im Staate nicht gebulbet 
hätten, und die Verachtung, mit welcher Antonius die Abge: 
ordneten ded Senats behandelt. Wie möchte von einer abermas 
ligen Gefandtfchaft die Rede fein, nachdem die erfte fo uner: 
trägliche Forderungen zurüdgebraht habe! Statt ſo Schimpfli: 
ches uͤber fich ergehen zu laflen, möchten diejenigen, welche durd) 
die von ihnen bekleideten Ehrenftelen an die Spiße des Staa: 
te8 gekommen, vielmehr die Ehre deſſelben zu retten fuchen. 
Laffe man daher auch den Unterhändler des Antonius ungehin: 
dert zu ihm zurückkehren 3, den Soldaten und Genoffen deſſel— 
ben müffe eine neue Friſt auf den 15. März beflimmt und den 
Conſuln aufgetragen werden, die Belohnung derjenigen, welde 
die Sache ded Antonius noch verlaffen würden, im Senat zu 
beantragen. 

Waͤhrend Cicero auf diefe Weife den Gedanken, daß Anto: 
niud der Sache nach bereitö geächtet fei, fortwährend fefthielt, 
follte au) die Auszeichnung dazu mitwirken, welche für ben 
während der Gefandtfchaft verftorbenen Serv. Sulpicius * vom 


’ Phil. VII, 2, 6. fam. XI, 5, 2. 

2 Schilderung der Anhänger des Antonius: Phil. VIII, 3, 9. 9, 26. 

®* Den 2. Varius Gotyla, sed ea lege, ne unquam Romam reverta- 
tur. VII, 11, 32. 33. 

* Nach Phil. IX, 1, 2 u. 3, 7 tönnte zweifelhaft fcheinen, ob Sulpis 
cius nicht wirklich in das Lager des Antonius gelangte, daß er jedoch 
ſchon früher flarb, folgt aus IX, 7, 15. Uebrigens heißt es von ben Auf 
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Panfa wahrſcheinlich auf feine Veranlaffung in Worfchlag ges 
bracht wurde I. Auch in früherer Zeit war wohl fchon das Ans 
denken an Gefandte, welche unter den Feinden der Republik das 
Leben verloren hatten, auf ähnliche Weife geehrt worden, wie 
jedoch der vor Cicero um feine Meinung befragte P. Servilius 
erflärt hatte, nur dann, wenn diefelben durch dad Schwert ges 
tödet worden waren 2. Hierauf wird von Cicero, indem er dem 
Antrag des Conſuls beiftimmt, in der neunten philippifchen Rede 
erwibdert, daß der Dank, weldhen man dem GSulpicius, wenn er 
glüdlich zurüdgekehrt wäre, ſchuldig geweſen, jest dem Anden⸗ 
en ded Verſtorbenen um fo mehr gebühre, je größer dad Opfer 
fei, welches er bei feiner gefchwächten Gefundheit dem Staate 
gebracht habe. Wenn nun auch” die Vorfahren nur Solchen eine 
Auszeichnung bewilligt hätten, welche eined gewaltfamen Todes 
dabei geftorben wären, fo babe man ihnen diefelbe doch nicht 
wegen ihres Todes, fondern wegen ihres Verdienſtes ertheilt. 
Diefes Verdienft aber gehe dem Sulpicius nicht nur nicht ab, 
fondern müfle ihm fogar in einem befonderd hohen Grade zuges 
fanden werden, da er den Tod, welchen ihm die Anftrengungen 
ber Reife gedroht, nicht gefcheut habe. Die Auszeichnung felbft 
möge dem befcheidenen Sinne des Sulpicius zugleich angemeffen, 
in einer ehernen Bildfäule beftehen, welche auf der Rednerbühne 
aufzuftellen fei, fein Leichnam aber fo prächtig als möglich bes 
ftattet, und ein befonderer Begräbnißpla& auf dem Edquilinus 
Dazu von dem Panſa angewielen werden. 

In der am 3. Januar gehaltenen ſechsten Philippika bes 
rechnet Gicero die Zeit bis zur Rüdkehr der Gefandten auf etwa 
20 Zage 3. Indeſſen kann der Winter, und vielleicht noch mehr 
das Unmwohlfein des Serv. Sulpicius 4 diefelbe leicht noch laͤn⸗ 
ger verzögert haben, fo daß die achte und neunte philippifche 
Mede wohl erft in den Februar geſetzt werden dürften. Trotz des 
Widerſtandes der die beabfichtigte Kriegserflärung gegen den An: 


trägen an ben Antonius: auctoritate erant et sententia Ser. Sulpicii con- 
stituta IX, 3, 7. Dal. VIN, 7, 22. fam. X, 28, 3. XI, 5,3. 

ı Nämlich bellum tam grave fuisse, ut legati interitus honoris me- 
noriam conseculus sit. gl. c. 6 extr. 

2 Phil. IX, 1, 3. Servilius war nur der Meinung, sepulcrum 
wblice decernendum. 

3 Phil. VI, 6, 17. °* Phil. IX, 1, 2. 
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tonius fortwährend hemmenden Parthei, welche an dem Q. Zu . 
find und 8. Pifo fowie an den gewefenen Eonfuln überhaupt ! 
ihre eifrigften Vertreter hatte, waren inzwifchen Schritte gegen 
den Antonius gefchehen, welche, wenn auch ber Name »Keind 
des Staated« noch vermieden wurde, doch den SKriegszuftand 
deutlich anzuerkennen fchienen Außer den Zruppenaushebun: 
gen, die man überall veranflaltet hatte, war ber Senat vermodt 
worden, die Beſitznahme bed dieſſeitigen Galliend ohngeachtet 
des darlıber vorhanden Volksbeſchluſſes, eben fo wie die Weber: 
tragung von Macedonien an den E. Antonius für unrechtmäßig 
zu erklären, und die durch Gewalt und Aufpicienverlegung be 
wirkten Sefege und Verordnungen ded M. Antonius mit Ein: 
fchluß des Ackergeſetzes feines Bruders Lucius aufzuheben 3. Ein 
neuer Anlaß aber, feindfelig gegen ihn und feinen Anhang zu 
verfahren, fand fih in den Zortfchritten, welche unterdeflen M. 
Brutus in Griechenland und Macebonien gemacht hatte. 

Statt fi nach den ihnen im Junius ded Jahres 44 auf 
Veranlaffung des Antonius übertragenen Provinzen Kreta und 
Cyrenaika zu begeben, hatten Brutus und Caffius, ale fie im 
Auguft deffelben Jahres Italien verließen, Alles daran fegen zu 
müffen geglaubt, um ſich der ihnen früher von Caͤſar zugefider: 
ten, fpäter aber entriffenen Provinzen Macedonien und Syrien 
zu bemäcdhtigen. . Die bafelbft befindlichen Zruppen gemährten 
ihnen die Ausſicht auf die beträchtlichften Vertheidigungsmittel, 
und da auch Afien und Bithynien in den Händen von Mitver: 


ı Nur den ®. Cäſar nennt Gicero fam. XI, 5, 2 firmus et reclus. 
bie Uebrigen find ihm partim inertes parlim improbi, aber audy 8. Gäfar 
wird durch Kränklichkeit (fam. XII, 2, 3. Phil. VII, 7, 22) und burd 
Verwandtfchaft mit dem Antonius gehindert (Phil. XII, 7, 18). Phil. VIll: 
7, 22: deserti, deserti, inguam, sumus a principibus. 

2 Antonius felbft Hatte während der Anweſenheit der Gefanbten in 
feinem Xager die Belagerung ununterbrochen fortgefest. Phil. VII, 7, 3. 
Phil. XII, 7, 16 saga sumsimus. 

3 Phil. XII, 3, 5 Acta Antonii rescidistis, leges refixistis, per vim 
et conira auspicia latas decrevistis, totius Italiae delectus excitavistis. Bgl. 
Dio Cass. XLVI, 29. Phil. VII, 1, 3 Macedoniam suam vocat omnino, 
quoniam Cajus frater est inde revocatus, Phil. VI, 5, 14 Sed hacc» 
grorum assignatio paullo ante, Quirites, L. Caesaris — sententia dissoluts 
est. Huic enim assensi, septemvirum acta sustulimus. Dagegen bedingt 
Antonius Phil. VIII, 9, 27, ne sua judiciaria lex abrogelur. 
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Ihwornen waren, fo bot fih ihnen die Hoffnung bar, bie 
fammtlichen Öftlihen Provinzen in ihre Gewalt zu bringen ı. 
Die Gegner, welche fie zu befämpfen hatten, waren ©. Anto: 
nius und Dolabella. Dolabella aber verließ Stalien erft einen 
Monat nach der Abreife des Gaffius ?, und C. Antonius hatte 
nicht eher als am Ende des November die Werwaltung von 
Macedonien erhalten. 

Inden Brutus von Athen, wohin er fich zuerft begeben 
hatte 3, bier von Aſien aus mit einer beträchtlichen Summe 
Geldes * unterftüßt, nach Xheflalien fegelte, gelang es ihm, 
nicht blos eine Anzahl ehemaliger Soldaten des Pompejus, 
welche feit der Schlacht bei Pharfalus noch in Theflalien Ber: 
weilten, und 500 Reiter, welche unter der Anflıhrung des Cinna 
das Heer des Dolabella in Afien verftärken follten, an fih zu 
ziehen, fondern fich zugleich der Waffenvorräthe zu bemächtigen, 
welhe vom Gäfar zur Führung des parthifchen Krieges in Des 
metriad aufgehäuft waren 5. Vom Q. Hortenfius, welcher 
Macedonien biöher zu verwalten gehabt hatte, und in Begriff 
‚war, baffelbe zu verlaffen, wurde ihm diefe Provinz hierauf 
ohne Widerftand übergeben 6, und da ihm zugleich die benach⸗ 
barten Könige und Fürften zufielen, fo hielt es nicht :fchwer, die 
Abfichten ded eben gelandeten C. Antonius zu vereiteln. Diefer 
war zuerft zu den Truppen geeilt, welche fich unter der Anfuͤh⸗ 
rung ded Batinius zu Epidamnus und XApollonia befanden; 
Brutus aber Fam ihm zuvor und bemächtigte fi zuerft Epis 
damnus, wo die Soldaten des Vatinius zu ihm übertraten 7, 


ı Phil. X, 5, 10. 

2 fam. XII, 4,2. App. IV, 57. Dio Cass. XLVII, 20. 21. 

3 Piutarch. Brut. 24. Dio Cass. XLVII, 20. 

* Piutarch. Brut. 24. Dazu Dio XLVII, 21: xas 05 xui zonnara 
in is Aclas napa ou Torßowiov nAde wohl durch Appulejus. Phil. X, 
11, 24. XII, 16, 32. Zu unterfcheiden bavon bie vielleicht fpätere Unters 
flüsung bes Antiftius. Plutarch. Brut. c. 25. Hermann über die Aecht⸗ 
heit des Briefwechfels des Gic. u. M. Brutus. IT, ©. 66. 

5 Phil. XI, 12, 27. Dio XLVII, 21. Plut. Brut. 25. 

6 Daher bie Anerkennung, welche bemfelben vom Gicero gezollt wirb, 
Phil. X, 6, 13. 11, 26. | 

’ Dio XLVII, 21. Plutarch Br. 25 ſagt Gabinius, aber Phil. X, 6, 
13 P. Vatinius — speruit Dyrrhachii portas Bruto et exercitum tradidit. 
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und feste hierauf dem C. Antonius nad, welcher Apollonia 
verlaffen hatte und nad Buthrotum gezogen war, unterwegs 
aber eingefchloffen und von feinen Soldaten dem Brutus übers 
liefert wurde I. 

Noch ehe ed jedoch dahin gefommen war 2, berichtete Bru⸗ 
tus dem Senat von feinen Unternehmungen und überließ dem 
felben, darüber zu befchließen. Nichts hätte dem Gicero und 
feinen Freunden willtommner fein Tönnen. Neben fo vielen 
Statthaltern und Feldherrn von der zweideutigften Gefinnung 
bot endlich Einer feine Dienfte an, auf deflen Treue und Aufs 
richtigkeit man rechnen konnte, und befien Macht Vertrauen 
einflößte. Der Conful Panfa, welcher den Senat nicht zögerte 3 
zufammenzurufen,, fchien felbft dem Brutus geneigt *, Dagegen 
_ misbilligte der zuerft von ihm befragte Q. Fufius Calenus das 
Benehmen bed Brutus, welcher bazu keineswegs berechtigt ges 
welen, und verlangte die Zurüdgabe der von ihm gewonnenen 
Truppen 5. Diefe Meinung will Cicero in der zehnten philippi: 
fhen Rede befämpfen. 

Galenus, find feine Worte, verlange mit Unrecht, Daß die 
Legionen dem Brutus entzogen werden follten. Griechenland, 
Macedonien uud SUyritum würden ohne dad Dazmwilchentreten 
bed Brutus verloren gewefen fein. Was habe auch C. Anto⸗ 
nius zu Apollonia, was zu Dyrrhachium, was in Illyrikum, 
wad mit dem Heere ded Vatinius zu thun gehabt! Als Nads 
folger des Hortenfius habe ihm doch nur Macedonien gebührt. 
Zwar habe auch dem Brutus folche Berechtigung gefehlt. Alle 
Heere aber gehörten dem Staate, und ed frage fich daher nur, 
wem biefelben eher anzuvertrauen, dem Antonius oder dem 
Brutus 6. Man erinnere ferner an die Abneigung der Vetera⸗ 


I Plut. 26. Dio c. 21. Auch dem Sohne des Cicero, welcher fidh 
von Athen aus dem Brutus angefchloffen, hatte fich eine Legion bes An 
tonius ergeben. Phil. X, 6, 13. 

2 Phil. X, 6, 13: Cum VII cohortibus esse Apolloniae scribit Anto- 
nium, qui jam aut caplus est, aut non accedit in Macedoniam. 

3 Phi. X, 1,1. ° Phil. X, 8, 17. 5 Phil. X, 3, 6. 

6° Phil. X, 6, 12 Nec vero nos hoc magis videbamus, quam ipsi 
milites; a quibus tanta in judicando prudentia non erat postulanda. Biel 
Einfluß haben offenbar bie Nachrichten aus Rom. - Dio Cass. XLVII, 21. 
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nen gegen die Mörder Caͤſars; wem gereiche aber ber gegenwär: 
tige Krieg mit dem M. Antonius zum Vortheil ald einem von 
ihnen? Und dürfe wohl die Furcht vor den Veteranen den Wils 
len des Senatd beflimmen? Die Freiheit fei bedroht; mit Hülfe 
bed M. Brutus koͤnne biefelbe vertheidigt werben; dies fei ges 
nug, um jest dad Verdienſt deffelben auf ähnliche Weile anzu: 
erkennen, wie früher das bed Octavian und bed D. Brutus ans 
erfannt worden fei, und ihn zur Behauptung der von ihm in 
Befig genommenen Provinzen und Legionen zu bevollmächtigen. 
Der Senat entichieb, wie Cicero beantragt hatte. Das 
Recht des M. Brutud an die von ihm in Beſitz genommenen 
Provinzen und Legionen wurde anerkannt, und damit zugleich 
basjenige, was die Fortſetzung ded Kriegs mit dem C. Antonius 
‚ forderte 2, gut geheißen. Indeſſen fcheint das Schickſal deſſelben 
bald entfchieden worden zu fein. ©. Antonius fällt noch wähs 
rend bed Monats März, in die Hände de M. Brutus, der ihn 
jeboch. zu fchonen wünfcht, und barüber in einem Briefe vom 
4. April 3 den Cicero um Rath fragt. Diefer erwidert hierauf, 
Brutus möge vor Allen das Ende des Krieges um Mutina ab: 
warten 4%. Unterbeflen aber fchreiben C. Antonius und M. Brus 
‚tus zufammen an den Senat, Antoniuß fogar mit dem Zitel 
Proconful, und fiberlaffen demfelben, dber das Schidfal des 
Lesteren zu enticheiden. Diefe Briefe follen den 13. April ans 
gelommen und nicht ohne großes Befremden aufgenommen wors 
- den fein 5. Cicero und feine Freunde waren mit dem Benehmen 
des M. Brutus wenig einverfianden. Deömwegen wurden am 
folgenden Zage, nachdem die beiden Schreiben im Senat vor: 
gelefen worden waren, Zweifel gegen die Aechtheit ded vom M. 
Brutus angelommenen erhoben, und diefem in einem ſechs Zage 
ſFaͤter gefchriebenen Briefe ber Wink gegeben, dieſe Zweifel gels 
"ten und den ©. Antonius nicht eine Gelindigkeit erfahren zu 
laſſen, wonach dad Verfahren gegen den Dolabela nur als Härte 


I App. II, 63. 

2 Nach Phil. XI, 11, 26 war &. Antonius noch im Beſit von Apol⸗ 
lonia u. a. Orten. 

3 ad M. Brut. II, 3 u. 5, zwei Briefe, die nach Hermann über ben 
Briefw. des Gic. u. M. Brutus II, 8. 27 eben fo wie II, 4 u. 6 zuſam⸗ 
mengehören. * ad M. Brut. II, 4. 

5 ad M. Brut. II, 7. &. darüber Hermann II, &. 23 u. 24. 

8 
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gebeutet werden könne. M. Brutus trug indeſſen fortwaͤhren 
Bedenken, uͤber den Antonius eigenmädhtig zu entfcheiden 2; «ı 
ſchonte ihn auch, als ein unter feinen Soldaten angeſtiften 
Aufruhr ihn gereizt hatte 3, und willigte erfi in den Tod beffel 
ben, als die Zriumpirn ihn felbft dazu beſtimmt Hatten. 

Nicht lange nachher aber kam eine andere Nachricht med 
Rom, welche die Xhätigkeit des Cicero, wie eben erft für de 
M. Brutus, fo aufs Neue zu Gunſten des C. Gaffius in Me 
wegung feste. Nach Turzem Aufenthalt in Aften, wo Caſſin 
vom Trebonius mit Geld unterftüßt ?, feine Kriegsmacht zugleid 
verftärft hatte 5, war berfelbe nad) Syrien aufgebrochen, wo id 
alsbald die fämmtlichen Legionen, welche ſich bafelbft befanden 
zufielen. Der Aufftand des Pompejaners Cäcilius Baſſus, ri 
cher fich gleichzeitig mit dem afrifanifchen Feldzug des Cäfer « 
hoben hatte, war, ald Gaflius in Syrien ankam, noch nic 
unterdrüdt worden 6. Vielmehr hatte fi) Baſſus fowohl gegm 
den ©. Julius”, welchem Caͤſar im J. 47 ald Quäflor bi 
Verwaltung von Syrien Übertragen hatte, als gegen den 6 
Antiftius, welcher nah dem Tode befjelben ald Gegner dei 
Baflus auftrat 8, zu behaupten gewußt, war jedoch von bem 
2. Statius Murcud, welcher auf Caͤſars Geheiß mit brei Begios 
nen und vom M. Crispus, welcher mit eben fo vielen aus By: 
thynien berbeigefommen war, in Apamea eingefchloffen werben. 

Das Gluͤck des Caſſius wollte, daß nicht blos Murcus und 
Crispus, fondern aud, was unmittelbar darauf geſchah, wer 
Legionen, welche biöher in Aegypten geflanden hatten, für ihn 
gewonnen wurden. Die beiden Erfteren führten ihm ihre Trap 


ı Ibid. 2 Gründe dazu: ad M. Brut. I, 4. 

? Rad) Appian freilih MI, 79 fiel C. Antonius damals unter den 
Händen ber erbitterten Soldaten. Bgl. ad M. Brut. I, 5 u. 2. Dod f. 
Plutarch. Brut. c. 28. Dio Cass. XLVII, 23. Hermann 1, &. 33. 

* fan. AT, 14, 6, wo 2entulus, der Quäftor des Trebonius, biele 
Verdienſte gehörig beraushob. ° Dio Cass. XLVII, 26. 

°* Wgl. über die Nachrichten, welche barüber nah Rom lamen, fan 
A, 17. XI, 1,4. XII, 18, 1. Phil. XI, 13, 32: 0. Caeecilü Bassi, pri- 
vati illius quidem, sed fortis et praeclari viri, robustus et victor exercäus. 

" App. IV, 55. Dio Cass. XI.VIl, 26. 

- * Dio Cass. XLVI, 27. 

ꝰDio l. I. u. App. IV, 58. 
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pen zu, fobald fie von den Vorgängen zu Rom gehört hatten 1, 
Baſſus aber verweigerte zwar anfangs die Unterwerfung, und 
würde fih, wie Gaffius 2 dem Cicero fchreibt, fo lange als 
möglid zu Apamea vertheidigt haben: feine Soldaten aber gins 
gen zum Gaffius Über, und diefer fah fi) hierauf im Befiß von 
Syrien mit acht Eegionen 3. Seine Ueberlegenheit feste ihn zu: 
gleih in den Stand, die aus Aegypten unter Anführung des 
dazu vom Dolabella abgefandten A. Allienus heranziehenden 
vier Legionen ?, weldye in Paläftina von ihm eingefchloffen wur: 
den, in feine Gewalt zu bringen, und die Parther, deren 
Freundſchaft zu gewinnen ihm nicht fchwer fiel, unterflüßten ihn 
mit reitenden Bogenfhügen. Allerdings hatte die Bereitwillig⸗ 
keit, mit welcher fih ihm die Legionen unterwarfen, nur durch 
Verſprechungen erkauft werden können, welde ſich Caſſius beeis 
len mußte bei Zeiten zu erfüllen 5; auch fand Gaffius für gut, 
den Baflud und Grispus 6 und Andere, welde fich ihm fpäter 
zu gehorchen weigerten, zu entlafien, die gewonnenen Bortheile 
„aber berechtigten jedenfalld zu der Hoffnung, durch die Unters 
brüdung des Dolabella die Macht der Werfchwornen in Aſien 
Aberall in Afien zu befefligen. 

Wenige Wochen nämlid nah dem Abgang des Caſſius 
»war auch Dolabela nad Alien aufgebrochen. Er kam jedoch 
erfi nach längerem Aufenthalt in Macebonien und Thracien in 
ber Provinz des Trebonius an, und fand bei diefem Gaftfreunds 
Schaft Für ſich und Unterhalt für feine Zruppen 7. Die Sorgs 
Kofigkeit des Zrebonius aber zu deſſen Untergang benugend, 
überfiel er ihn plöglih zu Smyrna, nahm ihn gefangen und 
dieß ihn umbringen, indem er ra zugleich feiner Provinz bes 
maͤchtigte 8. 


m 
- A 


I fam. XII, n u. 12, 3. 3 fam. XII, 12, 3. 

3 App. IV, 59. Nah Appian II, 78 hatte Baſſus zwei Legionen. 
Caſſius jedoch fchreibt dem Cicero nur von einer einzigen. fam.Xtl, il u. 12. 

* Cic. Phil. XI, 12, 30. 13, 32. App. IV, 59. Bgl. IV, 61. 63. 
Dio Cass. XLVII, 28. 

s Der Einfluß des Cicero fol dazu beitragen. fam. XII, 12, 2. 3, 

6 Dio I. l. fam. Xll, 12, 3 fchreibt jedoch Caſſius: Item Murci et 
Crispi imperatorum dignilatem, quantum est in te, tuere, 

? Dio XLVII, 29. 

8 Phil. XI, 2, 4. 5 die ausführliche Schilderung ber Hinterlift und 
Zreulofigkeit des Dolabella. gl. Dio 1. 1. 

ag* 
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Die Nachricht davon erregte zu Rom den Unwillen auch 
Solcyer, welche die Sache des Antonius fonft in Schuß nah⸗ 
men, und die Sreunde der Berfhwornen verfäumten nicht bavon 
Nutzen zu ziehen. Die elfte philippifche Rede, welche Cicero in 
dieſer Angelegenheit gehalten bat, ſetzt die Abfichten der Pars 
theien und ihrer Wortführer auseinander. Auch Q. Yufas 
nämlich) war gendthigt worben, die That ded Dolabella zu ver 
dammen, und für die Aechtung deflelben und die Einziehung feis 
ner Güter zu flimmen 1. Mit diefer Entfcheidung aber, welde 
zugleich die ded gefammten Senatd gewefen zu fein fcheint, bing 
nothwendig die Frage zufammen, wem jegt die Führung bei 
Kriegd gegen den Dolabella zu Übertragen ſei. Bei diefer Be: 
rathung , welche Zag8 darauf gehalten wurde 2, waren bie Ei: 
nen, und an ihrer Spike 2. Cäfar, der Meinung, dem 9. 
Servilius einen außerordentlichen Öberbefehl (imperium extra- 
ordinarium) zu ertheilen, indem fie dabei an die dem Octavian 
erft Fürzlich gemachten Bewilligungen, fo wie an das Beilpiel 
der Vorfahren erinnerten, die Anderen, die beiden Confuln um 
die Provinzen Syrien und Afien lofen zu laflen, um, fobald 
als D. Brutus entfegt fein würde, den Krieg mit dem Dolas 
bella zu beginnen. Indeſſen war deutlih, daß durch das Eine 
wie dur das Andere dad Verfahren gegen den Dolabella nur 
aufgehalten, vielleicht auch der Eifer für den Krieg gegen den 
M. Antonius gefhwäct wurde. Die Abficht ded Cicero, indem 
er die elfte philippifche Rede hält, ift daher, vor Allen die 
Furcht vor dem Antonius zu vergrößern, von welchem fo wenig 
ald von Dolabela Schonung zu erwarten fei3, unb von beffen 
Bekämpfung die Conſuln auf keine Weile abgerufen werben 
dürften. Ein außerorbentlicher Oberbefehl, wird ferner darge⸗ 
than, werde durch das Beiſpiel der Vorfahren keineswegs in 
dem Grade, wie man behaupte, gerechtfertigt *, und der dem 


’ Phil. XI, 6. 15. 

2 Phil. XI, 7, 16 Quamobrem, quoniam, Dolabella hesterno die 
hoste decreto, bellum gerendum est, imperator est deligendus. Duse 
dictae sunt sententiae, quarum neutram probo. 

I Die Raubfudyt feiner Anhänger wird dabei aufs Neue gefchilbert 
c.5 u. 6. 

* Nam extraordinarium imperium populare atque ventosum est, mi- 
nime nostrae gravitatis, minime hujus ordinis c. 7, 17. 
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avian übertragene fei nur ein Gebot der Nothwendigkeit 
eſen 1. M. Brutus und C. Caſſius hätten zwar bei ber 
Pesung ihrer jegigen Provinzen Feine gefeßliche Berechtigung, 
> aber nur die Freiheit und die Wohlfahrt des Staates 
"Augen gehabt Da nun Brutus vor Allen Griechenland 
hMacedonien zu behaupten habe, fo fchlage er vor, es nicht 
} gut zu beißen, daß Caſſius fi Syriens und ber bafelbfl 
lichen Heere bemädhtige, fondern ihn auch zu beauftragen, 
Krieg gegen Dolabella mit allen den gewonnenen oder noch 
gewinnenden Streitmitteln zu führen, und ihm dazu ben 
zbefebl in Syrien, Afien, Bithynien, Pontus und anderen 
yinzen, in welche der Krieg verfeßt werben dürfte, fogar 
bie Statthalter derfelben zu übergeben, den Dejotarus und 

ze Könige und Zürften zu feiner Unterflügung aufzufordern, 
fo lange bis die Conſuln die neue Befegung der Provinzen 
fragt haben würden, einen jeden der jegigen Statthalter in 
per Provinz zu lafien I. So werde der Staat an dem Caſſius 
ı wohlgerüfteten Wertheidiger haben, welcher feine Tuͤchtig⸗ 
ald folcher und feine Kenntniß des Orients bereitd im 

ge gegen bie Parther erprobt habe, der Abhängigkeit von 
Beteranen aber, weldye Einige durch einen ſolchen Beſchluß 
feidigen fürchteten, fei es Beit, fich endlich zu entziehen ®. 

+ Der Widerſtand des Panfa 5 bewirkte, daß die Meinung 
-@icero nur zum Xheil angenommen wurde. Man fcheint 
bings den Gaffius in dem Beſitz von Syrien anerfannt 6, 
Dagegen, welches Dolabella durch die Ermorbung des Zrebos 
widerrechtlich an fih gebracht hatte, und damit zugleich bie 
Jeung des Kriegs gegen ihn den Eonfuln, oder denjenigen, 
je fie damit beauftragen würden, übergeben zu haben 7. 


» 2 Imperium C. Caesari belli necessitas, fasces senatus dedit. c. 8 extr. 
2 Nam et Brutus et Cassius multis jam in rebus ipse sibi senatus 
Kc. 11, 27. 3 Phil. XI, 12. 
4 Phil. XI, 14 u. 15. 
' 8 Gicero beklagt ſich darüber fam. Xli, 7, 1. Das vom Gaffius fam, 
L 12, 1 erwähnte Schreiben an den Senat fcheint noch nicht angeloms 
fa zu fein. Dio XLVII, 29. 

6 App. Ill, 63. 64. 78. IV, 58. 

’ fam. XII, 14, 4 (Brief des Lentulus vor der Unterbrüdung bes 
Babella gefchrieben) Quoniam consulibus decreta est Asia et permissum 
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Uebrigens erhielt Cicero durch den ihm ergebenen Volkstrib 
M. Servilius I Gelegenheit, ſich über die von ihm audgefpres 
hene Meinung und dad Ergebniß der legten Senatsverhaubiu 
gen auch vor dem Wolfe zu erflären, und er gedenkt in einem 
Briefe an den Eaffius des Beifalls, mit welchem Die ba 
von ihm gehaltene Rede aufgenommen worben fei2. Die. iie 
den Untergang bed Dolabella einige Zeit nachher nach Rom ge 
langenden Nachrichten bewiefen jedoch, daß es befonderer Se— 
natöbefchlüffe zur Unterdruͤckung derfelben nicht erſt bedurft hätte 

Nachdem Kentulus 3, der Quäftor ded Trebonius, die Flokk 
des Dolabella an der Küfte von Lycien theild weggenommen 
theils zerftreut hatte *, verfuchte diefer zwar in Syrien ei 
dringen, in der Hoffnung, bafelbft zugleich durch eine Agypki 
Ihe Flotte, welche ihm Cleopatra verheißen batte>, unterfäß 
zu werden, wurde aber, vor Antiochia zurüdgeichlagen © und 
gezwungen, fich in Laodicea einzufchließen, weldyes auf eine 
Landzunge gelegen, von ber Zandfeite her leicht vertheidigt wer 
ben konnte 7. Es gelang jedoch dem Gaffius, welcher fidh be 
der Annäherung des Dolabella noch in Palaͤſtina befand, an 
den Häfen Phöniciend in kurzer Zeit eine Flotte zufammenzu 
bringen, mit welcher er, ehe die aͤgyptiſchen Schiffe herbeifom: 
men fonnten, die Einfchließung der Stadt vollendete, und, ins 
dem er in diefelbe eindrang , den Dolabella nöthigte, fich Telbf 
den Zod zu geben. Der Beſitz von Syrien war baburd ge 
fichert, und die unter den Befehlen des Gaffius verfammelte 
Kriegsmacht verfchaffte demfelben zugleich die Mittel, die ſaͤmmt⸗ 
lichen afiatiihen Provinzen in feine Gewalt zu bringen. 

In Beziehung auf die Zeitrechnung der erwähnten Begeben⸗ 
heiten iſt jedoch noch Folgendes zu berüdfihtigen. Das erfe 


— — — — — 


est iis, el, dum ipsi venirent, darent negolium, qui Asiam oblineant etc. 
Bgl. Ibid. $. 5. 

' al. Phil. IV, 6, 16. 2 fam. XI, 7,1. 

3 Sohn des P. Gornelius Lentulus Spintber. 

’ &. barüber den ausführlichen Brief des Lentulus an den Gicere: 
fam. XI, 15, weldyer dem Dolabella dadurch das Entlommen aus Sprien 
unmöglich gemadyt haben will. Ibid. 8. 2 u. 4. 

° Dio Cass. XLVII, 30. App. IV, 61. 

° fam. XII, 14,4. 15, 7. 

“App. IV, 60. Dio li. I. fam. X, 13,3 uw 1. 
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Schreiben, durch welches Caſſius den Cicero felbfi von der Bes 
fignahme Syriend und der dafelbft befindlichen Legionen benachs 
richtigt, if vom 7. März I, worauf fpäter den 7. Mai Aus⸗ 
führlichereö berichtet wird 2, zugleid mit der Meldung von dem 
Einfall ded Dolabella in Gilicien, welchem Gaffins, wie er hin 
zufügt, alsbald entgegenzieht. Indeſſen war Dolabella den 13. 
Junius noch nicht vernichtet 3, obwohl dad Schidfal des bereits 
bei Laodicea Eingefchloffenen vorausgefehen werben konnte. 
Stehen diefe Beitangaben fell, fo werden darnach zugleich 
die in ber elften Philippifa und dem Briefwechfel zwifchen Eis 
cess und M. Brutus vorkommenden beurtheilt werden Fönnen. 
Als Cicero bie eilfte philippifche Rede hielt, welche in den 
März des J. 43 zu gehören fcheint, waren beflimmte Nachrich⸗ 
ten über den Erfolg, mit welchem Caſſius Befig von Syrien 
genommen batte, in Rom noch nicht angefommen, und wenn 
ed auch an Serlichten nicht fehlte, fo waren fie doch nicht wes 
niger al& verbürgt, als Cicero den Rath gab, dem Caſſius die 
Fuͤhrung des Krieged gegen den Dolabella zu Übertragen. Wenn 
alfo der Zweck, mit welchem er die elfte philippifche Rede hielt, 
nur theilmeife erreicht wurde, fo lag der Grund nicht bloß in 
der perfönlichen Abneigung des Panfa und Anderer gegen ben 
Galfius, fondern wohl nicht weniger in der Ungemwißheit ber 
Senatoren über die Lage deffelben *, und wenn Cicero den Vor⸗ 
Schlag macht, es möge der Senat befchließen, daß Caſſius als 
Droconful Syrien mit vollftem Rechte behaupte, Daß derfelbe bie 
Heere dei Q. Marcius Grispus, des 2. Statius Murcus und 
des A. Allienus empfange, und diefe fie ihm übergäben, fo geht 
eben daraus hervor, daß man von ber Uebergabe diefer Deere 
noch nichtö wußte, rüdfichtlich des Allienus indbefondere auch 
noch gar nichts wiffen Fonnte, da dieſem eben erft vom Dola: 
bella aufgetragen worden war, ihm bie vier bisher in Aegypten 
gebrauchten Legionen zuzuführen. Schreibt nun Cicero dem M. 
Brutus5, daß er den 9. April durch einen Brief des Lentulus 


' fam. XI, 11. 2 fam. XII, 12. 3 fam. Xil, 13. 

+ Eben wegen biefer Ungewißheit hatte Gicero wohl auch fpäter, als 
zuverläffigere Nachrichten eingelaufen waren, ſich ber in der elften Phil. 
ausgeſprochenen Meinung zu freuen. ad M. Brut. II, 6. 

5 ad M. Brut. II, 2. vgl. II, 4. u. Hermann II, ©. 19. 
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(ded Quaͤſtors ded ermordeten Zrebonius) die Nachridt » 
den Gaffius, Über feine Legionen, über Syrien» nady Rom ge 
kommen fei, und hier bei den damals eben gepflogenen 
bandlungen ber den Plancus im Senat den Audfchlag. gegeben 
babe, fo müflen dies eben die beftimmteren Nachrichten genefe 
fein, denen man feit längerer Beit fchon entgegen gefehen bie 
Freilich waren ed wiederum nur bie Rachrichten eine Dritten: 
und da auch diefer darüber getäufcht fein konnte 2, fo if bei 
Eindrud überrafchend, welchen die Sache im Senat sm: 
baben 2 foll. 

Dem Briefmwechfel ded Cicero und M. Brutus zuſch 
ſcheint Dolabella nach der Ermordung bed Trebonius über be 
weiteren Fortgang feiner Unternehmungen eine Zeitlang unen⸗ 
Ichloffen gewefen zu fein. Während er in Afien verweilte und 
durch Erpreffungen feine Beduͤrfniſſe zu deden ſuchte, wobei es 
ihm jedoch nicht gelang, die Rhodier auf feine Seite zu ziehen 3, 
fchien e8, als fei dem M. Brutus der Kampf mit ihm beſchie⸗ 
den. Dolabella hatte fünf Cohorten nah dem Cherfoneb ges 
fhidt %, und Cicero im Senat dafür geforgt, dem Brutus für 
diefen Kampf die nöthige Vollmacht zu ertheilen. Indeſſen war, 
noc ehe diefe Nachrichten eingingen, dem Galfiuß auf ben Vor⸗ 
ſchlag des Servilius5 der Krieg mit dem Dolabella übertragen 
worden, welcher nicht lange nachher nach Syrien aufgebrochen 
zu fein fcheint. 

Die Hortichritte des Brutus und Gaffins in den oͤſtlichen 
Provinzen Ichienen unterbeflen auch in Rom ber Sache der pas 
triotifch Sefinnten, welche Cicero verfocht, ein Uebergewicht zu 
geben, welches diejenigen, die entweder zu ihren Gegnern oder 
















I &o gut ale fpäter M. Brutus über den Untergang des Dolabella 
ad M. Brut. 1, 6 vom 16. oder 19. Mai. 

3 Merkwürdig freilich, daß während man in Rom vom Gaffius nichts 
Zuverläffiges gewußt haben fol, M. Brutus doch von ben Thaten beffel 
ben unterrichtet ift, und feiner Mutter und Schwefter fehreibt (11, 5), ohne 
den Rath bes Cicero hierüber in Rom nichts befannt werben zu Laflen, 
obwohl dies II, 6 von Eicero felbft aus der Beforgniß erklärt wird, ne 
animi partium Caesaris, quomodo etiam nunc partes appellantur, vehe- 
menter commoverentlur. 

3 ad M. Brut. It, 4. % ad M. Brut. I, 5. 

5 d. 28. April. ad M. Brut. I, 5. 2. 
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Beh nicht zu ihren Freunden gehörten, immer mehr zu fürchten 
. Daher der Wiberftand, welchen ber Conful Panfa den 
lägen des Cicero zu Gunften bed Gaffius entgegenfeßte, 
ferner der Antrag zu einer neuen Friedensgeſandtſchaft an 
Antonius. 
" Es fcheint kaum zweifelhaft, daß von ben Freunden bed 
nius, vielleicht fogar von dem Conſul Panfa 1, ein falfche® 
jel dabei geipielt wurde. Nachrichten follten aus dem Lager 
Antonius eingegangen fein 2, aus denen man mit Gewißheit 
bie Geneigtheit deffelben, die Belagerung von Mutina aufs 
ben, und fi) der Entſcheidung bed Senat zu unterwer: 
3, fchließen zu dürfen meinte. Aehnliche Vorwuͤrfe wegen 
großer Härte, wie fie früher dem Senat gemacht worden 
ren 4, wurden auch jegt von dem Q. Fuflus nicht gefpart 5, 
id dadurch eine Stimmung hervorgebracht, welche zulegt den 
m den Freunden des Antonius gewuͤnſchten Erfolg hatte. 
Ne Befandtfchaft wurde befchloffen 6, und Cicero felbft ſollte 
bfelbe thbernehbmen. Entweder nämlich, fo hoffte man, werbe 
ſtero im Fall der Annahme, auf einige Zeit von Rom entfernt 
erden, und dabei allen Gefahren des Weges und bed Haffes 
6 Antonius und feiner Soldaten Preid gegeben fein, oder im 
Mebnungdfalle den Vorwurf der Feigheit und bed Mangeld an 
meinfinn auf fich laden. 
- Allein die Umftände, auf welche man vertraut hatte, beſtaͤ⸗ 
ften fih nicht, und auf die den Antragftellern darüber vorge: 
ten Fragen erfolgten zweideutige Antworten 7. Indem daher 
cero in der zwölften Philippifa die Angelegenheit befpricht, 








ı Zwei Zreunde bes Antonius hatten die Zriedenshoffnungen anges 
tz bei dem Einen war bie Gattin und Kinder beffelben, ber Andere 
d in beftändigem Verkehr mit ihm Phil. XII, 1, 1. Accessit consul 
tator 1, 2. 

2 Solche nämlich, weldye auf eine bedrängte Lage fchließen Ließen, 
ores Antonii (Pifo, Calenus) tristiores. Ibid. 

3 Phil. XII, 2, 4. 

* Phil. V, 6, 16 „ne legatos quidem exspectabimus‘? 

5 Atque hac voce Q. Fufii capti sumus: „ne si a Mutina quidem 
ısserit, audiemus Antonium‘ ne si in senatus quidem potestatem fu- 
ım se dixerit? Durum videbatur. Phil. XII, 2, 4. 

6 Constituta legatio est. 2, 5. ” Phil, XII, 2, 4. 


778 


wagt er zwar nicht gegen die bereits befchloflene Geſandtſchaft 
mit gewohnter Heftigkeit zu reden 1, beflagt aber den Irrthun, 
durch welchen er felbft wie der Conſul und der Senat getäufht 
worben fei, und weigert fich entfchieben, dad ihm zugemufßete 
Amt eined Unterhändierd zu Übernehmen. Ald dem perlönlihen 
Keinde des Antonius, welcher ihn in Öffentlichen Reden mehr 
mals fo bitter angegriffen, und feine Güter ſogar einem Ander 
ren verfprochen habe, fei ihm dies völlig unmöglich, und bie 
drei Wege, auf welchen er zu ihm gelangen könne 2, fümmtlidg 
fo unficher, daß es Thorheit fei, fo vielen Gefahren fich nublos 
überliefern zu wollen. 

Es fcheint die Folge diefer Weigerung gewefen zu fein, daß 
die GSefandtichaft unterblieb, und ein Brief des Antonius, weis 
chen berfelbe nicht lange nachher 3 an den Hirtius und Diies 
vian ſchrieb ?, drüdte die feindfeligften Gefinnungen aus. Die 
Unternehmungen derfelben wurden dadurch nicht aufgehalten; 
dagegen ergingen vom Lepidus und Plancud neue Friedenser⸗ 
mahnungen an den Senat. Vergebens hatte man dieſe zu ges 
mwinnen gefucht. Aber weder die Briefe des Cicero an den Plans 
cus 5, welder mit D. Brutus für bad Jahr 42 zum Conſul 
befignirt war 6, noch die bem Lepibus für den Vergleich mit 
dem ©. Pompejud zuerfannte Außzeichnung 7 fchienen etwas ge: 
fruchtet zu haben. Beide waren aufgefordert worden, mit ihren 
Legionen von dem jenfeitigen Gallien aus die Unternehmungen 
des Hirtiud und des Octavian zu unterftügen 8, beide aber bat: 


ı Breilich heißt es 7, 16 Idceircone saga sumsimus, arma cepimus — 
ut — legali ad pacem mitterentur? — In hac ego legatione sim? Pu 
gegen 8, 19: Proficiscuntur legati optimis ominibus. 

2 Phil. XII, 9, 23. 

Es fehlt freilid) an genaueren Beitangaben. Phil. XII, 10, 24 
drüden die Worte Terminalibus nuper nur aus, daß die Rebe nah dem 
23. Februar gehalten wurde. SIndeffen gehört biefelbe wohl in den Wär; 

* Phil. XII, 10 u. ff. 5 fam.X, I ff. 

° fam. X, 3, 3. Phil. XII, 7, 6. 

?” &. das früher Bemerkte u. Phil. XII, 4. Lepidus aber hatte nicht 
einmal dafür gedankt. fam. X, 27. 

* fam. X, 33, 1 fihreibt Afinius Pollio: utinam eodem senatuscon- 
sulto, quo Plancum et Lepidum in Italiam arcessislis, me quoque jussis 
selis venire. 
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nicht nur ablehnend geantwortet, fondern auch zur Einftel: 












ig; der Zeindfeligkeiten gerathen, Lepidus zugleich die Abnei: 
der Soldaten, für einen Mörder des Caͤſar zu fechten, 
 Borwand genommen }. 
Die dreizehnte Philippika follte dad Schreiben des Lepidus 
legen und die Unmöglichkeit eines Friedens aufs Neue dar: 
Nur in dem Falle, wenn ein ähnliches Vertrauen in den 
nius wie in den S. Pompejus gefeht werden koͤnne, werbe 
ein Vergleich mit ihm rechtfertigen laſſen; was aber bisher 
ben fei, habe zu der Ueberzeugung geführt, daß der Kriebe 
in Knechtfchaft bringe 2, und eine entfchloffene und thätige 
egung des Kriegs dad einzige Mittel zur Rettung des 
ats fei. Es fei Fein Lob für dem Lepidus, wenn Furcht 
ben Veteranen ihn verhindert habe, dem Willen des Se: 
zu gehorhen und einem Feinde entgegenzurüden, welcher 
einem dem Octavian und Hirtius vor Kurzem zugefandten 
er größten Vorwurfe gerade deswegen auf die Anführer 
republifanifchen Zruppen gehäuft habe, weil fie den Staat 
d bie Freiheit vertheidigten. Die VBorlefung dieſes Briefes, 
sicher ihm von dem Hirtius mitgetheilt worden war, giebt zus 
2 zu einer Anzahl von Bemerkungen Veranlaffung, welche 
). Erbitterung gegen den Antonius vermehren follten. 
Der Zwed des Cicero wurde erreicht, und ein Brief von 
meldete dem Lepibus, Daß feine Worfchläge weder beim Se 
‚ noch beim Wolke, noch bei irgend einem guten Bürger 
Afall gefunden 3. Auch dem Plancus wird gefchrieben, wie 
das Ergebniß feiner Friedensvorſchlaͤge ſowohl von feinem 
uber 4 ald vom C. Furnius, feinem Unterhändler erfahren 
me 5, mit der Aufforderung jedoch, ſich von denjenigen, mit 
en er bisher nur durch die Umftände, nicht aus Weberzeus 





— — 


U Phil, XII, 6. 

3 Phil. XII, 3, 6. Vgl. fam. X, 27. Die Widerrechtlichkeiten bes 
onius abermals durchgenangen Phil. XIII, 8 u. 9. 

3 fam. X, 27. 

1 Wohl ein anderer als T. Munatius Plancus, der unter bie be- 
tisften Anhänger des Antonius gehörte und fid im Lager deffelben be: 
. Phil. XII, 2, 2. 

5 fam. X, 6, 1. 
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gung !, verbunden geweien, endlich Toszufagen, und bie gleid: 
zeitigen Begebenheiten im cisalpinifchen Gallien fcheinen denſel 
ben vermocht zu haben, dem Senat 2 ſich bald nachher wien 
zu nähern, und, fein biöheriges Zögern entfchulbigend, feine 
fünf Legionen demſelben zu allen Dienften anzubieten 3. 

Died geſchah, noch ehe der Krieg um Mutina geenbigt wer. 
Am Morgen ded 7. April, ald die Briefe des Plancud ange 
fommen waren, wandte fi Cicero an den Prätor Cornutus 
ber in Abwefenheit der Gonfuln die Berathungen des Senats p 
leiten batte, um das Schreiben bed Plancus an den Senat zum 
Vortrag zu bringen. Diefer hielt hierauf die verlangte Senatk 
verfammlung, wurde jeboch durch einen Fehler gegen die Auf 
cien genöthigt, die Verhandlungen auf den nächften Tag zu ver: 
fhieben. Hier feste ſich Servilius mit Deftigkeit der Sache bei 
Plancus entgegen, und wußte durch den Einipruch des Volk 
tribund Zitius eine abermalige Werfchiebung zu bewirken. Ye 
beflen wurden feine und des Zitius Anflrengungen auch am fol 
genden Zage durch Cicero vereitelt, wiewohl der Erfolg nid 
genauer angegeben wird (fam. X, 12, 2—4. 13, 1). Nad der 
Briefen ad M. Brut. (ll, 2) fol die gleichzeitig durch ein Schrei 
ben des Lentulus aus Afien gemelbete Nachricht vom Gelingen 
der Abfichten des Caſſius in Syrien den Cicero dabei vorzüglid 
begünftigt haben. 

Da der Brief, weldhen Cicero nach den le&ten Friebendver 
fhlägen an den Plancus fchreibt, vom 20. März * ift, fo ſchei 
nen die Verhandlungen darüber und der Brief des Antoniul 
etwa in die Mitte des Monats zu gehören. Cicero fpricht, in 
dem er der Erfolglofigfeit dieſes Briefes 5 gedenkt, von einem 
weiteren Vorruͤcken des Hirtius unb Octavian gegen bie Ber: 
Ihanzungen ded Antonius. Auh Panſa nämlid hatte jebt 
Rom verlaffen, und zog mit den von ihm aud neuausgehobenet 

I Frühere Zufiherungen bed Plancus fam. X, 4, 3 u. 4. Auch 
fheint Gicero Phil. XIII, 7, 16 den Beiftand des Plancus vorauszufehen. 

2 Deffen Schreiben Cicero abgefaßt zu haben fcheint. fam. X, 7, I 
Publicis literis sum omnia prosecutus. 3 fam. X, 8, 6. 

* fam. X, 6 extr. 

> den ihm Hirtius zugefchidt hatte. Phil. XII, 10, 22. Was Hit 
tius und Dctavian hierauf thun: Phil. XIII, 20, 46 Itaque fecerunt, ui 
his literis lectis, ad munitiones propius accederent. 
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nnfchaft gebildeten Legionen dem Kriegsfchauplag zu !. Das 
eitige Gallien aber mar keineswegs ganz in den Haͤn⸗ 
bed Antonius 2; außer Mutina hielten fi) mehrere Städte 
eiben fortwährend zum D. Brutus und der ihn begünftigens 
republifanifchen Parthei, und Ventidius, der unfere Legios 
zur Unterftügung bes Antonius zufammengezogen hatte, war 
im Stande fi) von Ancona 3 aus, wo er eine Zeitlang fland, 
bem Antonius zu vereinigen. Zwiſchen dem Hirtius und 
ian war, wie e8 fcheint, die vollfommenfte Eintracht, und 
vian hatte ed fogar gefchehen laflen, daB Hirtius die beiden 
Antonius abgefallenen Legionen unter feine Befehle nahm *. 
e beſchloſſen, noch ehe Panfa herannabete,, den Entfab bes 
bedrängten D. Brutus zu verfuchen, und brachen beöwes 
von Bononia, weldes, von feiner Belagung verlaffen, 
flos in ihre Hände gefallen war, gegen Mutina auf, waren 
niht im Stande, Über den Fluß bei Mutina, welcher 
ia ben Truppen des Antonius vertheidigt wurbe, vorzubringen. 
wifchen gelang ihnen, den D. Brutus von ihrer Ankunft zu 
wachrichtigen und Dadurch zu neuem Muthe anzufeuern °. 
oe Antonius fand jest, daß ein Sieg Über die Zruppen bed 
ktius und Dctavian den Krieg entfcheiden müflfe, und glaubte 
% einem Angriff nicht zögern zu dürfen, da auch Panſa bers 
küdte. Er übertrug daher feinem Bruder 8. Antonius ben 
berbefehl Über das Belagerungsheer, und brach mit ben übris 
u Truppen gegen den Hirtius und Dctavian auf. Beide Pars 
lien ftanden fih hierauf mehrere Tage hindurch einander ges 
ılıber, bis nach nichts enticheidenden Reitergefechten durch dad 
fammengerathen einzelner Heeredabtheilungen, welde zum 
tterfammeln ausgeſchickt worden waren, ein Treffen herbeige⸗ 
Phil. XIU, 20. 
fam. XIf, 5, 2. Phil. XII, 4, 9. 10. 
Phil. XII, 9, 24. 
* App. I, 65. Phil. XIV, 9. 10. fam. X, 30. Nach Dio Gafl. 
4, 36 betrieb befonders Dctavian den Entfag von Wutina. fam. XII, 
? hiems adhuc rem geri prohibuerat u. Hirtius nihil nisi considerate 
ırus videbatur. 
5 Dio Cass. XLVI, 36. App. II, 65. Phil. ZU, 4, 9 quorum (näml. 
Hirtius und Octavian) epistolas spem victoriae declarantes in manu 
O. 








2 
führt wurde, welches den Hirtius und Octavian ſich in ihr La: 
ger zuruͤckkzuziehen nöthigte l. Antoniuß, der daffelbe nicht ein 
zunehmen vermochte, rlidte hierauf den Al. April mit zwei ke— 
gionen und zwei prätorifchen Gohorten dem Panfa entgegen, 
welcher von Bononia aus heranzog, und an bemfelben Tage in 
dem Lager bed Hirtiud hatte anfommen wollen 2 Um feine An- 
funft zu befchleunigen, hatte ihm Hirtius den Galba, welder 
fonft die Legio Martia zu befehligen pflegte, entgegengefchidt, 
und da er nur vier Legionen neu audgehobener Mannichaft bei 
fih hatte, zu feiner Unterftügung noch die Legio Martia und 
zwei prätorifche Cohorten unter dem Befehl des Garfulejus zu 
ihm floßen laflen 3._ Dem Briefe zufolge, welchen Galba über 
dDiefe Begebenheiten an den Cicero fchrieb, fol Antonius von 
diefer Unterflügung nichtd gewußt, und, wie Appian fagt, nur 
ein Zreffen "gewünfht, und deshalb auch die Päffe auf dem 
Wege des Panfa unbefebt gelaffen haben. Er ftellte feine beiben 
Legionen in den Sümpfen auf beiden Seiten der Straße vor 
theilhaft auf, der Ungeſtuͤm der Legio Martia und der prätori: 
fhen Gohorten aber war, ald fie der Soldaten des Antonius 
anfichtig wurden, fo groß, daß fie ihre Anführer mit fich fort: 
riffen, und unaufhaltfam durch die Suͤmpfe vordrangen 4. Al: 
lein fie hatten fih dadurch zu weit von den ihnen langiamer 
nachrüdenden Legionen entfernt, und die Uebermacht, mit wel: 
cher fie Antonius angriff, nöthigte fie nad) einem harten Kam: 
pfe 5 in das Lager zurüdzumeichen, welches der Quäftor Tor: 
quatus beim Beginn des Zreffens aufgefhlagen hatte 6. Ber: 





I! Dio Gass. XLVI, 37. Appian erzählt von biefem Zreffen gar nichts. 
Aud) alba (fam. X, 30) Läßt es unerwähnt. 

? fam. X, 30, 1. 

? fam. X, 30. Appian III, 66 u. 67 (Agsıov rilog U. orearyyis als 
des Dctavian). 

°* fam. X, 30 u. Phil. XIV, 9, 26 Princeps enim ommnium Pansı 
proelii faciendi et cum Antonio confligendi fuit: dignus imperator legione 
Martia, digna legio imperatore.. Cujus si acerrimum impetum cobibere 
potuisset , uno proelio confecla res esset. 

> fam. X, 30, 3. vgl. App. Ill, 69. Phil. XIV, 9, 26. Panſa felbit, 
der den linken Slügel befehligt hatte, duobus periculosis vulneribus ac- 
ceptis, sublatus e proelio. vitam reipublicae servavit. 

° fam. X, 30, 4. 
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6 verfuchte indeflen Antonius auch diefed zu erflürmen 4, 
begab ſich hierauf auf den Rüdweg, beforgt, wegen ber 
geringen Entfernung bes Schlachtfeldes vom Lager bes 
tius, von diefem im Rüden angegriffen zu werben. Sn ber 
war Hirtius auf die Nachricht von der Schlacht mit 20 
Gohorten ? eilig aufgebrochen, und griff mit diefen die 
iehbenden Truppen bed Antonius fo nahdrüdlih an, daß 
Niederlage die Folge war, welche noch vollftändiger gewe⸗ 
fein würde, wenn nicht Mangel an Reiterei 3, die fumpfige 
HhaffenHeit der Gegend und die Nacht die Verfolgung gehins 
hätte 4. Es war die vierte Stunde der Nacht, als Anto: 
in feinem Lager vor Mutina wieder anfam. Dem Bericht 
Galba zufolge hatte er zwei Adler, 60 andere Feldzeichen 
ben größeren Theil der Veteranen eingebüßt. Indeſſen war 
Krieg damit noch nicht beendigt. Antonius war noch immer 
genug, um bie Belagerung von Mutina fortzufegen, und 
Brutus, der mit Mühe feine Soldaten in Gehorfam bielt, 
he daran, fich ergeben zu müflen. Während auf diefe Weife 
B. Doppeltteffen, welches bei Forum Gallorum Statt gefunden 
te, die Gegner des Antonius zwar mit den beflen Hoffnuns 
erfüllte, dennoch aber das Schidlal des D. Brutus noch 

wankte, bielt Cicero die vierzehnte philippifche Rede. 

I Niemand hatte den Krieg mit Antonius eifriger betrieben 

Fer, Niemand die Entfcheidung mehr zu fürchten gehabt. 

88 deshalb hatte gefchehen müflen, war von Vielen gemidbils 

t worden 5, und hatte nur durch einen befländigen Kampf 

Senat fowohl ald vor dem Volke durchgeſetzt werden koͤnnen. 

zch die Annäherung ber beiden vom P. Ventidius zulammens 

sgenen WeteranensLegionen war Cicero fogar gezwungen 

den, Rom auf einige Zeit zu verlaffen 6, und feine perſoͤn⸗ 











Dio XLVI, 37. 

Phil. XIV, 10, 27. App. III, 70. 

Phil, XIV, 10, 27. 

fam. X, 30, 4. Div Cass. XLVI, 37. App. UI, 70. 

App. III, 66. 

App. III, 66. Später war Bentibius nad) Picenum gegangen, wo 
10) eine Legion an fich 309g und den Ausgang erwartete. al. Phil. 
‚7, 21. 
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führt wurde, weldes den Hirtius und Octav ar 7 
ger zurüdzuziehen nöthigte 1. Antonius, der 


zunchmen vermochte, rüdte hierauf den LI | J 
gionen und zwei prätorifchen Cohorten 4 
welcher von Bononia aus heranzog, un’ '" günfig 
dem Lager des Hirtiud hatte ankommern  , made m 
funft zu beichleunigen, hatte ihm &-- De F m 
fonjt Die Legio Martia zu befehlid - etegenheit, fd 

und dba er nur vier Regionen nv sen, und bie UM 
ſich hatte, zu feiner Unterftügunr. aft trug dazu bei 
zwei prätorifche Cohorten unter ı, Sn feiner Freut 
ihm flogen laffen 3. Dem Br. .it des Augenblide 
diefe Begebenheiten an den ; die Herftellung der | 


diefer Unterftiigung nichts g Kettung des D. Brutu 
ein Zreffen "gewünfht, ur . ‚olg zu beruhen fchien. 
Wege des Panfa unbefegt int daher eine Doppelte gı 
Legionen in den Sumpf uber die Niederlage des Ant 
tbeilhaft auf, der Unge endlich die Erklärung, dap ı 
chen Cohorten aber w, zu halten fei 5, durchzufegen , 
anfichtig wurden, fo Zefreiung des D. Brutus zu erir 
rilfen, und unaufhalım. Nicht cher, wird behauptet, t 
lein fie hatten ſich dad Kriegskleid abzulegen, gewillf 
nachrüdenden Legi,nahricht von dem Entfag des Brı 
cher fie Antonius „ja der Krieg begonnen worden $, an 
pfe 5 in das 2a bwurf vergoſſenen Buͤrgerblutes ab 
quatus beim 2% a bad vorgefchlagene Danffeft mit Re 
Antonius für einen Feind des Stanı 
las aber, Panfa und Octavian müßten 
Ye und einem 50tägigen Danffeft und 


I Dio we; 
Audı Galba 
2 fam / 
° fan , RL, 10, 24 qui Terminalibus nuper in suburbiu 
des Octar zanteen ire non sum ausus. Domesticis me par 
fe icorum custodiis. 
proelii f 12 iv, 6, 15 Quum, ut seitis, hoc triduo vel qua 
Martia, : fama mäanaret, Vol. Epist. ad M. Brut. I, 3. 
potuis , unter d. fasces Phil, XIV, 6, 15 u. 16 das Gonfu 
5 s pebrigens wird Dctavian dafelbft nicht erwähnt. 
ber d je IV, 6, 16. ° Phil, NIV, 3,6. 8, 22, 
cent "a, UV, 2, 3 D. Bruti conservandi gratia consul sorti 
ws A. Hirtius, 


—— 
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"ng der ihnen für fie und ihre Kin: 
‘hern auch durch ein befonderes 


:e philippifche Rebe 

ichem der Entfaß des 

n Aufenthalt im Lager 

.effen empfangenen Wun⸗ 

dem Antonius wieder nach 

ve die Schladht, die ihm bier 

s, fo führte doch der Verſuch, 

Verfchanzungen zu bdurchbreden, 

.n, in welchem zwar Hirtius fiel, 

ver in fein Lager bereits eingedrunges 

Ob nun gleih Mehrere der Seinigen 

elbe zu behaupten und die Belagerung 

„us gefallen, Panfa aber durch feine Wuns 

des Kampfes unfähig geworden, Antonius 

Reiterei den Feinden überlegen und D. Brus 

gebracht fei, fo hob doc Antonius, aus 

Detavian eingefchloffen und dadurch ſowohl 

und Plancus gehofften Beiflandes ald ber 

Bentidius beraubt zu werden, die Belage⸗ 

fort auf, und verließ feine biöherige Stel: 
Alpen zueilte >. 





XLVI, 38. 

qui dies hodie est. Phil. XIV, 5, 14. XI Kol. 
27. 628. ad M. Brut. I, 3 a. d. XII Kal. Mai. 
‚38 App. Ill, 71. 

is a. a. D. verſchob Antonius bas Treffen bis zur 
yen, weldye ihm Lepidus unter dem M. Gilanus 
ad M. Brut. I, 4 (Real. I, 10) fol ein Ausfall bes 
lage des Antonius beigetragen haben. ‚Bermann I, 


) di Arrevioc, ijon beoũõ Aldntorros, Medaixt- um 
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lihe Sicherheit war mehrmals gefährbet geweſen 1. Sa feine 
Berbindung mit Octavian brachte ihn fogar in den Werdacht 
tyrannifcher Abfichten, und noch drei bis vier Zage vor ber An; 
kunft der Nachricht von dem Siege ded Dirtiud war in Folge 
der Berichte uͤber die vorhergegangenen weniger günftigen Er: 
eigniffe 2 dad Gerücht verbreitet worden, ald werde er (mit 
Dctavian?) das Gonfulat 3 an fih reißen. Der ihm ergebe 
Volkstribun P. Appulejus verfchaffte ihm Gelegenheit, ſich dark 
ber Öffentlich vor dem Volke zu rechtfertigen, und die unmittels 
bar nachher ankommende Siegesbotfchaft trug dazu bei, die 
Abfichten feiner Gegner zu vereiteln &. In feiner Sreude vers 
fannte jedoch Gicero die Wichtigkeit des Augenblickes nicht. 
Nicht fuͤr Octavian, fondern für die Herftellung ber Republil 
war gefämpft worden, und die Rettung des D. Brutus basjes 
nige worauf jeder fernere Erfolg zu beruhen fchien. Die Ab⸗ 
fiht der Rebe des Cicero fcheint daher eine Doppelte geweien zu 
fein, 1) von eitler Freude über die Niederlage ded Antonius abs 
zumahnen, dagegen aber endlich die Erklärung, daß er für eis 
nen Feind ded Staates zu halten fei ®, durchzufegen, 2) an bie 
Nothwendigkeit der Befreiung ded D. Brutud zu erinnern und 
die Sieger zu belohnen. Nicht eher, wird behauptet, dürfe dem 
Verlangen Einiger, dad Kriegskleid abzulegen, gewillfahrt wer« 
den, als bis die Nachricht von dem Entſatz des Brutus, um 
beffentwillen allein ja der Krieg begonnen worden 6, angekommen 
ſei. Um den Vorwurf vergoffenen Bürgerblutes abzuwenden, 
und den Göttern das vorgefchlagene Dankfeft mit Recht feiern 
zu koͤnnen, müffe Antonius für einen Keind ded Staated erklärt 
werden. Hirtius aber, Panfa und DOctavian müßten mit dem 
SImperatorentitel und einem 50tägigen Dankfeſt und ihre Eol: 


I Phil. XI, 10, 21 qui Terminalibus nuper in suburbium, ut e- 
dem die reverterer, ire non sum ausus. Domesticis me parietibus vix 
tucor sine amicorum custodiis. 

2 Phil. XIV, 6, 15 Quum, ut scitis, hoc triduo vel quatriduo itri- 
stis a Mulina fama manaret. ®ogl. Epist. ad M. Brut. I, 3. 

° Wenn unter d. fasces Phil. XIV, 6, 15 u. 16 das Gonfulat zu ver: 
ftehen ift. Uebrigens wird Octavian dafelbft nicht erwähnt. 

* Phil. XIV, 6, 16. 5 Phil. XIV, 3, 6. 8, 22. 

° Phil. XIV, 2, 4 D. Bruti conservandi gratia consul sorlitu ad bel- 
lum profectus A, Hirtius. 
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nit nur durch Erfüllung der ihnen für fie und ihre Kin: 
"gemachten Verfprechungen fondern auch durch ein befonderes 
al belohnt werden I. 
Der Tag, an weldhem Cicero bie letzte philippiiche Rebe 
2, war indeffen auch derjenige, an welchem ber Entſatz des 
Srutus bewirkt wurde. Nach kurzem Aufenthalt im Lager 
Yanfa, welcher an zwei in dem Zreffen empfangenen Wun⸗ 
krank darnieberlag, war Hirtius dem Antonius wieder nad 
a gefolgt, und obgleich derfelbe die Schlacht, die ihm hier 
ten wurbe, nicht annahm 3, fo führte doch der Verſuch, 
en Hirtius machte, feine Verſchanzungen zu durchbrechen, 
inem abermaligen Zreffen, in welchem zwar Hirtius fiel, 
ius aber fi) kaum der in fein Lager bereitd eingedrunges 
Beinde erwehrtet. Ob nun glei Mehrere der Seinigen 
noch riethen, baffelbe zu behaupten und die Belagerung 
fegen, da Hirtius gefallen, Panfa aber durch feine Wun⸗ 
| zur Fortſetzung ded Kampfes unfähig geworden, Antonius 
ch durch feine Reiterei den Feinden überlegen und D. Bru⸗ 
aufs Aeußerfte gebracht fei, fo hob dod Antonius, aus 
t, von dem Dctavian eingefchloffen und dadurch ſowohl 


r 


' vom Lepidus und Plancus gehofften Beiftandes als ber 
ſerſtützung des Wentivius beraubt zu werden, bie Belages 
g von Mutina fofort auf, und verließ feine biöherige Stel: 
z, indem er den Alpen zueilte 5. 


I Bel. Dio Cass. XLVI, 38. 

2 pridie Vinalia, qui dies hodie est. Phil. XIV, 5, 14. XI Kal. 
Ovid. Fast. IV, 627. 628. ad M. Brut. I, 3 a. d. XII Kal. Mai. 

® Dio Cass. XLVI, 38. App. Ill, 71. 

Rach Dio Caſſius a. a. D. verfhob Antonius das Treffen bis zur 

nft ber Hülfsteuppen, welche ihm Lepidus unter dem M. Silanus 
dt hatte. Nach ed M. Brut. I, 4 (Vol. I, 10) foU ein Ausfall bes 

Brutus zur Niederlage des Antonius beigetragen haben. Hermann I, 

6. 


' App. Il, 72: ‘0 84 ‘Arzunsog, An Beoü Blantorros, Edednine up 


50 
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XXXIX. Abſchnitt. 


Folgen der Schlacht bei Mutina. D. Brutus zum 
Oberbefehlshaber der republikaniſchen Truppen er: 
nannt. WBerbindung ded Antonius und Lepidus. 
Zug ded Octavian gegen Rom. Er erbält dad Gon: 
flat und verföhnt ſich mit dem Antonius und Le 
pidus. Proſcriptionen der Triumvira und Tod 
des Gicero. 


Ob die durch die Schlacht bei Mutina errungenen Vor⸗ 
theile wuͤrden behauptet werden koͤnnen, hing lediglich von der 
Schnelligkeit ab, mit welcher man den Antonius verfolgte. 
War ſeine Unterdruͤckung uͤberhaupt ſo leicht, als ſeine Gegner 
meinten, ſo war dies doch nur der Fall, ſo lange er ſich in 
Italien befand. Hatte er die Alpen überſchritten, ſo durfte er 
des Beiſtandes des Lepidus um ſo gewiſſer ſein, je zweideutiger 
das Benehmen deſſelben gegen den Senat geweſen war. Die 
Umſtaͤnde hatten fich jedoch nach der Niederlage des Antonius 
voͤllig verändert und beguͤnſtigten ſehr wenig die Abſichten des 
Senats, welcher von der Unterdrüdung bes Antonius die Her: 
ftellung feines vormaligen Anfehnd erwartete. Es zeigte ſich 
jest, wie trügerifch die Hoffnung gewefen war, den Octavian 
nur ald Werkzeug gegen den Antonius gebrauhen zu koͤnnen, 
und die Verſuche, welche man machte, ihn eines Theile feiner 
Macht zu berauben, trugen nur dazu bei, die Verfolgung bes 
Antonius zu hindern, und die republifanifche Parthei in neue 
Berlegenheiten zu flürzen, weldye mit dem Untergang berfelben 
enbigten. 

Noch ehe der Sieg ſich völlig entichieden hatte, hatte der 
Senat alle Bevorzugungen Einzelner an Macht oder Gemalt, 
in fo fern biefelben dem Herkommen entgegen feien, aufgehoben, 
und hierbei ſowohl verboten, daß Jemand ein Amt Iänger als 
ein Jahr führen, ald auch, daB die Sorge für die Getraidezu: 
fuhr jemals wieder in Die Hände eines Einzigen gelegt werden ſolle!. 


I Dio Cass. XLVI, 39. 
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Bon ben Siegeöberichten, welche hierauf Dctavian und Panſa 
nach Rom gefhidt hatten, war der des Panfa dem Volke, der des 
Dctavian nur im Senat vorgelefen worden I, noch mehr aber 
fhien Detavian zurüdgefest, als auf die Nachricht von dem 
Tode ber beiden Confuln dem D. Brutus an der Stelle derfel: 
ben der Oberbefehl über dad Heer und die Verfolgung des Ans 
tonius übertragen wurde 2. 

Unmittelbar nach dem Abzug des Antonius aber hatte fich 
bereit& gezeigt, daB an ein Zufammenwirken des Dctavian mit 
dem D. Brutus nicht zu denken war. Während diefer, um vor 
NRachftelungen ficher zu fein, die Brüden über den Fluß vor 
Mutina abbrechen ließ, und durch Abgeorbnete, welche er auf 
einem Nahen fandte, dem Octavian dankte und zugleich eine 
Rechtfertigung der Ermordung Caͤſars verfuchte, erflärte Octas 
pian, daß er nur mit Antonius, mit welchem es ihm auch ges 
fallen. tönne, fi zu verföhnen, Krieg geführt habe, und daß 
ihm eine Zufammenfunft mit D. Brutus unmöglich fei, daß 
derfelbe aber fo lange leben möge, als ed dem Senat und dem 
Bolle zu Rom 3 gefalle. Brutus dagegen trat hierauf an dad 
Ufer des Fluſſes, las hier den Senatöbeihluß, durch weldyen er 
die Verwaltung bes dieffeitigen Galliend empfangen hatte, laut 
vor, und unterfagte dem Octavian, ſowohl den Fluß zu Übers 
fchreiten, ald den Antonius zu verfolgen, da er hierzu der Huͤlfe 
Niemandes beduͤrfe. Noch war jedoch für diefen die Zeit ber 
VBerföhnung mit dem Antonius. nicht gelommen; er zog nad) 
dem Lager des flerbenden Panfa, wo die Soldaten, welche ihm 
bisher gefolgt waren, ihm fortwährend anbingen und folgten, 
während der Quäftor des Panfa, Torquatus, die neuausgeho⸗ 
benen Legionen glei nad) dem Tode deffelben dem D. Brutus 
zuführte 4. 

Der Tod der beiden Confuln war ein um fo größeres Un: 
glüd flr den Staat, je mehr die Anfprüche zunahmen, welche 


— — 


App. I, 74. 2 App. I. 1. Dio Cass. XLVI, 40. 
3 zoig dv dor App. ll, 73. 
® App. Ill, 76. Der Senat freilidy hatte beſchloſſen, auch die vierte 
und die martifche Legion follten ihm folgen, und Brutus hatte darauf ges 
rechnet. fam. Xl, 19, 1. 20, 4. Aber neque Caesari imperari polest, 
zeque Caesar exercilui suo. fam. XI, 10, 4. 
50* 
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Octavian dem Senat gegenüber machen zu dürfen glau 
Wie gering auch der Antheil geweſen war, welden er fı 
perfönlich an den Schlachten bei Mutina genommen hatte I 
verlangte für fih einen Triumph. Der Senat erwiberte i 
dber, daß folhe Ehre nur Aelteren gebühre, unb ertheilte 
derfelben Zeit dem D. Brutus, wad er dem Octavian vem 
gerte 2. Allerdings mochten die Leiden und Gefahren ber | 
gen Belagerung eine Anerkennung verdienen, allein ed galt 
eine Zurhdfebung der Veteranen, ald die Soldaten de Bri 
diefelben Belohnungen, wie fie felbft, erhielten, und die Art 
Bertheilung frug dazu bei, ihren Unmillen zu vermehren. 
Hauptichriftfteller uͤber diefe Zeit veden hier geradezu von 

edler Hinterlift 3. Indeſſen konnte die Abfiht des Senats n 
fein, durch dasjenige, was er den Soldaten zugeflanden % 
nur das Anfehn des Octavian zu vermehren. Die Abgeorbn 
des Senats wandten fich daher flatt an den Octavian, an 
Soldaten felbft, und die Partheilichleir, mit weldyer fie verl 
ren haben follen, Tag vielleicht nicht fowohl in der Abficht 
Soldaten unter einander zu entzweien, ald darin, daß n 
alle die gleichen Anfprüdhe an die Dankbarkeit des Sen 
hatten 4. 

Antonius unterdeffen hatte, indem er feinen Meg zwild 
dem Po und Apenninus fortfeßte, feinen Truppen den Beiſte 
des Lepidus verfprocdhen. ine beftimmte Erklärung deflel) 
aber war noch nicht erfolgt; auch fchienen ed die Soldaten 
Antonius größtentheild vorzuziehen, in Italien zu bleiben u 
bier entweder zu fiegen oder zu fterben 5. Won Pollentia a 
welche D. Brutus noch vor der Ankunft des Antonius befei 
ließ 6, nahm diefer jedoch feinen Weg füdwefllich nad d 


| — — 





ı Dctavian hatte dem Hirtius feine Regionen Übergeben, und w 
während biefer bei Forum Gallorum fiegte, im Lager bdeffelben zurüd 
blieben. Bei dem Angriff des Hirtius auf das Kager des Antonius 
Mutina, folgte er jedody dem Birtius, xai arrouv To ouua 0 Kau 
!sdganov aveilero. App. II, 70 u. 71. 2 App. HI, 8. 

® Dio Cass. XLVI, 40. 41. App. III, 86. Piut. Cic. c. 45. 

* Die Partheilichleit der Austheilung wird indeffen wohl aud in 
fpäteren Barnung des D. Brutus vor einem ähnlichen Verfahren aerü 
ad fam. XI, 20, 3. 5 ad fam. XI, 13, 3. 

6 Ibid. 6. 4. 
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e bin, und fam fo den 15. Mai bei Korum Julii in der 
vinz bed Lepidus an 1. 

Eine Vereinigung des Plancus , der noch vor den Schlach: 
bei Mutina Über die Rhone gegangen war 2, mit dem Le- 
8 würde unter diefen Umfländen das einzige Mittel gewefen 
den Antonius zu unterdbrüden. War jedoch auch Plancus 
Senat ergeben 3, fo hatte er dagegen Urfache, fomohl die 
läffigfeit ded Lepidus als die Stimmung der Soldaten 
zu fürchten %; er begnügte fidy daher, nachdem er auch 
fere überfchritten hatte, eine fefle Stelung an dem Ufer 
Fluſſes einzunehmen 5, und die Vereinigung ded Lepidus 
Antonius erfolgte, ohne daß diefelbe von ihm verhindert 
fonnte. Den 19. Mai hatte Cicero deshalb ſchon fehr 
rubigende Nachrichten von dem D. Brutus erhalten 6, und 
29. Dai kam biefelbe wirklich zu Stande 7; Plancus aber, 
fih jest Durch die Uebermacht beider bedroht ſah, zog ſich 
auf den 4. Junius Über die Ifere wieder zurück 8, und ob- 
ww die Eintracht zwiſchen ihm und dem in Italien befehlis 
bben D. Brutus vorläufig durch Nichtd geftört wurde 9, fo 
w doch der Lebtere felbft der Meinung, daß nur durch Der: 
Fufung ber afrifanifchen und fardinifchen Legionen noch Rets 
ag möglich fein würde 10. Die faft nur aus neuauögehobener 





ı 8, Antonius mit der Reiterei dahin vorausgeſchickt ad fam. X, 15, 
Ankunft bes M. Antonius fam. X, 17, 1. 

2 fam. X, 11, 2. 

.3 wiewohl nicht ohne Eigennug. fam. X, 7, 2. 

* fam. X, 8, 3. Ron ber Republit moderata praemia, von ihren 
jnern infinita zu erwarten. Auch die von Antonius während feines 
ıfulats gewonnenen galliſchen Völkerſchaften mußten in Ruhe gehalten 
ben. fam. X, 8,3. Vgl. X, 26, Lu. X, 11, 1. 

5 fam. X, 18, 2.4. 
© fam. XI, 18, 2. 3. 

? fam. X, 23, 2. 

8 Ipid. 8. 3. Lepidus, der kurz vorher noch dem Senat Zriedenss 
läge gemadıt (fam. X, 34, 3 cfr. X, 35) und mit dem Plancus un⸗ 
andelt hatte, that, als fei er von feinen Soldaten zu der Bereinigung 
pungen worden. (fam. X, 21, 4. App. Ill, 83. 84). Indeſſen wurbe 
en 30. Zun. ebenfalls für einen Feind des Staates erklärt. fam. XII, 
1. 9 fam Xt, 18,1. 

10 farm. X1, 26, vom 3. Jun. 
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Mannſchaft beſtehenden Truppen des D. Brutus 1 namentlich 
waren um ſo weniger hinreichend, die Republik zu vertheidigen, 
je weniger auch die Geſinnung des Aſinius Pollio in Spanien? 
zuverlaͤſſig ſchien. 

Die Leitung des Senats war unterdeſſen nicht geringeren 
Schwierigkeiten unterworfen als die Fortſetzung des Kriegs ge⸗ 
gen den Antonius. Zwar ſcheint für einige Zeit der Wider⸗ 
ftand ber Freunde des Antonius größtentheild verſtummt zu fein; 
Antonius feibft war fammt feinen Anhängern für einen Feind 
des Staates erflärt worden 3, und fpäter wurden neue Befchiäffe 
zur Verfolgung derfelben gefaßt %; außerdem ſchlug Gicero var, 
den D. Brutus, an deſſen Geburtdtag die Entſcheidung vor 
Mutina erfolgt war, dadurch auszuzeichnen, daß fein Name in 
ben Faſten diefem Tage beigefügt würde 5, und eben fo wurde 
das Verdienſt der gebliebenen Anführer bed republikaniſchen 
Heeres (Hirtius, Panſa, Aquila 6) durch befondere Ehrenbezei: 
gungen anerkannt ”. Zu gleicher Zeit aber gingen audy bie 
Freunde der Mörder Caͤſars im Senat weiter, als Cicero ſelbſt 
wünfchte 8, und ed war namentlich ihrem Einfluffe zuzufchreis 
ben, daß die Dvation, welche Cicero für den Octavian in Ber: 
fchlag gebracht hatte 9, verweigert wurde. Cicero felbft unter: 
deflen gab, wie befonderd die Briefe an den M. Brutus berid;: 
ten, die Hoffnung, den Detavian, ber ihn fortwährend Vater 
nannte und fein Geheimniß vor ihm zu haben fchien 10, in feinen 
Entfchließungen zu beflimmen 11, nicht auf, wovon noch be 


Nach fam. X, 10, 5 hatte er zu Anfang des Mai 7 Legionen, aber 
xt, 19, 1 Elagt er „quum sim cum tironibus egentissimis.“ 

2 fam. X, 9, 1 ſchreibt D. Brutus: Nam de Pollione Asinio puto 
ie perspicero, quid facturus sit. gl. X, 32, 4. 

3 Ep. ad M. Brut, I, 3. 

? den 27. April ad M. Brut. I, 5. 

5 ad M. Brut. I, 15. 

6 ©&. über biefen Phil. XI, 6, 24. , ‘* ad M. Brut. I, 15. 

> Daher wohl fam. XI, 14, 1 opyavo» erat meum senalus: id jam 
est dissolutum. Uebrigens warnte auch D. Brutus vor unüberleater Ber: 
feindung mit Octavian. fam. XI, 20, I. 21, 2. 

ꝰ Gicero fagt darüber ad M. Brut. I, 15, nihil se hoc bello sensisse 
prudentius. 

"So heißt es wenigftens in dem Briefir. zw. Gic. u. M. Srutus 
I, 17. 1 ad M. Brut. 3. 3. 
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27. Julius 43 gefchriebene Brief 1 den Beweis giebt, und 
t, indem er bem verberblidhen Einfluß Anderer zufchreibt, 
Dctavian der republitanifchen Parthei Sefährliched unter: 
2, fo lange dies möglich fchien, die Abneigung deſſelben 
bie Mörder Caͤſars zu befiegen und dadurch eine Verſoͤh⸗ 
mit ihnen vorzubereiten. Einer folchen Verföhnung war 
M. Brutud, der den Octavian mehr ald den Antonius 
ete, nicht weniger entgegen, ald DOctavian felbft 3. 
Abfichten des Octavian auf dad Eonfulat, welches er an: 
auf zwei Monate für ſich verlangt haben fol *, fcheinen 
nach dem Ende des mutinenfiichen Krieged laut geworben 
fein; der Tod des Hirtius und Panfa, und die Macht, 
burch den Beſitz der befien und tapferften Legionen ihres 
ed in feine Hände gefommen war, begünftigte ihn troß ſei⸗ 
Jugend, Gerüchte darlber drangen bei Zeiten fogar in das 
des M. Brutus, ja felbft Gicero, hieß es daſelbſt, fei 
ful geworben 5, und in den von Plutarch und Appian be: 
en Commentarien des Octavian 6 wurden Verhandlungen 
mähnt, Die deshalb zwifchen Cicero und Octavian gepflogen 
a follen. Auch wird angenommen werben bürfen, daß Octa⸗ 
ka bem Cicero Anträge wegen gemeinfchaftlicher Uebernahme 
B. Gonfulatd gemacht, und vielleicht auch, daß diefer diefelben 
Ws fogleich abgelehnt hatte. Indeflen iſt eben fo gewiß, baß 
h:Parthei, welche dem Dctavian die von Cicero für ihn ver: 
kgte Dvation verweigerte, und deren Geſinnung ſich naments 
b in den Warnungen der Briefe ded M. Brutus 7 vor zu 
ser Auszeichnung des Octavian ausfpricht, noch weit weniger 
die Erhebung bdeffelben zum Gonful gewilligt haben würde, 
d daß das Anfehn des Cicero dazu nicht hinreichte. So blieb 
: Bruch zwifchen dem Senat oder ber republikaniſchen Parthei 


ad M. Brut. I, 18. 

namentlich die Ahfichten auf das Gonfulat. ad M. Brut. I, 10. 
©. hierüber ad M. Brut. I, 16 u. 17. 

fam. X, 24, 6. Bal. XI, 10, 2. 

ad M. Brut. I, 4. 

s Appian. Ill, 82. Plutarch. Cic. 45. Daß auch Appian bier aus 
tapiane Sommentarien gefchöpft bat, eraiebt die Stelle des Plutarch. 
{. noch Plut. Comp. Demosth. ot Cic. c. 4. Dio Cass. XL, 42. 

’ ad MN. Brut. I, 4 16. 


u a u 8 
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und dem Octavian trog der Gegenbemühungen bes Gicero un: 
beilbar, und Octavian erzwang dad Gonfulat, welches er ans 
fangsd mit Hülfe des @icero gefucht haben mochte, zuletzt dark 
die Waffen der Legionen. 

Wenn unter diefen Umfländen Cicero mit dem Senat feis 
neöwegd immer zufrieden ift und 3. 3. den über Feinde und 
Neider klagenden Plancus auffordert, nur zu handeln, ohne ben 
Senat viel zu befragen !; Xhaten würden immer am günfig: 
ften aufgenommen werben, fo Sann dies nicht befremben. Alle 
Truppenbefehlöhaber, welche fih für den Senat erklärt haben, 
Hagen dabei über die Schwierigkeit, ohne große Opfer die Le 
gionen fih treu zu erhalten. Die Freigebigkeit bed Antenius, 
Lepidus und Octavian gegen ihre Legionen ſchien ben Genat 
gegen die feinigen zu aͤhnlichen Spenden zu verpflichten. Um 
bie bazu erforderlichen Mittel aufzubringen und die ben Trup⸗ 
pen gemachten Verfprechungen zu erfüllen, ernannte der Senat 
Decemvirn, welche damit begannen, alle diejenigen, benen vom 
Antonius während feined Confulatd Bewilligungen gemadyt wor: 
den waren, zur Angabe berfelben aufzufordern 2, und bierauf 
die Ländereienvertheilung vornahmen 3, womit bie Soldaten be 
lohnt werden follten . Indeflen wurde wenig damit ausgerid: 
tet. Was zur Herausgabe bed von Antonius Verſchwendeten 
geſchehen folte, wurbe durch die Nachricht von ber Verbindung 
befielben mit Lepidus vereitelt 5, unter ben Soldaten fcheint 
ſchon die Wahl der Decemvirn Anftoß gegeben zu haben. Daß 
von den Feldherrn Feiner eine Stelle darunter erhalten hatte, 
wurde auf abermalige Hinterlift von Seiten des Senats gebeu 
tet, und D. Brutus, der dies in feinen Briefen an ben Gicero 
nicht unberührt läßt, giebt daher den Rath 1) ihn felbft fo wie 
den Octavian unter die Decemvirn aufzunehmen und 2) die Län: 
bereivertheilung ſelbſt gleihmäßig und nad dem Looſe gefchehen 
zu laffen. Die Ländereien der Veteranen des Antonius, die vom 


U Ipse tibi sis senatus fam. X, 16, 2. 

? is sudırar Tg apyis tis “Arrariov. aroygagssdaı as dıdasaır 
App. III, 82. 85. 86. 

® Drumann unterfceidet bier doppelte Decemvirn. VI, &. 371. 

' fam. XI, 20, 1. 3. 21, 5. 


” ai Arooygayas xarsazurto App. II, 85. 





793 


eingezogenen Grundſtuͤcke! und bad campanifche Gebiet 
ten bazu benugt werben. Uebrigend war Cicero ſelbſt unter 
Decemvirn, und verfichert die Befehlähaber der Heere zu 
em Geſchaͤft in Vorſchlag gebracht zu haben, befannte Geg⸗ 
Be aber hätten es verhindert 2. 
Die Eurze Zeit alfo, in welcher Cicero noch die Entfchlies 
gen ded Senats zum Zheil unter feiner Leitung hatte, waren 
ihn eine Zeit der forgenvollfien Unruhe. Die Ohnmacht bed 
; Brutus, die Unzuverläffigleit des Lepidus u. A., die Wider: 
fligleit und Anmaßung bed Octavian und ber Zroß ber Sol: 
‚ welde, auch wenn fie nichts ald ihre Pflicht erfüllten, 
ordentliche Belohnungen erwarteten, waren eben fo wie bie 
Bfernung des M. Brutus und Caſſius, welche fortwährend 
‚ihren Provinzen befchäftigt wurden und an bie von ihren 
junden erichnte Ruückkehr nah Stalien nicht denken Zonnten, 
bie Uneinigkeit im Senate felbfl machten bie Audficht in 
>Bubunft immer troſtloſer. Spätere Gefchichtfchreiber aber, 
Hide, nachdem dad Schidfal der Republik entfchieben wear, 
a Stanz; der Begebenheiten fchilderten, fcheinen fich in ber 
Micht, die Demüthigung, welche ber Senat durch die Erhebung 
3 Dctavien zum Gonful und bie Werbindung beffelben mit 
we Antonius und Lepidud erfuhr, ald bie geredhte Strafe der 
Interlift und ber Zweibeutigkeit barzuflellen, manche Entftellung 
B-WBahrheit erlaubt zu haben. Indem jedoch ber Senat ben 
pidaten des Dctavian, als fie für ihn das Conſulat verlangen, 
se Korberung abfchlägt ?, handelt er ganz feiner Würde ges 
IB, eben fo, als er fich bei ber Annäherung des Dctavian 
E feinem Heere zur Bertheidigung der Stabt entihließt. Denn 
6 er in der Beftärzung ben Soldaten anfangs Alled bewilligt 
b deshalb fogar Abgeordnete an ben Octavian gefchidt, fpäter 











I agri Sullani. fam. XI, 20, 3. 

2 fam. XI, 21, 3 Sed tamen quum ego sensissem, de iis, qui ex- 
ditus haberent, sententiam ferri oportere, iidem illi, qui solent, recla- 
runt. Dem Borfichlage des D. Brutus wegen .ber Länbereivertheilung 
ch dieſen und Dctavian flimmt Gicero bei, und fügt Hinzu: Itaque 
um quidam de collegis nostris agrariem curalionem ligurrirent, distur- 
ri rem tolamque vocis integram reservavi. 

3 App. III, 69. Die Soldaten hielten den Octavian namentlich als 
fars Eohn, zur Herrſchaft für berufen. 
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aber, durch die Ankunft der afrifanifchen Legionen ermuthigt, 
feine Meinung geändert haben fol, ift blos eine Nachricht des 
Appian 1, von der Dio Caſſius 2, welcher fonft nicht weni⸗ 
ger ausführlid von dieſen Begebenheiten handelt, nichts zu 
wiflen fcheint. Freilich fcheitert nun der Vertheidigungsplan an 
der Unzuverläffigkeit der Truppen 3 und ber römifhen Einwoh 
nerichaft. Die Ernennung des DOctavian zum Gonful muß zu: 
gegeben werden, eben fo daß ihm ein Amtögenoffe feiner Wahl 
beigefest wird. Daß ferner Cicero bei der Annäherung des 
Octavian fih zurüdgezogen und Beinen Theil an den Berathun⸗ 
gen des Senatd genommen haben fol ?, obgleich er in ber 
VBerfammlung, welche den Genturionen bed Octavian das Con⸗ 
fulat für ihren Feldherrn verweigerte, zugegen gewelen war’, 
war vielleicht nicht ungegründet; er konnte jebody denjenigen, 
welche ihm deswegen Feigheit vorwarfen, feinerfeitE den Hohn 
vorrüden, mit welchem feine früheren WVorfchläge zur Beſaͤnfti⸗ 
gung des Dctavian aufgenommen worden waren. Dagegen 
fcheint die Erzählung von der demüthigen Unterwürfigkeit, mit 
welcher Cicero dem Octavian entgegengefommen fein und fid 

burch die Erinnerung an frühere Verdienſte vertheidigt haben 
ſoll 6, eben fo wie die von dem feindfeligen Benehmen des Gi: 
cero und ded Senatd gegen Octavian auf die Nachricht von dem 
angeblichen Webertritt der vierten und martilhen Legion 7, eine 
Erdihtung. Won der Seit an, wo die Ernennung des Dkte: 
vian und des von ihm bezeichneten D. Pedius zu Confuln 
wirklich erfolgt war, mußte Gicero einfehen, daß das Ende frei: 
ner Öffentlichen Wirkſamkeit gefommen fei, zumal da unmittel: 
bar darauf nicht nur die Senatsbefchlüffe gegen den Antonius 
und Lepidus aufgehoben, fondern auch die Verfolgung der Mör: 





’ App. II, 90. 2 XLVI, 44. 

3 Appian. Ill, 92. * Appian. HI, 89. 

5 Dio Cass. XLVI, 43. 

° App. II, 92 Kıxiguv ve — Engake dia Tüv Kaisapog giies irıı- 


zeiv adrp" ai dvruyom aneloytito, xas 119 elonynow Tas Inartiag emee- 
ep, 77 alTog er 7 foviy Agorepov sisnyroaro, '() de ToooH Tor un- 
npIvaTo, ENIOXWATOY, urs TÜr gikow aut Teltrraiog ertıyyaroı. 

‘App. ill, 93. Es ift weder begreiflid), wie gerade dieſe Legienen 
vom Detavian abgefallen, noch wie ein Gerücht davon irgend geglaubt 
werden Eonnte. 
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er Säfard durch öffentliche Anklagen eingeleitet wurde !. Die 
urh Afinius Pollio bewirkte Verföhnung des Plancus mit dem 
Atonius und Lepidus und der Untergang ded D. Brutud 2 vers 
ichteten jede Hoffnung, die Republik durch die ihr in Italien 
ı Sebote flehenden Mittel zu retten. Beim M. Brutus und 
affius, welche die Öftlihen Provinzen zu ihrer Wertheidigung 
fgeboten hatten, war allein noch Hülfe zu finden. Mochte 
ber Cicero diefe Huͤlfe felbft für zu ungewiß, oder feine Lage 
8 Vertrauen auf die Unterflügung bed Octavian noch nicht für 
hoffnungslos halten; er begnügte fich vorläufig, nachdem das 
nfehn des Senats aufs Neue erniedrigt war, Rom zu vers 
ſſen und fih auf feine Landgäter zur&dzuziehen. 

Nach Plutarch 3 erregte die Frage wegen des Schickſals des 
Isero einen heftigen Streit unter den bei Bologna verfammels: 
n Zriumpirn, einen Streit, der nur dadurch entfchieden wurs 
t, daß, nachdem Octavian endlich am britten Tage * den Tod 
8 Gicero zugegeben hatte, auch Antonius und Lepidud, ber 
rftere feinen Oheim 8. Gäfar, der Lebtere feinen Bruder 2. 
aulus Lepibus bem Haffe ihrer Werbündeten aufopferten. 
tervon erwähnt jedoch Dio Caffius nichts, und fagt vielmehr 
t, wo von ber Vollftredung der Profcriptionen die Rede ift, 
ß zwar auch 2. Cäfar und 8. Paulus mit dem Antoniud und 
pidus verfeindet geweſen, baß aber beide dennoch mit dem 
ben bavon gelommen feien 5. Auch Appian fchweigt von den 
erhandlungen über den Untergang des Cicero 6. Die Namen 
r Proferibirten follten vorläufig gar nicht bekannt gemacht 
wden, obgleich man dad Uebrige den Zegionen, um ihre Zus 
mmung zu erhalten, mittheilte. Cicero jedoch befand fich, wie 
ypian binzufligt, unter den zwölf oder nach einer anderen 
ichricht unter den 17 Erften, welche die Zriumvirn umbringen 

laffen befchlojfen 7, und deren Namen Octavians Mitconful 





ı App. III, 95. 96. 2 App. Ill, 97. 98. ? Cie. 46. 

* Rad) Appian IV, 2 dauerten bie Berathungen der Zriumvirn über: 
ıpt nur brei Zage. 

5 Dio Cass. XLVII, 6. Bgl. App. IV, 12. 

*s Er faat nur IV, 5, die Triumpirn Hätten fid) gegenfeitig Ders 
ndte und Freunde Preis gegeben. Pal. IV, 3. 

” App. IV, 6. 
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Q. Pedius, obwohl gegen den Willen der Xriumpirn, auch zu: 
erft bekannt machte . . 

Weiterhin, wo von dem Ende bed Cicero audführlicher ge 
handelt wird, bemerkt Appian 2, daß zugleih mit Cicero fein 
Sohn, fein Bruder Quintus und defien Sohn, fo wie feine 
fänmtlichen Verwandten, Anhänger und Freunde verurtheilt 
worden feien. Die Flucht war baher gegenwärtig der einzige 
Weg der Rettung 3. 

Cicero befand fich, als die Zriumpirn fi nähberten, mit 
feinem Bruder auf feinem Landgute bei Zusculum, und be 
ſchloß anfangs von da nach Aftura zu gehen, um von bier auß 
zum M. Brutus nah Macedonien zu fegeln. Beide Brüder 
ließen fib zufammen bem Orte zutragen, welden fie zuerſt 
erreichen wollten, trennten fich aber von einander, weil Quins 
tus, muthlofer ald M. Tullius, nah Haufe zurüuͤckkehren zu 
müflen behauptete, um ſich hier zuvor mit dem für die Reile 
Erforberlihen zu verfehen. Jener, wurbe verabredet, folle vor: 
auseilen, Quintus aber fpäter nachfolgen. Keiner aber fah den 
Anbern wieder. Quintus wurde einige Zage darauf den ihn 
auffuchenden Mördern von feinen Sclaven verratben und fammt 
feinem Sohne getödet 3, Marcus dagegen erreichte zwar Aftura 5 
und fand bier ein Schiff, welches ihn bis Circeji brachte, aͤn⸗ 
derte jeboch unterwegs feinen Entfchluß, landete und näherte 
fih Rom von Neuem bid auf 100 Stadien 6. Hier jedoch aber: 
mals umkehrend, wandte er ſich wiederum bem Meere zu, und 
ließ fih am folgenden Zage zu Waſſer nach Gajeta 7 bringen, 


I App. 1. 1. zgouygager © Ilidios vous intaxaidına. Die Siebjehn 
noch einmal c. 7 erwähnt. 3 IV, 19. 

® Livius bei Senec. Suasor. VI „Sub adventum triumvirorum ce- 
seral urbe, pro certo habens, id quod erat, non magis Antonio eripi se 
quam Caesari Brutum et Cassium posse.“ 

* Plutarch. Cic. 47. App. IV, 20. 

5 Rad) Livius b. Senec. Suas. VI war es das Kormianum, nad) 
Plutardy aber, ber bier dem Ziro zu folgen fcheint, kam Gicero erft fpi: 
ter bahin. 

e Nach Plutarch foll er fogar die Abficht gehabt haben, ſich in das 
Haus des Dctavian zu begeben und am Heerde deffelben umzubringen'! 

‘ Plutarch. 1. 1. eis Karirag, wonach Appian, der es Aanrrr bil, 
zu berichtigen. 
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u er mit den Worten »in bem oft von ihm geretteten Water: 
bie fterben zu wollen» !, fein Fahrzeug verließ, und ſich nad) 
im in ber Nähe gelegenen Zormianum begab. Während er 
doch dafelbft fchlief, wuchs bie Gefahr, in welcher er fich bes 
- Bon feinen Sclaven 2 gewedt, ließ er fih, halb durch 
bin halb durch Gewalt bewogen, abermald in eine Sänfte 
Ihgen, und hierauf von ihnen durch dichtes Gebüfch 3 nach 
E Küfte hintragen. 
r Die Soldaten, weldhe zu feiner Verfolgung ausgeſchickt 
und bald nad) feiner Entfernung auf feinem Landgut ans 
‚ wurden von dem Genturio Herennius und dem Kriegs⸗ 
n Popilius Länas ?, welchen Cicero früher gegen die Ans 
ige des Watermordes vertheidigt hatte 5, angeführt. Man 
Wirchte fie zu täufchen, indem man verficherte, Gicero fei fchon 
egelt, ein ehemaliger Glient bed Clodius aber zeigte ihnen 
Weg, welchen er genommen hatte 6, und Cicero ließ bei 
& Annäherung feiner Mörder die Sänfte, in welcher er getras 
s. wurde, nieberfegen, und reichte feinen Naden dem Laͤnas, 
x, was wahrfceinlicher ift, dem den Uebrigen vorauögeeils 
"7 Herenniud bin, welcher den Kopf hierauf vom Rumpfe 
inte 8. 
Kopf und Hand bed Ermordeten, welche Laͤnas felbft dem 
konius zu Rom Überbradht haben foll 9, wurden auf Befehl 
l 


® Moriär in patria saepe servata. Liv. ap. Senec. Suasor. 6. 
2 d& 70 dunarıoy avrov wopaxes doararrıs Exdalov App. IV, 19. 
arch. Cic. 47. 3 App. 1. 1. u. Plut. Cic. 48. 
4 Dio Cass. XLVII, 11. 
5 zargontorias Plutarch. Cic. 48. gl. App. IV, 20 u. Dio Cass. 
‚ ber den Cic. euepyirnv des Popillius Länas dx aurnyognuaros nennt. 
© App. IV, 19. Appian hatte den Ort, wo Cicero umgebracht wurbe, 
E gefehen. Plutardy nennt als Werräther des Cicero ben Philologus (?), 
ı Kreigelaffenen des Quintus (ce. 48), und erwähnt c. 49 die Rache, 
3e Pomponia dafür an ihm genommen (ovrw yap Ivo tür auyypaplar 
wijsacw), allein er gefteht zugleich, daß Ziro davon nichts erwähne. 
7 Piutarch. Cic. 48. Dio Saffius XLVII, 11 u. Appian IV, 19 nens 
freilidy den Länas als Mörder des Cicero, und Dio Gaffius fagt fos 
Antonius habe das bekränzte Bild beffelben auf der Rednerbühne in 
‚ neben bem Kopf und der Hand des Ermorbeten aufftellen laſſen. 
* Liv. ap. Senec. 1. |. » App. IV, 20. 
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deffelben auf der Rebnerbühne aufgefledt, nachdem Antonius 
und feine Gemahlin Fulvia zuvor ihre Rachſucht daran gefät: 
tigt hatten I. Detavian, der ihn bem Hafle des Antonius 
Preis gegeben, ehrte indellen fpäter fein Andenken, indem er 
ibm da8 Lob eined gelehrten, dem Vaterland treu ergebenen 
Mannes zollte 2, und feinen Sohn, der beim Tode feines Bas 
terd im Heere ded M. Brutus diente, zum Confulat gelan: 
gen ließ. 

Die bereitd zu Anfang mitgetheilten Urtheile ber Quellen: 
fchriftfteler tıber den Charakter bed Cicero und die Darſtellung 
feined Verhaltens in den verfhiedenen Abichnitten feines Lebens 
ſcheinen eine Wiederholung der Hauptzuͤge feined Charakters 
überflüffig zu machen. Wer Übrigens bedenkt, wie Herkunft 
fowoh! als Lebenöberuf ihn in bie Mitte zwifchen Demokratie 
und Ariflofratie geftelt hatten, wie nur bie Volksgunſt feine 
Bewerbungen um die gewünfchten Ehrenftellen unterflügen, und 
die Eiferfucht der Alteren Gefchlechter befiegen konnte, wer fe: 
ner erwägt, wie wenig fich ‚Cicero dabei zu einem Volksſchmeich— 
ler berabwürdigte, und wie wenig er den Zeichtfinn derjenigen 
theilte, welche zur Befriedigung ihres Ehrgeizes bereit waren, 
die Volksgewalt über ale Schranken zu erheben, wer dann jeine 
confularifche, dem Anfehn des Senats in jeder Beziehung vor: 
theilhafte Wirkfamfeit, wer feine Bemühungen, durch die Eins 
tracht des Senats und des Ritterftandes der Ehrſucht Einzelner 
enfgegenzuarbeiten, wer dad Unglüd feiner Verbannung und die 
Hoffnungdlofigkeit des ferneren Kampfes gegen die Machthaber 
nach feiner Ruͤckkehr erwägt, wird auch die Veränderlichkeit fei: 
ner politifchen Gefinnung und die Ungleichförmigfeit feines Be: 
nehmens während bes Bürgerkriegs und der Herrfchaft des Ga: 
far milder beurtheilen, und wer endlich die Unlauterkeit der auf 
ben Umſturz der Verfaſſung gerichteten Abfihten der Machtha: 
ber nach Caͤſars Ermordung in Anfchlag bringt, wird eben fo 
den Mangel an Aufrichtigkeit und die Verirrungen entſchuldi⸗ 
gen, welche dad Benehmen des Cicero nach der Wiedererneue: 
tung feiner politifchen Thätigkeit an den Tag legt. Soll aber 
aus der Unentfchiedenheit feiner bürgerlichen Gefinnung, aus ber 
Bereitwilligteit, mit welcher er in feinen gerichtlichen Reben 


' Dio Cass. XLVII, 8, 2 Piutarch. Cic. c. 49. 
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auch bie verichiedenften Sachen vertheibigt, aus ben Widers 
fprüchen, welche damit nothmendig zufammenhingen, und aus 
der Unfchlüffigfeit, welche er oft gerade in wichtigen Augen» 
bliden feines Leben zeigte, auf Nichtachtung ded Rechts und 
der Wahrheit gefchloffen werben, fo werden dadurch Anfprüche 
an den Charakter des Gicero gemacht, welche die Umftände als 
völlig ungerecht ericheinen laffen. Cicero hatte nicht die Stand⸗ 
baftigfeit und Entfchloffenheit des Cato, die Lobrede aber, welche 
er unter Caͤſars Herrfchaft auf ihn fchrieb, gereichte ihm felbft 
nicht weniger ald dem Cato zur Ehre. Ein Schwähe war es 
freilihb, wenn er Gegner, welche von ihm ehemald mit allen 
Waffen einer leidenfchaftlichen Beredſamkeit befämpft worden 
waren, Andern zu Gefallen vertheidigte, daß er aber in feinen 
Gerichtsreden nur darauf ausging, feinen Clienten, fei e8 mit 
Recht oder mit Unrecht, die Stimmen ber Richter zu verichaffen, 
erfhien fo wenig als ein Borwurf, ald wenn L. Craffus und 
M. Antonius, die von ihm in den Büchern vom Redner gepries 
fenen Mufter feines Juͤnglingsalters, durch ihre Redekünſte die 
Anftrengungen ihrer Gegner vernichteten. Die Achtung, welde 
das Altertbum der rednerifchen und wiffenfchaftlichen Thaͤtigkeit 
defielben zollte, war vielleicht ungleih größer als diejenige, 
welche feiner politifchen Xhätigkeit zu gebuͤhren Ichien, fein Zwed 
aber war dad Wohl des Vaterlandes, und die Perioden feined 
Lebend, in denen man ihn des Abfall8 von demfelben befchuls 
bigte, waren nur foldhe, in denen bie Hoffnung der Rettung 
unter den Partheiungen der Zeit ſchon faft zu Grunde gegan⸗ 
gen war. 


XL Abfdnitit. 
Privatleben und Bermögendumftände des Cicero. 


Die Verhältniffe ded Cicero zu feinen naͤchſten Angehörigen, 
velhe ibn als liebevollen Gatten und Vater darftellen I, find 


ı Die Trennung bes Gicero von feiner Gemahlin fcheint keine Gin: 
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früher gelegentlich berührt worden. Auch mit feinem Bruder 
Quintus, defien Gattin Pomponia die Schwefler bes Attikus 
war, und deffen Sohn mit dem nur wenig jüngeren Sohne bed 
M. Eicero aufwuchs, Icheint die Eintracht vor dem Bürgerkrieg 
des Pompejus und Gäfar nicht geflört worben, und ber einige 
Zeit hierauf folgende heftige Unfriede vielleicht mehr das Werl 
des jlingeren ald bed älteren Quintus gewefen zu fein! Ned 
und Eiferfuht war niemald zwifchen ihnen vorhanden gewefen. 
Quintus hatte mit feinem nur wenig älteren Bruder Theil an 
derfelben Erziehung und Bildung genommen, fühlte fich indeflen 
nicht zum Redner berufen, und gelangte niemals zum Gonfulat, 
obgleih er im 3. 62 v. Chr. Prätor, und hierauf brei Jahre 
hindurch Statthalter in Afien gewefen war. SKriegerifche Tüͤch⸗ 
tigkeit, welche er theild als Legat des Gäfar in Gallien, theild 
ald Legat feined Bruders in Gilicien an ben Tag legte, zeich⸗ 
nete ihn dagegen vor diefem aus; auch feine dichterifchen Arbeis 
ten, mit denen er fich felbft während der gallifchen Feldzüge 
befchäftigte 2, fcheinen vor denen feined Bruders den Vorzug 
gehabt zu haben. Die Schrift von der Bewerbung um bas 
Conſulat beweift nicht nur die brüderlide Theilnahme, fondern 
auch die Einfiht des Quintus in die bürgerlichen Verhaͤltniſſe, 
und die Rathſchlaͤge, welche M. Zullius einige Sabre fpäter 
(59 v. Chr.) dem die Provinz Afien das dritte Jahr verwalten: 
den Bruder giebt, in der Abficht denfelben von Schritten abzu: 
halten , welche ben fchon damals gerüfteten Feinden des Marcus 
auch gegen den Quintus Waffen geben konnten, koͤnnen als Ge 
genftüd dazu betrachtet werden 3. Die Gefahr einer Anklage 
wegen Erpreflungen wurde glüdlich abgewendet, die Angriffe 
des Clodius aber richteten fich auch gegen den Q. Cicero, und 
die Verfprechungen, welche diefer während es fih um die Zu: 
ruͤckrufung des Marcus handelte, den Machthabern fir das Fünf: 





wendung bagegen abzugeben, fo ungünftig audy in der Rebe des Q. Fufius 
bei Dio Gaffius durüber geurtheilt wird. 

ı S. bas früher darüber Bemerkte. Nach Drumann freilich fol auch 
diefer linfriede die Schuld dee M. Tullius geweſen fein. 

2 Daß er damals Tragödien fehrieb, folgt aus ad Q. fr. IM, 1,4, 
13. III, 5 u. 6. Drumann VI, ©. 750. 

3? Der erfte und zugleich ausführlichfte der Briefe des Gicero an ben 
Quintus. 
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Verhalten deſſelben zu machen genoͤthigt wurde, dienten 
„ ihn felbft ! wie feinen Bruder an die Sache derſelben zu 












Die Ehe des Q. Cicero und der Pomponia war nicht 
id. Die Eintracht wurde oͤfters geftört, und Cicero 2 
laßt, zwifchen den Hadernden zu vermitteln. Beide fcheis 
:indeflen häufig getrennt gelebt, und Jaͤhzorn ded Quintus 
Baunenhaftigkeit der Pomponia dazu beigetragen zu haben 3, 
jeich die Verbindung beider fich erft nach der Trennung des 
von der XZerentia auflöfte +. Der auf foldhe Weiſe ent: 
e häusliche Unfriede aber fcheint zulegt auch durch den 
des Quintus vermehrt worben zu fein. Während des 
tes feiner Eltern bald für 5 bald gegen feine Mutter 6, 
ber Scheibung beider aber mit einem neuen Deirathöplan 
Baterd, von welchem er gehört hatte, wenig einverflans 
*, trachtete der zwar begabte, durch uͤbergroße Nachſicht 
Vaters aber verwöhnte 8 Juͤngling zugleich nach der Bes 
igung feines eignen Ehrgeizes, ohne dabei viel auf bie 
fhläge des Cicero und Attitus, feiner Oheime, Rüdficht 
men. Er beunruhigte den Cicero nicht wenig, als er beim 

ch bed Bürgerkrieges ſich zum Cäfar begab ?, und nad 
Schlacht bei Pharfalus, obgleich er felbft feinem Water ins 
iw des Pompejus gefolgt war, den Cäfar im Orient auf: 
te, um bier zugleich als Anfläger feines Oheims aufzutre: 
”, Nicht weniger war diefem ber Antheil, welchen er ſpaͤ⸗ 
an dem Feldzug in Spanien nahm 11, feine Betheiligung 


s She er nad Ballien ging, diente er dem Pompejus ale Legat in 
Anien. 

B_ oeasque nuptias M. Cicero conciliarat. Nep. Att. c. 5. 

>» ad Att. 1, 5,2. 6,2. 10,5. V, 1,3. VI, 2,2. 3,8. 

’ ad Att. XII, 39, 1. 

> ad Att. VI, 7,1. 9, 3. XIV, 10, 4. 

>» ad Att. XIII, 39, 1. 

' ad Att. XIV, 17, 3. 

ad Att. X, 11, 3. 

ad Att. X, 4, 5. 6. 65, 2. 6, 2. 

0 ad Att. XI, 10. 1. 16, 4. 

Y Gicero ließ deswegen feinen eignen Sohn nidıt nach Spanien 
le 


si 
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an den Feſten der &upercalien I und Parilien ? zu Ehren des 
Gäfar und feine Hinneigung zum Antonius 3 ein Aergerniß; 
auch waren ed vielleicht nur getäufchte Erwartungen, welche ihn 
von der Sache des Antonius abzogen und zu einem Anhänger 
und Bemwunderer ded Brutus und Gaffius machten 9. Befon: 
dere Beweife von Ergebenheit für die Sache ber Republik durch 
thätige Theilnahme an den Begebenheiten wurden von ihm nicht 
gegeben, feine Berfeindung mit dem Antonius aber 5 unb das 
Schickſal feines Vaters und Oheims bereiteten auch ihm den 
Untergang. 

Die Freundfchaft des Cicero und Attifus, wenn auch zum 
Theil auf Werhältniffen beruhend, wie die Unentbehrlichkeit des 
Legteren bei den öfteren Geldverlegenheiten des Erfteren ober 
der Gewinn war, welchen Attikus für ſich aus dem Einfluß bes 
Cicero bei feinen Geldgefchäften in den Provinzen, oder bei dem 
Handel mit den Schriften deffelben zog 6, war doch fortwährend 
die innigfte und aufrichtigfie. Nach Nepos (Attil. c. 4) kehrte 
Attikus, welcher der bürgerlichen Unruhen halber Rom und Sta: 
lien verlaffen und fich nach Athen begeben hatte, etwa im Jahr 
des Cotta und Zorquatus (65 v. Chr.) nad Rom zurüd. Die 
erften der erhaltenen Briefe des Cicero an ihn beginnen jedoch 
berceitd mit den J. 68, und die Nachrichten des Nepos felbfi 
leiten den Umgang beider aus ihrer Jugendbildung her 7, melde 
fie in Gemeinſchaft mit mehreren Anderen zufammen genoffen 
hatten; auch geht aus den Briefen des Cicero felbit hervor, daß 
Attifus in der Zeit zwifchen der Dictatur des Sulla und den 
Bewerbungen des Cicero um das Gonfulat, welche er durch 
feine auf den Anfang des Jahre 64 feftgefegte Ankunft 8 unter: 
ftügen follte, Öfter nach Italien gefommen war 9. 

Der Charakter des Attifus war ohne den Ehrgeiz, welde 
den Cicero zur Bewerbung um obrigkeitlihe Würden trieb M. 


—— 


ad Att. XII, 5, 1. 2 ad Att. XIV, 14,1. 
Antonii dextella. ad Att. XIV, 20, 5. 
ad Alt. XV, 19, 2. 21, 1. 29, 2 XVI, 1, 6.3, 8. 5, 2. 
Philipp. HI, 7, 17. 6 Tunstall. Epist, ad Middlet. 
Nep. Att. c. 1. a condiscipulato. 5 ad Att. I, 2. 
ad Att. I, 5 aus dem 3. 69 v. Chr. „ut primum a tuo digressu 
Romuam veni.“ I, 11, 1 jam tum, quum aderas. gl. Ibid. $. 3. 
1° ad Att. I, 17,5 Neque cgo inter me et te quidquam interesse 


3 U — 


9 
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Einer thätigeren Theilnahme an den Händeln der fullanifchen 
und marianifchen Parthei, in weldhe ihn Berwandtfchaft mit 
dem Bolfstribun Sulpicius hineinzuziehen fchien, forgfältig aus⸗ 
weichend, hatte er fchon damals ben ruhigeren und forgenfreieren 
Aufenthalt in Athen vorgezogen, und dem Sulla, deſſen Gunft 
er dafelbft gewonnen hatte, auf fein Erbieten, ihn mit fih nad 
Italien zu nehmen, geantwortet, er möge ihn nicht gegen bies 
jenigen führen wollen, welche er verlaffen habe, um nicht mit 
denfelben gegen ihn zu kaͤmpfen I. Während er niemald mehr 
als ein römifcher Ritter fein wollte und dabei ſtets bereit war, 
Andern nüglih zu fein, Überall aber eine Fuge Mäßigung bes 
obachtete 2, erhielt er fich die Gunſt auch ber feindfeligften Par: 
theihäupter. Nur dad Obſiegen der pompejanifchen action 
würde ihn in Gefahr gefeßt haben. Ein ruhiger und heiterer 
Lebendgenuß war dasjenige, wonach er vor allem Anderen trach⸗ 
tete und worin er ſich durch die epitureifche Philofophie beftärkt 
fühlte. Ein beträchtliches Wermögen, welches ihm außer den 
zwei Millionen Seftertien, die ihm fein Vater hinterlaffen hatte, 
durch den Tod feines Oheims Q. Caͤcilius, der ihn adoptirte, 
zugefallen war 3 und von ihm fortwährend vergrößert worden zu 
fein fcheint, gab ihm die Mittel, um ſowohl felbft auf die ans 
nehmlichfle Weife zu leben, ald feiner Freunde, wenn fie feines 
Beiftandes bedurften, fich anzunehmen. 

Suchte aber Attitus auf diefe Weife zwifchen den Partheien 
fortwährend die Mitte zu halten, fo war auch Cicero allem 
Dartheiwefen abgeneigt und bedurfte durchaus eines gefeglichen 
Zuftandes, um Einfluß und Anfehn zu behaupten. Es bedurfte 
nicht erft der Herrfchaft des Caͤſar, um ihn bdiefed Anfehnd zu 
berauben; der Untergang beffelben war fchon lange entichieden, 
ebe noch Caͤſar den Sieg bei Pharſalus erfämpfte, und der Ein: 
fluß des Gicero auf den Pompejus wuͤrde fchmwerlich größer als 


ınquam duxi praeter voluntatem institutae vitae, quod me ambitio quae- 
lam ad honorum studium, te autem alia quaedam non reprehendenda 
'atio ad honestum otium duzit. I Nep. Att. c. 4. 

2 Mahlfprud) des Att. ülıs azoudas. ad Att. II, 1, 8. 

3 10 Millionen Seftertien. Att. war Erbe ex dodrante (°/,) ad 
itt. 11, 20, 1. Das von feinem Vater ererbte Vermögen erwähnt Nep. 
itt. c. 14. 
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der auf den Caͤſar gewefen fein. Cicero war fo wenig ald Attis 
kus ein Schlemmer und Schwelger; ie tiefer aber fein politis 
fched Anfehn geſunken war, deſto mehr neigte er ſich einer epi: 
£ureifchen Zebensanfiht zu, und wie fehr er diefe fonft auch in 
feinen eben damals verfaßten pbilofophifhen Schriften befämpfte, 
fo war er bennodh der Meinung, daß BZurüdgezogenheit von 
bürgerlichen Verrichtungen und wiffenfhaftlide Muße ! allein 
tiber da8 Öffentliche Unglüd tröften koͤnne. Cicero und Attikus 
alfo fehienen ſich damals auf einem durchaus ähnlichen Stand: 
punct zu befinden, und es war nur eine völlige Verkennung der 
Verhältniffe, fo wie die Erinnerung an die früheren ruhmvol: 
leren Zeiten feiner politifhen Wirkſamkeit, was den Gicero be: 
wog, gegen ben Rath feined Freundes aud dem Dunkel des 
Privatlebens, in welchem er eine Zufluht vor den Stürmen ber 
Zeit gefucht hatte, von Neuem hervorzutreten. Den Berdien: 
ften aber, welche Cicero in den verlchiedenen Perioden feines 
Lebens ald Redner oder Staatdmann erworben hatte, fland 
Niemand weniger als Attikus an, Gerechtigkeit widerfahren zu 
laffen. Auch XAeußerungen der Eitelfeit fanden an ihm einen 
nachfichtigen Beurtheiler; ein Bewunderer ber geifligen Vorzüge 
feines Sreunded hatte er wenig dagegen, wenn Gicero feiner 
Gaben und Verdienſte fih auch auf eine weniger gebührlice 
Weiſe rühmte. 

Bei der traurigen Lage, in welde die Stadt Athen durd 
die Belagerung ded Sulla gefeßt worden war, batte Attifus 
Gelegenheit, ſich durch Borfireden bedeutender Summen Ber: 
dienfte zu erwerben 2 Sein Lebendbefchreiber bemerft dabei, 
daß er von den Athenern zwar Feine Zinfen genommen, daß er 
aber fein Vermögen von Anfang an großentheild zu feinen 
Geldgefchäften in Griechenland benugt 3, und daß er auf pünct: 
licher Einzahlung der geliehenen Summen beftanden, und eine 
Schuld weder zu lange habe außftehen noch durch Vervielfaͤlti— 


1 ©. die Briefe an den Pätus: fam. IX, 15 u. folg. Scon diel 
früher ad Att. I, 16, 3 die Aeußerung: Quare, ut opinor, gelocogrrior, 
id quod tu facis etc. ? Nep. Att. c. 2. 

3 Ibid. 2,3 ne illa peregrinatio detrimentum aliquod afferret rei fa- 
miliari, eodem magnam parlem fortunarum trajeeit suarum. 4, 3 quum 
et rei familiari tantum operae daret, quantum non indiligens deberet pa- 
ter familias, 
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mg der Zinſen zu ſtark anmwachfen laflen. Indeſſen ift an 
eren Stellen der früheren Briefe des Cicero an ihn von 
erungen die Rebe, welde er an die Sicyonier zu machen 
e, und welde, da Senatöbefchlüffe und die Stimmen der 
eren Dagegen waren, nicht ganz gerecht gewelen zu fein 
nen 4. Das auf diefe Weile Gewonnene aber wurde von 
an den Ankauf von Befigungen in Epirud gewendet, welche 
Briefe des Cicero aus dem Jahre 68 zufolge nicht lange 
r von ihm erworben worden waren 2. Diefe Beſitzungen 
in ber Gegend von Buthrotum und Attifus pflegte fich 
fi aufzuhalten, wenn er fi nicht in Athen oder in Sta: 
befand 3. 

In Rom fcheint Attikus fich fortwährend feine Sefchäftsfüh: 
gehalten zu haben. Als folcher wird 3. B. &. Cincius er: 
t%. Die Angelegenheiten dafelbft waren ihm keineswegs 
üchgültig, und Cicero, indem er ihn von dem Verkauf bes 
ſes des Rabirius zu Neapel benachrichtigt, deutet zugleich 
Daß Attilus früher daran gedacht hatte, baffelbe an fich zu 
ngen °. 

iD. Caͤcilius, der mürrifche und geizige 6 Oheim des Atti⸗ 
k, wirb auch von Gicero an mehreren Stellen erwähnt. Wohl 
Wend, wie viel dem Attikus an der Gunft deflelben gelegen 
er, entihuldigt er fih umftändlih, ald er ihm in einer 
huldfache feinen Beiftand abgeichlagen hatte 7. Obgleich 
lich die Rüdfichten, welche Cicero bei feinen Bewerbungen 
das Confulat auf den Gegner ded Gäcilius zu nehmen hatte, 
s Benehmen hinlänglich rechtfertigten, hatte Caͤcilius doch die 
twort deflelben unfreundlich aufgenommen. Cicero ſcheint 
igend fpäter dem Attikus zu Gefallen bie Zreundfchaft mit 











’ ad Att. I, 13, 1. 19, 9. 20, 4. It, 1, 10. ep. 13 extr. 21, 6. 

2 Epiroticam emptionem gaudeo tibi placere. ad Att. I, 5, 7. 

® ad Atı. II, 6, 2: Tu vero sapientior Buthroti domum parasti. 
Att. VI, 3, 2 Quanto tua provincia melior! Decedes, quum voles; 
fortejam decessisti; quem videbitur, praeficies Thesprotiae et Chaoniae. 
* ad Att. 1,7. 8, 2. 1, 1. 16, 17. 20, 1. IV, 4, A. 

5 ad Att. I, 6, 1 quam tu jam dimensam et exaedificalam animo 
3bas. 

6 Er lieh fogar Verwandten nicht unter 12 Procent. adAtt.1, 12,1. 
“ gegen den Satrius. ad Att. I, 1, 3. 4. 
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dem Gäcilius forgfältig erhalten zu haben !, vielleicht auch 
gen der angefehenen Perfonen, mit denen berfelbe, der aud vr 
Nepos 2 ein Freund des 2. Lucullus genannt wird, in Verbin 
dung ftand. 

Der Tod des Gäcilius erfolgte im NWerbannungsjaht vei 
Cicero 3, und Attikus nahm fofort den Namen feines Oheim 
an. Weniger bekannt ift, worin im Einzelnen die Erbfcef 
beftand, außer daß das ad Att. Ill, 20, I erwähnte Haus y 
Rom dasjenige zu fein fcheint, welches Gäcilius bafelbft dem & 
tikus binterlaffen hatte. Allein es ift glaublid, daß ausgeli— 
bene Summen nicht den geringflen Theil derfelben ausmadhte 
und daß die Gefchäfte ded Eäcilius von feinem Erben thäti 
fortgefegt wurden. 

Die Briefe ded Cicero an ben Attifus find in der vorban 
denen Sammlung vielleiht nur aus wenigen Abfchnitten feine 
Lebens vollftändig erhalten 5. Als Attikus zur Unterſtuͤtzung bi 
Bewerbungen ded Cicero um das Conſulat in Rom ermwart 
wurde, war er längere Beit von da entfernt gewefen 6 Daß ı 
jedoch um diefe Zeit wirklich Dafelbft eintraf, und nicht nur bi 
Bewerbungen des Cicero begünftigte 7, fondern demfelben au 
während feiner Amtöführung manchen Dienft erzeigte, geht au 
Aeußerungen des Cicero felbft hervor &. Die Briefe, wel 
hierauf zwifchen beiden in Beziehung auf die Verhandlungen be 
Cicero mit dem Macebonien damals verwaltenden C. Antonin: 
gewechjelt werben, beweifen,, daB Attikus gegen dad Ende dei 
3. 62 über Tres Tabernaͤ und Ganufium nad) Brunduſiun 
reifte, um fi von bier aud nah Epirus zu begeben. Di 
Dauer feines Aufenthalts bafelbft war inzwifchen dem Gicer 


— ··· — — 





ad Att. II, 19, 5. 20, 1. 

: Att.c. 5,1. 3 ad Att. II, 20, 1. 

’ diemque nataleın reditus mei, cura, ut in luis acdibus amuvenis!- 
mis agam tecum et cum meis. 

5 Bel. Tunstall. Epist. ad Middi. p. 3. 

6 ad Att. I, 4, 1 nos longo intervallo viseris. 

’ _Nep. Ati. c. 4. 

* ad Alt. I, 17 Illa pars cpistolae tuae minime fuil necessaria, | 
qua exponis, quas facultates aut provincialium aul urbanorum commo- 
dorum et aliis temporibus et me ipso consule praelermiseris. 

ꝰ ad Att. I, 15, 2. Bol. I, 18, 2. 





807 











t befannt . Es war nur verabredet worden, daß er ſich 
da zum C. Antonius begeben folle, um hier für Gicero zu 
Handeln 2. Der Briefwechfel ded Cicero mit ihm war, fo 
tig auch bie in den Briefen des Cicero aus biefer Zeit ers 
Btenen Nachrichten find, doch nicht fehr lebhaft. Cicero klagt 
Au. 1, 15, 2), daß er vom Attifus feit der Abreife Defiels 
a von Brundufium feinen Brief erhalten habe, fpäter daß bie 
efe befjelben zu Eurz feien 3, und gefteht felbft feltener ges 
eben zu baben, weil er nicht gewußt, wohin er feine Briefe 
folle & Ad Att. I, 20 ift indeß die Antwort auf ein 
ührlicheres Schreiben bes Attifus vom 13. Februar ded 5. 
d, worin berfelbe dem Cicero auf ein baldiges Zuſammentref—⸗ 
w mit ihm Hoffnung gemacht zu haben fcheint®. Dennod 
heint Attikus noh um die Mitte ded 3. 60 in Griechenland 
weien zu fein 6, wo er zur Verbreitung des griechifch gefchrie: 
men Buches des Cicero über fein Gonfulat beitragen fol 7. 
kA am Ende des Jahres begiebt er fich wieder nach Rom 8, 
id verfieht, indem er dafelbft bleibt, während Cicero fi) im 
Khling des folg. 3. auf dad Land begiebt, dieſen mit aus: 
hrlichen Berichten über die Beitbegebenheiten, deren Wichtigkeit 
erall aus den Antwortichreiben des Cicero hervorgeht 9. 

Die Selhäfte in Griechenland nöthigten den Attifus, im 
kai ded 3. 59 Rom wieder zu verlaffen, dem Cicero fehr zur 
uzeit, welcher auf die Rüdkehr deffelben rechnet, wenn die Ge: 
hren für ihn durch die Ernennung des Clodius zum Volkstri⸗ 
in ſich vergrößern ſollten 10. Da Attikus durch feine Verbin: 
mgen in den Stand geſetzt, die Anſchlaͤge des Clodius bei 
iten zu erfahren, fo komme ihm Alles darauf an, daß er vor 
m Zribunat defjelben wieder in Rom eintreffe 11. Befonderer 


ı ad Att. I, 13, 1. ? ad Att. I, 12, 1. 2. 13, 6. 
3 ad Att. 1, 19,1. ? ad Att. I, 16, 16. 

5 ad Att. I, 20, 1. 6 ad Att. II, 1, 1 Kal. Jun. 
’ ad At. II, 1, 2. 

8 


ad Att. II, 2, 3 u. 3, 3. Gicero iſt jedoch damals nicht in Rom 
2, 1 puto me Romae habere nämlidy die Schriften des Dicäarchus. 

Schon damals ift jebocdy von der bevorftehenden wre des Att 
Rede II, 4, 1. 5, 3. 6, 2. ep. 10. 

0 ad Att. 1, 22, 1. 22, 1. 

It ad Att. I, 22, 5. 23, 3. 24, 1.5. 25, 2. 
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Bitten werde es nicht bebürfen, Attikus ſehe felbft din, was 
Noth thue. 

Als der Streit mit Clodius ausbrach, befand fich Attikus 
in Rom. Denn daß Cicero babei fich feine® Rathes bediente, 
und daß feine freiwillige Entfernung aus Rom indbefonbere eine 
Folge davon war, geht aus mehreren Stellen feiner Briefe ber: 
vor 4. Auch blieb Attifus noch einige Zeit nachdem Cicero die 
Stadt verlaffen hatte, daſelbſt zurkd, obwohl Cicero wünfdt, 
daß er ihm nachreifen und ihn mit feinem Rath und Hülfe un: 
. terftügen möge 2. Der längere Aufenthalt ded Attitus in Rom 
gereichte indeflen dem Cicero nicht zum Nachtheil. Auch Quins 
tus rühmt die Thätigkeit, mit welcher er der Angelegenheiten 
bed Cicero fi) annehme 3. Attikus verläßt daher Rom erſt ge 
gen dad Ende bed Jahres ?, und zwar entweber weil er bie 
Zuruͤckberufung des Gicero binlänglich vorbereitet glaubte, ober 
weil ihm feine Gefchäfte ein längered Werweilen nicht mehr ge 
flatteten. Er war noch abwefend, ald Cicero zurüdkehrteS, und 
fcheint nicht vor dem December ded 3. 57 6, ja vielleidht erſt 
im folgenden Jahre 7 wieder nah Rom gefommen zu fein. Gi: 
cero bielt fih damald auf dem Lande auf, daher die Briefe, 
welche von da aus an den in Rom verweilenden Attikus ge: 
fhrieben und von diefem häufig erwidert werden 8. Ein ähnlis 
cher Briefwechfel Scheint im Frühling des folgenden Jahres Statt 
gefunden zu haben, bis Attifus den 10. Mai von Rom wieber 
abreift ?. Unwohlſein hatte ihn länger, als er felbft gewollt, 


ad Att. IU, 8, 4. IV, 1, 1. bef. 111, 15, 4 u. 7. 

2 ad Att. Ill, 3 Scd te oro, ut ad me Vibonem statim venias. 
Byl. ep. 1 u. 4. > ad Alt. Ill, 17, 3. 

ı ein Brief des Attitus aus Rom vom 29. Dctober. II, 33, 1. 
Bol. 23,5. 24, 1. Freilich Heißt es ad Att. II, 25 Post tuum a me 
discessum literao mihi Roma allatae sunt, allein auf eine Bufammentunft 
des Attikus mit Gicero kann daraus nidyt gefchloffen werden. a me ge— 
hört nicht in ben Iert. Daß .aber Att. ſich damals aus Rom entfernt 
hatte, folgt auch aus ep. 26, wo er zugleich dringend gebeten wirb, ſich 
noch vor dem 1. Jan. zu Cicero zu begeben. > ad Att. IV, 1,1. 

6 ad Att. IV, 3, 5. VIII Kal. Decembr. 

"Nach ad Atı. IV, 4 ff. wird dem Gicero zu Ende des Zan. die An: 
tunft des Att. in Stalien gemeldet, und nad ad Q. fr. U, 3, 7 war er 
prid. Id. Febr. zu Rom. “ ad Att. IV, 6, 2. 

? ad At. IV, 14, 1. 
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ıRom zurüdgehalten. Er begab ſich zuerft nach Epirus, ohne 
ech lange dafelbft zu verweilen I. Seine Abſicht war, eine 
Here Reife nach Afien zu unternehmen ?, und dem Cicero 
He er aufgetragen, ihn Zag für Zag 3 von ben Begebenhei⸗ 
s in Rom zu unterrichten. Nach zwei früheren aus Buthros 
m * erhält Cicero den 2. Auguft einen Brief von ihm aus 
bbefus 5, wo er jedoch nicht lange geblieben zu fein fcheint, 
Cicero unfchlüffig ift, wohin er feine Briefe fenden fol, ob 
ih Buthrotum, oder nach Athen, oder nach Afien. 
ı Bwifchen ben in ber lebten Hälfte des 3. 54 gefchriebenen 
Kefen, mit denen das vierte Buch fchließt, und denen bes 
sften Buches, welche Cicero auf der Reiſe nah Eilicien 
reibt, ift ein Zwiſchenraum von wenigftend 24/2, Jahren, und 
er die Lebenöverhältniffe des Attikus in diefer Zeit hat ſich 
hts erhalten. Zur Zeit ald Cicero nad Cilicien abgeht 6, ifl 
titus in Rom’, allein er ift Willens, in Kurzem wieder nad) 
urus abzureifen 8, obwohl, wie es fjcheint, nicht auf lange 
#9. Aus Briefen, welde Cicero im Junius 51 an ihn 
geibt, fcheint fich zu ergeben, daß Attitus Rom verlaffen hat, 
nde Aeußerungen in fpäteren Briefen aber machen die un= 
piß und deuten an, daß die Reife noch verfchoben wurde 19, 
ch wuͤnſcht Gicero, ald er endlich beflimmte Nachricht darüber 
alten hat 11, nicht, Ddiefelbe bis über den Anfang des naͤch⸗ 
ı Sahred ausgedehnt zu fehen 12. Erft den 30. Sept. 50 v. 
r. erbält jedoch Cicero zu Epheſus 13 die beflimmte Nachricht 
ı der glüdlichen Ueberfahrt des Attitus nach Italien, und 
; 14. October zu Athen, daß Attifus, aber fieberfrant, den 
September zu Rom eingetroffen fei 14. Die Krankheit bes 
ikus war das viertägige Fieber; daß fie ihn angegriffen, 
ubte er namentlich aus der undeutlichen Schrift 15 der fonft 


ı IV, 15, 3. 2 IV, 15, 2. 

3 IV, 15, 3 nusgoleydov perscripta. ı IV, 16,1. 

5 ,17,3. - 6 April 51 v. Chr. 

’ v1,1. s v,1,6. ıv,2,3. 

10 V, 6, 2.8, 2. in v, 21,1. 

2 V, 18, 3. Gr bellagt es 21, 1, daß Att. tempore pernecessario 
: in Rom fei. 3 v15,8 1. 12 VI, 9, 1. VII, L, I. 


15 guyyuass literularum VI, 9, 1. Seine Unruhe über den Geſund⸗ 
zzuſtand dee Att. VII, 2, 2. 
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durch Bierlichkeit und Sauberkeit ausgezeichneten Briefe deſſel⸗ 
ben fchließen zu dürfen, indeflen deuten fpätere Briefe eine 
Bellerung feines Zuſtandes an !. Die Wichtigkeit der Zeiter: 
eigniffe und die Verlegenheit, in welche Cicero ſelbſt dadurch 
gefest wird, trägt dazu bei, den Briefwechfel beider befonders 
lebhaft zu machen 2. Attikus fcheint fortwährend in Rom zu 
fein; denn dahin Überbringt ihm der Grammatiker Dionyfius 
den 18. December 50 v. Chr. einen Brief ded Cicero 3, um 
blieb dafelbft auch nachdem Caͤſar über den Rubiko gegangen 
war 4. Die Reife nad Griechenland, deren gelegentlich gedacht 
wird, fcheint unterblieben zu fein. Attikus hielt fi) auch dad 
folgende Jahr hindurh in Rom auf6, unbefümmert um bie 
Drohungen der Pompejaner, welche wie gegen die Zurüdgeblie 
benen überhaupt, fo auch gegen ihn ausgefloßen wurden 7. De 
Briefe des Cicero von Griechenland aus find nur wenige, haͤufi⸗ 
ger werben biefelben erft nachdem er nah Brundufium zurüdge 
kehrt iſt. Die Freundfchaft des Attikus ift in dieſer Zeit, wo 
Cicero durch die FZeindfchaft feined Bruders und Neffen 8, durd 
die Zerfallenheit mit feiner Gemahlin und durch das Scidjal 
feiner Tochter auf gleiche Weife geängftigt wurde, fein einzi: 
ger Zroft. 

Die Rüdkehr des Caͤſar nach Stalien befreite den Cicero 
aus feiner peinlichen Lage. Die Briefe an den Attikus aber 
brechen fchon früher ab, und beginnen erft wieder zur Zeit deö 
afrifanifchen Krieged. Ehe nämlich derfelbe entfchieben worden 
ift, verläßt Cicero Rom, wo er ſich längere Zeit hindurd auf: 
gehalten zu haben fcheint, und wenn er auch bald dahin zurüd: 
fehrt und dem damald abwefenden Attikus den zweiten Brief 
des zwölften Buches fchreibt, fo fcheint er Doch gleich nachher 
ſich wieder auf feine Landgüter begeben und bier noch vor der 
Rückkehr des Caͤſar (d. 26. Zul.) 10 die von dem Attikus veran: 


v1, 3, 1 ein Brief des Att. vom 6. Debr. erwähnt. Vgl. VIL, 5. 5. 


l 

2 v11,5,1. 9,1. 3 vu, 7,1. 
v1, 12,6. 14,3. 15,1. 17,1. VI, 2, 3. 
5X, 5, 3. 16,6. 17,4. ° x, 1-4. 
: X1,6,2. 6,6. 


” Vergebene ſuchte Attitus zwiſchen den Brüdern zu vermittein. M 
il, 2. 15, 2. ’ Xu,1. 10 Caes. B. Aſr. c. ®. 
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te Lobſchrift auf den Cato begonnen zu haben. Die uͤbrigen 
dem Tode Caͤſars geſchriebenen Briefe gehörten faſt durch: 
ends in bie Zeit des ſpaniſchen Krieges 1. Der Schmerz 
e ben Tod feiner Tochter Tullia macht ihm den Aufenthalt 
ber Stadt befonderd unangenehm 2; er lebt am Liebften auf 
ı Lande, und feine Briefe an den Attilus werden um fo 
Rger, da außer feinen Wermögensangelegenheiten und ben 
) fortdauernden Haͤndeln mit feiner gefchiedenen Gemahlin, 
Beife feines Sohnes nad Athen und vor Allen der Ankauf 
8 Grundſtücks zu dem für feine Tochter zu errichtenden Fa⸗ 
», endlih auch wiffenfchaftlihe Beichäftigungen e8 nie an 
iff zum Schreiben fehlen laſſen. Attikus fcheint dabei, wenn 
r nicht immer in Rom, doch fortwährend in Stalien fich 
wihalten, und mit berfelben Xhätigkeit wıe früher fich der 
jelegenheiten ded Cicero anzunehmen. 
‚Mit der Rückkehr des Cäfar aus Spanien tritt in dem 
efwechfel des Cicero mit dem Attikus eine neue Unterbrechung 
wahrfcheinlicy weil Cicero trog feiner Abneigung, während 
Herrſchaft Cäfard an den Öffentlichen Angelegenheiten Xheil 
nehmen, fi wieder mehr als bisher in Rom aufhalten zu 
fen glaubt. Die Briefe an den Attitus beginnen erft wie⸗ 
nachdem Cicero im April ded 3. 44 3 fih von Neuem auf 
Land zurüdgezogen hat, und ſetzen fich hierauf bis zur 
kkehr deſſelben nach Rom im Auguft deſſ. Sahres fort, fpäs 
noch Ein Mal erneuert, nachdem die vor der Rückkehr des 
onius aud Brundufium drohende Gefahr den Cicero von 
em ‚bewogen hat, eine Zuflucht auf feinen Landgütern zu 
m. Die gleichzeitigen Begebenheiten in Rom, das Schick⸗ 
ver Verſchwornen, unter denen M. Brutus auch dem Attis 
befreundet ift, die Erfcheinung ded Octavian in Italien und 
ı, die Reife des Cicero und feine Rüdkehr, die Sorge für 


I ad Aut. All, 7. 8. 12 u. folg. lib. XI. 

I Ginige Zeit nad) dem Tode der Zullia fiheint er fid) im Hauſe des 
us aufgehalten zu haben. Tunstall. Epist. ad Middi. Hulleman dia- 
in T. Pomponium Atticum p. 81. 

vom 8. Apr. ad Att. XIV, I. vom 19. Auguſt XVI, 7. Dagegen 
en XV, 13 u. XVI, 8—15 in den October, November und den An: 
des Decembers, da Gicero den 5. December wieber nach Rom kömmt. 
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den juͤngeren Cicero in Athen, die Bermögensumftände bes Ci⸗ 
cero felbft und wifjenfchaftliche Angelegenheiten find die wichtig: 
fien Puncte, mit denen ed diefe Briefe zu thun haben. Atti⸗ 
kus fland Über den Partheien, und fuchte dem Cicero biefelbe 
Unbefangenheit einzuflößen. Indeffen gelang ibm dies nur fo 
lange al& die Uebermacht ded Antonius jeden Verſuch bes Wi: 
derſtandes unterdrüdte, und vor der mit Giceros Anhänglichkeit 
an die Verſchwornen unerträglihen Werbindung mit Octavian 
warnte Attifus vergebend. Seine Befigungen in Epirus gaben 
ihm zugleich ein lebhaftes Intereffe für die Angelegenheiten ber 
in der Nähe derfelben gelegenen Stadt Buthrotum !, welde 
wegen Nichtzahlung einer ihr von Gäfar auferlegten Steuer in 
Sefahr war, ihre Ländereien an die Beteranen deflelben zu ver: 
lieren 2. Attikus hatte Deswegen bereits früher fhon dem Cäfar 
durch Cicero eine Befchwerdefchrift überreichen laflen, und bar: 
auf die Antwort, daß gegen Zahlung der rüdfländigen Summe 
die Landvertheilung zuruͤckkgenommen werden folle, den Buthro: 
tiern das Geld dazu vorgeftredt; gleihmwohl aber war fein Ge: 
genbefehl ertheilt, vielmehr En. Plancus mit der Ausführung der 
Sache beauftragt worden, und Gäfar hatte auf die Borftellun: 
gen, die ihm deshalb gemacht wurden, die dazu Angewielenen, 
fobald fie dad Meer überfchritten hätten, anderswo befriedigen 
zu wollen verfprochen 3. Nach dem Zode des Cäfar wurden nun 
zwar die Confuln zu einem neuen Verſprechen vermocht, wonach 
die Vertheilung des buthrotifchen Gebieted gehemmt werden 
foßte, und Plancus zugleid vom Cicero davon benachrichtigt, 
durch dad Ackergeſetz des 2. Antonius aber ſchien Die Sade 
wieder vereitelt zu werden ?, und fo viel die legten Aeußerungen 


I Kicero deöwegen öfter um feine Verwendung , namentlich beim An: 
tonius angeſprochen. ad Att. XIV, 10, 3. 11, 2. 12, 1. 17, 2. 19, 4. 20, 
2. XV, 1, 2. 

2 ad Att. XVI, 16, A, 4 Ut primum Buthrotium agrum proscri- 
plum vidimus etc. Aus derjelben Stelle geht hervor, baß es fich um bie 
Zahlung einer Summe Geldes handelte. admonuit tamen, ut pecuniam 
reliquam Buthrotii ad diem solverent. ibid. 

3 ad Att. XVI, 16, A. 4 u. 5. Ibid. B, 11. 

* ad Att. XV, 15, 1. Briefe des Cicero an den Plancus und an die 
mit der Sache ebenfalls beauftragten Coponius, Cupiennius und Gapite. 
ad Att. XVI, 16, A—F. 
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.@icero darüber fließen laſſen, erfolgte bie Entſcheidung 
"= ohne Verluſt für den Attifus, der die den Buthrotiern 
ebene Summe eingebüßt zu haben fcheint 1. 

1 Die Zreundfchaft des Cicero mit dem Attikus endigte erft 
F feinem Tode. Seit Cicero nah dem Abzug des Antonius 
) Gallien nah Rom wieder zurüdgekehrt und bier von Neu: 
em die Spige der dffentlihen Angelegenheiten getreten war, 
ben zwar feine Briefe mehr unter ihnen gewechfelt, aber nur 
:-Attitus eben fo wie Cicero fih fortwährend in Rom auf: 
Aten zu haben fcheint. Bei der Annäherung der Triumvirn 
ptete Attikus, das Schidfal ded Cicero theilen zu müſſen; 
bienfte aber, welche er fich in Abwefenheit deflelben um die 
bahlin und um Freunde des Antonius erworben hatte, rette: 
ähn. Antonius felbft beruhigte ihn durch ein Schreiben, 
bes er an ihn richtete, und Attikus, deflen Tochter Cäcilia 
er mit dem Agrippa, dem Zeldherrn und Vertrauten Octa⸗ 
8, verheiratbet wurde, erhielt fihb auf feinem bisher 
Agten Mittelmege zwifchen den Partheien im Genuffe feines 
iſtandes, bis er in Folge einer unheilbaren Krankheit durch 
dllige Entziehung der Nahrung den 4. März des 3. 32 
Leben endigte 2. 

Nah Plutarh nahm Cicero für den Beiftand, welchen er 
Bericht leiftete, weder Lohn noch Geſchenke 3. Die Mitgift 
‚erentia aber betrug 120000 Denare oder 480000 Seftertien, 
eine Erbichaft, die ihm hierauf zufiel, 90000 Denare oder 
00 Seftertien . Der Zuwachs, welchen dad Vermögen dee 
o erhielt, muß jedoch fpäter weit beträchtlicher gewelen fein. 
n im Sahr 68 ift er im Beſitz ded Zusculanums 5 und 
kanums 6, und für die Bildfäulen, welche ihm Attikus zur 
Hmüdung des erfteren in Griechenland getauft hat, zahlt 
m Gefchäftöführer deffelben zwei Mal die Summe von 


Freilich heißt e& XV, 12, 1 Bene mehercule de Buthroto, u. XV, 
juoniam cavelur Buthrotiis; aber ift. ad Att. XVI, 3,1 von Verhand⸗ 
ı des Attilus mit Antonius über die buthrotifche Angelegenheit zu 
ven, fo kann der Ausgang für den Attikus nicht fehr erfreulich ge— 
fein. Hullemann p. 81 Not. ? Nep. Alt. c. 21. 22. 

Plut. Cic. c. 7. ° Ibid. c. 8. 

ad Att. 1, 5, 7. 6, 2. 6 ad Att. I, 4, 3. 
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20400 Seftertien aus!, wiewohl der Aufwand, welchen ihm bie 
Anlagen, woflr diefe Kunftwerte beftimmt waren, verurfachten, 
vielleicht noch größer war. Sreilid war er babei nicht im 
Stande, die Bibliothef des Attikus zu kaufen; künftige Er: 
fparniffe aber, hofft er, würden e8 ihm möglich machen 2. 

Das Haus des Graffud auf dem palatinifchen Berge, wel 
ches Cicero im J. 62 an fich brachte, Eoftele 3/2 Million Se 
ſtertien. Es war die anfehnlichfle feiner Beſitzungen, und a 
felbft rühmt die Vortheilhaftigkeit des Kaufe, wiewohl er zu 
gleich gefteht, dadurch eine große Schuldenlaft auf ſich gelaben 
zu haben 3. Zwei Millionen hatte Cicero von dem ihm durch 
feine Wertheidigungsrede verpflichteten P. Sulla geliehen *, und 
von dem C. Antonius, welchem er die Provinz Macebonien 
bberlaffen hatte 5, erwartete er ebenfalls die Audzablung einer, 
wie es fcheint, nicht unbedeutenden Summe, Was ed mit die 
fem Gelde für eine Bewandtniß hatte, ift allerdings nicht recht 
deutlich. Es fehlte nicht an Solchen, weldhe in den Erprefiun: 
gen, die fih Antonius gleichzeitig erlaubte, auch für Cicero ei: 
nen Vorwurf fanden, und Aeußerungen des Antonius, wonad 
ein heil der von ihm erpreßten Summen mit Cicero getheilt 
werden follte, mochten dieſen Verdacht beflätigen 6. Dagegen 
ift in den Briefen des Cicero an den Attifus nur von großen 
Verpflichtungen eben fo wie von Undanf des C. Antonius die 
Rede, wobei über die erwähnten Aeußerungen deſſelben nament: 
lich geflagt wird. Attikus hatte das Geld, was Antonius zu 
zahlen hatte, in Empfang nehmen follen, diefer aber verichob 
die Zahlung von einem Zermin zum andern 7, und es war viel 
leicht nur die Furcht vor den ihm nach feiner Ruͤckkehr bevorfte 
henden Anklagen, bei denen er auf die Unterflügung bes Cicero 


ı ad Att. 1,7. 8, 2. 

® ad Att. I, 10, 4 Bibliothecam tuam cave cuiquam despondeas. 
quamvis acrem amatorem inveneris; nam cego omnes meas vindemiolss 
co reservo, ut illud subsidium senectuti parem. gl. 11, 3. 

2 ad Att. I, 13 extr. ad fam. V, 6, 2. 

° Gell. N. A. XII, 12, 2. 5 Sallust. Cat. 26. 

€ fam. V, 5, 2. ad Att. I, 12, 2. 

ꝰ ad Att. I, 12, 1. Cicero fah fich dadurch genöthigt, zu Gapitali- 
ften wie Gonfidius, Arius und Selicius feine Zuflubt zu nehmen. fam 
V, 6, l. 
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nete, was ihn zuleßt bewog, feine Verpflichtungen zu er: 
n !. 
Eine neue Bermehrung feined Vermoͤgens wurde dem Gicero 
h den Tod des in feinem Haufe lebenden Stoikers Diodo: 
zu Theil, welcher ihm eine Erbſchaft von etwa 10 Milio: 
‚Seftertien hinterließ 2 Dagegen geriethben feine Vermoͤ—⸗ 
wmflände durch feine Verbannung auf einige Zeit in große 
kttung. Auch feine Gemahlin erlitt Einbußen 3, und Gi: 
ihre gänzlihe NWerarmung fürcdhtend, ermahnt fie, den 
rreft ihres Vermoͤgens nicht voreilig Preid zu geben, den 
sand für feine Herflelung Anderen zn Überlaffen, und vor 
Dingen an dad Schidfal ihres Sohnes zu denken, welcher 
Rothdürftigften nicht beraubt werben dürfe 4. Um die Scla⸗ 
nicht in die Hände feiner Zeinde kommen zu laſſen, hatte 
ı Cicero auf den Rath feiner Freunde die Freiheit gefchentt, 
e ber Bedingung, daß fie für den Fall ihrer Anerkennung 
feeigelaflene, als folche fünftig noch in feinen Dienften blie: 
vobrbe dagegen ihre Freilaſſung nicht anerkannt, fortführen 
Sclaven zu fein 5. Ueber die der Zerentia zugehörige Die: 
yaft war diefer felbft die Entfcheidung uͤberlaſſen. So groß 
war ber Mangel an Mitteln, welchem fi Cicero beim 
ng feines Erild ausgeſetzt fah, daß er einen Theil des Gel: 
welches er für feinen Bruder aus der Staatscaſſe zu erhe⸗ 
ſehabt hatte, zu feinem eignen Nuten verwandte. Er will 
gen auch nicht, daß neue Gapitalien von feinem unterdeffen 
kgekehrten Bruder für ihn aufgenommen werden follen ®. 
nere NRachweifungen über feine damaligen Vermoͤgensver⸗ 
iffe fehlen; feine Geldverlegenheiten aber dauern auch nad 
Zuruͤckrufung fort ”, Haus und Villen wurden ihm zwar 


ad Att. I, 13 extr. 14, 7. 16, 16. fam. V, 5. 

ad Att. II, 20, 6 reliquit nobis fortasse HS centies. 

fam. XIV, 1,5. 2, 3. 4, 3. 4. 

fam. XIV, 4, 3. 2,3. 1,5. Rad ad Att. III, 23, 3 fürdhtet Gi: 
r möchte feinem Sohne nichts hinterlaffen praeter invidiam ct igno- 
0. 5 fam. XIV, 1, 3. 4, 4. 6. 

ad Q. fr. I, 3, 7 qua in re video miser et sentio, quid sceleris 
rim, quum de visceribus tuis et filii lui salisfacturus sis, quibus 

ego acceptam ex aerario pecuniam tuo nomine frustra dissiparim. 

ad Att. IV, 2, 7. 3, 6. 
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zurldgegeben und ber ihm zugefügte Schaden vergütet; der 
mehrmald noch gehinderte Bau feines Haufed aber und bie Her: 
ftelung feiner Landgüter verurfachte weit größere Koften, als 
aus der Staatdcaffe ausgezahlt wurden. Wie er die Mittel, 
deren er damald bedurfte, aufbrachte, ift nicht befannt. Daß 
er jedoch der Hülfe Anderer dabei bedurfte, ift deutlich, und 
eine Stelle der Briefe an den Attilus deutet an, daß auch ber 
mit Attifus befreundete Wechsler Veſtorius darunter gehörte !. 
Als Gicero nad Cilicien ging, war er der Schuldner fowohl 
des Milo als des GCäfar . Die von dem Lebteren erhaltene 
Summe betrug 800000 Seftertien, wozu noch 20000 Seftertien 
an Binfen aufgelaufen zu fein fcheinen 2 Es lag dem Cicero 
daran, den Cäfar zu befriedigen, und Attikus erbielt von ihm 
Anmeifung, die Zahlung der Summe zu Übernehmen 3, wenn 
Oppius, welcher diefe Angelegenheiten für Caͤſar beforgt zu 
haben fcheint, darauf dringen follte. Eine ſolche Nothwendig 
keit fcheint indeffen nicht eingetreten zu fein, und fpätere Briefe 
beweifen, daB das Geld damals nicht bezahlt wurde %. Daß 
Gicero fich bei dem Verkauf der Güter des Milo durch den Frei: 
gelafienen Philotimus betheiligte, wurde ihn von Manchen, und 
von Milo felbfi, als Eigennuß ausgelegt. Er beruft fi aber, 
indem er fich Deswegen gegen den Attikus entfchuldigt, auf die 
Meinung ded C. Duranius, eines Freundes ded Milo, und 
fhüst die Abficht vor, für den Milo und feine Gemahlin Fauſta 
größeren Nachtheilen vorzubeugen 5. 

Vebrigend hatte Cicero fpäter Öftere Veranlaffung, ſich über 
die Unzuverläffigkeit des Philotimus 6, deflen er fich bei dem 
Süterverfauf des Milo bedient hatte, zu beflagen. Cicero hatte 


ı IV, 6, 4 valde in nos liberalis est. Dies wohl das raudusculum 
Puleolanum (Beflorius war aus Puteoli) wovon ad Atl. VI, 8, 5 u. IV. 
8 A, 1 die Rede ift. 

2 ad Att. V, 10, 4. 9, 2. 10,4. 

° ad Att. V, 1, 2 De Oppio factum est, ut volui, et maxime, 
quod DCCC aperuisti; quae quidem ego utique vel versura facta solvi 
volo, ne extrema exactio nostrorum nominum exspectetur. gl. V, 4, 3. 

* ad Att. VII, 3, 11. 8, 4. 

° ad Att. V, 8, 2. fam. VII, 3, 2. — Eine Bauangelegenheit, für 
welche Attitus zu forgen hatte, fcheint ad Att. V, 12, 3. 13 extr. gemeint 

* Eigentlidy der Freigelaffene der Terentia ad Att. VI, 4, 3. 
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keinem Abgang nach Eilicien eine Schuldforderung an den Ats 
I, für welchen fihMeffala verbürgt hatte 1, und Philotimus 
R Briefe des Attitus zufolge die Summe von 620000 Se: 
ka eincaffirt, den Cicero felbft aber nicht davon benachrichtigt. 
kit waren davon erft Schulden bezahlt, und der Weberreft 
nf dem Camillus audgezahlt worden; wie viel es aber fei, 
t Cicero nicht zu wiflen, und hofft mit dem Attitus da⸗ 
ch perlönlich fprechen zu koͤnnen 2. Indeſſen fcheint Gi: 
Buc) eine Schuldforderung an den Sidiciner Egnatius ges 
haben 3. 
ilotimus reift dem Cicero nach Afien nach %, und berichs 
bier über feine Wermögensangelegenheiten 5. Cicero 
Bird dadurch wenig befriedigt. Er argwoͤhnt Veruntreuung 
bei dem Kauf der Güter des Milo theild in anderen Ge: 
und trägt dem Attikus auf, den Bübereien des Philo: 
aufd Sorgfältigfte nachzuſpuͤren 6. Diefelbe Furcht auch 
Nachricht von einer Erbfchaft (Preciana hereditas), welche 
icero während feiner Statthalterichaft zugefallen war. Er 
davon Nadricht, als er auf der Rüdreife den 14. Octo⸗ 
B J. 50 in Athen anlangte. Die Erbfchaft fcheint nicht 
d gewefen zu fein, aber nicht Philotimus foll davon 
nehmen, fondern Attifus 7. Er fcheint namentlich zu bes 
), es möchte davon Manches gegen feinen Willen veraud: 
den, und Attikus foll dies unter dem Vorwand verhins 
Daß Cicero gerade jeßt des Gelded zur Vorbereitung ſei⸗ 
siumphed bebürfe 8. Hatte fih indeflen Philotimus wirks 
Beruntreuungen erlaubt, fo fcheint die Schuld großentheils 
EN . 
















Indeſſen folle Meffala deswegen nidyt angefprodyen werben. ad 
‚19,1. 

ad Aut. VI, 1, 19 Reliqua mea Camillus se scribit accepisse; ea 
Hint nescio et aveo scire etc. 

ad Att. VI, 1, 23 De Egnatii Sidicini nomine nec nulla nec magna 
mus, 

Er kam den 1. Ian. 50 in den Gherfoned ad Att. VI, 1, 19. 

ad Aut. VI, 3, 1. 

ad Att. VI, 4, 3. 5, I u. 2. Der Text nur hier fehr verborben. 

1. 9, 2. 

ad Att. VI, 9, 2. Aehnliches VII, 1, 9. al. fam. XIV, 5, 2. 
I8. Dctbr.). s ad Att. VII, 1,9. 

52 
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in der Sorglofigkeit des Gicero gelegen, und Attikus felbft dem; 
feiben bei feiner Ruͤckkehr geratben zu haben, die Sache auf ſich 
beruhen zu laſſen 1. Allem Anfchein nad war hiervon in dem 
Briefe die Rede, welchen Philotimus dem Gicero vom Xttifus 
überbrachte, ald er ihm den 6. December nah Aeculanum et: 
gegenfam, und weldhen Cicero hierauf den 9ten beantwortete. 
Der richtige Augenblid, den Philotimus zur Rechenfchaft zu zie 
ben und zu überführen, war verfäumt worben, und an die Ab: 
tragung der Summe, welche Cicero dem Gäfar fchuldete, war 
um fo weniger zu denken 2, wenn Cicero damald wirklich mit 
dem Anlauf des Puteolanumd umging, welches aus dem Nad;: 
laß des Hortenfius erworben werben follte 3. 

So groß aud die Uneigennügigleit war, deren fich Cicero 
bei der Verwaltung feiner Provinz zu rühmen hatte, fo war 
doch der Erwerb, welchen ihm diefelbe eingebracht hatte, nicht 
unbeträhtlih, und es war wohl nur Scherz, wenn er dem 
Attifus, der ihm bei feinem Abgang Geld vorgefchoffen hatte, 
fhrieb, er werde neue Schulden machen müffen, um vaffelbe 
zuruͤckzuzahlen *. Als Cicero Afien verließ, hatte er die Summe 
von 2200000 Seftertien bei den Steuerpäcdhtern zu Epheſus an: 
gelegt 5, wovon er jedoch fpäter die Hälfte wieder zurückgezogen 
und bei bem Wechdler Egnatius zu Rom untergebracht zu ba 
ben fcheint ©. 

Die Theilnahme an dem Bürgerfriege ded Cäfar und Pom: 
peius bereitete dem Cicero neue Geldverlegenheiten, und die 
Dienftfertigkeit, mit welcher Philotimus in einer Zeit, wo aller 
Geldverkehr ind Stoden gerathben war, für feinen Meifebedarf 
forgte, ſcheint nicht ohne eigennügige Beweggründe geweſen zu 
fein ?. Die Oppier aus Velia, Genoffen des Attikus, gaben 


I ad Att. VII, 3, 7 neque hercule antea negligentes fuimus beutet 
eben auf den Vorwurf der Nachläſſigkeit hin. Webrigens heißt es nody ad 
Att. XII, 24, 3 Cispiana explicabis itemque Preciana. 

2 ad Att. VII, 3, 11.8, 5. 3 ad Att. VII, 3, 9. 

* ad Att. V, 15, 2 Admirabilis abstinenlia ex praeceptis tuis, ul 
verear, ne illud, quod tecum permutavi, versura mihi solvendum sit. 

° fam. V, 20, 9. ad Att. XI, 1, 2. 

6 Manut. zu ad Att. 1. 1. 

’ ad Att. VII, 7, 3. Daß Philotimus die Reife des Gicero ine Pas 
ger des Pompejus nicht ungern fah: ad Att. IX, 7,6. X, 9,1. 





dad Nöthige her !, ſchwerlich jedoch unter biligen Bebin- 
Auch Eicero konnte fo wenig von feinen Schuldnern 
kerhalten, als fein Bruder Quintus felbf von bekannten 

Bermögenden Wechslern fo viel geliehen befommen konnte, 

Summe, welde er dem Attikus fchuldete, zu bezah⸗ 

Axius erwiderte fogar die Forderung des Gicero wegen 
em Sohne geliehbenen Summe von 12 — 13000. Sefter: 

einer anberen, welche Cicero zuvor dem Gallius bezab: 

Büte, mit welchem er ſich troß feiner Freundſchaft mit dem 
zuvor darlıber verabredet gehabt zu haben ſcheint 3. 

b. Summen indefien, welde Cicero bei feinem Abgang 
riechenland dur den Philotimus erborgt hatte, fcheinen 
nge zugereicht zu haben, und da er ſich gendthigt ſah, 
mpejus gleichzeitig dad bei den Steuerpächtern zu Ephe⸗ 
elegte Geld zur Hälfte zu uͤberlaſſey *, und das Uebrige 
gnatiuß zu vertrauen, Geldfendungen zu feiner Unter: 

aus Stalien aber theild durch den Krieg, theild durch 
nnüsige Verwaltung feines Vermoͤgens, weldhe in ben 
des Philotimus send der Zerentia lag, unmöglich ge: 
wurden, fo war feine Lage um fo troftlofer, je mehr ihn 
dad Schickſal feiner Tochter beunruhigte, deren Mitgift 

Richt vollfländig audgezahlt war 5. Kine Erbichaft, welche 

pr Anfang ded Jahres 48 zugefallen war, und von welcher 

Schreiben des Attifus, das ben 5. Febr. bei ihm an 

„ benachrichtigte, fcheint nur eine geringe Aushllfe ges 

zu haben 6, und bei der Menge der Ländereien, welche 

feil waren, ſchien ed nicht einmal rathſam, durch den 

kaıf einiger Güter die nöthigen Bedürfniſſe zu deden . 

5 beftand Cicero, ald ed fih um den Verkauf eined Gutes 

feufino in Latium handelte, darauf, daß baffelbe nur unter 

Bedingung des Wiederfaufd veräußert werden dürfe ®. 








PR 

Er ad Alt. X, 4, 12. 7, 3. contubernales des Att. VIH, 7, 3. aus 
‚vo, 13, 5. Bgl. Hullemann p. 118 not. 

ad Att. VIL, 18,4. X, Al, 2. 15,4. 

» ad Att. X, 11, 2. 15, 4. 

I ad Att. XI, 2, 3. 3, 3. 13, 1. 

_ Die dazu beflimmte Summe von 60000 Seflertien war zu anderen 
ken benugt worden. ad Alt. Xl, 2, 2. 6 ad Att. XI, 2,1. 
® ad Aut. XI, 4, 1. fam. XIV, 6. * ad Au. XI, 4, 1. 13, 1. 
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Außer feiner zweiten Heirath, bie nah Tiro's Bericht nur 
deshalb von ihm -abgefchloffen wurde, um von den Schulden, 
welche ihn drüdten, frei zu werden 1, fchienen ſich feine Bers 
mögensumftände indeflen audy durch mehrere Erbichaften zu vers 
beffern. In einem den 8. Mär; 47 zu Brunduflum gefchriede 
nen Briefe ift von einer Erbfchaft ded Galeo die Rede 2, ohne 
daß jedoch weder von dem Erblaſſer noch von der Größe feiner 
Hinterlaffenfdaft etwas befannt wäre. Oefter wirb in ben fols 
genden Briefen der Erbfchaft des Fufidius 3 gedacht, bie in eis 
ner Anzahl von Landgütern beftand *, welche Cicero zum Xheil 
verkauft wünfchte, wozu jedoch feine Miterben ihre Einwilligung 
nicht geben wollten 5. Auch died Mal war ed Attitus, weldyer 
die Angelegenheit in Ordnung bringen follte. Non geringerer 
Bedeutung mochte die in einem Briefe vom Junius 45 angeführte 
Erbfchaft des Brinnius fein, welche Cicero mit mehreren An: 
deren (S. Vettius und Zabeo) theilen und die mit Einwilligung 
der fammtlichen Erben verfteigert werben follte 6_ Dem Cicero 
folte ald Magifter Auctionis 7 die Leitung der Sache übertra: 
gen werden. Indeſſen bedurfte diefer felbft Dabei des Raths des 
Attikus, und ed verging einige Zeit, ehe die Sache erledigt 
war 8. 

Am anfehnlichften fcheint der Gewinn gewelen zu fein, wels 
cher dem Cicero durch die Erbfchaft ded M. Cluvius zu Theil 
wurde. Gluvius aus Puteoli, feit früherer Zeit mit Cicero in 
ähnlicher Verbindung wie fein Mitbürger Weflorius mit Attis 
tus 10 und wohl eben fo wie diefer durch glüdliche Geldgeſchaͤfte 


’ Plut. Cic. 41. rollas uvpadas Öyeiler. 

3 ad Att. XI, 12, 4. 

3 in Pis. 35, 86. ad Q. fr. III, 1, 2, 3. Ein Anderer wohl ber 
fam. XI, 11, 1 unter ben in bas cisalpinifche Gallien geſchickten Abge⸗ 
ordneten der Arpinaten erwähnte. 

* Der Berfauf der praedia Fufidiana follte den Attikus in den Stand 
fegen , die Summe von 30000 Seftertien aufzubringen ad Att. XT, 14, 3. 

5 ad Att. XI, 15, 4. 6 ad Att. XIII, 12, 4. 14,1. 

” &o erklärt wenigftens Manutius die Worte sine ulla Controversia 
rem ad me esse collatam. 

8 ad Att XIII, 21, 6. 22, 4. 50, 2. 

ꝰ fam. XIII, 56, 1 &Empfehlungsfchreiben an den Proprätor Thermus 
in Aſien, um die Geſchäfte des Cluvius daſelbſt zu unterſtüten. 

10 ad Att. VI, 2, 3. 
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Seworden, hatte bei feinem Tode dem Cicero einen bes 
Machen Zheil feined Vermögens hinterlaſſen. Das Teſta— 
Sewaͤhrte dabei die vollfommenfte Sicherheit; von Ver⸗ 
ngen, wie fie einem Miterben, dem 2. Hordeonius, 
wlegt worden waren, welcher ein Legat von 50000 Seftertien 
Ne Zerentia zu zahlen hatte, war nicht die Rede, der jaͤhr⸗ 
e Ertrag der Erbſchaft belief fih fchon im erften Zahre auf 
Wo Sefterfien, und fchien fpäter noch auf 100000 vermehrt 
den zu können, und bie Vermittlung des Balbus beim Cäs 
gewährte die Audficht, ſpaͤter auch die Gaͤrten des Cluvius 
"eine vortheilhafte Weife zu erwerben 1. Cicero dußert daher 
b feine Freude über die Erbichaft auf die unverhohlenfte Weife 2, 
F zürnt dem Veſtorius, daß er ihm die Nachricht davon zu 
Be vorenthalten habe. 
Indeſſen erlangte Gicero diefe Erbfchaft erſt im Sommer 
13. 45, und ehe ed dahin fam, waren manche Verlegenhei⸗ 
* zu überwinden geweſen. Der lange Aufenthalt ded Cicero 
Brundufium während der Sahre 48 und 47 war auch feinen 
mmögensumftänden fehr nachtheilig gewefen. Noch immer 
nlich war fein Vermögen in den- Händen der Zerentia 3, und 
& fcheint nicht erft der Rathichläge des damald in Italien 
nicht anmefenden * Philotimus bedurft zu haben, um die 
t vor der ihr bevorftehenden Scheidung fo gut ald möglich 
ihrem Vortheil zu benugen. Philotimus felbft hat ihm von 
m Anfchlägen berichtet 5, und der Beiftand des Attikus iſt 
mnoͤthiger ald jemals, theild um den Abfichten der Terentia 
gegenzuarbeiten, theild um die erforderlichen Mittel zum Uns 
yalt des Cicero aufzubringen. So hat ihm En. Salluftius 
hrend diefer Zeit 30000 Seftertien ausgezahlt, und Attifus 
d hierauf erfucht, für die Zurücdzahlung derfelben an den P. 
Buftius in Rom Sorge zu tragen 6. Eine andere Summe 
Minucius zu Tarent durch die Vermittlung des Attikus bes 






ı ad Att. XIII, 36, 3. 

2 ad Att. XIV, 9, 1. 10, 3. 11, 2. (gl. Parad. VI, 3, 49). 

3 Attikus muß, damit Gicero fich mit dem Nöthigen verfehen Tann, 
der Zerentia Rüdfpradye nehmen. ad Att. XI, 11, 2. gl. 21, 1. 

4 ad Att. XI, 19, 2. 23, 2. 24, 4. 

5 ad Att. XI, 16, 5. 6 ad Att. Xl, 11, 2. 
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ſtimmt werden, dem Cicero zulommen zu laſſen 1, und als der 
felbe nur 12000 Seftertien gezahlt bat, Attikus dad Uebrige auf 
andere Weife aufbringen 2. Die Erbihaft ded Fufidius, hofft 
Gicero, werde dabei benugt werben koͤnnen 3. Wie wenig übs 
rigens Cicero auf die Bereitwilligkeit feiner Gemahlin, ihn zu 
unterftügen, rechnen konnte, geht 3. B. daraus hervor, daß als 
Cicero auf die Nachricht des Attikus, daß das nöthige Gelb 
dazu vorräthig fei, einen Wechſel auf 12000 Seftertien audges 
fiellt hatte, Terentia nur 10000 Seftertien bezahlen zu koͤnnen 
erflärte, weil nur fo viel davon übrig fei ®. 

Die Sorge um dad Scidfal feiner Tochter hatte ben 
Cicero bewogen, die zweite Zahlung der Mitgift zu leiften. Das 
Benehmen bed Dolabella gegen feine Gemahlin wurde jedoch das 
durch nicht gebeflert; fie wurde fortwährend von ihm vernach⸗ 
läffigt, und ihr Geld in einem wuͤſten Leben durdigebradit >. 
Zullia lebte gar nicht bei ihrem Gemahl; Cicero fendet fie, nad: 
dem fie ihn in Brundufium befuht hat, wieder zu ihrer Mut: 
ter 6, und Attikus wird zu wiederholten Malen mit Bitten be 
flürmt, fid) ihrer anzunehmen . So lange als fein eignes 
Schickſal noch unentſchieden ift, fest ihn nichts in größere Be: 
forgniß ald der Gedanke, durch feinen Untergang feine Tochter 
zugleich und feinen Sohn der Armuth Preis zu geben, und es 
fehlt nicht an Vorfchlägen dazu 8, bis fie feine Ruͤckkehr übers 
fluͤſſig macht. 

Da der Rath und Beiſtand des Attikus dem Cicero in ſei⸗ 
nen Bermögensangelegenheiten fortwährend unentbehrlich ift, fo 
mangelt e8 in feinen Briefen zu feiner Zeit an Andeutungen 
darüber, die jedoch um fo dunfler find, je verborbener an vie: 
len Stellen der Text zu fein fcheint. So handelt es fi ad 


' ad Att. XI, 14, 3. 3 ad Att. XI, I5, 2. 

° Er wundert ſich daher X, 15, 4 De Fufidianis quare nihil potuß 
conlici ? 

% ad Att. XI, 24, 3 Scripseras, ut HS XII permutarem; tantum esse 
reliquum de argento. Misit illa CCIYI wmihi et adscripsit, tantum esse 
reliquum. Quum hoc tam parvum de tam parvo detraxerit, perspicis, 
quid in maxima re fecerit. °> ad Att. XI, 233, 3. 

° ad Aut. XI, 17,1. 

"ad Att. X1, 6,4. 7,6. 9, 3. 23, 3. 

* ad Au. XI, 24, 2. 25, 3. 
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Au. XII, 3, 2 um eine Schuldforderung, zu welder die Ein: 
wiligung des Caͤſar erforderlich gewelen zu fein fcheint, welche 
aber nur auf einem dreifachen Wege gerettet werden konnte: 
1) durch Kauf in Öffentlicher Werfteigerung (emptio ab hasta), 
2) durch Ueberweifung des Kaufd an einen Andern, der dann 
die Schuldzahlung zu übernehmen hatte, 3) dadurch, daß bie 
Zinfen auf 6 Procent herabgefegt wurden . Was in diefen drei 
Ballen die Meinung des Cicero war, läßt ſich wohl in fo fern 
angeben, als er im erften gerade jegt, wo die Berfteigerungen, 
bie mit pompejanifchen Gütern angeftelt wurden, diefe felbft in 
Berruf gebraht hatten, einen Güterfauf fcheute, wobei feine 
Horderung mit einem in den Augen Vieler unrechtmäßigen Ge; 
winn befriedigt werden follte, im zweiten aber Jemanden die 
Süter kaufen laffen follte, von welchem es zweifelhaft war, ob 
und wann er dann die Zahlung an ihn leiften würde, im brits 
ten endlich durch Derabfegung der Zinfen vielleicht eine Bürg⸗ 
haft möglich gemacht wurde. Dagegen ift es nur ein unfiches 
red Licht, welches durch die von Manutius verfuchte Verglei⸗ 
dung mit ad Att. XlI, 51, 3 2 gewonnen wird, in fo fern an 
ie daſelbſt erwähnte Schuld des Meton gedacht werden fol. — 
Eben fo dunkel find die Verhandlungen, welche Cicero damals 
ven Attifus mit dem Muftela und Crispus führen läßt, wenn 
wich angenommen wird, daß beide bei einer Erbichaft betheiligt 
varen 3, oder was Cicero mit dem Golde anzufangen gedachte, 
velches ihm der Wephöler Pifo verfchaffen follte, und wobei das 
yon diefem verlangte Aufgeld die Sache verzögert zu haben 
cheint ?. 

Die Niedergefchlagenheit, in melde der Zuſtand des Staa: 


' Sed tamen ne nihil de re, nomen illud, quod a Caesare, treos 
‚abet condiliones, aut emptionem ab hasta, — perdere malo, etsi pro- 
ter turpitudinem, hoc ipsum puto esse perdere, — aut delegationem a 
nancipe, annua die, — quis erit, cui credam? aut quando iste Metonis 
nnus veniet? — aut, Vettieni condilioneın, semisse etc. S. Manut. 3. d. Gt. 

3 Sustinenda tamen, si tibi videbitur, solulio est nominis Caerelliani, 
lum et de Metone et de Faberio sciamus. 

3 ad Att. XII, 5, 2. Xlil, 3, 2 u. daf. Manutiue. 

! ad Att. XII, 5, 2. 4. Verhandlungen darüber aud) mit dem Wechs⸗ 
er Sälius. XII, 6, 1. Aulus oder Avius fol dabei mit dem Pifo vermit- 
ein. XI, 5, 2. Diefelbe Angelegenheit: XII, 2, 1 u. 4, 2. 
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te8 wie feiner häuslichen Angelegenheiten den Cicero gefebt 
batte, fcheint ihn auch gegen die Werwaltung feined Vermoͤgens 
gleichgültiger gemacht zu haben. Die Führung feiner Wirth: 
fhaftöbücher ift ihm ein laͤſtiges Gefchäft!, ex gefleht dem At: 
titus, daß ihm feine Befißungen mehr Verdruß als Freude be: 
reiteten 2, und die Aufträge, welche er dem Attikus zu geben 
bat, wiederholen fi) um fo häufiger, da auch fein Freigelaſſe⸗ 
ner Eros, welcher jeßt, während er felbit auf feinen Gütern 
verweilt, zu Rom feine Geldangelegenheiten beforgt, der Beaufs 
fihtigung zu bedürfen fcheint 3. 

Daß der Terentia nach ihrer Scheidung die Mitgift zurüd- 
gezahlt werben mußte, daß dagegen Dolabella feine eignen Ber: 
pflichtungen, welche er in diefer Art dem Cicero zu leiften hatte, 
von einem Termin zum anderen verfchob, daß die von ber Ber: 
bindung mit der Publilia erwarteten Vortheile durch Die Tren⸗ 
nung von ihr wieder aufgegeben wurden, und bie Reife des juͤn⸗ 
geren Cicero nach Athen befondere Ausgaben erforderte, Tonnte 
den Vermoͤgensumſtaͤnden des Cicero nicht vortheilhaft fein, ob: 
wohl fortwährend für das Nöthigfte geforgt, und die Errichtung 
des Denkmahls für die Zullia frog aller Schwierigkeiten, welde 
die Sache hatte, eine Zeitlang mit dem leidenfchaftlichften Eifer 
betrieben wurde. Durch den Ertrag zweier Häufer in Rom (in- 
sulae) hatte Cicero hinlänglicy für den ftandesmäßigen Unterhalt 
feines Sohnes in Rom zu forgen gehofft; und diefe Einkünfte 
zu dem Ende dem Attikus überwiefen, welcher durch Wechſel, 


I ad Att. X, 5, 4. 

* ad Att. XIII, 23 Incredibile est, quam ego ista non curem. 
Omni tibi asseveratione affirmo, quod mihi credas velim, mibi majori 
offensioni esse quam delectationi possessiunculas meas. 

® ad Att. Xll, 18, 3 Domestica quod ais ordine administrari seri- 
bes, quae sint ea. Goccejus und Libo Schuldner bes Cicero, von denen 
er dem Lesteren mehr traut ale dem Erfteren. De sorle mea Sulpicio 
confido et Egnatio scilice. — Xufträge an den Attilus wegen einer ber 
Dvia, der Gattin des E. Lollius, zu zahlenden Summe von 100000 Se: 
ftertien. XII, 21, 4. 24, 4. 30, 2. XII, 22, 41. Eros hatte nämlidy ge: 
fhrieben (XII, 21, 4°, er könne dies nicht ohne den Gicero, credo, quod 
accipienda aliqua sit et danda aestimalio. Bol. Dio Cass. ALU, 5l. — 
Andere Aufträge: XII, 29. XIII, 33, 2. Bol. X, 4, 2. Eros fpäter der 
Veruntreuung verdächtig: ad Att. XV, 15, 3. XVI, 11, 7. 





B auf den Zenon in Athen ausgeſtellt worben zu fein ſchei⸗ 
1, dem jungen Cicero die nöthigen Summen auszahlen ließ. 
ed jedoch daß der Miethzind diefer Gebäude nicht immer 
lich einging, ober daß der Aufwand des Jünglings zu groß 
, bad Geld fcheint nicht immer audgereicht zu haben und 
rch Zufchüffe nöthig geworden zu fein, um bderentwillen 
m mit dem Attikus unterhandelt wird 2. Auch muß dem 
ne zu Gefallen für den Begleiter deſſelben Montanud eine 
uld von 25000 Seftertien bezahlt werden 3. 

Die Bermögendangelegenheiten des Cicero bleiben daher fort: 
send in den Dänden des Attikus, und wenn er fich zumeis 
Berlegenheiten ausgeſetzt fieht, fo fcheint der Grund weniger 
n zu liegen, daß feine Einnahmen die Ausgaben nicht deden, 
in Mangel an Orbnung und Aufmerkſamkeit auf feine Ges 

e. Noch in der Mitte des 3. 44 ift er im Befib feine 
amtlichen Güter, die er die fchönften Puncte Italiens * nennt, 
b deren Ausbau und anmuthige Lage er rlhmt 5, und ob» 
ich die Zeit vorüber zu fen fcheint, wo er an die Verſchoͤne⸗ 
Bg derſelben größere Koften wendet, fo ift doch noch im J. 
‚und 44 von Bauten, wenn auch wohl nicht von überflüffis 
s und beſonders Eoftfpieligen,, die Rede ©. 

Ueber die Zrennung des Gicero von der Publilia, feiner 
eiten Gemahlin, ift zwar wenig bekannt; daß aber dieſelbe 
u ihm felbft ausging, folgt nicht blos aus der früher ermähns 
| Nachricht des Plutarch, fondern hoch mehr aus dem Wider: 
Ben, welden er namentlidy gegen feine Schwiegermutter an 
ı Zag legt 7, und aus feiner Abneigung gegen die Verſoͤh⸗ 
agsverſuche, welche von ben Angehörigen der Publilia ge: 









ı ad Alt. XIII, 37, 1. XIV, 16, 4. XV, 21, 2. XVI, 1,5. 3, 4. 16, 2, 
2 Rach ad Att. XV, 15, 4 hatte der j. Gicero fi 3. B. gegen Tiro 
über beHlagt, daß ihm nady dem 1. April nichts ausgezahlt worben fei. 
will aber eum non modo liberaliter a nobis sed etiam ornate cumu- 
que traclari. XV, 17, 1 Quod scribis, tibi deesse HS C, quae Cice- 
ä curata sint, velim ab Erote quaeras, ubi merces sit insularum. 
L$. 2 XVv,1,5. 2 ad Att. XVI, 15, 5. 
‚© ocelli Italiae ad Att. XVI, 6, 2. 
5 et belle aedificata et salis amoena XVI, 3, 4. 
° ad Att. XIU, 6, 1. 29, 2. XIV, 3,1. 9,1. Bat. 11, 2. 
? ad Att. XII, 20,3. XV, 1,4 XVI, 1,5. 


macht zu fein fcheinen!. Durfte aber Cicero auf biefe Weiſte 
eine Verbindung wiederauflöfen 2, weldhe nur zur Verbeſſerung⸗ 
feiner Vermoͤgensumſtaͤnde von ihm abgefchloffen fein fol, fe 
kann daraus, daß Cicero fo häufig der Unterſtuͤtzung bes Atlis 
tus bedurfte 3, nicht gefchloffen werden, daß feine Einkünfte in 
eine völlige Berrüttung gerathen waren, zumal da Attikus trag, 
feiner Freundfchaft viel zu fehr auf feinen Vortheil bedacht ge 
wefen zu fein fcheint, um Vorfchäfle zu leiften, deren Buhl 
zablung unmöglich) war. 

Ein Hauptgrund, weswegen Cicero der Unterflügung, vr 
Attitus fo unaufhörlich bedurfte, lag darin, daß die Leiſtungen. 
feiner Schuldner nicht immer eingingen, wenn er biefelben ge. 
Befriedigung feiner Gläubiger nöthig hatte. In folchen Faͤlu 
mußten wohl fogar neue Schulden zur Bezahlung ber alten ge 
macht werden. Zu denjenigen aber, welchen er in den lehten 
Jahren feines Lebens Geld fchuldete, gehörte außer der fräge 
erwähnten Gattin ded G. Lolius Ovia, deren Forderung von 
100000 Seftertien in baarem Gelde nicht befriedigt werde konnte, 
und daher eine Abfhäsung gewiſſer Güter nothwendig machte *, 
Statius, für welchen die Summe von 110000 Seftertien aufs 
gebracht werden fol 5, die Miterben ded Cluvius, z. B. be 
jüngere Hortenfius, denen er ihre Antheile an der Erbſchaft abs 
getauft und verfprochen hatte, fie in drei Zerminen zu bezabs 
len 6, die Arpinaten, welde eine Summe Gelded bei Cicen 
niedergelegt hatten, wovon ‘100000 Seftertien für den Sohn des 
Cicero verauögabt wurden 7, und wohl noch mehrere Andere. 
Auch die im Julius ded Jahres 44 von ihm unternommene Rail 
Scheint, zumal da Dolabella feine Verpflichtungen wegen Zurüd: 





ı Xu, 32, 1. Bielleiht auch hieher gehörig: XIV, 19, 4. Bgl. XI, 
34. XV, 1,4. 

» XV, 2, 1 fcheint von Verpflichtungen deshalb. die Rede zu fein. 

® ad Att. XV, 15, 1 u. a. St. befonders XVI, 2, 2. Sorgfalt dei 
Attitus: XII, 6 extr. XIV, 18, 2. 20, 2. XV, 3,1. 

* ad Att. XII, 21, 4. 24, 1. 30, 2. XII, 22, 4. 

° ad Att. XV, 15, I Ego ad te alia epistola scripsi de HS CX, quae 
Statio curarentur. &tatius fonft ein Freund der Familie des Gicero. 
XV, 16, A. 19,2. 21,1. 6 ad Att. XVI, 2, 1. 6,3. 

” ad Att. XV, 15, I. 17, 1. Nach XV, 20, 4 ſollte das Geld an den 
Aedilid der Arpinaten Kadius und an keinen Anderen aerahlt werben. 
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ung der Mitgift fortwährend unerfüllt ließ !, nicht ohne 
ahme neuer Gapitalien möglich geweſen zu fein2. As 
Idner bes Cicero aber werben den fchon vorher genannten 
;, Eispius und Precius, Coͤlius, Avius oder Aulus und 
Bo, namentlid Hermogenes 3, Patulcius * und Faberius 
hefkhrt. 
? Unter biefen Schuldnern aber wird befonderd häufig des 
beriuß gebacht, wegen bed Bufammenhanges, in welchem bie 
Mlung feiner Berbindlichleiten mit der Errichtung bed Fa⸗ 
ws für die Zullia zu ſtehen fchien 8. Faberius war ein 
hreiber des Caͤſar, und mußte als foldher um fo mehr ges 
int werben, je läffiger ſich Cicero felbft als Schuldner bes 
ſar gezeigt hatte6. Mehrere Stellen des Cicero fcheinen fos 
: darauf hinzubeuten, daß Faberius ohne die Mitwirkung des 
vius und Balbus, der begünftigten Freunde des Caͤſar, zur 
Wung nicht genöthigt werden fonnte 7, und daß dem Cicero 
Schmeicheleien kaum erträglich ſchienen, welche benfelben 
halb gefpendet werden mußten 8 Die Schuld fiheint dabei 
unbedeutend 9 und die Bahlungspflichtigkeit zweifelhaft ges 
en zu fein. Es wurde behauptet, es fei die Meldung und 
sit zugleich die Einzeichnung der Schuld unterlaffen worden; 
ero aber hatte die Meldung durd den Philotimus machen 
em, und daß dies wirklich geichehen fei, war ihm von dem 
(bus und Faberius felbft zu wiederholten Malen gefagt wors 
‚ ja e8 war fogar auf ihr Geheiß gefchehen 1%. Die Eins 


I ad Att.XIV, 18,1. 19, 4. 21, 1. 4. XV, 13,5. XVI, 3, 5. 15,1. 2.6. 
3 Gr fcheint bamale Willens gewefen zu fein, Ciniges von feinen 
sungen zu veräußern. XVI, 2, 2. 11, 7. 15, >. 

3 ad Att. XII, 25, 1. 31, 2. 

% gd Att. XIV, 18, 2. Cine Schuldangelegenheit, wobei die Schlau⸗ 
(malitia) des Attitus den Cicero vor Uebervortheilung gefhägt haben 
‚ betrifft das Tulliaenum caput. XV, 26, 4. vgl. 29, 1. — Bon eis 
entweder aufzunehmenden ober einzucaffirenden Schuld: ad Att. XII. 
1 Erit etiam aliquid alicunde. 

5 ad Att. XII, 21, 2. 25, 1. 29, 2. 31, 2. 40, 4. 47, 1. XIII, 2, 1. 
p. 8. 27, 2. 28, 1. 29, 2. 3. 30, 2. 31, 1. 32, 1. XIV, 18, 1. XV, 13,3. 
s Offenbar unrichtig Mongault zu XII, 29, 2. 

’ xı, 29, 2. 47, 2. 8 XII, 30, 2. 

9 XIII, 29, 3. 
} ad Att. XIII, 33, 1. Bgl. über diefe Meldung (professio) XVI, 23. 


richtungen des Gäfar Über das Schuldenweien nämlidy ſchei— 
es mit fich gebracht zu haben, daß die Gläubiger ihre Shut 
ner angeben, und ihre Forderungen und Anfprüce in Öffentlich 
Regifter einzeichnen laflen mußten, Uebrigens iſt nirgends vos 
einer Berichtigung der Schuld des Faberius die Rede I. 

Außer diefen Angelegenheiten ift (ad Att. XIII, 23, 3. 26 
1. 2) nod von Anfprühen des Cicero an ein ihm durch Erk 
fchaft zugefallenes Haus die Rede, welche Attitus verkaufen foR 
Weniger deutlich find die XIV, 20, 2 und XV, 3, 1 erwähnten 
Gefaͤlligkeiten. Indeſſen hatte auch Cicero für Andere Pflichten 
zu erfüllen. So ift von einer Bürgfchaft für den Cornificat 
die Rede, welde er vor mehr ald 25 Jahren übernommen es 
ben fol, und worauf jest Forderungen gegründet werden (46 %. 
Ehr.) 2, und um diefelbe Zeit erfcheint er ald Vormund be 
Kinder ded Zriarius3, und des jlingeren Lucullus *. 

Eros, welcher die Verwaltung feiner WBermögensangelegen 
beiten zu Rom beforgt, wird erft feit dem I. 46 häufiger em 
wähnt 35. Gicero, wenn er auf feinen Gütern verweilt, ſcheint 
mit ihm in befländigem Briefwechſel zu fliehen, und der An 
theil, welchen Attikus gleichzeitig an denfelben Angelegenheiten 
nimmt, bringt ed mit fih, daß nun aud in den Briefen an 
diefen des Eros fortwährend gedacht wird. Die Bemerkungen 
des Attikus veranlaffen den Cicero zu Erinnerungen, welde er 
dem Eros macht, und die von diefem theils mündlich theild 
fchriftlid beantwortet werden. 

Während aber Cicero auf diefe Weife durch den Eros zu 
Rom feine Rechnungen führen läßt, und bald feine Geichidlid: 
feit lobt, bald über feine Nachläffigbeit oder Unzuverläffigfeit 


Papinian. in Pandect. XXXIII, 8, 19. Tertullian. Apolog. 42 extr. Liv. 
XXXV, 7. 

U Saberius fpäter der Gehülfe des M. Antonius bei der Verfälſchung 
ber hinterlaffenen Papiere Gäfars: App. B. C. II, 5. Daher auch zu en 
tlären ad Att. XIV, 18, 1. ? ad Att. XII, 17. 19, 2. 

3 XII, 28, 3. * X1, 6, 2. gl. de fin. Ill, 2, 7. 

° ad Att. XII, 18, 3. 21, 4. XII, 2, 1. 12, 4. 30, 2. 50,5. XV, 
18, 2. 21,1. XV, 15, 1. 3. 17, 2. 20,4. XVI, 1,1.6 extr. 2, 1.31. 
11,7. 13, B, 1. (Das Onom. Tull. bei Orelli hier fehr unvollftändig. 
unrichtig auch, daß Eros Attici dispensator genannt wird). Xrüper wird 
Gros nur ad Att. X, 15. 1 erwähnt (Eros Philotimi tibi dicet). 


N — ⸗ 
der Controle des Attikus bald der des Tiro! 
sıch ſelbſt zu ſich ruft, um ihm perſoͤnliche 
interhaͤlt Cicero zugleich feine früheren 


‚ ‚helern Egnatius 2 und Veſtorius 3 
v ved %, und die Freundſchaft des Atti⸗ 
"+ „ei diefem Verkehr zu Statten gelommen 
» 


Landguͤtern ded Cicero war offenbar das zu Ars 

. ältefte. Vielleicht hingen damit früher die nicht 
„von gelegenen Befigungen feines Bruderd Quintus, das 
nm und Laterium, zufammen 5, und die Zheilung des väs 
ven Erbes hatte in der Art Statt gefunden, baß während 
Itere Sohn den Stammfig zu Arpimum 6 erhielt, dem jüns 
s jene beiden Güter zufielen. Da fein Vater bereits das 
kdafelbft weiter ausgebaut hatte, fo fcheint Cicero an bie 
we Ausfhmüdung diefer Befibung weniger ald an feine 
en gewandt zu haben. Die gebirgige Lage bed Orted machte 
fben befonders während der Sommerhige zu einem angenehs 
Aufenthalt 7, und um diefe Zeit mochte Eicero am Liebften 
W verweilen. Indeſſen fcheint er ungleich mehr Zeit auf 
ı übrigen dem Meere näher gelegenen Landgütern zugebracht 
iben 8. Bon den Hauptfiraßen Staliend führte Feine über 


! ad Att. XV, I5, 3. 17, 2 Erotis rationes et ex Tirone cognovi et 
I ipsum. vgl. 20, 4. 

ad Att. XII, 18, 3. 30, 1. 2. 31, 2. 3. XIII, 34. 45, 1. 

xılı, 8. 12, 4. 30, 2. 37,4. 45, 3. 46, 2.4. 50, 2. XIV, 9,1. 

14, 1. 2. XIV, 20 exte. 21, 4. XV, 4, 3. — Vestoriana haeresis 
14, 1. 

Auch Sulpicius (ad Att. XII, 18, 3) fcheint hieher zu gehören. — 
us (2) XII, 18, 3. 13, 2. XVI, 5,5. 

ad Att. I, 6, 2 ift von praediis Arpinatibus die Rede, wo Q. Gicero 
iner Gattin verweilt, wiewohl der Plural praediola ad Att. XIII, 9, 
j von ber Befigung bes M. Cicero allein fteht. 

de leg. agr. Ill, 2, 8 meus paternus avitusque fundus Arpinas. 

gelida flumina dafelbft auch Tusc. V,26, 74 gerühmt. Wenn Gicero 
Ahling auf feine Landgüter gebt, fo pflegt er fidy zuerft auf die am 
? gelegenen, und hierauf erft nach Arpinum zu begeben. ad Att. II, 
11, 2. 16, 4. 17, 1. XII, 42, 3. XIV, 22, 1 ift er im Mai das 
‚ad Att. XIU, 9, 2. 10, 2 im Jun., und XVI, 10, 1. 13, C, 2 im 
mber. 8 de leg. I, 1, 2. 
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Arpinum. Reiſte Cicero von Campanien aus dahin, fo 8 

er bei Minturnd die appifche Straße und bedurfte mehr air 
Zagereife um Arpinum hierauf zu erreichen 1. Eben dijale» 
gelegenheit aber fchien den Ort zugleich zu einen ficheren 
balt zu machen, und Cicero empfiehlt ihn Deöwegen feiner Gem 
als er felbft während des Bürgerkriegs Italien verläßt und — 
Pompejus nad Griechenland und Macedonien folgt , E 
gen hält ihn diefelbe Werborgenheit ded Ortes ab, das Fa 
für feine Tochter dafelbft zu errichten, obgleich fich die Infel ⸗ 
Fibrenus dazu vorzüglich eignete 3. 

Nah Art eines ähnlichen vom Attikus auf feinen ep 
ſchen Beflßungen angelegten und Amaltheum genannten Bei 
werks, mag nun darunter eine Paläftra ober blos eine t 
Kunftwerken ausgefhmüdte Halle zu verfteben fein, hatte & 
cero im 3. 61 die Abfiht, auch in Arpinum ein Bebäude zu 
errichten, welches eben fo wie das des Attilus Stand mb 
Bruftbilder mit SInfchriften, vielleicht auch Bücher enthalten 
folte %. Die Briefe dei folgenden Jahres beweifen, daß dieler 
Plan nicht unaudgeführt blieb, und Cicero wünfcht den Beſuch 
des Attikus, um fi mit ihm diefer neuen Zierde feined arpinas 
tifhen Gutes freuen zu Eönnen. 

Mit feinen arpinatifhen Mitbürgern fcheint Cicero fortwäb: 
rend in Verbindung geftanden zu haben 5. Die Bekleidung lei: 
ned Sohnes mit der männlichen Zoga wurde von ihm zu Arpi: 
num vollzogen, und er läßt die Anerkennung, welche er daburd 
“bei den Einwohnern des Ortes gefunden habe, nicht unberlhrt $, 
obgleich ihn nicht blos Anhänglichkeit an feinen Stammſitz dazu 











ı ad Att. XVI, 10, 1. 13, A, 1 ad pontem Tirenum flexus ad iter 
Arpinas. — ad Att. IX, 6, I Inde iter, qua maxime arazarrıror esset, 
ad mare superum. Ibid. aogalsıar habet is locus. 

2 fam. XIV, 7, 3. 3 ad Att. XI, 12, 1. 

* ad Att. 1, 16, 18 Velim ad me scribas, cujusmodi sit. Anel- 
:iov tuum, quo ornatu, qua rTonoßtoia, et quae poemata quasque hi- 
storias de Aualdeia habes, ad me mittes. Lubet mihi facere in Arpiaali. 
al. 13, 1. 16, 15. II, 1, 11. 7, 5, 20, 2. Onom. Tull. v. ’Anaildeier. 

° fam. XIIl, 11, 3 semper tueri municipes meos consuevi. 

° ad Att. IX, 19, 1 Ego meo Ciceroni, quoniam Roma caremus, 
Arpini potissimum togam puram dedi, idque municipibus nostris fuit 
gratum. Bel. IX, 6, 1. 
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ern haben mochte. In einem drei Jahre darauf (46) zu 
Ben ber Arpinaten an den DM. Brutus im cidalpinifchen 
gerichteten Schreiben fagt er, daß demfelben nicht unbe: 
fein inne, wie forgfältig er fich feiner Mitbürger in 
m anzunehmen pflege . Da dad Wermögen derfelben 
Xheil in Einkünften befland, welche fie aus der Provinz 
Brutus bezogen 2, fo werben biefem die Abgeordneten drin: 
empfohlen, welche ihre Angelegenheiten dafelbfl unterfuchen 
die Rüdftände beitreiben folten, und ihm die Dankbarkeit 
dl der Arpinaten ald bed Cicero verfichert. Gerade in die: 
Sabre aber hatte Cicero um fo mehr Urſache, feiner Vaters: 
:fi anzunehmen, da fein Sohn, fein’ Neffe und einer feis 
bertrauteren Freunde M. Cäfius anf Feine Weranlaffung bie 
Be der Aedilen erlangt hatten 3, welche wie in Lanuvium 
ktoren, in Zusculum Gonfuln, in Corfinium Duumevirn, 
ver Spitze der Öffentlichen Angelegenheiten dafelbft flanden. 
Worte bed Odyſſeus über Ithaka auf feine Vaterſtadt an: 
vend, fagt er daher in einem Briefe an den Attilus ®: 


Raub zwar, nähret fie doch friſchbluͤhende Männer; 
und nicht8 ja 
Weiß ich Suͤßeres wo ald eigenes Land zu erfennen. 


Die beiden dem Bruder des Cicero gehörigen 5 Güter Ar⸗ 
in und Laterium lagen, da8 erftere zwifchen Arpinum und 
um an der Straße nah "Minturnd 6, das letztere zwifchen 
sum und Anagnia 7 jened alfo füdoͤſtlich, dieſes weftlich 

füpweftlih von Arpinum. Am häufigften wird Diefer 


t fam. XI, 11,1. 

' Ibid. Quorum quidem omnia dommoda omnesque facultates, qui- 
st sacra conficere et sarta tecta aedium sacrarum locorumque com- 
um tueri possint, consistunt in iis vectigalibus, quae habent in pro- 
e Gallia. 

» jbid. 8. 3 Nam constiluendi municipii causa hoc anno aedilem 
n meum fieri volui et fratris filium et M. Caesium, hominem mihi 
me necessarium. * 1, 11,2. Hom. Od. IX, 27. 

5b ad Aut. X, 1,1. 2,1. XVI, 10,1. 

B ad Att.V, 1, 3.4. XVI, 10, 1. 13, A, 1. X, 2, 2. 

’ ad Q. fr. 1,7. X, 1,1. In der Nähe von Arpinum gelegen: 
kt. IV, 7, 3. 
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Güter in den Briefen an den Quintus während des Jahres 54 
gedacht. Diefer war damald Legat ded Caͤſar in Gallien, und 
feine Mittel fcheinen fo anſehnlich geweſen zu fein, daß er nidt 
nur eifrig an der Herftellung feined Haufe in Rom, welches 
zugleich mit dem feines Bruderd wieder aufgebaut wird, arbei: 
ten läßt 1, fondern au zum Anlauf eines Suburbanums Aufı 
trag gegeben hat ?, und feine Güter bei Arpinum theild aus 
bauen und verfchönern, theild durch neue Antäufe vermehren 
und erweitern läßt. Außer dem Arcanum und Laterium wird 
nämlich noch ein Manilianum, ein Fufidianum und ein Borik 
lanum genannt, welche Cicero zugleih mit dem Arcanum zwi 
fhen dem 10. und 13. September befichtigt hat 3. Das Fufi 
dDianum hatte Cicero felbft erft für feinen Bruder um 100000 
Seftertien gekauft, und der frühere Beſitzer Fufidius wird babe 
ausdrüdli erwähnt; auch dad Manilianum alſo wird, bevor 
es dem Q. Cicero zu Theil wurde, in den Händen eines ge: 
wiſſen Manilius gewefen fein. Das Bovillanum -aber hatte 
Quintus die Abficht gehabt zu veräußern, diefe Abficht jedoch 
damals wieder aufgegeben. 

Auf dem Arcanum wurde fchon während der Abwefenbeit 
des Q. Cicero in Sardinien gebaut, allein Cicero will bie Ar: 
beit Lieber bis zur Ruͤckkehr feines Bruders anftehen laſſen ?. 
Jetzt während Quintus fich in Gallien aufbielt, fcheint der Bau 
eifriger fortgefegt worden zu fein 5. Meffidius und Philorenus © 
waren mit der Anlegung einer Waſſerleitung befchäftigt, deren 
ſchoͤnes und reichliched Waffer dem Cicero um fo mehr gefiel, da 
er ed in einer fehr trodnen Jahreszeit befichtigte. Aber aud 


— ⸗ 


 adn. fr. II, 6, 2. 4, 2. 2,2. III, 1, 6. 

2 ad Q. fr. II, 1, 23. 24 warnt ihn Cicero vor dem T. Anicius, an 
welchen er fid) deshalb gewandt hatte. — ad Q. fr. II, 4, 5 De subur- 
bano quod non properas, laudo; ut tu habeas, hortor. 

> add. fr. IM, 1,1. 3 Manutius zu IH, 3, 1, wo nur bes Arc 
num's und Laterium’s gedacht wird, uud, wie es fheint, in Beziehung 
auf die arpinatifchen Befigungen des Quintus überhaupt, meint, baß jene 
drei Güter nur Theile des Arcanums geweſen; jedoch ohne hinreichenden 
Grund. ı add. fr. 1,7. 

° ad Q. fr. III, 9, 7 De arcano, Caesaris .opus est, vel mehercule 
etiam elegantioris alicujus. 

°e add. fr. II, 1.$.1. cfr. 3. 
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erdem wurde nichts geſpart, und Cicero lobt namentlich die 
der, die Palaͤſtra und den Fiſchteich, wobei er nur uͤber die 
gſamkeit des Baumeiſters Diphilus klagt. 

Auch auf dem Manilianum wurde gebaut, und zwar von 
ſelben Diphilus 1. Cicero ſchreibt aber, es fehlten noch die 
Jezimmer (balnearia), der Spatziergang und das Haus für 
Geflügel (aviarium). Eine mit einem kuͤnſtlich gearbeiteten 
boden und polirten Säulen verfehene Halle diente vorzugs⸗ 
€ dazu, dem Landgute Anfehn zu geben, und mit dem Uebs 
n müfje der Ueberzug (lectorium) der Deden und Wände 
teinkimmen. Einige Deden habe er umändern laſſen, einen 
seren Borfaal aber (atriolum) zu dem Atrium anlegen zu 
n, wie Quintus gewünfct habe, halte er nicht für rathfam. 
zu fehle ed an Raum; nur in Gebäuden, in denen ein grö- 
3 Atrium fei, fcheine die Anlegung eined Peineren Vorſaals 
end; auch würden auf ber Billa des Quintus weder Schlaf: 
ner noch andere Gemaͤcher damit verbunden werden können 2. 
dem Babe habe er das Schwißzimmer (assa) in den andes 
Winkel des Auskleidezimmerd verlegt 3, während früher das 
yorarium unter dem Schlafzimmer gelegen habe. Das etwas 
je Schlafzimmer und dad hohe Wintergemach dagegen habe 
en vollen Beifall, weil ed nicht nur geräumig, fondern auch 
der am Bade liegenden Seite der Ambulatio befindlich fei. 
Säulen, welche Diphilus weder an der rechten Stelle noch 
ide genug aufgeftelt, müßten anders zu flehen kommen. Er 
re übrigens, daß Diphilus, deflen Thaͤtigkeit Caͤſius aus Ars 
um *%, mit weldhem Cicero das Landgut befehen habe, befeus 
werde, die Arbeit in wenigen Monaten vollendet haben 
rbe. 

Bon dem Manilianum begiebt fid) Cicero, wie er fchreibt 5, 


 Ibid. $. 1 In Maniliano offendi Diphilum Diphilo tardiorem. 
2 Gr hält daher für beffer die Säulenhalle (porticus) beizubehalten, 
fie fei. Nunc haec vel honestate testudinis valde boni aestivi locum 
nebit. II, 1, $. 2. 
3 In balnearlis assa in alterum apodyterii angulum promovi, pro- 
ea quod ita erant posita, ut eorum vaporarium esset subjectum cubiculis. 
Derſelbe Gäfius offenbar, den Gicero fam. XIU, 11 zu feinen arpi⸗ 
ſchen Freunden rechnet. 
5 recta Vitularia via ad Q. fr. II, L, 8. 3. 
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nach dem erft kurz vorher angefauften Fufidianum. Er rühm 
ed wegen feiner fchattigen Lage und ſeines Waſſerreichthums 
50 Morgen Wiefen, war die Meinung des Cäfius, würden hier 
leicht bewäffert werden können. Dad Gut fei von außerordent: 
licher Annehmlichkeit und enthalte einen Fiſchteich, Springbru 
nen, eine Paläftra und grünes Gehoͤlz. — Auch auf dem Be: 
villanum I follte eine Waflerleitung angelegt werden, welde 
Meffidvius für drei Seftertien auf den Fuß übernommen batte. 
Cicero hält die auf 3000 Zuß berechnete Länge berfelben für zu 
gering, ift aber der Meinung, daß das Geld nicht beffer ange: 
wandt werden könne, und hat dazu auch den Chilo aus Vena— 
frum berbeigerufen, der aber eined Unfalls halber 2 nicht gefom: 
men ift. 

Das Laterium, eine Billa von großer Einfachheit 3, foRte 
durch einen Neubau, welden Q. Eicero feinem Villikus Nice 
phorus übertragen hatte, erweitert werden. Die Arbeit aber 
war ind Stoden gerathben, da Quintus fpäter neue Forderun—⸗ 
gen gemacht, der bedungenen Summe aber nichts zugefebt hatte. 
Cicero glaubt indeflen, daß ed wohl der Mühe werth fei, an 
den Bau etwas zu wenden, und lobt den Geſchmack, womit 
für die Ausfhmüdung des unteren Xheiled ded Hauſes und der 
Intercolumnien der Ambulatio mit Epheu geforgt worden ſei!. 
Außerdem fpriht Cicero von einer auf Veranlaſſung ſeines 
Bruders vor Kurzem angelegten Straße, welche er mit Öffent 
lihen Anlagen diefer Art vergleihen zu dürfen glaubt, und 
bofft noh durch Ruͤckſprache mit benachbarten Gutsbefigem 


ı Der Name nit von Bovillä, was zwifchen Rom und XAricie, und 
nicht im Arpinatifhen, lag. Daß das Borillanum an andere Befipungen 
des Q. Cicero grenzte, folgt aud) aus den Worten $. 3 Calvus (Caesiws?) 
ajebat, aqua dempta el ejus aquae jure constituto et servitute fundo ii 
imposita, tamen nos pretium servare posse, si vendere vellemus. 

2 Ibid. Sed eo ipso die quattuor ejus Conservos et discipulos 
Venafri cuniculus oppresserat. 

° Ibid. 8. 5 tanquam philosopha videtur esse, quae objurget cde- 
rarum villarum insaniam. 

° 8 fei nidyt anders, als ob die Stanbbilder (palliati) ſelbſt Kunf: 
gärtnerei trieben und Epheu verlauften (topiarium facere et hederm 
vendere). 





(Locufta und M. Taurus) für die Verbeſſerung und Verſchoͤne⸗ 
rung bderfelben forgen zu Pönnen 1. 

Das tustulanifhe Landgut. — Wie dad Gut zu Arpis 
num das ältefte, fo war dad zu Tusculum dasjenige, wo Cicero 
am Liebften fich aufgehalten und an deſſen Ausfhmüdung er 
dad Meifte gewandt zu haben fcheint. Beruͤhmt ald Stammort 
fowohl des porcifchen 2 al& mehrerer anderer angefehener Ge: 
fihlechter 3 und audgezeichnet durdy feine Lage, hatte Zusculum 
fhon lange vor der Zeit ded Cicero die Aufmerkfamteit der in 
der Schönheit und Pracht ihrer Villen ihren vorzüglichften Les 
bensgenuß fuchenden römifchen Großen auf fi) gezogen. Nicht 
weiter ald 100 Stadien von Rom entfernt *, lag ed auf einem 
Bergrüden, welcher fih von Zibur aus Über Pränefte um die 
Ebene von Rom herumzog und nur durd ein Thal am Algidus 
unterbrohen wurde 5. Unter den Umgebungen des Ortes war 
befonders die nach Rom zu gelegene Seite mit Pflanzungen und 
Gebäuden verfehen. Hier nämlich war der fanft ſich woͤlbende 
Hligel vorzüglich erd= und wafferreih; von ähnlicher Beſchaffen⸗ 
heit wie der damit zulammenhängende Strich, weldyer fich links 
gegen den Albanerberg hin erfiredte. Weiterhin ſenkte ſich der 
Boden nad den Vorftädten von Rom und nad dem Meere zu, 
hier jedoch weniger fruchtbar 6. Die Verbindung mit Rom 
wurde durch die bei der Stadt Gafilinum 7 19 Stadien von 
Capua mit der appifchen Straße zufammenfallende Via Latina 
unterhalten, welche fchon nahe bei Rom von jener links abging 
und dad tusfulanifche Gebirge Überfchreitend, zwiſchen Tuscu⸗ 
lum und dem Albanerberg nad dem Städtchen Algidum und 


ı Nicht recht deutlich ad Att. IV, 7, 3 Arpinatium fremitus est in- 
credibilis de Laterio. Quid quaeris? equidem dolui. 6 d’ oux dundlero 
nuideov. Nach Manutius fol Quintus damals die Abſicht gehabt haben, 
das Laterium zu verkaufen, aber an ben von ihm angef. St. (X, 1 u. ad 
Q. fr. It, I) ift nicht davon die Rebe. ? Tacit. A. XI, 24, 

3 Cic. pr. Plancio 8, 19. pr. Fontejo 14, 31. 

* Dionys. Ant. Rom. X, 20. 

5 dorsum Circaeum bei Sil. Ital. VI, 692. days bei Strabo V, p. 
239 Cas. p. 387 ed. ster. — ’Ev öwes 6’ eios ro de 'Poum Tißovga re 
xas Ilgaiveotos xas Toioxiov. 6 Strabo V, p. 239. 

? Bei Strab. p. 237 init. fteht unrichtig Kaoswor, was zwar auch an 
der Via Latina aber viel weiter nörblidy lag. 
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den Herbergen von Pictä fich weiter fortfegte. Die Annehm⸗ 
licheiten von Zudculum gingen nad der Zerflörung beffelben 
im 12. Jahrhundert auf dad an ber Stelle deffelben erbaute 
Srascati über 1, und wurden von den römifchen Großen der 
neueren Zeit nicht weniger eifrig, ald von denen des Alte: 
thums benugt 2. 

Die Anzahl derjenigen, welche allein bei Cicero ald Be 
figer tusculanifcher Landgüter erwähnt werden, ift nicht gering, 
und es find darunter die berühmteflen Namen 3. Dad Landgut 
des Cicero felbft war früher dad Eigenthum des 2. Sula t, 
fpäter wohl das des Gatulus 5, und fam hierauf in Die Hände 
des Vettius, von welchem ed Gicero erfaufte 6. Auch Q. Cicero 
war früher im Beſitz eined Zusculanumd, gedachte ed aber 
fhon im 3. 61 zu verkaufen, um dad Haus des Pacilius dafür 
kaufen zu koͤnnen 7. 

Aus den Aeußerungen bed Cicero über fein tusculaniſches 
Landgut in den Briefen an den Attikus aus dem Jahre 68 v. 
Chr. fcheint geichloflen werden zu können, daß daſſelbe nicht 
lange zuvor in die Hände befielben gefommen war 8. Rad der 
Zurüdrufung ded Cicero im 3. 57 wurden ihm für die Zerftd: 
rung deflelben 500000 Seftertien vergütet, allein er beflagt fid) 
zugleich darüber, daß diefe Schäbung weit unter dem wahren 
Werthe fei 9. Die Befigung ded Cicero gehörte ſchwerlich zu 
den anfebnlichfien ded Ortes; an Aufwand jedoch zur Neriche: 


" Mit Berufung auf Holftenius fagt Gellar. Tom. I, p. 641, Tuscu⸗ 
lum Habe nit in summo jugo gelegen, fondern da, wo jept Zrascati. 
Gibbon Vol. XII, p. 99 ed. Bas. Raumer's Hohenflaufen I, &. 179. 
iu, ©. 19. 

3 Goͤthes Brief aus Frascati (Werke Ih. 27, &. 219): »Die Gegend 
iſt ehe angenehm; der Ort liegt auf einem Hügel, vielmehr an einem 
Berge. — Die Ausfiht ift unbegrenzt; man fieht Rom liegen und weiter 
bie See, an ber rechten Seite die Gebirge von Tivoli und fo fort. In 
dieſer Iuffigen Gegend find Landhäufer recht zur Luft angelegt u. f. w.⸗ 

? Onom. Tull. p. 624. * Plin. N. H. XII, 6. 

5 Verr. IV, 57, 126. ad Aut, IV, 5, 2. 

* datt 1. 1. Plutarch Gic. 8 übergeht ed, während er bie Güte 
bei Arpinum (fl. Apros ſchr. Aprire), Reapel und Pompeji erwähnt. 

” ad Att. I, 14, 7 Q. frater — Tusculanum venditat, ut, si possil, 
emat Pacilianam domum. ° 1,5,7.6, 2. 

* ad Att. IV, 2, 5. 





mung berfelben war von ihm nichts gefpart worben, und bie 
ı erfien Briefe an ben Attitud find vol von Aufträgen bar: 
ver. Namentlich ſollen Kunſtwerke zur Verzierung eine Gym⸗ 
iſiums (Akademie, Palaͤſtra) und XRyſtus und Bücher ! von dies 
m beforgt werden. Megarifche Bildfäulen 2, Hermenbilder 
m pentelifhem Marmor mit ehernen Köpfen, Bildwerke für die 
Jandbefleidung des Atriumd, zwei mit einander verbundene 
tatuen des Hermes und der Athene (Hermathena) und zwei 
it Bildern verzierte Brunnendedel werben namentlich anges 
hrt 3._ Später fcheinen auch Gemählde von ihm angelauft 
orden zu fein *. 

Aus Stellen Ipäterer Schriften, wo des Tusculanums ges 
icht wird 5, geht hervor, daß das Gymnafium, welches Cicero 
‚felbft anlegte oder ausbaute, in einen oberen und unteren 
heil zerfiel, und daß er den oberen Lyceum, den unteren Aka⸗ 
mie nannte. Die Bibliothek daſelbſt fcheint nicht gerade bes 
utend geweſen zu fein. Bei der Abfaflung feiner philofophis 
yen Schriften bediente fich Cicero, wenn er fich gerade auf dem 
usculanum befand, oft der vielleicht reichhaltigeren des jlnges 
a Lucullus 6. 

Während der Verbannung des Cicero wurde das tudculas 
fche Landgut deilelben eben fo wie fein Haus in Rom zer: 
hrt?, und da die ihm nad feiner Rüuͤckkehr zur Herftelung 
a8gezahlte Summe nicht binreihend ſchien, fo war er eine 
eit lang Willens, es zu verkaufen 8. Indeſſen änderte er ſpaͤ⸗ 
r feinen Entfohluß, und es gehörte ihm bis an fein Ende 9. 


ı ad Aut. 1,9, 2. 4.3. 11, 3. 10, 3. Büder: 1,7. 10,4. 4,3. 
l, 3. Ueber die Ausdrüde gymnasium und palaestra: Manut. ad fam. 


N, 3. 2 1,8,2.9,2 
> 1,10, 3.11,3.4,3.3,2.1,5. * fam. VO, 3, 3. 
> de divinat. I, 5, 8. 11, 3, 8. Tusc. II, 3, 9. I, 3, 7. IV, 4, 7. 
‚4,1. 6 fin. II, 2, 7. de div. II, 3, 8. Top. 1. 


7 pr. domo 29, 51. Man führte bei der Ausplünderung bes Tuscu⸗ 
mums auch Bäume hinweg. Indeſſen gehört hieher nicht d. citrus, wie 
eumann VI, ©. 388 meint, deſſen Plin. XII, 29 gedenkt. Dies war 
ielmehr ein mit 1100000 Seftertien bezahlter Tiſch von Cedernholz. Plu- 
ırch. Cic. 33. 

8 ad Att. IV, 2, 7 Tusculanum proscripsi; suburbano non (fr. 
tınc) facile careo. 9 MWie theuer es ihm war: ad Att. XII, 3, 1. 
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Nach dem Tode ſeiner Tochter, welche daſelbſt geſtorben zu ſein 
ſcheint 1, war ihm der Aufenthalt einige Zeit hindurch peinlich; 
dad Denkmahl der Tullia aber dafelbfi zu errichten, trug er 
Bedenken, weil ihm der Ort nicht befudht genug war 2. Abe 
im April des 3. 44 auf dem Zusculanum verweilte, erwartet 
er den Architecten Corumbus, einen Freigelaffenen (?) des Bal 
bus 3. Bon Bauten jedoch, die er in diefer Zeit unternommen, 
ift nicht weiter die Rede +. — Für die Benugung einer Waſſer⸗ 
leitung (aqua Crabra), welche den Zusculanern gehörte, hatte 
er eine Abgabe zu entrichten 5, welche eine Zeitlang ftreitig 
geweien zu fein fcheint, und den Cicero bewog, einen mit dem 
Segenftand befonderd vertrauten BRechtögelehrten zu Rathe zu 
ziehen 6. 

Eben fo wie Arpinum auf dem ehemaligen Gebiete ber 
Volsker, aber am Meere auf einer Infel, welche der zwiſchen 
Antium und GCirceji mündende Fluß Aftura 7 gebildet zu baben 
fheint, lag Aſtura. Cicero rühmt die anmuthige Lage des 
Ortes, welcher von Antium ſowohl ald von Circeji aus gefehen 
werben konnte 8. Indeſſen wird deſſelben erfi in den fpäteren 


— — — — — — — 


ı Wie Tunſtall aus ad Att. XII, 37, 2 u. ep. 46 (Vincam, opinor, 
animum et Lanuvio pergam in Tusculanum. Aut enim mihi in perpe- 
tuum fundo illo carendum est: — nam dolor idem manebit, tantum 
modestius, — aut nescio quid intersit, utrum illuc nunc veniam, an ad 
decem annos) wohl mit Recht gefchloffen hat. gl. XIII, 26, 1. 

2 ad Att. XII, 37, 2. (VI, 5, 3). 

9 ad Att. XIV, 3, 1. Corumbum Balbi. 

® Siehe dag. Drumann VI, ©. 389. Der Grund, weshalb er ben 
Sorumbus zu fich befchieden hatte, konnte ein ähnlicher fein wie ad Att. 
XIV, 9, init. 

5 fam. XVI, 18. de lege agr. Ill, 3, 9, wo es flatt der ält. Lesart 
a municipio ridytig mancipio heißt, und baf. die Ausleger bef. Zurnebus 
bei Grävius (Cic. orationes) ©. 545 u. 546. 

6 pr. Balbo 20, 45. 

? Zropas bei Strab. V, p. 232 extr. Festus: Stura flumen in agro 
Laurenti est, quod quidam Asturam vocant. gl. Liv. VII, 13. Ser⸗ 
vius 3. Virg. A. VII, 801 nennt bier zugleidy eine Stadt Aftura. Callar. 
Geogr. antiq. T. I. p. 648. 

® ad Att. XII, 19, 1 Est hic quidem locus amoenus et in mari ipso, 


qui et Antio et Circejis adspici possit. Plut. Cic. 47 xwpior napalor ei 


—— — —— — 


riefen feit dem J. 45 gedacht !. Gicero verweilte namentlich 
ch dem Tode feiner Tochter dafelbfl, und nichts zog ihn mehr 
. als die ungeflörte Einſamkeit, welder er ſich bier, mit 
riftſtelleriſchen Arbeiten befchäftigt, überlaffen durfte . Er 
8 bier die Rüdkehr Caͤſars aus Spanien abwarten 3, und 
it fi auch nach deſſen Zode zuweilen dafelbft auf *. 

Eine weit ältere Befigung des Cicero ald Aftura, welches 
k im 3. 45 in die Hände deffelben gefommen zu fein fcheint, 
ır ein Haus, welches Cicero zu Antium befaß. Die durd 
te Schiffe ehemals berühmte Hauptfladt der Volsker war jebt 
fenlos, ihre Lage aber machte fie zu einem Vergnuͤgungsort 
re römilchen Großen, und mehrere von ihnen hatten hier pracht⸗ 
de DHäufer, in denen fie zumeilen ihre Erholung fuchten 8. 
cero fühlt fi indeflen hier fogar ungeftörter ald auf dem 
mmianum; er freut fi der Ruhe eined Ortes 6, wo von ben 
khrern der Bewegung in Rom gar nicht die Rede fei 7, und 
göst fih an den Büchern, deren er zu Antium einen ziemli: 
em Borrath befigt 8, und die ihm der Grammatiker Tyrannion 
s. eine angemeflene Ordnung gebracht hat. Später war je 
ich das Haus nicht mehr in Cicero's Händen. Er hatte e8 
nkauft, und es gehörte im 3. 45 dem Lepidus 10. Daß Gi: 
zo neben dieſem Haufe noch eine Billa bei Antium befaß, 
ird nicht angenommen werden fünnen 11. Er bedurfte einer 
Nchen auch faum, da die Wohnung in Antium alle Annehm⸗ 
chkeiten des Landlebens darbot. 

Nebem dem arpinatifhen Landgut erwähnt Plutarch zwei 
3efigungen des Cicero bei Neapel und Pompeji, welche vielleicht 


ı Bielleiht hatte es Gicero erft kurz zuvor ehe er ad Att. XII, 19, 1 


hrieb, an ſich gebracht. 
ad Att. XII, 40, 2. &. Gruber p. 25. ad Att. XI, 45, 2. XIII, 26, 2. 


3 fam. VI, 19, 2. 
* ad Att. XIV, 2, 4. 56, 3. Ob XIV, 13, 1 hieher gehört? 
5 Strab. V, p. 232 init. 
6 ad Att. II, 1, 1. 8, 2. 9, 4. ep. 10. 11, 1. IV, 12. 
7” ad Att. II, 6. 8 ad Att. I, 1,1. 
9 ad Att. IV, 8, A, 2. 10 ad Att. XUI, 47, 2. 


. 1 Ohne Grund ſcheint, was Drumann ©. 391 (Vol. VI) fagt »Hier 
a Antium) hatte Cicero ein Haus und eine Villa. Jenes verkaufte er an 
R. Lepidus, diefes nicht.« ex Antiati ad Att. II, 12, 2 braucht nicht von 
mer Billa verftanden zu werben. 


840 


ebenfalls zu feinen dlteften, obwohl nicht zu den anfehnlicheren 
gehörten. Won Cicero felbft wird indeflen nirgends 2, aud 
an folchen Stellen niht, wo man es erwarten koͤnnte 23, ein 
Neapolitanum, dagegen oft dad Pompejanum * erwähnt, und 
daß er dem Attikus fchreibt, dad Zusculanum und Pompejanum 
ergöge ihn fehr, allein er fei dieſer Landgüter halber fehr in 
Scuiden gerathen >, beweift, daß er Manches zur Verſchoͤne⸗ 
rung deſſelben gethban hatte. Aus den noch im Sommer be 
Jahres 44 gefchriebenen Briefen 6 geht hervor, daß er das Gut 
bis zum Ende feine Lebens behielt, und daß ed ihm na—⸗ 
mentlih um der Einfamteit willen, welde es ibm gewährte, 
werth war. 

Ein anderes Landgut ded Cicero, dad Puteolanum, lag an 
der Küfte zwifchen dem avernifchen See und Puteoli. Warme 
Quellen, denen man eine befondere Heilkraft für die Augen zus 
ſchrieb, brachen hier kurze Zeit nah dem Tode des Cicero, wähs 
rend Antiſtius Vetus Befiger war, bervor, und wurden durch 
ein Epigramm eined Freigelaffenen bed Gicero Laurea Zullius 
verherrlicht 7. Cicero fchrieb hier feine akademiſchen Unter 
fuhungen, und ein Säulengang mit einem Haine führte den 
Namen Akademie 8. In der Nähe lag ein Gut des Fauftus 
Sula 9, mit einer, wie ed fcheint, nicht unbeträdhtlichen Bi⸗ 
bliothek, welche Cicero nicht zu benugen verfäumte. Ermähnt 


ı Plut. Cic. 8 aygos ot neyalos. 
2 Neapolitanum bagegen bes Lucullus (Acad. pr. II, 3, 9), bes Pom: 
- peiuß (ad Att. VII, 2, 5. vgl. Tusc. I, 35, 86) und bes Pontius (ad Al. 


XIV, 21, 3). 3 ad Att. IV, 9,2. V, 2, 1. 
* ad At. 1,20, 1. 1,4,6. V,2,1.3,1. X, 15, 4. 16,4. fan. 
vIt, 3, 1. XI, 20. 5 adAt. I, 1, 1. 


© ad Att. XIV, 16, 1. 17, 1. 20, 2. XV, 13 extr. 

° Plin. N. H. XXX1, 3. 

° Plin. 1. I. nady Erwähnung ber Academie: ibi compositis volumini- 
bus ejusdem nominis. Hadrian auf dem Puteolanum begraben. Spar- 
tian. Hadr. c. 14. 

° ad Att. IV, 10, 1 Puteolis magnus est rumor etc. Ego hie pa- 
scor bibliotheca Fausti etc. Bielleicht war jebody Gicero damals nur als 
Saft dort anwefend. ad Att. VII, 3, 9 Nescio enim, cur, quum portam 
Flumentanam Caelius occupavit, ego Puteolos non meos faciam. Ber: 


wechtlung mit der Villa des Hortenfins bei Bauli (Ac. pr. II, 25, 80) bei 
Drumann VI, ©. 394. 
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ird das Puteolanum ! nur in den Briefen der letzten Jahre?, 
ad daraus daß Gäfar mit einem ſtarken Gefolge dafelbft über: 
schtete, fcheint auf die Groͤße deffelben gefchloffen werden zu 
nnen, wiewohl zugleich bemerft wird, daß die militärifche 
jegleitung des Cäfar außer dem Haufe untergebracht, und nur 
8 Übrige Gefolge in drei Speifezimmern bewirthet worden fei 3. 

Das Landgut bei Cumd, in deſſen Nähe auc andere rd» 
ifhe Große Befigungen hatten 4, fcheint zwar reih an Naturs 
önheiten 5, beflo weniger aber zu einer ungeftörten Zurüͤckge⸗ 
genheit geeignet gewelen zu fein. Die Menge derjenigen, 
eiche fi) in diefer Gegend aufhielten, war zuweilen fo groß, 
iß Cicero ein Rom im Kleinen dafelbft zu haben glaubte und 
ver häufige Störungen Hagt 6. Indeſſen war es bier und auf 
m Zusculanum, wo Cicero die Bücher uͤber den Staat 
yrieb . Erwähnt wird das Cumanum erft in den Briefen 
ich der Ruͤckkehr des Cicero aus ber Verbannung 8. 

Das Formianum, oder das Landgut bei Formid in Latis 
n, wird fhon in den erftlen Briefen an den Attikus er: 
ähnt?, und gehörte daher wohl zu den aͤlteſten Befigungen 
8 Cicero in diefer Art. Die Gegend galt ald der alte Sig 
r bomerifchen Läftrygonen 10, und dad Landgut ded Cicero 
yeint zugleich von dem nahe gelegenen Gajeta benannt worden 
ı fein tl, Es war ihm daſſelbe jedoch weniger werth als das 
usculanum, welches viel früher von ihm mit Anlagen und 


wenn ad Att. IV, 10, 1 nicht hieher gehört. 
ad Att. XIV, 7, 1. 20, 1. XV, 1,3. B, 1. 
ad Att. XIII, 52. 
Satulus Ac. pr. II, 25, 80. Varro Acad. post. I, 1, 1. Pompe⸗ 
Att. IV, 10, 2. 
ad Att. XIV, 16, 1 O loca caeteroqui valde expetenda. 
ad Att. V,2, 2. XIV, 16, 1. 
ad Q. fr. Il, 5, 1. el. II, 14, 1. 
ad Att. IV, 9, 1.2. X, 16, 4. XII, 27, 2. 30, 1. XIV, 15, 4. 
. 20,.1. XV, 1, B, 1. XVI, 10, 1. fam. XII, 20. Acad. post. I, 1, 1. 
ad Att. I, 3, 2.4, 3. 

1%. ad Att. II, 13, 2 Si vero in hanc rylizvlor veneris Ausorgvyo- 
u — Formias dico. 

1 ad Att. I, 4, 3 Cajetam, si quando abundare coepero, ornabo. 
lutarch. Cic. vgl. mit Liv. bei Senec. Suasor. VI. Strabo V, p. 233. 


n 
[2% 


oz sa aD 2 vu». - 


— 
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Kunftwerten audgeftattet wurde I. Auch hier fand er nidt 
immer die Ruhe, welde er auf feinen Landgütern fudte. 
Sowohl die Bewohner von Formid ald feine Nahbarn ©. Ar⸗ 
rius und Sebofus wurden ihm durch ihre Beſuche beſchwerlich, 
daß er an einer Stelle fogar Außert, dad Gut verfaufen zu 
wollen 2. Indeſſen kann er fih auch nad) der Rüdkehr aus der 
Verbannung, als manche Gründe dazu drängten, nicht dazu 
entfchließen 3. Er läßt vielmehr die Anlagen dafelbft mit ziem: 
lihem Aufwand wieder berftellen und hält ſich bis an fein Ende 
von Zeit zu Zeit dafelbft auf. So namentlich während be 
Flucht ded Pompejus aud Stalien *, wo Formiä zulegt be 
Sammelplag der Anhänger Caͤſars war 3. 

Bei den häufigen Reifen, die Cicero auf feine Landguͤter 
in Latium und Campanien machte, lag ihm baran, auf den 
Mittelftationen eigne Wohnungen zu haben, um nicht imma 
von der Gaftfreundfchaft Anderer abzuhängen. Daher die öfters 
von ihm erwähnten Deverforien. So ift von einem Deverlos 
rium zu Zarracina die Rede, welches er wahricheinlich wegen 
feiner Reifen von Antium oder Aftura nach Formis an fid 
bringen wollte 6, eben fo von einem Deverſorium Sinueffanum, 
zwifchen dem Cumanum und Formianum, wahrfcheinlich aber 
außerhalb der Stadt Sinuefla 7, und ähnlihe Deverforien wa 
ren vielleicht auch dad Galenum 8, wo Cicero einmal übernad) 
tet und einen Brief fchreibt, das atinatifhe Gut 9 und das 


— 


ı Daß er indeffen fpäter Manches auch an das Formianum wandte, 
fhyeint aus ad Att. IV, 2, 7 bervorzugehen. 

2 ad Att. II, 14, 2 Basilicam habeo, non villam, frequentia Formi- 
anorum etc. Frau und Kinder auf dem Formianum: ad Att. VII, 18, 1. 
0, 2. 26, 3. Dionyfius X, 16, 1. Gäſte: M’ Lepidus (IX, 1, 2), &. 
Zorquatus, C. Gaffius VII, 23, 1. Auch Dolabella (ad Att. XV, 13,5) 
und früher C. Lälius (de rep. I, 39, 61) und P. Rutilius (de N. D. I, 
35, 86) hatten Güter bei Formiä. 3 ad Att. IV, 2,7. 

* ad Att. VI, 2 extr. 3, 7 extr. IX, 7,2.9, 1. 

5 R,19,1. 

6 fam. VII, 23, 3 Ista quidem summa nae ego multo libentus 
emerim deversorium Tarracinse, ne semper hospiti molestus sim. Om- 
nino liberti mei video esse culpam, cui plane res certas mandaram elc: 

7 villa pusilla fam. XII, 20. ad Att, XV, 1, B, 1. XVI, 10, 1. 2. 

8 ad Att. VI, 3, 7. IV, 3, 1. 
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magninum 1. Kleinere Landgliter ded Cicero fcheinen ferner 
as Solonium auf dem Gebiet von Lanuvium 2, wonach es 
sch genannt wird 3, und die Beſitzung bei Frufino (ager Fru- 
mas), welche Cicero zur Zeit ded Bürgerkriegs im 3.48 unter 
er Bedingung ded Wiederkaufs veräußern wollte %, gewefen zu 
in. Der in einem Briefe vor der Abreife ded Cicero aus 
talien im 3. 49 erwähnte Kauf eined Deverforiums ded Gas 
nlejus, wofür 30000 Seftertien verlangt wurden, fcheint nicht 
ı Stande gefommen zu feind. Dagegen iſt in einem bald 
sch dem Abgang des Cicero nad Gilicien gefchriebenen Briefe 
m Bürgfchaften die Rede, welche wegen eines Güterlaufs von 
m Attitus geleiftet werden follen 6. In fpäterer Zeit waren 
wiſſe Befisungen ded Cicero dad Eigentbum des Silius 
talikus 7. 
Die anfehnlichfte und wichtigfte der Beſitzungen des Cicero 
ar offenbar das Haus auf dem palatinifhen Hügel, welches 
im 3. 62 von dem M. Graflus für 31, Millionen Sefter: 
m erfaufte. Nachdem er das von feinem Vater ererbte Haus 
; Rom an feinen Bruder abgetreten hatte 8, vergingen offen: 
r mehrere Sabre, mährend weldyer er in einem gemietheten 
ohnte. Es waren dies die nächften Jahre vor feinem Conſu⸗ 
t, und befannt ift, daß ihn Gatilina deshalb Inquilinus 
mnte9. Er felbft hatte vielleicht früher Über diejenigen ge⸗ 
bittet, welche ohne zu den bevorzugteren Geſchlechtern zu ges 
ren, ihren Stolz; doch darin fuchten, unter ihnen auf dem 
tlatinus zu wohnen; nachdem er jedoch Conſul gewelen war, 
d felbft einen Pla unter den Optimaten errungen hatte, be: 
‚ste er gern die Gelegenheit, auch ein foldhed Haus an fid 


" adaAtt XII, 1, 1 vgl. XVI, 8, 1. Auh M. Brutus hatte daſelbſt 
e Befitung. ad Att. XV, 1, B, 1. 

3 de divin. I, 36, 79. 

3 adAtt. XII, 44, 3. XIII, 26, 2 u. 3. ep. 34. XIV, 2 u 4. 

% ad Att. XI, 4, 3. 13, 4. 5 ad Alt. X, 65,3. 

° ad Att. V, 1, 2 Et sunt aliquot salisdationes secundum manci- 
m, veluti Memmianorum praediorum vel Atilianorum. 
7 Martial. XI, 48. 
-® Piut. Cic. c. 7. Daffelbe wohl, was ad Q. fr. II, 3, 7 erwähnt 
b. gl. Histor. Aug. ed. Steph. Vol. II, p. 617. 

?% Appian. B. C. II, 2. 
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zu bringen. Wie diefer Kauf erfolgte, ift früher angegeba 
worden. Seine Mittel reichten indeflen bazu nicht bin. © 
ſah fi genöthigt, bedeutende Schulden zu machen 1, und feine 
Gegner unterliegen nicht, ihn wegen feined eitelen Trachtent 
zu fchelten, zumal da der Verdacht darauf zu haften ſchien, als 
fei der Ertrag ber Erpreflungen ded ©. Antonius in Macede 
nien theilweife dazu beflimmt 2. Indeſſen freute er fid bei 
Kaufed, und meint in der großen Menge zumal von Freunden 
und Glienten, von denen er aufgelucht wurde, nicht wenige 
anfehnlich ald Craſſus und Pompejus zu wohnen 3. 

Dad Schidfal, welches dieſes Haus zur Zeit feiner Ber: 
bannung traf, und die Schwierigkeit, welche es hatte, die voß 
ſtaͤndige Zuruͤckgabe des Areals deffelben zu bewirken, if an 
einer anderen Stelle erwähnt worden. Die Zerftörung deſſelben 
aber mochte ihm um fo fchmerzlicher fein, je mehr er früher mit 
ber Verſchoͤnerung bdeffelben befchäftigt gewefen war %. Auch 
reichte die Summe von zwei Millionen Seftertien,, welche ihm 
zum Wiederaufbau bewilligt wurde, um fo weniger bazu hin 
je mehr Störungen derfelbe bei den fortgefeßten Gewaltthätig: 
keiten ded Glodius Preid gegeben war. Auch das nahegelegene 
Haus des Q. Cicero 5 wurde bei einem Angriff des Clodius 
den 5. November 57 in Brand geftedt. 

Bei der Wiederherfiellung ded Hauſes des Cicero fcheint 
niht8 von demjenigen, was daflelbe etwa früher auszeichnete, 
vergeflen worden zu fein Er benugte auch dabei den Kath 


ı fam. V, 6, 2. 

3 Pseudo-Sallust. Declam. 2, 2. Das Haus hatte früher dem BD. 
Livius Drufus gehört. Vellej. II, 14. 

ꝰ Put. Cic. 7. pulcherrimo prospectu: pr. domo 44, 116. 

t ad Aut. II, 3, 2. 4, 7. 6, 2. 7, 5. Attikus hatte 3. B. bie Fenſter 
getadelt, welche ber Baumeifter Cyrus feiner Meinung nach nicht breit 
genug gemacht habe, Cicero aber fucht dagegen nad) ben XAnfichten der 
Stoiler und gegen die der Epilureer barzuthun, daß bei der pyramiben 
förmigen Ausbreitung der Kichtfirahlen die Ausfiht aus einem engeren 
Fenſter vortheilhafter fei ald aus einem breiteren (viridariorum dsayasız 
latis Juminibus non tam esse suaves II, 3, 2). 

5 Wahrfcheinlidh die ad Att. I, 14, 7 erwähnte Paciliana domus, 
weldye er nad) Veräußerung feines Landguts zu Tusculum kaufen wollte. 

° Nostram ambulationem et Laconicum eaque, quae Cyrea sil, 
velim, quum poteris, invisas. ad Att. IV, 10, 2. 
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Eyrus !, und wenn er felbft von Rom abweſend war, fo 
te Attitus die Auffiht 2 Der Bau jedoch fchritt anfangs 
fam vorwärts, und mußte fortwährend durch Wachen ges 
rt werden 3, und die Hoffnung des Cicero, denfelben noch 
bem Winter des I. 56 vollendet zu fehen *, mag kaum er: 
worden fein, obgleich er in einem während des Sommers 
. gefchriebenen Briefe erwähnt, daß jest rüfliger daran ge: 
tet werde°. 


ad Q. fr. II, 2, 2. 

ad Att. IV, 5, 3. 6,4. 9, 2. 

ad Att. IV, 7, 3 Mea mandata de domo curabis; praesidia lo- 

Milonem admonebis. 

' add. fr. II, 3,7. 

ad O. fr. II, 4, 2. 6, 2. Kicero kann inbeflen nad) ad Att. IV, 9, 
10, 2 (55 v. Ehr.) fein Haus bereite im 3. 55 bezogen haben, wenn 
fpäter noch Mandyes nahhgebaut wurde. Was Drumann VI, ©. 387 
daß Cicero vor db. 3. 54 das Werk nicht beenbigt geſehen, folgt 
nicht mit völliger Beſtimmtheit aus ad Att. IV, 9 u. 10, da biefe 

e noch im April 55 gefchrieben find, oder aus bem im Octob. 54 ges 

benen Briefe ad Q. fr. III, 3, wo bie Ausbrüde nicht deutlich genug 

bie Häufer bes Cicero und feines Bruders hinweifen. Bol. ad Q. fr. 

), 4. 


> 





Negiſter. 


Ackergeſet des Cäaͤſar 298 - 303. 309. 
313. 


C. Aculeo dl. 

Aebutius 140. 142. 133. 

Lex Aelia Fufia 287. 328. 

2. Aemilius Yaullus 226. 235. 320. 
321 569. 674. 576. 

M. Aemilius Avianus 616. 

Aeſchines aus Milet 72. 

Aeſchylus aus Knidos 72. 73. 

Aeſopus 49. 75. 

8. Afranius 286. 287. 295. 370. 

zZ. Aguſius 663. 

A. Albinus 618. 

@. Alfius 490. 

A. Allienus 663. 771. 775. 

Alobroger 236 ff. 

Amaltheum 830. 

Amanus 539. 

Amatius 707. 

Ammonius 389. 391. 

Amneftie 705. 

Q. Andyarius 438. 442. 

Andro 663. 

M. Annejus 529. 633. 539. 

Q. Annius 215. 246 not. 

Antitato 635 ff. 

Antiohus db. Akad. 69. 70. 674. 

Antiohus von Kommagene 533. 

£. Antiftius 323. 331. 

G. Antiftius 382. 384. 770. 

zZ. Antiftius 663. 

Antium. Baus des Cic. daſ. 839. 

C. Antonius (Mitconf. des Cic.) 190. 
191. 194. 207. 221 233. 252. 276. 
305 307. 617. 807. 814. 

G. Antonius 725. 753. 761. 
767. 7 


766. 


®. Antonius 714. 
731. 812. 

M. Antonius (db. Rebner) 41. 

M. Antonius 502 520. 678 — 583. 
610 — 612. 616. 624. 625. 699. 
701. 702. 711. 733. 778. 781. 783. 
783. 79%. 

Apollinar. Spiele des M. Brutus 
714. 721. 


720. 721. 766. 


Apollodorus von Pergamus 175. 

Appian 16. 

P. Appuleius 758 784 

Appulejus Decianus 314. 317. 

Apronius 113. 185. 126. 

Aqua Grabra 838. 

Aquila 79%. 

Lex Aquilia 84 85. 

C. Aquilius 142. 

Aquilius Gallus 443 — 445. 

Arcanum 829. 831. 

Archias 43. 272 ff. 

Ariarathes 536. 

Ariokarganed Luſebes 534 — 536. 
543. 653. 659 

Ariftus 7I. 

Arpinat. Landgut 38. 663. 829. 

Arretinerin 64 65. 140. 

Arrius 296. 301. 310. 

Artuasdes 534. 557. 

P. Ascitius 389. 433. 

Asconius 10. 11. 1856. 452. 

Afinius Pollio 14. 16. 370. 578. 643. 
763. 757. 79. 

Asprenas 714 

Aftura 833. 839. 

Atejus Capito 443 — 445. 459. 663. 

Athenais 537. 

Y. Atinius (Batinius?) 300. 





Attifus 46. 71. 192. 290-294. 311. 
341. 319 351. 354. 417. 468. 605. 
608. 619. 620. 621. 625. 628. 654. 
683. 802—812. 817. 

Attilius Gavianus 361. 

T. Attius 167. 

T. Attius Varus 669. 

Ler Aurelia 93 ff. 

P. Autronius Pätus 164. 177. 208 
223. 227. 243. 266. 269. 

Arius 471. 819. 

e. Derennius Balbus 613. 

8. Cornel Balbus 314. 421. 431. 
469. 573. 602. 625. 628. 629. 636. 
640. 651. 653. 668. 662. 709. 716. 

2. Sornel. Balbusd. Jüng. 598. 643. 

T. Ampius Balbus 668. 659. 

8. Beftia 26. 27. 237. 400. 430. 

M. Bibulus 296. 297. 300. 312.319. 
375. 392. 399. 407. 534.538. 539. 
510. 545. 653. 657. 558. 560. 618. 

Bona Dea 25. 277. 508. 519. 

Bovillanum 832. 834. 

D. Brutus 618. 710. 718. 728. 736. 
748. 750. 752. 781. 783. 785. 
787. 788. 792 795. 

M. Brutus 520. 542. 543. 551. 634. 
676. 700. 702. 705. 731. 719. 720. 
753. 766-769. 776. 7. 791. 

Buthrotum 812. 

. Cäcilius (Volkstr. im J. 63) 207. 
209. 271. 364. 

N. Cäcilius 581. 

A. Cäcilius Niger 115. 117—119. 

2. Cäcilius (Oheim bes XAtt.) 192. 
803. 805. 806. 

zäcilius Baffus 675. 678. 770. 771. 

l. Facina 135. 139 - 144. 656. 657. 

741. 

färellia 663. 686—688. 

. Cäſar 150. 159. 165. 166. 
192. 195. 211. 212. 220. 242. 
246. 250. 251. 261. 262. 266 
293. 296 ff. 308. 322. 332. 
359. 367. 385. 409. 413. 443 
460. 461. 503. 526. 555 567 f. 
670 ff. 604. 629 ff. 637. 639. 699. 
706. 735. 816. 

. &äfar 689. 590. 763. 772. 

t. Cäflus 831. 

s Suberinus Galenus 642. 
tl. Salidius 175. 476. 513. 582. 
ıx Calpurnia 152. 182. 255. 
amillus 619. 684. 
zer Campanus u. Stellas 200. 298. 
300. 330. 383. 408. 412. 693. 
ıninius Salluftius 558. 561. 
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kt. Saninius 382. 392. 394. 395. 452. 

9. Sanutius 81. 

Tib. Sanutius 726. 736. 744. 745. 

Garpinatius 126. 

Gaska 743. 

C. Caſſinius Schola 508. 619. 

et. Caſſius Longinus 190. 191. 235. 

Caffius 382. 333. 

C. Safflus 628. 631. 664. 655. 656. 
594. 739. 753. 767. 770. 773. 
773. 776. 

8. Caffius 483. 484. 524. 

Q. Salfius Longinus 576. 580-5883. 

Caſtor 676. 

GCatilina 24. 26. 164 166. 184. 190. 
192. 195. 196. 220. 222. 226. 227 fi. 
233. 251. 252. 

E. Cato 323. 382. 383. 394. 395. 
411. 416. 470. 475. 492. 

M. Gato 35. 195. 249. 253. 254. 
264. 280. 286 288. 291. 295. 297. 
299. 300. 347. 319. 415. 417. 919. 
441. 444. 461. 465. 467. 476. 490. 
492. 513. 514. 625. 554. 568 6559. 
664. 691. 613. 614. 616. 623. 624. 
633. 634 ff. 

Q. Eutatius Catulus 89. 160. 169. 
178. 232. 240. 243. 244. 249. 262. 
264. 283. 286. 

£. Eicero 71. 122. 124. 125. 

Centuria Popiliana 83. 

Gethegus 2326. 227. 235.238.240 251. 

M. Cicero d. Großvater 39, d. Va⸗ 
ter 39. 40, db. Sohn des Redners: 
661. 604. 605. 691. 798. 800. 

Q. Cicero 74. 173. 187. 189. 2372. 
273. 313. 316. 327. 345. 352. 353. 
367. 359. 361. 396. 412. 462. 469. 
529. 539. 640. 559. 625—629. 796. 
800. 801. 815. 832. 844. 

Q. Cicero d. Züng. 561. 607. 612. 
625. 629. 643. 694. 796. 800. 
801. 802. 

Gilicien 34. 527 ff. 

Belvius Cinna 706. 728. 

M. Eispius 361. 487. 

Claudia 28. 29. 262. 293. 490. 431. 
434. Gattin des Lucullus: 282. 
App. Slaudius 353. 361. 381. 460. 
461. 466. 499. 527. 631 ff. 548 ff. 

552. 574. 

Appii Claudii Ankl. bes Milo: 813. 

613. 620. 


C. Slaudius 463. 513. 

2. Clodius 632. 

9. Clobius 28. 1865. 186. 190. 277. 
280 - 286. 292. 293. 304. 307. 
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308. 325. 326. 332. 333. 338. 339. 
347. 348. 362. 363. 380. 384. 396. 
397. 399. 416. 424. 433. 431. 471. 
475. 502. 501. 505. 507. 508. 610. 

S. Clodius 318. 410. 429. 610. 
524. 711 


A. Siuentius 166. 

Cõlius 188. 190. 306 408. 429. 611. 
5612. 613. 615. 621. 544. 545. 552. 
551. 659. 570. 578. 582. 694. 607. 

10. 

&. Cõlius Caldus 659. 561. 

M. Söparius 239. 210. 261. 

Collegia illicita 147. 184. 182. 327. 


329. 

Gominius 163. 178. 

Commentarii orationum 9. 188. 621. 

G. Sonflidius 669. 

M. Sonfidius NRonianus 590. 

G. Cornelius 152 — 155. 156. 163. 
173. 174. 178. 179 — 183, 406. 407. 

G. Cornelius und 8. Varguntejus 
23. 227. 266. 

Q. Sornificius 190. 191. 240. 278. 
827 


8. Cornificius 518. 

Sornutus 780. 

2. Coſſinius 646. 

8. Gotta 360. 364. 

2. Varus Cotyla 763. 

8. Graffus 41. 43. 46. 

M. Sraffus 162. 165. 166. 192. 221. 
224. 212. 243. 244. 256. 279. 282. 
288. 298. 321. 335. 367. 392. 398. 
401. 409. 416. 425. 431. 4493. 446. 
459. 462. 468. 

9. Eraflus 419. 501. 

M. Grispus 770. 771. 775. 

Sumanum 841. 

C. Curio d. Aelt. 280. 281. 285. 
320. 334. 336. 354. 

@. Curio db. Jũng. 298. 399. 600. 
501. 569. 571 — 576. 580. 681. 
691. 600. 607. 609. 617. 

Q. Curius 224. 266. 

M’ Eurius 354. 

WM’ Eurius 645. 

6. Eurtius Mithras 663. 

Gyrus 845. 

Decempiralgericht 65. 

Decempirn 792. 

Deiotarus 534. 538. 554. 561. 674. 
67 711. . 

Demetrius db. Syrer TI. 

Demokritus der Sicyonier 663. 

Deverforia zu Zerracina ꝛc. 842. 


Dioborus 68. 

Diodotus 46. 49. 815. 

Dion 388. 389. 4239. 431 - 433. 

Dionpfius von Magnefia 72. 

Dionyfius 694. 695. 810. 

Diphilus 833. 

Divinatio 118. 

Dolabella 552. 594. 603. 609. 617. 
619. 621 — 623. 626. 6298. 612. 613. 
661. 631. 688 ff. 701.713 714. 718. 
139. 763. 767. 771. 772. 774. 773. 

En. Domitius 400. 430. 463. 461. 
467. 468. 492. 601. 506. 618 

e. Domitius 320. 321. 323. 331. 350. 
416. 419. 447. 460. 466. 518. 583. 
590. 594. 695. 597. 599. 600. 613. 

Drufus 472. 

Egnatius 818. 819. 829. 

e. Egnatulejus 746. 

Epikrates 104. 133. 

Sppuleja 669. 

Eros 828 

Srucius 64. 66. 

Faberius.71l. 827. 

Babia 185. 

Q. Fabius Marimus 306. 632. 651. 

C. Fabius 579. 

e. Fabius 518. 

M. Fabius 651. 

Fabricius 354. 361. 

T. Fadius Gallus 354. 355. 661. 

GE. Fannius 321. 

M. Faridius 544. 

Favonius 280. 291. 300. 370. 444. 
461. 518. 560. 591. 701. 

Feneſtella 12. 52 53. 186. 452. 

Fibrenus 38. 

P. Nigidius Figulus 306. 655 ff. 

C. Avianus Flaccus 663. 

2. Flaccus 239 313. 314— 318. 

Q. Flaccus 380. 

C. $laminius Flamma 232. 

2. Flavius 288. 294. 348. 

M. Kontejus 135. 139. 472, 

Zormianum 841. 

Forum Gallorum 782 ff. 

Ager Frusinas 819. 843. 

Bufidianum 832. 831. 

M. Kufius 508. 

Q. Fufius 13. 17. 268. 279. 298. 
281. 514. 663. 719. 765. 758. 763. 
766. 768. 772. 777. 

2. Bulcinius 624. 

Zulvia 509. 224. 620. 

A. Fulvlus 2386. 

P. —* Neratus 618. 

M. Fundanius 173—176. 
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Yurfanius Poſtumus 658. 

9. Zurius 240. 245. 

GE. Furnius 5659. 779. 

A. Gabinius 149. 161. 238. 240. 
251. 302. 330. 332. 334. 337. 356. 
360. 437 fi. 447. 454. 489 ff. 
493—1495. 542. 

En Sulpicius alba 190. 191. 
Serv. Sulp. Galba 782. 

M. Gallius 819. 

Q. Sallius 173—176. 178. 

2. Sellius Poplicola 240. 365 

Gellius, Stieffohn des Philippus 
401. 402. 


Getraibegefege 90. 327. 328. 
Setrgideweſen in Sicilien 107—110. 
11 


MM Acilius Glabrio 128. 151. 157. 

Gläubiger des Cicero 826. 

M. Antonius Gnipho 42. 

Gorgias 698. 

®. Zunius Grachanus 90. 95. 140. 
167. 169. 171. 

M. Gratidius 39. 

Gratius (Gracchus) 273. 

Barufpices. de har. resp: 419—423. 

Haus bed Gicero 268. 341. 354. 
371 — 375. or. pr. domo: 376. 
377 — 380. 420. 446 — 621. 814. 
843. 846. 

Hekato 69. 

Helvia 40. 

Derallius 104. 128. 

Hereditas Preciana 817. Galeonis 
820. Fufidii 820. 822. Brinnii 820. 

8. Herennius 292. 

d, Herennius 431. 

Derennius 797. 

Dermagoras 44. 167. 

Derodes 697. 

‚ex Hieronica 101. 114. 

—*— 499. 660. 

irtius 607. 635. 641. 643. 653. 
709. 710. 716. 717. 719. 760. 764. 
778. 780— 1785. 
l Bortenfius bl. 57. 65. 75. 96. 
116. 129. 150. 159. 178. 214. 256. 
267. 272. 280. 290. 318. 334. 336. 
349. 353. 381. 391. 392. 401. 460. 
Bis 476. 513. 514. 

. Bortenfius d. Süng. 767. 

upfäus 349. 392, 510. 512. 525. 
amblichus 534. 

ulia 301. 

x Junia et Licinia 401. 470. 
ratippus 69. 697. 698. 

Imana, Priefter daf. 537. 


I. Labienus 210 — 213. 579. 580. 
692. 621. 


Läca 225. 227. 228. 266. 

Lälia 48. 

D. Lälius 314. 315. 601. 625. 
Popillius Länas 797. 

M. Länius Flaccus 344. 

2. Lamia 336. 489. 

M. Laterenfis 521. 481 ff. 
Laterium 829. 831. 834. 

Sentutue Sura 227. 233. 238. 240. 


En. Lentulus Eieionud 91. 95. 169. 
191. 234. 426. 

En. Lentulus Marcellinus 306. 377. 
379. 381. 383. 390. 392. 411. 416. 
418. 440. 

8. Lentulus (Conſ. im 3%. 49 a. Chr.) 
491. 676. 579. 582. 583. 584. 594. 
597. 598. 

P. Lentulus Spinther 240. 351. 356. 
360. 387. 390. 394. 452. 474. 498. 
499 559. 701. 

ee (Auäfter des Trebonius) 
774. 

Valerius 3. 518. 520. 524. 

Leonides 698. 

M. Aemilius Lepidus 512. 614. 616. 


617. 618. 701. 763. 757. 778. 
779. 789. 

M' Lepidus 594. 595. 

Q. Lepta 662. 


Libera legatio 260. 

8. Scribonius Libo 392. 617. 

Lex Licinia (de sodaliciis) 449, 480. 
484 


C. Licinius Galvus 401. 473. 475. 

gicinius Macer 89. 91. 161. 401 

Q. Ligarius 669—673. 

Lilybäum. Rede des Gic. daf. 80. 

Luca. Zuſammenkunft baf. 409. 

Luccejum castellum 677. 

Luccejus 4. 196. 296. 297. 388. 414. 
434. 661. 691. 

8. Lucilius 532. 

Sucullus db. J. 828. 

®. Lucullus 158. 259. 286. 291. 321. 
337. 

M. Lucullus 272. 377. 391. 392. 

Lurco 287. 328. 

Lex Lutatia 265. 432. 

&nfo 647. 

N. Magius 602. 

Manilianum 832. 833. 

&. Manilius 156. 157. 159 — 168. 
177. 179. 

Q. Manilius Gumanus 517. 


51 
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Sn. Manlius 224. 225. 131. 233, 


252. 
Q. Manlius Chilo 240. 246 not. 
J. Manlins 646. 
Marceller Patrone der Siculer 103. 


114. 

G. Marcelus (Conſ. des 3. 50 a. 
Chr.) 569. 571. 673. 579. 612. 666. 

SG. Marcellus (Conf. d. 3. 49) 579. 

M. Marcellus 221. 226. 397. 476. 
513. 518. 619. 664. 566. 668. 575. 
682. 663 ff. 667. 

Q. Marcius Rer 2236. 231. 232. 

Marius (Quäftor des Bibulus) 558. 
615. 

M. Marius Gratidianus 41. 

G. Matius 603. 641. 642 709. 727. 

C. Memmius 309. 323. 331. 401. 
408. 463. 464. 466. 467. 491. 493. 
498. 525. 530. 531. 617. 

Menippus aus Stratonicea 72. 

Mescinius 561. 641 ff. 

M. Valerius Meffala Niger 276 — 
280. 291. 353. 370. 448. 476. 

M. Bal. Meflala (ont ho 3 53) 
Far 463. 467. 498. 

C. Meſſius 370. 372. 66. 

8. Metelus 113. 123. 

2, Metellus 607. 

Q. Metellus Kretilus 226. 

Q. Metellus 271. 

Q. Metellus Geler 211. 219. 226. 
252. 262. 266. 286 — 289. 291 — 
293. 295. 300. 304. 

Q. Metelus Nepos 261. 262. 309. 
31. 356. 363. 365. 368. 381. 382. 

Milo 34. 351. 361. 362. 363. 380 — 
332. 396. 397. 399. 408. 410. 422. 
468. 462. 602. 505. 507 - 524. 
569 816. 817. 

Minucius 821. 

Q. Metellus Scipto 2324. 506. 510. 
512. 513. 525. 526. 

Mnefardhus 69. 

Apollonius Molo 21. 48. 

Q. Mucius Dreftinus 187. 194. 

Mucius Scävola d. Augur 46. 47. 

Mucius Scävola d. Yontif. 47. 

C. Murena 237. 

8. Murena 220. 253. 258. 

Cornel. Nepos 7. 

Valerius Nepos 513. 518. 520. 524. 

En. Nerius 400. 

Tib. Nero 249. 

2. Ninnius Quadratus 331. 334. 336. 
350. 444. 


Octavian 19. 36. 731. 724. 725. 
738. 736. 738. 740. 741. 744. 754. 
760. 781. 787. 788. 790—796. 798. 

Oppii aus Velia 818. 

@. Oppius 469. 602. 628. 6239. 636. 
639. 641. 658. 709. 710. 742. 743. 

1 

En. Oppius 378. 

9. Oppius 144. 

&. Orchivius 173. 184. 

e. Papirius Pätus 650. 

I. Ampius Pätus 660. 

2. Saftronius Pätus 663. 

M. Patilanus 105. 

C. Bibius Yanfa 639. 610. 659. 671. 
709. 716. 741. 763 — 765. 768. 
773. 775. 777. 780. 781 ff. 785. 
737. 

M. Papirius 348, 

Q. Patulcius 518. 

Q. Pedius 480 ff. 632. 794. 796. 

S. Pebucäus 78. 103. 104. 602. 603. 

Phädrus 45. 68. 530. 

Phanias 531. 532. 

M. Aemilius Philemon 516. 

Paitippiiche Reden I: 731. I: 733— 

735. 739. II u. IV: 748. V: 766. 
VI: 759. VIE: 761. VII: 764. IX: 
765. X: 768. Xt: 772. 775. X: 
777. XI: 779. XIV: 784. 

2. Marcius Philippus 379. 383 390. 
608. 762. 

Philo 20. 49. 69-71. 

Philotimus 594. 620. 684. 816. 819. 


pinbeniffum 510. 553. 
Piſo (Wechsler) 823. 
C. Piſo (Bonf. d. J. 67) 152. 193. 
215. 236. 244. 259. 277. 280. 
&.Yifo (Cic.'s Schwiegerf.) 321. 331. 
336. 357. 358. 390. 398. 

8. Pifo 30. 302. 318. 331. 332. 331. 
336. 337. 356. 422. 423. 437 ff. 
452 ff. 574. 666. 701. 720. 723. 


730. 732. 753. 755. 762. 766. 
M. Pupius Pifo 41. 71. 277. 279. 
234. 297. 


Yiftoria, Treffen baf. 252. 
En Plancius 345. 356. 382. 384. 
479 ff. 660. 


En. Plancus 812. 

ẽk. Plancus 753. 776. 778 — 780. 789. 
792. 793. 

3. Ylancus 506. 507. 510. 514. 516 
517. 520. 625. 

M. Planius Heres 612. 

Lex Plautia Papiria 273. 





Leben des Cic. 19 ff. 

um 810. 

wius Magnus 32. 88. 89, 
R. 161. 157. 158 183. 190. 
5. 260. 261. 263. 275 —278. 
36 297. 299. 307 — 309. 
I, 337. 348. 353. 359. 367 — 
3. 392. 397. 398. 401. 408. 
B. 425. 443. 447. 463. 491. 
B. 510. 513. 514. 626. 635. 
1: 564. 667 ff. 

Ins d. Züng. 624. 

Haus Rufus 226. 497. 507. 
6. 517. 525. 

Mus 715. 718. 721. 737. 
.680. 800. 801. 


Bus 239. 454. 498. 529. 
f. 539. 551. 559. 

ı 68. 69. 73. 

mius 254. 612, 

ı Annonä 369. 370. 

“il. 470. 471. 

e 91. 195. 196. 216. 217. 


m Gic. abgelehnt 176. 208. 


we. consular. orat. 437 — 


Auletes 177. 243. 386 ff. 
537 


837. 
85 ff. 825. 
n 810. 
iſs 83—85. 90. 167. 
us 52-58. 
is 210. 
is Pofltumus 495. 497. 
5 352. 384. 4ıl. 
Interamna 471. 
wen 141. 
in sen. u. ad Quir. 369. 
ı 149. 152. 209. 690. 
6 49. 56. 75— 78. 


8 21. 52. 60-63. 
% 201-206. 336. 


6 Lupus 382. 392. 393. 
78 78. 103. 190. 
ius 13. 507. 516. 517. 


b. 

tius 821. 

ius 821. 

5. 759. 

8 Satrius 192. 
us 521. 

us 541 —543. 
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M. Aemilius Gcaurus 463. 467. 
471. 475. 497. 525. 

Schuldner bes Gicero 827. 

Seboſus 310, 

Seeräuberfrieg 148. 151. 

Lex Sempronia de prov. 43. 440. 

@. u. 2. Sempronius Atratinus 430. 

Serranus 377. 422. 

M. Servilius 774. 

9. Servilius Globulus 154. 178. 
181. 318. 

9. Servilius Iſauxikus d. Aelt. 368. 
390. 392. 441. 448. 

P. Servilius Iſaurikus d. J. 398. 
10 617. 663. 753. 765. 772. 776. 
780. 

Servius Pola 468. 670. 

P. Seftius 268. 354 359. 381. 399. 
400 —404. 408. 591. 722 

Sica 32. 313. - 

Sicitien 100 ff. 114. 120. 122. 133. 

C. Sicınnius 89. 

D. Zunius Silanus 220. 215. 

P. Sittius 221. 270. 

Stamander 81. 168. 

Eolonium 843. 

Sopater 104. 

Aelius Stajenus 169. 173. 

Stafeas 69. 

Statiliug 239. 210. 251. 

2. Statius Murcus 770. 775. 

Sthenius 104. 114. 

Sufenas 470. 

Fauſtus Sulla 476. 513. 601. 

P. Sulla 164. 177. 208. 224. 227. 
267. 272 ff. 491. 

Servius Sulla 266. 

Servius Sulpicius 220. 253. 257. 
514. 561. 565. 595. 605. 606. 612. 
613. 645. 661. 691. 762. 764. 

Zarcondimotus 534. 

e&. Zarquinius 213. 

©. Tedius 509. 

Zellus, Zempel 703. 

Zerentia 25 not. 29. 36. 185. 317. 
357. 358. 552. 562. 619. 620. 
680-682. 813. 815. 821. 822. 

Theophanes 304. 309. 387. 424. 428. 
661. 


A. Minucius Thermus 259. 
Q. Thermus 264. 

Thermus 594. 

Tigranes 348. 

Tiro 8. 10. 11. 37. 562. 682. 
ẽ. Titius 663. 

P. Titius 780. 

Toranius 660. 


X. Manlius Zorquatus 5618. 642. 
660 


8. Zorquatus 164. 190. 267. 594. 
Soranatud (Quäftor des Panſa) 782. 


Zorrentius 464. 

Transpadaner 565. 566. 592. 

Zrebatius 35. 500. 502. 603. 612. 

8. Trebellius 149. 160. 

Trebianus 661. 

@. Zrebonius 443. 679. 597. 771. 

P. Balerius Triarius 476. 479. 828. 

Tribuniciſche Gewalt bergeft. 92. 

2. Zubero 316. 669. 

Q. Zubero 673. 

Zullia 366. 608. 619. 621. 626. 628. 
662. 688. 690. 691 — 694. 822. 
830. 838. 

Lex Tullia de ambitu 222. 253. 255. 

2, Zullejus (Zullius) 629. 539. 

M. Zullius 82. 

M. Zullius Albinovanus 400. 402. 

Zullius Gimber 669. 

Zustulanum 8385. 

Tyrannio 694. 

9. Umbrenus 236. 245. 





8. Barenus 66. 

C. Bifellius Barro 356. 

M. Zerentius Barro 298. #9, 623. 
654 ff. 663. 719. 

M. Zerentius Barro Bibba 5 

Batinius 301. 307. 320. 338. MI. 
402. 406. 407. 419. 438. 4. 
473. 767. 

Bentibius 781. 783. 788. 

Venus Genitrir 727. 

VBerres 97—99. 106. 111. 132. 

Verrius 653. 

G. Beftorius 488. 816. 821. 829. 

2. Bettiue 2365. 266. 301. 320-322. 

Vibius 33. 

Vibullius 446. 600. 

E. Birgilius 343. 

VBolcatius Zulus 392. 595. 606. 606. 


666. 
Bolumnius Eutrapelus 653. 
G. Bolufius 531. 
3. Vulturcius 238. 
Xenokles 72. 
Zeno d. Epilureer 68. 





Berichtigungen. 


3. 33. 17 ſelbſt 1. ſonſt. 
S not. 1 arbitraretur |. arbitrarentur. 
- 83.4 fehen I. leſen. 
- 12 — 27 bobbinenfifche I. bobbienftfche. 
- 14 — 4 v. U. gegen fiew zu flreichen. 
- 15 — 5 wenigftens I. wenn. 
15 — 23 infestissimae I. infestissimus. 
. 2a U® n. Att. I. ad At. 
- — 12 Aatiorov |. v. 
- 38 not. 1 0 401. er⸗ 
48 3. 17 ober I. und. 
52 — 23 Privatſache I. Criminalſache. 
60 — 7 vor „Dradhmen« I. 3000. 
63 — 19 nad) „ausbrädte» I. bewirkte 
52 — 33 2te I. 26te. 
-. 99 — 16 „bien vor „hätflofes zu flreichen. 
. 103 — 7 Ihermi I. Thermä. 
- 104 — 32 Zhermi I. Zhermã. 
. 114 not. 8 ad ineunte I. ab ineunte. 
. 121 3. 9 Borzug I. Verzug. 
. 137 — 10 Richter I. Ritter. 
. 138 — 24 Erſatz I. Entſat. 
. 140 — 9 „war« nad „Stuentius« hinzuzufügen. 
. 146 — 10 Q. Gornelius I. ©. Gornelius. 
. 147 — 1 v. U. Ehrfurcht I. Ehrſucht. 
. 157 — 2 Senat I. Staat. 
- 168 — 7 ihnen I. ihm. 
. 158 — 19 wurbe, bie I. wurde. Die. 
. 1569 — 22 und daß I. und es war deutlich, daß. 
. 160 — 326 feien 1. fei. 
167 — 12 kann I. Tomnte. 
. 170 — 3% und Hoffnung I. und ipm Boffnung. 
. 174 not. 2 Q. Quallium I. Q. Gallium 
. 176 3. 24 3urüdberufung I. Surdcrufung. 
: 176 not. 6 Muraena I. Murena. 
. 180 3. 9 Bemerkung I. Bemerkungen. 
193 not. 2 Gallien hatte I. Gallien aber hatte. 
: 202 3. 18 beffelben 1. berfelben. 
204 — 6 geht auf I. geht er auf. 
204 — 8 indem 1) I. indem er 1). 
- 2310 — 3 Senat I. Staat. 
- 214 — 23 verurtheilt I. vertheibigt. 
: 215 — 4 v. U. „vom Gicero« zu flreichen. 
217 — 23 welche I. welche es. 
220 — 5 v. U. hat I. hatte. 
221 — 1 neben I. nebft. 
221 — 11 Nach „würde» hinzuzufügen „in Rom verheißen hätten.” 
221 — 9 Sillius I. Sittius. Desgl. 221 not. 1. 
226 — 18 Gewaltfamtleit I. Gewalt. 
234 not. 1 64,230 I. 66,238. 


—884 
©. 224 3. 9 Caſſus I. Eraffus. 
— 25 — 7 v. U. er l. eb. 
-268 not. 2 3. 2 Bop. I. Bob. 
— 269 3. 3 daß I. baß es. 
— 972 — 17 vfpäters zu ftreichen. 
— 277 — 1 Pupio I. Pupius. 
— 288 — 5 v. U. äußerfte I. Aeußerſte. 
— 306 not. 7 yrındn I. yerndn in. 


— 311 not. 1 Publico I. Publio. 

— 313 3. 22 Pomptinius I. Pomptinus. 

— 316 — 6 Meeres I. Meere. 

— 320 — 5». u. »felbft« zu flreichen. 

— 3233 — 11 er l. er aud). 

— 3341 — 6 v. u. aber I. eben. 

— 325 not. 2 Bovins I. Bovins. 

— 327 Die über d. Angaben des Dio Gaff. Hinfichtl. ber lex frument 
Fiediu⸗ geäußerten Bedenken zu ſtreichen not. A u. 326, Il 
. Note. 

331 not. 2 praerogalive I. praerogalivae. 

346 not. 4 extendimur I. extrudimur. 

349 3. 4 befeitigt I. verloren. 

355 — 21 „wahrſcheinlich — laſſen/ zu flreichen. 

361 — 9 und I. und ee. 

363 — 6 vor I. oder. 

376 — 4 in Zeit I. in bie Zeit. 

332 — 19 8. — Verus I. E. — Betus. 


384 — 11 des I. der 

400 — 1 betheiligt I. betheiligt war. 

406 — 16 hatten I. hatte er. 

413 — 10 GBäfar I. Eicero. 

432 — 22 Camurtus I. Gamurtius u. fl. Efernus I. Cäfernius 
434 — 10 diefer I. einer. 

439 — 7 Angenehmften I. Angefehenften. 


442 not. I Balhus I. Cölius. 

443 not. 3 3. 3 antreten I. antreten follten. 
453 3. 23 Tribonia I. Zrebonia. 

459 — 9 Orodes I. Mithridates. 

476 — 4 v. U. dbemüthigende I. demüthigen. 
482 — 17 die I. ben. 

483 — 26 rühmen I. rühren. 

485 — 12 v. U. heben I. haben. 

486 — 2 muß I. mülffe. 

492 — 11 zuzuwenden I. zu melden. 

500 — 2 des Zahres I. der Jahre. 

510 — 3 die I. den. 

615 — 7 v. U. biefer I. diefer wurbe. 

519 — 5 Gaffius I. C. Gaffiniue. 

519 — 18 Demetrius I. Domitius. 

526 — 3 v. U. Enunew |. Inudev. 

528 — 8 2. Caſſius I. &. Gaffius. 

546 — 12 auf I. auch. 

549 — v. U. wodurd) I. woraus. 

556 — 7 war noch I. war er nod). 

556 — 7 v. u. ftatt des Punktes ein Fragezeichen. 
560 not. 7 VIII i. VI. 

560 3. 18 diefe I. diefe Anfprüche. 


aus u u a u u Ba Bu Du Bu Bu Da us Ds a Das Du u u a Ds a a a a u a u u u DB BE 








S. 571 3. 1 v. U. feiner I. feines. 
20 er I. Marcelus. 
6 andern I. Anbern. 
5 „Dieu zu ftreidhen. 
13 als durd) I. als er durch. 
10 Mai I. Jun. 
3 ſicher 1. ſicherer. 
4 v. U. abzubelfen 1. zu helfen. 
12 hatten I. hatte er. 
10 führen 1. führe. 
15 6. Sulpicius I. Servo. Sulpicius. 
7 traurigfte I. treuefte. 
13 derfelben L. deffelben. 
20 Stadt I. Städte. 
— Lv. u. Zuslulum I. Tuskulanum. 
not. 6 zu Suet. Caes. füge vc. 76. 
3.60UuM. IM. 
— 21 Pompejus I. Gicero, 
not, 1 Alt. I. Att, 
3. 13 2. Panfa I. G. Panfa. 
— 19 Grochus I. Brochus. 
not. 13. 4 AL, 392 1. XI, 568. 
3. 4 v. U. bes I. ber. 
677 not. 1 390 1. 667 Blovxov xai ro Ilnior. 
689 not. 1 3. 9 illa 1. illa. 
696 3. 3 ihm 1. ihn. 
697 — 17 haben I. zu haben. 
697 — 7 v. U. Kritolaus I. Kratippus. 
707 — 11 Staat L. Benat. 
708 — 3 Beit zu I. Zeit mit ihm zu. 
708 not. 5 3. 2 saisfecerim I. satisfecerim. 
724 3. 24 bie I. denen. 
732 not. 7 3. 3 Ruhmwürdigen I. Ruhmfüchtigen. 
733 3. 10 gegen ihn« zu fireichen. 
742 not. 7 3. 2 inter I. iter. 
751 3. 15 mäffen I. müften. 
755 — 1 v. U. Rad) »gefchichtlich“ 1. nifte. 
756 — 17 bieffeitige I. Gehfeitige. 
— 9 berfelben I. deffelben. 
775 — 1 dv. U, ver zu ſtreichen. 
778 not. 1 3. 3 profleiscuntur I. profieiscantur. 
780 not. 2 3. 2 prosecutus I. persecutus. 
781 3. 5 unfere I. mehrere. 
781 not. 3 24 I, 23. 
792 not. 2 Statt bes Punkts — 
793 3. 19 Glanz 1. Gang. 
793 not. 2 3. 6 vocis I. vobis. 
799 3. 10 Ein I. Eine. 
801 — 20 Er I. Es. 
802 not. 7 condisc—to I. condiseipulatu. 
816 3. 20 ihn 1. ihm. 
817 not. 1 folle I. ſollte. 
— 827 3. 3 werden den I. werden außer ben. 
Anmerkung. Ueber bie gegen ad Att. II, 1, 3 (&. 1 not. 1) von Drei 
erhobenen Zweifel ift Hagen de Ciceronis Catilinariis Königsberg 1851 
su berüdfihtigen, und das &. 36 3. 16 Gefagte nad} Cic. de leg. I, 
2 u. 3 zu berigjtigen. 
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Drud von E. X. Huth in Böttingen. 

















